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ie  Absicht  des  gegemvärtigen  Grundrisses  bedarf  keiner 
•vveitlnuftigen  ISach^veisung.  Seine  Aufgabe  >var  die  syntakti- 
sche Kunst  der  Griechen  in  ihren  Gesetzen  und  Anschauun- 
gen zu  begreifen,  den  Zusannnejihang  ihrer  geschichtliclien 
Ent\vickhnig  an  den  Momenten  und  Eigenthünilichkeiten  der 
wechselnden  Sprachperioden  darzulegen,  und  den  wahrem  Ge- 
halt der  Resultate  von  alten  und  neuen  Forschungen  auf  die- 
sem Gebiete  kritisch  zusammenzufassen.  Ein  klares  lebendi- 
ges Bild  jenes  grofsartigen  Organismus,  auf  ■\velchem  die  Blüte 
und  bewufste  Selbständigkeit  Griechischer  Form  ruht,  sollte 
möglichst  scharf  in  der  ursprünglichen  Einheit  hervortreten, 
■wodurch  auch  die  schwankende  ästhetische  Analyse  der  anti- 
ken Darstellungsweise  einen  sicheren  Boden  erhielte;  und  zu- 
gleich die  Summe  der  sjntaktischcn  Beichthümer,  im  naturge- 
niäfsen  Fortschritt  der  Idiomen  verfolgt  und  in  den  Erireb- 
nissen  aller  bisherigen  Untersuchungen  nachgewiesen,  als  ein 
bedeutsames  und  bewährtes  Ganzes  sich  erkennen  lassen.  "Wo- 
fern es  nun  gelungen  ist,  dieses  wesentliche  Ziel  auch  im  Ge- 
webe zahlloser  Einzelheiten  unverdunkelt  zu  bewahren,  so 
dürften  wenige  Worte  hinreichen,  um  die  Grundzüge  des 
AAerkes,   dessen  Seele  und  leitendes  Prinzip  sie  sind,   ausgc- 
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sprechen  zu  haben;  minder  einleuchtend  mag  die  Anwendung 
der  analogen  Methodik  erscheinen,  die  zwar  vom  gewohnten 
Verfahren  merklich  genug  abweicht,  aber  bei  der  nothwendi- 
gen  Kürze  und  gedrängten  Raschheit  der  Umrisse  keine  Er- 
läuterimg oder  Rechtfertigung  fand.  In  dieser  Hinsicht  kön- 
nen wir  den  Anlafs  zu  einer  allgemeinen  und  freimüthigen 
Erklärung  um  so  weniger  verschmähen,  als  die  Vorurtheile 
und  Mifsdeutungeu  denen  man  hier  zu  begegnen  hat,  gleich 
verbreitet  als  unerfreulich  sind. 

Seit  in  Deutschland  die  Studien  der  Philologie  und  Sprach- 
forschung einen  erhöheten  Schwung  erlangt  haben,  sind  Sy- 
steme der  Griechischen  Strukturlehre  mit  dem  regesten  Eifer 
bearbeitet  und  aus  der  früheren  Dürftigkeit  zum  Umfange  von 
Lehrgebäuden  schnell  gefordert  worden.  Leicht  nimmt  mau 
darin  die  Treue  und  Gründlichkeit  des  volksthümlichen  Gei- 
stes wahr:  die  Deutschen  sind  von  jeher  namhaft  gewesen 
als  die  vielgeschäftigen  Urheber  und  Ordner  alles  wissen- 
schaftlichen Stoffes,  dessen  sprödes  und  selbst  spärliches  Ma- 
terial sie  nach  regelrechten  Begriffen  zu  zerthcilen  'und  auf 
feste  Abgrenzung  zurückzuführen  verstehen.  So  durchlief  bei 
uns  auf  ähnlichem  Wege  die  Syntax  der  Griechen  mannich- 
faltige  Gestalten,  die  populäre  Uebersicht,  die  ästhetische  Klas- 
sifikation, sogar  das  Fachwerk  eines  grammatischen  Reperto- 
rium,  vrelches  nichts  entbehren  wollte  und  mit  LTeberschrei- 
tung  der  rechtniäfsigen  Schranken  auf  das  Eigenthum  der  Le- 
xikographie, die  Aufzählung  von  Partikeln  und  Formeln  als 
solchen,  Anspruch  machte.  Ein  jeder  kennt  und  rühmt  die 
verdienstliche  Leistung  des  gelehrten  Matthiä,  der  die  zer- 
streuten Beobachtungen  eigener  und  fremder  Lesung  zuerst 
in  eine  Gesammtheit  vereinigt  und  mit  der  Gewähr  zahlrei- 
cher Nachweisungen  ausgestattet  gab.  Allein  diese  scheinbare 
Fülle  konnte  ihre  innersten  Mängel,  ihre  Planlosigkeit  und 
verborgene  Armuth  unbefangenen  Blicken  nicht  entziehen.    Die 
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Anordnung  zwar  hat  man  nach  Krüfleu  und  bester  Einsicht 
versucht,  so  dafs  die  aufrichtigen  Forscher  verwandtes  mit- 
telst der  vorschwebenden  Analogie  an  einander  reihten,  un- 
gleichartiges in  den  Massen  eines  lockeren  Aggregates  auf- 
schichteten, wonebcn  Register  manches  des  fehlenden  ergänz- 
ten, während  die  sich  das  Bedürfnifs  einer  durchdrungenen 
Gesammtheit  verheilen,  ihre  Zuflucht  zum  empirischen  Mecha- 
nismus nahmen;  aber  es  mochte  sich  beim  Steigen  jener  äu- 
fseren  Thätigkeit  am  wenigsten  die  Unfruchtbarkeit  und  Täu- 
schung auch  der  fleifsigsten  Sammlungen  verleugnen.  Stellen 
und  Citate  die  man  bisher  in  glänzender  Folge  gegeben,  sind 
dürftige  Ersatzmittel  für  eine  Geschichte  der  Idiomen,  welche 
die  schlichte  Sicherheit  gewährte,  dafs  die  syntaktische  Lehre 
dichterischen  oder  prosaischen,  Attischen  oder  sophistischen, 
allgemeinen  oder  vereinzelten  und  anomalischen  Strukturen 
angehöre;  und  die  verschiedensten  Namen  der  klassischen  und 
verfallenden  Gnicität  die  mau  an  demselben  Faden  herabgezo- 
gen, statt  in  die  unvermeidliche  Scheidung  Ionischer,  Atti- 
scher und  später  Autoren  unter  einander  einzugehen,  wehren 
die  stillschweigende  Folgerung  nicht  ab,  "dafs  ein  Historiker 
etwa  oder  Redner  an  einem  solchen,  einem  so  individuellen 
Ausdruck  keinen  Anlheil  besitzen  dürfe:  diese  immer  wach- 
sende Menge  von  Beispielen  überhaupt,  die  sich  einzig  zur 
Erläuterung  mühsamer  Regeln,  nicht  zum  anschaulichen  Ver- 
stäudnifs  und  Beweise  der  Sprachformen  tauglich  zeigen,  schien 
eben  nur  der  praktischen  Anforderung  genügen  zu  wollen,  die 
Entwicklung  aber  der  sprachlichen  Schöpfung  auf  der  Stufe 
eines  abgeschlossenen  vernunftmäfsigen  Kunstwerks  für  gleich- 
gültig oder  freuidartig  zu  achten.  Unter  gegenwärtigen  Um- 
ständen also  wird  sich  die  Behauptung,  dafs  die  bisherige 
Syntax  der  Griechischen  Sprache  gleich  weit  von  der  Tiefe 
.systematischer  Reproduktion  als  vom  Gehalte  eines  ächten 
Sprachschatzes  entfernt  geblieben,  nirgend  als  Aeufserung  der 
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ungereclitcn  Selbstgefälligkeit  darstellen;  und  fast  fühlt  man 
die  Versuchung  den  Scherz  des  Augustus  hierauf  anzuwenden: 
sed  si  tibi  statura  deest,  corpusculum  non  deest.' 

Der  Gewinn  jener  Üeberzeugungen  hat  dem  neuen  Un- 
ternehmen seine  Bahn  und  seine  Grundsätze  vorgezeichnet. 
Nur  zu  bestimmt  offenbarte  sich  die  Aufgabe,  des  Objektes 
als  eines  historischen  Ganzen  innerhalb  der  antiken  Form  sich 
zu  bemächtigen,  und  da  die  Griechen  in  ihrer  Sprache  ein 
vollendetes  und  unverfälschtes  Gepräge  der  w^underbarstcn 
Nationalität  hinterlassen  haben,  wodurch  jedes  bedeutsame 
Idiom  zum  reinen  Bilde  ihrer  Siunesweise  und  Anschauung 
wurde,  auf  die  Geschichte  ihres  Denkens  und  Vortrags  zu- 
rückzugehen. Bei  einem  solchen  Vereine  konnte  kein  Zwei- 
fel sein,  dafs  der  materiellen  Gewifsheit  unmittelbar  das  cha- 
rakteristische Mafs  und  die  leitenden  Gesichtspunkte  zufallen 
müfsten. 

Aus  diesen  Ansichten  hat  sich  zuerst  die  Methodik  ent- 
wickelt, deren  Gang  und  Kombination  der  Einfachheit  und 
glücklichen  Klarheit  des  Griechischen  Geistes  nicht  unwürdig 
erscheinen  möge.  Denn  die  heitere  Gesundheit  und  poetische 
Fülle,  in  welcher  die  Denkmäler  des  Hellenismus  wurzeln, 
ungetrübt  zu  erkennen  ist  ein  Problem,  M'elches  bei  der  Zer- 
rissenheit unserer  heutigen  Studienweise  immer  mehr  zurück- 
tritt. Aber  aus  der  entschiedenen  Abrundung  und  Allseitig- 
keit der  alterthümlichen  Form  durften  ohne  Bedenken  in  der 
Lehre  rom  Substantivum,  vom  Verbum  und  von  den  Sätzen 
die  festen  Merkmale  einer  geschlossenen  Einheit  abgeleitet  wer- 
den, und  diesen  Prinzipien  der  Forschung,  welche  der  dritte 
Theil  der  Eiuleitiuig  berührt,  kamen  noch  die  Andeutungen 
des  helldenkeiiden  Apollonius  zu  Statten.  Von  der  allgemei- 
nen philosophischen  Sprachlehre  dagegen  liefsen  sich  nur 
leichtere  Grundzüge  entnehmen,  die  bei  der  Diuchführung 
von  methodischen  Mitteln  und  der  Verarbeitung  der  Massen 
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ohue  sonderliche  Wiikuiii^  blieben.  Ein  solches  Urtheil  >vird 
den  Kennern  weder  anstofsig  noch  unerwartet  sein.  Wir  be- 
sitzen noch  keine  allgemeine  Sprachlehre,  aber  der  philoso- 
phischen Grammatiken  eine  hinlängliche  Zahl,  in  denen  viele 
neue  und  scharfsinnige  Wahrnchnuuigcn  enthalten  sind,  die 
aber  ohne  Beziehung  auf  den  positiven  Bau  und  Zusammen- 
hang der  Sprachen  im  Felde  der  abstrakten  Spekulation  be- 
haglich verweilen,  als  ob  das  Objekt  bis  auf  geringe  Diffe- 
renzen sich  allenthalben  gleichfönnig  bewiese;  daher  leblose 
Theoremen  der  Art  beim  Versuch  einer  Anwendung  ihre  Nüch- 
ternheit kund  geben.  Erst  dann  wird  dieser  granmiatischen 
Disciplin  der  Name  und  das  Verdienst  einer  allgemeinen 
Sprachlehre  gebühren,  wenn  sie  mit  besonnener  Gelehrsam- 
keit und  unbefangenem  Mafsstabe  die  grofsen  Eigenthümlich- 
keiten  der  alten  und  modernen  Sprachen  zusammengefafst  und 
auf  dem  kritisch  wohlbegründeten  Boden  Grundsätze  des  wah- 
r<;n  philosophischen  Geistes  verbreitet  haben  sollte.  Die  wahre 
Philosophie  welche  jede  ihrer  Thäligkeiten  mit  dem  milden 
und  fruchtbaren  Lichte  wissenschaftlicher  Aufklärung  bezeich- 
net, wird  inmier  tiefere  Einsichten  in  die  Gesanmitheit  des 
Sprachenbaus  luid  namentlich  des  Griechischen  vergönnen; 
während  das  rationalistische  Verfahren  des  momentanen  Phi- 
losophirens,  dessen  Geschäft  ein  negatives  und  beharrlich  dem 
Einzelnen  und  Subjektiven  zugewandt  ist,  zwar  Vorurtheile 
zu  zerstören  und  Ahnungen  eines  reineren  Verständnisses  zu 
eröffnen  vermag,  aber  die  Forschung  nach  der  inneren  Kon- 
struktion mit  dem  W^echsel  flüchtiger  Voraussetzungen  besei- 
tigt. Freilich  darf  man  sorglos  diesem  Andränge  von  Mei- 
nungen zuschauen,  die  gleich  hohlen  "Wellen  im  Meere  der 
Hj'pothesen  in  einander  verfliefsen;  doch  hat  eben  ihre  Wi]l- 
kühr  es  verschuldet,  dafs  Mifstrauen  gegen  einen  Verein  der 
Philosophie  mit  der  Granunatik  erweckt  und  von.  hier  die 
kalte  Empirie  noch  nicht  gewichen  ist. 
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Ein  deutliches  Ergcbnifs  der  syiifaklischeu  Methodik  war 
auch  die  Darstellung  der  litterarischen  Zeiträmne  mit  ihren 
Ursachen  und  die  Feststellung  der  Autoren,  nach  sprachlichen 
(xesichtspunkten  betrachtet,  welche  als  der  erste  Versuch  und 
Unirifs  einer  Kritik,  die  an  den  Grenzen  der  grammatischen 
und  litterarischen  Kunstlehre  steht,  Nachsicht  und  fernere  Ver- 
vollkonniinung  erwarten  darf.  Weder  die  vielgelesenen  Klas- 
siker noch  die  wenig  beachteten  Späten  haben  bis  auf  imsere 
Zeit,  die  sich  einer  freisinnigen  und  lebendigen  Auffassung 
des  Alterthums  rühmt,  die  gewissenhafte  Strenge  umsichtiger 
Abschätzung  erfahren;  vielmehr  scheint  es,  dafs  die  verjährte 
Befangenheit  welche  mit  oberflächlicher  Verehrung  die  Namen 
der  Alten  umfafste,  nicht  sowohl  an  Einflufs  als  an  Kampf- 
raum verloren  habe.  Denn  nur  diese  Annahme  macht  es  be- 
greiflich, dafs  die  hergebrachte  Ansicht  von  Thucydides,  Xe- 
nophon  und  den  Rednern  ungestört  sich  behauptet,  oder  der 
armselige  Glaube,  dafs  die  Sprachform  eines  antiken  Schrift- 
stellers allenthalben,  mit  gleichem  Rechte  in  jugendlichen  wie 
in  gereiften  Schöpfungen,  dieselbe  Höhe  der  Meisterschaft  be- 
währe, jede  schärfere  Prüfung  so  hartnäckig  vereiteln  konnte. 
Indessen  läfst  sich  mit  Zuversicht  die  Ueberzeugung  ausspre- 
chen, dafs  dieses  Gebiet  der  anziehendsten  Forschung,  ohne 
die  weder  eine  historische  Entwicklung  der  Idiomen  noch  ein 
tieferes  Verständnifs  der  inneren  Litterargeschichte  bestehen 
mag,  in  dem  Mafse  als  das  philologische  AVissen  einen  inni- 
geren Bund  mit  der  modernen  Bildung  eingeht,  auch  jener 
hemmenden  Fesseln  sich  entschlagen,  und  gediegenere  Lei- 
stungen hervorrufen  werde,  als  Dionysius  und  Hermogenes 
sammt  der  'W'^eisheit  ihrer  Geistesgenossen  jemals  schufen 
oder  begehrten. 

Mit  wenigem  läfst  sich  nunmehr  das  Streben  und  der 
Umfang  bezeichnen,  von  welchem  die  grammatisch  -  histori- 
sche Darlegung  der  syntaktischen  Idiomen  selbst  bedingt  war. 
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da  der  Augenschein  auf  die  gänzlich  gleiclunäfsige  Methode 
dmd}  alle  Tß^eile  hindeutet.  Eine  Geschichte  nemlich  der 
syntaktischen  Formen  bei  den  Griechen  steht  im  Avescntlicheu 
Zusammenhange  mit  der  organischen  Gestallung  ihrer  Rede- 
gattungen und  Autoren,  und  ist  ein  treuer  Ausdruck  von  bei- 
den; worin  soAvohl  die  Gattungen  der  Litteratur  iji  festen 
Zügen  sich  ausgeprägt  haben,  da  sie  in  ihrer  klaren  natur- 
gemäfsen  Abgrenzung  und  fortgeschrittenen  Eut^vicklung  zur 
rhetorisch -politischen  Kultur  auch  die  Gesetze  des  Vortrags 
vollendeten,  als  auch  die  Schöpfer  der  klassischen  Werke 
ihre  Individualität  offenbaren,  der  die  scharf  gesonderten  Mo- 
mente von  eigenthümlichen  Mitteln  der  Darstellung  zukamen. 
"Wenn  also  diese  ZAveifache  Rücksicht  sichere  Bestimmungen 
darreicht,  um  die  innere  Folge  für  die  künstlerischen  Sprach- 
gruudsäfze  zu  erkennen,  so  müssen  gegenüber  diejenigen  Au- 
toreu, welche  in  der  voraufgeschickten  Würdigung  als  För- 
derer und  lebendige  Merkmale  von  Uebergängeu  und  Epo- 
chen sich  ergaben,  die  äufseren  Grenzpunkte  versiuulichen, 
welche  gleich  Fugen  die  verwandten  Theile  des  Riesenbaus 
zasamnieuhalten.  Daher  wird  die  wissenschaftliche  Syntax 
uothwendig  auszustatten  sein  mit  der  folgerechten  Auffassung 
der  Idiomen  theils  in  ihrer  Gesammtheit,  theils  in  den  er- 
weiternden oder  abspringenden  Besonderheiten,  und  zugleich 
mit  dem  summarischen  Ueberblick  dessen  was  die  vorzüs:- 
lichsteu  Geister  in  Behandlung  der  Sprache  hervorbrachten. 
Füiwahr  ein  bedenkliches  und  seiner  Natur  nach  lückenhaftes 
Problem!  Eine  grammatische  Note,  zu  der  die  Sammlung  von 
altem  und  neuem  Vorrath  hinreichend  befunden  wird,  ohne 
darin  ein  vollständiges  Ganzes  für  den  jedesmaligen  Gebrauch 
zu  beabsichtigen,  entsteht  wol  bequemer  und  schuldloser  als 
die  herbe  Zusanniienordnung  der  zerstreuten  Spuren  und  Ana- 
logieen  zur  schlichten  Harmonie  und  Kette  eines  bewufsten 
und  reichhaltigen  Ausdrucks,  wovon  einzelne  Glieder  nur  zu 
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häufig  und  nicht  ohne  den  Zweck  zu  beeinträchtigen  sich 
dem  Forscher  entziehen,  dessen  unabläfsigc  Beobachtung  ei- 
nen gleichförmigen  Gang  unzähbge  Male  mit  eben  derselben 
Anforderung  als  Mangelhaftigkeit  zu  wiederholen  hatj  wenn 
man  auch  nicht  beachten  wollte,  dafs  ein  solches  Geschäft 
abhängig  von  den  Leistungen  der  Kritik  sei  und  die  Verbes- 
serung der  Texte,  zum  Theil  nach  den  unbenutzten  Lesarten, 
den  Stoff  gleichzeitig  vermehre  und  beschränke,  oder  dafs 
die  schonungslose  Beurtheilung  der  Autoreu  welche  von  der 
Wahrhaftigkeit  dieser  Anschauungen  untrennbar  ist,  Austofs 
bei  denen  zu  erregen  pflegt,  die  den  wiederkehrenden  Aus- 
spruch, dafs  Schriftsteller  von  unantastbarem  Ansehn  un- 
korrekt und  sogar  fehlerhaft  geschrieben  haben  dürften,  für 
das  unerhörte  "VVagnifs  eines  Spätlings  zu  halten  geneigt  sind. 
Von  solchen  Verhältnissen  ist  vollends  noch  die  Zumuthuug 
unzertrennlich,  dafs  man  die  Nachträge  von  gehäuften  Stellen 
imd  Beispielen  aufzunehmen  habe;  und  ohne  Zweifel  wird 
eine  Bemühung  der  Art  schätzbar  sein,  -wenn  Ergänzungen 
und  wichtige  Ansichten  zur  Kenntnifs  der  Autoren  und  Re- 
deformen daraus  hervorgehen,  aber  dann  einen  nur  unter- 
geordneten Wcrth  behaupten,  wenn  sie  Erläuterungen  und 
Vervielfachung  der  Einzelheiten  bezweckt.  Denn  es  war  ein 
kleines  und  ruhmloses  Beginnen  mehrere  Kapitel  [mit  einer 
dreifachen  Masse  von  Ausführungen  und  Merkwürdigkeiten 
zu  vergröfsern,  wodurch  gleichwohl  der  materiellen  Lehre 
nichts  an  innerem  Reichthum  zugewachsen  wäre.  Die  uner- 
schöpfliche Fülle  der  Griechischen  Sprachschätze  kann  allein 
ein  grofsartiges  grammatisches  Gebäude  würdig  lunfassen, 
worin  Stellen  und  besondere  Nachweisungen  als  solche  ihren 
eigentlichen  Platz  erlangen;  doch  um  eine  solche  Konstruk- 
tion und  Geschichte  der  gesammten  Denkmäler  aufzuführen, 
begnügt  man  sich  zuerst  billig  mit  den  scharfen  Grundzügen 
und  Bezeichnungen  von  allen  wirksamen  Idiomen  und  Mo- 
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niciitcn  der  sprachlichen  Enhvickhuig,  der  eine  >vohl  eruo- 
i:eue  Charakteristik  der  Klassiker  und  der  geriugereu  von 
Rang  und  Selbständigkeit  voraufgehen  nnifs.  Aber  der  bis- 
herigen Theorie  sind  beträchtliche  Ge^vährsniänncr  fast  gänz- 
lich unbekannt  geblieben,  mit  deren  jSameu  auch  ohne  dag 
Eigenthündiche  ihrer  Schreibart  im  dürren  Schattenrifs  zu  be- 
greifen man  sich  zufrieden  gab;  um  von  einigen  Pvednern  zu 
schweigen,  wie  nichtig  erscheint  dort  Aristoteles,  der  zwar 
nicht  minder  von  den  Litterarhistorikern  die  mittelmäfsigsten 
Beurlheilungen  empfängt,  aber  den  Grammatikern  als  ein  Ue- 
berflufs  oder  müfsiges  Anhängsel  gilt;  wie  schwach  die  Er- 
wähnung von  Alcxandrinischer  Diktion;  endlich  wie  lau,  wie 
unzulänglich  die  Proben  der  Soj)histik  und  anderer  Späten, 
deren  Existenz  selber  beinahe  zweifelhaft  würde,  wenn  nicht 
erlesene  Anführungen  aus  Lucian,  zuweilen  aus  Plutarch  eine 
llüchtige  Erinnerung  daran  gewährten. 

Die  beharrliche  Mühe  und  die  angestrengte  Thatkraft  an- 
zuerkennen, welche  ein  Verfasser,  da  er  sein  Werk  über- 
schaut, dem  Leser  und  Richter  desselben  gleichsam  im  Sinne 
der  Pxechenschaft  Schritt^^eise  begründet,  kann  weder  dem 
unparteilichen  Kenner  schwierig  sein,  da  ein  solcher  Bericht 
nur  Sicherung  des  Mafsslabes  und  Vergleichung ,  nicht  Be- 
stechung des  Urtheils  beabsichtigt,  noch  wird  dem  Urheber 
verargt,  wenn  er  eine  gewisse  Sunniie  von  Bestrebungen  die 
der  Pveiz  des  gewaltigen  Zieles  erweckte  für  sich  in  Anspruch 
nimmt.  Aber  wenn  ein  Pdickblick  zu  den  Hülfsmitteln  und 
Untersuchiuigen,  deren  ein  Werk  wie  das  gegenwärtige  sei- 
ner Bestimmung  zufolge  zu  gedenken  hat,  ebenso  widerwär- 
tig als  gehässig  ist,  so  darf  man  auf  keiner  von  beiden  Sei- 
ten Befriedigung  oder  günstige  Deutung  erwarten,  zumal  da 
der  Leser  welcher  die  Autorität  gerühmter  Erklärer  unzählige 
Male  benutzen  sah  oder  vielleicht  selbst  arglos  benutzte,  mit 
Mifstrauen  die  Kritik  betrachtet,  vor  der  die  namhafteste  Lei- 
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stung   niclit   ohne  Zweifel  und  Eiaschräiikung   bestehen   solle. 
Gleichwohl   erfordert   die   cigenthüniliche  Gestalt  und  Anlage, 
in  der  die  Nachweisungen  auf  Neuere   sich  als  wissenschaft- 
liche Zugabe,    nicht  als   stützende  Begründungen  des   Textes 
hier  darbieten,    eine  genügende  Erklärung,    schon  weil   diese 
Sainiuluug  von  allen  bisherigen   der  ähnlichen  Art  wesentlich 
abweicht.     Niemand  erwarte  weder   eine    rüstige  Aufzählung 
der  vorhandenen  Anmerkungen,   die  dem  Verdacht  geueuerter 
und  eigenmächtiger  Lehren  wehre,   noch   ein  strenges  Verhör 
der  Vorgänger  zu  finden.      Denn  unser  syntaktisches  System 
begiebt  sich  des  Pxuhmes  neuer  Entdeckungen,  und  eignet  nur 
die   Verbesserung  der  Methodik  und  Entwicklung    sich  luid 
gemeinschaftlich    der    aufregenden    Gegenwart  an;    aber   auch 
auf  der  anderen  Seite  darf  man  nicht  besorgen,    dafs  irgend 
ein  Kunstverständiger,  der  eben  das  eerin£:e  Bewufstsein  und 
den  lockeren  Plan  der  philologischen  Studien  in  ihren  Ursa- 
chen und  Erfolgen  begreift,     Selbstvertrauen    und    Festigkeit 
genug  befäfse,  um  die  früheren  Gelehrten  zu  richten.      Viel- 
mehr lag  dem  Gesichtspunkte  der  historischeu  Syntax,   deren 
Bedingiuig    eine    stete  Vervollkommnung   ist,    die  Forderung 
näher,    die  vorliegenden   Pxesultate   grammatischer  Wahrneh- 
mungen zum  Mafs   einer  wahren  Sunniie  zu  vereinigen,    imd 
eine  sichere  Einsicht  in  die  Mängel   und  Rückstände  dieses 
Theiles  zu  begründen.     Denn  wenn  schon  andere  Disciplinen, 
deren    Gang  minder  verwickelt  oder   abhäueie;  von  äufseren 
uud    gemischten    Hülfsmitteln    ist,    nach  Ablauf    bedeutender 
Zeitiäume  des  analytischen  Berichtes  über  die  verfolgten  Prin-^ 
zipien  und  ihre  V\"irkungen  bedürfen,  so  gilt  dieses  mit  noch 
eindringlicherer  Nothwendigkeit  für  die  Alterthumswissenschaft 
und  ihren  Elementarboden,    die  Grammatik,   wo  die  litterari- 
sche Fülle  und  die  Willkühr  zerstreuter,  untergeordneter,  em- 
pirischer Beobachtungen  unermefslich  beschäftigt  und  verwirrt, 
aber  auch  das  Eingreifen  der  talentvollsten  Männer  neben  der 
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bovufstlosen  Geschäftigkeit  von  geringeren  der  Frage,  wie- 
viel durch  den  Aufwand  der  gediegensten  Kräfte  gewonnen 
sei,  das  höchste  Interesse  beilegt.  Nun  aber  kann  wol  kei- 
nem verborgen  sein,  dafs  die  Forschung  über  Griechische 
Sprachidiomen  kaum  ein  hundertjähriges  Alter  trage,  dafs  äl- 
teres als  unzulänglich  oder  ein  Vorspiel  ernster  Bemühungen 
sich  zeige,  dafs  das  jüngere  zwar  durch  den  Umfang  reiferer 
Erfahrung  gehoben  ein  steigendes  Fortschreiten  bekunde,  doch 
im  Schwanken  des  subjektiven  Mafses  und  der  regellosen 
Thätigkeit  zu  sehr  befangen  sich  erhalte,  als  dafs  ein  klares 
Erkennen  von  den  Zeitabschnitten  dieser  zunehmenden  Aus- 
bildung durchgängig  hervorträte.  Unstreitig  legte  das  vor- 
hergehende Jahrhundert  den  Grund,  aber  im  unsicheren  Ver- 
fahren gleichsam  des  Neulings,  der  von  der  Vortrefflichkeit 
der  gehäuften  Sprachreichthümer  überrascht,  allenthalben  nur 
Stoff  für  unbegrenzte  Sammlungen,  allenthalben  eine  gleich- 
mäfsige  Blüte  der  tadellosen  Diktion  zu  sehen  meint.  In 
solchem  Sinne  hinterliefsen  uns  unter  anderen  die  Denkmäler 
ihres  Fleifses  Dorville,  dem  die  Griechischen  Autoren  auf 
derselben  Stufe  der  herrlichsten  Musterhaftigkeit  stehen,  und 
die  Kritik  nur  ein  VN-^erkzeug  darreicht  um  den  antastenden 
Vorwitz  der  Verbesserer  zu  hemmen,  und  W^esseling,  einer 
der  edelsten  Gelehrten,  in  dessen  Händen  freilich  die  Gram- 
matik gefügig  genug  ist  auch  das  ungleichartigste  zu  einander 
zu  gesellen  und  das  verdorbene  mit  gesundem  zu  vereinen. 
Der  Hemsterhuisischen  Schule  welche  zuerst  umfassendere  Le- 
sung und  kritischen  Blick  in  dieses  Gebiet  einführte,  ge- 
bührt das  Verdienst  einer  fruchtbareren  Methode,  das  kein 
wohlwollender  Betrachter  deshalb  schmälern  wird,  weil  die 
Massen  jener  weitläuftigen  Erudition  nicht  immer  das  Licht 
einer  scharfen  praktischen  Entwicklung  regelt.  Wenigstens 
überwog  dort  Eigenthümlichkeit  und  Unbefangenheit  der  Beob- 
achtung, fern  von  der  schneidenden  Willkuhr  oder  der  arm- 
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liehen  Kompilation  und  Klcinmeisterei,  welche  vor  unseren 
Augen  die  klassischen  Griechen  mit  neuen  Sprachgesetzen 
oder  mit  altem  Vorrath  des  philologischen  Bauzeugs  gläu- 
big bereichert.  Von  solcher  Ungleichheit  der  bisherigen  Lei- 
stungen mm  mufste  sowohl  die  Menge  als  die  Weise  der 
Anführungen  abhängig  sein.  Schon  die  Haufen  der  emsigen 
Sammler  deren  unleidliche  Zahl  in  unserer  \^"issenschaft  die 
Selbstdenker  weit  überragt,  konnten  auf  das  Bedürfnifs  einer 
Auswahl  genugsam  hinweisen;  ein  Fischer  durfte  hier  keinen 
Raum  erlangen;  wenn  Abresch  und  ihm  ähnliche  namhaft  ge- 
macht sind,  so  geschah  dies  in  der  Zuversicht,  dafs  sie  bes- 
seren allmälig  weichen  würden;  aber  die  grofsen  Förderer 
einer  männlichen  Sprachforschung,  deren  Ansichten  eine  fast 
unbedingte  Verehrung  zufällt,  haben  um  so  mehr  die  sorg- 
fältigste Sichtung  erfahren,  als  ihre  Lehren  nicht  selten  hinter 
der  Fülle  von  vorzüglichen  Mitteln  und  Einsichten  zurück- 
blieben: daher  die  häufigen  Anzeigen,  dafs  eine  Untersuchung 
mangelhaft  geblieben  sei,  dafs  vielfache  Lücken  beim  Ueber- 
flufs  an  mancherlei  Noten  unerfüllt  fortbestehen,  jeder  dem 
das  fortschreitende  Bewufstsein  der  VS'^issenschaftlichkeit  am 
Herzen  liegt,  eher  für  die  wesentliche  Eigenschaft  eines  sol- 
chen Buches  achten  als  gleich  Aussprüchen  bitterer  und 
anmafscnder  Kritik  verwerfen  mag.  Denn  auch  bei  derjeni- 
gen Lehre  welche  keiner  Art  von  Nachweisungen  empfänglich 
war,  weil  sie  geringfügigeu  oder  unklaren  Inhalt  verrathen 
hätten,  ist  doch  stillschweigend  jede  brauchbare  Bemerkung, 
jeder  dunklere  Wink  wahrgenonunen  und  zum  Nutzen  einer 
vollkomnnieren  Anschauung  verwandt  worden;  es  heifst,  nach 
der  Aeufserung  eines  tiefsinnigen  Denkers,  die  Ehre  der  mensch- 
lichen Vernunft  retten,  wenn  man  sie  in  den  verschiedenen 
Personen  geistvoller  und  gründlicher  Männer  mit  sich  selbst 
vereinigt,  und  die  Wahrheit  die  niemals  gänzlich  verfehlt  wird, 
auch  in  den  Widersprüchen  der  Meinungen  herausfindet. 
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Nach  allem  sclieint  die  Kürze  des  "Werkes  einer  flüchti- 
gen Andeutung  zu  bedürfen.  Bei  einem  Entwurf  der  in  sum- 
marischen Grundrissen  und  in  der  Beschränkung  auf  etwa 
dreifsig  Bogen  die  vorzüglichsten  syntaktischen  Idiomen  be- 
greifen sollte,  koinite  nur  die  Folge  und  Pünktlichkeit  eines 
strengen  Zusammenhangs,  die  oft  an  die  harte  Nüchternheit 
einer  Epitomc  grenzt,  nicht  die  gernJichliche  Ausführung  einer 
an  Deutlichkeit  und  Tiefe  völlig  genügenden  Darstellung  er- 
reicht werden.  Daher  ist  namentlich  die  Gewähr  alter  oder 
neuer  Autoritäten  auf  ihre  einfachste  Gestalt  zurückgeführt, 
indem  von  diesen  bei  irgend  reicheren  Bearbeitungen  diejeni- 
gen vorgezogen  sind,  welche  Fremdes  mit  Eigenem  in  der 
klarsten  Vollständigkeit  verbanden,  von  den  Alten  aber  theils 
die  Stellen  entbehrlich  waren,  welche  von  Gelehrten  schon 
behandelt  worden,  manches  dagegen  das  nach  anderen  Les- 
arten oder  Erklärungen  sich  ergab,  auch  ohne  weitläuftige 
Begründung  seineu  Platz  gefunden  hat,  wo  zwar  mehrmals 
der  eigenthümliche  Ort  auf  dem  solche  Andeutungen  beruhen 
über  die  gebilligte  Ansicht  einen  Aufschlufs  gewährt,  doch 
selbst  die  Uebergehung  oder  Verwerfung  jener  Meinungen 
nicht  leicht  den  Lehren  ihre  Sicherheit  entziehen  sollte.  End- 
lich rührt  die  Uugleichförmigkeit  der  Abschnitte  von  ihrer 
jetzigen  UnvoUkommenheit  und  inneren  Abweichung  her,  da 
sich  das  Verbum  als  der  geistigere  Theil  der  Sprache  in 
freierem  Verfahren  bewegt  und  von  schlichteren  Anschauun- 
gen ausgeht,  während  die  Einzelheiten  besonders  der  Sub- 
stantiva  sich  keineswegs  innerhalb  mäfsiger  Prinzipien  zusam- 
mendrängen, und  hier  wo  Nachweisungen  auf  Lexikographen, 
deren  Sammlungen  noch  vom  Reichthum  einer  historischen 
Darlegung  ziemlich  entfernt  sind,  unstatthaft  waren,  selbst 
Lexikologisches  sich  nicht  beseitigen  liefs.  Ob  das  Geripp 
des  dritten  Abschnittes  einigermafsen  in  der  gegenwärtigen 
Erscheinung  sich  rechtfertigen  werde,    steht  dahin;   wiewohl 
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wir  ihn  unbesorgt  einer  Vereleichuug  mit  gewissen  Satzthco- 
riceu  überlassen,  die  bei  der  wunderbarsten  Menge  von  Rei- 
hen und  Ordnungen  den  Betrachter  auf  das  empfindlichste 
täuschen.  Wenn  hingegen  der  Plan  und  das  eheniab'ge  Be- 
hagen an  diesen  Forschungen  beim  Abschlufs  des  ermtiden- 
deu  "Werkes  einigen  Raum  vergönnt  hätte,  so  verdienten  wol 
die  Partikebi,  deren  ausgezeichnete  Vortrefflichkeit  Devarius 
mit  anderen  nur  mangelhaft  lehrt,  eine  genauere  Charakteristik 
als  dieser  Uebersicht  gestattet  war,  die  aufser  Berührung  mit 
den  praktischen  Anhängen  der  Sjntax  stand. 
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die  logische  zur  Charakteristik  und  Zusammenfassung  in  Einheiten,  na- 
mentlich beim  Prädikat  der  Subst,,  Adverb.,  Adjekt.  und  Partizipien  321  — 
324.  rechimäfsiger  oder  willkührlicher  Gebrauch  beim  Prädikat  324.  325. 
ferner  beim  Neutrum  des  Artikel^,  bei  Subst.,  Adjekt.  xmd  Partizip.,  Ad- 
verbien und  in  Umschreibungen  325  —  329. 

Zweiter   Abschnitt,     Syntax   der   Prädikatbezeichnung ,    vorziiglich    der 
Verben  und  Adjektiven  330  —  444. 

Siebentes   Kapitel:     Allgemeine    Uebersicht   der    Prädikatbezeichnung 
330  —  338.    Gebrauch    des   Verbiun  -  Substantivxun   tltd  330.  331.     Besondere 
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Formen    des  Prädikats,     bei    Siibsfant.    3:32  —  33^1.    Adjekt.    und    Partizipien, 
namemlicli  im  Iseutrum  331 — 337.     Adverbien  337.  338. 

a.  Dats  J\'rbum  in  fünf  Kapiteln  3^'39  — 4i5.  Achtes  Kapitel:  AUf^e- 
mcinc  L'cbtrskht  des  Verbalherrriffs  und  der  f'erbulstruktur  339  —  353. 
Aktive  Bedeutung  der  Transitiva  und  Deponentia  339  —  341.  Passiva  341. 
342.  und  mediale  Bedeutung  342  —  348.  Ansichten  and  Eintheilung  der- 
selben 343.  Refiexiver  Ausdruck,  der  Dichtersprache  344  —  346.  des  Atti- 
cisiEUS  346.  347.  Schwanken  zwischen  Aktiv  xuid  Medium  347.  348.  Bra- 
chylogic  des  Vcrbum,  in  subjektiver  Darstellung,  in  Vermittlung  von  Pra- 
Positionen  und  Adverbien,  in  Gemeinschaft  und  Ergänzung  des  Objektes, 
in  EUiosen,  vorzüglich  der  Partikelreihen:  348  —  353.  Neuntes  Kapitel: 
Der  Inßnitivus  353  —  369.  Dessen  Bedeutung  als  eines  xmpersönlicheu 
VerbalbegrifFs  und  einer  Grundlage  der  Modi  353.  354.  als  Verbal  -  Sub- 
stantivura,  besonders  in  Verbindung  mit  dem  Artikel  354  —  357.  tind  als 
allgemeiner  Ausdruck  der  Modalitat  betrachtet,  vorzüglich  im  Sinne  des 
Imperativs  und  Indikativs  357  —  359.  Unabhängige  Stellung  des  Inf.  und 
dessen  Verkuüpfxuig  zu  Formeln  359  —  361.  Besondere  Anwendungen  des- 
selben bei  Adjektiven  und  Verben  361  —  365.  Der  Inf.  als  Ausdruck,  des 
Zweckes  und  Resultates  unter  einer  objektiven  oder  subjektiven  Form 
365  —  367.  unter  die  mittelbare  Subjektivität  befafst  368,  369.  Zehntes 
Kapitel:  Die  Tempora  369  —  384.  Die  drei  Tempora  der  unvollendeten 
Handlinig,  das  Präsens,  bezeichnend  für  das  Wollen  und  Unternehmen» 
für  die  entschiedene  Gewifsheit  und  rhetorisch  für  das  Präteritum  370  — 
372.  das  Imperfektum}  unter  dem  Gepräge  der  Relation  auf  Gleichzeiti- 
ges, auf  Dauer  und  Unvollendetes  bezogen,  daher  von  besonderer  "Wich- 
tigkeit für  den  hypothetischen  Ausdruck  372  —  376.  das  Futurum,)  ein 
Zeicjien  zukünftiger  Handlung  in  bedingter  AufFassmig  oder  ein  hypotheti- 
sches Präsens,  daher  gleich  dem  Präsens  oder  Imperativ  377.  378.  Die  drei 
Tempora  der  vollendeten  Handlung,  das  Perfektum.y  ihr  Präsens,  daher  re- 
gelraäfsig  mit  präsentischem  Sinne ,  ungewöhnlich  mit  aoristischem  378. 
379.  das  Plusquamperfektum,  das  Präteritum  der  vollendeten  Handlung 
und  daher  relativ  379.  380.  das  dritte  Futurum  380.  Das  absolute  Präte- 
ritiim ,  de.'  Aorist,  historisch  \ind  hypothetisch  380  —  382.  desseii  Modi 
382  —  384.  Eilites  Kapitel:  die  Modi  384  —  414.  Vierfache  Form  der  Mo- 
dalität, und  zwar  zuerst  der  absoluten  ^Virklichkeit,  der  Indikativus  >  ein 
Ausdruck  nicht  nur  der  faktischen  sondern  auch  der  hypothetischen  "Wirk- 
lichkeit, vorzi'iglich  in  Sätzen  mit  tl  384  —  387.  dann  im  Uebergewicht  der 
direkten  über  die  indirekte  und  abhängige  Rede,  statt  des  Infinitivs  387. 
388.  und  Koujiuiktivs  luid  des  Optativs  389.  390.  Indikativ  als  Ausdruck 
der  bedingten  Wirklichkeit  mit  av  390 — .39"2.  Zweitens  der  ImperaticuSt 
eine  subjektive  Form  des  Indikativ- Begriffs  392  —  394.  Drittens  der  Kon- 
junktivus  >  ein  Axisdruck  der  bedingten  Möglichkeit:  dessen  ursprünglicher 
xmd  archaistischer  Gebrauch  394.  395.  im  Sinne  des  Zweifels  und  der  Auf- 
forderung 396.  397.  Dessen  Verbindungen  mit  Konjunktionen  und  «i/,  be- 
sonders o?  r'iv ,  iuv  imd  Zeitbestimmungen  397  —  400.  mit  Konjunktionen 
des  Zwecks ,  besonders  in  der  Folge  nach  Präteritis  und  im  Schwanken  mit 
Optat,  bei  onw;  und  negativen  Wendungen  400  —  40t.     Viertens   der  Dpta- 
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tivuSt  ein  Ausdruck  der  reinen  Möglichkeit,  welche  eine  dreifache  Form 
anuimmt  404.  iiemlich  des  unmittelbaren  Optativs ,  in  der  reinen  Vorstel- 
Inng,  besonders  des  Wunsches  und  in  der  Struktur  von  Konjunktionen 
oder  Relativen  405  —  407.  ferner  nach  Konjunktionen  des  Zwecks  und  in 
Beziehung  auf  Präterita,  selbst  auf  Präsentia  407.  408.  Dann  die  Torin 
des  mittelbaren  Optativs,  in  indirekter  Rede  409.  410.  und  des  hypotheti- 
schen Opt.  vorzüglich  mit  «V  410  —  412.  und  bei  Konjunktionen  412  — 
414.  Zwölftes  Kapitel:  die  Numeri  und  Personen  414  —  425.  Der  Singn- 
laris  objectiv  und  von  einer  unbestimmten  Person,  wechselnd  mit  dem 
Plural  und  ihn  ersetzend  414  —  417-  bei  den  Neutra  plur.  418.  419.  rheto- 
risch für  den  Plural  419.  Der  Pluralis  kollektiv  420.  421.  Attraktion  der 
Numeri  421.  422.  Personen  des  Yerbtim  in  den  verschiedensten  UebergUn- 
gen  422  —  425. 

b.  Dreizehntes  Kapitel:  Das  Adjehtivum  425  —  444.  dessen  BegriflF 
ztir  Einheit  mit  Substantiven  erweitert,  zum  Theil  pleonastisch  oder  in 
gunetisclier  Plastik  angewandt  425  —  428.  dessen  Genus,  vorzüglich  in  der 
Keutralform  428 — 431.  dessen  Stellung  431.  Die  Komparation  oder  Gra- 
dation  ihrem  Gehalte  nach  431.  432.  ihre  beiden  Formen,  der  unmittelba- 
ren und  mittelbaren  Gradation ,  in  absoluter  und  relativer  Anwendung  des 
Komparativs  und  Superlativs  43-3  —  439.  Anhang  von  xi?  und  Ti';,  von  ih- 
rem Begriff  und  ihrer  Stellung  439  —  444 

Dritter  Abschnitt.  Vierzehntes  Kapitel:  Die  Satzlehre.  Ihr  syntakti- 
scher Sinn  und  Umfang  445 — 449.  Ihre  geschichtliche  Ausbildung  449  — 
455.  Ihre  allgemeinen  Prinzipien ,  der  Brachylogie  und  namentlich  des 
Zeugma,  der  Synchysis  und  besonders  des  Hyperbaton,  des  Anakoluthon 
und  der  Attraktion  455  —  485,  Enge  Verknüpfung  und  Durchdringung 
des  Haupt-  und  Nebensatzes  466 — 468.  Das  Partizip  als  der  eigentliche  Ne- 
bensatz, in  dreifacher  Form,  mit  substantivem  und  adjektivem  Gehalt  und 
in  der  Geltung  eines  absoluten  Nebensatzes  468  —  481.  Anhang  von  den 
syntaktischen  Partikeln,  ilircm  Begriff  und  ihrer  historischeu  Ausbil- 
dung 481  —  487. 


Einleitung. 


§.  1.    Begriff  der  Griechischen  Syntax. 

Uen  philosophischen  Grammatikern  der  Alten  ist  die  Syntax 
der  Griechischen  Sprache  nichts  als  eine  Uebersicht  der  Gründe 
für  die  Eigenthümlichkeiteu  und  Strukturen  der  Redetheile, 
ein  Anhang  der  wichtigeren  und  gelehrteren  Forschungen  über 
Fonuenlehie ;  daher  sie  nur  als  ein  Umrifs  der  bedeutendstea 
syntaktischen  Fragen  erscheint;  während  die  Mehrzahl  in  em- 
pirischer Erklärung  vereinzelter  Idiomen  und  Redefiguren  be- 
fangen war,  ohne  strenge  Scheidung  des  grammatischen  und 
rhetorischen  Gebietes  und  allein  nach  dem  Eindruck  ihrer 
niannichfaltigen  Litteratur  und  beweglichen  Sprache;  daher 
diese  Leistungen  nur  zerstücktes  darbieten  und  Beispielsamm- 
lung von  ungleichem  Werth.  Den  Neueren  hingegen  ist  jene 
Syntax  ein  vollständiges  Gebäude  grannnatischer  zusammen- 
hängender Darstellung  bei  den  Griechen,  welches  durch  Ver- 
mischung mit  Lexikographie,  Partikeln  und  Formeln  eine  un- 
klare Masse  von  Beobachtungen  für  jetziges  Bedürfnifs  bildet. 
Die  wissenschaftliche  Forschung  aber,  welche  in  der  Mitte 
zwischen  der  antiken  und  modernen  Ansicht  steht,  erkennt  iu 
der  Griechischen  Syntax  ein  kunstreiches  und  in  umfassender 
Anschauung  durchgebildetes  Ganzes,  dessen  Begriffe  und  Ge- 
setze nach  den  Grundzügen  der  charakteristischen  Litteratur- 
Perioden  auf  historischem  Wege  zu  ermitteln  sind,  und  des- 
sen Inhalt  im  syntaktischen  Organismus  der  Substantiven  und 
attributiven  Redelheile  und  der  Satzlehre  erschöpft  ist. 

[  1  ] 
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§.  2.     Geschichtliche  üebersicht   der  Giiechisclien 

Syntax. 

Die  Griechische  Syntax  ist  in  einer  dreifachen  Periode 
vreseutlich  ausgebildet  worden,  deren  erste  ihre  Blüte  und 
ihren  vielseiligen  Reichthum  enthält,  die  folgende  damit  eine 
gelehrte  Gestaltung  auf  eigenmächtige  Weise  verband,  die 
dritte,  so  Avcit  ihr  Selbständigkeit  zukommt,  eine  willkühr- 
liche  Davstelhmg  nach  vorhandenen  Mustern  und  im  Geiste 
späterer  Lebensausichten  schuf.  Die  erste  derselben,  die  klas- 
sische und  volksthümJich- Griechische,  beginnt  mit  den  Home- 
rischen Gesängen  und  geht  bis  auf  Alexander  den  Grossen 
herab,  und  auf  ihr  ruht  die  wissenschaftliche  Grundlage  der  ge- 
sammten  Syntax;  die  zweite,  die  gelehrt 7 kunstreiche,  umfafst 
den  Alexandrinischen  Zeitraum  oder  die  Herrschaft  der  Pto- 
lemäer;  die  dritte,  im  engeren  Sinne  die  sophistische,  ist  in 
der  Litteratur  der  Jahrhunderte  nach  Christo  enthalten,  au 
welche  sich  allniälig  die  syntaktischen  Versuche  der  Alten 
sammelnd  oder  dem  gleichzeitigen  Tone  widerstrebeiid  an- 
schliefsen. 

A.     Erste  Periode  der  Gricclu«clicn  Syntax. 

Die  erste  Periode  zerfällt  in  zwei  natürliche  Abschnitte, 
in  den  poetischen,  bis  zur  Erscheinung  der  Sophisten,  uiid  in 
^tn  Attischen,  bis  auf  Aristoteles;  deren  eigeuthümlicher  Fort- 
schritt und  Zusammenhang  mit  Rücksicht  auf  die  Analogie 
der  Struktur  an  dieser  Stelle,  mit  Rücksicht  auf  die  Satzlehre 
später  zu  entwickeln  ist. 

Poetischer  Zeitraum  der  ersten  Periode.  Wir  gehen  von 
der  merkwürdigsten  Thatsache  desselben,  von  den  Homeri- 
schen Gesängen  aus,  dem  Anfang  aller  Griechischen  Bildung 
und  der  ferneren  Darstellung,  zumal  der  poetischen.  Diese 
Werke  zeichnet  ein  auffallender  Vorzug  aus,  den  kein  litte- 
rarisches Monument  aus  der  Vorzeit  eines  Volkes  aufzuwei- 
sen hat,  nändich  der  Reichthum  ausgebildeter  Struktur  und 
die  Gewandtheit  in  sicherer  regelrechter  Darstellung,  worauf 
das  folgende  syntaktische  System  vollständig  gegründet  ist. 
Aber  eben  dieses  Gepräge  künstlerischer  Vollendung  mufs 
einfach  aus  den  Schicksalen  jener  Gedichte  abgeleitet  werden, 
welche  entstanden  unter  den  lebendig  anschauenden  Joniern 
und  verarbeitet  im  Lauf  der  vieljährigen  Rhapsodik  eine  wun- 
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dcibare  Abriuulung  luid  Gleichinässigkeit  abgeschlossener  Rede 
um  so  mehr  erhuigten,  als  die  objektive  Beschränkung  der 
epischen  Auffassung  und  Phraseologie  vorzugsweise  wirksam 
und  tüchtig  war,  einen  genügenden  Kreis  von  Wortfügung 
hervorzubringen.  In  einem  solchen  Werke  nun,  das  nicht 
Einem  angehört,  sondern  die  Schöpfung  mehrerer  Jahrhun- 
derte darstellt,  als  die  Dialekte  sich  noch  nicht  scharf  geschie- 
den hatten  und  das  Griechische  Leben,  frei  von  politischer 
Festigkeit,  seine  poetische  Beweglichkeit  bevvalute,  erscheint 
die  Syntax  nicht  als  Ordnung  nüchtern  gemessener  Regeln, 
sondern  als  Ergebuifs  der  glücklichen  Klarheit  und  sinnli- 
chen Tiefe  des  Jonischen  Geistes,  worin  Modi,  Strukturen 
und  Satzverknüpfung  mehr  den  Eindruck  der  ursprüjiglichen 
Begriffe  festhalten,  und  Abweichungen  vom  spätem  Gebrauch 
den  Zweck  gefühlvoller  Naturanschauung  aussprechen;  wie  in 
Kasus,  Präpositionen,  Stellung  von  Adjektiven,  Konjunktiv, 
Pleonasmen,  wofür  die  Attiker  und  nächsten  Dichter  sich 
durch  Beobachtung  engerer  Norm  zügellen.  Daher  ist  die 
Gültigkeit  der  Homerischen  Poesie  und  Sprache  zweifach  vom 
Alterlhum  anerkannt  worden,  theils  auf  unmittelbarem  W^ege 
durch  den  entschiedenen  Einflufs  derselben  auf  die  klassische 
Bildung  und  Darstellungsweise  der  Griechen,  theils  durch  die 
Sthnme  der  Alexandriuischen  Grammatiker.  Die  Alexandriner 
nänilich,  deren  Kritik  und  Erklärungskunsl  zuerst  aus  ihren 
Homerischen  Studien  hervorging  und  die  Lesung  und  Schä- 
tzung Homers  für  alle  Folgezeit  fest  begründet,  vorzüglich 
unter  Mitwirkung  der  Stoiker,  in  deren  Ansicht  man  dem 
Dichter  (6  HüiijTi'/g^  hinreichende  Kenntniss  jedes  menschli- 
chen Wissens  beilegte  ^),  bezogen  die  wesentlichen  Idiome 
der  syntaktischen  und  rhetorischen  Rede  einzig  auf  Homer 
zurück,  dessen  einzelne  Verse  und  Wendungen  in  den  gram- 
matischen  Schriften  als    gewöhnliche  Belege  wiederkehren  ■^). 

')  Vorangegangen  ist  Plato,  der  Ho- 
mer als  Stammvater  der  Dramatiker 
ansieht:  s.  Heind.  ad  Theaet.  25. 
Aber  Stoiker  und  deutelnde  Kritiker 
der  spätem  Zeit  fanden  in  ihm  dok- 
trinelle "Weisheit  jeder  Art,  welchen 
besonder»  Strabo  üb.  I.  beitritt,  wo- 
gegen Eratosthenes  sich  .aussprach  :  s. 
Jons,  de  Scr.  II.  Ph.  111,  7.  Ruhnk. 
de  Longino  §.  14.  p.  341. 

^)  Allgemeine  Beweise  geben  Gram- 


matiker, Rhetoren  (wie  Quintil.  X,  1, 
46.  sqq.  zu  vergleichen  mit  Philemon. 
fr.  ine.  XI.)  und  Scholiasten  zu  den 
bedeutendsten  Autoren  ;  besondere  un- 
ter anderen  der  sogenannte  llerodla- 
nus  niQl  'i;(r^fiucbJV  und  die  Verlasser 
der  Schrillen  bei  Plutarch  de  poetls 
audiendis  und  de  vita  et  pocsi  llo- 
meri.  Natürlich  licfs  man  sich  auf 
die  syntaktischen  Unterschiede  der 
llia»  und  Odyssee  gar  nicht  ein. 

[1*] 
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Doch  von  iiut;lcich  giöfsercr  Wiclitii:;kcit  für  tlic  klassische 
Littoradir  Avar  die  Aufnalnne  «lor  Homerischen  Gesänge  in 
den  Bildungskreis  der  freien  (kriechen,  wodurch  nicht  nur  die 
Poesie  mehrere  Jahrhundertc  den  epischen  Charakter  festhielt, 
sondern  auch  der  gesannnfe  nationale  Spraclischatz  bis  zur 
nüchternen  Beredsamkeit  überwiegend  auf  poetischer  An- 
schauung ruhte.  Zum  Yerständniss  dieser  wiuiderbarcn  Ei- 
genthünilichkeit  gehört  nähere  Ansicht  von  Griechischen  Schu- 
len und  von  der  Begeisterung  für  dichterische  Form,  welche 
auch  das  reifere  Leben  nicht  verliefs;  v^on  der  sich  allein 
(rrund/Äige  hier  ertheilen  lassen,  da  die  Untersuchung,  abge- 
sehen von  ihrem  weiteren  Umfange,  eine  der  dunkelsten  und 
unbeachtetsten  ist  ^).  Die  Grundlage  Griechischer  Gramma- 
tistik  war  Homer  und  vorzugsweise  die  llias,  eingeübt  durch 
Rezitation  aus  dem  Gedächtnisse  {anoGTO^ari^iiv)  ')>  >voher 
Sprüche,  Ansichten  und  Formeln  eine  beständige  allgemeine 
Dauer  erwarben,  und  iji  der  Sophistenzeit  sowohl  fruchtbaren 
Stoff  für  religiöse  und  rhetorische  Erörterung  gewährten,  als 
auch  den  Komikern  reichlichen  Aidafs  zu  geistreichen  wohl- 
verstandenen Parodieen  gaben.  Daran  reihten  sich  zahlreiche 
gvomische  (iesänge,  obenan  Hesiodus  wegen  seiner  'i.()ya,  welche 
weniger  duich  den  harten  inigefeillen  Anstrich  der  nicht  be- 
günstigten Böülischen  l\Lapsodcnschule,  ids  durch  die  Nutz- 
barkeil der  praktischen  Vorschriften  Eingang  fanden  "')?  so- 
dann der  vielgelesene   Thc'og?its  ^)   und  neben   ihm  Phucylides, 


'^  Bis  jctit  hnt  ru.in  sich  begnügt 
mit  Jo.  VN'^owcr.  de  I*oIyni.itti.  c.  4. 
sqq.  Pc.Izou.  ad  Ad.  V.  H.  111,  H. 
Von  Alten  h.Tben  dns  ^VL■SL■Illll( liste 
über  die  Lektüre  bemcrtt  Aristopli. 
Ran.  1059.  sqq.  Pi.it«  Pi-otag.  p.  32G. 
A.  Aesthiues  c.  Ctes.  p.  525.  Inc. 
Axiocb.  p.  366.    Strabo  I.  p.   15. 

'*)   Cf.  Wolf.  Proäcgg.  Hom.  p.  167. 
sqq      Niccratus   war    von  sei'neni   Va- 
ter  angehalten    tvordcn     den     ganzen 
Horaer  ausvi'eudig  zu  lernen  und  her- 
zusagen, Xeiiojili.  Synip,  3,  5.    Kxeni- 
plare  ^varen  daher  selten  und  kein  Be- 
dürfnifs.      Auch  die  verwilderten  Bos- 
porancr  begnügten  sich  nach  des  Dio 
Cbrysostonuis  Borysthenitica  mit  dem 
einen    Homer,     wogegen    die  Angabc    I 
Xenopli.  Anab.  VII,  5,  14.    von    der    I 
förmliclicn    Büchereinfnhr    auf  Grie-    i 
chischen    Schi/fen    nicht    streitet,     da    | 


sie  aus  desn  blühenden  Verkehre,  den 
die  dortigen  Heri-.s<  her  in  einer  ge- 
bildeteren Zeit  mit  Athen  nnterliiel- 
tcn,   sich   leicht  begreifen   lälst. 

')  Die  drei  Giiomiker  er^viihnt  deut- 
lich als  Schulbücher  Isoer.  ad  Nicocl. 
p.  23.  H.  St.,  den  Hesiodus  insbeson- 
dere Aristophanes  und  Aeschines  a.  a. 
O.,  ^vorau^'  auch  die  Pai-odieen  der 
Koiuiker  i.ud  des  Tcleclides  7/o/ofVo^ 
sich  bezogen.  In  diesem  Sinne  einer 
Mnvua  TTaiöiviiy.Vi  ^komnicntirte  und 
kritisirte  Pliitarch  noch  späterhin  das 
vaterländische  Gedicht. 

'')  Darauf  deutete  das  Sprüchwort 
rovil  fth'  );d'in'  nglf  Of'oyvw  yc/nifvat, 
s.  Douza  ad  Lucil.  fr.  ine.  102.:  ^veI- 
ches  seinen  Grund  in  der  ausseror- 
deutli<'hen  Verbreitung  seiner  Gnomen 
halte,  die  im  jMundc  des  Volkes  leb- 
ten;   woher  auet»    die   gänzliche  Auf- 
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WOZU  Lchrj;i;e(lirh(c  nlfcr,  doch  unbckaimlcr  Verfasser  k.imcii, 
und  pariiiK'tisclu'  \  eise  in  vielt'n  Gestagen  ").  Au  diese  Ord- 
ninig  epischer  Graininatistik  knüpfte  sich  in  vorgeschritlenen 
Jünglingsjahren  ein  lyrischer  Cykhis,  der  die  nuisikah'schc 
Bddung  begründete,  und  durch  den  Vortrag  senlen/.enieichcr 
Gesänge  zur  Begleitung  von  Saitcninstrunienten  Bcsonneidieil 
und  rhythmischen  Lebenstakt  aneignen  sollte,  wozu  die  Volks- 
lieder besonders  Dorischer  Dichter  i^  altepischer  Form  dien- 
ten **).  Eben  diese  Ueberciustinnnung  der  gangbaren  älteren 
Littcratur  führt  zur  Betrachtung  der  entstehenden  luid  blühen- 
den lyrischen  Poesie,  welche  als  uuniittelbar  abhiingig  von 
^er  epischen  Darstellimgsweise  auf  längere  Zeit  Gleichniäfsig- 
kcit  in  Strukturen  und  VS'^endungen  festsetzte.  Aus  der  ver- 
fedleuden  Rhapsodik,  da  auch  die  gelehrten  epischen  Versuche 
(wie  von  Asius,  Choerilus,  Panyasis,  Antiniachus  und  den  Cykli- 
kern)  nicht  populär  wurden,  gingen  in  natingeniäfsem  Fort- 
schritt unter  Verjnittelung  der  erweiterten  Musik  und  Instru- 
mente   die  manuichfaltigsteu   Formen  der  Lyrik  hervor,    zu- 


losung  und  Ueberarbeltimg  (s.  aufscr 
anderen  Heins,  ad  Horat.  p.  208.)  des 
W^erkes  rührt.  Auch  gi'hö\-t  hichfir 
des  Antisthenes  Schrift  über  Theognis. 
Bei  Phocj'lides  verdient  Athen.  XIV. 
p.  620.  C.  Erwähnu^ig. 

)  Vor  allen  ist  der  ffin  darstel- 
lende Solon  zu  nennen ;  daun  v  n  o  &  ij- 
KKi  Xi  i'(jO))  f):  ,  dio  Pindar  (s.Böckh. 
ad  Fragm.  1^7.  I7E)  k-i^ntc,  vii;.l- 
lelchtaiich  Paränescndcs  Aniphiaraus ; 
Fabeln  In  Aifopischer  Planier,  Liby- 
scJjc  lind  Sybaritisclie,  .-(psch.iolich 
aus  Aristophanes  X'N'espen ;  sogar  In- 
schriften der  Hermen,  seit  Ilippar- 
chus  vorzüglich  von  Staatswegen  ge- 
setzt, "Wie  bei  Acschmes,  llarpocr.  v. 
Ji()itttl  und  Coi-p.  Inscr.  Gr.  1.  n.  12. 
SeU)st  Erapedocles  scheint  dem  Kreise 
«Ilgemelner  Bildung  nicht  fremd  ge- 
blieben zu  sein ,  wenn  man  aus  Ly- 
sias  ap.  Suid.  v.  Kumlinyj.iov:  f/&iiu 
und  Aristot.  Eth.  ISicom.  VH,  3.  schlie- 
Isen  soll. 

)  Diese  rwusikalisch- lyrische  Bil- 
dung, worin  fast  der  einzige  Unter- 
richt der  Dorici'  bestand ,  war  aus- 
schlielslich  den  Freigeborenen  eigen, 
während  die  grammatische  Lehre  so- 
gar Skla\v,n  (Sch<d.  Dionys.  Thrac. 
p.  724.    Dcmosth.  1.   Sieph.  p.  112-3.) 


zu  Thcil  wurde;  daher  ihre  Auflö- 
siuig  (Ps.  Xcn(<,ph.  de  Rep.  Ath.  I, 
13.  coli.  Plut.  de  Mus.  p.  1140.  E.) 
auch  den  Verfall  dca-  Liileralur  her- 
Jxciführtc,  vind  wider^prccliende  An- 
sichten darüber  (Eurip.  Med.  190.  s<j. 
Arist.  Nub.  1361.  Thiophr.Char.15. 
vergl.Moinevs  Gesch.  d.\'\  is^ensch.  I.  p. 
l-3.5.fg.  nächst  derbckannlenAculserung 
des  Themistocles  ;  als  Pai-adoxen  und 
geschmacklose  Verylqise  geengt  wur- 
den. Die  Attische  Methode  zeigen 
Anstoph.  Nub.  90.5,  sq.  Plaf.  Protag. 
p,  326.  A.  Dazu  kamen  yoitot  aller 
Art,  >vorunter  man  auch  Skohen  be- 
falsle,  deren  Kcuntnils  und  geschickte 
Modulation  nach  Arislophapes.  VN^es- 
pen  zu  den  Erfordernissen  des  ge- 
schmackvollen Altikers  gehörten ;  selbst 
rJtvthniisch.c  Ges.ingf,  wie  des  Cha- 
rondas  (ßentl.  Opusc.  p.  361.  sq.,  wo- 
her Aristoteles  eben  diese  Bedeutung 
ableitet),  wurden  kunstreich  gesun- 
gen. Merkw^ürdig  ii.t  hier  die  Menge 
Dorischer  in  Athen  bekannter  Dich- 
ter, d^ren  Erforschung  Jn  volisländi- 
ger  Sammlung  Avünschfnswcrlh  bleibt, 
eines  Lasus,  Lampi-oclcs,  Cydias,  Ma- 
I    tris ,     Tynnichus,    Clonas,     ^vährend 

1  Athen  auch  nach  Phitarch.  de  g!or. 
Ath.  p.  348.  B.  Bemerkini;»  keinen 
berüiimten  Lyiikev  aufzuweisen  hatte. 
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uachsf  nach  dem  Vorbilde  der  Homerischen  Diktion.  ^)  So  zu- 
erst in  der  Elegie  des  Callinus,  welche  dem  bestehenden 
Gange  treu  blieb.  Aber  schon  gleichzeitig  forderte  eine  selb- 
ständige Weise  der  Poesie  der  geniale  Archilochus,  dessen 
vielfache  Erfindungen  in  Musik  und  dichterischen  Gattungen 
auf  seine  Nachfolger  bleibenden  Einfluss  ausübten.  Indem 
dieser  durch  die  Gestaltung  des  Jambus  und  des  leichtern 
fliefsenden  Versbaues  einen  merklichen  Uebergang  zu  gerun- 
deter Komposition  bereitete  und  in  glücklicher  Beweglich- 
keit auf  die  schwierigen  und  milderen  Verhältnisse  des  Le- 
bens einging»  führte  er  mit  bewundernswürdiger  Originalität 
zuerst  diejenige  Kede  schon  zu  Anfang  des  achten  Jahrhun- 
derts ein,  welche  durch  die  Mäfsigung  und  Einfachheit  ihrer 
Fügungen  weniger  an  epische  Fülle  als  an  Attische  Glätte  er- 
innert, worin  später  Hipponax,  doch  mit  geringerem  Geiste, 
ihm  nachahmte.  Treuer  hing  der  Homerischen  Darstellung 
Stesichorua  an,  nicht  blofs  nach  Zeugnissen  der  Alten,  son- 
dern auch  nach  den  Merkmalen  seiner  Dichtungsformen,  wel- 
che lyrische  Argumente  auf  epischem  Grunde  verarbeiteten^ 
und  gemäfsigt  in  lieblicher  Mannichfaltigkeit  und  ohne  kühne 
Neuerung  des  Vortrags  entwickelten.  *°)  Hierauf  folgten  die 
berühmten  Aeolischen  Lyriker,  imter  denen  Alcäus  imd  Sappho 
die  mittlere  Redeweise  nach  den  alten  Rhetoren  und  nach  der 
Gestalt  ihrer  Fragmente  verfolgten,  ohne  Zweifel  in  syntakti- 
scher Eigenthümlichkeit  wie  in  Metrik  schon  wegen  der  Flüch- 
tigkeit ihres  Stoffes  nach  Archilochus,  was  noch  mehr  gelten 
mufs  von  Anacreon;  von  Ibycus  dagegen  läfst  sich  dies  mit 
geringerer  Sicherheit  urtheilen;  wiederum  war  Ahman  als  ein 
häuslicher  Lakonischer  Dichter  schlicht  im  Ton  und  angenä- 
hert den  Lokalidiomen  der  vaterländischen  Poesie.  *^)  Die- 
selbe Milderung  epischer  Analogieen  und  des  Gebrauchs  im 
edleren  Leben  gab  noch  Simonides  wieder,    der  an  Gewandt- 

')  HanptÄtelle  Plutarch.  de  Mus. 
p.  1132.  C.  der  Stesichorus,  Terpan- 
dcr  und  andere  alte  Musiker  als  sol- 
che nennt,  die  gröfsfentheils  der  epi- 
schen Poesie  musikalische  W'eisen 
unterlegten.  Cf.  Philoclior.  Fragm. 
p.  46. 

*°)  So  urtheilen  Dionys-  de  Comp, 
»erb.  p.  372.  Quintil  i  X,  1,62.  Sein 
Stoff  «eigt  sich  durchaus  episch ,  -wie 
in    der   Fr^^mvy^^    und    im    Trojani- 


schen Sagenkreise,  gleichsam  einer 
triloglschcn  Orcstee;  seine  Metra  und 
Form  lyriscli. 

* ')  Seltsam  ist  die  öftere  naive  Be- 
ziehung auf  seine  Persönlichkeit,  ■wie 
bei  Gnoraikem  und  Nalurdichtern 
(Valck.  ad  Theoer.  I,  65.),  und  zwar 
auf  einem  niedrigeren  Standpunkte 
des  Lebens;  glänzende  Diktion  (wie 
fr.  12.)  ging  ihm  ab. 


§.2. 


ERSTE  PEKlüDE  DER  (iRIECU.  SYNTAX. 


hcit  und  Leichtigkeit  des  pootischen  Ausdrucks  besonders  dcni 
Archilochus  glich,  aber  durch  Glätte  und  korrekte  Präzisiou 
vorzugsweise  mit  dem  Atticismns  übereinstimmte,  und  am 
längsten  unter  den  Lyrikern  im  Attischen  Weltlebcn  sich  be- 
hauptete. ^■^)  Weiter  wichen  von  der  epischen  Gleichmäfsig- 
keit  in  Darstellung  die  Böotischen  Sänger  ab,  am  weitesten 
Corinna  und  Pindar,  welche  für  das  verschlungene  Gewebe 
seltener  Sagen  und  den  überwiegenden  CJiarakter  panegyri- 
scher Dichtung,  die  einem  allgemeinereu  Kreise  von  Vorneh- 
men aus  allen  Stämmen  bestimmt  war,  mit  Dorischer  Eigcn- 
thümlichkeit  ein  üppiges  Bilderspiel,  gewagte  und  schwierig 
kombinirte  Zusanmienstellungen  und  kühnere  Strukturen,  als 
bisher  bestanden,  mit  ßewufstsein  vereinigten.  Bis  dahin  galt 
also  eine  mannichfach  gemischte  und  modifizirtc  Uebcrliefe- 
rung  epischer  Syntax,  und  diese  dichterische  Anschauung  und 
Farbe  war  die  Grundlage  der  nächsten  Attischen  Produktio- 
nen, welche  in  der  Blütezeit  Athenischer  Macht  und  gereif- 
ter politischer  Klarheit  durch  Poesie  und  poetisirende  Prosa 
allmälig  zur  sicheren  Selbständigkeit  gelaugten.  Denn  auch 
die  Fülle  einer  zertrümnierteu  Litteratur  von  Dorischen  und 
Jonischen  Prosaikern  ^  welche  iii  der  Mitte  zwischen  episch- 
lyrischer und  Attischer  Form  lag,  geliörte  noch  der  früheren 
Bildungsweise  au.  Aber  zuerst  die  Beurllieilung  der  philoso- 
phischen Prosa  ist  erschwert  durch  das  Fragjueutarische  und 
Problematische  ihrer  Ueberbleibsel ,  wovon  die  Bruchstücke 
der  dorisirenden  Pythagorcer,  soweit  sie  für  acht  gellen  dür- 
fen, namentlich  des  Archytas  ^^)  und  Philolaus  neben  unbe- 
rühmteren ,  in  einer  nüchternen  logischen  Verknüpfung  beson- 
dere Vorliebe  für  tropischen  Ausdruck  darlegeu,  der  vielleicht 
die  meiste  Gewähr  ihres  höheren  Alters  enthält;  während  die 
philosophischen  Schriften  im  Jonischen  Dialekte  fast  mit  geo- 
metrischer Einsylbigkeit  nichts   als  strenge  Dialektik  ausspra- 


*•)  Merkwürdig  ist  dio  Vernach- 
lässigung der  berüliiiitestcn  Lyriker, 
aU  EU  Alhcn  das  Drama  blühte.;  die 
Manier  Pindars  nnd  vollends  der  Di- 
thyrambikcr  greift  Aristophanes  mit 
starkem  Spolt  an,  und  von  vergesse- 
nen Gediehen  jener  spricht  Enpolis 
ap.  Ath.  I.  p.  3.  A.  Skollen  von  Stesi- 
rhonis,  Alrraan  und  Simonides  be- 
handelte man  nicht  mit  gleicher  Schät- 
rung     >vitt    früher,     comic.    ap.    Ath. 


XIV.  p.  638.  E.  Aristoph.  Nub.  1366 

WC  bei  demsellien  Dirlitcr  in  den 
/iHirnl-fj:;  Gcs.ingc  des  Aleäus  oder 
Anakreoa  vorzutragen  für  unmodisch 
galt  Sitte,  Oertlichkeit,  Ktinst  dei 
Darstellung  und  Geschmack  bildoicn 
einen  weiten  Abstand. 

")  Vielleicht  am  ineisten  ia  der 
Schrift  JttQl  oo(f[cu;:  t.  Valck.  de  Aii- 
«tob.   Jud.  p.  68. 
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cheu,  wie  merklich  Zeno  uud  Melissus,  und  iu  noch  härte- 
rem, wenn  auch  mehr  metaphorischem  Stil  Heraclitu8 ,  über 
dessen  Schrift  vorzüglich  die  lockere  Fügung  seiner  "W'orle 
und  die  Schwierigkeit,  die  Grenzen  für  seine  Perioden  aus- 
zuscheiden ^^),  den  Pvuf  der  Dunkelheit  verbreiteten,  da  sonst 
der  Ton  und  die  Struktur  halbpoetisch  und  Jonisch  war,  in 
welcher  Weise  sich  sodann  die  nächsten  Urheber  blühender 
Naturaus chauung,  jinaxagoras  uud  Dejnocritus^^)  auszeichne- 
ten. Aber  gleichzeitig  entwickelten  sich  bei  den  Joniern 
kunstlose  Anfänge  historischer  Prosa,  treu  der  hergebrachten 
dichterischen  Weise,  deren  Ursachen  zu  suchen  sind  in  der 
lebhaften  Neigung  des  Jonischen  Geistes  zur  traulichen  ge- 
schwätzigen Mittheilung  und  unruhigen  Forschbegier,  in  der 
freien  Stimmung  des  Volkes  unter  glücklich  gemäfsigtem  Klima 
und  leichten  demokratischen  Verfassungen,  und  in  den  Kennt- 
nissen, welche  weite  Schiffahrt  und  entfernte  Reisen  bei  den 
üppigen  Joniern  festsetzten.  ^^)  Solche  Durchbildung  iu  de« 
politischen  und  sittlichen  Verhältnissen  regte  zu  schriftlicher 
Uehierlieferung  der  Vergangenheit  an,  welche  dem  augenblick- 
lichen Verlangen  genügen  sollte,  uud  vermöge  der  nationalen 
Flüchtigkeit  auf  Kunst  und  Abrundung  keinen  Anspruch  machte; 
daher  diese  zahlreiche  Litteratur  der  Jonischen  Zunge  als  Fort- 
setzung der  Epik  ohne  sonderliche  Einwirkung  auf  Griechi- 
sche Form  vorüberzog.  Man  ging  zunächst  aus  von  den 
volksthümlichen  Mythen  der  einheimischen jCykliker,    die  in 


**)  y.  intpp.  Demetrü  de  elocat. 
196. 

*  *)  Von  jenem  Diog.  Laert.  U,  6. 
in  Ucbereinstinimung  mit  den  FMg- 
inentcn ;  von  di"es<-m  Cic.  de  Orat.  1, 
12.  Qrat.  20.    Dionys.  de  Comp.  verb. 

{».  372. ,  wofür  zn  wenig  äclites  ver- 
landen ist;  nur  dafs  ein  guter  Theil 
dessen ,  w;^s  uns  Siobaeus  gerettet 
hat,  mit  schärferen  IMerkmalcn  des 
Ahers  eine  anmutluge  Blüte  der 
Rede  offenbart. 

^  ^)  Die  Entstellung  der  Jonischen 
Historie  ans  dem  Epos  bezeichnet 
Strabo  I.  p.  18.  20.,  zu  deren  Beur- 
theilupg  das  meiste  einzelne  darbie- 
tet Dionys.  Halic.  iudic.  de  '1  hpcyd. 
Ausfilhrlich  Creuzcr ,  die  historische 
Kunst  der  Griechen  in  ihrer  Entste- 
hung und  Fortbildung.  Leipz.  1803. 
Tgl.    unten   bei    der  Satilehrc.     Nicht 


ganz  Wunderbar ■vvird  die  üngicichlieit 
der  edlen  und  feurigen  Jotiisclien  Poe- 
sie und  der  matten  vernaclil.'issigten 
Prosa  desselben  Volksstainmes  scliei- 
nen;  ^velche^vol  einer  kälteren  prosai- 
schen Lebenszeit  bedurfte,  verbunden 
mit  einer  allgemeineren  Anerkennung, 
um  den  Hippocrates ,  wie  die  her- 
gebrachte Vorstellung  apdeulet,  zu 
dem  Entschlufs  zu  veranlassen  (^  als 
ob  jene  Elemente  der  Prosa  eine 
Wahl  bedingen  mochten) ,  dafs  er 
den  Jonisclicn  ungefügigen  Dialekt 
zur  Darstellung  seines  Systems  er- 
wählte. Doch  abgeselicn  von  der 
pioblenialischen  Gestalt  seiner  W^erkc 
geborten  seine  Beobachtungen  und 
IVIitlheilungen  Jonisch  redenden  an, 
und  auch  die  Euilachhelt  seiner  Worte 
und  S.'itze  entspricht  der  Jonischen 
Darstellung  von  Philosophemen. 
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poetische  Prosa  aufgelöst  wurden ,  und  zwar  niclit  ganz  ohne 
Werth,  da  die  Rhapsodik  sich  überlebt  halle;  und  von  der 
gehäuften  Fabelreihc  stieg  man  alluiälig  zur  Gegenwart  und 
zu  Städtegeschichten  herab.  So  entstanden  die  Werke  meh- 
rerer Milesier  und  benachbarter  Jonier,  des  CadmiiSf  Diony- 
sius  6  Kvx?Myoc(ffO^,  Hecataens,  XaiithuSy  Charo?i ,  Phere- 
cydes,  Hellanicus,  und  die  anonymen  Verfasser  der  zahlrei- 
chen Stadtchroniken,  wQOi,  welche  nur  Jonier  besafscn  ^■'); 
denn  die  Erwähnung  der  noch  älteren  Dorischen  Prosaiker, 
des  Acusilaus  und  Eum^lus,  welche  die  Hesiodischen  Fabeln 
in  halbe  Prosa  aufgelöst  haben  sollen,  ist  man  befugt  zu  ver- 
werfen und  als  Kückschlufs  von  den  vorhandenen  späteren 
Ueberarbeitungen  anzusehen;  denn  frühzeitig  übten  die  gebil- 
deteren Griechen  eine  richtige  Würdigung  über  die  Stamm- 
väter prosaischer  Abfassung  aus,  indem  sie  die  Schriften  der 
Jonischeu  Logographen  theils  untergehen  liefsen,  theils  in  ge- 
feiltere und  gedränglere  Form  brachten,  da  jenen  es  in  der 
Trockenheit  und  Unbehülflichkeit  des  Vortrags  an  aller  hi- 
ßtorischen  Anmulh  und  lebhaften  Entwickelung  mangelle,  be-  , 
sonders  bei  der  Weitschweifigkeit  und  gutmüthigen  Leicht- 
gläubigkeit ihrer  Berichte,  und  weil  die  Rede  des  gleichmä- 
fsigen  Jouismus  keine  Erfindung  neuer  Komposition  und  Ana- 
logie verrielh.  ^^)  Da  nun  von  dieser  ganzen  Klasse  die  That- 
sache  feststeht,  dafs  sie  jede  ungewöhnliche  Wendung  ver- 
mied und  sich  einzig  bemühte,  das  Gepräge  der  einfachen 
Sprache  des  Lebens  wiederzugeben:  so  behauptete  sich  ein- 
leuchtend bis  zu  den  Attischen  Dichtern  die  fast  unverfälschte 
Grundlage  der  epischen  Syntax. 

Hierauf  wichen  die  Attischen  Dramatiker ,  welche  in  we- 
nig mehr  als  einem  halben  Jahrhunderte  die  Form  des  poeti- 
schen Ausdrucks  zur  höchsten  Vollendung  erhoben  und  den 
eigenthümlichen  Ton  des  feineren  Attischen  Weltlebens  zur 
Grundlage  aller  folgenden  gebildeten  Rede  gestalteten,  am 
weitesten  vom  epischeu  Gebrauch  ab,  und  führten  bei  sonsti- 


*')  V.  Schwelgh.  ad  Athen.  T.  II. 
p.  647.  sq.  ' 

)  Ihre  Elgcnthünillchl;cit  lehren 
anschaulich  theils  längere  Ueherbleib- 
•sel,  besonders  vom  Ch.iron  und  Phc- 
recvdes,  theils  die  Angaben  des  Dio- 
nyslus,  wie  iud.  de  Tluiejd.  5.  7.23. 
A.  R    I,  7.   p.  23.,   der  auch    von  ih- 


ren Diaskcuastqn  redet  iud.  Thuc.  23. 
cf  Sil  id.  V.  Exairiioi;.  Noch  Ueca- 
täus,  der  mehr  von  historischer  For- 
schung andeutele,  obgleirh  auch  des- 
sen nfnt-iiyrinii;  überarbeitet  wurde, 
verdankte  seinen  Ruhm  am  meisten 
der  Reinheit  seines  Dialekts:  cl'.  Her- 
laogen.  de  ideis  p.  396.   Gell.  XV,  23. 
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ger  individueller  Freiheit  eine  allgemeine  Uebercinsfimmung 
von  Grundsätzen  durch,  Avcrauf  die  Norm  der  Attischen  Syn- 
tax iu  allen  Gattungen  beruht.  Diese  eigcnthümliche  Schöp- 
fung, welche  der  Forinbildende  Geist  des  Aeschylus  begann 
und  Euripides  neben  den  Komikern  abschlofs,  mufs  zugleich 
a4s  ein  Werk  des  Athenischen  Strebens  und  der  Yervoll- 
kommmmg  im  Attischen  Dialekte  betrachtet  werden,  dessen 
Mafs  und  bildsame  Fülle  die  erfinderischen  Dichter  zu  be- 
nutzen verstanden.  Aber  nur  zerstreut  und  unzusannnenhäu- 
gend  sind  die  Anzeigen  dessen,  was  zur  raschen  Entwicke- 
lujig  der  Attischen  Poesie  und  ihrer  Selbständigkeit  mitwirkte. 
Zuerst  ist  nichts  unsicherer,  als  die  gemeine  Ueberlieferung 
vom  Attischen  Dialekte,  der  in  eine  dreifache  Periode  abge- 
theilt  wird,  oder  die  willkührliche  Ansicht  vom  alten  Atticis- 
mus,  wobei  Lokalunterschiede  von  Attikern  und  Athenern 
und  die  Sprache  des  Lebens  und  der  korrekten  Schrift  nicht 
genau  abgesondert  sind  ^^);  während  hier  mit  Sicherheit  nur 
vom  Dialekte  Athens  var  und  nach  dem  Ende  des  Pelopon- 
nesischen  Krieges,  als  einem  alteren  und  jüngeren,  zu  urthei- 
len  war.  Sodann  hat  auch  die  alte  Vorstellung-"),  (dafs  die 
Attische  P\ede  in  den  ausgebreiteten  politischen  Berührungen 
und  im  weitläuftigen  Handelsverkehr  mit  allen  Griechen  und 


* ')  Seit  Bentlcy  hat  sich  <lic  An- 
nahme festgesetzt,  dass  der  alte  Dia- 
lekt des  Solon  in  einen  gemischten 
mittleren  sich  nm-vrandelte,  woran 
«ich  wie  zufällig  der  neue  Atticis- 
nius  anreiKetc.  Als  Beweise  stehen 
nur  höchst  dürftige  Verscliicdenhei- 
ten  da,  welihe  nichts  als  Erweichun- 
gen und  naturgemäfse  L'nglridiheiten 
in  der  Aussprache  und  Oithographie 
sind,  daher  keine  Klasse  von  Auto- 
ren sie  ausschliefslicli  besitzt,  da  doch 
überhaupt  solche  Differenzen  nirgend 
einen  dialektischen  Fortschritt  bedin- 
gen; aber  noch  kraftloser  sind  die 
Spuren  des  ältesten  Dialekts  aus  So- 
lonischen Gesetzen  bei  I.ysias  in 
Theomnestum  gezogen ,  da  alterthüm- 
liche  VN'örter  nnd  Bedeutungen  sich 
Torzugswelse  für  Gesetze  eignen,  und 
auch  der  poetische  Urheber  manchem 
eigene  hinzuthat;  vollends  müssen  je- 
ner Vorstellung  gemäfs  Plato,  Xeno- 
phon  und  andere  zwischen  mittleren 
und     neuen     Attikern    unentschieden 


schweben.  Die  ganze  Lehre  ging 
von  ■widersprechenden  Aeufscrungcn 
der  Alten  aus:  s.  Dionys.  iud.  de  Ljrs. 
2.  Schol.  Cass.  Thucyd.  I,  30.  Ni- 
ceph.  ad  Svne^.  p.41I.  Piers,  ad  jVIoer. 
p.  405.  Koen.  ad  Greg.  Cor.  p.  632. 
Aber  diese  Meinungen  sind  in  einem 
anderen  Sinne  zu  deuten,  so  dafs  die 
Zeit  vor  dem  Beschlufs  des  Pclopon- 
nesischen  Krieges  ov  nn).feiol  hiefs, 
woraus  eine  veränderte  Darstellung 
durch  die  Redner  sich  allmälig  ent- 
faltete, Ol  uiaot  im  Gegensalz  der 
"Kl.i.r^vii  genannt,  und  z^var  in  der 
"VN'ahl  des  Ausdrucks  und  der  Woit- 
fügung  eigenthümlich. 

*")  S.  die  verdienstvolle  Sammlung 
Piersons  ad  ^loer.  p.  349.  srj. ,  ge- 
stützt auf  Xenoph.  Rep.  Athen.  II,  8. 
welche  Schrift  an  die  Macedonisriic 
Zeit  reicht.  Uebrigcns  scheint  aot-- 
Sr'unoy  beim  Komiker  llcrmippns  auf 
Mifsverstand  zu  beruhen  ,  wenngleich 
Sophocles  von  vuß}.a  und  attü-o^  weift. 
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Barbaren  eiuc  Mischung  aus  fremden  Idiomen  annahm,  rich- 
tig augeschen  keine  andere  Bedeutimg,  als  dafs  in  das  Atti- 
sche Leben  die  Kenntnifs  vielfältiger  Begriffe  luid  W^örter 
eindrang,  >velche  nicht  leicht  sonst  sich  geltend  machten  au- 
fser  den  komischen  Darstellungen  der  Gegenwart.  Wenn  man 
dagegen  erwägt,  dafs  das  meiste  der  Art,  ganz  auf  Bildungs- 
weisen beschränkt,  aus  dem  Dorismus  '^^)  überging,  und  wie- 
derum von  entlegenen  Strukturen  nichts  aus  anderen  Mund- 
arten ^2)  e^tuonmien  wurde,  da  alle  diese  dem  Gesetz  des  epi- 
schen Ausdrucks  folgten,  während  der  Atticismus,  frei  von 
eklektischer  Gestalt,  die  feine  Mäfsigung  und  Schärfe  des 
Volks chajfakters  ausprägte:  so  mufs  nothweudig  einleuchten, 
dafs  diese  jüngste  Form  des  Hellenismus  eben  eine  kunstrei- 
che Schriftsprache  war,  welche  der  glücklichste  Verein  talent- 
voller Dichter  in  der  Mitte  fähiger  Zeitgenossen  folgerecht 
durchbildete.  Gleichwohl  erscheint  auch  diese  künstlerische 
Leistung  nicht  als  die  Laune  einzelner  bedeutender  Männer, 
sondern  als  ein  gemeinsames  Werk  der  Attiker,  welche  durch 
jugendliche  Erziehung  für  Dichtei-wort  begeistert,  durch  poli- 
tische und  sittliche  Regsamkeit  gehoben,  imd  durch  natürli- 
chen Sinn  jeder  geschmackvollen  Form  befreundet  vor  allen 
lauglich  waren,  poetische  Anschauung  in  Objekt  und  Vortrag 
zu  erkennen  und  zu  fördern  23).     So  gestaltete  sich  Attischer 


**)  Unter  ^-iclen  bedeutenden  Fäl- 
len bietet  Beispiele  dar  Lobeck.  ad 
Phryn.  p.  204.  sq.  428.  sqq. ,  -wovon 
ein  grolser  Theil  im  Leben  selber 
Wurzelte;  cf.  Apollon.  de  Coniunct. 
p.  495,  10.  Einzelnes  gehört  nicht 
tiiehcr;  doch  dürfte  die  allgemeine 
Bemerkung  nicht  übei-flüfsig  sein ,  dafs 
der  Atticismus  in  den  •wesentlichen 
Grundsätzen  der  Elementarlehre  und 
Formenbildung  sich  immer  genau  an 
den  Dorischen  Dialekt  änschliefse  und 
als  erweiterte  Fortsetzung  desselben 
bewähre;  daher  die  gemeinschaftli- 
chen Umänderungen,  die  man  auf  die 
Tragiker  zurückzuführen  pflegt,  in  ei- 
nem auidcrcn  Lichte  erscheinen  niüs- 
•en. 

'^)  Die  späteren  Grammatiker  er- 
sählen  ^^eles  von  fremden  Redefigu- 
ren in  Attikern,  die  sie  nach  Lokal- 
bcnennungcn  darstellen,  wie  der  un- 
kritisclieLesbonax  ikqI  oyrmaimv.  Zu- 
lällig  bemerkte   man  solche  Aehnlich« 


kciten,  Wie  ein  o/rjfta  OrjßaTxöv,  wäh- 
rend man  sch^verlich  ein  Koloq^oj- 
viov  oder  Po Jtop  nachweisen  konnte: 
vgl.  die  Sammelei  in  Bekk.  Anecd. 
p.  1095.  sq.  Die  meiste  Wahrheit 
mag  der  Gleichmäfsigkeit  Attischer  und 
Jonischer  oder  altdichterischer  Struk- 
tur zukommen. 

^^)  "Wie  hoch  der  Attiker  die  Poe- 
sie, in  der  er  von  Jugend  an  lebte, 
und  vor  allen  die  Tragiker,  die  Leh- 
rer der  Sittlichkeit  und  W'elsheit, 
schätzte  und  verehrte,  bezeugen  Alte 
und  besonders  die  Geschichte  de« 
Athenischen  Theaters :  s.  Aristopb. 
Ran.  1057.  sqq.    Plato  Lys.  p.  214.  pr. 

Rep.  X.  p.  598.  E.  Legg.  n.  p.  658., 

und  einige  charakteristische  Bemer- 
kungen über  den  sinkenden  Geschmack 
des  Volkes,  -welches  in  der  Tragödie 
die  neuesten  Produktionen,  und  sogar 
die  fremden  Dichter  den  einheimi- 
schen vorr.og,  s.  EupoHs  ap.  Stob. 
SeiTQ.  4,  33.  Lex.  Rhet.  p.  309.   coli. 
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Dialekt  und  äclit  Altische  Struktur,  ausgehend  von  der  epi- 
schen Sprache  und  veredelt  durch  überwiegend  poetische  Farbe; 
aber  durchgeführt  nach  umfassenderen  Begriffen  von  Rede  und 
Satzverknüpfung  und  in  wissenschaftlichem  Ebenmafs  der  le- 
bendigsten Analogie,  welche  jedem  selbständigen  Geiste  ein 
klares  Ueberschreiten  in  Anomalie  gewährte,  und  durch  ihre 
Universalität  alle  frühere  und  s})ätere  Darstellung  nur  zur  Ne- 
benform von  geringerer  Rechtmäfsigkeit  machte.  Diese  Höhe 
der  syntaktischen  Kunst  ist  aber  ein  wesentliches  imd  ge- 
meinsames Merkmal  aller  Dramatiker,  nur  dafs  bei  den  Ko- 
mikern, mit  Beseitigung  der  tragischen  Phraseologie  und  un- 
gewohnter Bildungsweisen  ^O»  allein  gültige  gediegene  Rede 
in  gröfster  Schärfe  vorherrschte,  und  weniger  die  Willkühr 
in  unrcgelmäfsiger  Erfindung  zulässig  war.  Die  Anfänge  nun 
gehören  dem  Aeschylus  an,  der  die  Biegsamkeit  des  vaterlän- 
dischen Dialekts  verstand;  daher  dessen  Syntax  ohne  Berüh- 
rung mit  der  Homerischen  ist,  wenn  er  auch  seine  Poesie 
für  einen  Spröfsling  des  Epikers  ausgab,  und  mehr  als  ein 
anderer  Tragiker  von  Jonischen  Wörtern  und  Eigenthümlich- 
keiten  Gebrauch  machte '^^),  da  er  die  tragische  Form  selbst 
im  Sinne  des  Epos  anlegte;  demgemäfs  Einfachheit  als  noth- 
wendiges  Gepräge  hervortritt  und  weniger  Einzelheiten  und 
ungefeilte  Fügungen  bei  ihm  Statt  finden.  Das  meiste  ver- 
dankt dagegen  der  Schwung  dramatischer  Komposition  und 
die  kühne  Erweiterung  des  Atticismus  dein  Sophocles^  dem 
grofsten  Neuerer  in  den  Mittebi  eindringlicher  Sprachiformen; 


Hcrnstcrli.  ad  Lucian.  Timon.  46.  Da- 
eii  kam  noch  die  politische  Schnel- 
ligkeit lind  GeistesgewnndtliCit,  wel- 
che sie  in  der  raschen  Er'wcitorung 
ihrer  Macht  von  den  Perserkriogen 
bis  zum  Peloponnesischcn  ofl'cnbar- 
ten,  ^vofü^  mindestens  ausreicht  die 
Charakteristik  bei  Tlmcyd.  I,  70. 

*'*)  Der  tragische  P.>](in?  in  hoch- 
gcthürnitcn  Phrasen ,  Avi^  Aristopha- 
nes  sagt,  und  dialektische  Seltenhei- 
ten, %voran  mancher  nüchterne  Kriti- 
ker (s-  Aristot.  Poet.  22,  9.  14.)  an- 
stiefs,  mulsten  aulser  Parodieen  und 
feierlichen  Stellen  den  Komikern 
j'remd  bleiben  ,  denen  aUein  derächte 
Atticismus  zugestanden  war;  beide 
aber,  die  drei  Tragiker  und  Arislo- 
phanes     mit      seinen      ^Nebenbuhlern, 


stellte    der  Atlicist  Phrynlchus    oben- 
an als   GcwäVir  ächter  Rede. 

^^)  Jopismen  in  W^örtern  und  Ril- 
dungs\veiscn  >varen  ihm  sehr  geläufig, 
nur  dafs  die  Kritiker  die  geringei-e 
Anzahl  geduldet  haben,  wie  ntudn'^ 
■Omy.0^  ,  i'»;d?  ,  TOxff;  ,  Yvvt]  (als  Voka- 
tiv S.  Th.2l0.),  7)«(ö;fi't6J)'fc,  TO^und 
Tdi9'«>' ,  riO-iiai, ,  öi()ol ,  rr/Qil  ,■".  i'ict, 
Auflösung  von  Kontraktis ,  die  Kon- 
traktion nnXii/terac  (Prom.  645.),  Par- 
tikeln wie  »j  |t«')',  einfache  und  selis.i- 
me  Formationen,  rtftnii  (Eum.379. ), 
wie  «1'»;  und  r'.v^>J  ,  ffvoric ,  fiäom:;, 
nvaiin  und  viele  Ableitungen  Von  Ge- 
nitiven, aiiiOy^ß-oi'oq  ,  fCRi'iiwvoq ,  das 
anstöfsige  lii(h'y.Taga  (nicht  von  iy.th'x- 
T(o^),  wie  finnri'QOi; :  Moran  im  all- 
gemeinen die  Perser  und  die  Frag- 
meule  reich  sind. 
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(leuu  er  verfolgte  als  erstes  Gesetz  die  Majestät  und  gezü- 
gelle  Erhabenheit  poetischer  Kunst,  \veü;en  der  er  mehreren 
Alten  'Ofi7]oiy.uiT((Tog  heifst,  obgleich  vielleicht  nichts  anderes 
als  die  ruhige  beiden  gemeinschaftliche  Würde  dazu  berech- 
tigte; nidireud  er  im  Geiste  dieses  Gesetzes  sowohl  die  über- 
lieferte Dichterrede  nach  gewagter  Norm,  die  auch  in  ihrer 
Keckheit  bcAvundernswerlh  scheint,  zum  Muster  des  gültigen 
Atticismus  adelte,  als  auch  den  Sprachschatz  des  gewöhnli- 
chen Lebens  mit  glüclvlicher  Umänderung  zu  passendem  Aus- 
druck erhob,  und  dadurch  eine  sichere  Mitte  zwischen  ge- 
steigerter Poesie  und  schlichter  Prosa  andeutete  2^).  Sopho- 
cles  bietet  also  eine  Menge  von  Freiheiten  in  gröfserer  oder 
geringerer  Wiederkehr  dar,  und  zugleich  Nachlässigkeiten  zum 
Theil  einer  vereinzelten  Art,  die  besonders  aus  dem  welt- 
schichtigeren Satzbau  fliefsen.  Ganz  verschieden  ist  die  Schreib- 
art des  JSuripides,  der  hierin,  wie  in  der  dramatischen  Form 
und  Ausführung,  auffallend  sich  vom  hergebrachten  Gange 
entfernte.  Denn  da  er  philosophische  Bildung  und  Gelehr- 
samkeit zuerst  auf  das  Gebiet  der  Griechischen  Dichtung  über- 
trug, und  moralische  Ansichten  zum  Gegenstande  scenischer 
Betrachtungen  verarbeitete,  und  auf  der  andern  Seite  ihn  als 
Schüler  der  Sophisten  Prodicus  und  Protagoras  und  als  Zeitge- 
nossen rednerischer  und  jjolitischer  Beweglichkeit  die  Schärfe 
dialektischer  Rhetorik  und  die  Allgemeinheit  glänzender  Sen- 
tenzen anzog:  eo  brachte  er  mehr  eine  syllogistische  Run- 
dung und^^itz^ge  Präzision  annuithigen  Vortrags  als  poetische 
Erhabenheit  auf,  welche  vorzüglich  dem  beredsamen  Attiker 
zugänglich  war:  wie  er  denn  glücklicher  als  irgend  ein  alter 
Dichter  die  gcwöhnliclie  kunstlose  Sprache  mit  einem  edlen 
gemäfsigten  Stil  der  Poesie  verband  ■^^).  Indessen  suchte  er 
nicht  durchgängige  Korrektheit,  und  Nachlässigkeiten  finden 
sich  viele  in  seinen  Dramen,  besonders  denen,  welche  seit 
der  Mitte  des  Peloponnesischen  Krieges  (nach  Ol^mp.  90.) 
erschieueu  2^).     Wieviel  neben  diesen  Männern  Achaeus  und 


^*)  Aelinllch  fafst  den  Soplioclcs 
und  Euripidcs  Dionjs.  de  Comp, 
veib.  p.  342.  372. 

2^)  Cf.  Valck.  DIatr.  p.  96.  be- 
sonders Aristot.  Rhet.  III,  2.  Diog. 
Laert.  IV,  26.  Eben  dies  war  es, 
was  Aristophanes    an    seinem    Gegner 


be%vundcrnd  nacliabratc,  To  nxQOYp.'^ 
Ao»'  (Schol.  Plat.  Apol.  p.  3ßl.),  das 
besonders  auch  die  Dichter  der  neuere» 
gesellseliaf'tlichen  Komödie  ihm  ab- 
zugewinnen suchten. 

^*)   Hermann  hat  zuerst  (de  Gr.  L 
Dial.   p.  9.  und  sonst)  diesen  Zcitun- 
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der  berühmtere  Jon  leisteten,  ist  Aveniger  entschieden;  aber 
weder  sind  sie  erwähnt  als  Förderer  ihrer  Kunst  und  des  At- 
tischen Dialekts,  noch  verrathen  ihre  Fragmente  anderes  als 
gesuchte  ungewöhnliche  Blumen  und  Ueppigkeit  des  Vortrags, 
am  merklichsten  bei  Jon,  der  sich  auch  als  Dithyrambiker 
und  Prosaist  in  Jonischer  Schreibart  versuchte.  Sicher  hörte 
mit  Euripides  die  Athenische  Tragödie  auf,  deren  Verfall  die 
unnatürliche  Künstlichkeit  und  das  witzige  Antithesenspiel  in 
schwülstigem  Stil  bei  Agathony  dem  Anhänger  des  Gorgias, 
Carcinus^  Melanthius,  dem  künstelnden  Chaeremon  und  vielen 
geringeren  ankündigte,  welche  vorzugsweise  den  komischeu 
Spott  erfuhren  2^).  Gröfsere  Aufmerksamkeit  verdient  dage- 
gen die  geistvolle  Leistung  des  Herodotus,  dessen  Bildung 
und  Geschichtwerk  dieser  Attischen  Zeit  selbst  angehören^**). 


ter«cLied  für  die  gröfsere  oder  ge- 
ringere Feile  der  Tragödien  bemerkt; 
der  nicht  sow^ohl  aus  dem  Gedränge 
schlechter  Dichter,  als  aus  dem  Sin- 
ken dieser  Gattung  mit  dem  Steigen 
der  Athenischen  zerrütteten  Ochlo- 
kratie abzuleiten  "«'ar,  welche  die  Tra- 
i;ödie  zu  Ende  des  Krieges  völlig  aul- 
löste, den  Glanz  der  Komödie  herab- 
s.etzte  und  der  Beredsamkeit  Eingang 
verschaffte.  Dadurch  aber  verschlech- 
terte sich  nicht  die  Sprache,  sondern 
die  Metrik  und  Sorgfalt  der  Kompo- 
sition, •wie  auch  für  die  komische 
Dikläon  dieselbe  Beobachtung  im  ein- 
zelntin  und  nicht  im  Ganzen  aus  den 
Fragmenten  hervorgeht J  daher  be- 
sond-ers  bei  Euripides  die  auch  frü- 
her nicht  vermiedenen  Unregelmäfsig- 
kelten.  sich  mehrten.  So  Bildungen 
■wie  öx'qd-vrjaxiü,  aruöio6'(infiovfiut,  xa- 
Koßov).ivOftKt  y  avruoocfoj ,  ovy/.noi.- 
yvrivri  ,  Formen  >vie  uvcta&i ,  iv&vz 
für  (v&v  ,  y.ey.nut'rui  als  Plural,  noi-taq 
(Hei.  226.  nicht  von  noA«;),  das  un- 
traglsche  nouixiOTci  ( aber  unrichtige 
Annahmen  sind  ■d-uTfooi;  und  nach 
dem  EtjTDol.  M.  'rifirjv  und  TOffotv), 
Quantitäten  wie  ytyrä  Hec.  160.  (wo- 
für yevvr^v  bei  Parraenidcs  und  das 
Pindarlsche  xöXuu,  Tiüvuvav  im  ver- 
nachläfsigten  Soph.  Phil.  482.  beizu- 
behalten), riilov  Suppl.  1101.,  y.a- 
xtmv  Oedip.  2.  und  wol  Or.  506.,  Tia- 
).awv  El.  497.,  ).ä&(/  Ilel.  838.,  ii^rC- 
voixtv  Hipp.  626.  in  Position  bei  Pors. 
ad  Uec.  302.  und  vor   allen  Struktu- 


ren und  Redewendungen  des  gewöhn- 
lichen Lebens. 

^^)  Vom  ersten  genüge  Athen.  X. 
p.  451.  C,  vom  anderen  Bentley» 
Untersuchung  ',  den  Agathon  charak- 
terlsirt  das  Platonische  SjTnposIum, 
Dieser  und  die  meisten  anderen  er- 
liiclten  ihr  Andenken  gröfstentheila 
nur  in  einzelnen  Versen  und  Aus- 
sprüchen. Von  ihnen  ■war  der  Ue- 
bergang  zur  Verbindung  der  Tragödie 
mit  der  Komik  unmittelbar  gegeben, 
worüber  die  Untersuchung  ( s.  Mei- 
neke  Comra.  Mise.  c.  2.)  noch  nicht 
geschlossen  ist.  Der  erste  Komiker, 
der  zugleich  Tragiker  war,  mag  Tl- 
mocles  sein,  Athen.  LX.  p.  407.  D. 
Schon  Arlstosenus  ap.  Ath.  XIV.  p. 
6.32.  B.  sprach  von  der  Barbarei  des 
Theaters  (vermuthllch  mit  Rücksicht 
auf  die  Tragödie)  in  seiner  Zeit,  zu- 
gleich mit  dem  Verfall  der  alten 
Musik. 

^^)  Valckenaer  bemerkte  zuerst  bei 
Herodotus  Entlehnungen  von  Phra- 
sen und  Konstruktionen  aus  Sophocles, 
weniger  aus  Euiipldcs,  doch  nicht 
mit  genügender  Ueberzeugung:    v.  ad 

Herod.  I,  82.  II,  73.  III,  1.  53.  65. 
119.  IV,  129.  Diatr.  p.  97.  Und  dafs 
jener  von  den  Tragikern  Kenntnifs 
genommen,  zeigt  deutlich  die  Stelle 
I,  156.  ^venngleIch  die  meisten  sol- 
cher Nachahmungen  sehr  zweifelhaft 
bleiben.  Denn  Herodotus  ,  der  eine 
poetisch  gefärbte  Schreibart  nur  durch 
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Sein  Streben  ein  umfassendes  historisches  Kunstiverk  hervor- 
zubringen, die  eigenlhüniliche  Anmuth  und  Milde  eines  der 
Politik  abgewandlen  Gemülhes,  imd  seine  Verhältnisse  zu 
Athen  und  Athenischer  Litteralur  bestimmten  »esentlich  die 
Form  und  die  neue  Erscheinung  der  Herodotischen  Geschicht- 
schreibung. Zuerst  nun  wählte  Herodotus  den  Jonischen  Dia- 
lekt, als  noch  Attische  Prosa  mangelte,  und  der  Ton  naiver 
Erzählung  ohne  die  Auffassung  politischer  Einheit  luid  Be- 
zweckung in  der  Jonischen  Logographie  festgestellt  und  zu- 
gänglich war;  aber  diesen  Dialekt  in  einer  Mischung  seiner 
mannichfaltigstcn  und  wohlklingendsten  Formen,  Melche  mit 
dem  allgemeinen  Hellenismus  mehr  vereinbar  waren;  woher 
das  Wechseln  und  die  ursprüngliche  Waudelbarkeit  von  He- 
rodotus Jonismus;  sodann  führte  er  im  Sinne  eines  künstle- 
rischen Ganzen  die  erste  rhythmische  Verknüpfung  von  Sä- 
tzen durch,  welche  durch  gefällige  Abrundung  und  Verthei- 
lung  entsprechender  Ruhepimkte  fesseln  konnten  mit  einer  ge- 
wissen Annäherung  an  den  Reiz  der  Homerischen  Eutwicke- 
lung  und  Klarheit;  endlich  ertheilte  er  seiner  Struktur  die 
Attische  Norm,  welche,  wie  sehr  sie  auch  die  einfache  Syn- 
tax der  Jonier  übersviegt,  mit  deren  Strukturweise  undWort- 
bildimg  sie  vereinigt  ist.  doch  einer  höchst  gewagten  und 
selbständigen  Umwandeluug  und  Enveiterung  des  vorhande- 
nen Gebrauchs  unterworfen  blieb,  wodurch  seine  Prosa  von 
vereinzelten  Idiomen  am  meisten  erfüllt  worden  ^^).  Aber 
das  Sprachgebäude  der  Attischen  Poesie  wurde  neben  den 
Tragikern  abgeschlossen  durch  die  Talente  zahlreicher  Komi- 
ker der  alten  Komödie,  welche  als  Bewahrer  des  feineren  Ge- 


Misdiung  gejtalten  konnte,  cntnalira 
alt  Jonisrher  Prosaist  natürlich  nur 
deu  allgemeincu  Eindruck  Attisclier 
Darstellung,  welche  damals  allerdings 
Ton  den  Tragikern  allein  dargeboten 
vrurde,  aber  viell'ache  Lniänderungen 
Lei  ütm  erfuhr. 

")  Das  Schwanken  seinem  gesang- 
reichen Jonlsraus,  -welches  nicht  von 
W  lUkühr  sondern  bewulster  Milde- 
rung des  Lokalidionis  herzuleiten  ist, 
beieichnen  viele:  s.  Hermog.  de  id. 
p.  513.  grammat.  post  Greg.  Cor.  p. 
6/9.  910.  ^A'ievlcl  hierin  eigenthüni- 
lithc    Lciitung    sei,    mag    mau    nicht 


entschieden  abgrenzen ,  da  die  frühe- 
ren Jonier  ix»  Betracht  kommen,  "wel- 
che mehrmals  dem  Herodotus  als 
Quelle  dienten,  wie  theilweise  Cha- 
ron  und  llellanicus  (Dlonvs,  Ep.  ad 
Pomp.  3.),  Xanthus  (Epliorus  ap. 
Ath.  XII.  p.  515.  E.),  und  Hecatäus, 
dessen  Kompilation  (s.  Valck.  ad  Htt- 
rod.  II,  77.)  ihm  irrig  vorgeworfen 
wurde.  Von  seiner  ausgezeichneten 
Pcriodologle,  welche  in  ilirer  Neu- 
heit ein  besonderes  Partikclsystcra 
und  Anakoluthieen  neben  vielen  Un- 
regelmärslgkeiteu  herbeiführte,  zer- 
streut durch  die  gefanunte  Syntax  und 
unten  beim  Satzbau. 
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gellschafttoiies  und  der  ausdruckvollstcu  Schärfe  des  reinen 
Atticismus  fortwährend  für  sichere  Regel  der  ächten  Darstel- 
lung geachtet  wurden,  und  mehr  als  die  Tragiker  ihren  Ein- 
flufs  auf  die  Gestalt  der  nächsten  Prosa  ausdehnten.  Der 
ausgezeichnetste  derselben  war  Aristophanes ,  der  vermöge  der 
höchsten  Genauigkeit  und  glücklichen  Präzision  des  elegante- 
sten Atticismus  allgemciu  als  unübertroffene  Regel  desselben 
galt,  und  von  den  Granunatikeru  in  ihren  Kritiken  über  alte 
und  neue  Rede  zum  Grunde  gelegt  wurde:  wie  diese  Fein- 
heit des  Attischen  Mafses  und  richtig  abgewogenen  Ausdrucks 
nirgends  glänzender  erscheint,  als  in  den  Rittern;  neben  ihm 
Cratinus,  mit  manchen  Härten  des  Stils,  und  Eupolis,  einer 
der  sinnreichsten  Kenner  des  einheimischen  Dialekts  '^).  Au- 
fserdem  eigneten  sich  aus  der  Meuge  der  gleichzeitigen  Komi- 
ker gröfsere  Gewandtheit  und  Sicherheit  in  Attischer  Rede 
Plato ,  Strattis y  Hermippiis,  Telecltdes  an,  während  vielleicht 
mehr  fliefsende  und  aumuthige  Darstellung  als  gewählte  Kom- 
position dem  Phryiiichus,  Pherecrates ,  Theopompus  aufser 
vielen  anderen  angehörte. 

Prosaischer  Zeitratim  der  ersten  Periode.  Mit  dem  popu- 
lären Ton  der  sinkenden  Tragödie  und  zugleich  mit  dervolks- 
thümlicheu  Ausbildung  der  Komödie  ergab  sich  ein  natürli- 
cher Uebergang  zur  gefeilten  Attischen  Prosa,  welche  aber 
nicht  weiter,  wie  die  Anfänge  früherer  prosaischer  Abfassung 
unter  Joniern  und  Doriern,  in  poetischer  Anschauung  wur- 
zelte, sondern  aus  den  kälteren  politischen  und  ethischen  Be- 
strebungen eines  gereiften  Volkes  und  den  individuellen  An- 
sichten geschlossener  Schulen  und  Vereine  sich  entwickelte. 
Ihr  Charakter  ist  bedeutsame  Schärfe  in  blühendem  oder  nüch- 
ternem Ausdruck,  und  künstliche  Berechnung  und  Zusaumien- 
ordnung  von  allen  Mitteln  der  rhetorisirten  Sprache,  als  de- 
ren unveränderliches  Gepräge  zu  Ende  jener  Zeit  die  höchste 
und  geschmackvollste  Einfachheit  und  Leichtigkeit  erkannt  wird; 
woher  denn  auch  die  Blüte  ächter  Poesie,  welche  mit  sol- 
chem Treiben  verstandgemäfser  Rhetorik  sich  nicht  verbinden 
konnte,  sogleich  unterging,    und  nunmehr  als  Attische  Dich- 

tun 


^^)  Von  ilirtT  Meislerscliaft  in  di-r 
Spratl)l)elian(llung  ning  liier  liinrci- 
chfn  flas  Zeiignifs  Pseud.  Dionys.  Art. 
Rhet.  Xi,  11.,  da  anderes  komisches 


o 

\Vort  sei  des  Arlslopliancs ,  ein  an- 
deres des  Cratiuus,  und  wiederum 
des  Eupolis. 
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tung  nichts  anderes  niifkani,  als  die  beschriSnkte  und  flüchtige 
NachbihUnig  des  niedrigen  Lebens  luid  der  inälsig  gehaltene 
Ton  der  mittleren  und  neuen  Koniüdic.  Die  Urheber  der 
nicht  sowohl  plötzlichen  als  wichtigen  SchOpfung,  die  Bild- 
ner der  Attischen  Prosa  waren  die  Sophisten  ^ ').  Wesent- 
lich verknüpft  war  die  glänzende  Gestalt  ihrer  durchdachten 
und  verschlungenen  Redeformen  mit  der  überraschenden  Dar- 
legung vielseitiger  Gelehrsamkeit,  skeptischer  Spekulation  und 
politischer  Ueberredungskraft,  welche  diese  Männer  in  gro- 
iser  Vollkommenheit  zur  Anwendung  brachten;  wovon  ein 
mächtiger  Anstofs  im  ganzen  Gebiete  des  Wissens  ausging, 
aber  vorzüglich  in  der  Staatskunst,  Philosophie,  Religion  und 
Beredsamkeit.  Hieher  aber  gehört  der  wunderbare  Eindruck 
ihrer  Darstellungsweise,  welche  am  meisten  bei  den  empfäng- 
lichen Athenern  Eingang  fand,  und  bei  «den  zahlreichen  An- 
hängern der  Sophisten  das  Streben  nach  Bilderpracht  und 
periodisch  umfassender  Redekunst  verbreitete,  welche  sich  un- 
mittelbar auf  die  praktische  Beredsamkeit  des  weitläuftigen 
Attischen  Prozesses  übertragen  liefs  ^^),  Die  Schule  der  So- 
phisten aber  theilte  sich  bald  in  zwei  ungleichartige  Zweige, 
welche  nach  entgegengesetzten  Richtungen  entweder  öffentli- 
che blühende  Mittheilung,  vorzugsweise  nach  politischen  Prin- 
zipien verfolgten,    oder  grammatisch -rhetorische  Kunstmäfsig- 


^)  Gröfstcntlicils  ist  bisher  nur  die 
äufscre  und  zweideutige  Tliätigki-it  der 
Sopliisten  berücksiclitigt  worden,  ilire 
Einwirkung  aber  auf  die  formale  Bil- 
dung Atliens  und  den  Geist  ilircs  Zeit- 
alters weniger  beachtet,  we  dies  der 
Fall  war  bei  iMeiners  im  zweiten  Theile 
seiner  GescIi.  der  W^issenscl»,  und 
beim  älteren  Sammler  Cresolli  Thca- 
trum  vett.  Rhetorum  etc.  Par.  1620. 
und  im  Gronov.  Thcs.  A.  Gr.  T.  X, 
Melir  geleistet  ist  von  Geel  bist.  crit. 
Sophislarura  in  Acta  Soc.  Traiect.  1823. 
Eine  strengere  Forschung  über  den 
Numerus  und  die  rhetorische  Darstcl- 
lungskunst  der  Griechen  wird  zugleich 
eine  treffliche  W^ürdigung  der  Ver- 
dienste abgeben ,  welche  die  Sophi- 
sten um  diesen  Theil  hatten. 

)  Die  Urtheile  der  begeisterten 
Athener,  welche  den  Gorgias  hörten, 
schildern  öfter  die  Grammatiker,  wie 
Schul.  Hermog.  p.  6.  (Reisk.  Or.itt. 
Gr.   Vill.  p.   198.)  Tci?   'rif.ii(juq  ixiiyu^ 


fv  ttlq  iTtföstiftTO  fogrcit;  ixr'dovy ,  rovi; 
öi  loyov^  uviov  ).f(f(n(tö(ti; :  und  der 
Schob  Aphthonii  (Bibl.  Coisl.  p.  593.) 
sagt,  dafs  sie  ihn  zurückbehalten  und 
ihm  ihre  Kinder  zum  Unterricht  an- 
vertraut hätten ;  wodurch  manche  der 
Angaben  von  berühmten  Männern, 
welche  den  Gorgias  gehört  haben 
sollten,  einiges  Gewicht  erlangen  kann. 
Seitdem  erst  beginnt  auch  eine  kunst- 
reich durchdachte  Attische  Beredsam- 
keit, denn  die  berühmten  Redner, 
Thcraistocles ,  Cimon,  Pericles,  wirk- 
ten auf  ernste  einfache  Versammlun- 
gen durch  ein  kräftiges  Wort,  das 
ihr  persönliches  Ansehen  förderte,  da- 
her nichts  schriftliches  von  ihnen  (s. 
Ruhnk,  liist.  crit.  Or.  Gr.  p.  38.  sq.) 
nachweisbar  war;  und  richtig  bemerkt 
also  Quintilian,  dafs  Antiphon  zuerst 
geschriebene  Reden  hinterliels,  wel- 
che man  nicht  vom  Gorgias  kannte. 
Dies  zur  Berichtigung  von  Ruhnk.  de 
Antiph.  p.  229. 
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keit  in  ausgedehnter  Theorie  und  schlichtcrem  Stil  versuch- 
ten, die  Sekten  des  Gorgias  und  Thrasymaclms ,  von  welchen 
die  grofsen  Attischen  Prosaiker  und  besonders  die  Redner  ab- 
hängig waren.  Aelter  und  wirksamer  war  die  Manier  des 
Gorgias  und  seiner  Schüler  Aleidamas,  Poltis,  Licymnius, 
Theodon/s  Byzantius,  woran  sich  noch  Dichter  anschlössen, 
wie  Agathon  und  Euenus  '^^).  In  ihrer  Sprachweise  gingen 
diese  von  poetischer  Farbe  und  Ausschmückung  aus,  welche 
mit  ungewöhnlichen  A^^örtern  und  kühner  Kombination  von 
Gedanken  ausgestattet,  und  erhöht  durch  den  Reiz  eines  lang- 
wierigen Periodenbaues ,  einer  scharf  gegliederten  Kette  sinn- 
lich malender  Rhythmen  und  eines  reichen  Mechanismus  von 
syntaktischen  Figuren  die  Zuhörer  gewaltsam  ergriff  ^^).  Die 
wesentliche  Einheit  nun  in  einem  solchen  Sprachgerüst  bilde- 
ten (yrundsätze  der  Periodenlchre,  welche  Antithesen,  Aehn- 
lichkeit  von  Satztheilen,  Gleichmafs  der  Endungen  und'VVort- 
fälle  bis  zum  modernen  Klange  des  Reims,  und  witzige  rhe- 
torische Formeln  in  Anspruch  nahm,  wie  sich  bisher  den  Grie- 
chen niemals  die  Masse  des  Zusammenhalts  von  Wörtern 
gezeigt  hatte:  wodurch  denn  ungesucht  die  üppige  Fülle  eines 
blühenden  hörfälligen  Ausdrucks  hervorgerufen  wurde,  der 
frühzeitig  sich  selbst  Gegenstand  war,  und  die  sophistischen 
Studien  in   die  geringfügigsten  Objekte   für  gewandten  Rede- 


^*)  Voll  vom  Eindnick  jener  so- 
phislisclien  Weisheit  und  nicht  un- 
empfänglich für  sie  verfafste  Plato 
seine  Kritik  der  Sprachkünstler  Phaedr. 
p.  266.  sq,  Merkwürdig  ist  unter  den 
genannten  der Elegiker Euenus,  dessen 
Bruchstücke ,  die  man  gleich  Sprüch- 
wörtem  achtete,  ■wenig  poetischen  und 
desto  mehr  spitzfTlndigen  rhetorisch 
erkünstelten  Sinn  bei  dem  schlichte- 
sten Tone  verrathen. 

'*')  Aristot.  Rhet.  UI,  1.  lehrt  dafs 
die  allgemeine  Schätzung  der  Dichter 
auch  dem  Gorgias  Anlafs  gab  die  poe- 
tische Ausdruckweise  zu  erwählen 
(cf.  Nicepii.  ad  Synes.  p.  411.'),  wo- 
von er  III,  3.  Beispiele  der  Uebertrei- 
bung  gieht,  TrTij)xöf(oi'Ooq ,  x).ojqu  y.al 
iyraua  tu  rrnrc/unia  ,  rrj?  (fvafüjq  UTct- 
o&u/.i'ur ,  von  ^velcher  Art  auch  die 
Metaphern  bei  Longin.  3,  2.  sind  und 
Bilder  in  Piatos  SjTuposium,  denen 
das  Prädikat  FDoyKt^dv ,    anderwärts 


TO  /iiftoaxi(iJ(h;  xij;  }.f;eo)i;  zukommt ; 
■worauf  auch  Phaedr.  p.  267.  B.  sich 
bezieht,  xaiva  z  (to^at'ajq  t«  t  havtlu 
y.iuvmz ,  von  ^vitzigen  Antithesen  ver- 
bunden mit  einem  dichterischen  Pomp 
von  Phrasen  gesagt.  In  gleicher  W^eise 
leitet  Diodor.  XII,  53.  des  Gorgias 
Beifall  ab  von  der  üppigen  blüten- 
reichen Rede  imd  der  Menge  bisher 
unbekannter  Figuren,  \vie  (IvrCO-irn, 
naoina ,  nnoiOTf/.tvTa ,  xvegcn  deren 
diese  Sophisten,  namentlich  Polus  mit 
Rücksicht  auf  Alliiterationcn  Q\-.  ad 
Dionys.  Perieg.  430. ) ,  oft  von  Plato 
verspottet  sind,  vorzüglich  im  Craty- 
lus,  unter  anderen  p.  407.  D.  408.  C. 
Von  dieser  Höhe  panegyrischer  Pe- 
riodologie,  welche  dem  Gorgias  vor- 
zugsweise angehörte  (Demetr.  de  elo- 
cut.  12.  15.)  ,  sind  die  späteren  Schrift- 
chen unter  Gorgias  und  Aleidamas 
Namen  weit  entfernt,  welche  sich  mit 
lockeren  antithetischen  Sätzen  und 
spitzfüudiger  ScUufsfolge  begnügen. 
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fliifs  hernhzog  ^").  F.iiic  solche  übcrstriMiiciule  Häufung  tlilhy- 
ranibischcr  Perioden  konnte  niclit  Innige  befiiedit^en,  und  der 
regsame  Altiker,  der  das  Bewufstsein  des  Mal'ses  und  Scliön- 
heitgefühles  festhielt,  zügelte  die  ausschweifende  Erfindung, 
indem  er  sie  auf  die  gemessene  Folge  praktischer  Knfwicke- 
lung  im  Forum  anwandte,  und  das  Interesse  lebhafter  meta- 
phorischer Verknüj)fung  von  IJilderu  anerkannte.  Als  der  er- 
ste dieser  Attischen  Redner  bietet  sich  j4ntiphon  dar,  und 
neben  ihm  der  feine  und  talentvolle  Thernmenes;  aber  wich- 
tiger wurde  Antiphon,  der  schon  gerichtliche  Reden  mit  so- 
])histischen  Uebungen  verband,  und  als  der  Stifter  einer  be- 
rühmten acht -Attischen  Rhetorschule  Aufmerksamkeit  erregte; 
dessen  Denkkraft  und  Beherrschung  der  Rede  auch  die  noch 
unter  seinem  Namen  mehr  oder  weniger  unverdorben  erhalte- 
neu Vorträge  nicht  undeutlich  beurkunden  ^^).  Weit  wichti- 
ger ist  er  jedoch  durch  seinen  Schüler  Thucydides  y  welcher 
zuerst  unter  den  Attikern  die  sophistische  Sprachkunst  auf 
ein  grofses  prosaisches  Werk  mit  alterthümlich  strenger  Auf- 
fassung der  politischen  Gegenwart  venvandte.  Demgemäfs 
eignete  er  sich,  wie  auch  Alte  berichten,  die  periodologischen 
Mittel  des  Gorgias  und  die  genaue  ßeurtheilung  und  bedäch- 
tige Sorgfalt  des  Prodicus  an,  und  indem  er  Erhabenheit  des 
Stils  durch  die  W^ahl  ausdruckvoller  und  ungewöhnlicher  W^ör- 
ter  und  Bedeutungen  als  den  Grundzug  des  bisherigen  poeti- 
schen Charakters  erreichte,  vereinigte  er  mit  der  Würde  ein- 
dringlicher Rede  die  Willkühr  und  das  durchgreifende  Ge- 
wicht einer  starken  Persönlichkeit.  Dadurch  vermochte  er  das 
erste  ernstpolitische  Geschichtw  erk  hervorzubringen ,  in  wel- 
chem Gedrängtheit  der  Rede  mit  scharfsinniger  Tiefe  der  Ge- 
danken wetteifert,  aber  die  Grazie  und  Klarheit  des  histori- 
scheu Vortrags  aufgeopfert  ist  der  Hoheit  und  Gewalt  seines 
Berichtes  von  Ereignissen,  und  die  eigenthümlichste  Verschräu- 


)  Berüchtigt  sind  die  Lobreden 
jener  Sophisten  auf  geringfügige  Ge- 
genstände, wie  Salz  und  Mücken  :  s. 
^Njitcnb.  ad  Ph.tarch.  T.  VI.  p.  385. 
sq.:  denen  gar  nicht  unähnlich  sind 
des  isocratcs  Encomium  Helenae  und 
Cusiris. 

^*)  Mit  vollem  Recht  legt  Diony- 
sius  dem  Antiphon  allerthüraliche 
und  herbe  Komposition  bei,  worüber 


der  äufserliche  Benrtheilcr  Ruhnk.  de 
Antiph.  p.  232.  ihn  nicht  tadeln  durfte. 
Denn  seine  Sätze  sind  flielsend  und 
zerschnitten,  die  Gedankciireihc  rasch 
und  keck  geschlossen,  die  Sprache 
schlicht  und  ohne  sophistischen  Glanz, 
wenngleich  mit  Strukturen  des  Thu- 
cydides.  Vergl.  Anni.  67.  mit  dem  an- 
muthigen  Fragmente  bei  Slob.  Serm. 
16.   extr. 
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kling  und  Verstellung  der  Satzthelle  vermöge  vielseitiger  Fi- 
guren nicht  hinlänglich  im  Einklänge  mit  den  Gesetzen  des 
Sprachgebrauchs  steht,  sondern  untergeordnet  unter  das  Stre- 
ben nach  möglichster  Emphase  und  raschem  Ideengange  und 
die  Fessel  langgeschichteter  zerfliessender  Periodenbildung  ge- 
regelt wird.  Ebendaher  crgiebt  sich,  dafs  eine  so  durchaus 
geueuerte  Darstellung,  welche  zuerst  den  AVerth  des  Gedach- 
ten mit  entsprechendem  Ausdruck  zu  einmüthigem  Tone  zu 
verschiiielzen  unternahm,  so  wenig  frei  von  Unbehtilflichkeit 
und  schwerfälliger  Anordnung  sein  konnte,  als  vereinbar  mit 
dem  reinen  Atticismus,  dessen  maimichfaltigste  Strukturen  der 
Historiker  dem  Zwange  einer  gewagten  Sprachbehandlung  un- 
terwarf; daher  keiil  Attiker  eine  so  vereinzelte  und  schwie- 
rige Syntax  darbietet  als  Thucj^dides  ^9).  Hingegen  finden 
wir  auf  einer  weit  niedrigeren  Stufe  der  sophistischen  Manier 
den  Isocrates,  der  seine  rhetorische  Eigenthündichkcit  selbst 
als  Philosophie  bezeichnet  "^).  Dieser  Stifter  der  blühend- 
sten Griechischen  Rhetorschule  wagte  zuerst  die  Sprache  als 
einen  würdigen  und  sich  genügenden  Stoff  für  Studien  au- 
fserhalb  des  Lebens  aufzustellen,  welche  Einseitigkeit  ihn  je- 
doch vorzüglich  fähig  machte  tiefer  in  die  Natur  des  Perio- 
denbaues einzudringen,  den  er  aus  seiner  früheren  Einför- 
migkeit zu  einer  iiniig  gegliederten  und  beweglichen  Gedan- 
kenkette erweiterte,  und  mit  einem  bewunderten  harmonischen 
Numerus  ausstattete;  während  aber  die  Rücksicht  auf  den 
Rhythmus  bei  ihm  vorwaltet,  tritt  die  Wahl  des  ächten  Atti- 
cisnuis  und  charakteristischer  Fügungen  sichtbar  zurück,  ihm 
ist  der  gangbare  Gebrauch  sogar  in  seinen  Nachläfsigkeiten 
und  Mängeln  hinreichend:    weshalb   Isocrates  als  minder  be- 


^')  Bekannt  ist  die  scharfe  Kritik 
des  Dionysius  in  Ep.  IL  ad  Animae- 
um  m^l  TWi'  Oovy.iidid'nv  löiWf.iä.TOJV 
und  ttiqI  rnv  Onvy..  ;f«ofjz^r^ooi; ,  Im 
einzelnen  übertrieben  und  einseitig, 
doch  mit  richtigen  Resuhatcn :  ixnd 
■wie  derselbe  ind.  de  Thuc.  51.  ricli- 
tig  urlheilt,  dafs  zur  Zeit  des  Histori- 
kers niemand  in  derselben  ^Veise  ge- 
schrieben ,  so  Avird  jeder  dem  Cicero 
(Brut.  83.  c^.  Orat.  9.)  beistimmen, 
dafs  Tlnicydidei  in  der  Folgezeit  ei- 
nes genilligeren  \ortrages  milder  dar- 
gestellt hätte.  Nur  befangeiie  Vor- 
liebe für  alte  Litteratur  und  oberfläch- 


liche Grammatik  darf  ihn  als  ein  un- 
getrübtes Muster  des  gültigen  Atticis- 
mus rechtfertigen. 

■*°)  Sehr  passend  charakterisirt  ihn 
Plato  zu  Ende  des  Euthydemus,  wäh- 
rend er  im  Phaedrus  einen  philoso- 
phischen Redner  in  ihm  geahnt  liatte: 
•wie  sich  Isocrates  selbst  entschieden 
gegen  Plato  ausspricht  Enc.  Helen, 
princ.  Seine  eigene  Aulfassung  des 
rhetorischen  Treibens  lehrt  zur  Ge- 
nüge die  Rede  :ifi)l  'Airidoofox;.  Ueb- 
rigens  sind  in  seiner  Diktion  nur  em- 
zclne  Mängel  durch  den  ausgezeich- 
neten Urbiiias  gehoben. 
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>vnhrtcr  GcwährRinann   für  die  Untcrsucluing   der  klassischru 
Syntax  gelten  darf.     Und  diese  geringere  Ueachtuiig  des  Alti- 
Silieu  S]irachreichtliunis   ging   auf  seine   näheren   Schüler   und 
entfernteren  ISaehahmer  über,    von  denen  jene    sieh    bei    aller 
sonstigen  Verschiedenheit  sehr  gleichniäfsig  und  anschaulich  be- 
greifen lassen  aus  den  liruchslücken  i\c?,Afi(holiov,  des  niuth- 
niafslichen   Verfassers  vom  Deniosthenischen  Erolicug,    PJiili- 
stus,  Hphorus,   Tkeopo?npu9 ,   unter  ^vqlchen  Philistus  siunvoll 
zwar   aber  mit  gleiclier  Unkorrckfheit  und  FahrlSissigkeit  dar- 
stellte,   als  die   späteren  Nachfolger    des   Isocrates,    worunter 
Ti'maeus  •");  Kphorus  berichtete  trocken  und  ohne  Wärme,  wie 
die  früheren   Annalisten,    wofür    Gelchrsanikeit   einen  Ersatz 
gewähren    sollte;     Theopompus   aber  verdunkelte    durch    das 
Feuer   seines   Geistes   den   Ruhm   aller  Mitschüler,    und    ver- 
band mit  rhetorischem  Flufs  Beredsamkeit  und  Geschichtschrei- 
bung ,  worin  ihm  der  Reiz  durchdringender  Charakteristik  und 
der  Stachel  Thucydideischer  W^ortkßrgheit  neben  der  schlich- 
ten Präzision    dqs  Dcmosthcnps    mehr   als   einem   anderen  zu 
Gebote  stand;    daher   er    denn  als   ein   glücklicher  Vermittler 
der  beiderseitigen  Vorzüge  erscheint,  und  von  deij  Alten  we- 
gen seiner   glänzenden  Schreibart  gerühmt  wird,    wenngleich 
seine  Bruchstücke   in  lockeren  Sätzen   den  einf.ichen  und  un- 
gekünstelten Ton  des  Lebens  wiedergeben.     Desto  fruchtbarer 
waren  die  Leistungen  dex  gramni^tischen  Sophislenschule,  wel- 
che gleichzeitig  mit  besserem  nüchternem  Geschmack  die  (Grund- 
sätze des  Sprachbaues  und  der  l^unstreich-gcmäfsigten  Kom- 
position feststellte,    und  den  folgenden  klassischen  Atticismus 
der  Prosa  bedingte.     Vereinzelt  \uid  unabhängig  wirkten  hier 
der    grannnatische    Alterlhumsforscher    Hi'ppias,     die    rüstigen 
Techniker  Prodicus  und  Protagoras,    vor  allen  als  Grüjider 
einer  rhetorischen  Manier  Thrasymachus  ^^),     Der  letzte  war 


^'J  Dies  •war  das  allgeracinc  Ur-. 
theil  der  Alten  (besonders  des  Dio- 
nys.  Comp.  vcrb.  4-  lud.  de  Dinarcho 
c.  8.),  das  die  FragTOcnte  dieser  Histo- 
riker hestätigeu  :  vergl.  die  Salzlelire. 

"3  Hipplas  Kunde  vom  gramma- 
tischen V\^'ssen  bezeichnet  Platp 
Hipp.  p.  285,  C,  ^icine  Interpreta- 
tionsform der  sogenannte  Hippias  mi- 
nor; des  Prodicus  bekannte  englier- 
zigc  "VN'ortdcutung  (s.  Galen  bei  Lo- 
beck,  ad  Phryn.  p.  761)  und  dialek- 


tische Nilchtemhelt  die  ErzäKlungeji 
im  Axiochus  und  Eryxias  (cf.  Hcind. 
ad  Charra.  24.);  einen  hölieren  Sinn 
ofienbarle  aber  Prolagoras,  der  ver- 
möge seiner  poetisciien  AulTassung 
noch  am  Jonismus  hing,  jedoch  im- 
mer dtin  frischen  Ton  einer  rhetori- 
schen Eristik  anch  in  moralischen 
Entwicklungen  .'tussprach,  worin  eine 
gewisse  Achnliclikoit  mit  den  aufrei- 
zenden Ideen  der  körnigten  Thucydl- 
dclschcn    Reden  nicht  verkannt  wird 
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Urheber  des  medium  dt'cendi  genus,  einer  Mischung  von  er- 
habener und  einfacher  Rede,  deren  Wesen  in  der  Präzision 
eines  gedrängten  Vortrags  erkannt  wurde,  wofür  nicht  nur 
ein  beweglicher  Numerus  diente,  sondern  auch  eine  dialekti- 
tische  Logik,  angewandt  auf  die  gemäfsigten  pathetischen  For- 
men der  gerichtlichen  Beredsamkeit.  Diese  Methodik,  welche 
sich  dem  Bedürfnisse  des  Attischen  Geistes  treuer  auschlofs, 
wurde  zuerst  von  Lysias  glücklich  aufgefafst,  den  an  Rein- 
heit einer  feinen  und  gewählten  Sprache  kein  Redner  erreichte. 
Von  ihm  urtheilte  das  kuustrichtende  Alterthum,  dafs  er  die 
schlichte  Darstellung  (tenue  dicendi  genus,  Uri]  '/.cd  äcfe/.rjg 
li^Lg)  zur  höchsten  Vollkommenheit  führte,  und  dafs  die  na- 
türliche Einfachheit  und  anmuthige  Unschuld  seiner  Ausdruck- 
weise, worin  Kunst  mit  Gemüth  sich  zur  unnachahmlichen 
Grazie  paarte,  das  unverkeinibare  Gepräge  seiner  ächten  Re- 
den ge\vährte  ^•').  V\~ieviel  aber  auch  in  dieser  Ansicht  von 
partheilichen  Beurtheilern  übertrieben  und  im  Widerspruch  mit 
den  bewundernden  von  tieferen  Sprachkenneru  entzogen  sein 
mag,  so  geben  doch  die  erhaltenen  Schriften  des  Lysias,  ob- 
gleich verstümmelt,  verdorben  und  als  ein  geringer  Theil  des 
vorzüglichsten  überliefert,  klare  Beweise  von  sicherer  Kor- 
rektheit und  ungesuchter  Proprietät,  dem  festen  Merkmal  des 
gereiften  Atticismus,  welcher  mehr  oder  weniger  durch  Indi- 
vidualität beschränkt  seitdem   sich  behauptete  ^^).     Einen  ge- 


"wie  im  Pl.itonisclien  Dialog  und  im 
Fragmente  ap.  Plut.  Consol.  ad  Apoll. 
p.  118.  E.  Aiifserdem  stellte  er  ■w'ol 
eine,  strengere  Technik  auf,  wie  er 
die  drei  genera  bestimmte,  wenn 
schon  nicht  ohne  sophistische  Gril- 
len: s.  Aristot.  Rhet.  III,  5.  Poet.  19, 
8.  Elench.  Sophist,  c.  14.  Des  Thra- 
symachus  rhetorische  Verdienste  cr- 
xvähnt  deutlich  Theophrast.  ap.  Dio- 
nys.  de  Lys.  6.  de  admir.  vi  die.  De- 
mosth.  3.,  weshalh  er  -wol  später  noch 
Bearbeiter  fand,  Suid.  v.  VvrjOTlvoq : 
für  sein  HaiiptM'erk  H'/.iot,  mochte 
er  Ton^ot  von  d(-nen  Plutarch  spricht 
gegründet  haben  ;  den  Päon  führte  er 
unter  anderem  in  Prosa  ein ,  Quintih 
IX,  4,  87. 

■*  )  Davon  wird  man  fähig  sein 
etwa  für  die  Aechthcit  des  vielbe,- 
sprochenen  Eroticus  bei  Plato  gegen 
den  Epilaphlus  zu  ent5cheIdon.    Aber 


auf  einer  Täuschung  beruht  die  zu 
günstige  \orstellung  von  Favoriu.  ap. 
Gell.  II,  5.  dafs  ein  Wort,  das  man 
dem  Lysias  ent/.ielie  oder  ändere,  auch 
den  Sinn  des  G.xnzen  beeinträchtigen 
werde.  Noch  befangener  für  den  Red- 
ner und  gegen  Plato  spi'aclien  sich 
andere  Kritiker  (vgl.  im  allgemeinen 
Tayl.  praef.  ad  Lys.  p.  66.  sqq.  Rsk.) 
aus,  besonders  Caetiiius:  s.  Longin. 
32,  8.  "VN'elt  besonnener  Dionys.  de 
adm.  vi  die.  Dem.  2.  und  sonst.  Da- 
von ist  die  unhaltbare  Meinung  vom 
beharrlichen  Zw^icspalt  zwischen  Phi- 
losophen und  Rednern  ausgegangen, 
um  besonders  die  Zuverlässigkeit  des 
Dionysius  zu  erschüttern. 

'**)  Diese  Rede  ist  eben  die,  wel- 
che die  Alten  (namentlich  Cicero 
tind  Quintilian)  mehr  bewundernd  als 
klar  eröitend  eine  reine  musterhafte 
Beredsamkeit  des  gesunden  Atticismus 
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riugcreii  Wertli  zwar  köniicu  wir  deu  gleichzeitigen  Rednern, 
dem  j4ndocides  und  Isaeus  zugestehen,  deren  erster  ohne  ir- 
gend hervorstechende  Kunst  und  Vorzüge  sich  mit  der  ge- 
wöhnlichen Form  des  Lebens  begnügt,  dieser  als  Rhetor  '\\\ 
geübterer  Zeit  mehr  die  Gedrungenheit  und  Schärfe  seines 
Schülers  Deniosthcncs  aufweist,  aber  ohne  dessen  Leichtigkeit 
und  Feile.  Doch  desto  wichtigere  Dienste  übten  die  Sukra- 
tiker  aus,  deren  Geistesgewandtheit  und  selbständige  Diffe- 
renz nicht  minder  in  Schrift  als  in  Philosophie  und  in  ihrer  ge- 
sammten  Erscheinung  hervortrat.  Die  abhängigen  und  treue- 
reu Sokratiker  nun  sind  mit  Ausnahme  Xenophons  in  einer 
gar  unsicheren  und  fragmentarischen  Litteratur  zu  uns  heiüber 
gekommen,  und  die  Farbe  ihrer  Darlegungen  giebt  bei  aller 
Gleichmäfsigkeit  eine  Beimischung  unklarer  Persönlichkeit  zu 
erkennen;  von  ihnen  soll  jedoch  der  Atticist  Phrynichus  drei  als 
untadelhafte  (Gewährsmänner  betrachtet  haben:  Crüias,  Antisthe- 
nes  und  Aeschmes;  die  beiden  mit  vielen  geringeren  aus  der- 
selben Schule  einer  imveränderlichen  Klarheit  der  Rede  ge- 
treu, ohne  sie  zu  beherrschen,  während  Critias  sich  Festig- 
keit im  gebildeten  Ausdruck  angeeignet  haben  mufs  ^^).  Da- 
gegen gestattet  ein  vollständiges  ürtheil  über  Xenopho7i  die 
Zahl  und  Mannichfaltigkeit  seiner  VS^erke,  obgleich  verjährte 
Vorurtheile  und  die  ungleichen  Leistungen  für  gleichförmige 
Berichtigung  des  Textes  bisher  hemmend  gewesen  sind,  und 
noch  weniger  die  innere  Kritik  über  diesen  Autor  gefördert 
worden  ^^).     Xenophons  geistige  Produktivität  reihte  sich  theils 


(s.  Ruhnk.  hist.  cnt.  oratt.  p.  37.  sq.) 
nrniieu,  -worauf  die  Kritiken  des  Dio- 
nysius,  Hermogcnes  de  jdeis  p.  360. 
sqq.  und  bei  Pliotiiis  cod.  259.  sqq. 
zurückgehen  und  aiicli  Quintilians  VIII, 
1.  Geschichte  von  der  Alten  deutet, 
welcher  Theophrast  nimis  Attice 
sprach.  Ebenso  setzte  Plutarch  (fr. 
ine.  89.)  den  ächten  Atticisraus  in 
klare  Einfachheit. 

)  Den  Critias  zeichnen  weniger 
Fragmente  seiner  Gedichte,  beson- 
ders der  Elegieen  ans,  als  Piatos  Schä- 
tiung  und  die  Sentenz  aus  dem  Sisy- 
phus.  Einen  untergeordneten  Platz 
nehmen  aber  die  kleinen  Dialogen  ein, 
wf  Iclie  früher  den»  Plato  oder  Aeschi- 
ncs  Eugeschrieben  wurden  und  in  der 


Darstellung  gewöhnlich  eine  steife 
ungebildete  Sprache  mit  bedeutungs- 
loser Gl.itte  verbinden:  so  die  muth- 
mal'slichen  Schriften  des  Simon  imd 
die  ungelenken  Untersuchungen  im 
Eryxias ,  Alcibiades  I.,  Hippias  nunor, 
vor  denen  die  Erastae  angenehme 
Flachheit  voraus  haben. 

'*^)  Zweifel  sind  auch  hier  zuerst 
von  Valckcnaer  angeregt,  doch  mit 
bequemer  dürftiger  Apologetik,  deren 
Stütze  hergebrachter  Gl.iiiben  ist,  be- 
seitigt worden.  Die  Jpologia  Socr, 
zw^ar  wird  sich  sch\vcrlich  denen  em- 
pfehlen, welche  klare  Begriffe  von  gut- 
Attischer  Rede  besitzen  ;  .luch  die  Ein- 
leitung des  Cyneß^vticus  (cf.  Valck.  ad 
Hipp.  85.)  werden  die  verwerfen,  wel- 
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au  die  fruchtbarsten  Momente  und  Sätze  in  der  Sokratischen 
Lebensphilosophie  und  Politik  au,  theils  fand  sie  ihren  An- 
lafs  in  persönlichen  Neigungen  praktischer  Art,  und  im  Ver- 
langen nach  historischer  Erinnerung  aus  der  Gegennart;  eine 
wenn  auch  leisere  Andeutimg  des  wesentlichen  Zusammenhan- 
ges für  80  ungleichartige  Massen  mangelt;  nur  der  gemein- 
same Charakter  aller  jener  Schriften,  geringe  Objektivität,  ge- 
ringeres Kunstverfahren,  wahrhafte  moralische  Anschauung  auf 
praktischem  Standpunkte  gewährt  einen  Ueb erblick  und  leichte 
Unnisse,  woran  die  Höhe  seiner  ästhetischen  Tüchtigkeit  und 
die  Gewalt  'seines  Atticismus  ermessen  werden  können.  Nun 
wird  aber  auch  diese  Beurtheilung  durch  die  störenden  Ab- 
weichungen seiner  schriftstellerischen  Form  erschwert,  da  er  den 
Schmuck  der  Rede  selbst  im  fruchtbaren  und  empfänglichen 
Stoff  verschmäht:  woraus  nur  in  den  glücklicheren  Schöpfun- 
gen auf  dem  Gebiete  praktischer  Entwickelung,  wofür  er  warme 
TheiLiahme  zu  äufsern  pflegt,  die  anziehende  Klarheit  einer  flie- 
fsenden  Rede  hervorgeht ,  wenngleich  sie  nicht  zu  gleichmäfsi- 
ger  Farbe  sich  verbreitet,  während  bei  weitem  gröfser  die 
Menge  der  vernachläfsigten  Bücher  ist,  in  welchen  die  Klilte 
des  Gemüths  an  dunkler  und  schroffer  Wortfolge  sich  ver- 
räth.  Zu  jeuer  Art  gehören  die  Cyropaedia,  Oeconomicus, 
Symposium;  der  entgegengesetzten  Weise  folgen  die  Memo- 
rabilia  und  Hellenica,  eine  gewisse  Mitte  nimmt  die  Anabasis 
ein,  welche  drei  Schriften  nicht  unbillig  mit  der  mehr  oder 
weniger  populären  Erscheinung  historischer  Memoiren  sich 
vergleichen  lassen.  Die  Alten,  deren  keiner  eine  umfassende 
Ansicht  von  sämmtlichen  Denkmälern  dieses  Mannes  unter- 
nahm,   rühmen  des  Xeuophon  liebliche  Zartheit  und  Anmulh; 


che  von  XenopLons  Verstand  nicht 
übel  denken ;  desto  mehr  Zweifel  aber 
snid  gegen  die  Verdaninning  des  so- 
phistischen j4gesUaus  (s.Valck.  Diatr. 
p.  9.  ad  Herod.  111,  134.  IX,  27.)  er- 
hoben worden,  obgleich  die  scharf- 
sichtigsten Gelehrten  ihre  Beistira- 
niung  ausgesprochen  haben ,  "wic  Len- 
nep.  ad  Phalar.  p.  320.  Wolf,  ad 
Reiz,  de  acc.  incl,  p.  59.  und  in  ei- 
ner merkwürdigen  Aeiifsening  Wyt- 
tenbach.  ad  Plut.  VI.  p.  267.  Nir- 
gend scheint  Valckenacr  •wahrer  über 
Unächtheit  geurtheilt  xii  haben  als 
bei  dieser  Deklamation  ,  da  Xenophon 


von  rhetorischer  Verarbeitung  seines 
Stoffes  zu  antithetischer  kunstgerech- 
ter Anordnung  von  Gedanken  und 
Sätzen  und  noch  mehr  vom  Pomp 
ungem.Sfsigler  Bildersprache  und  ge- 
suchter Phrasen  vi^eit  entfernt  ■war. 
Aus  ähnlichen  Gründen  müssen  die- 
jenigen Schriften  unächt  und  später 
heifsen ,  w^orin  eine  rasche  Kombina- 
tion und  jugendliche  Anhäufung  von 
Urtheilen  vorherrscht,  wie  de  Rc- 
publica  Atheniensium  (Anin.  20.),  au- 
fser  manchen  welche  weiter  zu  ver- 
lolgen  anderen  überlassen  bleibt. 
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nls  Vorbild  und  Grinulloirc  dos  AUicisnius  findon  Avir  ilin  von 
keinem  bedeutenden  (iianinialiker  belrachlef ,  sondern  mit  lie- 
Etinmitheit  verworfen,  weil  er  besonders  durch  ])l;udose  tiu- 
misehung  dialektischer  Idiomen  die  Reinheit  seiner  Sjjrachc 
iictrübt  habe  '').  Zwar  ist  diese  seltsame  Färbnuii  allein  von 
der  Geringschätzung  abzuleiten,  mit  welcher  er  die  Schönheit 
{jcdiei'eucr  Form  den  Zwecken  seiner  Darstellung  luiterordnet; 
allein  uubezweifelt  geht  ihm  Präzision  und  Korrektheit  ab, 
und  die  Verknüpfung  seiner  Rede  ist  neben  einer  gemüthli- 
chen  Leichtigkeit  des  Erzählungtoncs  zum  grüfseren  Theile 
hart,  zerrissen,  unbehültlich,  der  Gedanke  oft  roh  und  iu 
Gruudzügen  gewöhnlicher  Prosa  hingeworfen,  die  Rücksicht 
auf  Numerus  und  Satzbildung  fast  verschwunden.  Niemand 
hat  hingegen  weder  von  Sokratikern  noch  von  Attischen  Pro- 
saikern mit  glänzenderem  Talente  und  sicherer  Auffassung  den 
Reichthum  der  Griechischen  Sjjrache  entwickelt  und  erwei- 
tert als  Plato,  auf  welchen  die  syntaktische  Behandlung  als 
einen  unerschöpflichen  Grund  des  feinsten  und  vielseitigsten 
Ausdrucks  zurückzugehen  hat.  Denn  Plato,  dem  eine  Fülle 
dichterischer  Aidagen  und  der  Trieb  zu  dramatischem  Schaf- 
fen zu  Gebote  stand,  der  an  den  vielfachen  rhetorischen  Rich- 
tungen und  Uebcrtreibungen  der  Sophisten  geregelte  Reweg- 
lichkeit  und  Mafs  in  der  Darstellung  geübt  und  durch  eigen- 
thümliche  Verarbeitung  der  Sokratischcn  Dialektik  und  der 
vorhandenen  litterarischen  Schätze  sich  Klarheit  in  freier  For-« 
nienbildung  erworben  hatte,  konnte  allein  die  glückliche  Mi- 
schung poetischer  und  prosaischer  Kunst  in  steigender  Voll- 
endung seiner  W^erke  aufstellen,    welche  Attische  Einfachheit 


^')  Mit  Uebergcliung  defelamatori- 
schcT  Phrasen,  woher  auch  jene^/««'- 
hrra  Aitixi]  stammt,  ist  zu  gedenken 
des  Dion\s.  Comp.  verb.  p.  114.  der 
ihm  zwar  liebliche  doch  nicht  scljünc 
Komposition  zuschreibt,  und  des  be- 
»chränkten  Helladlus,  der  aus  selilech- 
ten  Gründen  ilin  als  Ge^väh^smann 
nicht  anerkennt,  aber  richtig  als  lui- 
lilärischen  Kopf  bezeichnet,  aul  den 
sein  Aufenthalt  iinter  Fremden  ein- 
wirkte. Denn  daher  kamen  ilim  die 
zahlreichen  poetisclien  Y\^örler,  selbst 
veraltete,  zugleich  mit  einer  INIengc 
diak^klischcr  Formen  aus  dem  Jonismus, 
Dorismus  und  Aeolismus  der  ailergc- 


wöhnlichsten  Rede  eingemischt,  wie 
jkcin  anderer  Prosaiker  sie  zuhefs,  wes- 
halb ilin  alte  Grammatiker  und  Rhe- 
toren  olt  erwähnen:  s.  Ruhnk.  ad 
Memor.  111,  9,  6.  Piers,  ad  ^toer.  p. 
116.  sq.  Schaef.  ad  Greg.  Cor.  p.  382. 
394.  öiO.  Loberk.  ad  Phrynich.  p. 
h9.  sq.  Daher  kann  des  Pliolius  Be- 
richt vom  Plirvniclius ,  der  ilin  den 
muslerhaden  Atlikern  beigez.nhit  habe, 
■Nvie  mchreres  in  seiner  Erzählung  kei- 
nen Glauben  finden;  während  solche 
Ansichten  sicli  schicklicher  vom  un- 
kritischen Autiatlicisten  beliaupteu  lie- 
Isen. 
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und  gemessene  Rundung  mit  blühendem  bilderreichen  Leben 
einer  reizenden  Dichtung  vereint.  Als  Grundlage  nun  erkennt 
man  die  Wahl  und  nuisterhafte  Genauigkeit  des  geselligen 
Athenischen  Tones,  woraus  die  durchgängige  Gleichniäfsigkeit 
mit  der  Aristophanischen  Rede  entspringt,  wozu  noch  die  zahl- 
losen Erinnerungen  an  volksthümliche  Sj^rüchwörter  kommen, 
mit  richtigem  (aefühl  aus  So])lirons  Mimen  übertragen ;  so- 
dann ist  dieser  Atticismus  erhöht  durch  das  phantasiereiche 
poetische  Gepräge,  gleichsam  das  Resultat  seiner  weitverbrei- 
teten Dichterkenntnifs ,  wohin  die  aufserordentliche  Menge  von 
Rückdeutuugen  auf  poetische  Studien,  die  Neuheit  und  Fri- 
sche geistvoller  metaphorischer  Komposition  und  nicht  we- 
nige Idiomen  der  Poesie  bis  in  ^'^örter  und  Formen  hinein 
führen,  so  jedoch,  dafs  mit  gewissenhafter  Strenge  das  Gesetz 
philosophischer  Eutsvickeluug  und  prosaischer  Nüchternheit  in 
^  ortfügungen  festgehalten  ist ;  hiernächst  der  Umfang  und 
Rhythmus  eines  fliefsenden  harmonischen  Periodenbaues,  der 
den  Sophisten  mit  selbständiger  Erlindsamkeit  abgewonnen 
"worden,  und  die  Täuschung  einer  Mittelgattung  zwischen  hü- 
lierer  Poesie  uud  gezügelter  Prosa  fördert.  Der  Aristophani- 
schen Gesprächweise  stehen  aber  am  nächsten  die  Dialogen 
aus  Piatos  gereifter  Lebenszeit;  von  welchen  die  Erzeugnisse 
soAvohl  seiner  Jugend  als  des  Greisenalters  sorgfältig  auszu- 
scheiden sind,  deren  jene  in  manchen  Rücksichten  imkorrekt, 
diese  zum  Theil  vernachläfsiget  heifsen  dürfen,  insofern  ein 
kalter  Grundrifs  von  Ideen  in  halber  Ausführung  und  ohne 
die  Aus.stattung  der  Form  stehen  geblieben  ^**).  Nim  übte  das 
"Vorbild  der  Platonischen  Schreibart  uud  der  Eingang,  den 
seine  Philosophie  fand,   einen  heilsamen  Eiuflufs  auf  die  voll- 


■*  3  Leicht  begreiflich  Avird  dies 
beim  jugendhchen  l'haedrus  scheinen, 
von  dem  Dionvsiiis,  der  sonst  der 
Plrttonischen  Rhythmik  ein  hohes  Lob 
gespendet ,  alier  zu  eilug  den»  De- 
mosthenes  hiddigt,  seine  einseitige 
Kritik  der  gesainmten  Darstellung  Pia- 
tos vorz.ugs^veise  entlehnt  in  Ep.  ad 
Poinpcium  und  de  a<lm.  vi  die.  Dem. 
5  —  7.  die  indefs  auf  jene  Sclirift  an- 
gewandt, in  der  die  TQumy.i]  '/-iit-;  mit 
starken  dithyrambischen  Farben  ge- 
mischt ist,  nidit  verlehlt  zu  achten 
•wäre.  Aehnlich  sind  etliche  frühere 
Dialogcu,  wie  Crito  uud   Meuexeuus, 


zu  beurtlieilen,  die  etwas  flüchtig  in 
mangelhafter  Rede  gchahen  sind.  Da- 
gegen leiden  besonders  Philcbus  und 
die  Lcges  an  so  vielen  Härten  und 
Nachlässigkeiten  einer  kalten  schwer- 
falligen und  mühsamen  Schreibart, 
dafs  allein  aus  dem  letzten  Werke 
eine  besondere  Syntax  unregelmälsi- 
ger  Art  sich  ziehen  liefse.  Diese 
müssen  daher  eine  behutsamere  und 
mehr  vereinzelte  Betrachtung  als  bis- 
her erfahren,  da  sonst  lieweisc  aus 
der  Republik  etwa  und  zugleich  den 
Leges  für  zweifelhafte  Idiomen  ge- 
uoramen  nichts  ungewöhnliches  suid. 
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endete  Schule  der  Atiischen  Beredsamkeit  aus,  welche  einen 
»i;edrungenen  Khj'thmus  und  schärfere  Einheit  und  Verarbei- 
tung zum  Ganzen  verfolgt,  doch  mit  möglichster  Einfachheit 
des  Ausdrucks  und  Schlichtheit  der  natürlichen  Struktur:  wor- 
in der  Attische  Ton  sich  allmälig  verflachte,  und  daher,  weil  er 
zu  Ende  der  Periode  nichts  als  den  versländlichen  Kedeflufs 
eines  nüchternen  Vortrags  darbot,  gewissermafsen  als  das  Ex- 
trem seiner  üppigen  Anfänge,  unmittelbar  die  nächstfolgende  all- 
gemeine Gleichförmigkeit  leichter  Prosa  ohne  charakteristische 
Differenzen  vorbereitete.  Jene  Beredsamkeit,  welche  mehr 
rhetorische  als  syntaktische  Wichtigkeit  hat,  bildeten  beson- 
ders l)emosthe7ies ,  Jleschines,  Lycwgiis,  Hyperides,  mit  de- 
nen andere  eher  den  Ruhm  technischer  Vorzüglichkeit  und 
witziger  Kombination  als  klassischer  Darstellung  behaupteten, 
wie  neben  Hyperides  auch  Dinar chus  und  Demades  '^).  In 
ähnlichem  Mafse  verlor  auch  die  Komödie,  die  einzige  poeti- 
sche Gattung  welche  zugleich  mit  der  Beredsamkeit  sich  aus- 
breitete, ihre  künstlerische  Bedeutsamkeit,  als  sie  zur  Mitte 
zwischen  politischer  und  ethischer  Dramatik  übergegangen  war. 
Denn  die  Dichter  der  mittleren  Komödie,  welche  eine  Litte- 
ratur  von  mehr  als  achthundert  gelesenen  Stücken  hinterlie- 
fsen,  gingen  vorzüglich  auf  einen  periodischen  verständlichen 
Charakter  ohne  poetische  Höhe  des  Ausdrucks  ein^'^'),  daher 
gemeinhin  in  ihren  Fragmenten  die  gewöhnliche  Rede  in  nach- 
lässigem Satzbau  erscheint;  nur  dafs  gebildetere  derselben, 
welche  durch  höheres  Dichterlalent  sich  auszeichneten,  auch 
den  ehemaligen  Glanz  des  feinen  Atlicismus  annäherungsweise 


*')  Alle  diese  Redner  haben  xira 
ilircr  Popularität  -Nvillen  die  A.ttlsche 
S\ntax  wenig  erweitert,  und  da  sie 
gröfstentlieiis  xnanlerirt  sind,  so  ver- 
fallen sie  Leim  INIajigel  der  Feile  in 
nachlälsige  und  ungenaue  Strukturj'vvie 
sie  auch  gew^öhnlich  der  minder  klas- 
sischen Regel  folgen.  Von  jener  Seite 
her  w^eiohen  des  Demosthenes  Reden 
aus  der  Jugend  und  dem  Manncsal- 
tcr,  für  öffentliche  Sachen  und  den 
Privatprozels  ,  beträchtlich  unter  ein- 
ander ab;  Aeschines  besitzt  7.->.var  mehr 
Glätte,  aber  nur  Routine,  oimc  festen 
Numerus  und  sichere  Korrektheit,  wie 
auch  Caccilius  urtheilte;  an  Sorgfalt 
steht  ihm  noch  Lycurgus  nach  ;  dem 
Hjpeiides  merkt   sich    an  ein  vonüg- 


liches  GcAvicht  von  Uebung  und  geist- 
voller Laune  über  Beständigkeit  und 
W^ürde  der  Sprache,  wofür  merk- 
würdig unter  den  Demosthenisclien  de 
foedere  Alexandra  und  I.  in  Aristo- 
gitoncm  (s.  Reisk.  annott.  p.  1199.  sq.) 
und  Fragmente  (cf.  Tayl.  Lectt.  Lys. 
3.);  mit  welchem  Demades  nichts  als 
VN'itz  und  kecke  Bilder  gemein  hatte 
Cef.  Athen.  111.  p.99.};  v<»llends  weicht 
den  genannten  der  ungefeilte  derbe 
Dinarclms,  y.ofOiruq  ^hjfioo&i'ifji;  (s. 
Ruimk.   ad  Rutil,  p.  8».). 

^^)  Die  VN'illkühr  in  parodischer 
Zeiciinnng  bemerkt  richtig  Schol.  Ari- 
stoph.  Plui.  515.  -wozu  die  Stelle  des 
Platoiiius  über  Cratinus  Odvuuili;  als 
Erklärung  gelten  kann. 
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^vicdcrgabcii,  vor  allen  Alexis,  Aniijyhanes ^  Eubuhis,  und 
zunächst  ■wol  Anasmidrides  und  Timocles.  Hingciicn  die  neue 
Komödie,  welche  in  den  folgenden  Zeitraum  hinübergeht,  konnte, 
da  sie  ausgeschieden  von  Staatsverhältnissen  einzig  den  all- 
täglichen Lebenslauf  im  populären  Dialog  behandelte,  nichts 
als  die  Leichtigkeit  des  niittelmäfsigen  Atticisnuis  mit  Beimi- 
schung von  Idiotismen  und  Provinzialismen  jeder  Art  gewäh- 
ren, wobei  der  Einflufs  früherer  Dichter,  wie  des  Euripides, 
mehr  für  Gedanken  und  ihre  präzisere  Fassung  zu  Stallen  kam: 
so  bei  den  Mustern  dieser  Poesie,  Menaiider ,  Pliilemon,  Di~ 
phibis.  Gleichförmigkeit  ohne  männliche  Selbständigkeit  ist 
das  Eigenthum  der  syntaktischen  Kunst,  womit  die  Zeitab- 
theiluug  bis  Alexander  schliefst, 

B.     Zweite   Periode   der   Griecliischcn   Synts^x. 

Die  Litteratur  der  zweiten  Periode  umfafst  sehr  zahlrei- 
che Schriften  der  Sektenphilosophie,  der  Sammler  vom  histo- 
rischen und  mannichfaltigen  gelehrten  Stoff,  der  Deklamato- 
ren und  besonders  der  Alexandrinischen  Schule:  deren  Dar- 
stellung nach  dem  Aufhören  höherer  Poesie  und  kräftiger  Prosa 
entweder  den  gewöhnlichen  unkorrekten  Ton  oder  die  über- 
triebene Künstlichkeit  eigenmächtiger  Komposition  darbot.  Drei 
entscheidende  Ursachen  erklären  vor  anderen  diesen  Verfall 
des  Gräcismus,  die  Erschlaffung  des  Volkscharakters  neben 
der  Zerrüttung  des  alten  Staatslebens ,  welche  dem  Geschmack 
an  leichtem  Redeflufs  und  flüchtiger  Dichtung  Eingang  ver- 
schaffte-, das  Hereinbrechen  der  Polyhistorie  und  Polygraphie, 
womit  nicht  wohl  Reinheit  und  Annuith  des  Vortrags  verein- 
bar sein  mag,  und  die  Gestaltung  der  grammatischen  Kunst- 
schule am  Hofe  der  Ptolemäer,  ohne  tiefere  VS'ahrheit  und  in- 
uiges   lilterarisches    Bedürfnifs  ^^).       Nimmt    mau   hierzu    die 


^*)  Die  polygraphische  Geschäftig- 
keit lehren  in  Ermangelung  einer 
gründlicheren  Gcscliiclite  der  Griechi- 
schen Litteratur  Jonsius  de  Scr.  H. 
Phil,  und  Luzac  Lcctioncs  Atticac. 
Ucber  die  Alexandrinische  Schule  aber 
und  ihre  charakteristische  Thätigkcit 
läfst  sich  noch  immer  keine  andere 
Forschung  nennen  als  die  lleynisclie 
de  genio  sacculi  Ptolcmaeorum  in 
Opusc.  I,  zu  -welcher  lehrreiche  EigJin- 
wnigen    giebt    Valckcnacr    de    Aristo- 


bulo  Judaco.  Hier  reicht  die  nahe 
liegende  Betrachtung  von  der  gram- 
matischen verkiinsteltcn  Gelehrsamkeit 
jener  Alexandriner  nicht  aus ,  wozu 
mau  nothgedrungen  ihr  mathemati- 
sches, nalurhistorisches  und  medizini- 
sches \'\'issen  -wie  zufällig  gesellt; 
sondern  der  Hang  vor  allen  der  Kö- 
nige, welche  durch  eigenen  Geschmack 
Naturforschung  und  vei-wandle  Künste 
anregten  und  mit  Hülfsmitteln  för- 
derten (cf.  Schneid,  ad  Aelian.  N.  A. 
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Vcidcrbuug  der  Sj)rachc  in  hellenistischen  Formen  und  ihre 
Ueberlraü;ung  auf  den  Boden  der  Asiatischen  Deklamation  und 
üppigen  Anschauung,  wodurch  orientalische  Sitte  und  Bildung 
namentlich  unter  Vermiltelung  des  rohen  Macedonisch- Aegyp- 
tischen  Dialektes  sich  eindrängte  und  den  guten  harmonischen 
Zusannncnhalt  antiker  Vorstellung  trübte,  und  fügt  dann  die 
ge\valtsamc  Terminologie  der  Philosophen  hinzu,  welche  mit 
wunderbarem  Ungeschmack  ihre  bildsame  und  ausdruckvollc 
Muttersprache  zum  verzerrten  Gerüst  ihrer  Gedanken  herab- 
würdigten und  cutstellten:  so  ergiebt  sich  mit  Nothwendigkeit 
die  ungleichartige  schlaffe  Darstellung  und  verworrene  Künst- 
lichkeit dieser  Periode.  Ihren  Anfang  bezeichnet  der  grofsc 
Namen  des  Aristoteles,  dem  seine  neugeschaffene  konzise  und 
gedankenvolle  Ausdruckweise  nur  zum  Grundrifs  von  Philo- 
sophcmcn  dient  und  das  untergeordnete  Geschäft  eines  Erin- 
nerungsmittels uud  halb  gezeichneten  Entwurfs  verwaltet,  wor- 
aus Härte  und  Dunkelheit  uud  Sprünge  in  zerrissenen  Satz- 
reihen hervorgehen ;  nur  dafs  seine  fnfslicheren  exoterischen 
Schriften,  weim  mau  Aeufseruugen  von  Alten  über  den  glän- 
zenden Redeflufs  des  Aristoteles  mit  der  anziehenden  Klarheit 
der  Ethik  und  Rhetorik  zusammenstellt,  mehr  der  sorgfältigen 
Verarbeitung  verdanken  mochten,  wenn  auch  nicht  der  schrift- 
stellerischen Kunst.  "Was  daher  die  Sj^ntax  von  ihm  aufzu- 
nehmen hat,  beruht  auf  philosophischer  Absichtlichkeit;  wäh- 
rend die  Formbilduug  und  Lexikologie  von  der  Menge  des 
auffallenden  und  mangelhaften  in  Aristotelischer  Rede  einen 
neuen  Zeitraum  beginnt.  In  ähnlicher  Weise  waren  die  po- 
pulären Werke  des  Akademikers  Crantor  und  des  Theophrast, 
soweit  ihre  Fragmente  Schlüsse  gestatten,  mit  leichter  An- 
muth  geschrieben,  welche  auf  die  trockenen  wissenschaftli- 
chen Untersuchungen  des  letzten  nicht  übergegangen  ist.  Ganz 
im  )iiilderen  Geiste  dieses  Mannes  schuf  üemetrius  Phalereus 
die  aufgelöste  Beredsamkeit,  deren  Verfall  mit  Unrecht  auf 
ihn  übertragen  ist,    zum  ergülzlicheu  Felde  gebildeter  Dekla- 


III,  34.)  und  zugleich  die  Elgentliüra- 
lichkcit  von  Alcxandiia  als  irstem 
Handelssitz  mit  dem  Zusammenflurs 
der  entgegengesetztesten  rieligionsCor- 
men,  wodurcl»  eine  Ausgleichung  der 
Ansichten  und  der  allseitige  Trieb 
der    Acconimodatlon    (zuerst    im  Eu- 


Iiemerlsmus)  sich  geltend  machten  in 
Tlieologle  und  litterarischer  Form, 
aber  Selbständigkeit  und  geschmack- 
volle Lebendigkeit  verloren  ging.  Hier 
konnte  der  Urheber  des  Rhesus  y. 
703.  sagen:  orroTov  ii'xsxat  rov  v-ja- 
10V  &tt)iv\ 
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niation  um,  die  er  zuerst  mit  buntem  Schimmer  der  Bilder- 
sprache ausstattete.  Sein  Ansehn  begründete  die  asiatische 
Rhetorik  (Asiani),  berüchtigt  durch  den  fehlerhaften  unmänn- 
lichen Numerus  und  die  unverständige  Weise  besonders  des 
Hegesias,  >voriu  das  unmittelbare  Gepräge  des  Volkscharak- 
ters der  Klein -Asiaten  ausgesprochen  war,  deren  Schwulst 
und  Ungeschmack  verbunden  mit  unreifer  Behandlung  des 
Griechischen  jene  Asiatische  Redekunst  in  allen  Theilen  der 
Darstellung  hervorrief  ^^^^  Denn  dadurch  wTirde  am  meisten 
die  Würde  und  Treue  der  Geschichtsclneibung  verletzt,  wel- 
che mit  Vorliebe  auf  einem  reichen  Gebiet  phantastischer  [Je- 
bertreibungen  aus  Alexanders  Thaten  vorzüglich  verweilte;  da- 
her die  grofse  Anzahl  dieser  Historiker,  welche  noch  später 
ihre  Nachahmer  fanden,  durch  den  Pomp  ihrer  schlechten 
und  verdorbenen  Schreibart  bezeichnet  war,  wie  Onesicritus, 
Clitarchus ,  j4ristohulus ;  nicht  geregelter  war  der  geistvolle 
Timaeus;  der  einzige  der  in  dieser  Periode  durch  Talent  und 
acht  politischen  Sinn  hervorragt,  Polyhius  suchte  nur  den 
gewöhnlichen  Ausdruck  des  Geschäftlebens.  Aber  was  nur 
von  historischem  Stoff  gelehrte  Kompilation  und  Verarbeitung 
zu  ethischen  Diatriben  zuliefs,  eigneten  sich  die  philosophi- 
schen Sekten  an ,  worunter  vorzüglich  die  Epikureer  und  Stoi- 
ker den  gemeinen  plebejischen  Ton  ohne  V^  ahl  und  Rhyth- 
mus wiedergaben;  zuerst  Epicurus,  der  Verächter  wissenschaft- 
licher Bildung  ^^);  sodann  Chrysippus,  der  seine  zahlreichen 
Schriften  im  bunten  Wechsel  von  Prosa  und  Versen  mit 
schlotternden  dunklen  'VS'^ortfügungen  und  Solöcismen  jeder 
Art  erfüllte;  obgleich  er  selbst  mit  anderen  Stoikeni  nicht 
wenig  auf  strengere  grammatische  Forschungen,  doch  in  klein- 
licher dialektischer  Methode  vei-wandte  ^'').     Doch  alle  diese 


^^)  Hegesias,  dessen  Armseligkeit 
flie  Alten  so  treflend  scliildern  (s. 
Rulink.  ad  Butil.  p.  25.  sq.),  prägte 
als  Lvdier  die  sängerhafte  spielende 
Modulation  ans ,  welche  man  aucli 
an  Phrvgischen  und  Karischen  Red- 
nern wahrnahm  (Cic.  Orat.  18.),  und 
die  unz^veifelhaft  von  der  gebroche- 
nen Musik  lind  Neigung  zur  Klage 
Lei  allen  jenen  Asiaten  ausging.  Von 
diesen  phantastischen  Hellenisten  lei- 
tete Santra  (Quintih  XII,  10,  16.  17.) 
mit  Gnind  die  verdorbene  Asiatische 
Manier  ab. 


*^)  Bekannt  sind  die  Urtheile  des 
Cleomedes  ujid  Dionysius  de  Comp, 
verb.  p.  376.  cf.  Lobeck.  ad  Phrvn. 
p.28.3. 

*  '*)  Chryslpps  an thologische Schreib- 
art, Solöcismen  und  zerrütteten  Rhyth- 
mus rügen  die  Alten  mehrmals ,  wie 
Dionys.  Comp.  verb.  p.  68.  Lucian. 
Vitt.  Auct.  23.:  auch  behauptete  er 
dals  dem  W^eisen  dergleichen  Flecken 
wolil  anständen,  Plutarch.  de  repugn. 
Stoir.  p.  1047.  B.  Leberhaupt  muls- 
ten  die  Stoiker  immer  m  der  Anniuth 
der  Rede    den    beweglicheren  polyhi- 
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crrcichleii  die  Thliti^kcit  der  Alexandriner  und  geistesver- 
wandten Schulen  uieht.  Diese  Alexandriner  niul'sten  mitten 
im  Sitze  des  Hellenismus  und  durch  den  Keichlhum  einer  an- 
gehäuften Bibliothek  7ai  einer  Zeit,  als  eigenthümliches  Schaf- 
fen in  grolsarti^em  ^inn  der  antiken  Verganj^enheit  längst 
verschwunden  war,  ganz  natürlich  zur  granunatischen  Fest- 
stellung der  rechtmäfsigen  Analogie  und  zu  litterarischer  Ord- 
lumg  und  Verarbeitiuig  des  heterogenen  Stoffes  geführt  wer- 
den, wozu  die  Kritik  der  Homerischen  Gesänge  zunächst  den 
Anlafs  gab.  Daher  bestimmten  sie  theils  die  Menge  schwan- 
kender Formen  und  Bedeutungen  nach  festen  Regeln,  denen 
allein  ihr  empirisches  Gefühl  und  öfter  nur  geringeres  ße- 
wuistsein  zum  Grunde  lag,  und  befolgten  ihre  Entscheidun- 
gen in  den  eigenen  Schriften,  aus  denen  sogar  die  seltsam- 
sten Irrthümer  und  Mifsverständnisse  erkannt  >^ erden;  theils 
bezeichneten  sie  in  ausführlichen  ästhetischen  Beurtheilungeu 
den  Werth  imd  die  Charakteristik  der  Autoren  ''^).  Für  die 
syntaktische  Lehre  hingegen  war  weder  ein  zwingendes  Be- 
dürfjiifs  vorhanden,  da  die  Fülle  und  Lebendigkeit  der  Spra- 
che genügenden  Baum   für  mannichfaltigen  Ausdruck   darbot, 


storischcn  Akademikern  weiclien  (s. 
Qmntil.  X,  1,  84.  XII,  2,  25.),  \s^e 
namentlicli  die  trockenen  Diatnben 
des  Musouius  be^veisen ;  und  selbst 
der  gebildete  Posidonius,  der  den 
Ruf  ausgezeiclineter  Komposition  (s. 
Bake  p.  31.  sq.)  besafs,  -weist  in  sei- 
nen langen  Fragmenten  nur  einen  un- 
gezwungenen Fiufs   der  W^ortc  auf. 

**)  Hier  mag  die  liergebrachte  Vor- 
stellung vom  Alexandrinisclien  Kanon 
der  klassischen  Autoren  eine  Berich- 
tigung finden,  welche  nach  Ruhnke- 
nius  Darstellung  gangbar  geworden  ist, 
so  dafs  W^olf.  Prolegg.  ad  Hora.  p. 
190.  meinte,  die  erhaltenen  "Werke  der 
älteren  Griechischen  Litteratur  gerade 
in  dieser  Auswahl  des  besten  würden 
nur  jener  Beurtheilung  verdankt.  An 
sich  w^äre  nun  schon  bei  einer  Ver- 
gleichung  der  aufgenommenen  und 
übrigen  Schriftsteller  nicht  schwer  zu 
begreifen,  dafs  ihre  Schicksale  von 
cigenlhüralichem  Geschick  oder  Zu- 
fall und  vorzüglich  von  ihrer  vermein- 
ten praktischen  Brauchbarkeit  in  gram- 
matischer Kommentation  abhingen : 
aber  weit  weniger  begreiflich   ist    die 


Unkritik,  welche  den  gelehrten  Gram- 
matikern zur  Last  fiele,  und  die  Un- 
vollständigkeit  in  der  Aufzählung  der 
Gattungen  und  mustergültigen  Namen, 
auch  abgesehen  von  der  Autorität  des 
Kanons,  den  man  ganz  in  der  neue- 
ren Weise  solcher  Unternehmen  als 
allherrschend  denkt,  da  doch  neben 
ihm  z.  B.  Tiit'mii;  JJfoyttiirji'ot  (s. 
\'\'^olf.  p.  276.)  bestanden.  Die  ganze 
Thatsarhe  läuft  aber  einzig  auf  einen 
Tiiiai  des  Arlstophane^  und  Aristar- 
chus  hinaus,  welche  in  gewohntem 
Verfahren  der  Alten  (cf.  Jonsius  S. 
H.  Ph.  II,  5.)  und  nach  dem  Vor- 
gang des  Callimachus  die  wssenswer- 
tliesten  VN'^erke  durchmusterten,  wie 
noch  Herraogenes  und  Longin  In  sei- 
nen fpilo'/.oyoi,  ohne  dafs  Ihr  Ürthell 
von  entscheidendem  Einflufs  gewesen 
sein  müfste.  Dadurch  werden  alle 
sonstigen  Bedenken  leicht  beseitigt, 
und  namentlich  Ruhnkenlus  Bemer- 
kungen über  die  Mängel  und  Einsei- 
tigkeit jener  Klassifikation ,  woneben 
noch  andere  Anordnungen  sich  be- 
hauptet hätten,  ilir  Verständnif»  er- 
halten. 
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anders  als  bei  tlcn  unwandelbaren  beschränkten  Formen  der 
Fall  war,  noch  besafsen  die  Meister  jener  Schule  Scharfsinn 
und  philoso})hische  Tiefe  genug;  vielmehr  befriedigten  sie  sich 
mit  mechanischen  Anschauungen  und  Klassifikationen  in  einer 
armseligen  Ausführung,  woher  Ellipsen  und  Pleonasmen,  a;^/;- 
ficiTCi  und  T^oTioi.  auf  die  folgenden  Techniker  übergingen  s^). 
Auf  solchen  Studien  beruhten  auch  die  zahlreichen  ^Wcrke 
dieser  Männer,  deren  hervorstechendes  Merkmal  Gelehrsam- 
keit ohne  geistvolle  Kunstmäfsigkeit,  und  dunkle  entlegene 
Komposition  waren,  welcher  ein  seltsamer  Reiz  von  Erinne- 
rungen an  alle  Dialekte  zugetheilt  wurde;  von  ihnen  ist  kei- 
ner als  Prosaist  namhaft  geworden;  in  ihren  Gedichten  aber, 
welche  Nachahmung  der  Alten  mit  verkiüistelter  Neuheit  ver- 
banden, zeigte  sich  eine  glatte  regelrechte  Form  des  Vortrags 
nächst  manchen  Ueberbleibseln  von  Steifheit  und  Ungeschmack: 
daher  sie  zur  Erweiterung  der  Griechischen  Syntax  gar  we- 
nig beitrugen,  und  mit  Rücksicht  auf  abweichende  Eigenthum- 
lichkeiten  sich  am  meisten  nur  CalUmachus  und  Aratus,  we- 
niger ApoUo7iius  und  Nicander  bezeichnen  lassen,  denen  sich 
Theocrüus  anschliefst.  Hiermit  ergiebt  sich  dieser  Zeitraum, 
der  von  einer  gelehrten  Büchermasse  in  allen  Zweigen  der 
Polyhistorie  erfüllt  war,  als  der  unfruchtbarste  für  Ausbildung 
künstlerischer  Darstellung  und  selbständiger  Syntax. 

C.     Dritte   Periode    der    G  rlecliJs  eh  en    Syntax. 

Der  Umfang  von  litterarischer  Mannichfaltigkeit,  welchen 
die  Griechische  Sprache  unter  Römischer  Kaiserherrschaft  sich 
aneignete,  ist  durch  so  grofse  Ungleichheit  des  Stoffes  und 
Verschiedenheit  der  Neigungen  und  Studien  bedingt,  dafs  we- 
der tiefere  Erforschung  desselben  in  seinen  unermefslichen 
Denkmälern  irgend  Bedürfnifs  und  Leistung  eines  und  dessel- 
ben sein  kann,  noch  die  wesentlichen  und  bedeutsameren 
Produktionen  von  scharfsichtigen  Kennern  nach  dem  überwie- 
genden Gepräge  ihrer  Form  bis  zu  einer  unbefangenen  und 
festen  Uebersicht  der  gesammten  Erscheinungen  dargelegt  sind. 
Selbst  die  fruchtbareren  vier  ersten  Jahrhunderte,  welche  ei- 
nen Kreis  trefflicher  gebildeter  Geister  in  sich  schliefsen,  hän- 
gen 


*^)  Belege  dieser  Erklärungswcise 
geben  die  Ilonierisclicn  Sclioiicn,  Try- 
phon    und   Lcsbonax;    schaii    ist    sie 


cliarakterisirt  von  Apolloniiis  de  Synt. 
III,  3. 
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gen  an  den  verschlungensten  Fäden  religiöser  Bestrebungen 
luid  politischer  Einwirkungen,  deren  innerster  Zusannnenhang, 
auch  in  den  Berührungen  mit  der  späteren  Römischen  Litte- 
ratiir  angesehen,  dereinst  eine  umfassende  ernste  Darstellung 
zu  erwarten  hat.  Hier  aber  mufs  beim  gegenwärtigen  Stand- 
punkte dieses  Theils,  für  den  auch  die  Grundziige  noch  nicht 
entworfen  sind,  selbst  eine  flüchtige  Abgrenzung  der  Anfänge 
in  obigem  Zeitraum  hinreichen,  soweit  sie  in  die  Verhältnisse 
des  Byzantinischen  Kaiserreiches  hineinzureichen  beginnen,  um 
so  mehr  als  die  wissenschaftliche  Verarbeitung  der  Griechi- 
schen Syntax  nur  mäfsigen  Gebrauch  sogar  von  den  wichtig- 
sten jener  Autoren  machen  darf.  Zuerst  nun  bemerken  wir 
die  eigenthümliche  Ausgleichung  und  Allgemeinheit,  welche  mit 
der  Römischen  Alleinherrschaft  sich  auch  der  Form  und  Farbe 
des  Griechischen  Stiles  mittheilte;  wohin  denn  nicht  nur  das 
Aufhören  der  bisherigen  Dialekte  gehört  ^^),  sondern  auch 
die  Uebertragung  des  litterarischen  Stoffes  auf  das  Länderge- 
biet und  die  Geschieht^  der  Pvomer;  wenngleich  die  frühesten 
Schriften  dieser  gröfseren  Untersuchungen  ohne  alle  Auszeich- 
nung in  Koncinnität  der  Rede  und  Lin  numerösen  Satzbau  da- 
stehen, wie  des  rhetorisch  schinnnernden  Dionysitis  und  dei 
Erzähler  Dwdortis  und  Straho.  Aber  zugleich  mit  der  unge- 
messenen Schätzung,  w'elche  die  schwidstigen  Deklamations- 
übungen bei  den  Römern  fanden,  und  gefördert  durch  die 
selbstgefällige  Scutenzenw  eisheit  des  Stoicismus  verbreitete  sich 
auch  unter  den  Griechen,  besonders  seit  dem  zweiten  Jahr- 
hunderte, ein  leidenschaftlicher  Hang  mit  glänzender  Ausstat- 
tung blümelnder  Rede  und  reizender  Bilderfülle,  welche  vor- 
zugsweise den  berühmtesten  Dichtern  und  demnächst  vor  an- 
deren dem  Plato  und  Demosthenes  in  mühseliger  Nachahmun"^ 
abgeborgt  waren,  und  mit  dem  Schein  eines  poetisirenden 
Rhythmus,  der  sich  fast  unwillkührlich  aus  der  Zusannnen- 
drängung  gesuchter  Wörter  und  dichterischer  Gedanken  er- 
gab, den  Beifall  müfsiger  und  verwöhnter  Leser  und  Zuhörer 
zu  erzwingen,  und  z#ar  eben  so  sehr  in  schriftlicher  Abfas- 
sung von  (.leUTca  und  G'/olu\  und  ähnlichen  Schaiueden  mehr, 


")  StraboXn.  p.563.  GlcIcWohl 
gab  CS  noch  ein  Jahrhundert  früher 
im  prokonsnlarlsclien  Asien  allein  fünf 
Dialekte,  Qulutil.  XI,  2.  cxtr. ,  deren 


fünften  man  gegcn^vlirtlg  niclit  mehr 
mit  einigen  Grammatikern  auf  die  dia- 
lectus  communis  deuten  Avird. 
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als  auch  in  kunstgerechter  Yortrags^veise  und  mit  dem  ge- 
samniten  theatralischen  Apparat  vom  Lehrstuhl  (O-oorog)  herab. 
Dies  Avar  der  V^  irkungskreis  der  sogenaimlen  Sophisten  in 
den  Zeiten  nach  Christo,  und  ihre  Schreibart,  deren  Dauer 
auf  der  wesentlichen  Grundlage  von  Nachahmungen  drei  Jahr- 
hunderte sich  erhielt  und  noch  später  in  vereinzelten  Bei- 
spielen geltend  machte,  heifst  ganz  eigentlich  die  sophistische, 
wofür  es  eben  auch  an  entsprechenden  Hülfsmitteln  (aocfi- 
GTiY.y)  TTooTiccüCiGy.m'j)  nicht  mangelte  ^^),  "Wenn  nun  aber  ein 
solcher  Geschmack  nicht  dieselben  verderblichen  Folgen,  wie 
bei  den  Römern  die  Deklamation,  auf  die  Griechische  Litte- 
ratur  hatte,  um  so  mehr  als  die  Sophisten  vom  Staate  selbst 
anerkannt  und  durch  Vorrechte  angelockt  wurden,  so  traten 
hier  nicht  wenig  günstige  Verhältnisse  zusammen.  Denn  nicht 
unwichtig  war  die  Beschränkung'  auf  die  eine  Griechische  Spra- 
che, welche  durch  das  grofse  Kaiserreich  hin  und  noch  über 
seine  Grenzen  hinaus  genügend  war^^);  dann  das  sorgfältigere 
Studium  der  früheren  Klassiker,  wodurch  antike  Farbe  mid 
eine  Auswahl  bedeutsamer  Gedanken  rege  blieb,  fern  von  der 
steifen  unselbständigen  Nachbildung  der  Alexandrinischen  Schule, 
und  auch  weniger  Massen  von  (Gelehrsamkeit  und  Kompila- 
tion als  geschmackvolles  Versländnifs  zur  Beachtung  kam;  fer- 
ner der  praktischere  Geist  des  sophistischen  Stoffes,  der  nicht 
auf  die  Leerheit  einer  breiten  Rhetorik  sich  beschränkte,  son- 
dern in   die  mannichfaltigen  Argumente    der  Litteratur,    Ge- 


*^)  Die  äufsere  Geschichte  der  jün- 
geren Sophisten ,  ■welche  Hadrian  (s. 
Piers,  ad  Moer.  p.  XLYI.  sq.)  nicht 
■wenig  Ijegründete,  ist  gelehrt  darge- 
stellt von  Cresolli  im  besten  Theile 
seines  Werkes  1.  III.  IV.  -woraus  ei- 
niges gezogen  ^vorden  von  Eckliel  D. 
N.  IV.  p.  221.  sqq.  vom  -ö-oovoq  s. 
^VJttenb.  ad  PInt.  T.  VI.  p.  375.  Aber 
noch  gering  sind  die  Forschungen  über 
die  sophistische  Manier,  deren  Flos- 
keln im  allgemeinen  Hemsterh.  ad  Tho. 
M.  p.  184.  beurtheilt ;  wichtiger  ist 
die  Ansicht  von  Villois.  prolegg.  ad 
Long.  p.  XV.  dafs  bei  dem  vielver- 
breiteten Streben  die  alten  Phrasen 
mit  gröfsert'in  oder  minderem  Glück 
in  Aiiwcndung  zu  setzen  die  Reinheit 
der  Sprache  sich  am  meisten  bewahrt 
h.iben  müsse:  -was  in  äiifserlichcm 
Sinne    aufgefafst  richtig  ist  und    ver- 


folgt zu  \verden  verdient;  ■wenngleich 
dtirch  die  Rüge  "welche  Phr^N-nichus 
p.  418.  über  den  Geschmack  gelehrtiT 
Zeitgenossen  ausspricht,  weil  sie  den 
fehlerhaften  INIenauder  leidenschaftlich 
über  alle  Autoren  erhoben  und  im 
einzelnen  \vicdergaben ,  unsere  Auf- 
merksa-nikeit  auf  sehr  verschiedene  Mo- 
mente hingelenkt  -wird.  Vgl.  Anm.  64. 
*'')  S.  besonders  V-iIck.  schol.  ad 
Acta  App.  p.  351.  So  ist  vom  Lu- 
cian  bekannt  dals  er  in  einer  Pvömi- 
schen  IMagistratur  kein  Latein  ver- 
stand. Plutarch  bildet  eine  der  spär- 
lichen Ausnahmen.  Dafs  durch  Ale- 
xander die  Kenutnifs  des  Hellenismus 
bis  nach  Hochasien  vordrang  sagt  der- 
selbe de  Fort.  Alex.  p.  328.  D.,  Avel- 
ches  für  Parthien  auch  die  Erwäh- 
nung Griechischer  Tragöden  und  vor- 
handene Münzen  bezeugen. 
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schichte  und  Philoso])hic  einging  und  neue  Formen  auffand, 
wohin  das  eigenthüjnlichste  Erzeugnifs  der  blüleureicheu  So- 
])histik,  die  erotische  Prosa  gehört;  endlich  vereinigten  sich 
für  diese  Darstellung  die  fähigsten  Köpfe,  deren  Wissen  und 
Beweglichkeit  von  den  gleichzeitigen  Römern  nicht  erreicht 
wurde.  Iiulesscn  wie  der  allgemein^  Charakter  dieser  "Weise 
höchst  ungleichartig  erschein^,  so  linden  sich  in  den  einzelnen 
Autoren  von  Gewicht  die  auffallendsten  Abstufungen,  je  nach 
den  verschiedeneu  Grundsätzen  der  Jahrhunderte.  Als  ge- 
meinsames Gepräge  nun,  soweit  die  nicht  gar  streng  geför- 
derte Gestaltung  der  Texte  eine  solche  Uebcrsicht  gestaltet, 
ist  nicht  nur  das  Gemisch  alterthümlicher  und  jüngerer  Form 
anzusehen,  das  am  Lucianus  und  Himerius  als  an  zwei  Ex- 
tremen sich  auffassen  läfst,  sondern  auch  die  Vernachläfsigung 
eines  kunstvoll  durchdrungenen  Rhythnjus  und  der  überschau- 
lichen gegliederten  Satzverknüpfung,  die  verfliefsende  unna- 
türliche Wortstellung,  die  Neuheit  im  Gebrauch  von  Parti- 
keln und  Partikelreihen,  die  Gleichgültigkeit  in  Anwendung 
plebejischer  und  imklassischer  Wörter.  Das  zweite  Jahrhun- 
dert bezeichnen  wesentlich  in  seinen  gröfseren  litterarischen 
Richtungen  die  drei  berühmten  Namen  des  Dio  Ckrysostomus, 
Plutarchus ,  Lucianus;  deren  erster  vermöge  seiner  Parado- 
xensucht  und  ungeordneten  aufreizenden  Gelehrsamkeit  (ähn- 
lich Favorimis)  die  Anfänge  der  ungewohnten  Manier  um- 
fafst,  zu  der  auch  Aristides  zu  rechnen  ist;  der  zweite  in 
Weitläufigkeit  von  Studien,  Vielseitigkeit  religiöser  ethischer 
und  ästhetischer  Gedankenfülle,  und  Nachdruck  eines  ver- 
schlungenen und  ungepflegten  aber  tiefsinnigen  Stiles,  dem 
antike  Verse  und  Prosa  einen  kräftigeren  Gehalt  verleihen, 
sich  als  ganz  vereinzelte  Erscheinung  darstellt;  Lucianus  an 
formaler  BeAveglichkeit  und  Erfindsamkeit  und  an  Feinheit  und 
Trefflichkeit  in  Erneuerung  des  Aristophanischen  Atticismus 
seine  Zeit  bei  weitem  überragt,  da  niemand  den  rohen  Stoff 
der  Belesenheit  so  glücklich  zu  reiner  fliefsender  EntM'icke- 
lung  lunschuf  und    sich  aneignete  ^*').      Allein   neben   diesen 


'°)  H.  Stephanus  Dial.  Att.  p.  142. 
Luciani,  quem  omne  Attici  sermonis 
itfufid  vel  hnröruTOv  in  suos  dialo- 
gos  sumrao  cum  iudicio  congessissc 
theo.  Den  Beweis  geben  vorzüglich 
kleinere     Gelegenheitschiiften     seiner 


wandernden  Sopliistik  und  unter  vie- 
len flüchtigeren  Dialogen  der  kuntt- 
volle  TInion.  Dieser  Schrirtsteller  ver- 
diente mehr  als  Xenophon  zu  leich- 
ter Aulfassung  des  guten  Atticismus 
in  Schulen    benutzt    zu    ^verden,     für 
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MSuiicni  übten  viele  Scht-iftslcller  mit  wunderbarer  Begeiste- 
rung die  sophistische  Schreibart,  >velche  mit  Wiederliohuig 
alter  Wörter  und  vermeinter  Eleganzen  von  Redewendungen, 
mit  Auffrischung  der  veischollenen  Dialekte  und  mit  übertriebe- 
nem Farbenglanz  dem  Zeitgeschmack  zu  genügen  suchten;  wo- 
durch auch  die  neuen  fruchtbaren  Gattungen  der  Episiologra- 
phi'e,  zum  Theil  unter  den  Vorbildern  der  früheren  Komiker, 
und  der  Erotik  in  das  Leben  gerufen  wurden,  und  im  Wi- 
derstreit mit  dem  gleichzeitigen  Treiben  eine  reifere  Sprach- 
kritik und  Sichtung  der  grammatischen  Schätze  sich  gestaltete. 
Die  Eigenthümlichkeit  solcher  Sophisten  können  wir  theils 
aus  alten  Berichten  und  Rügen  ermessen,  wie  aus  den  Vitae 
Sophistarum  in  den  Werken  der  Phüostraü ,  welche  in  ihrer, 
verkünstelten  Eriählungsweise  selbst  den  Geist  des  herrschen- 
den Tones  treu  bezeugen,  und  aus  Lucianischen  Schriften, 
namentlich  dem  geistreichen  Büchlein  de  conscribenda  histo- 
ria,  worin  die  verunglückten  Nachahmungen  der  guten  Histo- 
riker in  ein  treffendes  Licht  gesetzt  sind,  und  den  etwas 
gleichförmigen  Verspottungen  ängstlicher  Phrasenjagd  im  Lc- 
xiphancs,  Soloecistes,  Rhetorum  praeceptor,  denen  auch  das 
sehr  unähnliche  Judicium  vocalium  vergleichbar  ist;  theils  aus 
sehr  auffallenden  Denkmälern,  wie  Polemo,  Herodes  Atticus, 
Pausanias.  Insbesondere  verfolgt  der  letzte  in  mühseliger 
Annäherung  die  individuellen  Redeformen  und  AVörter  des 
Herodotus,  zu  welchem  ihn  superstitiöse  Befangenheit  und  die 
Vorliebe  einer  gewissen  Parthei  anzog,  der  auch  Josephus 
und  die  späteren  Prokoj)ius  und  Agathias  angehören;  wenn- 
gleich des  Pausanias  Stil  nur  syntaktische  Seltsamkeiten  und 
eine  verrenkte  ^Vortfügung  auszeichnen;  so  wie  andere  selbst 
den  Jonischen  Dialekt  erwählten,  Aretaeus,  Cephalio,  Arria- 
nus,  der  anderwärts  eben  so  sehr  den  Xenophon  nachbildet, 
als  er  in  verlorenen  Schriften  den  ächten  Vorrath  sophisti- 
scher Kunst  an  den  Tag  legte;  und  wie  noch  andere  die  ver- 
altete Gräcität  und  die  nuisterhaften  Phrasen  der  Vorzeit  wie- 
der aufzunehmen  sich  bemühten,  worunter  mit  ziemlicher  Mä- 
fsigung  zunächst  Dio  Cassüis  verfuhr,  daher  der  Sammler  des 


welchen  Zweclc  schon  W'^olf  in  sei- 
ner Sanmilung-  hat  anleiten  \%'ollen ; 
wobei  sich  allmälig  nicht  nur  der 
ungeieilte  fehlerhafte  Text  zu  einer 
reineren  Gestalt  erheben,  sondern  auch 


Aechtes  von  Unächtem  an  schärferen 
Merkmalen  ausscheiden  würde  und 
das  Bild  jener  Zeit  zu  lieller  An- 
schauung gediehe. 
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Weikchens  Tieoi  oiTTi/^soj^^  der  eine  ^e>vähl(c  Wörtersamm- 
luiig  besonders  aus  den  Sophisten  Lcabsiehligte,  auf  Dies  Ge- 
brauch >vie  sonst  nieninnd  Rücksicht  ninnnt;  Avährend  endlich 
die  Aeliani  auf  ihren  jialui  historischen  und  geschichllichen  Stoff 
einen  unermefslichen  Prunk  schiinniernder  Diktion  ver>vand- 
len  ^').  Denselben  Zweckeji  dienten  auch  Leistungen  von  Rhe- 
tcuen  und  Grannuatikern;  unter  jenen  besonders  ihätig  Her- 
mogejies  und  noch  mehr  Loiigimis,  unter  diesen  Pollux ,  der 
mit  pedantischer  Aengstlichkeil  aus  den  klassischen  oder  alten 
Gewährsmännern  Worlschichten  anhäuft  und  durchmustc-rt,  um 
als  Material  für  eleganten  Stil  in  strenger  Proprietät  der  Be- 
deutungen Tcrarbeilet  zu  werden.  Diese  geschäftige  Betrieb- 
samkeit und  Aufregung  für  feinen  und  ge^vandten  Ausdruck 
erwarb  sich  ein  mittelbares  Verdienst  um  di^  Griechische  Lit- 
leratur,  indem  schärfere  Beurtheilung  und  Anordnung  der 
Grammatik  und  Lexikologie  dadurch  geweckt  wurde  zu  wis- 
senschaftlichem Kampf  gegen  die  Neigungen  des  Zeitalters:  wie 
sich  dies  uendich  ausspricht  in  der  Technik  des  Apollo?mis 
Dyscolus  und  Herodiamis  und  in  der  Klasse  der  Atücisten. 
Apollonius  entdeckte  zuqrst  den  philosopjiiscli- grammatischen 
Standpunkt  und  Zusammenhang  seinev  Sprache,  deren  syntak- 
tische Begriffe  und  Kunstmäfsigkeit  er  mit  grofser  Gelehrsam- 
keit und  noch  gröfserem  Scharfsinn  und  einem  unvergleichli- 
chen Streben  nach  AVissenschaftlichkeit  ergründete,  wodurch 
er  die  Seichligkeit  und  mechanische  Beschränktheit  der  V>r- 
gängcr  und  Nebenbuhler  (denen  er  seinen  Beinamen  verdankt) 
einleuchtend  aufzudecken  verstand;  wenngleich  die  Präzision 
und  Genügsamkeit  seiner  bis  zur  Dunkelheit  streng  abgewo- 
genen Darstellung  sogar  bis  auf  die  neueste  Zeit  den  Schriften 
desselben  geringen  Eingang  yerschafft  hat.      Aber  kein  alter 


^')  Ein?n  liö«;list  fnichtbarcii  Stoff 
mr  Schäl  fung  d^-s  t  ilhcils  über  ver- 
wandte Da^■.stellungs^vcisen,  AVornuf 
ilic  höhere  Kiiflk  zurückgeht,  liieteii 
diese  Aeliani  dar,  über  welche  Wyt- 
teiibaeh  seine  last  raähiclienhaft  klin- 
gende Meinung  geäufsert  hat,  dafs  in 
alh;n  ihren  W^crkcn  derselbe  Stil  nnd 
Urheber  wai^rzunehnien  sei,  worin 
er  dem  sonst  nicht  fein  fühlenden  Js. 
Vossius  (ad  INIel.  II,  2,  8.)  weichen 
luufs.  Auch  hier  leitete  Valckenacrn 
sein     elgenlhüinlicher     Takt     bcwun- 


dra-nswürdig:  denn  der  Verfasser  der 
Thicrgeschichtcn  vcrräth  zwar  einen 
gewählten  Stil  und  sophistische  Farbe, 
doch  keinen  blühenden  und  die  Ele- 
ganzen aller  Zeiten  verschwendenden 
Vortrag,  an  dem  die  Fragmente  ntql 
■TiQOVoiu^  im  Suidas  einleuchtend  er- 
kannt werden;  auch  konnte  der  Zweck 
dieser  V\\>rke  nicht  von  demselbeu 
verfolgt  sein.  lÜTigegen  scheidet  die 
Varias  Historias  ihr  j,eraeiner  unge- 
bildeter Ausdruck  unmittelbar  aas. 
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Grammatiker  hat  sich   um  die  tiefere  Anschauung  vorzüglich 
der  Griechischen  Syntax   so   bedeutende  Verdienste    erworben 
als  Apollonius,    welcher   sämmtliche  Theilc    derselben  soA>ohl 
im  Hauptwerke   de  Syntaxi ,    als  in  zahlreichen  kleineren  Un- 
tersuchungen umfafst   bis   in  einzelne  Formen  hinein,    die  zur 
Vervollständigung    seiner    Grundsätze    in    Anwendung   treten, 
wie  seine    drei   anderen   erhaltenen   Schriften  klar    beveisen: 
und  in  diesem  Sinne  schätzte  ihn  und  seinen  Sohn  besonders 
Priscianus,  deren  Autorität  dieser  überall  als  die  höchste  grajn- 
matische   anerkennt,    ohne  jedoch    in    seinen   Kombinationen, 
namentlich  im   XVIII.  Buch,    über  rohe  Kompilation  hinaus- 
zugehen.    Dagegen  wirkte  Herodiauus   mit  seltener  Belesen- 
heit für  Bestimmung   der  Formenlehre  im  weitesten  Umfange, 
worin  die  meisten  Entscheidungen  über  schwierige  Fälle  auf 
ihn  zurückgehen,    und   als   solche  in  einer  guten  Anzahl  von 
Auszügen  hervortreten;  auch  er  besafs  scharfe  Auffassung,  aber 
mehr  Sammelfleifs  in  vereinzelter  Beobachtung;    als  Syntakti- 
ker  versuchte  er  sich  nicht,    sondern  behandelte  nur  den  Ge- 
genstand der  Bedefiguren  (^tuoI  opiuccrcov),  woraus  nichts  als 
Excerpte  vorhanden  sind  (wohin  auch  das  Schriftcheu  de  so- 
loecismo  et  barbarismo  gehört).      Mit  nicht  geringerem  Eifer 
widersetzten  sich  den  Nachlässigkeiten  des  Zeitgeschmacks  die 
Alticisien  ^'^) y    welche,  indem   sie  die  Beichthümer  des  Atti- 
schen Gebrauchs,  besonders  aus  den  Komikern,   zum  Nutzen 
der  modischen  Darstellung  hervorriefen,    mehr  vom   Gefühle 
eines  geregelten  Studiimis  als  von  der  Einheit  grofsartiger  Ge- 
sichtspunkte ausgingen.     Einer  der  glücklichsten  dieser  Empi- 


*")  Die  Entstehung  und  Eigen- 
thümlichkeiten  der  Atlicisten  gehö- 
ren zu  den  dunkelsten  Fragen ,  be- 
sonders da  der  v-esentliche  Charak- 
ter der  Schriften  von  Irenaeus,  Pau- 
sanias  und  Aelius  Dionysiua  sich 
nicht  klar  ergiebt.  Ihre  Blüte  scheint 
aber  in  diese  Zeit  zu  fallen,  und  vor- 
tüglich  aus  der  Abfassung  von  dra- 
raatischcn  Lexika  (so  rv'ie.  Moeris  ganz 
auf  einer  /*'i«<;  yMfuy.t]  bei-uht)  her- 
vorgegangen zu  sein ,  M-as  vielleicht 
bei  einer  durchgreifenden  F'orschung 
über  die  ursprüngliche  Form  des  Le- 
xikons vom  Hesychius  sich  merkli- 
cher erkennen  läfst.  Dafs  übrigens 
diese  Kritiker  in  ihrer  Zeit  viel  Auf- 
sehen  machten   sieht   man    aus    Stel- 


len Galens  (Lobeck.  Phryn.  p.  76L) 
und  der  gelehrten  aber  unkritischen 
und  unzuverlässigen  Entgegnung  des 
Aniiatticistes ;  aber  noch  -weniger 
konnten  sie  bei  den  Neueren  ihrem 
Verfahren  Eingang  verschaffen,  bis 
die  Hemsterhuisische  Schule  durch 
eine  fruchtbare  Behandlung  die  alter» 
Vonirtheile  zerstörte:  s.  Piers,  praef. 
ad  Moer.  p.  38.  sqq.  Valck.  Opusc. 
IL  p.  332.  und  Lobecks  Phrynichus. 
Hiemächst  werden  auch  die  ver- 
schiedenen Atticisten  sich  sorgfälti- 
ger scheiden  lassen ,  als  et^v,1  von 
Reiz,  de  acc.  incl.  p.  35.  sq.  Blomf. 
ad  Sept.  Th.  61.  und  anderen  ge- 
schehen ist,, 
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rikcr  war  Phrynicfuis ,  der  in  seinen  unerniefslichcn  Samm- 
lungen nicht  nur  verständige  Gclehis.nmkeit  diiilegte,  sondern 
auch  ein  klares  Erkennen  des  Muslerhaften  und  richtiges  Ab- 
schätzen von  Analogieen  inid  Anomalieen  be>vics;  sollte  er 
nuch  zuNveilen  ein  selbstgefälliges  Meistern  des  herrschenden 
Ausdrucks  sich  mit  einseiliger  Kritik  gestattet  haben.  Daher 
ist  CS  nicht  >vunderbar,  >venn  eine  ziemliche  Zahl  damaliger 
Autoren,  vor  allen'  der  kennlnifsreiche  Galenus,  weder  um 
Feile  noch  kunstgerechtes  Abwägen  sich  sonderlich  kümmern 
wollten,  sondern  den  Praktiker  für  sicher  vor  solchen  An- 
forderungen erklärten.  Noch  weniger  ging  die  Poesie  auf 
die  Strenge  dieser  Gesetze  ein,  welche  mit  dem  vorwaltenden 
Gepräge  des  Witzes  und  mit  Unterordnung  der  natürlichen 
Einfachheit  theils  in  die  epigrammatische  Gattung,  theils  in 
wandelbare  Formen  des  Epos  ein  leichtes  Bilderspiel  imd 
kühne  \A^ortbiIdung  neben  flüchtigen  Rhythmen  hineintrug''^). 
Aber  seit  dem  dritten  Jahrhunderte  erlitt  die  Sophistik  unter 
dem  Einflufs  der  damaligen  philosophischen  und  religiösen 
Richtungen  und  der  schwerfälligen  Kompilationen,  welche  kei- 
ner anmuthigen  Diktion  bedurften,  einen  merklichen  Stillstand, 
und  sie  versuchte  sich  nunmehr  ganz  dem  Geiste  des  Eklek- 
ticisnms  gemäfs  in  Nachahmimg,  besonders  der  Platonischen 
Phraseologie  ^^).  Die  meisten  jeuer  Nachahmer,  welche  durch 
Häufung  von  gelehrten  Anspielungen  auf  Dichter  und  Prosai- 
sten den  Mangel  eigener  Kunstmäfsigkeit  und  Produktion  zu 
ersetzen  suchten,  verfielen  in  knechtische  Abhängigkeit  und 
gezierten  schwülstigen  Ton,  wie  Maximus  Tyrins,  Euiiapins, 
Himerius,  wozu  noch  der  späte  Theodorus  Metochüa  hinzu- 
gekommen ist;  welche  an  Geschmack  übertroffen  wurden  von 
Libanius  y  Themistms,  Syjiesius ,  doch  am  hieisten  vom  selb- 
ständigen und  ge^%audten  Jiilianus,  Diesen  Sannnelsludien 
folgten  mehrere  der  ersten  Byzantinischen  Historiker  und  ein- 
zelne späterer  Zeiten,  während  im  allgemeinen  Gleichgültig- 
keit gegen  Feile  und  geschmackvolle  Komposition  auf  die  fol- 
gende Gräcität  einwirkte,    zumal  der  Granunatiker  und  Scho- 


63^ 
6< 


'^^  V.  Herrn.   Orph.    p.  772. 

'  )  Auf  dif^e  Zeit  ist  zu  beschrän- 
ken die  N.Tchahmiing  des  Homer,  Thu- 
rydides,  Plato,  Heinosthenes,  welche 
RiihTik.  pracf.  ad  Tim.  p.  XXI.  (etwas 
abweichend    Wjttenb.    Vita   Ruhnk. 


p.  53.)  bemerkt,  doch  so  dafs  die  drei 
anderen  genannten  Autoren  nicht  Ge- 
genstände durchgehender  Nachbildung, 
sondern  Theilc  der  Griechischen  Stu- 
dien wurden,  Homer  auch  dw  Gnc- 
chischcn  Lebens. 
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liasfen,    >v eiche  im  Widersjiiucli  mit  ihren  Lehren  ge^en  alle 
geregelle  Struktur  und  die  Wahl  des  Ausdrucks  verstoiseu. 

§.  3.     Grundsätze  der  Griechischen  Syntax. 

1.  Die  Ausbildung,  %vclche  die  Griechische  Darstellungs- 
weise im  klassischen  Zeitraum  erlangte,  wurde  in  poetischer 
Anschauung  und  im  allmäligen  Uebergange  von  blühendon  be- 
weglicheni  Stil  zur  einförmigen  prosaischen  Kälte  vollendet, 
wodurch  sie  bedeutsame  Kunstmäfsigkeit  in  vielseitiger  Ge- 
stalt sich  aneignete  und  selbst  die  nüchterne  Sprache  des  Le- 
bens nicht  völlig  die  Ansprüche  auf  poetische  Wärme  der 
Rede  aufgab,  Dadurch  unterscheidet  sie  sich  vom  Römischen 
Ausdruck,  welcher  aufser  der  Berührung  mit  Poesie  zur  gere- 
gelten Form  der  politischen  Prosa  geführt  wurde,  während 
vielmehr  die  Kaiserzeit  dichterische  Wörter  und  Fügungen 
von  ihr  auf  das  genaueste  ausschied.  Bei  den  Griechen  darf 
hingegen  für  die  Beurtheilung  syntaktischer  Idiomen  mit  vor- 
züglichem Rechte  von  poetischer  Analogie  ausgegangen  wer- 
den, und  dieser  Ansicht  gemäfs  eine  freiere  doch  wohlbegrün- 
dete Erklärung  in  der  klassischen  Litteratur  als  erster  Grund- 
satz gelten. 

2.  Eine  der  wichtigsten  dieser  poetischen  Auffassungs- 
weisen ist  die  Gleichstellung  des  Allgemeinen  und  Besonde- 
ren, die  Vermischung  des  Konkreten  und  Abstrakten  durch 
das  Verfahren  der  Subsumtion,  welche  auch  in  der  Einheit 
das  Viele  versinnlicht,  und  wirksam  ist  für  den  Begriff,  die 
Numeri  und  Strukturen  der  Substantiva,  vorzüglich  für  den 
Umfang  des  Accusativus;  aber  dieselbe  Subsumtion  giebt  auch 
die  Grundlage  weitläuftiger  und  bestinnnter  Begriffbildung  durch 
Verba,  und  ist  sogar  für  die  rhetorische  Gestaltung  und  Er- 
weiterung von  Sätzen  (besonders  bei  Sophocles)  nicht  ohne 
Einflufs  geblieben,  wo  die  Grammatiker  mancherlei  Spaltungen 
von  figürlichem  Ausdruck,  wie  von  prägnantem  anakoluthi- 
schem  zeugmatischem,  erfunden  haben, 

3.  Von  demselben  Gesichtspunkt  der  umfassenden  Klar- 
heit im  Ausdruck  geht  die  rhetorische  Struktur  nach  dem  Sinn 
{GyJ}i.uc  Tioog  ro  Gi]uaiv6!-uvov)  aus,  welche  in  grammatischer 
Umänderung  des  Genus  und  Numerus,  weniger  in  der  Bildung 
des  Verbi  von  guten  Autoren  einzig  mit  Rücksicht  auf  Leich- 
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tit^keit  und  Eiiidrinj^Hchkeit,  von  den  küustcludcn  Schriflstel- 
Icru  des  dritten  Zeitraums  als  ein  Reiz  elei:;auter  Rede  ange- 
wandt -Nvird,  aber  noch  öfter  als  Naclilälsij:,keit  bei  Sj)ätercu 
und  als  Mil'sdeutung  neuerer  Sprachforscher  bemerkt  wird  '''^). 

4.  \\  eit  verbreiteter  durch  die  Griechische  Darslelluug 
ist  das  Streben  nach  ßmchi/hgie,  deren  Begründung  enthalten 
ist  in  der  scharfen  Abründung  und  Ledeutsamkeit  der  Kasus 
inid  Modi,  wozu  die  Erweiterung  in  der  Satzbildung  und  in 
der  volksthihulichen  Ellipse  ein  w  eitcs  rhetorisches  Gebiet  hin- 
zugefügt hat.  Hiervon  verdient  die  Ellipse,  welche  vorzüglich 
bei  den  Griechen  in  der  Schrift  wie  im  Leben  gleichmäfsig 
ausgeprägt  w  orden,  eine  nähere  Betrachtung  '^^).  Nachdem  man 
in  früheren  Zeiten  sie  als  AbAveichung  von  regelmäfsiger  Struk- 
tur angesehen,  später  als  ein  klares  und  müheloses  Hülfsmittcl 
zur  Anwendung  gebracht,  um  alle  dunklen  und  vieldeutigen 
Bedewendungen  aufzuhellen  und  zu  rechtfertigen,  wie  bei  den 
Anfängen  strengerer  Grammatik  nicht  viel  mehr  als  ein  empi- 
risches Yeifahren  nach  unsicherem  Gefühle  zu  er^Narten  war, 
hat  eine  neuere  Ansicht  sie  vielmehr  auf  die  Andeutung  des 
gedachten,  wenn  auch  nicht  hinzugesetzten  beschränken  wollen. 
Allein  wie  Vorstellungen  der  Art  vom  Idiom  der  Ellipse  den 
Verdacht  einer  Willkühr  nicht  abwehren  und  ihm  den  Cha- 
rakter der  Bechtmäfsigkeit  zuzutheilen  nicht  geeignet  sind,  son- 
dern selbst   die  Entfernung   dieses   Theiles  aus   dem  Gebiete 


**)  SaniTnliingcn  jeder  Art  in  sclir 
nngleiclicr  Orduuiig  «nd  Sichtung  ha- 
ben neuere  Grammatiker  nach  den 
\'Vinlcen  der  alten  angeh^gt,  ^vie  Davis, 
ad  Cic.  Nat.  Deor.  I,  19.  Koen.  et  al. 
ad  Greg.  Cor.  p.  71.  93.  sq.  ISielas. 
ad  Aristot.  Ausc.  mirab.  p.  '264.  Ast. 
ad  Plat.  Lcgg.  p.  G3.  \Tenigc  Erfin- 
dungen haben  soviel  Unfug  angericli- 
tct  und  verständige  grammatische  For- 
schung gehindert,  voraus  dann  noch 
die  ärgste  Gcwaltthat  erwachsen  ist, 
die  gefügige  confusio  duarum  uotio- 
num ,  durch  welche  wir  etwa  /oag 
nQonoicno^  und  aarnov  £vq(jnrij  be- 
greifen lernen ;  wogegen  sich  schon 
Schaef.  ad  Demosth.  T.  I.  p.  237.  crr 
klärt.  Das  Verfahren  dieser  neuen  INIe- 
thodc  lehrt  zur  Genüge  die  Beispiel- 
sammlung  von  IMatth;  adEurip.  Or,383. 
)  Einen  Solöcismus  fanden  hier- 
in Ahe  bei-  Quintil.  I,  5,  38.  s(jq. 
scharfsinniger  ApoUonius  de  Synt.  11, 


12.  coli.  I,  5.  (pt^aofiiv  6JJ  dwäfiBt 
tu  |zAf  i'.TorT«  TtKOay.iiTiu ,  ittcpnfiCö- 
fdt'u  diu  TOii  irtL^Jiioi't'Toi;  uvcu  ).6yoii. 
Die  erste  Ellipsensammlung  legte  H. 
Stephanus  de  Dial.  Att,  p.  90  — 121. 
an,  der  die  verschiedenen  Gattungen 
schon  wahrgenommen  p.  118.  Dann 
Lancelot  in  der  betannten  Grammatik 
p.  161.  sqq.  ErstLamb.Bos  dpr  zu- 
nächst im  Geiste  seiner  theologisiren- 
deu  Zeit  eine  treffliehe  Stütze  ffir  die 
Erklärung  des  Neuen  Testamentes  zu 
crsiunen  dachte  mit  einem  IMysterium 
Elllpsios  Graecae  (Francq.  1712,  12.), 
versuchte  elu  Gebäude  von  Ellipsen, 
und  diese  Methode  verfolgten  die  näch- 
sten Bearbeiter  bis  aufSehaefcr  (Lips. 
1808.),  Avogegcn  Hermann  und  zu- 
gleich mit  Rücksicht  aufW'eiskes  Pleo- 
nasmen, die  nichts  mit  der  Gramma- 
tik zu  thun  halten,  eine  ausführliche 
Krilik  angestellt  im  IMus.  Slud.  Anli<i. 
T.  I. 
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der  eigeullichcn  Syntax  herbeigeführt  haben:  so  mufs  nicht 
minder  die  Nolhwendigkcit  einleuchten  ein  so  durchgedrunge- 
nes Prinzip  der  Sprache,  welches  ßich  innerhalb  ihrer  Grenzen 
in  einer  wiederkehrenden  und  nicht  zufälligen  Gleichniäfsigkeit 
einwirkend  beweist,  und  in  den  gangbarsten  Strukturen  der 
Kasus  und  Modi  Spuren  seiner  Allgemeinheit  zurückgelassen 
hat,  in  festen  geregelten  Grundzügen  zu  erkennen  und  sein  Be- 
dürfuifs  nach  einem  sicheren  Mafsstabe  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Nun  ist  aber  ebenso  einleuchtend,  dafs  die  Fülle  der 
elliptischen  Formen  einen  ungleichen  ^Ve^tll  behau])tet,  da  viele 
derselben  ein  langwieriger  Sprachgebrauch  gemildert  und  in 
ihrer  Vereinzelimg  bezeichnet,  andere  durch  eine  Mannichfal- 
tigkeit  von  Fällen  als  ächte  Auslassungen  bewährt  hat,  noch 
audere  die  Schrift  in  den  verschiedensten  Redegattungeu  ganz 
eigenthümlich  ausgebildet,  besonders  für  die  Kürze  technischer 
Zwecke,  doch  anders  für  Dichter  und  anders  für  Grammatiker 
und  praktische  Autoren,  für  ältere  und  spätere,  für  höheren 
und  niedrigen  Ausdruck,  woraus  auch  plebejische  und  volks- 
thümliche  Formeln  sich  ergeben,  da  endlich  eine  grofse  Anzahl 
der  rhetorischen  Darstellung  angehören  nuifste,  welche  mehr 
die  Entbehrlichkeit  als  die  anerkannte  Selbständigkeit  und  Be- 
stmmitheit  gewisser  Phrasen  berücksichtigt:  daher  eine  sorg- 
fällige Abgrenzung  grammatischer  und  rhetorischer  Ellipsen 
unmittelbar  auch  die  ursprüngliche  Einheit  in  ihren  Gesichts- 
punkten bedingen  wird.  Demnach  geht  der  TJnterschied  bei- 
der Arten  auf  eine  gröfsere  und  geringere  Nothwendigkeit  der 
Ergänzung  hinaus,  so  dafs  ein^  grammatische  Ellipse  vermöge 
des  inneren  Mangels  an  grammatischer  Vollständigkeit  und  in 
Erwägung  des  Bedüifnisses  selbst  befafst  wird,  während  eine 
rhetorische  eben  wegen  ihrer  Künsllichkeit  und  Freiheit  sich 
mit  Ergänzung  aus  dem  Zusammenhange  begnügt  und  wegen 
der  leichten  Verständlichkeit  in  geringerem  Mafse  auffällt;  da- 
her sie  nur  einer  leisereu  Andeutung  des  fehlenden  oder  un- 
vollendeten Ausdrucks  bedarf,  welches  in  der  grammatischen 
Form,  worin  die  VS  eitläuftigkeit  des  vorauszusetzenden  Be- 
griffs oder  der  Widerspruch  von  Strukturen  hemmend  ein- 
tritt, weniger  einfach  beseitigt  wird.  Die  Erörterung  dieser 
Grundsätze  ist  in  der  Syntax  der  SiÜJstautiva,  Pronomina  und 
Verba  zu  behandeln. 

5.    Regelmäfsigkeit  war  im  genaueren  Sinne  des  Wortes 


$.  3. 
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gleich  sehr  das  Eigenthuni  der  klassischen  Gräcität  als  irgend 
einer  ausgebildeten  Litlcratur,  aber  mit  merklichen  AbAvcichun- 
geu  nach  den  (xallungen  und  mit  überwiegender  Rücksicht 
des  rhetorischen  oder  poetischen  Ausdrucks.  Denn  zuerst  man- 
gelte den  Griechen  im  blühenden  Zeitalter  feste  Beharrlichkeit, 
welche  weder  dem  Volksgeistc  t  utsprach  noch  in  der  raschen 
Eutwickelung  vielseitiger  Dichlcrrede  und  beweglicher  Prosa 
Avui'zeln  konnte;  daher  wie  die  einzelnen  Staaten  und  Städte 
neben  dem  Schriftgebrauch  eigcnthü)nliche  Fügungen  und  Idio- 
tismen bewahrten,  deren  Kenntnifs  uns  meistentheils  in  dem 
Namen  von  (Tp///«ra  zugekommen  ist,  so  auch  die  gültigsten 
Autoren  das  gröfslc  Schwanken  in  der  Formenlehre  und  ei- 
nen Reichthum  der  seltensten  und  sogar  abnormen  Bildungs- 
weisen festgehalten  und  erweitert  haben,  und  noch  weniger 
in  Bedeutungen  und  Geltung  von  Phrasen  diejenige  Proprie- 
tät iy.vqiol.oyici)  besteht,  welche  charakteristischer  Vorzug  der 
kälteren  einförmigen  Sprache  der  Römer  ist.  Demnach  bot 
auch  der  strengste  Gewährsmann,  wie  Aristophancs  und  an- 
dere, deren  "VN^erke  später  abgeglättet  wurden  ^^),  in  Wör- 
tern, Wortbildungen  und  Strukturen  viel  besonderes  und  in- 
dividuelles dar,  welches  die  Grammatiker  in  Klassen  nach 
den  engherzigen  Ansichten  von  ßafjßaqiGnoq  und  co7.oi- 
y.ißfiog  zu  vertheilen  suchteil,  wo  jedoch  die  Ueberfüllung 
des  Stoffes  noch  zu  manchen  ungenügenden  Abstufungen  ver- 
aulafste,  wie  Golov/.ocfaveq,  yXcörrai, ,  ki^ei,g  fiov^~ 
QSig.  Aber  auch  Redegattungen  und  Zeitalter  weisen  ihre 
bedeutenden  Verschiedenheiten  auf,  und  so  erscheint  der  Be- 
griff von  Regehnäfsigkeit  nach  vielen  Seiten  hin  bedingt  und 
von  grammatischer  Gleichheit  imd  Allgemeinheit  bei  den  Grie- 
chen weit  entfernt.      Ueberhaupt  ist    dieser  Begriff  von  der 


^'')  Hierüber  gewährt  manclien  Auf- 
sctluf»  Lesbonax,  woraus  auch  hervor- 
geht, wicvieles  aus  unseren  litterarl- 
«chen  Monumenten  verw^ischt  oder 
verschwTjnden  sei,  'vvle  in  den  Bei- 
spielen aus  Antiphon  p.  180.  186. 
Noch  merkwürdiger  sind  die  Ergeb- 
nisse grammatischer  Schriften,  beson- 
ders nach  Herodians  Sammhnigen, 
woraus  auch  in  der  Attischen  For- 
menlehre für  die  berühmtesten  Nanien, 
vor  allen  die  Dramatiker,  eine  höchst 
cigenthümliche  W^andelbarkelt  sich 
folgern  läfst.   "Weniger  reichhaltig  sind 


die  Kompilationen  über  barbarlsmus 
und  soloecismus,  -wie.  hinter  Valcke- 
naers  Ammonius,  deren  ÖTanier  auch 
Apollon.  de  Synt.  III,  3.  4.  tadelt. 
Ohnehin  Avollte  man  mit  aoloixia/^iö^ 
zuerst  nur  die  Verstöfse  dialektischer 
Fragen  bezeichnen,  wie  Protagoras 
(Aristot.  de  Elench.  Sophist.  I,  13.) 
und  Chrysippus  (Diog.  Laert.  VII,  191. 
cf.  Gell.  V,  20.).  Eine  grammatische 
Sammlung  solcher  Merkwürdigkelten 
fmden  wir  übrigens  nucrst  bei  Aristot. 
Poet.  26. 
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Römischen  Litferafur,  welche  durch  die  geniäfsigte  Haltung 
und  den  beschränkten  Uiiifaiig  von  Strukturen  weit  gröfsere 
Uebercinstimmung  ohne  jene  individuelle  Laune  angenommen 
hat^^),  nach  dein  vorherrschenden  Einflüsse  Pvömischer  Stu- 
dien und  ohne  tiefere  Betrachtung  auf  die  Griechischen  Schrift- 
steller übertragen  worden,  "wdchen  Redegewandtheit  und  au- 
genblickliche Bearbeitung  zu  sinnlich  vergegenwärtigendem 
Ausdruck  als  ein  wesentlicher  Vorzug  angehört.  Die  rhe^ 
torische  Form  und  Bedeutsamkeit  darf  im  allgemeinen  als  das 
thätigste  Prinzip  für  Gestaltung  der  (Griechischen  S^'Utax  be- 
trachtet werden,  wodurch  die  mechanische  Gewohnheit  der 
Regel  in  engere  Verbindung  mit  den  intellektuellen  Zwecken 
derselben  gesetzt  ist:  wie  sie  dieses  auf-iiber^^eugende  VS'eise 
dargelegt  hat  durch  die  geistvolle  Ausbildung  der  Kasus,  die 
Anwendung  der  Pleonasmen,  deren  Ursjjrung  nicht  sowohl 
grammatischer  als  rhetorischer  Art  ist  ^^),  die  Freiheit  in  den 
Konstruktionen  der  Pronomina  und  Präpositionen  und  in  den 
Zusannnenslellungen  der  Adjektiva,  die  kühnen  Uebergänge 
im  Verbum  beim  AVechsel  der  Modi,  Numeri  und  Personen, 
endlich  im  Satzbau  und  in  den  Reichthümern  der  syntakti- 
schen Partikeln. 


)  Es  sclielnt  wünsclicns"w'ertli  clafs 
im  syntaktischen  Gebiet  möglichst  die 
Römischen  Idiome  aufser  Berührung 
mit  den  Griechischen  gescUt  -werden, 
da  ihre  Vergleichung  besser  der  all- 
gemeinen Sprachforscliiing  vorbehal- 
ten bleibt.  Selbst  die  Nachahmungen 
der  Piümer,  ^reiche  als  ein  Ganzes 
betrachtet  bisher  nur  Gegenstand  der 
einen  llellenolexia  von  Yec.hner  gewe- 
sen sind,  geben  hinlänglirljcn  IJe^veis 
für  die  gänzliche  Verschiedenheit  der 
beiderseitigen  Strukturen ;  wofür  auch 
in  diesen  Anmerkungen  Anlals  seiu 
•wird  die  bedeutendsten  Analogreen  ge- 
legentlieh, doch  kurz  und  ohne  Ab- 
sicht auf  Vollständigkeit  zu  berühren. 

*^)  Die  Griechischen  Pleonasmen 
können  nicht  füglich  den  Ellipsen  ent- 
gegengesetzt Yi'crden,  da  sie  einzig  von 


rhetorlsrher  Absichtllchkclt  ausgehen'; 
daher  auch  die  Römische  Darstellung, 
■\vie  arm  sie  auch  sonst  an  Ellipsen 
ist,  ihrer  nicht  entbehrt.  Dieses  ist 
eben  der  Grund,  dafs  sie  nirgend  m 
die  grammatische  Struktur  störend  cin- 
greilcn,  sondern  auf  die  Ansichten  von 
koordinirten  oder  periphrastlsch- er- 
xveiterten  Begriffen  und  S.'itzcn  zu- 
rückgebracht werden.  Da  nun  übei"- 
haupt  die  rhetorische  Sprachkunst  der 
Griechen  in  ihrem  Zusammenhange 
■wenig  aufgefafst  ist,  so  erscheint  be- 
sonders in  den  Pleonasmen  die  Dürf- 
tigkeit und  Planlosigkeit  der  älteren 
Sammlungen  höchst  merklich,  deren 
]\Iechanismcn  bekannt  sind ,  ^vie  die 
J^igiir  iy.  7taoa).).tj).ov:  früher  bei  11. 
Steph.  de  D.  A.  p.  70  —  90.  dann  in 
neueren  Versuchen,  Trie  WeiskcPleo- 
nasmi  Graeci,  Lips.  1807. 
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Erster    Abschnitt. 


S}iilax  der  Siibslanliva 

lind 

der  ergäiizeiideii  riedelheile. 

L/ic  Syntax  des  SnbslaiitivLcirriffs  hat  die  Idiomen  tlieils  der 
Subslantiva  nach  ihioni  engereu  Begriff,  ihren  Numeri  und 
Kasus,  theils  ihrer  beiden  Ergänzungen,  der  mmesentlichen 
in  den  Präpositionen  und  der  wesentlichen  in  den  Pronomina, 
zu  betrachten,  wozu  die  Anhänge  von  Ellipsen  und  Pleonas- 
men kommen. 


I.     S  u  b  s  t  a  n  t  i  y  a. 

Erstes  Kapitel. 
Begriff    der    Substantiva. 

Der  Begriff  der  Substantiva  und  ihre  Bedeutung  ist  in 
der  Syntax  vorzugsweise  nach  den  Gesichtspimkten  eines  wie- 
derkehrenden umfassenderen  Gebrauches  und  mit  flüchtiger  Be- 
rührimg des  lexikographischen  und  vereinzelten  zu  behan- 
deln. Als  solche  Gesichtspunkte  sind  die  sinnliche  Andeutung 
des  Besonderen  unter  dem  höheren  Bilde  des  Allgemeinen 
(Subsumtion,  Einleit.  3,  2.)  und  die  Uebergäuge  und  Zusam- 
meuslellungen  der  beiderseitigen  Verhältnisse  anzusehen.  Die- 
ser ganze  Theil,  welcher  von  den  Dichtern  mit  der  beweg- 
lichsten Einbildungskraft  begonnen  und  vervollkommnet  wurde, 
hat  auch  in  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  seine  poe- 
tische Farbe  nicht  aufgegeben. 

1.  Die  Grundlage  dieses  Gebrauches  gaben  die  Epiker 
und  Dramatiker  durch  freie  Anwendung  der  Abstrakten  auf 
verwandte  Konkreten.     Schlicht   sind  die  Homerischen  Fälle: 
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IL  j^.  235.  y.ccx  Ü.^yxsa.  t  831.  "jQT^tt,  rvxrov  xccxov.  %.  87. 
■&alog,  wie  auch  'iQvog  und  ähnliche  Naturbegriffe  auf  Kinder 
ühertragen  immer  in  der  Poesie  üblich  waren  ''^),  "Weitläuftiger 
sind  die  Beispiele  der  Dramatiker,  denen  die  späteren  Dichter 
darin  gefolgt  sind,  wo  jedoch  der  poetische  Ausdruck  häufig 
ein  Schwanken  der  Bedeutung  zuläfst:  allgemein  dSig  und 
(LSiveg,  das  synonyme  novog,  äry],  m]f.ia  und  ähnliche,  voGog 
Aesch.  Prom.  924.  eQig  S.  Theb.  414.  f^iTjVig  Agam.  157.  f.uiTig 
Suppl.  61.  und  Aschjlus  öfter;  n^aL  Soph.  Ai.  670.  vtisqo- 
nxiav  Ant.  130,  (falsch  em.)  dovlüai,  Eur.  Bacch.  802.  (plo^ 
ib.  8.  (falsch  erklärt)  599.  Ttoliivi]  El.  726.  rgocpai  Cjcl.  189. 
xoivojvlcc  Piud.  Py.  I,  189.  cfccug  III,  199.  tiqogtccoIi]  Callini. 
epigr.  42,  4.  Bei  Komikern  findet  sich  solches  nicht  leicht 
ohne  parodische  oder  derbere  Wendungen:  ^ovasla  AristopK 
Ran.  93.  xaranvyoavv}]  Cratin.  ap.  Plut.  Pericl.  24.  2i/tot  Po- 
sidipp.  ap.  Ath.  IX.  p.  377.  A.  und  so  spöttisch  [xi^^avcci 
Kunststücke  Plato  Legg.  X.  p.  908.  E.  ^^).  Am  verbreitetsten 
ist  dieser  Uebergang  für  die  zahlreichen  Substantiva  auf  Juc: 
fi^Vifia  II.  %.  358.  xccranccvfia  q.  38.  ayavocpgoavvy}  Od.  A'.  203. 
xcoy.vfia,  ß6ox7]fia,  7T()eaßevf.ic(Ta,  ^7]?u6jLcaTcc  und  anderes  in 
Menge  die  Tragiker,  ;^et'/<a  guttus  Herod.  I,  51.  /t^/lfö'^i«  Theoer. 
daher  6()p?i^itot  Arat.  1133.  allgemein  ^wiATy^aa,  sophistische  Ele- 
ganz, und  Schmähwürter  ccXr}iic(,  y.QorrjfA-cc,  nai7ic(h]j.ia  auch  pro- 
saisch, naTCiyi]fia  Tvleuand.  und  das  entgegengesetzte  m  cpiloTrig 
seit  Plato  prosaisch  '''^).  Dieser  Gebrauch  zertheilte  sich  so- 
dann in  verschiedene  Gattungen  für  Schriftsprache  und  das 
Leben;  und  zwar  stehen  den  Anfängen  am  nächsten  Benen- 
nungen in  gewöhnlicher  Rede,  namentlich  Schmähwörter,  selt- 
ner im  entgegengesetzten  Sinne.  Zuerst  bietet  sich  schon  IL 
fjb.  213.  dfj^og  (gleich  Ö7]^mS7]g,  daher  der  Komparativ  drjfj.6- 
rs(Jog)  dar,  woran  sich  anschliefsen  die  Attischen  liJQog,  yi,}^(ag, 


'0)  Valck.  ad  Pliocn.  88.  mtpp. 
Theophr.  Charact.  23.  Ferner  bei  späte- 
ren Epikci-n  Oiü/v^.  So  die  Römer  ge- 
■wöhnlich  malum,  odlum,  opprobriura, 
Bentl.  ad  Hör.  C.  I,  37,  9.  und  in 
geAvählter  Poesie  sehr  labh-eich,  mors, 
pietas,  Stupor,  facundia,  flamraa  und 
anderes  im  Augusteischen  Zeitalter. 

")  Vor  anderen  Valck.  ad  Phocn. 
1498.  Hipp.  786.  Brunck.  ad  Aniig. 
756.  und  dürftige  Kompilationen, 
Blomf.  ad  S.  TU.  599.  Ast.  ad  Legg. 


p.  158.  sq.  Noch  fehlt  es  an  Ord- 
nung und  Vollständigkeit.  Prosaikern 
ist  dergleichen  nur  für  Absichtlichkeit 
zuzuschreiben,  wie  Lyslas  c.  Nicom. 
p.  859.  W5  ivaißiiav  ukk  ovx  iVTfXtiav 
(ti'^ygaxp?.  Aber  txjuvS()la  als  Namen 
einer  Attischen  Festlichkeit  ist  ver- 
kürzter Ausdruck  für  fiavöoias,  a'/m: 

^^)  ■nuiTtc'iXti/ta  und  ähnliches  s.  bei 
Valck.  ad  Hipp.  406.  /jfXrj/Kn  intpp. 
Greg.  Cor.  p.  182.  Lennep.  adPhalar. 

p.  167. 
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weniger  avQfferog,  desto  liilufigcr  6?.s&()og,  und  cluc  gute  An- 
zahl «ins  der  komischen  Diktion,  wie  rvf.ißog,  oxoTug  Ilipponax 
fr.  112.  xovio(>Tüg  Deniosth.  Mid.,  ähnlich  dem  avs^tog  x«i  öXa- 
//(po^'Eupolis  Phrynichi  Segu.  j).  13.  und  anderem  bei  Aristoph. 
Av.  42J).  Dann  selbst  dialektisches,  bei  Doriern  (fovog;  dem- 
nächst das  prosaische  6  ßiog,  und  gegenüber  das  seit  Homer  in 
allen  Klassikern  und  Soj)histen   gangbare  ocftloq'^'-^^. 

2.  Daini  gingen  in  bestimmten  Redegattungen  umfassen- 
dere Regriffe  besonders  zum  Kollektivsinn  über,  theils  Wör- 
ter auf  la,  durch  ihren  politischen  (iehalt  am  meisten  den  Hi- 
storikern, vorzüglich  Thucydides  und  den  Rednern  geeignet, 
denen  das  Homerische  6ur,hy.i)]  voranging:  so  ijhy.ia,  tratgia, 
SoiOMcc  servilia,  v,-T7joeaicc  remigium,  yvui'i/Tla,  oufiua^la, 
naiSda  und  ähidiche,  zu  denen  noch  in  gewöhnlicher  Prosa 
<fvyi]  und  tfvi.ayJ]  hinzukommen^'^);  ihoWs geographische Rcze\(^- 
nungen  für  einzelne  und  Konnuunen  durch  iüew  Namen  von 
Städten  und  Ländern,  von  einzelnen  2^i§iov  und  KvSüjv  bei 
Homer,  Kq/jgt<ov  bei  Hecataeus,  "ylßvdog  und  "^dQÖtjTTOt^  im 
Attischen  Leben,  ^dcr/.edai'aon'  und  KuQivd-og  bei  Späteren, 
von  Lokalbegriifen  aber  haben  das  meiste  die  Historiker  und 
Redner,  wofür  merkwürdig  Thucyd.  VI,  4.  ro  de  ^^togiov... 
jiiv8t,oi  xcc?.eiTC(i.  llerod,  VIII,  127.  roi'g  'Olvvdlovg  .  .ravTTjV 
(^Olvvß-ov).  Lysias  pro  Polystr.  p.  668.  kv  JJr/.£?Ja  .  .  ky 
üoicoTOlg  "^). 

3.  Hieran  schlofs  sich  die  Verbindung  höherer  und  nie- 
derer Substantivbegriffe,  und  zwar  entweder  in  einer  einfa- 
chen Nebeneiuauderstellung,    oder  in  Vereinigung  und  Ver- 


")  Im  allgcTneinen  Hcrast.  ad  Tlio. 
M.  p.  140.  Valck.  ad  Herod.  V,  67. 
ad  Tlicocr.  Adoulaz.  p.  311.  voiiA?;- 
fo?  Heiud.  ad  Theaet.  p.  402.  \Tj  lt. 
ad  Phaed.  p.  180.  yf/.oj;  Valck.  ad  Jo. 
CJirysost.  p.  20.  21.  6).ei9ooq  war  po- 
litischer Ausdruck  des  olfentlirlnu  Le- 
bens, Herod.  III,  142.  Demostli.  o. 
Muy.fS(ot'--/Q(tiiiiuTiis,  Aristoph.  und 
Spätere,  Valck.  ad  Ammon.  I,  10.  wie 
bei  den  Röiuem  carcer  und  ähnlichem 
Cic.  Att.  I,  18.  von  (föio?  vgl.  Herrn, 
ad  Vig.  p.  933.  o  ßi'oq  der  gemeine 
Mann,  wie  In  schlechter  Latinität  po- 
pularitas,  Henist.  ad  Luciani  dial.  sei. 
p.  70.  «qq.  daher  vom  menschlichen 
GescMecht  in  Prosa,  W^ytt.  ad  Plut. 
T.  Vi.  p.  147.  öipilo?  seit  11.  v'.  236. 


X  ■  513.  fast  zum  Adjektiv  geworden, 
wie  Plat.  Rep.  11.  p.  363.  B.  XenopK. 
Oecon.  14,  2.  Valck.  ad  Herod.  Vlll, 
68.  merkAvQrdig  Aeschines  F.  Leg. 
p.  31.  H.  St.  10  [ityct  oqDfAo?  t^sjtö- 
AfWs'  /Jr^uoaO-evyii;. 

^*)  Lobeck.  ad  Phryn.  p.  469.  Da« 
einzelne  das  von  mehreren  bearbeitet 
^vorden  ist  ganz  Sache  der  Lexika. 
Hieher  gehören  eher  die  prosaischen 
Bedeutungen  Qq.vydSsq,  (fvXuyji;)  von 
(fv/fj  und  (piO.axt],  s.  Schacf.  ap.  Ast. 
add.  ad  Lcgg.  Wessel.  ad  Diod.  I,  2. 
Eigenthümlich  ist  ■0-furoov  für  'd-fcuuC, 
Arist.  Herod.  mehr  Plato  imd  Spä- 
tere: "V\^ytt.  Bibl.  Grit.  P.  XII.  p.79. 

''*)  Vom  letzten  Valck.  ad  Herod. 
V    121.  So  weit  häutiger  die  Römer. 
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Schmelzung  zu  einer  Struktur  und  einem  Gesammtbilde,  oder 
iu  einer  syntaktischen  A])position.  Zuerst  nun  beabsichtigt 
die  einfache  Neheneinanderstelbing  in  ihrem  weitläufligen  Ge- 
brauch von  ungleichem  AVerthe,  das  Besondere  als  ein  Ad- 
jektiv dem  Allgemeinen  zuzugesellen,  dann  das  Yerhältnifs 
des  Theiles  durch  das  Ganze  klar  zu  machen  und  unter  das- 
selbe schärfer  zu  befassen,  aber  auch  mit  der  Zusammenstel- 
lung ungleichartiger  Begriffe  ein  Prädikat  für  das  Besondere 
zu  bilden.  Die  einfachste  dieser  Formen,  die  Anreihung  zum 
Adjektivsinn,  bilden  die  Phrasen  mit,  avrio  und  av&Qomog, 
von  denen  cb'?/o  eine  ehrsame,  (cv&nojTcog  eine  verächtliche 
Bezeichnung  für  Geschäfte  und  Stände  giebt,  ccvi)q  (.iccvtiq- 
ßaOilevg,  ävd-ocoTtoq  yecooyog,  wovon  nur  in  unkorrekten  Pro- 
saikern sich  Ausnahmen  finden  ^'^);  in  derselben  Analogie  steht 
das  Homerische  ?.cciöv  ciOTriöTcaov.  Darunter  fällt  als  Art  der 
Ausdruck  mit  Volkernamen,  deren  Verhältnisse  durch  man- 
cherlei ibeigesetzte  Konkreten  vereinzelt  werden:  bei  Qqii^  ge- 
wöhnlich, sonst  bei  wenigen  Dichtern,  wie  Zy.vdi]g  Aeschjl. 
(Stanl.  ad  Prom.  2.)  daher  Zxv&i^g  ciQi]g  Cho.  158.  (falsch  em.) 
Aiyvv  GTQcaov  id.  fr.  182.  (pnv^  TQiycovog  Soph.  ap.  Ath.  IV. 
p.  18.3.  E.  cf.  Eustath.  ad  Od  ^.  p.  1484,  49.  mehr  'EUr^y 
und  'EXkäg,  von  Dichtern  auf  beide  genera  angewandt,  und 
analog  Mivdijta  y.nr]uv6v  Pind.  fr.  215.  ''').  Ganz  allgemein, 
doch  vorzugsweise  prosaisch  ist  die  Verbindung  des  Ganzen 
und  Theiles  vermittelst  einer  Partikel,  deren  ZAveck  rhetori- 
sche Wirkung  war,  von  vielen  Grannnatikern  verwässert  durch 
ein  ij/  8iä  dvoiv,  besser  von  anderen  ^^o^v  genannt:  'Adrivaloi 
xal  'icfi'/.QccTrig,  Alyvnrog  y.cd  'ylli'^dvÖQELCi.  Anfang  ist  II.  (f. 
203.  k.yyß.vkg  re  y.cci  lyj'^vEg,  und  die  Formel  'Ey.roQi  (.dv  xai 
TocoGi:  fernerhin  Aesch.  Cho.  145.  ^vv  ß'f.oiGi  xcd  Fy  xal  /Jixtj, 
und  so  die  gewöhnliche  Phrase  w  Zev  y.cd  dwi:  Eur.  Or.  1647. 

'AL^äoiv 


'*)  Schacf.  ad  Long.  p.  408.  NacK- 
läfsig  7io)SiTai  m&QüJTCOt.  Xenopli.  Cy- 
rop.  VIII,  7,  14.  noch  schlechter  ui-- 
'&a(iJ7T0(;  £}.).>ji'  Aeschines  c.  Ctcs.  p.  75. 
Pausan.  IV,  23,  4.  Den  Sinn  der 
Zusnmmenstelhmg  lehren  Bildungen 
wie  Eur.  Cycl.  104.  uidoa  y.Qotulov 
Klappermann,  und  Pleonasmen  zu 
Ende  dieses  Paragraphen. 

^^)  />'/■/. fj)' als  femin.  mifsbllligt  ohne 
Grund  Ebnal.  ad  E.  Iph.  T.  340.  aber 


jEXXrtq  ist  unrichtig  als  mascul.  ango- 
nommcn  in  Eur,  Phocn.  und  Sopli. 
Trach.  1060.  -wo  J'cd«  heraufzuneh- 
men; einzige  Autorität  ist  also  der 
tinzuverläfsige  Autiattic.  p.  97,  Da 
übrigens  die  meisten  dieser  Formen 
den  älteren  Dichtem  angehören,  so 
läfst  sich  die  sonstige  Freiheit  in  Be- 
handlung kürzerer  Volkernamen  (An- 
not.  ad  Dionys.  Perieg.  p.  915.)  zur ; 
Erklärung  anwenden. 
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\4^c(6iv  'udQxaotV  T€,  und  Wendungen  wie  ol  TTOitjTai  te  xai 
2o(fOxX7Jg''^).  Wichtiger  ist  hier  aber  der  Fall,  -wonn  ein 
Abslraktum  mit  den  verwandten  Konkreta  zur  Vervollständi- 
gung eines  umfassenden  Begriffes  zusammengestellt  wird,  was 
sodann  auch  für  irgend  ein  Ganzes  neben  seinem  Theile  gilt. 
Eurip.  Archel.  XXII,  3.  nlovroq  laßdiV  rc  tovtov  avyav))g  can'jQ. 
Isoer.  Panatlu  p.  262.  «V  (^ov)]oiag)  kxüvov  i^iiGycravTsg  y.cu 
Tovg  exovrag  ccvrag  Lex  ap.  Demosth.  c.  Macart.  p.  1068.  ivTog 
c<vexpiuTt]Tog  xal  avsxjjvov.  Herod.  VIII,  106.  ot-rw  neQt-fßd-s 
7;  TS  rioig  y.cu  6  'Eof-wrifiog.  Plato  Gorg.  p.  453.  E.  7)  ccql- 
■d-ujjTixt) ..  xal  6  cau&fO/Tixog  äv&Qomog.  Daher  besonders  im 
Altischen  Ausdruck  die  Verbindung  eines  Pronomen  mit  ir- 
gend ehier  Qualität.  Arist.  Nub.  540.  avTy  xal  rocg  ifieoiv 
mavEvovG  ih'tlv&ev.  cf.  557.  Soph.  Ai.  1147.  xal  ük  xal  t6 
CUV  laßQov  üTOfia,  coli.  Oed.  R.  905.  Lysias  c.  Andoc.  p.  192. 
v^o  TOVTOV  xal  Tuv  TOVTOV  Koyoov.  Ps.  Demosth.  II.  c.  Ari- 
stogit.  p.  801.  extr.  'AgiGToyEiTovog  tovtovL  xal  TTJg  tovtov 
novijgiag.  Dinarch.  c.  Demosth.  p.  95.  xal  avTov  xal  Tt]V  fzegi 
TOVTOV  Tvyjjv.  Plato  Rep.  III.  p.  398.  A.  avTog  ts  xal  Ta  not,- 
ijuaTa.  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  2,  23.  tovtov  .  .  xal  Ta  %07j- 
(.laTu,  welches  falsch  bezweifelt  ist.  Diese  Leichtigkeit  das 
Persönliche  mit  Abstrakten  in  Gemeinschaft  zu  denken  ver- 
anlafsle  auch  in  leiseren  Ueb ergangen  eine  Verbindung  bei- 
der, so  dafs  dem  imsinnlichen  selbst  unmittelbar  ein  sinnli- 
ches Prädikat  zugetheilt  wurde,  und  umgekehrt.  Klar  Hipp, 
min.  p.  368.  pr.  tov  aOToovofiov ,  ijg  av  cv  Tiyvr,g  .  .  iCxiGTrj- 
fiojv  ouL  sivai,  cf.  Clitoph.  p.  410.  C.  Anaxandr.  ap.  Ath.  VL 
p.  261.  F.  OTi  eif.1  cüxiQoiV — ;  vixc^  yuQ  ccvni  Tag  Ttyyag  na- 
cag.  Plato  Charm.  p.  171.  C.  ?}  cwcfQuom'tj . . .  tov  avTov  6u6- 
Teyvov.  cf.  Soph.  p.  264.  D.  Piud.  Nem.  IX,  79.  aldwg  xiQÖei, 
yliriTeTai  . . ,  xdva  -d-tog — ,  wie  Eur.  Ion.  336.  sq.  Herc.  557. 
Plat.  Phileb.  p.  26.  C.  Aristot.  Eth.  III,  10.  olov  (filoTinia, 
(filouäd^eia'   ixaTBQog  yao  tovtojv  XccIqel  ov  (fihßixog   konv. 

id.  VI,  8.  t6  xoivov  eyu  ovoua  ^to'Utix/j' Sio  !ro?uTevs- 

c&ai,  TovTOvg  (.lovov  UyovGiv.  cf.  VIII,  10.  Versinnlichuug  in 
Epithetis  zeigen  Hesiod.  Theog.  45.  106.    OvQavog  ei'^vg,  aors- 

)  Nur  einzelnes  verfolgen  Hcmst.       haben,  ncnilich  (i).).o::  Scliacf.  ad  Bos. 


ai  Xenoph.  Ephes.  p.  263.  Abrcsch. 
ad  Acsch.  I.  p.  542.  W^yttenb,  Bibl. 
Grit.  Vol.  IT,  3.  p.  57.  sq.  Sonder- 
bar ist  die  Ellipse  die  einige  ersonnen 


p.  27.  und  ind.  v.  nl/.nq.  Hiclier  aber 
gehört  das  berühiiile  ofVii  ov).).ußuP 
XfQt  Soph,    Ai.  310. 

[•4] 
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Qoeig,  Sopli.  Oed.  R.  418.  SeivoTiovg  uqu,  Ai.  673.  ry  ?.€vxo- 
7iio?.({)  rjucua:  in  Struktur  Acsch.  Agaiu.  658.  ovreg  'EyßiOTOi 
t6  Tcoiv,  TTvn  y.ai  -dcilaGacc  '^),  Aber  am  -willkührlichsten  ist 
die  Verbindung  imgleichartiger  Substantivbegriffe  ausgeführt, 
selbst  bis  zur  Ausgleichung  der  Genera  und  mit  der  Laune  komi- 
scher Kombination.  Die  Anfänge  sind  zwar  unklar,  da  II.  to. 
58.  eine  passendere  Erklärung  (s.  K.  3,  24.)  zuläfst,  und  wie- 
derum II.  ^.  2J6.  kv  (f  uccQiöTvg  nccQcfaoig  luid  Hesiod.  1. 191. 
vßoiv  ccviocc  durch  einfachere  Grundsätze  der  Formeulehre 
beseitigt  werden  ^°).  Doch  gehören  hieher  vereinzelte  tragi- 
sche Kühnheiten,  Aesch.  Cho.  47.  navoi^vg  ioTicc  und  Eurip. 
Hi])j).  lJ-17.  GVL,vyiai,  XccQirsg:  woraus  ganz  ungefügige  Kom- 
positionen, besonders  komischen  Zwecken  angemessen  sich 
hcrvorbildeteu.  Aesch.  Agam.  314.  -/.cctotitqov  txqöjvcc  Spiegel- 
fläche,  falsch  cm.  Arist.  Ran.  207.  ßaTQayoov  '/.vxvooVy  Pac. 
1069.  yji  y.ojdiov  c(xa?^av&ig ,  Av.  1558.  y.dfiißov  ccfn'ov  riva, 
und  das  noch  sonderbarere  komische  'Axalcivri]  ron']oi]g  Lex. 
Rhet.  p.  203.  *^^).  Redeutender  ist  aber  die  Struktur  von  mas- 
kulinen Prädikaten  mit  femininen  Hauptbegriffen  ^2),  rvyr)  gw- 
rito,  Aesch.  Eum.  793.  ßQcoTJjoag  cdyuag,  id.  S.  Theb.  210. 
evnoa'^iag  ccoTJJoog,  Soph.  Antig.  1074.   7Mßi}ri}oEg  'E(jn'veg,  de- 


'^)  Dieser  ganze  Gebrauch,  für  des- 
sen Darstellung  nocli  ^V(■llig  gesclie!iC7i 
ist,  bleibt  ^veiterer  Ijco!)ntlitiing  in 
Tragikern  und  späteren  Dichtem  um 
so  racbr  überlassen ,  als  ^venige  Tiieile 
der  Syntax  in  interessanteren  Zügen 
die  Anniutli  des  Griechisclien  Geistes 
verratben.  Die  Römer  sind  bierin  zu- 
rückgeblieben, wie  Attius  Myrmid.  I. 
und  fast  verunglückt  Yirgil  in  seinen 
Versucben,  Ge.  IV,  469.  sq.  Acn.  II, 
154.  VII,  419.  X,  1.-791,  93. 

8  0)  Die  Stelle  l\.  w.  bat  schon  H. 
Stcph.D.  A.p.  36.  richtig  gefafst.  Aber 
vßoiv  das  Bruuck  und  andere  hieher 
ziehen,  helse  sich  leicht  mit  Verglei- 
chung  ähnlicher  Abkürzungen,  Welche 
die  rohere  Hesiodische  Formation 
(^y).d(pv  ,  ßol ,  riq.u  ,  xuoy.ct)  darbietet, 
als  Synonymum  des  vollständigeren 
vßQiairiv  ansehen,  zumal  wegen  roocpt, 
wenn  nicht  das  noch  auffallendere 
■nttqrjjuat.;  gemeinsame  Betrachtung  bei- 
der ratksamer  machte.  JSun  ist  im 
Homeiischen  Stil  nichts  unglaubli- 
cher als  das  Zurückführen  der  Ver- 
balforni  Ovi  auf  abstrakten  Sinn,  wo- 


zu ebenso  wenig  das  in  derselben 
Rhapsotlie,  stehende  'Sly.iuföv  iE,  •&-i(iJv 
•/ivioiv  {y,o\icr  Spätere  '/i'i'soiq  vom 
Erzeuger  eutnonimeu  haben),  veran- 
lassen kann.  Vielniehr  darf  man  vei'- 
muthen,  dafs  jene  Dichter  in  solchen 
Wortbildungen  nur  die  Kraft  und 
das  Werkzeug  ausdrücken  wollten, 
Avie  namentlich  Thucydides  in  der- 
selben reichen  Verbalmasse  (s.  Lo- 
beck, ad  Phryn.  p.  351.),  Welche  bei 
allem  Schein  von  Abstrakten  doch  ih- 
ren Zweck  sowenig  als  andere  Aus- 
drücke desselben  Historikers,  etwa  ro 
ßovloiuvov,  in  jener  Zeit  erfüllen 
mochte. 

«')  So  Plaut.  Poen.  RI,  1,  40.  ope- 
ram  celocem.  Sonderbares  hat  Ern. 
ad  Calllm.  h.  Dian.  239.  Auch  Her- 
manns Ansicht  in  Soph.  Philoct.  417. 
erscheint  als  unstatthaft,  da  Stavqjov 
ytasoTlov  nicht  einmal  als  eine  ko- 
mische Komposition  sich  rechtferti- 
gen liefse. 

^")  Abresch.  ad  Aesch.  I.  p.  93.  sq. 
257.  Biunck.  ad  Soph.  Phil,  extr. 
Blomf.  gloss.  Agara.  647. 
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nrn  etwa  y.vvn  }.v6ariT7,oa  11.  {y.  299.  yvrctg  ßoTtJQctg  Soph. 
Ai.  297.  IxTtJQi^  ■O'cdXä}  Eur.  Sn])pl.  10.  voraufi^iiig,  aber  ge- 
wagteres nachfolgte,  Aesch.  Cho.  68.  arcc  TiavaoxkTctg.  ib.  6(K). 
a  7ic(i8olvuag  Oeonccg.  Soj)li.  Trach.  1127.  tj};?  naxQocfovtov 
fUjTQog.  Eur.  Barch.  127.  ■ijövßoci  nvsvfiart-:  woher  wol  auch 
zu  berichtigen  in  Theoer.  23,  12.  (fsvye  ^  anoyowq,  vß^jiy.Tccg 
oQyäq  ^soiy.eliierog.  An  der  Grenze  endlich  dieser  Verschmel- 
zungen stehen  rein  pleonastischc  Häufungen,  von  denen  die 
unten  bei  den  Pleonasmen  der  Substantiva  zu  erwähnenden 
Fälle  durch  ihre  Bedeutsamkeit  abweichen;  doch  sind  allge- 
meinere Anwendungen  dieses  Falles  selten '*''),  w  ie  Eurip.  Ale. 
102.  VBolaia  ysig  yvvaiy.tov.  Iph.  A.  1067.  x&ova  .  .  .  ycüav 
Ugicaioio.  Soph.  Oed.  C.  668.  rägde  '/ojaccg  r/.ov  tc\  y.Qcm. 
öTa  yäg  (Tiavla,  wofür  Beispiele  erklärend  sind  wie  Eur.  An- 
drom.  117.  Gknöog  da^reSov  xcd  avdxroQcc,  Herc.  118.  ^oSa 
ßaov  TS  y.oilov:  hingegen  war  im  familiären  Tone  die  An- 
knüpfung des  ciVi'iQ  verbreiteter,  bei  Homer  ff  (Lg  in  dem  oben 
Anm.  76.  bezeichneten  Sinne ^'*).  II.  d'.  194.  Mayaova..(j:ojT, 
'Aay.himov  viov,  und  so  öfter  im  Homer.  Herod.  YIII,  82. 
VQZ^  «7'?/p  IJavatnog.  Schärfer  in  ethischer  Färbung  Aristoph. 
Ach.  437.  oiS'  ccrdoa  Mvaov  Tip.ecpov,  kenne  'n  Mann,  Tele- 
phus;  Eq.  1309.  avdga  f.ioy&}]g6v  nolkriv ,  6^iv7]v  TniQßoXov, 
coli.  Eur.  Hec.  790.  Schwerfällig  ist  die  Nachahmung  Lucian. 
pro  lapsu  in  salut.  4. 

4.  Die  Vereinigung  allgemeiner  und  besonderer  Begriffe 
beabsichtigt  vorzüglich  die  Anschauung  einer  subjektiven  Ein- 
heit, wofür  eine  Menge  periphrastischer  Wendungen  die  zu- 
erst Epiker  ausprägten  in  Umlauf  kam,  denen  am  meisten  die 
Tragiker  ähnliches  in  der  weitläuftigen  Analogie  bedeutsamer 
Umschreibungen  nachbildeten.  Den  Anfang  machten  die  Struk- 
turen umfassender  objektiver  Verhältnisse:  wie  nemlich  «iv/ö 
der  Nebeneinanderstellung  dient,  so  hier  vhg  und  Tcaldeg,  be- 
kannt von  Homerischen  Phrasen,  vJ^g  'AyccioJv,  TtcüS^g  'Elh]vbJi', 
anfänglich  von  der  Gesammtheit  eines  Volkes  bei  den  älteren 
Autoren,  sodann  nach  der  Formel  'AcxhiTtiov  ncüÖeg  mit  einer 
gewissen  Vorliebe  von   allen   späteren  Prosaikern  angewandt 

~)   Ungenügend    sind    die    Snmm-  einer  K-ic]iten  vcrtraiill'hen  Wendung 

hingen  MatlU.    nd   Eur.  Plioen.  1135.  und  nicht    eines    clirendcn  Prädikates 

Reisig,  ad  Oed.  C.  p.  290.  führt  auch   der  bestiiudise  jNfaiigel  des 

*'')  Herrn,  ad  Soph.  El.  45.   cf.Valcl.  Artikels  in  allen  solchen  Verbindungen 

ad  Nov.  Test.  p.  338.    Auf  den  Sinn  mit  urrin,  Porson.  Miscell.  p.  34. 
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zur  eleganten  Andeutung  einer  Schule  oder  Sippschaft,  Ccoyoct- 
(fojv  ncüÖEi  ^■^).  Hiei-von  ging  man  über  zu  den  ausdruckvolleu 
Bezeichnungen  der  Existenz  und  Qzialität,  woraus  sich  all- 
niälig  ein  zahlreiches  Formelwesen,  doch  ohne  mühsames  Fest- 
balten am  ursprünglichen  Gehalt  desselben,  auch  aufser  den 
Dichtern  bildete.  Unter  jenen  steht  obenan  die  Verbindung 
mit  yor/f.ia,  den  Klassikern  ein  vielseitiger,  Ausdruck  körper- 
hafter gedrungener  Masse  und  Quantität,  avog  XQViua  uiya,  tu 
XQijucc  rov  ßiov,  daher  in  derber  Zeichnung  Aristoph.  Vesp. 
968.  y.?.in:Tov  ro  XQVf^cc  rdvdgog,  der  ganze  Kerl  ist  Dieberei, 
und  Theoer.  18,  4.  /.liya  yoi'jua  Aay.aivciv y  handfeste  Lako- 
nerinen;  während  die  folgenden  Prosaiker  ganz  gewöhnlich 
in  ihren  vielfachen  Nachahmungen  nur  eine  gewählte  Beschrei- 
bung von  Personen  und  Sachen  verfolgen  ^'').  Aber  Zusammen- 
setzungen mit  ngäy^uc  gehörten  mehr  in  das  niedrige  Leben. 
In  gleicher  Weise  besafseu  die  Dramatiker  ihre  Umschreibun- 
gen für  das  Körperliche,  die  Tragiker  Öef^iag,  'Ayauiuvovoq 
Sefiag,  eine  Bestimmung  für  die  Erscheinung  und  Persönlich- 
keit ''^),  womit  das  rhetorische  y.ancc  nichts  gemein  hat;  die 
Epiker  aber  verarbeiteten  gemäfs  der  sinnlichen  Auffassung 
einer  kräftigen  Vorzeit  die  Begriffe  der  Stärke  zum  vollstän- 
digen körperlichen  Bilde  von  Individuen:  Tvöiog  ßia,  'lg  Tq- 
XefKxyow,  o&ivog  I'tttcojv,  worin  man  allein  die  Form  eines  statt- 
lichen gedrungenen  Ganzen  erkannte,  daher  Hesiod.  Theog. 
951.  aXxiUog  viog,  ig  'lloax/S/og.  Aesch.  Cho.  885.  Tk&vrjy.ccg 
q)iltcix ,  Aiyia&ov  ßia^^').  Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  geht 
deutlich  hervor  theils  aus  Strukturen  dieser  Formeln,  welche 
man  auf  ihren  Sinn  und  Inhalt  zurückführte,  theils  aus  Kom- 
positionen der  Art,  welche  dieselbe  Absicht    eines  Einheitbe- 


8  5)  Blomf.  gloss>  Perss.  408.  c.  add. 
Dafs  dies  ohne  An'svcndung  auf  den 
Singular  sein  müsse,  ist  klar, 

^^)  Für  XQrjAU  ist  von  vielen  flei- 
fslg  aber  mit  wenig  Unterscheidung 
gesammelt:  s.  Valck.  ad  Phoen.  206. 
ad  Hcrod.  IV,  81.  VII,  188.  So  ist 
gleichgültig  zusammengestellt ,  was  He- 
rod.  111,  109.  von  Schlangen  richtig 
sagt,  n;o/./.oj'  n  ^orjfiu  tw»'  Ti'y.i'ujv,  und 
ungenau  Xenoph.  Cyrop.  II,  1 ,  5. 
a(p£rdoyi}TO)v  7iüu7io).v  n  ynr.ua.  Ei- 
genthümlicher  Empedocl.  3.  !  tariv 
avüyv.i]<;  yor^ua ,  es  ist  ein  Ding  der 
Nothwcndigkeit,  cf.  122.  Zu  Tiüif/fiu  s. 


Deraosth.  c.  Lacrit.  p.  928.  Menand. 
ine.  305.    ähnlich  Plato  Grit.  p.  53.  D. 

")  Brunck.  ad  E.  Hecub.  216.  aber 
oiöfiara  (  Seidl.  ad  E.  Tro.  £06.)  ist 
nicht  hieher  zu  ziehen.  Eher  tpvai^, 
Ast.  ad  PI.  Legg.  p.  311.  Von  Latei- 
nern Burm.  ad  Virg.  Aen.  VII,  650. 

*^)  Hierüber  finden  sich  nur  ärm- 
liche Kompilationen,  wie  Monk.  ad 
E.  Hipp.  794.  Mehr  Fleifs  ist  lür  den 
bedeutenden  Pxömischcn  Gebrauch 
bewesen  bei  \  echn.  Hellen.  11,  8. 
Lamb.  ad  Hör.  C.  III,  5,  13.  So  ist 
■wol   zu    deuten    bei    Pausan.    VI,  12. 
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giiffos,  besonders  in  der  Ziisnninicnordnun^  von  Abstrakten 
und  Konkreten  aussprechen.  Und  znar  gilt  für  die  Substan- 
tiven Umschreibungen  als  Regel  die  Struktur  nach  dem  Sinn 
(Einleit.  3,  3.),  besonders  in  den  Zusätzen  von  Partizipien^''*): 
11.  ß^.  159.  üoi'ii'hov  7Tsrs)jVÖJv  eO-vea  7io}J.ü  . . .  IvOa  y.cä  tv&a 
noTmiTai  ayallousvat,  nrEQvyBOGiV.  Hesiod.  Theog.  591.  (fvXa 
yvvaiY.iov .. .  ov?Muiv)jg  neviiig  ov  cinicfonoi,  falsch  verändert  Avic 
Aesch.  Agam.  313.  f/-Ao;'0^"  utyav  TTor/oji'cc. . .  vTceQßä'/J.eiv  ttqoüo) 
cf}.kyov6aVy  coli.  Euiu.  49.  lipiuoniis  j).  982,  E.  riiv  tuv  kötoiov 
(fvoiv,  iSe.7v  fiti'  yc(?J.iGT7jV,  •;toodav  Ök . .  yoQBvavTa,  Apollon. II, 
370.  OToucc  ösoiicoSorrog , . .  evusi}}g  diaEiiUvog  i)nelnoLO.  So  die 
Späteren  in  einigen  Phrasen  mit  gewohnter  Affektation  (^vie 
bei  äyalna  Pausanias  und  Aelianus  de  Provid.),  und  selbst 
Grammatiker;  am  einfachsten  Thucjd.  IV,  71.  al  Sk  xojv  Meya- 
QEojv  CTCioetg  (foßovusvai,  ol  fiev...ol  de  — .  Ausnahmen  giebt 
es  davon  nur  -wenige,  worin  Klassiker  die  streng -giammati- 
sche  Ausgleichung  verfolgten:  Soph.  Trach.  965.  ^evcov . .  ßcc- 
Gig ...  :n:ooy.ij§otiiii'cc.  Thucyd.  I,  110.  rä  tcov  'E/.?.7pojv  Tiody^iocra 
bcf&ccQi^ ,  e^  m;  7to?,efitja((VTa.  Plato  Polit.  p.  270.  E.  räJv  S^ 
fjßt'jvrojv  rä  acofiara  ...  elg  Tf)v  rov  veoysvovg  naidog  rfvauv 
antjEL,  y.ard  re  ti)v  '^'vyjiv  y.al  y.ard  ro  owfia  dqof.ioioviuva. 
In  naher  Berührung  mit  dieser  Bedeutsamkeit  periphrastischer 
"Wendungen  stehen  die  engereu  Strukturen  von  Abstrakten  und 
Konkreten,  welche  irgend  eine  Einheit  unter  eineui  Prädikate 
gedacht  darstellen,  vorzüglich  bei  den  Tragikern  und  in  zahl- 
reichen Nachahmungen  Späterer,  in  klassischer  Prosa  mehr  auf 
feste  Phrasen  beschränkt  '■"^).  Zuerst  IL  L  315.  neTi/.oio  Tirvyfia. 
Aescb.  Perss.  816.  6(xf.iaahV  ßQoroJv  gleich  oomöl  ßgoxoHg.  fr.  178. 
"Hliog  cthi  yQioT  ti^dvarov,  xdiKXTOv  &'  'itztkov  . . .  dvaTiavei. 
Soph.  Antig.  1001.  (f&oyyon  6ovid-u)P,  y.cr/.q}  z'/.c(L,0VTag  oiüTQio. 
cf.  Oed.  I\.  1375.  Häufig  Eurip.,  Or.  995.  MvQtiXov  cpovov, 
Tro.  583.  avyivsia  naidojv ,  coli.  Hcrc.  810.  Phoeu.  298.  Hei. 
857.  A'iaVTog  eigeXdüV  arpaydg,  rov  QrtGmg  rs  ncäSa  (jjcrc.yirra), 
coli.  Suppl.  765.     Dann  in   Prosaikern  besonders  die  politi- 


^')  Annot.  ad  Dionp.  Pcricf.  27. 
Von  Graiumatikcm  s.  Apollon.  Lex. 
V.  uii-wnu:  und  Apoll,  de  Svnt.  p. 
203.    Nachahmung  Propert,  l/lD,  9. 

)  Nur  aus  Späteren  citirt  einiges 
Loberk.  ad  Soph.  Ai.  7.  Die  Au- 
gu«tuschen    Dichter    haben    manches 


nachgeahmt,  besonders  Properz,  vic 
amor  oder  error  Herculis,  HI,  1,  57. 
Pvramiduin  sunitus  ad  sidera  ducti; 
Virg.  Gc.  I,  143.  fnri  rigor,  Acn.  XI, 
607.  adventns  vinini,  wie  Ilor.  C.  l, 
23.  adventns  vcris ,  \s'oran  Bcntley 
ebenso  sehr  ansticls  als  aii  Tibull.  1, 
1,  27.  canis  acstiyo»  ortu«  vilarc. 
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scheu  Ausdrücke  mit  a7J]d-iia,  Antiphou  p.  122.  r>)j'  c<.h']\}uav 
TCüV  TtQcc/ßkvrojv,  für  r«  ahid-ojg  ■jiocr/ß-kvxa,  coli.  Thucyd.  YI, 
33.  Plat.' Parmeu.  p.  128.  L.  Id.  Polit.  p.  300.  C.  xnv  cwrov 
noa^iv  TÖJv  yQcif.iHccTOjv.  Häufiger  die  Späteren,  Avie  Plutarch. 
de  Mus.  p.  1136.  A.  ?}  tov  aycc^./iiaTog  aürov  cafidovGig  e/st,.. 
To^ov:  doch  auch  in  einzehien  Phrasen,  wie  mit  ^gvoog,  wo- 
füi'  schon  x\rist.  Phit.  268.  w  yovGov  äyyeilccg  iTtojv,  und  övoua, 
das  die  Tragiker  auch  in  allgemeineren  Bezeichnungen  des 
Prädikats  und  des  benannten  setzen :  Aesch.  Suppl.  877.  oi'Cvog 
ovoa  '^xoiv,  noch  seltsamer  ib.  321.  ro  7icivoo(fov  vvv  ovoucc 
tovTov  i^ioi  rfnaaov,  cf.  Eur.  Iph.  T.  663.  ^i).  Endlich  hat  sich 
auch  in  diesem  Theile  substantiver  Kompositionen,  da  seine 
Natur  am  meisten  pleonastisch  -war,  eine  Reihe  von  Pleonas- 
men besonders  der  tragischen  Sprache  ausgebildet,  v*  eiche  grüfs- 
tentheils  an  den  Grenzen  zarter  Synonymik  stehen,  und  ur- 
sprünglich eine  bedeutende  Ersveiterimg  des  Objektes,  dann 
nur  Phraseologie  des  tragischen  Gerüstes  enthielten  '■''^).  So 
für  einen  umfassenderen  Sinn  /.iy.xQov  evvTJg  (auch  Piud.  Nem. 
V,  55.),  vaog  Gxcccfogt  dof.iccTCov  oy^oi,  (iiXog  (pSijg,  äyojv  f.uc/7jg, 
daher  selbst  Thucyd,  I,  22.  tcc  'ioya  roJv  Tzouy&ivxojv  die 
Thatensujume,  woraus  sich  dami  unverkennbare  Formeln  von 
geringerem  Gehalt  ergaben,  Eurip.  Herc.  948.  Sicfgov  x  ügi- 
ßr,a^v  uvxvycc.  ib.  664.  Co)äg  ßioxav,  wie  Epinomis  p.  982.  A. 
und  Plutarch.  Consol.  ad  Apoll,  p.  114.  D.  ßiov  uoijg,  umge- 
kehrt Plat.  Tim.  p,  44.  C.  rov  ßiov  ^cor/v.   Yergl.  K.  3,  36. 

5.  Die  syntaktische  Apposition  °^)  beabsichtigt  im  Gegen- 
satz mit  den  vorhergehenden  Strukturen  ein  Objekt  von  sei- 
neu charakteristischen  Merkmalen  getrennt  darzustellen,  wo- 
durch ein  Ganzes  sowohl  nach  seiner  Einheit  als  der  beson- 
deren Form  seiner  Erschcinuns;  aufgefafst  imd  in  die  wesent- 


")  Von  ywnöz  Vales.  Emend.  III, 
17.  von  ovojxa  s.  nächst  Porson  die 
unsichere  Darstellung  Herrn,  ad  E.  He- 
tub.  433. 

^  ^^)  Nicht  mit  der  schärfsten  Kennt- 
nifs  Griechischer  Synonymik  sind  die 
Sammlungen  ansgeCilhrt  von  Erf.  ad 
Soph.  Ant.  420.  Blomf.  gloss.  Perss. 
425.  und  älinlicl»  für  Lateiner  Staver. 
ad  Fulgent.  p.  60.5.  Wopkcns.  Lectt. 
Tüll.  p.  110. 

')   Eine  rostige  Tradition  verjähr- 
ter Gramraalikeu  ist  die  gemeinhin  be- 


nannte Apposition,  welche  eben  um 
ihrer  Nichtigkeit  vrillen,  da  sie  nichts 
mit  selbständiger  Struktur  gemein- 
schaftliches hat,  wie  zum  ücberflufs 
durch  die  fremdartigsten  Beobachtun- 
gen über  das  Prädikat  verstärkt  vs-urde. 
In  der  Syrriax  sollte  nur  die  Rede  sein 
entv»'eder  von  der  obigen  ergänzenden 
yipposition  zu  Substantiven,  oder  von 
der  Epexegese,  das  hellst  der  Appo- 
sition zu  Verben,  -wofür  die  Konstruk- 
tion des  Accusatjvus  uothwendig  ist; 
zu  Ende  steht  dann  die  Apposition 
von  Satzgliedern,  das  Asyndeton, 
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liehen  Momente    des    niatcriellcn  Inhalls   zerlegt    ^vird. 


Der 


(iebraueli  ist  von  dvn  Diehtern  am  meisten  wegen  der  Klar- 
heit dieser  Betrachtungsweise  ausgebildet  worden  und  zum 
Theil  auf  die  Prosaiker  übergegangen.  II.  t9'.  48.  "Jdijv  .  .  rru- 
XvTciöaxa,  fi7]Teoa  ßi]^<jüv,  rä^yaoor,  erklärend  ^'.  227.  Qoiy/.üiv 
ooEa  vicfOEVTcc,  c'<y.ooTC(Tc<g  y.oQVcf  dg.  v.  413.  tuv  ßä'/.s.  uinnov 
axurTL  ..tViOTcc  7iccoai(7Gui'Tog.  cf.  (f'.'Sl.  Herod.  IV,  87.  GTi'j?.ag 
iüTrjGs  dvo  . . .  kvTctfiojv  yoccuf.iciTa ...,  t&vsa  TZCiVta  oociTtw  ijyt: 
womit  am  natürlichsten  zusammenhängt  die  bestrittene  Stelle 
Plutarch.  de  Is.  et  Osir.  p.  364.  Tccvoouoncfov  Jlovvgüv  tioiovgiv 
äyalunra,  sie  bilden  Statuen  als  stierfürmigen  Dionysos,  id. 
II,  41.  rovg  öt  fQGsvag  '/.caonvGGOvGi  ...,  tü  y.ioccg  ro  Zteoov  i] 
xcd  ducfOTEoa  vnaoiy^ovva,  coli.  I,  52.  wonach  zu  erklären  IV, 
71.  üva/.a^ißccvovüu  rbvviy.Qoi',  y.aTay.sxi^Qoouivov  /.lev  ro  Gioiia, 
tjjv  öe  VijSvv  ccvaGyiG&EiGCiV  y.ai  y.ad'aoQiiGav.  vgl.  Amn.  184. 
id.  IX,  108.  nQi'iGGti,  xov  ydfiov  rovrov  ra  ncadi...,  &vyc(T^(jcc 
tfjg  yvvcaxog  Tcivrr,g.  Acsch.  Eum.  675.  Ildyov  S'  "Aqsiov  rord", 
'yäuciL,6vo)V  'iÖQCiv  G/.y^vdg  re.  Eurip.  Med.  205.  Xiyvou  d"  uyia 
(.loyBQu  ßüä,  xov  kv  Ie/el  ttqoSotccv.  El.  I.  oj  yijg  Tialuiov  'L^Qyog, 
'Ivdyov  (ßoaiy  coli.  Phoen.  178.  Iph.  A.  1114.  daher  Hei.  2. 
AiyvTiTov  Tiiöov  ...  vyoairei  yvccg.  Aristoph.  Eq.  1087.  kTic'iXovGov 
dv  siTze  Gov  i'^a?,iao&ca  ynrjGuov,  Kv).h]V)p',  Av.  1392.  ccyXccvTa 
yuö  öieiul  Got  tov  dtocc,  iiSoj?.cc  tietuvojv,  beidemal parodischj 
ähnlich  Pind.  Ol.  IX.  pr.  und  Simonides  fr.  71,  3.  Grerfdvovg 
'Kdßs  nivx  kri  dißXoig  i^ijg,  durpicpoQug  klcdov.  Diphilus  Ath. 
\II.  p.  292.  D.  TZOQVEiöv  kGXi,7io)^VTE).öJg'A§m'La  dyovG  iraiQa. 
Am  einfachsten  Attische  Prosaiker:  Thucyd.  VII,  70.  Tto'/ly) 
ydo  Si)  TXccQccy.O^EVGig  xcü  ßot)  dcp  ixccxigcov  .  .  .  kyiyvETO ,  xolg 
fiEV  'Aßrivciioig  ßid^EG&cd  rs  xov  iy.Ti/.ovv  kmßocüVTeg  — ,  coli. 
IV,  23.  wodurch  am  richtigsten  erklärt  wird  Soph.  Ant.  259. 
Xoyov  S'  iv  ccXh'jloLGiv  t()66i'}'0vv  y.axoi,  q^vla^  k/.iyyon>  cfv'/.axa. 
Plato  Critia  p.  117.  B.  ro  xov  noGEiSoJvog  d?.Gog,  Öirdocc  nav- 
xoSaTiä  xdXlog . . .  eyovxcc.  Xenoph.  Cjrop.  VIII,  3,  12.  roixov 
aQfici  i^7]yexo,  cpoivixiGi  xaraTiETixa^i&vov  ol  itctcoi.  Dcmoslh. 
c.  Polycl.  p.  1217.  xig  dv  ovi>  dvvcax' ,  ecpt],  xj)v  G})v  (.iccviav 
xai  noXvxilEUiVVTiouEivah  Suq^&aQfuvov  fikv  7ilriou)i.ia . . . ,  xqv- 
cfuvxag  d'  imßdxag  — ;  ^'). 


'*)  Anführen  läfst  sich  hier  allein 
noch  der  Römische  Gebrauch  der  er- 
läuternden   Apposition,    wckhcv    die 


Freiheit  der  Gricrhisclieii  nicht  ci- 
reiclit:  so  Plaut.  Cnsin.  II,  8,11.  Viig. 
Acu,  V,  734.  Ovid.  Met.  V,  67Ü.  XIV, 
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Zusatz.  Aus  der  gewohnten  Subsumtion  unter  den  weltläuf- 
tlgen  Begriff  der  Abstrakta  ergab  sich  eine  populäre  Anwendung 
derselben  im  Sinne  des  Prädikates  (vergU  die  Stelle  Plutarchs  §.  5.), 
so  dafs  das  Abstraktum  auf  den  subjektiven  Gegenstand  und  dessen 
Inhalt  herabgesetzt  wird,  und  in  der  Bedeutung  sich  allein  die  Rück- 
sicht eines  Antheils  am  höheren  Begriff  und  einer  Verwandtschaft 
damit  erkennen  läfst.  Auch  hier  gingen  die  Anfänge  von  den  Epi- 
kern aus :  wie  oben  §.  1.  bei  Homer  vrat'ctaviia  und  uyuvoqiQoavvtj, 
ähnlich  II.  tt'.  498.  oot  yug 'ty(ü  xuljneira  ■/xcrr^q.El^  xal  ovuSo^  ioaoiiar^ 
Gegenstand  und  Anlafs  des  Schimpfes ;  wie  Eurip»  Iph.  T.  958. 
T«/t«  dvqrx'Xfj  Ti).cT^f  ysna&ai,  Stoff  des  Festes,  und  Aristoph.  Pac.  148. 

elxa  ;i^wlö;  wj'  EvQinl5ii').ö'/ov  %aoäaxri<i  y.ul  rgayMÖia  '/tv?;,  Hauptperson 
einer  Tragödie;  coli.  Soph.  Philoct.  61.  Eur.  Iph.  A.  1444.  So 
Hesiod.  Thcog.  400.  ai'r?ji'  (Uriiya)  ■  filv  yao  i&ty/.t  -d-iMvr (.ir/av  tftfdvat 
onxoVf    coli,    7S4.   Pind.    Pvth,    IV,    297«    y-nQtfQÖi   ogy.og  (/.[(iit  /t«^i»g  lOTia 

Zniq.  cf.  Apollon.  III,  714.  woher  die  prosaische  Phrase  oqy.ov  noul- 
ad-ui  rivu^^).  Hierauf  gründen  sich  "Wendungen  und  Strukturen  der 
gewöhnlichsten  Art,  unter  den  Wendungen  besonders  die  mit  o(f,i.v- 
OKKiftv,  ^^  Je  /lOjQiuv,  und  die  gangbare  Bedeutung,  Ruf  irgend  eines 
Prädikates:  x'«'?  Eur.  Hipp.  1335.  xäAAo;  Hei.  1106.  uqstuC  ih.  1169. 
««;'«'«  Med.  296.  Thucvd.  I,  33.  (f^qovaa  ic;  fiiyrovq  noD.ovq  (wsrrii'i 
Theoer.  12,  24.  -iptvöta  ...  ovx  dra<pvao)  i  weitläuftiger  II.  /.  287.  t»«iji7 
d  Agyitoiq  aTcoxa'smv  j.'. ,  ijrs  nul  iaao[.dvoiai,  fuv  .  uv&Qutrtoiat,  ■:i0.r,rai,  An- 
denken der  Bufse,  coli.  Aesch.  Prom.  410.  sodann  die  Attische  Phrase 
rovTo  driv  ov»  dyy.örij  oder  ßgöyoq,  und  ähnliches  ^^),  Unter  den 
Strukturen  gehören  aber  vorzüglich  die  Ausdrücke  des  Prädikats 
hleher,  mit  itoulc&cu  und  synonymen  Wörtern  gebildet,  wovon  beim 
Accusativus. 

6.  Wie  niiu  die  allgemeinen  Begriffe  bisher  in  einer 
Spaltung  und  Vereinzelung  des  Sinnes  dargestellt  sind,  so 
können  die  Legriffe  des  Besonderen  in  einem  fest  ausgebilde- 
ten Gebrauch  zu  erweiterten  Bedeutungen  übergehen,  und  sie 
umfassen  daher  gewissermafsen  mit  symbolischer  Andeutung 
ein  höheres  Ganzes  und  einen  kollektiven  Raum,  seltner  be- 
zeichnen sie  vom  Ganzen  her  den  charakteristischen  Theil. 
Am   tiefsten   war   im  Griechischen  Leben   die  Beziehung  auf 


48.  cf.  Burra.  ad  Ovid.  Am.  lü,  10, 
20.  ad  Ylrg.  Ecl.  VII,  Ifi.  Ob  von 
Späteren  hiclier  gehöre  Plularch.  de 
Fort.  Roin.  p.  325.  D.  TioiiTifici  61 
ftf'xgi  i'vv...  »j  Ti'X^i,  xi'wr  u'fv  ui'earuv- 
gtoui'ioc,  x^t'  6k  ...  y.uO-tj(ttfo;,  bleibt 
iweifelhaft. 


^*)  Von  dieser  Phrase  Hemst.  ad 
Allst.  Phit.  p.  31.  Vieles  ähnliche  bie- 
tet der  Piömische  Dichtergebrauch  dar, 
besonders  in  opus,  fabula,  sermo;  s. 
Oudend.  ad  Appul.    iNIet.  p.  119. 

^^)  Herast.  ad  Luclan.  Tiraon.  45. 
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das  Ganze  begründet:  y.tnaf^og  slcincrncs  Gef;lnj::;nifs  II.  L  387. 
nach  eiuem  Cypiisf heu  Gebraucli,  wie  die  Allen  behaupten;  y.6- 
ffQog  Stall  II.  ff'.  575.  und  hiernächst  andere^');  ijcijy.ug  Markt- 
jdatz  Od.  6.  468.  cf.  L  3.  Ilerod.  YI,  63.;  und  dialektische 
Ausdrücke,  vic  bei  den  Spartanern  ;fO()og  Tanzj)latz,  yiTO)V 
Weberhaus,  aiÖi^oog  Eisenniarkt  Xeno])h.  Hell.  lU,  3,  7.  bei 
den  Thessaliern  '/vtqol  Bäder  Ilerod.  VII,  176.  Aber  weif 
allgemeiner  ist  die  Anwendung  von  Namen  der  Lebensbedürf- 
nisse im  Attischen  Verkehr  auf  die  Plätze  und  Märkte  der- 
selben^^), wozu  die  nächste  Veranlassung  leichtere  Formeln 
darboten  wie  tQi-/  dg  tov  olvov,  woher  diese  Bedeutung  im 
Attischen  Leben  regelmäfsig  wurde,  soweit  die  Komiker  des- 
sen Umfang  darstellen,  namentlich  für  die  Wörter  iydvg,  ol- 
vog,  oipov,  'ü.caov,  luyuva,  Cj'iGaficc,  rvQog,  sogar  ylcoQog  rv- 
Qog  Lysias  p.  732.  und  die  seltneren  TQiyXa  Athen.  VII.  p.  325. 
C.  ßovg  Eurip.  ap.  Steph.  v.  BolcotIcc  und  tiecooL  id.  Med.  68. 
Ki.QCif.Log  Diphil.  ap.  Ath.  VII.  p.  292.  C.  cfoqvTog  Phrynich. 
Segu.  p.  71.  öeüfiog  Soph.  Ant.  958.  Plat.  Legg.  IX.  p.  864.  E. 
Dagegen  enthielt  eine  weit  beschränktere  Anzahl  und  im  un- 
bestimmten Dichtergebrauch  den  Sinn  eines  Ganzen  oder  ei- 
ner analogen  Einheit:  tltbqov  Vogel  Soph.  Oed.  C.  97.  Eurip. 
und  Spätere  ^^),  daher  parodirt  Arist.  Pac.  76.  y.arojvayjj  ko- 
misch vom  Sklaven  Arist.  Eccl.  755,  wie  in  ähnlichem  niede- 
ren Stil  Hesiod.  Theog.  26.  7ioif.iiveg  .  .  .' yccGtioeg  oiov  ^  coli. 
Evrbulo  ap.  Ath.  X.  p.  417.  E.  oder  Eurip.  fr.  ine.  51.  veccviag 
yag  ogrig  wv  "AQt}  GTVytl,  xofuj  fiovov  yai  aaoxeg,  eoya  S 
ovöajitov:  aber  auffallendere  Wagestücke  mit  Andeutung  von 
Einzelheiten,  wie  sie  besonders  die  Alexandriner  hatten,  sind 
6lg  dvötv  Tiodtov  vom  doppelten  Lauf  Pind.  Nem.  VIII,  81. 
cf.  II.  /.  523.  wodurch  das  anstöfsige  tmp  ixciTOfinodcov  Nt]- 
gfjSoov  Soph.  Oed.  C.  718,  sicher  erklä^-t  wird;  noch  mehr 
noLK  Callim.  fr.  182.    Rhiauus  fr.  6.    und  in  der  Anthologie 


")  Hiervon  und  von  den  Latoni- 
sm(;u  Annot.  ad  Dionvs,  Perieg.  p.  672. 
906. 

)  Von  ^^clcn  ist  seit  geraumer 
Zeit  dieser  Gegenstand  für  einzelne 
Pnntte  auch  mit  Rücksicht  aulRönn- 
schc  Sprache  (wie  lihelli)  behandelt, 
am  besten  von  Piers,  ad  Moer.  p.  351. 
sq.  'wo/.u  Nachträge  von  gröfscrcr  Be- 
deutung geben  Valck.  schol.  ad  A.  A. 


p.  316.    und    Tonp.    ad    Said.   T.  IIT. 
p.  85.  append.  ad  Thcocr.  p.  27.  sq. 

^^)  Scliaef.  ad  Long.  p.  376.  von 
TToiu  Schol.  Theoer,  3,  32.  Dorvjll. 
ad  Charit,  p.  .507.  7p.«o*  Eustalli.  ad 
Dlonys.  39.  Mit  Rücksiclit  auf  Alc- 
xandrinischc  Vorbilder  scheint  Propcrt. 
I,  6,  32.  aratra  im  Sinne  der  Eiuen- 
datiou  arata  gesetzt  zu  haben. 
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vom  Sommer  oder  Jahre,  {.laarog  Callim.  h,  Ccr.  96.  von  der 
Amme,  ccxrig  Tag  Nicand,  Alex.  401.  in  welcher  Weise  uichl 
einmal  ij?uol  c;leich  dem  Lateinischen  soles  andere  als  Spätere 
haben.  Endlich  vom  (ianzeu  auf  einen  bedeutsamen  Theil 
herabzusteigen  war  (mit  Ausnahme  vielleicht  der  prosaischen 
Redeweise,  welche  Plut.  de  Is.  et  Osir.  p.  379.  A.  berührt, 
mdrcov  oder  Miravd^og  von  ihren  Schriften)  am  wenigsten 
gangbar:  wie  in  der  Ilias  ßovg  Stierhaut,  cUoütt;;!  und  ?.kov 
vom  Fell  wie  vulpes  und  tigres,  in  Prosa  auch  ^s?mii)],  )Aßa- 
vog  Dichter  und  geringere  Prosaiker  für  /ußavcoTog,  fii?uG6a 
Honig  Soph.  und  Epinicus,  sogar  (hjöojv  auf  die  ylwoöig  der 
Flöte  deutend  Eurip.  Hcsychii,  day.Tvlog  Fingerzeig  Alcaeus 
ap.  Athen.  X.  p.  430.  D.  und  gewöhnlich  ydg  wie  manus 
vom  Kunstwerke  ^"*').  Für  diese  rasche  Symbolik  des  Le- 
bens beweist  anschaulich  Aristoph.  Eq.  421.  ovy  o()ä&';  üqcc 
via,  ^ehdujv. 

Zweites  Kapitel» 
Numerus   der  Substantiva. 

Der  Singularis  geht  für  bestimmte  Fälle  in  einen  kollek- 
tiven Siuu  und  andeutungsweise  in  die  Bedeutung  des  Plu- 
rals über. 

1.  Der  kollektive  Sinn  des  Singulars  wurde  wegen  der 
Schärfe  des  Einheitbegriffes  zuerst  von  den  Dichtern  auf  ein- 
xelne  Objekte  sinnlicher  Auffassung  übertragen,  dann  von  Pro- 
saikern auch  in  die  Sprache  des  Lebens  eingeführt,  wofür 
vorzüglich  die  Analogie  des  Deutschen  eine  erläuternde  Ue- 
bereinstimmung  gewährt^).  §ä-AQV,  von  den  Epikern  und  Dra- 
matikern gesetzt,  wird  durch  die  unzweifelhafte  Form  dc'c/.QVOv 
gesichert,  beide  sodann  auch  im  prosaischen  Gebrauch;  ähn- 
lich araycüv  Aesch.  Agam.  1120.  Eur.  Bacch.  766.  xvficc  II.  ö\ 


•0°)  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  257.  Lo- 
beck, ad  Phrjn.  p.  187.  üic  sonder- 
barste dieser  sjTnbolischeu  P'ormen 
bietet  dar  Hesiod,  fr.  50.  h'i'i'a  too 
lioni  ysvsuq  A«zfOi/^«  y.onoifrj  |  ro'(^nijJi> 
flßwi'Twv  f).f((j.ni;  Ss  rs  Tiroaxnoiiji'o.;'  | 
Tfjfl:;  d  i).u(pov^  0  XOQui  ytjQaoy.irai ' 
avTun  0  qinlyti  |  ivvid  rnvq  xoijnxaq' 
S^KK  S    rjiiHq    TOi'?  (foii'i/.a^. 

')  Saniraelei  "VVass.  ad  Thucyd.  YIT, 
65.  d".  Eratostb.  p.  138.   vou  den  Ictt- 


ten  'VS'^örtcrn  Scbaef.  ad  Long.  p.  373. 
Blomf.  gloss.  Perss.  320.  däxov  ist  vor 
allen  so  ge\v«>linlich,  dafs  Keuere  (s. 
ad  Dion\s.  293.)  im  Homer  und  in 
anderen  Dichtern  die  Elision  ans  öu- 
y.dva  niclit  anerkennen  ^vollten,  woge- 
gen doch  selbst  einzelnes  ■Yt'ic  Eur. 
Herc.  1356.  Selten  sind  jedoch  Stel- 
len wie  Aristoph.  Eccl.  llöl.  *uXi.lv 
yenni't(t,  rutoaxio)',  naidiQxov, 


NUMERUS   DER   SUBSTANTIVA.  59 

422.  Acsch.  S.  Thcb.  713.  Thucyd.  III,  89.  ir/.Ti^  Sopli.  Ocd. 
C.  1218.  bei  Sopliislcii  von  der  aufgehenden  Sonne  und  dem 
Tai^eslicht,  daher  lc<(^i7ic'<^,  übliche  liezeichnung  einer  Atiischen 
Fackelieier;  Tiv^yog  bei  den  Tragikern  und  Pind.  Islhni.  V, 
57.  woher  Xenoph.  Heil.  V,  2,  5.  ttIcct)}  und  '/mtii'j  Eur.  Iph. 
T.  140.  öövci'i.  Aesch.  Perss.  492.  y/ion'S,  Verpfiihhuig  Menand. 
äu7Te/.og  Thucyd.  IV,  90.  ßcclccvo^^  Od.  v.  309.  y.cdaf,iog  l\üh- 
richt  Ilerod.  IV,  109.  Besonders  poetisch  aru'/^vg  Erndte;  '/eq. 
fidg  Aesch.  S.  Theb.  285.  ?Ui^og  Aristoj)h.  Acharn.  1195.  Ge- 
stein Strabo  XII.  p.  539.  y.eoafiog  Herod.  HI,  6.  xd/J.r/'^  Thuc. 
Xenoph.  VS'^ilikührlich  verfuhren  hier  die  Alexandriner:  lyOvoq 
ayQEvrijOEq  Fischfänger  Theoer.  21,  6.  ija?ürp  ts  xal 'aorhoL 
Apollon.  I,  108,  wodurch  Menand.  p.  166.  tov  i'iIlov,  tov  y.ot- 
i'öv  CiOTiQcc  gesichert  -wird;  sogar  rccQGog  neben  raQGoi  Mo- 
schus 2,  60.  61.  Befestigt  ist  der  Kollektivsinu  in  ka&rjg,  oft 
in  der  Odyssee  und  bei  Späteren,  zuweilen  Herod.  und  Phito, 
dann  in  den  militärischen  Ausdrücken  rj  iTiTioq,  welches  häu- 
fig bei  Herodotus  (der  auch  1]  xa^ut]?MS  nachgebildet),  und  ;; 
ÜGTtig  für  oTifürca  bei  Historikern,  daher  Isoer.  Archid.  p.  136. 
yi\  ^uctg  ciüTiiöog  für  TaS,E(iog.  lieblicher  wuide  aber  die  Zu- 
sammenstellung von  Singulareu  mit  nolvg,  welche,  obschon 
für  uns  lästig,  aus  der  sonstigen  Prädikatbedeutung  des  nolvg 
erklärt  wird,  wovon  K.  7.  So  nollTi  xsiol  Herod.  I,  174. 
(entgegengesetzt  Gfir/.gu  y^qi  Aesch.  Suppl.  959.)  jioXlov  üuaov 
Soph.  Trach.  1196.  7iolh)v  daÖa  Xenoph.  Cyrop.  VII,  5,  23. 
^üJov  TtoXv  Epinomis  p.  981.  C.  TCoXvg  TCEv-/.i}g  y.Xddog  Moschion 
ap.  Stob.  Serm.  51,  21.  daher  Eurip.  l^hoeu.  445.  /.cvjjiav 
l6y}(i]Vt  coli.  Belleroph.  fr.  25,  12. 

2.  Die  kollektive  Auffassung  llefs  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  auch  die  singularische  Bezeichnung  von  Völkernamen 
zu,  deren  Sinn  sich  auf  das  Haupt  des  Volkes  bezog,  wobei 
man  am  natürlichsten  von  der  despotischen  Einheit  Asiatischer 
und  barbarischer  Verfassungen  ausging.  Und  so  bezeichnete 
Herodotus  als  Jonier  Könige  unter  den  wiederkehrenden  Na- 
men TOV  Ueoajjv,  tov  Avöov,  tco  Tvgko  (daher  "Wechsel  des 
Singularis  mit  dem  Plural  IV,  119.),  so  noch  öfter  Xenophon 
in  der  Cyropädie  6  'Afjf^ikvLog,  6  Zovoiog,  6  'AoovQLog  und 
anderes.  Daraus  ergab  sich  dann  in  der  Volksweise  die  Nen- 
nung von  Völkern  durch  den  Singularis,  zunächst  6  JJtQOijg 
in   derselben  Phrase  vom    Perserkriege    Aeschines,    wie    das 
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hcrkümniliche  o  MrjSog  TImcyd.  I,  69.  IIF,  10.  setzt,  ciuinal 
Pcmostheiies  tov  ys  ncäorci  y.ai  'J?j.voior,  oft  o  Mcr/.eÖojv  (Hy- 
perides)  de  foed.  Alex.,  vereinzelt  Herod.  YIH,  2.  6  ytc'r/.ojv 
oder  IX,  12.  o  ^n:c<oTir/Tijg.  Bei  dieser  Ijescliräukung  eines 
unerwünschten  Gebrauches  hat  Tluicydides  6  2^voccy.66iog  und 
ö  'Ad-riVaXog  offenbar  unkorrekt  gesagt  2). 

3.  Die  Stelle  des  Plurals  vertritt  der  Singularis  im  enge- 
ren Sinne  vorzugsweise  für  poetische  Darstellung,  worin  das 
mehreren  gemeinsame  klarer  als  ein  Einheitbegriff  aufgefafst 
wird ,  übereinstimmend  mit  Deutscher  x\usdruckweise.  IL  '/!. 
259.  QVETca  Ök  y.c(07]  &a?.sooji'  ai^}jioi',  wie  Aesch.  Che.  1040. 
Svocv  doay.oVTOvv  y.ccoa.  Od.  (/,  87.  90.  hg  §" aoauivß-ovg  ßdv- 
Tsg  —  ey.  q  ciGauiv&ov  ßccvreg.  Häufig  Euripides  bei  aojua, 
mannichfaltig  Aristophanes:  Plut.  9S5.  y.ccl  rcüg  ccScXcfccig  ccyo- 
Qdoai,  yLTLoviov.  Lysislr.  101.  TCuoaiOiV  Vfxlv  küivv  ccTiodr/ucZv 
avriQ.  ib.  681.  tovtcov  xqTjV  ccTtciGÖJv  . .  tyy.cid-ciO}.i6oai  7,aß6v- 
zag  rovTOVc  tov  avyeva.  cf.  Nub.  615.  Tr]g  iooTrjg.  Av.  642. 
Tovvoua:  und  so  am  ratürlichsten  bei  den  interrogativen  rov 
und  tö:  Av.  1582.  r«  xqhk  de  tov  tcvt  horiv,  coli.  Eur. 
Suppl.  133.  In  die  geregelte  Attische  Prosa  scheint  dieser 
Gebrauch  nicht  gekommen  zu  sein,  wofür  nur  ein  Beispiel  ist 
(denn  Phaedr.  p.  258.  E.  vnhQ  xecpcc?.rjg  r^fiöjv  beweist  wenig) 
Plat.  Menex.  p.  249.  A,^). 

Der  Plmalis  ist  in  einer  weitläuftigeren  Anwendung  so- 
wohl in  seinem  eigenthümlichen  Sinne  als  in  Berührungen  mit 
dem  Singularbegriff  ausgebildet  worden. 

4.  Einfach  bezeichnet  der  Plural  eine  Klasse  gleichmäfsi- 
ger  Individuen  nach  dem  Bilde  eines  uomen  proprium,  wobei 
vorzüglich  ein  ehrenrühriger  Ausdruck  bezweckt  wird,    wel- 


^)  Mit  riclitigcm  Urtlieil  lint  Dio- 
ny.slus  dic-s  als  unvcürflig  des  histori- 
schen Stils  am  Thucydides  gerügt,  dea 
Neuere  durch  eiue  gedankenlose  \  cr- 
gleichung  alter  und  heutiger  plebeji- 
scher Analogie  sich  zu  rechtfertigen 
Lemühteu.  Selbst  Xeuophon  hat  jenen 
Gebrauch  in  seinen  anderen  Schriften 
TfoX  mir  einmal,  o  lltouii:  vom  l'er- 
«crkönige  Hellen.  YD,  1,  34.  Anders 
die  Römer,  selbst  im  "\A%'chsel  beider 
Numeri:  s.  Schrader.  ad  Avicn.  908. 
Kamen  von  Personen  erleiden  mir  bei 
Komikeiu  eiue  ähnliche  Anwendung. 


^)  Dieser  Gebrauch  bedarf  noch  ei- 
ner sorgfältigeren  Beobachtung :  ein- 
zelnes geben  Pors.  ad  jNIed.  1022.  add. 
Elmsl.  ib.  1077.  Ganz  ist  eine  sol- 
che Freiheit  entgangen 'N'VolfAnalckt. 
II.  p.  504.  und  Brunck  ad  Aesch.  S. 
Theb.  474.  -wollte  sogar  rnv  und  tw 
als  gleichgeltcnd  für  Singular  und  Plu- 
ral ansehen.  Von  Späteren  Plutarch. 
mul.  virtutt.  p.245.  B.  atfdiVuO-ai  tovs 
oly.iTu.;  noo^  kairov  in  OivO^inCu  xut 
yüi'.M  Ttji  ■/.iy.Tr^iuvi]^.  Für  Lateiner  ge- 
nügt Oudend.  ad  Suct,  Claud.  34. 
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eher  deshalb  wcnii^cr  der  edlen  Poesie  als  der  komischen 
Sprache  und  den  Sophisten  angemessen  ist  ').  Und  so  bietet 
sich  sogleich  eine  Anzahl  komischer  Titel  dar,  womit  die  Ma- 
nier und  Schule  gemeint  >var,  des  Cralinus  '^Qyiloyov,  Klto- 
f^ov?u)>c(t. ,  '0(iva6£7s,  XsiQcovsg,  des  Teleclides  'BgLoÖoi,  des 
Herniij)pus  KtxQonsg,  vielleicht  des  Pherecratcs  KoqucvvoI:  so 
OldirroÖeg  Arist.  Eccl.  1087.  Jd/iur/oi,  Acharu.  270.  1084.  und 
unter  den  Tragikern  der  eine  Aesch.  Agam.  1440,  X(jvatjidsg, 
>veshalb  ihm  doch  der  anonyme  Trimeter  nicht  beizulegen 
^väre  ap.  Longin.  23.  ^^///It^ov  "ExTooig  ts  y.ui  ZaQmjöovig,  der 
vielmehr  die  Alexandrinischc  Zeit  des  Pxhesus  verräth.  Von 
alteren  Prosaikern  läfst  sich  allein  Plato  Meucx.  p.  245.  C. 
nkloTisq  ovSe  KaSfiot-  etc.  erwähnen,  und  die  abweichende 
Stelle  Symp.  p.  218.  A.  Hierin  ist  also  die  Griechieche  Spra- 
che nüchterner  als  die  Römische. 

5.  Ausgedehnter  erscheint  der  Plural  als  Ausdruck  einer 
Korporation  und  eines  geselligen  Vereins  mit  vorherrschender 
Rücksicht  auf  ein  Haupt  desselben,  woraus  auch  in  rhetori- 
scher Darstellung  die  einfache  Andeutung  vom  einzelnen  sich 
ergab  ^).  Anfänge  haben  die  Epiker  und  Lyriker:  IL  oi.  237. 
vuq  '^^aicüv  ein  Achäisches  Haus.  /.  131.  eoya  Tqcocov  y.ai 
'^XaiMV,  zunächst  des  Paris  und  Menelaus.  Alcman  ap.  Apol- 
lon.  de  Prouom.  p.  403.  a(po7g  cid£?ufi§ioig,  gleichsam  Brü- 
derschaft, wie  Pind.  Isthm.  VIII,  76.  Jiug  tickq  aSelcfiolGiVy 
coli.  fr.  45.  yovov  vtiutojv  TtariQcov,  des  erhabensten  Vater- 
hauses, und  später  Thcocr.  24,  82.  -yaffßgog  a&ca'ccTCDV ,  im 
Sinne  des  Singularis.  Pvegelmäfsig  bildeten  die  Tragiker  die- 
sen Gebrauch  aus,  oft  für  die  Darlegung  eines  Stammes  mit 
seinen  Angehörigen,  nicht  weniger  zur  rhetorischen  Bedeut- 
samkeit eines  Begriffes,  auch  in  verächtlichem  Sinne;  vor  al- 
len Euripidcs:  daher  ol  rvoavvot-,  ol  ßaoilEJg  das  Herrscher- 
haus und  der  Herrscher  selbst  an  seiner  Spitze,  wofür  bemer- 
kenswerth  Aesch.  Cho.  403.  rvoca'vidsg.  Eur.  Andrem.  403. 
q)OVEVöLV  "ExTOQog  vvfKpsvouai,,  coli.  Troad.  655.  Hei,  560. 
^ti'jTQwoiv  Herc.  43.  noch  eigenthündicher  ib.  455.  ^n'yog  ov 
Tialov  vsxQcov,    ofiov  yeoovreg  '/.cd  vtoi.  y.al  f.i7]T^osg.      Seltener 


*)  Für  Alte  Blomf.  gloss.  Agam. 
1414.  für  Spätere  Lobeck.  ad  Ainc.lOO. 
l\eicii  ist  an  Fällen   tler  Art  Plularth. 

*)  Sanmilungen  verscliicdener  Art, 
besoudei*    für    die    Tragiker,    bieten 


Valck.  ad  Phoen.  978.  Locclla  ad  Xo- 
nojili.  Eph.  p.  191.  sq.  dar,  unter  de- 
ni'n  die  von  Bninck  ^ad  Sopli.  Ant. 
565.)  am  wenigsten  genügen. 
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in  dieser  Weise  die  guten  Prosaiker:  Plat.  Rcp.  III.  p.  387. 
B.  T«  nsQi  ravTcc  övo^icaci .  . .  ccnoßlrirka,  Kcoy.vTovg  rt  y.cii 
^Tvyag  '/.cd  kvkQovq.  Aber  die  Redner  bezeichnen  oft  mit  dem 
Plural  den  Widersacher  mit  seinem  Anhange,  namentlich  mit 
den  demonstrativen  Pronomina;  worauf  auch  zurückgehen  Od. 
a.  217.  cap  itco  kg  iih/UQOV  naTQoq  ^liya  övvu^ivoto'  ol  8k 
yafiov  Tev^ovGL,  und  Herod.  V,  71.  VIII,  133.  Vorzüglich 
findet  sich  bei  Lysias  und  Demosthenes  ein  unmittelbarer  Ue- 
bergang  vom  einzelnen  auf  seine  Parthei  im  Wechsel  der  Nu- 
meri ausgedrückt:  Lys.  c.  Ergocl.  princ.  ovx  l'iv  /hol  öoy.el  8v- 
vciC&ca  'EQ/oyJ.ijg .  .  .  dovvca  öixijv  cVS,iciV  rat  vuersgcp  nh']&si. 
—  y.aiTOL  TTÖJg  avtoig  xqi)  avyyvc6ii7]V  e/eiv — ;  coli.  c.  Phi- 
locr.  extr.  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  450.  extr.  c.  Androt.  p.  616. 
ähnlich  dem  Gebrauch  der  Formel  ol  Tieol  —  oder  oi  ccurfl  — : 
daher  in  Soph.  Oed.  C.  1490.  ocflv  nicht  als  Singularform  zu 
betrachten  ist.  Eine  natürliche  Ableitung  hiervon  ist  das  Ver- 
ständnifs  eines  unbestinnnten  einzelnen  in  einer  gröfseren  An- 
zahl, welche  der  Plural  ausspricht;  wie  ganz  ähnlich,  aber  in 
weit  bedeutenderen  Stellen  auch  die  Numeri  der  Verba  behau- 
delt  werden,  II.  ß'.  346.  rovgSe  Ö'  'ia  cfx^vvvß-eiv ,  h'cc  xal 
Suo,  tot  y.sv  '^i'/^caöJv  voocfiv  ßovXtvMOi  ■,  wie  zu  komischem 
Zweck  Aristoph.  Av.  900.  fidxaoag,  h'a  riva  f<6vov.  Eurip. 
Phoen.  146-5.  nach  den  codd.  {jo^aG  kx  vexgöjv  ^icfog.  Hipp. 
44.  XTSVsZ  7ic(Ti]()  ciQcüGi.  Soph.  Oed.  C.  9.  nach  allgemeiner 
Lesart  &c<xoioiv.  Plat.  Rep.  IL  p.  364.  E.  Movaalov  xcu  'Oq- 
q:icog,  ^shjvijg  rs  xcd  Movacov  kxyovojp.  Härter  ist  Thucyd.  I, 
33.  /ii7]S£  Svo7v  (fß'ccöcti  dfiaoTcoaiv,  y  xaxMüai  rjuäg  i]  acpcig 
avTOvg  ßsßaiMßciO&ca,  coli.  Andoc.  de  myst.  p.  4.  pr.  wo  der 
Begriff  des  einen  von  ZAvei  Statt  findet;  einfacher  Xeno]>h. 
Mcmor.  II,  3,  1.  cc8e?.(fovg,  falschem.,  und  Anab.  IV,  5,  24.^). 
6.  Eigenthümlich  ist  der  Plural  von  Abstrakten,  zwar  nicht 
so  regelrecht  und  dem  Singularbegriff  nahestehend  als  im  Pvo- 
mischen  Gebrauch,  doch  verbreiteter  als  die  bisher  geringen 
lexikalischen  Beobachtiuigen  erwarten  lassen.  In  beiden  Spra- 
chen beabsichtigte  man  ursprünglich  mit  diesen  Formen  den 
Ausdruck  mannichfaltiger  Arten  und  Fälle,  die  luiter  den  hö- 
heren Begriff  befafst  wüiden,  also  auch  analoger  Konkreten,  da 

^)  Zu  vergleichen  ist  der  noch  seit-    j    Aon.  XU,  658.    Ovid.  Fast.  III,    409. 
nere  Lateinische   Gebrauch,  wie  Virg.    j    Quintil,  V,  7,  S't. 
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man  zwischen  diesen  und  Abstrakten  nicht  so  gar  scharfe 
Grenzen  zog.  Daher  im  verschiedenen  Stil  der  Kedegattnngen: 
ftctvicti,  Anfälle  der  Raserei,  poetisch;  cocplah  "Weisheilkünste 
Pind.  Avistoph.  Ran.  688.  Antiph,  ap.  Stob.  S.  68,  37.  wie  qQO- 
vjjGEig  Einsichten  Plat.  Legg.  II.  p.  665.  D.  huneiQiccL  Erfahrun- 
gen, oft  die  Späteren;  noch  nierkwürdiger  (filooocpicciVldl.  Theaet. 
p.  172.  C.  philosophische  Sj^stenie,  avSoica  tapfere  Thaten  id. 
Legg.  XI.  p.  922.  A.  bei  Isocrates,  der  solche  Plurale  liebt, 
ncadüca  Bildungsstufen  Areopag.  p.  147.  weit  häufiger  x«A- 
7.7},  das  auch  jieschylus  hat,  schöne  Gestalten  und  Stoffe. 
S-civaTOi-  wie  niortes  Todesarten  Od.  ^i.  341.  seit  Plato  häu- 
fig, >vofür  die  Tragiker  ai'ucaa  setzen,  entgegengesetzt  ßiot 
Lebensweisen  Lebensmittel,  vorzugsweise  prosaisch;  ivvovat 
wohlwollende  Gesinnungen,  Aesch.  und  Redner;  (>To6voiat, 
Vorsichtsmafsregebi  Plutarch.)  -d-vuoi  Avie  auimi  leidenschaft- 
liche Wallungen  Arist.  Ran.  10  i4.  besonders  Plato  und  Pro- 
saiker; gcAvälilter  'iooJTsg  heftige  Neigungen;  am  allergewohn- 
lichsteu  im  Attischen  Geschäflsleben  cih';&5Lca  die  wahren  Ver- 
hältnisse und  Vorfälle,  Avie  y.areursiv  rag  äXijd-daq,  raig  cih}- 
-d-daig:  wozu  eine  grofse  Menge  anderer  kommt  bei  Dichtern 
und  noch  mehr  bei  späteren  Prosaikern  ').  Hiervon  ging  man 
über  zu  umfassenderen  Begriffen,  besonders  einer  kollektiven  Be. 
deutung,  doch  ohne  scharfe  Abgrenzung:  gewöhnlich  yauov  und 
jxAoiJrot,  bei  den  besten  Autoren,  beschränkter  y.oo^uoL  Mittel, 
vvxTEg  Nachtzeiten,  bei  Pindar  und  vielen  Prosaikern,  -wel- 
chem vrrvoc  entspricht  bei  Plato  und  vielen  Späteren,  tJ?.ioi 
Sonnenstrahlen,  meist  prosaisch,  ■&Q6voi  Hoheitrechte,  be- 
sonders bei  Tragikern;  anderes  auf  einzelne  litterarische  Gat- 
tungen beschränkt,  wie  das  Homerische  ipapia&oi,  vergleichbar 


')  Dürftig  und  auf  das  üblichere 
vei-elnzelt  ist  nocli  die  Daistellimg  die- 
ses vorzugsweise  lexikologiselieii  Tiiei- 
les,  der  indessen  zur  Beurtheilung  von 
Lesarten  öfter  ■wichtig 'wird,  in-N\'cIrhen 
Rücksichten  für  die  Komische  Spra- 
che mehr  geschehen  ist.  So  von  jjVoi 
Leopard.  Eraend.  XI,  3.4.  naraentlich 
für  Schriften  rrfot  flfoji'  naciigewiesen 
von  \\^-tt.  ad  Phunrch.  T.  YJ.  p.  11.3. 
^17(0/ Loheck.  jidAiac.  716.  (i).y]0(t<u 
Reitz.  ad  Lueiani  CatapL  19.  Meinek. 
ad  Menand.  p.321.411.  cf.  ad  Stiah. 
XIV.   p.   699.   Lips.    '/(uioi   Tlio.    M. 


S178.  c.  fntpp.  nXnvTot  Schacf.  ad 
lonys.  p.  363.  fvy.rs:  Helnd.  ad  Pro- 
tag.  4'  Blonif.  gloss.  Choeph.  282.  rnvo» 
Scliaef.  ad  Long.  p.  34-3.  ijXioi,  Duk. 
ad  Thiicyd.  VII,  87.  S-ijoioi  Reisig,  ad 
Ocd.  C.  p.  244.  oräoi  Dorv.  ad  Cha- 
rit, p.  34.3.  Für  T«  (jTurr.Tortida  das  in 
Thucyd.  III,  98.  Lezwcifuh  worden  s. 
Ilcrod.  VIII,  10.  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  166. 
Ol-,  de  foed.  Alex.  p.  214.  extr.  ra<fai 
aucli  Plntarcli.  VII.  Sap.  Conv.  p.  153. 
F.  rt),).ofund  övrtoi  Jacobs.  Lectt.  Stob, 
p.  100. 
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arcnae,  auch  bei  Eur.  Hipp.  1126.  wie  QVir.oi  und  ntjloi 
mehr  im  späteren  Gebrauch,  Plat.  Phaed.  p.  110.  iK.  ßo^ßoQoi.^ 
dann  die  Formel  neiQccr  oHO-qov  und  das  vorzüglich  dichte- 
rische reQfiaTa,  im  Attischen  Leben  y.Qiß-ai,  bei  Plato  Legg. 
X.  p.  887.  yäXa^i,  in  Prosa  zmveilen  r«  GTQaroTiEda.,  bei 
Herod.  V,  63.  racpai,  bei  Späteren  ovdoi,  aber  am  meisten 
die  Bezeich)iungen  körperlicher  Theile:  TiQogcoTia  II.  i^.  212. 
Empedocl.  170.  Simonid.  de  mul.  73.  xaQi]va  Eur.  Meleag. 
fr.  18.  Callim.  h.  Del.  236.  avxiveg  Soph.  Tyro  fr.  15.  CTiiß^rj 
Sappho  fr.  2,  6.  yevetddsg  Eur.  Ion.  1460.  wie  derselbe  oft 
lcaf.ioi  hat,  noch  mehr  die  Alexandriner,  Qivoi  Nicand.  Ther. 
429.  V}]§veg  ib.  467.  fioQCfccl  Orph.  Argon.  884.  Bei  einem 
Prosaiker  bleibt  dergleichen  bedenklich,  wie  rolg  ngogcoTCoig 
Xenoph.  Anab.  II,  6,  11.  «). 

7.  Merkwürdig  ist  der  Plural  von  Prädikaten  und  in  der 
Zusajnmenstelhüig  mit  singularischen  Begriffen,  dessen  eigen- 
thümliche  Bedeutung  nicht  mit  voller  Sicherheit  ermittelt  wird, 
da  dieser  Gebrauch,  als  er  von  den  Dichtern  ausgebildet  war, 
nur  allmälig  zu  den  Prosaikern  überging  ^).  So  zuerst  in  der 
epischen  Formel  ömqcc,  II.  v.  268.  ^ovGog  yccQ  lovxaxs  öcoqu 
■&eoiOf  als  göttliche  Gabe,  Theoguis  1293.  ycifiov  yQvcJig 
'^(pQodiT7]g  dcoQa,  coli.  Hesiod.  Scut.  297.  öoyog  yqvosog  yVj 
y.lvTci  eQyci  TiSQUfQovog  'HcfcaGTOiO,  wie  313.  Aesch.  fr.  257. 
üv&cp  as  nh'i'§,ei,  vi}Svog  ysOMLiccGiV.  Agam.  624.  toqoIolv  sq- 
jiitjVSVGLV  tvTiQETtcög  loyov ,  die  Worte  wie  mit  treuen  Dolmet- 
schern. Soph.  Philoct.  36.  ey.7ioj/iia,  q)?.ccvQOvoyov  rivog  Te^v^- 
(lar   ävÖQog.   Eurip.  Alcmeu.  fr.  2.  x^ooug,  ^iicfv^^g  alddog,  ^s- 


®)  Als  Anlinng  sind  die  Stadtcna- 
men  zu  T^vällnen,  soweit  ilire  Korm 
einem  Scll^va^ken  der  Numeri  unter- 
worfen ist;  ■worüber  die  Verfasser  der 
Grieeliischen  Formenlehre  sorglalligere 
Auskunft  hätten  crtlieilen  sollen.  Be- 
rührt hat  diesen  Punkt  Eustath.  ad 
Dionys.  66.  Eine  den  Griechen  sel- 
tene Ortbezeiclmung  im  Plural  ging 
auf  Personen  zurück,  wie  liQuyyJdai, 
bei  Miht  (cf.  Schweigh.  ad  Herod.  I, 
92.)  und  AyiaSai  zu  Sparta,  ähnlich 
jid'Sioi  oben  K.  1,  2.  Nebenformen 
sind  noch  seltener,  'yrlc.  Otjf'T]  poetisch 
neben  Or^ßat,  (Valck.  ad  Phocu.  755.3, 
!^VQay.r)(j(r.  neben  2^vQay.ovo(u  bei  Spä- 
teren (\^^essel.  ad  Diodor.  XIV,  14.), 
umgekehrt  Tmi^ivCui  Thucyd.  Hl,  92. 


und  der  scherzhafte  vornehm  klingende 
Name  ]yifE).oy.oy.y.i"/i'ut.  in  Aristoph.  Av. 
Vereinzelt  bleibt  Od.  i'.  199.  Korjräwv, 
eine  ganz  andere  Form  als  Galliae, 
Germaniae. 

^)  Bemerkt  ist  der  Gebrauch  für 
Dichter  von  Pors.  ad  Or.  1051,  Die 
vorräthigeu  prosaischen  Stellen  sind 
oben  nachgev/iesen,  avozu  fernere  Be- 
obachtung aus  Späteren  manches  fü- 
gen wird.  So  Pausan.  V,  8,  1.  und 
besonders  Arrian.  Exp.  I,  7,  2.  V.sii- 
&io/,av,  TtuXaiä  oi'6/(aca.  Plutarch.  de 
Fort.  Rom.  p.  320.  F.  yrcügia/nat«  t^s 
fvyifeluq  Tijv  ((QfTTjv  Traof/orTet;.  Von 
Lateinern  Virg.Aen.  VIII,  729.  clipeum 
Volcani,  dona  parentis. 
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hSoVMV  ftovasta:  weniger  sinnlich  id.  fr.  ine.  16.  ipvxrjv  ya^ 
(cO-Xa  Ti&e^ih')jv  iftijv  u^öJ.  Pind.  Pytb.  IV,  38.  ycüav  öiÖui'Tt. 
^Eiiuct,  coli.  fr.  74.  princ,  Orac.  ap.  Hcrod.  VI,  19.  Milr}T&.. 
7iol7,oi(^iV  ÖEinvov  xs.  y.cu  ay^.acc  öÜQa  yevrjd/j,  »ie  11.  q'.  255. 
riaTQO/iXov  TQOJtjai-  y.vGiv  fxiXrD^&Qa  yevkGd-ca,  und  komisch 
Aristopb.  Eq.  775.  ccnoXoi^njv  y.cu  duiTiQiö&eb^v  y.aTariir]i%tt]V 
re  ?.67iccdva.  Id.  Av.  1558.  acfäyi!  'iyjav  xcij^ojXov  af.iv6v.  Paro- 
disch  Alexis  ap.  Ath.  III.  p.  75.  B.  Irrj^c'tg,  tl^Qvyiag  evojjinaTcc 
cvxijg.  Selten  Alexandrinische  Dichter:  Nicand.  Alex.  166. 
c'ccfQov,  SoQTiri'Ca  xmcpov.  Euphor.  fr.  48,  aXX  ovtku  Qi]ßrj  (nichl 
Qy'jßtj)  nsTTQiofiiva  y.elro  rcdavTa.  Bei  älteren  Prosaikern  fin- 
det, sich  dieser  Plural  nur  im  Pradikatsinn:  Thucyd.  VI,  5. 
KvTQcc  ccvdgöüV  HvQcuooiojv  cciyuccXcoTOJV  Xccßuv  TfjV  yijv  rijv 
KauaQivaiojv.  Plat.  Tim.  p.  74.  C.  ri2V  Ss  üciQxa .  . .  Tirojua- 
Twv  olov  rd  TTihjTcc  eaeod-ac  xr/jaccTa,  coli.  Xenoph.  Oecon. 
1,  8.  Ol»  %()7iiiaTa  avTOV  konv  6  iTtTiog  —  i]  yfj  cci'x^qcotici}  iarl 
^Qj'juctTa  und  ähnlich,  aus  der  Klasse  der  Güter.  Isaeus  de 
Apollod.  hered.  p.  67.  firt]ue7a  rijg  ixaivov  (piXortuiag  6  tgi- 
novg  hxeXvog  'earijxe,  daher  vnoixvijiiara  herzustellen  Philippi 
Epist.  p.  159.  und  avxocpai'T/juatcc  aufzunehmen  Demosth.  I. 
c.  Steph.  p.  1116.     Noch  seltener  die  Späteren. 

Drittes  Kapitel. 
Kasus   der    Substantive. 

Aufser  Gemeinschaft  mit  der  Lehre  von  den  Kasus  steht 
der  ]Somrnativiis  und  seine  Ergänzung  der  Fokativus,  welche 
einen  mehr  logischen  und  rhetorischen  A'V^erth  als  syntaktische 
Geltung  haben :  deini  als  die  Anfangspunkte  und  Grundzüge 
der  Satzform  bedingen  sie  keine  grammatische  Auffassung  ent- 
wickelter und  auf  einander  bezogener  Verhältnisse,  daher  ih- 
nen Strukturfähigkeit,  das  VN^esen  syntaktischer  Kasus ,  abgeht. 
Aber  theils  sind  sie  in  ihrem  Begriff  erweitert  und  im  Zu- 
sammenhang mit  der  VS^'ortstellung  die  V^eranlassung  mancher 
Idiomen  geworden,  theils  ist  der  Nominativus  durch  eine  kunst- 
gerechte Wendung  der  Struktur  zu  einer  unregelmäfsigen  Ver- 
tretung anderer  Kasus  gelangt;  wovon  eine  Erörterung  noth- 
weudig  der  Kasus -Theorie  vorangeht. 

[5] 
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A.     Nominativ  11  8     und     Vokatiru«. 

1.  Der  eigenthümliche  Begriff  des  jSoininafivus,  der  Na- 
7nensetznng ,  w\vA  nicht  iu  seiner  ganzen  Allgemeinheit  für  die 
Konstruktion  mit  der  er  nicht  völlig  vereinbar  ist  zur  Anwen- 
dung gebracht,  sondern  bei  älteren  und  einem  grofsen  Theile 
der  späteren  Autoren  auf  den  Ausdruck  des  Beinamens  oder 
Prädikates  beschränkt,  ohne  unmittelbare  Abhängigkeil  vom 
Verbuni :  daher  auf  der  anderen  Seite  ■d'io&ca  sich  regelmäfsig 
mit  dem  Accusativ  verband,  kd-huß-a  0£idi7i7Tidi]v,  worauf 
auch  zurückgeht  Demosth.  I.  c.  Boeot.  p.  1003.  ri  ovv  as  h'- 
i"oco!'ev  ovoiicc  ti  rig  Gs  eooiTO,  Bokotoi'  ccv  eiTtoig.  Die 
Lcichlii;keit  und  das  Unanstöfsige  eines  solchen  Nominativus 
ist  aus  dessen  Absonderung  und  dem  bedeutsamen  Gewicht 
zu  erklären,  welches  durch  die  Auflösung  mit  slvca,  der  An- 
zei-^e  des  Prädikates,  noch  schärfer  hen^ortritt,  wofür  auch 
die  Form  einiger  Antworten  bei  Aristophaues  eine  Bestätigung 
"iebt.  Nub.  657.  a?J^  oiS'  eyioye  tcxöösv  ,  el  ^i7j  uairoinaf  y.oiug, 
roc:'"OQ,  rcd'Qog,  xviov,  a?.ey.Tovi6i'  (eoTi),  coli.  680.  Pac.  190. 
Plat.  Apolog.  p.  23.  A.  bvouu  Se  rovvo  ?.eyea&ai,  aocpog  elvca. 
Ebendafür  beweist  auch  die  volksmäfsige  Sprechweise  iu  ei- 
ner parenthetischen  Ausführung,  /licov  upofia  avno,  Isaeus  de 
Philoct.  hered.  p.  58.  und  Demosthenes  in  geringeren  Reden; 
öfter  die  Späteren.  Dieser  Gebrauch  nun  ist  auf  die  Prosa 
zu  beschränken ,  wofür  ein  eigcnthümlicher  Anfang  Aesch. 
Agam.  164.  Zevg,  ÖgTLg  ttot  kariv,  .  .  .  rovrö  vlv  TTooqEvviTxoj. 
Von  Aeltcren  gehören  hieher  Herodotus  1,  199.  Mv/uttcc  8t 
y.a/.iovGL  rr/V  'Aqoo8iTr,v,  Plato  in  mehreren  Stelleu,  woher 
sich  behaupten  läfst  Soph.  p.  229.  C.  rovrco  ys  oluca  (lorio 
Tr]g  ccyvolag  äuuijia  tüvroua  7ioogor,ß-i]ria,  unter  Rednern  nur 
Aescbiu.  de  F.  Legat,  p.  41.  ^oogsl/.)jff  s  n)}'  nZv  7tovt]oiZv  xoi- 
vi)v  iTiuvvfAiav  Gvy.otfdvry^g ,  am  meisten  aber  spätere  Prosai- 
ker, namentlich  Pausanias,  besonders  aber  im  grammatischen 
Stil,  wie  Apollon.  de  S3nt.  III.  p.  266.  in  materieller  Bezeich- 
nung, die  schon  Arist.  Vesp.  1224.  f.ivg  y.ac  ya/.ij  fii)2eig  7,e- 
yuv  kv  c'.vSnciGiv  zum  Grunde  liegt  ^°). 

2.  Der  Nominativus  behauptet  denselben  Sinn  mit  Aus- 


^°)  Sammlungen  Schaef.  ad  Sclio). 
Apollon.  p.  209.  669.  Loberk.  ad 
PhrjTi.  p.  517.  Sichel,  ad  Paiisan.  IV, 
31,  6.  VI,  23,  6.    FürdeuRöiuischen 


Gebranch  Burm.  ad  Sueton.  Claud. 
24.  cf.  Ovid.  iMer.  I,  169.  XV,  9ü. 
Heindorf  zu  Plat.  Theact.  19.  gehöit 
nicht  hieher. 
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Sonderling  von  der  übrigen  Struktur  im  Ausruf  oder  Anruf ^ 
dem  Vokativ  verwandt.  Im  Ausruf  ist  er  allein  Homerisch: 
II.  «'.  231.  Sij^ioßoQog  ßaGLXsvg'  iTrel  ovriöavuloiv  avctöüugt 
coli.  i.  403.  406.  dem  entfernter  Demosth.  Mid.  j).  579.  gleicht. 
Aber  wichtiger  ist  er  im  Anruf  für  Darstellungen  des  Attischen 
Lebens,  dessen  Form  durch  den  vorgesetzten  Artikel  verdun- 
kelt wird,  aber  einfach  und  allgemeiner  erscheint,  wenn  der 
Artikel  sich  mit  irgend  einem  Prädikate  verbindet:  worin  nur 
eine  ethische  Ausführung  des  Vokativus  enthalten  ist.  So  liia- 
iiiatiker  und  spätere  Dichter  mit  den  Prosaikern  jeder  Art: 
Aesch.  S.  Theb.  70.  'A()d  t  'E^jivvg  nccTQog  i)  ^leyaoSev/jg. 
Arist.  Eccl.  165.  iaol  yciu,  w  yvvaixsg  ai  xa^ijuevai,  und  so- 
gar Eq.  1334,  (o  reu  Xi^aQcu  y.cu  loffTtcpavot,  xal  c(Qi^y?MTOt 
'Aß-r/vca,  o  wahrhaft  glanzvolles  Athen.  Plato  Hipp,  princ.  Jti. 
Tiiag  6  y.alog  re  xai  Gocfog,  ug  Öict  /qovov  xccrijoctg  j'juii',  ei 
der  weise  H.  Xenoph.  Cyrop.  IV,  5,  17.  coli.  22.  gv  6  txqb- 
GßvTttTog.  Noch  zahlreicher  sind  die  Stellen  vor  allen  bei 
Aristophanes,  sodann  Plato  und  späteren  Darstellern  der  Volks- 
sprache, worin  ein  Nominativ  mit  vorgesetztem  Artikel  zum 
Ausdruck  einer  befehlenden  Anrede  dient.  Bei  Aristophanes  gang- 
bar d  müg  (oi  ncäSeg  Plat.  Symp.  p.  218.  B.),  ö  Zuv-d-iag,  6 
Kagluv,  oi  öouy.eg,  am  meisten  unabhängig,  weniger  mit  Ver- 
ben verknüpft,  Acharu.  242.  nooi&'  kg  rd  ttqog&sv  bliyov  /} 
y.av?](f6oog ,  mehrmals  Eccl.  765.  sqq.  i]  ^UToa  Ssvq  e^nh, 
beizubehalten  Pac.  470.  oifuo^eGß-'  oi  BoiutoL  Callim.  Lav.  Pall. 
47.  Gcatsoov  ai  öio'Aca  rag  y.cO.TTidag  .  .  .  oiGeTS :  w  ozu  vor- 
züglich Fragmente  der  Komiker  und  Lucian  kommen,  weniger 
Plato:  Svni]).  princ.  6  (lJc(b]oevg,  icpi],  ovTog  l-^J^o/doScofjog  ov 
TTEoiidveig,  mit  der  auffallenden  Variante  w.  Dunkel  beruhte 
dieser  Fall  auf  einer  Verknüpfung  mit  der  dritten  Person  des 
Verbi,  die  auch  nicht  selten  vorkonnnt,  welche  ganz  dem  nach- 
lässigen groben  Tone  der  demokratischen  Attiker  angemessen 
war;  woraus  sich  dann  eine  flüchtige  Form  der  Anrede  als  die 
gewohnliche  bildete  ^^). 


^*)  Diese  Volativwendung  welclie 
Dorville  ricluig  erkannte  ist  in  ei- 
ner weitläuftigen  Erörterung  (die  von 
Ruhnk.  ad  Tim,  p.  280.  gebilligt)  von 
Lennep,  ad  Phalar.  p.  94.  sqq.  be- 
handelt worden,  nacli  dessen  Ansicht 
alle  solche  Nominativen  auf  ein  Ver- 


bum  bezogen  ^vürden;  die  doch  schon 
seine  höchst  gezwungene  Analyse  ent- 
kräl'tet,  indem  sie  auf  den  Geist  einer 
so  leichten  Redewendung  niciit  ein- 
geht. Uebrigens  isi  hiermit  nicht  die 
gewohnte  Bezeichnung  des  Vokativs 
durch  den  Nominalivus  zu  verbinden, 

[5*] 
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3.  Zu  jener  einfachen  AnAvendung  des  Nominativus  ge- 
sellte sich  eine  kunstreiche  Anomalie  des  rhetorischen  Vor- 
trags, welche  diesen  Kasus  wegen  seiner  schlichten  Klarheit 
i»ufser  dem  engeren  Zusammenhange  mit  der  gesanunlen  Struk- 
tur zu  Anfang  oder  in  Mitte  des  Satzes  hervorhebt,  da  er  in 
regelmäfsiger  Verbindung  irgend  eine  abhängige  Fonn  hätte 
annehmen  müssen.  Alte  und  Neuere  haben  diesen  Fall  schief 
und  schwankend  beurtheilt,  von  denen  jene  ihn  als  Verstofs 
rügten  oder  in  sophistischer  Schreibart  gar  als  eine  gefällige 
Eleganz  wiedergaben,  diese  ihn  mit  verschiedenartigen  Abwei- 
chungen zusanmiengestellt  in  die  Klasse  der  Anakoluthen  un- 
ter dem  leeren  Namen  eines  Nominativtis  absolutus  versetz- 
ten. Es  lag  aber  in  der  Natur  des  Nominativus,  dafs  man 
ihn  als  einen  Anfangspunkt  der  Betrachtung  setzte,  daher  er 
sich  im  allgemeinen  zur  Exposition  eignete.  Die  Grundlage 
des  Gebrauchs  ist  in  drei  Homerischen  Stellen  enthalten.  11. 
^.  395.  'u4vSQOf4,ap] ,  ■&vydTi]Q  ueyc<?.i'jTOQOg  'HsTiatvog,  'Heriojv, 
6g  evcaev  — .  x.  437.  Tov  Ö))  y.cüJÜOTOvg  't'riTtovg  i8ov  i]§e  ue- 
yiOTOvg'  Xevy.oTEQOi.  yjovog,  ßeinv  8'  avi^ioiGLV  oudloi,  coli. 
Od.  ö'.  606.  Empedocl,  27.  rtaoaQa  .  .  .  nowrav  ay.ove'  Zu'g 
ocfiytjg  "Hqyi  t6  cpegigßwg  i)d'  'AiÖojvevg,  Niiorig  ^'  — .  Aesch. 
Perss.  34.  äXXovg  Ö'  6  ^iyag  xal  noXvßQtuuoyv  Nsllog  eTteuxpav ' 
2ovüLü}idvr}g  — .  Mehrfach  die  jüngeren  Komiker.  Menand.  p. 
166.  Tiavi'iyvQiv  rof-ucov  rtv  eivca  tov  yjiovov  — '  oyj.og,  dyooc'c, 
xXknvai,  'Avßüca,  ÖLUtQvßai.  Antiphanes  ap.  Ath.  VI.  princ. 
Oldinow  yccQ  clv  fwrov  (pw,  xd).Xa  Tiävx  iouaiv  6  naTiiO 
Aaiog,  f47]Tt]Q  'loxdanjf  x}-vycakQEg,  naiösg  riveg:  coli.  Philip- 
pid, ib.  XI.  p.  781.  F.  Von  guten  Prosaikern  meistentheils 
Plato:  Soph.  p.  266.  D.  Ti&i]f.u  ovo  dr/Jj  7ioct]TLy.ijg  eiS?]'  ^da 
fihf  xal  dv&oojTTiv?]  xaxd  ^dregov  T/aiiaa  — ,  besonders  und 
am  natürlichsten  bei  olov:  Soph.  p.  218.  E.  ri  drjrcc  trcQOva- 
^cciue&'  dv  evyvwarov  fxkv  xcä  guixqov  — ;  oiov  ccOTicü.LSvrijg^'^). 


NIcand.  Ther.  869.  872.  sqq.  Mehr 
gefielen  sicli  die  Röraer  in  Nominati- 
ven einer  suramarischen  abspringen- 
den Erörterung,  Avovon  Garat.  ad  Cic. 
Mil.  24.:  so  Plaut.  Bacch.  I,  1,  55. 
Virg.  Acn.  1,639.  X,497.  Juven.  III, 
76.  Quintil.  II,  13,  I.  Alle  solche 
Sätze  der  ersten  Art  sind  ohne  einen 
Erotiker  dar,  ^vie  Xenoph.  p.  84.  extr.  I  Sciicin  von  Anakoluthie  als  unabhän- 
Lougus  II.  p.  32.  Vill.    von    Dichtern       gige  Erweiterungen    des    Hauptgedan- 


womit  die  Formenlehre  sich  zu  be- 
schäi'tigen  hat;  wie  jedem  etwa  am 
Homcjischcn  Ztv  nüxi^  HiXiö<;  T£  ein- 
leuchten mufs. 

*  ^)  Von  jener  Platonischen  Struk- 
tur Heind.  ad  Theaet.  89.  Soph.  7. 
Unter  Spätei-en  bieten    sich  vor  allen 
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Dagegen   ersclicint   als   iiiikoiTckt  Legg.  XIF.   ]>.  951.  E.    mo 
nach  längerer  Auf/.ähinng   gleichmälsiger  Acciisativen   ein  ]No- 
minativus  eintrilt,  Pliacdr,  p.  248.  K.  aber  ist  numnelir  besei- 
tigt.    Auch  setzt  eiinnal  Wiese  Redefonii  ])enioslh.  c.  Avistocr. 
p.  689.  üOK      .  .  T)jg  7td?.£0)g  oixoÖuio'/fiencc  y.cd  y.cizaay.ivaaiui- 
Ta  T7ßixctvTcc    xetl   TOiccvTcc,    Öjqts   f^ti]öevi    röüV    iTnyiyvoiiivoyv 
imeoßoXiiV  ).O.itcfdca,  nQontO.ccia  ravtct,  reojgoty.oi ,  arocd,  TJu- 
Qciievg,   coli.  Ilipparrh.  P}'tb.  ap.  Slob.  Senn.  108,  81.      ilier- 
uächst  zmveileu  Sj)älere,    >vie   die  Erotiker.      Doch  ^veit  aus- 
gedehnter ist   der  (iebrauch   des  Kasus    im  Beginn  der  Sätze, 
dem  die  folgende  Struktur  nicht  entspricht;  a>  elches  nur  durch 
die  Bedeutsamkeit  eines  solchen  Nominativbegriffes  gerechtfer- 
tigt Avird,    die   eine   leichtere  Inter])unktion  andeutet.      Zuerst 
Aesch.  S.  Theb.  666.    ävd(J0iv  ö'    oualfioiv   ■dcivccrog  wÖ'    av- 
TOXTOvogj    ovx    'ioTi   yijQdg   rovSe   rov   uiccafxarog,    coli.   Eur. 
Peliad.  fr.  5.  Find.  Pyth.  IV,  270.    allcc  xcci  axaTzrov  fiovao. 
j(ov  xal  -d^^ovog  .  .  .  rcc  fiev  ävev  ^vväg   ctviag  }.i'Oov   äuutv. 
Lysias  pro  bonis   Aristoph.    p.  649.    Ka?Mag  roivvv  .  .  .   to 
TOVTOV  roivvv  rluijfi   ovdt  dvoiv  Talarroiv  iori    Auffallender, 
doch  unter  Mitwirkung   der  Periodologie  Isoer.    Panathen.  p. 
257.  at  fih'  ovv  aiTiai   .  .  .  §ia   nccxQoriocov   fikv    avrag   Siijl- 
r^ov,   avvai,  Ö'  ow  i]ociv.      Iläuüger  Plato:    Gorg.  p.  474.  E. 
ycd  firjv  rcc  ye  xcctcc  tovg  vofiovg  xcci  rcc  kTitTTjdevf^aTcc ,  ov  St]- 
nov  ixTog  tovtojv   ißti  zci  xa?M,    coli.   Rep.  Vlll.   p,  565.  E. 
und  die  etwas  lockeren  Stellen  Theaet.  p.  173.  D.  Eulhyd.  p. 
281.  D.    Critias  p.  107.  E.   so  wie  in  Xenoph,  Oecon,  12,  8. 
ort  xal  iccvTOlg  ivvoi  nccvreg  bvrsg  cog   siTielv  ävO()ojnoi  ■,    no7s,- 
Xol  ccvTcöv  aiaiv,   ot  ovx  h&ü.ovaLV  hm^iiXsiad-av,   die  ISachläs- 
sigkeit  der  Eügung  nicht  zu  verkennen  ist  (Hiero  4,  6.  gehört 
nicht  hieher),    und  wie  vollends  Thucyd.  IV,  73.  den  Anfang 
ol  yciQ  Msy^QTJg  bei  der  Ausdehnung   des  Satzes   gäijzlich  fal- 
len liefs.     Ephippus  ap.  Alh.  II.  p.  58.  A.    CTQta,   TQay/jttaTa, 
nvQccuovg,  ccuijg,  omv  ixc.Tonßri,  yiaiTccTavT  i^vav'jftev,  konnnt 
sonst  voUsländiger  vor  Tonyrjuaß^  »}xe.      Menand.  p.  160.  Vw- 
vr/.og  nlovTci^,  v^TooTcioeig  noiiö,   schroff  zwar,    doch  geregel- 
ter als  ine.  86.   6  (jvviotooiov  avtM  rt ,    xclv  ?/  -dQaavTCitog,   7} 
Gvvtövg  avjov  Öei'AcTccTov  eJvac  tzouc.     piesem  ganzen  Gebrau- 
kens (cf.  Tcrent.  Heaut.  V,  4,  10.)   zu   1    zuiig    des    {iin    (liiiikcl  cl.Tislellt;    ntIc 
lassen,    wobei   sieh    öfter    die  Ergän-   |    bei  Homer   lUiiMV  (»j»)  6;  ttKU/'. 
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che  fjelicn  bedeutende  Gallungea  der  alten  Darstellung  ab,  na- 
nientlich  die  früheren  Komiker  und  Historiker,  und  >vie  ge- 
fügig er  auch  schien,  so  entsprach  er  doch  mehr  der  rhetori- 
schen Künstlichkeit  einiger  Dichter  und  der  flüchtigen  Lebhaf- 
tigkeit des  Gesprächtons,  ohne  dafs  ihn  die  Absichllichkeit  ei- 
ner glänzenden  Redewendung  begründete,  Avofür  die  Sophi- 
sten jene  Voraufstellung  eines  unabhängigen  Nominativus  an- 
sahen. Damals  wählte  man  ihn  als  Eleganz  mit  sonderbarer 
Vorliebe  aus,  wie  die  zahlreichen  Beispiele  des  Philostratus 
und  Aelianus  (N.  A.)  beweisen:  N.  A.  I,  48.  o  xoQa^  oqviv 
avTov  cfCiGiv  ugov.  55.  xcä  i)  ayQcc  UTielv  avTr,v  ov  y/lQOV 
koTi,:  sogar  VI,  58.  oi  de  ßvsiv  ccvdyy.y]  avrovg,  ähnlich  VII, 
25.  VIII,  21.  cf.  Pausan.  IV,  31,  5.  Dieser  ächte  Solöcismus 
artete  zu  gleicher  Zeit  in  eine  völlig  schlaffe  und  fehlerhafte 
Verknüpfung  aus,  wovon  dann  unter  den  folgenden  Autoren 
vorzüglich  die  Grammatiker  erfüllt  sind  ^^). 

4.  Dei'  Voliativus,  obgleich  er  ursprünglich  nur  die  per- 
sönliche Form  des  Nominativus  sein  sollte  (etwa  in  der  Ana- 
logie, welche  das  Verhältnifs  der  Pronomina  zu  den  Substan- 
tiven ausspricht),  eignet  sich  im  Griechischen  eine  weit  wan- 
delbarere Stellung  und  minder  scharfe  Verbindung  mit  dem 
Verbum  an.  Zuerst  ist  sein  eigenthümliches  Merkmal  lo  an 
keinen  ganz  festen  Gebrauch  gebunden,  da  es  die  höhere  Poe- 
sie seltner  zulicfs  und  häufiger  im  pathetischen  Ausdruck,  wie 
Soph.  Oed.  C.  824.  sqq.  im  leichteren  Gespräch  h,i.vB  und  ri- 
xvov,  dann  iin  steigenden  Affekt  unmittelbar  w  ^ivs  und  w  naZ 
setzt;  während  die  Anrede  in  einer  gleichmäfsigen  prosaischen 
Darstelliuig,  zumal  wenn  sie  sich  in  der  Förmlichkeit  her- 
kömmlicher Redensarten  bewegt,  also  in  Historikern  und  im 
Platonischen  Dialog  wie  auch  in  gerichtlicher  Verhandlung, 
nicht  leicht  das   w  entbehrt  ^^).     In  Beziehung  nun  auf  ein 


'^)  Vom  spateren  Gcbrnucli  Bcntl. 
Opiisc.  p.  327.  Koen.  ad  Gregor,  p.87. 
coli.  83.  Vnlck.  schol.  ad  A.  A.  p,  429. 
dfii  Platonischen  berührt  Heind.  ad 
Cratyl.  47.  avo  er  sieh  auf  eine  dürf- 
tige Anmerkung  zu  Tiieaet.  (8.  beruft, 
\\'orin  ^Vle  sonst  gewöhnlich  als  Ge- 
währsmänner Hcmsterhuis,  Valckenaer, 
Brunck  und  andere  stehen,  die  ent- 
\vedcr  die  Späten  behandeln  oder  mit 
Ausnahme  Yalckenaers  diese  Struktur 


mit  den  sogenannten  absoluten  Par- 
tizipien im  Nominativus  vermischen, 
Avodurch  der  Umfang  des  vermeinten 
unabhängigen  Nominativus ,  der  ganz 
auf  das  obige  beschi-änkt  ist,  eine  un- 
gebührliche  Ausdehnung  erhielt. 

^  *)  Vs'ie  weit  eine  Auslassung  des 
w  verstattet  war,  mag  in  einem  so 
kleinlichen  Fall  bei  der  Menge  von 
Varianten  sich  schvs'er  beurlhcilen  las- 
sen.      Sonderbar    ist    das     einmalige 
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SubslanlJv  dein  ein  Adjektivum  vornngelit  oder  nachfolgt,  ist 
der  Sinn  des  w  ^leichgüllit;,  da  die  Autoreu  in  den  meisten 
Fidlen  das  Adjektivuni  nach  dem  Bedürfnils  i]c?.  Numerus,  in 
den  seltneren  nacli  rhetorischer  Accentuation  stellen  '"');  JiHeiii 
in  die  Mitte  von  beiden  eingeschoben  deutet  es  ein  feierliches 
l'atlios  oder  einen  würdigeren  Anruf  an,  öfter  bei  Kpikern: 
11.  ö'.  189.  (fi'/Mg  u)  Mere/.as.  n'.  71G.  (r/c(x/.dg  w  Mei'Uue,  coli. 
Od.  ö'.  561.  und  in  der  Formel  der  Odyssee,  nccreo  lo  ^iive, 
wie  noch  die  folgenden  hexametrischen  Dichter  zuweilen  An- 
reden gestatteten,  und  ähnlich  Pindar  Ol.  YJII.  pr. ,  daher  Ari- 
stüi)hanes  parodisch  ficr/.ag  lo  ^ToeifJucösg  und  avSpsg  w  &s- 
(xiusvoi  Ach.  502.  und  einmal  Plato  Euthjd.  p.  271.  C.  ß-ccv- 
fAcioi  w  Koirojv  im  pomphaften  Ton  sagen  läfst  ^^).  Gerin- 
gerer Bedeutung  ist  w,  wenn  es  die  Tragiker  beim  Ausruf 
den  Adjektiven  vorsetzen,  w  dvgTcc?^.aiva,  wie  Eur.  Bacch.  73. 
to  fiay.ccfj,  ö^Tig  .  .  äycOTsveL,  und  in  seltener  Verbindung  mit 
iyio  Aristoph.  Yesp.  1096.  w  noÜMi  tiÖt  ovTsg  ii]ics7g  at/.iiwi^''): 
auffallender  Diphilus  ap.  Stob.  Serm.  37,  9.  w  uccy.dmov  (fQO- 
mioi^  tv  yorjaTco  Toorto),  wo  lUi^  nahe  liegt. 

5.    Wichtig  sind  die  beiden  vorzüglichsten  syntaktischen 
Formen  des  Yoluitivus,   welche  die  lebendige  Auffassung  und 


Kui.}.t'y.Xfi<;  Plat.  Gorg.  p.  489.  A.  das 
ßftcre  Aiioyj  im  AxiocTms ,  aber  Phi- 
leb.  pr.  ist  m  vor  lloMzitoyi,  -welches 
letzte  im  familiären  Ton  sich  hohaup- 
ten  «lail,  nielit  gegen  die  codd.  z,u 
setzen,  da  auch  Dcmosth.  de  Cherson. 
p.  98.  in  der  Einführung  eines  volks- 
mäfsigen  Dialogs  das  vorhergehende 
w  «('(JVjf?  AO)]vnüoi.  ohne  o>  gebraucht, 
■wie  de  Haion.  pr.  und  ufd'Qf^  i)i/.a- 
axul  Lept.  pr.  Avozn  auch  das  zutrau- 
liche «i'rJof,-  bei  Xeno])lion  komrat^^ 
Daher  auch  Phileb.  p.  21.  A.  zu  les. 
dtiaio  UV  f  Ilnonanyt.  Lcbrigens 
scheuit  CS  dafs  die  Grammatiker  hier 
viel  verwirrten,  die  d»  als  Artikel  an- 
sahen, v^'eshalb  sie  mit  Beistinimung 
späterer  Techniker  Apollon.  de  Synt. 
I,  17-21.  widerlegt;  cf.  Schol.  Diojiys. 
Thr.   p.  903. 

*^)  Herrn,  ad  Vig.  p.  794.  und  mit 
ihm  Schäfer  suchten  eine  höhere  lie- 
dcuts.imkeit  im  vorangestellten  V\'^orte; 
wogegen  der  letztere  schon  Bedenken 
fand.  Noch  vvillkührlicher  ist  die  In- 
terpunktion ,  womit  Herrn,  ad  hymn. 


Apoll.  14.  die  Homerischen  Stellen 
nicht  eben  natürlich  zerschneidet. 

'^)  Daher  ist  diese  Stelhmg  keine 
so  wandelbare  und  gleichgültige  als 
Lpbeck,  ad  Phryn.  p.  565.  annimmt ; 
die  starke  Emphase  bezeugen  auch 
seltnere  Stellen,  Avie  w  rixiov  w  ytv- 
ralov  Soph.  Philoct.  799.  <•>  y.älhntnv 
b)  Kvx).{»-niov  Eur.  Cycl.  266.  cf.  Jon. 
112.  Pompeius  ap.  Stob.  Serm.  78,  7. 
und  besonders  die  komische  Wicdcr- 
liolung  des  Aristopliancs  zum  ScIumk 
eines  begeisterten  Am"" f^t  Yesp.  1552. 
w  Käoy.iy,  w  f^axciois  ti]-;  evniudi'c.-;: 
s.   Elrasl.  ad  Acharu.  475. 

*^)  Dahin  gehören  auch  die  Ho- 
merischen Verbindungen  mit  o>fioi, 
welche  alte  Grammatiker,  die  Apollon. 
de  Pronom.  p.  303.  rügt,  als  Solöcis- 
mus  ansahen,  und  die  gangbare  For- 
mel w  oi'ro;,  deren  Vokalivsinn  der- 
selbe p.  285.  sq.  dargelhan.  \"V'ic  klar 
ApoUonius  die  persönliche  Geltung 
des  Kasus  erkannte,  zeigt  besonders 
seine  Bemerkung    ap.  Choerobosc.    p 

1340. 
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das  Mafs  der  Redegewandtheit  darlhim,  welches  die  Griechen 
in  ihrer  Gesprächweise  übten;  deren  eine  merkwürdig  ist  für 
den  Wechsel  der  Numeri,  die  andere  für  die  Wortstellung. 
Nemlich  die  älteren  Dichter  haben  vorzugsweise  eine  au  meh- 
rere gerichtete  Anrede  mit  dem  Vokativus  im  Singularis  be- 
gleitet, worin  der  Ausdruck  der  Hauptperson  mit  ihren  Ge- 
nossen und  Angehörigen  nicht  zu  verkennen  ist.  Od.  ß .  310. 
'AvTivOt  ovncoq  ioriv  vTt^ocfiaXoiGv  ^eß'  vulv  dccivvG&ca,  coli. 
II.  1].  284.  Hesiod.  Scut.  350.  Kv/.ve  ninov ,  ri  vv  vuiv  iTti- 
cyeTov  (hy.iaq  iTiTiovq:  aber  ganz  vereinzelt  in  umgekehrter 
Form  Theog.  26.  rövds.  8i  f.is  TiQuiriora  ß-Boi  ngog  fivö-üv  iu- 
TiciV  —  ^oiuevsg  ctygav).oi,  y.dx  kXeyyea,  yaOTeQeg  oiov.  Ar- 
chiloch.  fr.  39.  kQioj  riv  vulv  cdvov,  w  K^jov/Adi],  Piud.  Ol. 
VIII,  19.  einmal:  Tif^oö&ereg,  i\uf.is  de  y.Xdocoaav  norixog  Zr^vi 
revaßXkp.  Häufiger  Soph.  und  Eurip.  Iph.  A.  1368.  (.iSjTeQ, 
elgccxovoaTS  rwv  kf.iwv  Xoyon',  Philoct.  466.  ?;(5'?;  ti/.vov  criX- 
Kea&s;  weit  häufiger  Aristophanes:  Lysistr.  1170.  acptr,  w 
ayd&i  avTo7g,  wozu  noch  andere  Komiker  kommen,  Aua- 
xandr.  ap.  Ath.  XL  p.  464.  A.  Menand.  p.  301.  Selten  vuid 
in  einzelnen  Stelleu  die  Prosaiker,  aus  denen  sich  weit  öfter 
der  entsprechende  Fall  für  den  Numerus  der  Verba  nachwei- 
sen Jäfst:  tpinomis  p.  980.  D.  ü  dt]  fuuvj]G&£  ys,  lo  KXeivicc. 
Xenoph.  Hell.  I\,  1,  11.  iV,  swi],  Vfxüg  co  'HgiTimÖa,  y.cu  öir- 
däoxsTS  avTov  ßov^.ijßijvcti,  dneo  i)fxilg.  ol  {.liv  Öi)  ccvaGTavTeg 
kdiSuGy.ov.  Isaeus  de  Pyrrhi  hered.  p.  45.  dXX  w  dyaß-e  tovto 
litev  y.cd  Xccitüv  (p]GaiT*  dv  v{.iäg.  Aristot.  ap.  Plut.  Consol. 
ad  Apollon.  p.  115.  D.  Saiftovog  ^Tnnovov  y.al  rvpjg  %ccKemjg 
i(fi]f.ieüov  Gn:iQ/i(cc,  ri  fis  ßidL,6GÜ-s  Keyeiv ;  cf.  Dionys.  de  Comp, 
verb.  princ.  wie  Callim.  fr.  71.  ^**).  Eigenthümlicher  aber  und 
verbreiteter  ist  die  Stellung  des  Vokativus  im  Uebergange  der 
Sätze  verbunden  mit  §s,  welcher  Partikel  gröfstentheils  der 
jedesmalige  bedeutsame  Einschritt  zum  neuen  Gedanken  vor- 
angeht ^°).    Vielfältig  Homer:  U.  ß-'.  139.  Tvöeiöijt  äya  d"  avvs. 


1 


*®)  Die  Stellen  der  Dramatiker  be- 
handelt Reisig^.  Coniect.  p.  237.  sq. 
W^eitläuftiger  ist  hierin  der  Römische 
Gebrauch :  s.  Burru.  ad  Aen.  IX,  525. 
Santen.  ad    Catull.   ad  i\Ianl.  p.  64. 

*^)  Ganz  einseitig  ist  dieser  Theil 
bisher    dargestellt     worden    und    be- 


schränkt auf  die  Anrede  an  die  zweite 
Person:  zuerst  von  Porson.  ad  Or. 
614.  als  gültig  für  einen  plötzlichen 
Uebergang  von  einer  Person  zur  an- 
deren, wofür  Herni.  ad  Soph.  El.  147. 
einen  gewaltsamen  Uebergang  zu  se- 
tzen vorzieht. 
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Od.  /.  165.  /JioyEr^g  jiaEQTiccöi],  7Tolvin',yciv  'OSvGGtv,  y.s7i'og 
(Y  avT  aiÖ7jAog  cci'/jn,  coli.  r.  350.  3.53.  im  Anfange  der  Rede. 
11.  cp\  448.  fl)o7ße,  gv  Ö'  ei?J7Tüöc(<g  'fAixc«g  ßovq  ßovxo?^eaxeg. 
Alcnian  fr.  67.  AaToiSa,  rio  Ö'  — .  Sappho  fr.  37.  Pind.  Ol. 
VI.  exlr.  SiöTtoTCi  Tiovrofiedov,  evOvv  ös  n't.öov  .  .  did'oc,  coli. 
Pyth.  YIII,  135.  X,  15.  Hie  und  da  die  Tragiker,  -svie  Soph. 
Oed.  C.  507.  und  Prosaiker:  Ilerod.  I,  115.  w  ötartoTct,  iyut 
dk  xcivra  rovTov  ^TtoiijOcc  ovv  dixij,  und  ib.  71.  nach  alter  Ci- 
tation  w  ßacilev,  av  §6 . . .  naQaGxevc(L,em.  Plato  Hipp.  p.  297. 
C.  vctl  f(cc  Tov  /iicc  oj  'iTTTiia,  kuol  Öi  yE  ndvrcüv  ijxlotcc  ccok- 
üxei.  Legg.  X.  p.  890.  E.  w  Trood-viiÖTcas  Kluvia,  ri  d'  ov 
%aXe7id  T£  iOTi^ — ;  Xeuoph.  Memor.  H,  1,  26.  w  yvvai,  'icpi], 
ovofia  Se  ooi>  ri  iariv;  Anab.  \I,  6,  12.  w  avSQsg  GTQciriojTaij 
kuol  Si  ovÖEV  cfcivlov  doxel  elvai..  Callim.  epigr.  16.  TtiwvoT], 
TIS  ö'  hüoi;  coli.  fr.  229.  Auffallend  erscheint,  dafs  dies  die 
Prosaiker  höchst  selten,  unter  andern  die  Redner  gar  nicht 
anwenden ,  und  dafs  sogar  den  Komikern  eine  so  leichte  Wen- 
dung fremd  geblieben  ist.  Aber  begreiflicher  wird  diese  Sel- 
tenheit durch  die  Verallgemeinerung  jener  Redeform,  wodurch 
an  die  Stelle  des  Vokativus,  der  keine  nothwendige  Bedeu- 
tung ausübte  noch  eine  Bedingung  für  die  Satzbildung  abgab, 
Partikeln  und  Redensarten  im  ähnlichen  Sinne  der  Aufforde- 
rung traten,  am  häufigsten  bei  Aristophanes,  bei  dem  die  In- 
terpunktion manches  verdunkelt  hat.  So  bei  e.lni  ^iol  Arist. 
Av.  89.  1000.  coli.  Xenoph.  Memor.  II,  9,  2.  noog  raJv  d^soiv 
Av.  998.  vi)  Akt  ib.  177.  nqoq  Aiög  Plat.  Rep.  X.  p.  602.  C. 
(fio  idbj  Acharn.  4.  geschützt  durch  cfige  di]  Plat.  Soph.  p. 
229.  A.  cfioE  Demosth.  c.  Aristocr.  p.  638.  %€  §i]  PI.  Cratyl. 
p.  438.  E.  Aristophanes  selbst  bei  du(^^c(yah]g  Plut.  279.  Av. 
2.  woriii  Lucian  ihm  öfter  nachahmt,  wie  de  Merc.  Cond.  14. 
Zuerst  aber  II.  ö".  362.  d}X  l&l,  tccvtcc  d'  othgSsv  ccoegg6u£&' , 
woher  auch  öe  nach  einer  Betheurungsformel  in  cc.  340.  ab- 
zuleiten ist,  welches  jedoch  keine  Uebertraguug  auf  Soph.  Oed. 
C  813.  zuläfst.  Aber  auch  nach  Vokativen  findet  eine  ähn- 
liche Mannichfaltigkeit  von  Partikeln  Statt,  wie  ardü  II.  L,'.  429. 
öfter  diu,  Soph.  Oed.  R.  1503.  Pind.  Ol.  VI,  37.  auch  Menand. 
p.  171.  und  sonst,  xcd  TiüJg  IS  üb.  1336.  xal  .  .  §k  Pac.  250. 
selbst  Mowa,  gv  /.uv  —  ib.  775.  Aus  allem  geht  hervor,  dafs  in 
den  verschiedenartigsten  Uebergängcn  und  Formen  der  Mit- 
theiliuig  eine  gleich  verschiedene  Bestimmung  der  zweiten  Per- 
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son,  ganz  dem  ^vandelbaren  Ausdruck  der  Empfindung  gemafs, 
vorangeschickt  wurde. 

Zusatz.  Bei  der  geringen  Wichtigkeit,  welche  der  Vokati- 
vus  für  die  Eigenthümlichkeit  der  Griechischeu  Struktur  hat,  mufs 
die  Erscheinung  als  eine  nierkwürrllge  Ausnahme  betrachtet  werden, 
dafs  eine  Exklamation  an  der  Spitze  eines  Satzes  zuweilen  steht, 
ohne  im  weiteren  eine  Verknüpfung  und  Fortsetzung  zu  finden. 
Soph.  Oed.  C  712.  J  Tinl  Koovov ,  av  yä^  viv  ah  rod'  fta«;  av/r^^i ,  «rtii 
noaciöciV,  — .  Eur.  Ilec.  435.  w  (foT?,  ^Qo^ii:iiiv  yaq  oor  ovo/li  iUotC  fioi. — . 
Pind.  Ol.  Vlll.  pr.  MareQ  w  xovaonTiq(a'o>v  uiO-'/Mv  Ovi.viinla ,  Säanoiv 
uXaO-ilaq,  'ivu  fiüvxuq  avÖQf<; — .  Diese  nicht  antike  sondern  subjektive 
Redeform  der  Sentimentalität  hat  nur  für  Pindar,  Sophocles  (nicht 
Aeschylus,  denn  S.  Theb.  1036.  Agam.  368.  ist  die  Interpunktion 
zu  berichtigen)  und  besonders  Euripides  eine  Geltung,  der  sogar 
Dramen  mit  solchem  abgerissenen  Ausruf  eröffnet;  weshalb  Arlsto- 
phanes  parodisch  dieses  zur  Darstellung  pomphafter  Phrasen  nach- 
ahmt Av.  736.  Eccl.  1157.  und  nach  der  alten  Lesart  Pac.  1243. 
Aber  da  diese  Vokativen  gewöhnlich  mit  begründenden  und  erwei- 
ternden Folgesätzen  in  Verbindung  stehen,  so  mufs  ihr  Ursprung 
in  der  alterthümlichen  Anwendung  von  kausalen  Partikeln  gesucht 
w^crden,  welche  eine  der  frühesten  und  schlichtesten  Stützen  des 
Periodenbaues  (s.   die  Satzlehre)   bildeten   and   zu  manchen  Anako- 

luthen  führten.  So  II.  <»?•  328,  'ArgdSti  n  y.ul  uU.ov  aqiozrliq  Ilavay/uöjv, 
ao'ü.ol  yuq  Ti&vüat  — .  tm  as  XQ*}  ^olifcov  f.uv  u[i  \%oi  jiuvaat  'Axaimv. 
coli.  y.  156.  890.    Herod.  V,   19.   Pind.  Ol.  IV.  pr."  not, 

Uebersicht  der  Lehre  von  den  Kasus. 
Die  drei  syntaktischen  Kasus  stellen  ein  ausgebildetes  Sy- 
stem von  Idiomen'  dar,  welches  in  eigeuthümlicher  Bedeutsam- 
keit und  klarer  Vollständigkeit  eine  wunderbar  reiche  Viel- 
seitigkeit von  V'erhältnissen  umfafst.  Dieses  System  ist  gleich- 
wohl weit  entfernt  von  philosophischer  Strenge  und  Schärfe 
der  Abstraktion,  da  es  in  den  Gruudzügen  entwickelt  vor- 
liegt in  den  Homerischen  Gesängen  und  durch  die  Sprache 
des  Volkslebens  und  die  Mannichfaltigkeit  künstlerischer  Dar- 
stellung seine  Erweiterung  und  Begrenzung  empfangen  hat; 
vielmehr  weist  es  den  Avesentlicheren  Vorzug,  die  Anschau- 
lichkeit und  feste  Beslinnntlieit  von  Begriffen  und  Gesichts- 
punkten auf,  welche  die  Analogie  der  Kasuslehre  bilden,  wo- 
mit in  leichter  Folge  und  wie  in  überhängender  Fülle  auch 
Anomalieen  sich  verbinden.     Eine  so  glückliche  uaturgemäfse 
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Kiubeit  aufzufassen  ist  die  Aufgabe  früherer  und  neuerer  Zeit 
f;ewesen,  welche  den  alten  Granuiiatikern  um  so  weniger  mit 
Krfolg  zu  lösen  möglich  war,  als  die  innere  Sch^^ierigkeit  des 
(ieschäfts  noch  durch  jene  übergrofse  Masse  des  litterarischeu 
Stoffes  wuchs,  welche  sich  kaum  auf  eine  geordnete  Ueber- 
sicht  zurückführen  liefs.  Der  eine  Jpolloimis  verräth  man- 
chen scharfsichtigen  Blick  in  das  Wesen  der  Kasus;  die  übri- 
gen beschränkten  sich  auf  eine  Reihe  von  Sannnlungen  über 
Strukturen,  nachdem  die  Stoiker,  namentlich  Chrysippus  Ttegi 
TÜJv  TiivTE  nroüGeiov,  den  dialektischen  Theil  derselben  unter- 
sucht hatten;  aber  von  ihrer  Methodik,  welche  aus  kleineren 
Kompilationen  und  Priscian  erkannt  wird,  giebt  weder  die 
Terminologie,  wie  sie  etwa  die  Namen  der  Kasus  ausspre- 
chen, ein  sonderliches  Zeugnifs,  noch  die  Menge  technischer 
Künsteleien  und  Mechanismen,  welche  mittelst  der  Annahme 
von  Ellipsen  und  Antiptosis  und  von  lokalen  Figuren  jeden 
dunklen  und  abweichenden  Gebrauch  überwältigen  sollten  '^^). 
Die  Versuche  der  Neueren,  welche  insgesamt  von  den  unsi- 
cheren Forschungen  der  allgemeinen  Sprachlehre  ausgingen, 
sind  bisher  unstatthaft,  willkührlich  oder  empirisch  erfunden 
worden  und  in  geringem  Einklänge  mit  der  Beobachtung  der 
wichtigsten  Konstruktionsweisen  ^^).     Hingegen  bewährt  sich 


*°)  Die  Art  in  Welcher  die  alten 
Gramraatiker  Antiplosen  ersinnen  ist 
tu  roli,  als  dafs  Belege  dafür  erfpriels- 
licli  scheinen  könnten;  zweckniälsigcr 
dürfte  eine  VS  arnring  sein  vor  der 
seichten  Be'weisführung  von  Brunck 
(ad  Soph.  El.  480.),  auf  welche  sich 
noch  viele  falsche  Erklärungen  slützen, 
•wie  dies  der  Fall  ist  hei  den  neue- 
sten intpp.   Oed.  C.   1435. 

^')  Auffallend  ist  dei-  Leichtsinn 
und  die  Kenntnifslosigkeit,  womit  diese 
Theoretiker  ein  so  Avichtiges  Kapitel 
der  Sprache  behandelt  haben,  da  nicht 
einmal  eine  erschöpfende  Vergleichung 
des  Griechischen  und  Röruischeu  Ka- 
sus-Systems,  wovon  doch  eine  wich- 
tige Belehrung  ausgehen  niiilslc,  ver- 
suclit  ist;  selbst  der  feindenkende 
Harri«  blieb  hier  auf  der  Oberfläche 
stehen.  Mehr  praktischer  Art  sind 
Hermanns  Definitionen  in  der  Schrift 
de  cUipsi  et  pleonasmo  und  auszugs- 
weise im  Anhang' zum  Viger;  wenn- 
gleich   er  statt   des  Prinzips  vom  Ac- 


cusativus  nichts  als  Verwechslungen 
von  Begriffen  und  Aposiopesen  auf- 
gestellt hat;  aber  einfacher  ist  seine 
Hypothese,  wenn  er  den  Dativus  Din- 
gen zutheilt,  an  denen  thätiges  oder 
leidendes  Wirken  erkannt  Averde,  den 
Genitivus  denen,  welchen  ein  Acci- 
dens  zukomme.  Falsllcher  mag  viel- 
leicht eine  neuere  Ansicht  heilsen,  die 
als  Verhältnisse  der  Kasus-  das  ^vohe^, 
wo  und  wohin  betrachten  will  und 
ge^visse^raalscn  eine  umfangreiche  Spe- 
kulation räumlicher  Empirie  gewährt; 
wobei  ihr  denn  eine  treffliche  Phan- 
tasie, zumal  im  Accusativus,  zu  Stat- 
ten kommt.  Uebrigens  scheint  an  die- 
sem Orte  eine  Stelle  des  Apollonlus 
de  Adv.  p.  614,  schicklich  erwähnt 
zu  werden ,  die  sich  vielleicht  auch 
zur  Rechtfertigung  obiger  Anordnung 
der  Kasus  anwenden  liefsc :  xai  drj/.or 
ort  (aiy.Tty.oirioä  ioii  rtc  iv  rortw'  tu 
'/(f.o  iy.  Torroi/  noAi'i  TiQortonv  oi(n}.oytZ 
tÖ  iv  tÖtim  fli'fu ,  y.al  Iro  io  f (,•  ronov 
xo  ix  xönov  Tfiv  fji.t.iu{iuai>v  noula&at. 
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ebeu  in  Uebereinstinnimng  mit  diesen  folgende  Ansieht  von 
der  syntaktischen  Gestaltung  der  Kasus  als  die  ungezwungen- 
ste. Zuerst  veranlafste  der  Nominalivus  als  Subjektbegriff 
das  Aufstellen  eines  entspreehenden  Prinzipcs  für  das  Objekt 
des  Verbum,  welches  der  Accusativus  als  Ausdruck  des  ab- 
soluten wie  des  relativen  Objektes  zu  entwickeln  bestinnnt  ist, 
und  zwar  dieser  Bestimmung  gemäfs  in  entschiedener  Abhän- 
gigkeit vom  Verbum,  die  sich  bis  zu  den  entfernteren  Ablei- 
tungen und  Uebertragungen  mehr  oder  minder  klar  verfolgen 
läfst:  demnach  befafst  der  Accusativus  ein  ganz  einseitiges 
Verhalten,  kein  gleichmäfsiges  Beziehen  von  Substanzen  auf 
einander,  wie  auch  schon  Apollonius  de  Sjnt.  p.  298.  wahr- 
genommen, indem  er  seinen  Begriff  als  uovadr/.i)  SidOwig  be- 
zeichnet, als  die  gröfste  Wirkung  die  vom  Subjekte  hervor- 
gebracht werde  ohne  gegenseitiges  Zusammentreten.  Dieser 
Kasus  ist  seiner  Natur  zufolge  am  wenigsten  überschaulich 
und  zu  sinnlicher  Leichtigkeit  erhoben,  daher  seine  Anomalie 
am  meisten  auf  zusammengesetztere  Voraussetzungen  und  ver- 
jährten Gebrauch  zurückgeht.  Hiernächst  blieb  die  Darstel- 
lung eines  doppelten  Verhältnisses  übrig,  des  Zugleichseins 
und  der  Wechselwirkung.  Der  herrschende  Gesichtspunkt  des 
Dativus  ist  die  Auffassung  der  zugleich  und  neben  einander 
seienden  Dinge,  und  eben  in  dieser  naturgemäfsen  Betrach- 
tung des  beharrlich  im  Baum  existirenden  ist  seine  Nothwen- 
digkeit  und  einleuchtende  Schlichtheit  enthalten;  in  welchem 
Sinne  sich  auch  seine  Anomalie  offenbart,  insofern  der  Dati- 
vus als  die  Bezeichnung  der  einfachsten  räumlichen  Anschauung 
vorzüglich  geeignet  ist  sich  in  lockere  Berührung  mit  der  Struk- 
tur zu  setzen  und  die  Stelle  der  anderen  beschränkteren  Ka- 
sus einzunehmen.  Dieser  naive  Ausdruck  der  sinnlichen  Auf- 
einanderfolge, welcher  ihn  zum  eigenthümlich- Jonischen  Ka- 
sus gebildet  hat,  stellt  ihn  auch  als  den  Anfang  der  ganzen 
Lehre  dar,  daher  ihm  in  ihrer  syntaktischen  Betrachtung  der 
erste  Platz  gebührt,  woran  sich  der  Accusativus  als  die  nächste 
Form  eines  vereinzelten  Kasus -Verhältnisses  anschliefst.  Einen 
Fortschritt  zu  vollendeter  Verarbeitung  zeigt  hiernächst  der  Geni- 
tivus,  dessen  vielfacher  Inhalt  im  Begriff  der  \'\^echselwirkung 
völlig  ausgesprochen  ist,  wie  schon  Apollon.  de  S^'nt.  p.  290.  sqq. 
das  V^'^esen  desselben  auf  eine  ivenyeicc  von  did&aotg  xcu  äv- 
Ttöici&aot,'^  anweist;   und  offenbar  sind  alle  jene  Beziehungen 
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clcrUntcrordiiuiis;  und  Abhänj^igkcit  vom  Griiiulsntzc  der  wech- 
selseitigen Kausalität  abzuleiten,  von  welchen  vorzugsweise 
seine  Gültigkeit  angcnominen  wird.  Schwierig  macht  ihn  also 
weniger  die  Künstlichkeit  und  Ausdehmuig  seiner  Analogie 
als  das  Aggregat  von  Masse  und  die  Weitläuftigkeit  des  Ge- 
brauchs, welche  zum  Theil  einer  niechauischcu  helleren  An- 
ordnung bedürfen, 

B.       D  a  t  1  V  u  s. 

Der  Dativus  stellt  das  Verhältnifs  des  Nebeneinanderseius 
dar,  zuerst  sowohl  in  jdiysischer  Gleichstellung  und  Anreihung 
unter  dem  Ausdruck  räumlicher  und  zeitlicher  Nähe,  als  auch 
in  ethischer  Beziehung  des  Zusammengehörigen  betrachtet,  in 
welcher  ethischen  Struktur  besonders  als  ein  fein  gebildeter 
Theil  die  Pronomhia  hervortreten;  sodann  in  den  verwandten 
Formen  der  Gemeinschaft,  welche  entweder  unter  einer  allge- 
meineren gleichmäfsigen  Thätigkeit  aufgefafst  ist,  oder  unter 
dem  engeren  Gesichtspunkte  der  untergeordneten  Wirksamkeit 
neben  und  für  andre,  mit  der  mehr  oder  weniger  entschiede- 
nen Rücksicht  der  Gunst  und  des  Nutzens ;  wonach  er  endlich  in 
die  völlig  abhängige  und  leidende  Lage  übergeht,  welche  durch 
die  Gemeinschaft  eines  anderen  als  des  Mafses  und  Instru- 
mentes vermittelt  wird.  Diesen  letzten  instrumentalen  Zweck, 
dem  die  Römer  ursprünglich  den  Ablativus  bestinnnten,  ver- 
suchten einige  aus  dem  Dativus  abzuscheiden  (s.  Quintil.  I, 
4,  26.);  welche  Aussonderung  jedoch  weder  statthaft  noch  bei 
der  Beschränktheit  jenes  Gebrauchs  irgend  fruchtbar  wäre. 

6.  Der  Ausdruck  der  reinen  Zusammenordnung  und  Ne- 
benstellung ist,  inwieweit  nicht  einzelne  gangbare  Redewen- 
dungen Unterschiede  der  Gattungen  zulassen,  mit  Vorliebe 
von  allen  klassischen  Dichtern  aufgenonnuen  worden.  Bei 
Homer:  11.  Ö'.  95.  nuai  8i  y.e  TocueOGL  xaQiv  y.cd  y.v3og  ccfjoio, 
bei  den  'J'roern,  coli.  /.  303.  ib.  /.  119.  TqmgIv  ö'  av  fisTo- 
7iio&e  yeoovGiov  öoy.ov  Vmucu.  Entsprechend  Pindar:  Isthm. 
IV,  62,  fÄO^(fäv  'i/EL  TiciiÖBOüiV  'EXXccvcüv.  Oefter  Dramatiker: 
Soph.  El.  226.  TLii.  yaQ  nox  uv . . .  TiQogcfOQov  axovGaijx  enog; 
bei  wem.  Antig.  571.  xayccg  b/uj  yvvaly.ccg  viaGiv  GTvyöJ.  Eurip. 
Hipp.  202.  auTiirciGov  ßoGTQV^ov  cüniotg:  coli.  Sapph.  fr.  39. 
6(pß-ttluoig  8h  fiklag  yvx  acoQog.  Aristoph.  Nub.  272.  UQOif 
XOQov  iGTars  Nvfi(pat,g.  ib.  1006.  OTtorav  nldxavog  71XbU(^  ipi- 
^v(j(^}]y   neben  und  zur  Ulme  herübersäuselt.  Ran.  1253.  iyou 
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rrgicoitai  riod' ;  wie  m'rjGoucti  Pac.  1254.  und  hy.7TQltot.iDci,  Ps. 
Auacr.  X,  4.  bei  einem  kaufen:  beide  Verba  verbunden  Acharn. 
819,  22.  Av.  1406.  nach  richtiger  Erklärung  (neben  und  um 
L.  herum)  yleojTQocfAdrj  xoqov  TTSTOf-ih^iov  ogvmv.  Besonders  in 
den  wiederkehrenden  Phrasen  der  Komiker,  olvog  loov  iG(p 
tpcivofievog,  'lOov  iO(p  cfegcov:  Cratiuus  (Piers,  ad  Moer.  p.  254.)  dX?' 
Ilgov  iGcp  LiäliGT  cc/.QccTov  8vo  xoccg  Ttivova  '^'^).  ^Veit  merklicher 
sind  dafür  bestimmte  Redewendungen  und  Strukturen  geworden; 
bei  Suhstajitiven  mehrfach  av&oojTioig  unter  Menschen  ^^),  be- 
sonders bei  Tragikern,  wie  Eur.  Bacch.  310.  /.irj  t6  XQccTog 
avyu  Svvciiuv  avQitMTtoig  'iyuv  ,  daher /j'ooroZg  Aesch.  S.  Theb. 
582.  und  Plat.  Protag.  p.  343.  C.  evdoy.i^n'jGEiE  rolg  xors  uv- 
■d-QWTioig;  ferner  Hippocr.  de  aer.  aq.  loc.  20.  trjcv  de  ywat^c 
TToöJTOV  f.dv  OTEQÜfat,  nollcd  yiyvovTca:  in  Prosa  bei  Plato 
und  Späteren  ojg  7T7ji&Ei  in  den  meisten  Fällen,  gemeinhin. 
Bei  Adjektiven  regelmäfsig  in  uE^iog,  der  bei  einem  in  gewis- 
ser Schätzung  und  Gunst  steht,  welches  aus  Strukturen  des 
Euripides,  Aristophanes,  Lysias  und  vieler  anderen  Autoren 
auch  der  schlechteren  Zeit  völlig  klar  wird'^^):  Aristophaa. 
Acharn.  8.  ai^iov  ycto  'E'/.lciöi- ,  gültig  bei  Hellenen,  coli.  205. 
Plat.  Theaet.  p.  163.  C.  oi'x  cc'^iov  cot  noog  rccvra  ccuifi-gßf]- 
triüca.  ib.  p.  167.  C.  ct^iog  ttoI'/uov  yoi/^idrojv  Tdlg  nai-dEV&EcOt,. 
cf.  Phaedr.  p.  234.  C.  Lvsias  c.  Theomn.  princ.  tov  ncagog 
ovTO)  TZo/J-ov  d^lov  yEyev}]uivov  y.cu  vulv  y.cu  Tij  tioXei,  coli.  c. 
Eratosth.  p.  396.  c.  ISicomach.  p.  854.  Xenoph.  Memor.  princ. 
Daher  Soph.  Oed.  C.  1446.  dvd^ica  ydo  Tzdoiv  iOTE  övgTvyEti'. 
Sodann  bei  Verhis,  deren  Grundbegriff  die  Wahrnehmung  bei 
gewissen  Fällen  und  Objekten  ist,  doch  ohne  den  partitiven 
Sinn  des  Accidens,  welchen  diese  Klasse  von  Verben  in  der 
Struktur  mit  dem  Genitiv  behauptet;  zuerst  bei  den  Verbis 
des  Erkennens:  Hesiod.  Theog.  569.  log  idsv  dvx)^Q(x)7ioi.ot  nv- 
Qog  Ti]?,kcy.07iov  avyi'jv.  Philem.  fr.  ine.  3,  9.  f.iiav  cfVGLV  c(7ia^- 


"^)  Intpp.  Aristoph.  Acliam.  362. 
Wegen  anderer  Stellen  hat  man  W- 
■nqafiivov  ergänzen  wollen.' 

23)  Herrn,  ad  E.  Hec.  591.  schien 
dieser  Gebrauch  ungriechisch  zu  sein. 
Merkwürdig  sind  hier  Acsch,  Perss. 
749.  6fÖoiy.u  ftt; . . .  «fO-goJrtoi^  yfviiiui 
10V  (f&aaai'xoi;  uqtcu'/?]  ,  und  Herod. 
VI,  70.  yinxtÖKiiioi'ioiot  ov/i'u  i'gyoioC 
TS  y.ut  yvojfiriQi  uTcoÄuttTiQvv&ii^.    Von 


der  Formel  wsirP.T^i^ft  Leopard.  Emend. 
IV,  19. 

2*)  Pors.  ad  E.  Hec.  313.  Schaef. 
ad  Bos.  p.  605.  Elrasl.  ad  Arist.  Ad). 
633.  Bei  der  Allgemeinheit  dieser 
Struktur  hat  die  Uebertragung  der- 
selben auf  die  entspreciienden  Verba 
keinen  Anstofs  :  so  «i(w  Aesch.  Agam. 
902.  daher  in  Schol.  Theoer.  5,  29. 
nicht  mit  Toup  zu  ändern,  und  xu- 
Tuiiöj  Plat,  Tim,  p.  30.  E. 
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rtTTnaaig  ör/'nai.  Deniosth.  de  Syninior.  p.  181.  6q(Zi;  vu7v 
xUiovg  ^ih'  iTiTTktg — .  Sopl».  'rrach,  r2()8.  i'holg  ciyro)uo6vvr}V 
elöuTsg  'eQyMV.  OccI.  C  9(j().  ovx  civ  i^svQoig  iuol  cc^iaQTiag 
oniöog  ovdiv,  coli.  Ai.  11-11.  Plat.  l\v\i.  IV.  p.  421.  E.  '^TEQa 
Öl)  wg  loixE  Tolg  cfvla^iv  ev()i/xafiEV.  Thucyd.  11,  42.  y.al  ovx 
civ  TioXloig  Twp  'EXXi'jVoiV  io6()(J07iog ,  Öjcttsq  riZvde,  o  ^oyog  rcov 
(Qyiov  (faveiij ,  und  IMnt.  Parnicn.  p.  162.  B.  y.cu  ovaia  Öi)  (pal- 
vtTca  Tio  ivi.  Xcnopli.  Hi])parcb.  5,  8.  örav  rolg  ivccvTiocg 
TXQayuciTix  y.rä  aayoliag  nvvd-ävMvrai, ,  gesichert  auch  durch 
mGiikad-ca  bei  Aelian.  N.  A.  VI,  60,  Dann  bei  den  Verbis 
des  Prädizireus:  Soph.  Oed.  C.  707.  c'ülov  <>'  ccivov  %w  (xa- 
TQOTiolei  rciSe  xQariCTov . .  eItihv  ,  coli.  Ai.  948.  woher  zu  ver- 
stehen die  vielfach  verdrehte  Stelle  Antig.  857.  hpavaag  ah 
yeivoTHTag  iuoi  /iisoifivag  . . .  y.leivulg  AaßöayJScaGiv ,  bei  der 
(beschichte  der  Labdaciden.  Aesch.  Agam.  915.  cciovaia  fiev 
ilnccg  aly.oTiog  hiy  (nicht  wegen  Eiy.oriog).  Aristoph.  Eccl.  757. 
Xv  anoßllnM^iai  y.al  /JyioGi  |MOt  raÖi,  bei  meinem  Anblick. 
Plat.  Hipp.  p.  293.  B.  äAZ'  ov  rolg  -deolg  eywys  ü^syov ,  coli. 
Legg.  XI.  p.  921.  D.  Aristot.  Eth.  I,  7,  6.  V,  4,  5.  wie  bei 
TTüogunüv  Polit.  p.  262.  D.  So  zu  fassen  Deniosth.  Olynth.  III. 
p.  36.  olg  T«  f.itv  a)Xa  ouono)  nö'ktl  av  'iycov  Ü'rüv,  \so  oig^oxi 
€<:;r6fV  abhängt;  wodurch  auch  in  Xeuoph.  Hell.  III,  3,  7.  rw  8' 
oyl.(ß . .  i:mÖal^ai.  geschützt  wird;  hierauf  gründen  sich  auch  nega- 
tive Wendungen:  Aesch.  Agam.  39.  yov  uaßovav  h]ü^ouai,  bei 
unkundigen  habe  ich  nichts  zu  sagen,  und  Plat.  Rep.  111.  p. 
400.  C.  y.ai  rovTOjv  tlgIv . .  .'xj.ihyuv  ts  y.al  iTiavvelv  (ähnlich 
Isoer.  de  Pace  p.  173.  diaßcclluv  htQ&ig  vor  anderen  ver- 
läumdeu),  und  vorzüglich  der  Dativus  in  der  Platonischen 
Phrase  y.a/.elv  rivc  ovofia,  der  als  Erläuterung  der  Zusatz 
ItiI  dient,  wovon  einmal  auch  Eurip.  Hec.  1271.  Anwendung 
macht  '^^).  Vergl.  nouHv  beim  Accus.  §.  25.  die  Verba  des 
Herrschens  beim  Genit.  §.  48.  Ferner  bei  den  Pronominay 
welche  in  diesem  engeren  räundichen  Sinne  vorzüglich  dem 
dichterischen  Gebrauch  sich  anpai'sten:    IL  a.  250.  rw  ö'  i'jÖt] 


*^)  Den  Platonischen  Gebrauch 
weist  nach  lleind.  aJ  Cratyl.  6.  107. 
der  mit  Unreclit  auch  6i'ot(aCin'  (ni 
Twt  und  inovofw'ifiv  rirl  vergleiclit, 
>velche  beiden  Strukturen  aus  der  ei- 
genlliümliclien  Bedeutung  von  oi'oftä- 
Cf tJ',  des  Prädizii-cus  vom  eiuzehien  und 


bestimmten  herzuleiten  sind,  daher 
bei  diesem  kein  -Beispiel  für  die  Struk- 
tur mit  dem  Dativus  iiaihiuweiseii 
ist.  So  übrigens  auch  dico  Tercnt. 
Adel.  I,  2,  16.  colL  Piauli  Trin.  II, 
'2,  66. 
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8vo  t.dv  yevscti  .  .  ^(f&la&',  nebeu  ihm.  y.  314.  toTüi,  Sk  ßovv 
itQSVGsv  .  .  .  vTiBQUEvi'C  Kqovimvl,  in  deren  Gegenwart,  vergl. 
y.  16.  TQcoaiv  fxev  TTQo^iuyi^EV.  ct.  247.  rolav  8h  NioTcoQ  i'/dve- 
mjg  ccvoQovGs.  ß.  433.  rolq  ctga  f.iv&MV  rjQyE:  woraus  die  Er- 
klärung der  Formeln  roia  S'  ccvkory] ,  toIgl  8'  äviOTc<f.uvog 
sich  ergiebt;  womit  zu  verbinden  Od.  o.  227.  Uvlioiai,  ^ky 
i^oya  8i6uc<Tcc  vakov.  Aesch.  Proni.  12,  acfmv  f.uv  Ivrplr,  /libg 
eysL  rklog  81],  bei  euch  fcf.  Lucian.  Coutempl.  17.).  Soph.  Oed. 
R.  1402.  oX  eqya  8QC(Gag  vfilv  — .  Eur.  Ino  fr.  17,  4.  rolg 
^uv  avlerca  ßiog,  tmv  8£  (f&ivei.  Plat.  Legg.  IV.  p.  706.  D. 
'08vGGsvg  avTo*  I01800H  rov  '^yaueuvova.  Rep.  III.  p.  389.  E. 
oJa  xcd  'Oiujocp  J  101.0^8 )]g  ?.Ey£L,  und  Herod.  YIII,  20.  Bccxi8c 
yccQ  io8e  eyev  neQi  rovritov  6  yoijG/n6g,  wodurch  Xenoph.  Synip. 
8,  30.  gesichert  wird -°).  Nicand.  Ther.  725.  aGreoiov  8b  (fiv 
a'/lo  mcpccvGxso,  unter  ihnen;  kühner  Pind.  Ol.  YII,  140. 
y.i'/.h'iVTca  8s.  GcfLV  t8oai ,  nach  ihnen.  Thucjd.  I,  6.  y.cci  ol 
TiQEGßvTtooi  avTolg  TüJv  Ev8ai^i6vLov.  Hiervon  ist  die  unten  zu 
erwähnende  lockere  Anfügung  der  ethischen  Pronominalfor- 
men ausgegangen.  Endlich  ist  die  Struktur  der  Präpositionen 
kTiL  und  Ttoog  öfter  bei  den  Tragikern  durch  die  Bezeichnung 
des  im  Raum  beharrlichen,  wo  der  Accusativus  natürlicher 
war,  bedingt  worden,  in  welchen  Fällen  nicht  leicht  die  epi- 
sche Tmese  sich  einwenden  lüfst:  wovon  ausführlicher  im  Ab- 
schnitt von  den  Präpositionen.  Aesch.  Prom.  886.  Tiaiovd  dxij 
CTvyvjjg  TTQog  '/.vj-iccoiv  carjg.  S.  Theb.  699.  jio)  'ü^d-ijg  68ovg  gv 
Tag^'  icp  iß86f.ic(ig  TivKcag.  Soph.  El.  85.  tcwtcc  yag  cfiget, 
viy.7]V  iq)  7jfüv.  Antig.  1107.  fuj8'  hTt  ccV.oiglv  roi^zs.  Eurip. 
Gr.  1349.  (faGyavov  8e  TiQog  8eQrj  ßalövzeg.  Audrom.  1113. 
TvyyavzL  8'  kv  hiTivQOig. 

7.  Aus  dem  Begriff  der  reinen  Zusammenordnung  als  dem 
ursprünglichen  Ausdruck  des  Dativus  sind  drei  Formen  ver- 
wandter Struktur  unmittelbar  hervorgegangen,  die  engeren  Be- 
stimmungen des  Ortes  und  der  Zeit  und  eine  aus  beiden  ge- 
mischte ethische  Darstellung,  a.  Orthesiimmiing  des  Dativus, 
in  einfacher  Ausführung  der  verschiedenen  beharrlichen  Raum- 
verhältnisse. IL  cc.  45.  To|'  wuoiGiV  Eyo)V.  ß .  396.  7tooß')S\tt, 
CY.Q7iO.co,  wie  nkx^cc   Aesch.  Prom.  147.  xuXüloiv  ib.  81.  alvcti 

^^)  Diese  Struttur   liaLen    tei    Ci-   |   Longin.  9,  10, 
taten  besonders  Spätere:  s.  Toup.  ad    | 
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y(cciij'/?.oig  auf  K.  Siippl.  288.  7iiö(o  Kur.  El.  763.  tt'/o/L,'  zwi- 
schen (1cm  Joche  Piiid.  Nein.  Vif,  137.  Eiue  gute  Anzahl 
aber  von  tragischen  Phrasen  der  Art,  -wie  öotioig  oder  fxe?,d- 
%^ooig  öiytaOca ,  -aqvtttuv  ,  gestattet  noch  leichter  die  instru- 
mentale Auffassung,  und  in  Prosa  liegt  der  Verdacht  nahe 
dafs  in  solchen  Fällen  kv  verloren  ging  '^').  Weit  üblicher  ist 
dieser  Gebrauch  für  Orlnamen  in  der  Poesie,  wie  2Vr«(jr//, 
aber  auch  ^üyvnrM ,  w  oher  die  regelmäfsige  Adverbialform 
XT/.viciiaai  ,  'u-ldijvr,at,  und  zugleich  oiy.ov ,  xHqaGi  und  -/.v'/Xio 
(besonders  bei  Aristot.,  cf.  Apollon.  de  Adv.  p.  618.)  sich  bil- 
deten-**); übrigens  ist  auch  diese  Struktur  den  Prosaikern 
fremd  geblieben,  bis  auf  die  häuljgcn  Wendungen  mit  MaQa- 
xt-M<i  und  Zalaiüvi^  worauf  sich  oi  MaQcc&covi ,  oi  2^a?.aulvt' 
als  Lesart  der  besten  Handschriften  im  Demosthencs  grün- 
<let-^);  wiederum  findet  sich  nur  durch  Affektatiou  Ionischer 
Sprechweise  bei  Späteren  kv  Qj^ßijGv ,  kv  'Ig&i.(.oX^^)>  Einer 
ähnlichen  Beschränkung  auf  Dichtergebrauch  ist 

b.  die  Zeitbesl immun g  des  Dativus  unterworfen,  wenn- 
gleich selbst  bei  Dichtern  der  Zusatz  des  kv  nicht  selten  ist, 
wie  dieser  bei  den  Tragikern  in  der  Phrase  r/J^'  kv  riukou 
selbst  gangbarer  w  lude ;  bemerkenswerth  sind  gesuchtere  Wen- 
dungen, wie  Soph.  Philoct.  723.  nXrj&u  ^ir/vcov ,  Theoer.  25, 
56.  i'jaaat  •no'jf.lolg ,  Arat.  471.  vEomjVi  oe?.7ji'rj.  In  der  Prosa 
wird  mit  Recht  beim  häufigen  Schwanken  der  codd.  die  Ver- 
bindung mit  kv  vorgezogen^*);  in  Stelleu  wie  Lysias  c.  Dio- 
git.  p.  897.  bySöio  6TSi  .  .  uetc<  rccvra  (cf.  §.  15.)  macht  die 
Jsebenbestiinmuug  einen  Unterschied;  nur  dafs  die  Formel 
TQcr/ioÖoig  y.cavolg  prosaische   Geltung  erlangt  hat  ^'^).     Hier- 


^')  Intpp.  Xenopl).  Eph.  p.  171. 
Wieviel  sicli  Spätere  liier  erlauht  ha- 
ben mögen,  bleibt  für  jetzt  dabinse- 
stellt;  doch  den  Grammatikern  düritc 
man  mehr  zutrauen  als  Hemsterbuis 
anderu'ärts   dachte. 

^^)  Aufsei*  anderen  Elrasl.  ad  Med. 
p.  l57.  Dobr.  Add.  ad  Aristopb.  p.  139. 
)  Nur  für  Dicbtergebraucb  die- 
nen Valck.  ad  Theoer.  Adouiaz.  p.  2.31. 
Scliaef  ad  Bos.  p.  697.  sqq.  aueb  erweist 
Wessel.  ad  Herod.  II,  .54.  nicht  mehr. 

3  0)  Bast.  Ep.  Grit.  p.  189.  sq.  Schaef. 
od  Schol.  Apoll,  p.  314.  Die  kriti- 
sche Gewähr  ist  noch  m.mgelhaft,  lu- 
mal  da  sich  in   der  Sprache  der  bes- 


seren Zeit,  um  aus  Apollon.  de  Adv. 
p.  622.  zu  schliefscn,  dergleichen  Pleo- 
nasmen nicht  vorfanden.  Vergl.  m- 
defs   Anra.  312. 

3  ')  Schaef.  ad  Bos.  p.  699.  sq.  Ge- 
ÄWüngen  ist  das  ürtheil  vom  Apollon. 
de  Synt.  p.  297. 

3-)  Herasterh.  ad  Lucian.  Timon. 
p.  166.  Aehnlichis  die.  Römer,  wie  gla- 
diatoribus:  s.  Burm.  ad  Ovid.  Met. 
VllI,  19.  Aber  cln^  Fall  Ts-ie  Arist. 
Lysistr.  391.  o  iir]  looaioi,  /JciiÖotqu- 
TOi  ist  nach  Analogie  von  &vijuoi 
(gleichsam  teuebrio  D.)  zu  bcurthei- 
len  imd  nicht  aus  der  Phrase  ,<('/  w«««- 
oiv  r/.oiio. 

[6] 
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nächst  ist  aber  die  Darstellung  der  Zeit  bedeutend  erweitert 
worden  durch  die  acht- Ionische  Anknii])fung  eines  Partizips, 
>vorin  der  Ausdruck  der  Relation  oder  des  Gleichzeitigen  ein- 
fach auf  den  Begriff  des  Zugleichseins  zurückging,  daher  in 
keiner  solchen  relativen  Zeitmessung  das  Partizip  fehlen  darf. 
Zuerst  so  in  Verbindungen  mit  Verben  der  Existenz,  alvat, 
und  yiyvsGd-ca,  bei  Homer  und  Herodotus,  worin  die  Auflö- 
sung des  Partizips  in  einen  Substanzbegriff  rathsam  ist.  Od. 
T.  192.  TM  d'  Tidi]  day.c'iT}}  i)  ii'dey.dn]  nklev  i]ojg  ol^o^dvcn, 
bei,  während  seiner  Reise  war  der  —  Tag  eingetreten.  Herod, 
l,  78.  ravva  kirO^ayoutvco  Knoioco  ro  tiqoccgthov  txhv  örficov 
h'STT'/.i'iöOij ,  bei  diesen  Gedanken  des  Krösus ;  deutlicher  VF, 
21.  nou'joavn  (Ii^wi^G)  .  .  y.ai  didd^avrc  ii^  Sdy.ovd  ts  emoe 
ro  &irjTQOV  — ,  und  IX,  10.  Svouevo)  oi  kni  reo  lUoatj  6  tj?uog 
dnciVQOjß}] ,  bei  des  Phrynichus  Dichtung  und  Aufführung,  bei 
seinem  Opfer.  Thuc^^d.  IV,  10.  VTtoyiooTqaaaL  öi,  y.ainao  y/i7>a- 
nov  6v ,  evnoQov  iöTai ,  bei  unserem  Rückzug;  so  ib.  VIII, 
24.  und  zerstreut  mehrere  der  folgenden  Historiker;  selten 
Dramatiker,  öfter  Plato.  Eurip.  Ion.  1187.  kv  '/bqoIv  kyovrt 
Sk  .  .  .  ßlaüffi^iiiav  rig  oV/.etojv  kcp&ey^aTO,  und  Aristoph.  Eq. 
643.  ravTci  (fQOVTiZoi'Ti  f-ioi,  k/.  de^idg  dTteTTaod'e,  neben  dem 
haltenden,  neben  mir  dem  sinnenden.  Plat.  Protag.  p.  321.  C. 
dnoQOVVTL  dh  avTfo  eoyEtcci  HoofD^&evg.  Auffallender  Soph. 
Oed.  R.  863.  sl  fioi  'S.vi'sp]  (fioom  i-ioincc  rdv  svoerzroi'  dyvslai' 
Xoyojv,  würde  mir  doch  ein  Geschick,  wobei  ich  Reinheit  be- 
säfse  ^^).  Hiervon  ist  auch  ein  ethischer  Ausdruck  der  Par- 
tizipien ausgegangen ,  welcher  besser  mit  der  nächsten  Beob- 
achtung verbunden  wird. 

8.  Eine  neue  Erweiterung  nemlich  wurde  auf  den  Dati- 
vus  angewandt  als  ein  Mittel  zur  Darstellung  subjektiver  Ver- 
hältnisse, worin  das  Objekt  mit  der  Reflexion  in  irgend  eine 
ZusanunenstcUung  und  A'ergleichung  trat;  welches  zunächst 
c.  die  ethische  Relation  des  Kasus  in  den  Grundzügen  andeu- 
tet. Partizipien  und  Adjehtiva  gehören  vorzüglich  hieher,  de- 
ren erstere  vielfach  mit  der  vorhergehenden  Zeitbestimnunig 
zusammenhängen  j  aber  in  lockerer  Beziehung  zur  übrigen  Pvede 


^^)  Für  lonier  Valck.  ad  ITcrod. 
II,  2.  für  Attiker  Heind.  ad  Pliaed. 
145.  wo  jedoch  raanctics  fremdartige 
Ycrbundcn    ist;     für    Phitarch    niiumt 


einen  älinliclien  dat.  conseq.  Wytt. 
ad  Plut.  T.  VI.  p.  1026.  an,  wc  für 
andere  der  Späteren  anf  unzureichende 
Weise  Oudeiid.  ad  Tlio.  M.  p.  45. 
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stehen.  Herod.  1,14.  (ch^&i'C  8k  loyo)  yQZioHivb)  ov  KooivOUov 
Tuü  ii)jf(uaiuu  ianv  6  ih]acaf{)6^ ,  bei  richtiger  Betrachtung  er-' 
scheint  es  nicht  als  Korinthische  Schatzkannuer,  >vieYlI,  181. 
),oyi^ouh>ovCi  bei  der  IJerechnuug;  >vofür  sich  gewisse  Aorist- 
fornien,  namentlich  für  geographische  Lehre  festgesetzt  hat- 
ten: 6v?.lauß(cvovu  Herod.  Yll,  113.  cvUMßövTo  Pausau.  III, 
18,  7.  ovveIÖvtl  —  (JvvTSuuvTL  EiTiEiv  Und  auch  ohne  eitiüv^^) 
selbst  geringere  Autoren:  ctfft'KövTv  ^venn  man  abzieht  Paus. 
YIII,  33.  7iaoa7.i7TüVTi  mit  Uebergehung  Thucyd.  II,  51.  wg 
TtaoExßciGiv  Aristot.  de  gener.  et  corr.  I,  8.  p.  27.  und  die 
Lokalbestimmungcn  yyTco^vwj'n  Thuc.  II,  96.  iuvTLjmi  dem  Wege 
Xenoph.  Hell.  Vil,  1,  18.  und  das  unregelmäfsige  cciuToaTTsl. 
CLV  .  .  i/^£ig  Paus.  III,  21,  5.  Von  Dramatikern  gehört  allein 
hieher  Aesch.  Cho.  68.  oiyovTi  d"  outi  wurfixcov  iöoj7uojv  c'c/.og. 
Sodann  linden  sich  bei  Dichtern  solche  Partizipien  in  schär- 
ferem subjektivem  Ausdruck  enger  mit  einem  einzelnen  Be- 
griff verbunden.  11.  /.  305.  ((?J.(<  utycc  öe|«g  tl  y.cd  kaaoui- 
voiOi  TTvdiodcei ,  das  bei  den  Nachkommen  grofs  anzuhören 
ist,  coli.  Od.  (f'.  255.  Soph.  Oed.  R.  616.  y.cf?Mg  Ue^ev  dO.ce- 
ßovuivcp  Treaelv ,  wo  der  Sinn  ungefähr  giebt,  er  darf  bei  ei- 
nem Vorsichtigen  Gehör  finden.  Aristoph.  Eccl.  138.  og  av 
^oäJ^coGiv  kvd-vaovukvoiq  .  .  hcrl  TiccnccTiinh'iyuiva.  Aber  gang- 
barer auch  für  Prosa  ist  diese  Struktur  bei  Adjektiven.  Aesch. 
Eum.  622.  i'jUTTohjy.ora  tu  tiIügt  äueivov  evcfDOGcv.  Soph.  Ai. 
.  1358.  TOioiÖE  fUi'Toi  (fiuTeg  tuTrhy/.TOi  ßooTolg.  Aristoph.  Pac. 
1179.  ol  rf-£o2Giv  ovTOi  y.ävSoccGi  (uipccG^iSsg.  Herod.  III,  88. 
yafwvg  rovg  ^ocoTovg  TlkQGijGi.  Thuc^^d.  V,  28.  ot  ts  'y^oyslot- 
ciQiGTcc  tG/ov  To7g  TiclGiv.  Xcuoph.  Hell.  VI,  5,  48.  vulv  yev- 
vajcc.  Am  meisten  befestigt  in  Phrasen  mit  ttccgl  oder  To7g 
m<Gi ,  in  aller  Meinung,  woher  TcavTccTiaGL  als  die  bedeutsam- 
ste Verstärkung.  Soph.  Oed.  Iv.  40.  m  y.QÜTiGxov  naGiv  OlSi- 
nov  y.doc(.  Aristoph.  Pac.  899.  -/oriGtog  ciTiaGiv.  Thuc.  VII,  50. 
Tolg  TiciGi,  ycilsTiujTioov  iG/ovra.  Biou.  4,  7.  t:T7.eT0  nccGiv  ah]- 
■d-t'/g:  denn  die  Deutung  dieser  Formel  als  neutr.  plur.  enthält 
einen  Solöcismus,  der  sich  nur  dem  Alcib.  I.  p.  122.  C.  zu- 
schreiben läfst,  ■während  die  seltsamen  Stellen  ttomtu  ttccgl 
(jrjvkc  Plat.  Legg.  VII.  p.  796.  E.  (Avie  Pannen,  p.  138.  A. 
no?.X(xyov  UV   uvTov   cctitoito  Tiolldig)   und   Toig  nuGi    y.u?.o7g 

^*)  Valck.    ad    Schol.    Ei.r.  Plioen.    1    gen  Ahresdi.  dilur.   Thuc.  p.  226. 
837.  von  geographischen  Bcstimraun-    | 
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y.c(i  Totg  ß£?>Ti(}Toig  Xeiioph.  Symp.  6,  9.  eine  snpcilativc  Zii- 
sammeusetzung  bcMvecken,  zu  allererst,  den  alkrschönsten. 
Noch  öfter  setzen  die  Dichter  den  Dativus  Lei  Adjektiven  zu- 
nächst in  einem  objektiven  Ausdruck  und  mit  überwiegender 
Lokalanschauung,  Avelche  jedoch  an  die  moralische  Rücksicht 
leise  erinnert.  11.  tf/.  595.  daifwotv  cihxQog,  coli.  Od.  ö'.  S07. 
Hesiod.  eoy.  825.  avcänog  a&avccroLCSiv ,  Avie  mnog  im  Sinne 
des  obigen  ä^iog  bei  Homer  gefunden  wird,  11.  «.  153.  /.  164. 
Herod.  V,  o9.  ccvauüoTrtTov  itovTfo,  die  bei  ihm  fehllos  lebe, 
wie  das  merkwürdige  voiiiaccvrig  Tt-  ijuaoTi^y.evai,  rro  xJ^eco  Hip- 
pocr.  de  aer.  aq.  loc.  109.  Aesch.  Agam.  352.  ihoJg  avau- 
Tiltc/JiTog.  Soph.  Antig.  657.  ii.>evdrj  tzoIsi  ,  wie  unter  Attischen 
Prosaikern  luir  Aeschines  c.  Ctesiph.  p.  65.  ccScooodoy.ijTov  r// 
jTo^.ei  sagt.  Allgemeiner  noch  geben  Dichterstellen  die  Rück- 
sicht von  Verhältnissen  zu  erkennen,  die  bei  und  an  etwas 
entstehen:  Aesch.  Agam.  1115.  cr/.uQSTog  yh'si.  Suppl.  81.  sv- 
dixoi-  yd^ioig.  ib.  145.  dicoyf.to7g  (wüiog,  coli.  Cho.  467.  Soph. 
Trach.  141.  Tiy.voioiv  ci(jov),ov.  Oed.  C.  1265.  y.ccy.iGTog  tqü- 
(pciig.  Eurip.  Hipp.  657.  OQy.oig  a(fQay.Tog.  Attisch  wurden  die 
Strukturen  mit  rij  yrcoinj  oder  ry  ipyrpcp,  bei  o  avTog  Soph. 
Oed.  R.  557.  Thuc^d.  HI,  38.  bei  TtlEicrog  Herod.,  womit  ei- 
nige fernere  Phrasen  wie  ravTij  -d^iod-civ  zusammenhängen ^*'). 
Aber  am  allergew  öhnlichsten  ist  die  ethische  Beziehuns;  in  den 
Pronomina  ausges])rochen  worden,  besonders  in  den  Formen 
^oi  aal  avT(5,  welche  in  zwangloser  Stellung  durch  alle  Au- 
toren hin  eine  Beziehung  der  Thatsache  auf  jene  Personen  in 
einer  nur  leichten  Annäherung  und  Färbung  der  Rede  gewäh- 
ren ^^).  Diese  Einschiebsel  nun,  die  aus  gemüthlicher  Auf- 
fassung herv orgelten  und  dem  Griechischen  mit  anderen  ge- 
bildeten Sprachen  gemein  sind,  können  für  nichts  andres  gel- 
ten als  eine  leichte  und  verkürzte  Form  beschränkender  Re- 
lation, deren  Auflösung  sich  auf  räundiche  Gesichtspunkte  zu- 


^*)  Selten  sind  Römisclie  Dichter 
auf  diese  Struktur  eingegangen:  mihi 
fortunatus  Viig.  A.  XI,  416.  niilii  non 
maior  Prop.  I,  11,  21.  tibi  pnidens 
Georg.  II,  31cr.  falsizs  sodahhiis  Ca- 
tull.  30,  1.  aber  weit  öfter  die  Ati- 
toren  der  silbernen  Lalioität,  arro- 
gans  mnioribiis  ,  incuriosi  raelioribiis, 

)    Die     bisherigen     Sainmhingcn 
hierüber    sind    von    geringem  VN'^erth, 


und  nur  die  Darstellung  von  ^A'^eiske 
pleonasra.  p.  72.  73.  verdient  EiAväh- 
niing;  im  einzelnen  ist  namentlich 
ßiTW  für  Thncjdides  (s.  Poppo  I.  p 
125.')  und  Plato  CUeind.  ad  Sopb. 
32.)  bemerkt  worden.  Zur  Erklärung 
dient  auch  der  Gebrauch  Röniischer 
Dichter,  wie  tibi  du  nmfst  Avisseii, 
für  Prop.  I,  5,  8.  und  andere  Stellen 
zu  beachten. 
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riickfiilurn  läfst:  also  ein  ^toi  von  deui  >vas  bei  mir  gill  und 
IjciiicksidUigt  Avird.  l)afiir  j^cbcn  nichl  nur  die  cni^ercn  Zu- 
sanniienstcllungcn  von  Pronomina  niil  Substantiven,  avovou 
unten,  den  licweis,  und  Stellen  wie  Thucyd.  1,  6.  <u  nntoßv- 
%Eooi>  avToJg  tojv  evÖcaiwriov,  bei  ihnen,  und  Plalo  Cliaiin.  p. 
157.  E.  i'i  T€  ycto  7iaTQ((>cc  vu'iv  or/.ia:  sondern  auch  die  mit 
10^  modifizirten  Forincbi,  >vovon  vorzüglich  gangbar  w^-  laoi, 
wenigstens  hi^i  meinen  Verliällnissen  und  in  meiner  Ansieht, 
dem  eulfernler  das  instrumentale  wg  kuy  doi,ij  gleicht  ^').  Da- 
her >\  ird  der  Dativus  nicht  mit  besonderem  Pxcchte  in  der  Be- 
deutung von  Meinen  uiul  Yorstellung  gefafst. 

9.  Hicrnächst  umfaist  die  ethische  Behandlung  des  Kasus, 
in  ihrer  vollständigen  und  sicheren  Ausbildung  betrachtet,  alle 
diejenigen  Fälle,  worin  eines  neben  dem  anderen  in  einer  ge- 
wissen Unterordnung  erscheint,  und  eine  Handlung  zu  Ehren, 
zu  Gunsten,  zum  ISulzen  oder  Gegenlheil  Statt  fnulct;  Avel- 
cher  Sinn  grüfstentheils  durch  das  Deutsche  für  erschöpft  wird, 
weit  weniger  durch  die  herkönunliche  Benennung  dativus  cam- 
modi,  iucommodi,  die  früherhin  als  bestimmender  Gesichts- 
punkt sogar  an  die  Spitze  des  Dativus  gestellt  wurde.  Zuerst 
findet  sich  der  allgemeine  Ausdruck  der  Ehre  zmd  höheren 
liüchsicht  für  einen  besonders  von  den  Dichtern  dargestellt. 
So  ganz  schlicht  bei  den  Yerbis  eixeiv,  v:rsiy.eiv,  vncr/.ovuv 
und  ähnlichen,  welche  in  Hinsicht  ihrer  Nebenbestimmungen 
mit  dem  Genitiv  bei  diesem  Kasus  (§.  53.)  zu  behandeln  sind, 
daher  beim  Subst.  Plutarch.  Erot.  p,  751.  D.  ?}  rot;  -dip.ecog 
VTiu^ig  TM  ccöü£i't.:  dichterisch  und  vorzugsweise  episch  ist 
x/li'w  iu  jener  Struktur,  y./.vOi  /tot  höre  mir  zu  Liebe  ^**),  wie 
Giomao):  Arisloph.  Hau.  1158.  iyw  cuoma  reoö' ;  vor  ihm  und 
ihm  zu  Gunsten  schweigen,  coli.  Ljs.  530.  demnächst  Plutarch. 
Erot.  p.  760.  A.  fiüvco  Blaix/jvci  .y.a&evdo)  (Lucil.  fr.  ine.  Sat. 
89.  nou  onmibus  dormio),  und  poeta  ap.  Plut.  an  seni  ger. 
resp.  p.  7S9.  B.  yaiito  .  .  .  ro7g  yÜToOLV ,  auch  ders.  praec.  po- 
lit.  y,  800.  E.  Tijv  y.Effah)v  cinoxalvTtrofXEVog  kmovTLi  wie 
auch  zu  verstehen  Eur.  Bacch.  798.  äonidag  x}vQOOLav  Bay^MV 


"  '  )  Cit.ntc  fi'ir  wc;  iiAol  geben  Sclmcf. 
ad  Bos.  1».  (JÜ2.   llciml.  .nd  Soph.  42. 

^*)  Von    /.Mm    ScliaiL    ad  Dionys. 

78.  auffallend  ist  die  Fr>lgc  des 
cuitivs  und  Dativs  11.  f.  115.  121. 
VAi'.vMim  Ist  hiclKr  zu    tlclitu  jiiu-  lür 


l 


die  Bedeutung  geharcJicn  und  vom 
Thürstehcr  gcsas^i,  da  es  iiu  Sinne 
ablauschen  den  Genitiv  liat:  s.  iVjim, 
251.  Aehnlicli  Ovid.  Pont.  11,3,85- 
tibi  quacrcntl  hacrcbam.  • 
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k'/.TQimiv^  coli.  Ion.  84.  Einen  weltläuftigeren  Gebrauch  ha- 
ben aber  die  Begriffe  des  Kultus  angeuoinmcn,  denen  gleich- 
förmig eine  Thatsache  dem  Höheren  zu  Gefallen  und  zu  Eh- 
ren unterliegt,  bei  Dichtern  und  weniger  in  Prosa,  vorzüg- 
lich als  Bezeichimng  fanatischer  Feier,  wie  ficcivea&ca  Pm, 
xoTiTea&ca  und  nrf/.oiJadca  ß-m.  II.  \p'.  142.  t/jV  ^cc  27ieQyu(a 
noTaiKÖ  Toirfs.  Aesch.  Agam.  586.  -deolg  ?,dcfVQcc  tccvtcc  .  .  . 
iTTccOöcclavöca:  Pind.  Neni.  VI,  31.  Aicr/.idcag  s()vea  OTEffavoj- 
cdusvog,  wie  derselbe  öfter  xwa«^w  gebraucht,  und  Xenoph. 
Hell.  IV,  3,  21.  GT£rfC(Vovo&aL.  In  Beschreibung  Aegyptischer 
Riten  Herod.  II,  40.  i:7i)]v  tiooiTjOtivocool  ry  "loi.  ib.  64.  roj 
"u^oe'C  TCiVTijv  r))v  TihiyriV  kv  rfi  ooTy  vevoiw/.ivai,  rfccai ,  coli. 
62.  iTieccp  Gv?2£xß^mGv  rrloi  ß-vGujGi.  Aristoph.  Av.  501.  jtoo- 
y.v/.ivösiG&ca  Tocg  r/.zivoig.  Lys.  645.  '^üyy,yixi  y.arw/kovGcc 
Tov  y.Qoy.coTov.  Thesm.  107.  y&ovicag  ieoccv  de'i^dj.iEvai  ?.c(f.i:iccöc<. 
Phanocles  ap.  Stob.  Serm.  64,  14.  extr.  'Ogcfij'C  xtcclUvo)  gti- 
L,ovGi-  yvvajy.ag.  Sogar  cluGaG&ca  Pausan.  II,  11,  6.  während 
Fälle  der  Art  in  klassischer  Prosa  mangeln  ^^).  Plato  hat  in- 
dessen in  dieser  Weise  Substantiva:  Symp.  p.  194.  D.  rov 
eyy.oj^dov  no  ioojti.  Rep.  X.  p.  607.  A.  vf.ivovg  ß-Eolg.  Legg. 
II.  p.  653.  D.  Tag  röJv  kogroJv  auoißdg  roig  {^eo7g.  ib.  XII.  p. 
950.  E.  ß-vGioJv  TB  xcd  ccyiovtov  Tovvoig  roig  ß'Eolg.  Gleich- 
mäfsig  konstruirten  die  Dichter  auch  die  sinnlichen  Formen 
des  Kultus:  Evyo^icu,  das  mit  seinen  Kompos.  aTiEvyoaca,  y.a- 
TEvyofxai ,  rroogEvyof.iai  sich  allgemein  erhielt  ^°),  seltner  iu 
Pi]id.  Ol.  XIII,  85.  k^ivyouai,  häufig  cioojfica  und  zuweilen 
xaraocüfica ,  öe'^iov/xca  Aesch.  Agam.  852.  der  auch  Sai^iovv 
ony.ovg  x^euh'cc  ib.  1570.  sagt;  di'tyco,  II,  ;''.  318.  ^eolGt  de 
X^^oag  ccraGyov ,  coli,  L  174,  woher  TtQordvoi  ;^67(>«  Eur.  Ale. 
1118.  und  selbst  uvaßliTio),  was  jedoch  iu  Suppl.  322.  roig 
XBQTOUüVGL  yooyov  (og  civaßliTiev,  wo  der  Dativus  nothwendig 
von  yooyuv  abhängt,  keine  Anwendung  hat;  woraus  der  selt- 
sam-kühne Ausdruck  II.  y.  16.  'O^y.Evo  ycdrag  vxp6&'  kovxi, 
JU  zu  erklären  ist,    Ebendarauf  beruht  die  poetische  Struk- 


'  ^)  Zuerst  machte  Ijlerauf  Heraster-^ 
hüls  .nufmerksajü ,  nach  ihm  andere: 
s.  Valrk.  ad  Herod.  II,  61.  Elmsl.  ad 
Eur.  Bacch.  65.  Viel  einfacher  Ko- 
mische Dichter:  Catull.  61,  52.  Ovid. 
Met.  III,  506.  Consol.  ad  Liv.  43.5. 
Seneca  Agara.  690.    ia    der  Art    des 


Ausdrucks  bei  Bion.  I,  27. 

*°)  Locella  ad  Xenoph.  Eph.p.l68. 
ngo-^evxo/itai  mit  Acnisativ  setzt  ein- 
mal Aristoph.  Plut.  959.  ■woher  dies 
sogleich  für  Altisch  ausgegeben  ist; 
vgl.  K.  5,  31. 
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liir  dix^ad^ai  rivi  einem  zu  Gefallen  nehmen,  g;cn()linliclier 
von  einem  nehmen,  »ofiir  die  E])iker  die  bedeulendsle  IJc- 
^riindung  darbieten^'),  zuerst  II.  o.  87,  Qhihjti  ()t  y.(</M7Ta- 
ntjo)  ötXTO  dtTTa^:  •^vomit  die  anderen  Homerischen  Sieihn  >ve- 
geu  der  lockereu  Bedeutung  des  oi  und  toi  siel»  nicht  streng 
verbiiulen  lassen,  daher  sowenig  II. //.  186.  als  Ilesiod.  Theog. 
479.  liier  beweisend  sein  dürfen;  wiederum  macht  das  ller/u- 
treten  von  Adjektiven  oder  Adverbien  die  Struktur  unbestinnnt, 
so  dafs  beiden  Theileu  vermöge  häufiger  Verzweigung  der 
(alieder  in  einer  Rede  der  iJativus  angehört,  wie  Sojih.  EI. 
4 12.  sc  üOL  nQogcfUojg  avT/j  öoy.sZ  .  .  .  ö^'^aai^-cci-  vi'/.vg.  Aus- 
zuschliefsen  ist  ferner  nicht  nur  Aesch.  Cho.  758.  —  Z«'("'^- 
va'^iag  iyovö  'OoiGTijV  ii.eSe^c(fnjv  TtaToi,  vs  o  naTQi  (cf.  v.  745.) 
zu  yuQ.  exovGci  gehört;  sondern  auch  der  Gebrauch  des  Eu- 
ripides,  der  uur  das  schwache  1.10L  einmischt.  Hiernäehst  gel- 
ten nicht  die  Tragiker  als  Gewährsmänner,  sondern  Pindar 
und  sonst  zerstreute  epische  Formeln,  wie  Inscr.  Naniana, 
ncti  Jiog,  'Excfdj'Tfp  Se^aL  zoö'  c(f.(eu(ftg  ccycüfia.,  und  im  Am- 
phiktyoneneide  bei  Aeschines  c.  Ctesiph.  p.  (59.  fii/öii  ö-ci.uivTO 
avTolg  Ta  lEQcc.  Damit  stimmen  auch  alte  Grammatiker  über- 
ein,  welche  diese  Struktur  als  dialektisch  erwähnen,  Lesbonax 
p.  18L  als  oyijfia  ^ixehxov,  der  Anonvm.  Vita  Hom.  p.  291. 
als  Dorisch.  Desto  gangbarer  sind  die  Wendungen  mit  den 
Partizipien  ccGfdrcp ,  ßovXof.ievcp,  j'jöofitVfo,  kljio^iivo)  geworden, 
welche  in  Verbindung  mit  Verben  jeder  Art  stehen,  doch  in 
Prosa  gröfstentheils  mit  (.Ivca  und  yiyVEod-ca.  Sehr  einfach 
ist  der  Homerische  Gebrauch,  bei  dem  der  Prädikatsinn  sich 
weniger  verdunkelt  zeigt:  II.  ?/.  7.  wg  äocc  tio  TüiUoüiv  tehJo- 
jiiei'ocoo  cfavf'/TijV ,  coli. //.  374.  ib.  §'.  108.  kioc  dt  y.ev  aofiivot 
eil] ,  und  so  die  iu  der  Odyssee  wiederkehrende  Phrase  ßov- 
Xouhnp  /i(oi  kan:  wovon  sodann  besonders  die  Prosaiker,  de- 
nen mehr  noch  als  den  Dichtern  jene  Konstruktion  geliel, 
weiter  fortgingen  zum  weitläuftigen  Ausdruck  des  Gefallens 
und  der  Ungunst  ^-),     So    entschieden  Aesch.  Cho.  517.    d^i- 


*')  Porson.    a<l    Hccub.   539.    und 
cLcndasclbst  Scliäfcr. 

)  Zuerst  wies  diesen  Gebr.'iucli 
in  fleilsigcr  Snmnilung  ans  Griechen 
und  licllenisircndeu  Lateinern  Leo- 
pardus  Em.  IV,  23.24.  nacli,  sodnnn 


in  kurzer  doch  erschöpfender  Bezeich- 
nung der  lAedegattungen  Valck,  ad  llc- 
rod.  VIII,  101.  Sp.iler  ist  allerlei 
Sammelei  nach  verschiedenen  Seilen 
angelegt  ^^'o^den  ,  ^vle  von  intjif).  (jreg. 
Cor.  p.  376.  S(j.  liluinl.  ad  Acseli. 
Prüm.  gl.  23. 
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XovTi^  d'  iiftSQ  olod-  hf.ioi  (foecoov  fade,  mir  zu  Gefallen;  selt- 
ner ist  ib.  461.  ev'/^ofikvoiq  Ö'  av  klS-oi.  Eurip.  Ion.  642.  o 
8'  ei'XTOi'  av&ocjrtoiüi ,  y.civ  ay.ovciv  i].  Von  diesem  allgemei- 
nen Gesichtspunkt  nun  der  Ehre  luid  des  Dienstes  zum  Yor- 
theil  anderer  sind  die  bestehenden  ethischen  Strukturen  abzu- 
leiten, -welche  sich  in  einem  freieren  Umfange  bei  Substanti- 
ven, Pronomina  und  Verben  finden. 

10.  Aneignender  Dativus  a.  der  Substantiva.  Diese  Form 
bezeichnet  nicht  undeutlich  als  Ionische  Fügung  der  granmia- 
tische  Name  (J/jjua  Koloffmnov ,  wofür  Lesbonax  p.  181.  die 
befremdenden  Beispiele  y^aXivov  tw  iTiTicp ,  i)  xerfah)  tco  ccv- 
ß-QMTtcp  aufstellt.  Demgemäfs  hat  man  bisher  solche  Struktu- 
ren einzig  als  poetische  betrachtete^),  deren  eine  gute  An- 
zahl auf  den  einfachen  Sinn  des  Räumlichen  und  Dienstbaren 
zurückgeht:  11.  L  546.  av8()EGGi.v  civccxra,  wie  in  Parodie  Ari- 
stoph.  Av.  1732.  ccQxovra  d-s.o~iq  (.liyccv.  Aesch.  S.  Theb.  974. 
iüt  xccxci  dioficiOLV,  lu)  xal  yJ}ovi,  tiqo  tic'ivtojv  8'  kitoL  ib.  993. 
doTTayjjv  xvGtv.  Perss.  1016.  -driOavQOV  ßsliEöGi.  Agam.  1313. 
ay/idiG/iict  Sconaaiv,  und  sonst.  Soph.  El.  1066.  ßQOTOiov  cfc'cua. 
Eurip,  Hipp.  188.  7^vm]  re  (foevtov  x&Qoiv  re  novoq.  Hec.  1276. 
o  Qqii'^1  fiqvTLg ,  coli.  Or.  363. :  wie  denn  schon  Aesch.  S,  Theb. 
423.  Tiov  TOI,  f.iccTcd(jüV  ccvSqccciiv  ffnovr/tiduov  einen  Uebergang 
zum  Genitiv  enthält.  Die  Prosaiker  aber  haben  offenbar  nur 
diese  Bedeutung  gemeint,  wobei  dem  Dativus  eine  geringere 
Klarheit  zukommt:  Herod.  I,  92.  c(vadi]f.iciTcc  Kooioco.  II,  113. 
xcaci(fvym>  oixeT7]g  otsco  dvi)-QM7iojv ,  schon  unabhängiger,  ein 
seinem  Herrn  entwischter  Sklave.  Nicht  ohne  Härten  Thucy- 
dides;  ju  einer  kühnen  Parisosis  III,  10.  ovx  km  xarciSovloj- 
aet  TÜJv  'Blh'jVOJV  'Aß-Jivaioig ,  cüX  id  h.XzvdtqojG?.i  duo  rov 
Mt]öov  Toig  "ElhtGi.  ib.  24.  ccvcciQüGiv  rolg  vexQOig.  VI,  18. 
ÖLUGTaGig  xolg  vkoig.  VII,  50.  ?}  rolg  ^VQcrxoGioig  GTccGtg.  ib. 
74,  ßoij  ixoGToig.  Plato  Apol.  p.  40.  C.  nach  den  besten  codd. 
fUTolxfjGtg  T/7  ipvxr/.  Legg.  VI.  p.  760.  E.  tco  totim  Tt)v  i^t- 
fiikaiav.  VII.  p.  820.  E.  r?}j/  ^ici&r/Giv  xolg  reo/g.  Phaed.  p.  62. 


j  Von  dieser  gramraatisclicn  Er- 
findung liat  niemand  öfter  und  grund- 
loser Anwendung  gemacht  als  Brunck: 
s.  z.  B.  ad  Soph.  Antig.  861.  Ocd.  ß. 
]494.  Daher  ^var  es  Valck.  ad  Pliocn. 
88.  nicht  zu  verargen ,  wenn  er  der- 
gleichen in  den  Tragikern  nur  für 
Pronoruina    zuliefs,    wofür   auch  das 


meiste  bei  Elmsl.  ad  Med.  961.  gilt; 
w^enngleich  selbst  hier  manches  besei- 
tigt wird,  wie  Rhes.  79.  iuot  (fOivt 
nach  codd.  verändert  ist.  Unbedeu- 
tend ist  die  Anmerkung  von  Wessel. 
ad  Herod.  M,  103.  Nur  für  Thucy- 
dides  Poppe  I.  p.  12;5.  für  Pausanias 
Siebel.  ad  I,  18,  9. 
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P».  iV  Tcov  TCTiifidnov  to7^  &£o7^  bIvcci  ,  coli.  PoIiL  p.  288.  E. 
Leäq.  H.  p.  6ö7.  A.  Mit  Absicht  zweimal  bei  y.oivtovia  l\e]). 
V.  p.  4()4.  ?}  TMV  yvvai'/.ojv  re  y.cu  ncdÖojv  y.oiro)vla  rolg  cfV' 
?M'i:ii>,  coli.  Lcf^g.  I.  p.  632.  P.  aber  schwerfällig  Legg.  IX.  p. 
8Ö9.  D.  !nsoi  ti/l;  acftasojg  e)'o7jTaL  ffovovjiaroi,  des  Mordes 
am  Vater.  Xehoph.  Hell.  Yll,  3,  10.  n:ov  f/ojv  "E?.h]ai  07tov~ 
ti(<g  c<:;T0Öe7'ic(i ,  Verträge  unter  den  H.  Isaeus  de  Pyrrhi  he- 
red.  p.  4(i.  tF^j:  To7g  (focaoooi  '/«ttij/Jag,  die  den  (fQ.  darge- 
bracht wurde.  Hyperid.  ap.  Stob.  S.  74,  34.  rovg  ^kv  -Tinug 
Tov  (O'dnci  Tov  iavTTjg  yvvcaxl  y.cü.li<j7Tvai.iovg  — .  Demosth.  c. 
Eubulid.  p.  1313.  T^ig  lencoovvijg  t(0  'llocr/J.d.  c.  Nicostr.  extr. 
XQotpäg  (-n}Toi,  woraus  Olynth.  I.  p.  15.  zu  erklären.  Für 
Spätere  bleibt  fernere  Beobachtung  wünschenswerlh;  nur  dafs 
die  unten  §.  12.  zu  erwähnenden  Beispiele  solcher  Verbin- 
dungen im  Sinne  der  Gemeinschaft  hiervon  zu  scheiden  sind. 

b.  Pronomina.  Dieses  Idiom  das  zur  innigen  Lebendig- 
keit Griechischer  Rede  nicht  wenig  beigetragen,  ging  von  den 
klassischen  Autoreu  in  ununterbrochener  Folge  bis  zu  den 
späteren  Dichtern  herab,  dessen  Erkennung  jedoch  in  den  äl- 
teren oft  durch  die  lockere  Stellung  ersclnvert  wird,  während 
in  den  Prosaikern  die  Vorsetzung  des  Artikels  ein  sicheres 
Merkmal  gewährt.  Daher  haben  die  Stellen  früherer  Epiker 
nichts  zwingendes,  zumal  da  in  dieser  litterarischen  Gattung, 
wie  vorzüglich  der  seltsame  Gebrauch  des  oi  darthut  ^^),  flüch- 
tige Einschiebsel  von  Pronomina  nicht  selten  sind.  Besseres 
geben  Herodotus:  I,  31.  ol  de  Offi.  ßoeg.  ib.  82.  Twr  oi  ovl- 
}.0'/iTko)V.  VI,  103.  TW  cxccToqj  ol  aufzunehmen:  die  Dramati- 
ker, Aesch.  S.  Theb.  907.  Svgdalficov  acfLV  a  Tsy.ouocc.  Soph. 
Oed.  R.  1523.  ov  ooi  t(o  ßko  ^yi'tffjiero.  Eur.  Iph.  A.  613. 
nach  richtiger  Interpunktion,  oi)  Ö\  w  riy.vov  {.iol,  Leim.  Ari- 
stoph.  Pac.  76.  w  Ilijydaiöv  fioi.  Eccl.  1158.  avrij  xk  /iioi.  Si- 
CTioiva  (.layaoiioTcmj.  Lj's.  1197,  otcutccv  re  ßT-/ciTi]o  rivi  y.ct- 
vjjrpoQij.  Thucj'd.  V,  35.  nach  den  codd.  cfQovoelv  to  ^ojoiov 
avTocg ,  wie  diese  Form  öfter  bei  ihm  vorkonnnt.  So  in  riit7v 
Plato,  wie  Theaet.  p.  210.  B,  ?)  ficaevTiy.})  7]u7v  T'cyvri.  id.  Cra- 
tyl.  p.  395.  B.  0,  re  yuq  rov  XovoiTiTiov  avrco  (fovog.  Phileb. 
p.  54,  B.  w  n(JcoT(ci)yi,  fiot,:   wie  in  Xenoph.  Cyrop.  V,  1,  27. 


**)  Bekannt  ist  dafür  die  Oiplii- 
lie  Argonaiuik  und  aiidiics  von  spa- 
ren Epikern,  deren  Gebrauch  zuerst 


Herrn.  Orpli.  p.  773.  sqq.  zusammen- 
gestellt, dessen  Kriük  ludels  io  -we- 
nig als  seine  Erklärung  Lclriedigl. 
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vorzuziehen  ?}  yc<Q  f.ioi  ipvp'].  Lysias  c.  Euaiidr.  p.  789.  t«  kx 
TÖJv  /MTovoyicüV  avTcö  ccvc({h']uc(xc(.  c.  Pliilon.  p.  872.  xi)v  ov- 
ciav  TtuTQiöa  tuvTolg  i'jyecad-ac.  Aber  bei  Deniostheues  und 
anderen  Rednern  mangelt  es  au  Stellen  ^'')i 

c.  Verha.  Grundbegriff  ist  hier  etval  rivi,  einem  gel- 
ten, dienen:  Aristoph.  Yesp.  240.  wg  'iqrca  jiäyjjrv  vvvi,  kür- 
zer Acharn.  453.  TtfUcfM  Ö'  'cr/oj  voöj.  Theogn.  854.  rotg  Sei- 
?M7g  ovdeui'  hütl  '/doig,  bei  Schlechten  ist  kein  Dank  zu  fin- 
den. Plat.  Euthyd.  p.  285.  E,  sl^lv  ey.c(6Tco  tcov  ovtcov  Xoyoi; 
nicht  zu  ändern.  Eurip.  Heracl.  2.  ö  utv  diy.aiog  roig  Tiklccg 
nicfvy'  (xvy]Q.  Ljsias  c.  Epicr.  p.  808.  Plat.  Gorg.  p.  524.  A. 
einem  zufallen.  Merkwürdiger  älla  ri  tccvt  iuoi;  was  hilfts 
mir?  Demosth.  c.  Couon.  p.  1262.  tivv  tovto;  wessen  Sache 
ist  das?  Xenoph.  Oecon.  18,  5.  daher  in  Prosa  schlechthin 
haben,  worin  noch  der  ursprüngliche  Sinn  dessen  besteht  was 
beim  anderen  ist:  Xenoph.  Anab.  YI,  6,  7.  xcd  ycio  ijv  cwtm 
6  ayouevog  loyjTrig,  stand  bei  ihm  und  gehörte  zu  ihm.  Hier- 
auf ist  auch  die  eigenthümliche  Struktur  die  bei  Herod.  II,  145. 
wiederkehrt  zurückzuführen,  wie  'llocryJ.a  .  .  .  cfccai  eh>cci  erecc 
ig  "u^^iccGiV  —  TovTrp  7ievTay.igyi?.uc  y.cu  f.iVQicc  koyit,ovTca  eivca 
ig  "u4(jLCiöLV,  auf  den  H.  kämen  —  Jahre  oder  beim  H.  kämen 
so  viele  heraus,  bis  auf  Amasis  gerechnet  ^^).  Noch  bestimm- 
ter sind  Phrasen  wie  elvai  rivi  Tiliov  oder  Tzociyiia,  vortheil- 
haft,  dienlich  sein,  das  letzte  besonders  mit  ovdev,  Aristoph. 
Pac.  244.  Plat.  Hipp.  p.  291.  A.  Eur.  Med.  451.  und  öfter 
Herodotus^^).  Hienon  gehen  die  vereinzelten  Begriffe  g^e?räÄ- 
ren,  heffeji,  schaden  in  der  Struktur  mit  dem  Dati^nis  aus, 
welche  gevvissermafsen  die  eine  und  zwar  praktische  Seite  von 
Verhältnissen  bilden,  während  ihnen  gegenüber  die  Yerba  der 
Aeufscrung  für  und  wider  entsprechen.  Die  ersten  und  ein- 
facheren haben  ihre  Begründung  schon  im  Homerischen  Ge- 
brauch: VTieokyeiv  IL  L  433.  6  ol  ccvrog  VTidoEys.  yüoag,  wie 
ApoUon.  III,  986.  c'i^ivveiv  wie  auch  bei  Tragikern  '***),  d/.a?.- 
xelv,  c(?.e^siv ,  yoaiGinelv,  ccovvüß'cci, ^  ri(.icoQHV  und  wcfE/.Elv  be- 
sonders tragisch,  doch  dieses  häufiger  mit  dem  Accusativus 
und  selbst  in  Yerbiudlmg  mit  eig  bei  Dichtern,  und  allein  mit 

**)  Fflr  Thurydidcs    Duk.    ad  VII,   1        *')  WesscI.  ad  Hcrod.  I,  79.  Valck. 
39.  für  Plat.)  Hcind.  ad  Sopli.  p.  27>.        Ib.  ad  VII,  12. 
kritisclu  r  als  Ast.  ad  Logg.  p.  9. 

^«')  Hcnist.  adLucIan.  p.  130.  noch    1        '*«)  Elrasl.  ad  Sopli.  Oed.  R.  892. 
uuiureichend.  • 


KASUS  DER  SUKSTANTIVA.   DATIV. 


91 


demselben  Kasus  6viv)}ia  wegen  der  Hauptbedeutung  fördern; 
dann  IvcitO-bIv  prosaisch,  '/a^Eiv  rih]  poetisch,  und  älmliche; 
ferner  einige  Komposita  nnt  ^ietc'c,  wie  (.areivca ,  ^lETctÖuvpcti, 
und  andere  die  zerstreut  beim  Genilivus  vorkonnnen;  noch 
allgemeiner  11.  a.  28 i.  hoGOf-i  'ylyiVSiC  (.lEiHf-iev  yo'/.uv ,  wie 
Soi)h.  AI.  717.  u£TC(i>Eyi'u)od7j  &vfiov  t  'u^TQeiÖaig.  Von  ent- 
gegengesetzten regelmäfsig  bei  Klassikern  ?.vuccn'ea&ca,  wo- 
neben frühzeitig  die  Struktur  mit  dem  Accusativus  aufkam, 
die  in  gewöhnlicher  Prosa  sich  festsetzte,  schon  bei  Euripi- 
des  und  Herodotus  in  vereinzelten  Stellen  (dieser  YlII,  28. 
dagegen  III,  lö.  nach  der  nothw endigen  Lesart  der  codd.  (o 
^v/aan'OfiEVOi'  U^QOca  köu/.eov  'A^u'iOi  hjj.icavi.od ai^ ,  öfter  Iso- 
crates  und  Demosthenes,  beides  vereinigt  nur  Xenophon  durch 
Unachtsamkeit  Hell.  II,  3,  23.  26.  Von  diesem  Uebergang 
ist  wol  der  Grund  kein  anderer,  als  weil  die  Verba  der  letz- 
ten Bedeutung  natürlicher  den  Accusativus,  den  eigentlichen 
Ausdruck  der  Wirkung  annehmen,  daher  für  den  Dativus 
sonst  aufser  kvoyJ.Civ  (wovon  bei  kv)  und  }Mßccod'ca  in  spär- 
lichen Stellen  nichts  nachzuweisen  ist  '*°).  Aber  hieher  gehö- 
ren nach  einer  dunkeleu  Auffassung  des  Hinderlichen  die  Sy- 
nonymen 8ü  und  yovi  fs.  Accus,  zu  Ende),  wovon  8ü  in  je- 
ner Weise  mehr  bei  Prosaikern  als  guten  Dichtern  sich  fin- 
det, am  seltensten  mit  abhängigem  Infinitiv,  wie  Xenoph.  Anab. 
III,  4,  35.  8ü  tTiiGa^ca  rov  i7i:iov  TlEüGt]  ccvdoi.  Umgekehrt 
ist  yoi]  oder  yoEoJv  Tivi  mehr  auf  Dichter  beschränkt ,  Soph. 
Antig.  736.  Eurip.  fr.  ine.  160,  5.  Lysias  c.  Ergocl.  p.  822. 
mit  dem  Infinitiv  (coli.  Plut.  de  frat.  am.  p.  485.  F.),  wodurch 
die  frühere  Lesart  in  Aesch.  Eura.  700.  gesichert  wird;  dage- 
gen in  Eur.  Ion.  1316.  wo  die  Struktur  mit  dem  Accusativus 
vorhergeht  scheint  der  Dativus  Lokalsinu  (wie  Ino  fr.  17.  oben 
§.  6.)  zu  haben  ■'O).  Die  zweite  Klasse,  deren  Ausdruck  die 
Aeufserung  für  und  wider  ist,  beruht  im  allgemeinen  auf  Pro- 


*')  Für  hifuäi'faOf'.i  tivi-  wies  Stel- 
len nach  Lcnncp.  ad  Phal.  p.  47.  de- 
ren es  nur  für  den  Accusativus  aus 
bewährten  Autoren  bedurfte.  Dage- 
gen hat  t.wiiän&aC  iivb  bei  Alten  we- 
nig Gewähr:  Phit.  Grit.  p.  47.  E.  darf 
niaa  geneigt  sein  mit  Rüeksieht  auf 
andere  Mängel  jenes  Diaktgs  und  die 
r<bereinstinimung  der  Handschriften 
auzuerkcnuen ,    nicht    so    leicht   nach 


dem  Rav.  zu  Ende  von  Arlstoph.  Eq., 
wenn  nicht  oT?  0.oiß('.&  vielmehr  in 
einer  härteren  ürasclireibung  zu  ver- 
stehen ist,  seinem  Unfug  gemäfs. 

*")  Sü  und  XQr]  behandelt  Elmsl. 
ad  Med.  552.  1334.  not.  Die  letzte 
Struktur  leugnete  IMarkl.  ad  Iph.  A. 
138.5.  und  es'  bedarf  offenbar  noch 
einer  vüliständigcrea  Beobachtung. 
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saikcrn:  bei  Homer  schon  öuccuiv,  Lei  Aüikcni  die  politi- 
schen Phrasen,  iJirrtJai  tcwt/i  Ttj  ij-'v,(f(o  oder  yroniii,  für  diese 
Meinung  sich  entscheiden,  Lysias  p.  757.  Soph.  Philoct.  1448. 
Tselche  Stellen  einander  schützen,  kürzer  tavrij  OiGd-ca  Plat. 
Theaet.  p.  202.  C.  Legg.  II.  p.  6G2.  E.  und  Spatere  (vergl. 
oben  §.  8.);  iTriWi-jCfii^eiv  das  Abstimmen  gewähren,  -wovon 
nur  Plat.  Gorg.  p.  474.  A.  476.  A.  Ausnahme  macht  (s.  un- 
ten §.  32.),  seilen  avccxaireiv,  Demosth.  c.  Oljmpiod.  p.  1175. 
gewöhnlich  TTaoEyyvuv ,  TToograGoeiv  mit  ahnlichen  Verben  des 
Rathens  und  Defehlcns  ■'^'),  bei  denen  in  der  Verbindung  mit 
Infinitiven  ein  Schwanken  zwischen  Dativus  und  Accusativus 
eintritt,  am  meisten  bei  y.sleven'  in  Prosa,  wie  beides  schon 
II.  ß'.  11.  50.  (auch  y.eAea&ca  Od.  o'.  554.  sq.  kwiTiHV  Soph. 
Oed.  R.  350,  53.)  wechselt;  manches  steht  vereinzelt,  otqvvm 
vielleicht  Pind.  Pyth.  IV,  71.  sicher  ixoTovvco  bei  lonicrn  (cf. 
Hesiod.  so;'.  595.),  kncavalv  IL  g.  312.  Pind.  fr.  173.  aber 
avojya  mit  lUv  Hesiod.  Scut.  extr.  So  die  entgegengesetzten 
irtiTiuccv,  kyy.a7,eiv ,  ßcioy.ciivHV  im  Sinne  beneiden,  dagegen 
verläumden  mit  Accusativus  ^2^,  selten  VEusaccv,  oft  xorelv  und 
qßovBlv  (ursprünglich  einem  ungünstig  sein),  u-cjufeaO-ca,  aber 
mit  Accus,  gewöhnlicher;  'Koi,()oQüoö-ai,  und  Gniiv/ßGÖai  fin- 
den besser  ihre  Stelle  luiten  §.  13. 

Zusatz,  Suhstantis>a  welche  von  der  erwähnten  Klasse  der  Ver- 
ben abgeleitet  sind  nehmen  durch  deren  Vermittlung  öfter  den  Da- 
tivus an,  der  aber,  -weil  solche  Struktur  nur  ein  künstliches  \  er- 
fahren heifsen  kann,  vorzugsweise  auf  Attiker  (denn  Hesiod.  Tlieog. 
93.  wird  besser  aus  dem  obigen  §.  6.  verstanden  und  Hcrod.  ^  II, 
169.  verdient  JI/fic'Afw  den  Vorzug)  zu  bescbrönken  ist  ■'^).  Aesch. 
Prom,  501.  avO-qw:ioiOiV  oxf.cXrjimra.  S.  Tlicb.  S91.  d'wD.ay.TrjOi  a/ieiKfuc. 
Che.  232.  /({/./;««  öojuc.aiv.  Lur.  Baccb,  573.  ßooiol^  olßodorra' ,  coli. 
Aesch.  Proiii.   612.     Arist.  ISub.  Ö05.  im  Chore:   oiouyi'oi^'ißiol^  ßo)- 


5*)  Dorv,  ad  Charit,  p.  586.  von 
xfAfi'f'i  Scliaef.  ad  Tlicorr.  '25,  47. 
für  ■O-e'o&ui  dient  als  I^fsläligiiiig  nvy- 
j^oxtdf  do^)]  und  älinlH-lies,  Luilp.  Hec. 
12;i.  Plat.'Lach.  p.  189.  A.  (d.  Hciud, 
ad  Phaed.  112.)  Demosth.  c.  Eucrg. 
p.  1164.  c.  Dionysod.  p.  1291.  vie 
avitq.o)vfiv  Plat.  Legg.  X.  p.  891.  E. 

^-)  Diw  steht  noch  nicht  so  .sicher 
als  Piers,  ad  Ileiodia^i.  p.  470.  sij. 
anuiiumt. 


^')  Kicht  mit  der  schärfsten  Ln- 
tcrscheidung  sind  die  seit  Uukcr  ge- 
machten Sammlnngcn  angelegt :  ^vo- 
lür  die  Citatc  geben  llcind.  ad  Phaed. 
83.  ATyit.  ad  Plutarch.  T.  Vi.  p.  213. 
sq.  Schaef.  ad  Ijos.  p.  75.  wozu  ei- 
niges aus  Plato  Ast.  ad  Legg.  p.  36. 
Zu  er-\vähnen  sind  hier  auch  Adje- 
ktiva  Verbalia  im  tragischen  GcLraueh, 
besonders  «omToj  ,  inid  die  einzelnen 
iniii Ooi'o:,  <f  't-oriitn;,  ?;i('zoiOi;,  Aecsch. 

Asam.  134.  458.  Cho.  623. 
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(>T;«m«.  Dcniocrilus  ap.  Slob.  S,  10,  bo.  tj  riÄVOK;  u'/dy /Qriuüiojy  avv- 
tr/w/r..  Tliiicyd.  V,  35,  rij»"  iw»» /w^i^w»'  «AA;jAo«i"oux  «noOofft)'.  Arn  Iiäu- 
figslcn  riato:  rnunuxihvai:;  S\m[i.  [».  182.  K.  tij»'  rov  itinv/nv  Tto/tniir 
vno  Ji(>i  TM  \lYunffiyoii.  V\C\i.  11,  cxtr.  Siu/.oilu  iL).  ^  I.  J).  'l9o.  vntjQt- 
iiy.y'j  oder  vniniiolu  Eutlijjjh.  p,  13.  D.  14.  D.  h'/->.^:Tioift  Pliaod.  p, 
bö.  A.  avyxii'niii'u:;  ^^'''bS'  ^^ll»  F'  ^"^"7.  I-  docli  nicht  ohne  Härten: 
Xijti'uv  To7^-  «<i'>!_iwrJo/;  i'liilch.  p.  58.  C.  uOko&tirc;  uOlrfCaTi;  I^<'gg;.  VI. 
p.  7^4.  D.  T»}i'  ;'/}  :inQa/.ara{>t'iy.r,v  ib.  Xf.  pr.  //  <9fw  SovUlu  Ps.  Epist. 
Mll.  p.  354.  K.  Von  Uednorn  nur  Dcniostli.  c.  Tlniocr.  p.  726. 
atuiatioai^.  Spätere  zerstreut:  i-im'iDioi:;  Arlslot.  Top.  VlII,  9.  clmdi] 
Anal.  Posl.  11,  10,  8.  JJoor  Pausan.  IX,  25.  ähnlich  Pliitarch  (wie 
de  cohih.  ira  p.  455.  C.  cu^o^^  rrerO-ovoi}-  iipi'on?,  de  (rat.  am.  p.  480.  A. 
'»(',■  ovi'  ion  aunu  rw.i'dojr  yoyivocv  tJ  :in(iit^  rj  X"','"^  V  <5l«i9*oi?  — ;  praccpo- 
lit.   p.  818.  ]).  rfiniDiK;  roTi;  m'ytjoi)  niit  anderen, 

11.  Anomalie  des  Datiüus.  Stellvertretend  für  andere  Ka- 
sus setzen  die  Klassiker  den  Dativus,  der  vermöge  der  räum- 
lichen Bezeichnung  dessen  was  bei  und  für  einen  existirt  oft 
mir  eine  Nebenbestinmnnig  der  Rede  bildet  inid  nicht  viel 
mehr  als  den  Schein  der  Abhängigkeit  vom  V  erbum  darbie- 
tet. II.  T.  290.  Üq  (.tOi  öiz'/^nca  y.cr/.uv  t/.  y.axou  ahi,  Avie  (Tff^v 
Ös^dfisvog  Plat.  Legg.  X.  p.  900.  C.  Aesch.  Agam.  227.  falsch  em. 
ßnoTolg  ßnaavvEi.  Soph.  Oed.  P\.  817.  co  f.17)  'B.ivojv  f'S,&OTi  f.uj8' 
uotojV  Tiva  doiioig  ö-c'/aodai.  ib.  892.  ßvaco  ßth]  io^aTca.  ib. 
991.  vf.uv  e}g  cfoßov  cfeoov.  Tracli.  921.  qi  yQvariXcaoq  tiqov- 
y.eito  fiaGTiZv  Txeoovig,  wo  q)  mit  Absicht  wie  sonst  bei  Thii- 
cvdides  und  Plato  wegen  des  Genitivus  (.laGToJv  steht,  Epigon. 
fr.  1.  rfßüvovuivoig  viy.iw ,  wie  Thuc.  I,  3.  (und  nach  ihm 
Spätere)  uTtccGiv  t/AUvS/Gcct,  bei  allen  durchdringen:  daher  Oed. 
C.  1435.  ccfiöv  ö'  ei'oöouj  Zevg  nicht  zu  ändern.  Herod.  IX, 
99.  TOlGL  y.ac  xaTsdoy.eov ,  wo  nichts  ausgefallen;  einfacher  ist 
bei  demselben  a:ooaiSe2Gi)ccl  tivl  vor  einem  Achlun":  haben. 
Thuc.  Y,  111.  TTo'/.loig  yccß  .  .  .  knEcn:('<6aT0.  Plat.  Pliaedr.  p. 
271.  C.  /<?}  TiH-OojuEiß  ciVTüig  Ttyrtj  ygcccfew  (wir:  bei  denen 
wollen  wir  an  keine  Kunstmäfsigkeit  glauben),  coli.  Soph. 
Philoct.  1252.  Xenoph.  IMem.  II,  6,  6.  Rep.  X.  p.  598.  D. 
v7XüAc(f.ißccvuv  öel  T<~)  Toioi'Tcp  liTi  Bv/jOijg  Tig  civd-QioTiog,  wie 
sogar  Soph.  p.  231.  E.  avTt^  Gvy/coQyGccvreg ,  du^tov ..  .xa&ao- 
T)/V  cd'Tov  dvcu.  Phileb.  p.  33.  A.  t(o  tov  rov  (fuovtlv  i/.o/iü- 
vco  ßiov  .  .  aTioyto/.vsr  U/V,  wie  bei  Späteren  (nicht  Isoer.) 
iuTtüSl^aiv.  ib.  p.  52.  C.  noogO-eöiav  im  Wechsel  mit  Accusa- 
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tivcn.  Lcgg.  V.  cxtr.  «  iTziay.eUJccuEVog.  Lysias  c.  Agor.  p,  504. 
olüuBVOL  'AyoQcacp  cvuTioazruv  totb.  Xenoph.  Cjrop.  YI,  3, 
30.  roilg  7io?^£jiiioig  .  .  .  fisi^o)  ttjv  ^n^sgißoXijV  ävayy.aGsi,  Ttoiei- 
G&ca.  Oecon.  2,  14.  aTrocfsvyuv  uot,  das  noch  -weniger  an- 
stöfsig  ist,  -wie  Eur.  Heracl.  453.  nkfBvyiv  klmg  rm<Öi  fiov 
Gonr,oiag.  Einfach  Pind.  Nem.  I,  39.  TtodoGU  yäo  '^oyco  fttv 
ü&tvog.  Zmveilcn  Spätere:  Arat.  809.  e/eTcci  ol.  Pausan.  III, 
6,  2.  K/.sojvvucp  .  .  .  6  xf^vudg  Eile.  id.  IV,  16,  2.  rovToig  idv 
d))  jevyovoi,  öiojxsiv  tTT^Tci^ev.  Phitarch.  de  Is.  et  Osir.  p.  352. 
F.  TW  cy.iTioVTV  piTj  ßccovvovoav.  Festgesetzt  hat  sich  diese 
Verbindung  bei  7ioogr,y.Eiv  mit  folgendem  Infinitiv,  Lysias  (c. 
Polystr.  p.  605.  falsch  em.),  Isocratcs  nach  berichtigten  Les- 
arten (cf.  Paneg.  p.  51.),  besonders  Plato,  wie  Phaedr.  p.  233. 
B.  ügT&  Ttolv  f-UiÜMV  e?.es2v  roJg  locof-iivoig  i]  l,}/?.ovv  cwTOvg 
7roogi]y.H,  und  Gorg.  p.  479.  E.  tovto)  noogriyMV  ad-Ua  eivai, 
seltner  bei  ely.og  Iffu^^):  noch  regelmäfsiger  aoeGy.eiv  rivl  ei- 
nem Befriedigung  darbieten,  sicher,  >venn  auch  vereinzelt  in 
den  besten  Attikeru,  die  sogar  diese  Struktur  mit  dem  v^eit 
häufigeren  Accusativus  vereinigen,  wofür  merkwürdig  Plat.  Cra- 
tyl.  p.  433.  C.  D.  Daher  ist  auch  zuweilen  auf  Adjektiva 
dieselbe  Anomalie  übergegangen:  Soph.  Trach.  64.  diSay.rci 
fioi ,  "wie  bei  y.cdov  und  aloyQov  Symp.  p.  182.  E.  Lcgg.  XII. 
p.  959.  E.  (y.a/.uv  qv').u'S,ca  yvjjGico  7iciüm]aiciv  herzustellen  Mo- 
schion, ap.  Stob.  S.  13,  14.)  Siy.caov  l\ep.  V.  p.  468.  D,  da- 
her 8e§oyfUvov  kOTi  reo  Scoy.Qctrev  herzustellen  Apol.  p.  34.  E. 

12.  Die  lokalen  und  ethischen  Verhältnisse  des  Dativus 
erhalten  nun  ihre  nächste  Entwickelung  und  Vollendung  in 
den  zahlreichen  aber  schlichten  Begriffen  des  Zusammentre- 
tens  an  und  neben  einander,  der  Begleitung  und  Gemeinschaft 
nach  allen  ihren  Gegensätzen ,  worin  der  ursprüngliche  Begriff 
einer  unmittelbaren  gemeinschaftlichen  Existenz  nicht  zu  ver- 
kennen ist.  Diese  ganze  Klasse  umfafste  schon  Apollon.  de 
Syut.  III,  32.  p.  298.  mit  der  zwar  vieldeutigen  doch  klaren 
Bemerkung,  dafs  solche  Verba  die  einen  gleichmäfsigen  Zu- 
stand oder  gemeinsame  W'irksamkeit  gegen  einander  enthal- 
ten mit  dem  Dativus  zu  konstruiren  seien,  a.  Ausdruck  der 
Annäherung  und  des  Zusammentreffens,     Den  Uebergang  bil- 


**)  Heind.  ad  PLaed.  5.  (vo  Eu- 
rip.  niclit  be'wcist)  84.  Uebiigens  ist 
«liese  Struktur,    die   bei    u^i'axeiv  un- 


gewöhnlich   ^va^,     für    uvSttvHV    bei 
Dichtern  die  regelmäfsige  geworden. 
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den  Vcrba  der  Bewei;unj;  nacli  einem  Orle  in  einem  selleneu 
poetischen  Gebianeli  •^■*):  Kinij).  Or.  1433.  rZ/uaTu  //'  'uro 
^iöcp.  Find.  P.  III,  17(5.  eacco  I.wamUvm  ye  Ziv^  Tiartjo  i'ilv- 
xtav  kg  7,iyog  Unnrov  OvM'Ci.  Aber  Alexis  aj).  Ath.  II.  p.  55. 
C.  /</}  wQcaCiv  i/.üiTO  gründet  sich  auf  eine  (esle  Formel  (s. 
Anm.  132.).  Zunächst  gehören  also  hieher  das  poetische  yM- 
viadca,  Hom.  hurrj  xsyMuivog  Kr/(pi6löi,  Soph.  Trach.  101. 
Öioßcndiv  ärreiyoig  ylit>üg  nahe,  coli.  Callim,  h.  Dian.  254. 
not.  inul  die  Komposita  von  rvyxäveLV  mit  iv,  kni,  TtQog,  wo- 
für  die  Nebenslellung  bezeichnet  Pind.  Ol.  VI,  10.  kmy.vnnciKi 
(((fd-öviov  ccOTiZv  iv  iueoTcclg  aoiöcüg:  ferner  alle  Synonyma, 
-worunter  das  gewöhnlichste  '/o}',GOui  rivi  geworden  ist,  von 
der  alten  Bedeutung  des  yociv  sich  an  etwas  machen,  es  be- 
rühren und  zur  Gemeinschaft  annehmen,  daher  auch  Plat. 
Lei:g.  II.  p.  657.  C.  ti]v  t[/  ftovaiyJ/  yoeiav  wagt;  mit  dem 
Accusativus  verbinden  es  nur  Spätere  '^^).  Uebrigens  sind  die 
meisten  Verba  der  x\rt  besonders  bei  Dichtern  einem  Schwan- 
ken der  Struktur  unterworfen,  da  ihr  Sinn  häufig  auf  ein  Er- 
langen und  Theilhaftw  erden  zurückgeführt  wird  und  der  Gc- 
nitivus  näher  liegt;  welchen  Kasus  vorzüglich  Sophocles  sich 
hierin  aneignet:  ovvrvy/uroD  Oed.  C.  1482.  Philoct.  320.  Txooq- 
Tvy/c'crct)  El.  1463.  Philoct.  552.  kTxiTvyydvbi  Aristoph.  Plut. 
245.  kvTvyy/crco  Hcrod.  IV,  140.  auogTiElä^M  Soph.  Oed.  R. 
1100.  iurrüc'Couca  Trach.  27.  iyy.vooj  Herod.  VII,  208.  im- 
y.vooi  Aesch.  Perss.  851.  Apollon.  III,  342.  insroGOS  Pind.  Py. 
IV',  43.  ovvi'.nroucii  Aesch.  Perss.  721.  Soph.  fr.  ine.  53.  riQog- 
ccTTTuuca  sogar  Aeschin.  c.  Timarch.  p.  18.  wenngleich  zuwei- 
len ciTiTOLicd  in  der  unbestinnnteu  Bedeutung  sich  in  Verbin- 
dung mit  einem  setzen  den  Dativus  zuliels,  wie  Aesch.  S.  Theb. 
207.  Aristoph.  Eccl.  612.  Pind.  Py.  X,  44.  VSlederum  ist  äv- 
ruiC.oi  und  vTiavTicZvo  häidig  mit  dem  Accusativus,  doch  mehr 
in   späterer    Prosa    konstruirt  w  ordcn  •'').      Hieran   schliefsen 


'*)  Nur  geriiigeic  Autoritäten  •weist 
Ahresch.   dilue.  1  liuc.  p.  9'i.  uacli. 

^'')  Die  alte  Erklärung  von  /','V- 
od^iiC  Tti'i  auf  instrumentalem  \Tege 
streitet  mit  den  -wicLtigslen  Bedeu- 
tungen des  ^A*ortes,  -wie  ;/o.  i9f  w  sich 
ein  Orakel  fordern,  und  der  umfas- 
»eudon  Phraseologie  (.(crv/uc,  virfirw, 
Hemst.  ad  Callim.  h.  Dian.  69.  ^Tytt. 
ad  Plut.  T.  VI.  p.  246.),  in  denen 
nur    der    gemeinscliaftliche   Sinn    sich 


an  einen  machen,  mit  einem  zu  thun 
haben,  erkannt  Avird ,  was  aucli  die 
Anlange  des  \  erb  um  selbst  erweisen: 
s.  liulink.  nd  Tim.  p.  104.  Abrescli.  ad 
Aesch.  I,  8.  Von  der  Verbindung  mit 
dem  Aecusativus  giebt  einiges  Scliaef. 
ad  Greg.  Cor.  p.  691.,  doch  bedarf  diese 
einer  \veit  sorglältigercn  Erlbrsehuug. 

*^;  Lobeck.  ad  Aiac.  p.  .340.  von 
irticv/yicvitv  Hemst.  ^lisc.  Obss.  T. 
Vi.  p.  '348.  (Xeuoph.  Eph.  p.  'i«!.) 
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sich  Ecgriffe  der  Aehnlichkcit  und  Ucbercinstimniung,  vor  al- 
leu  TTQtTTco,  mit  eig  als  Zeichen  ethischer  Darstelkuig  Xeuoph. 
Cyrop.  ir,  1,  24.  für  einen,  aQuoTTco  mit  ähnlichen,  eoixa, 
.welches  in  verwandtem  Simic  nicht  selten  einen  Nominativus 
annimmt,  wovon  beim  Prädikate.  Dieselbe  Struktur  geht  auf 
alle  gleichmäfsigen  yldjcktwa  über  zugleich  mit  den  angebilde- 
len  Adverbien  (von  anderen  der  Annäherung  s.  K.  5,  16.), 
y.oivog,  6  ciVTog,  oiioiog,  Tia^aTih'iGLog,  '^vi'cpöug,  von  denen 
auch  Yerba  in  gleicher  "W^eise  ausgehen,  Avie  y.otvcovko,  ouoioio 
und  andere;  unter  den  seltneren  Adverbien  sind  zu  bemerken 
oaiog  bei  Homer,  töaavTOjg  Ionisch,  wie  Emjiedod.  225.  doch 
auch  bei  Aristot.  Eth.  VII,  5.  in  vernachlälsigter  Piede,  wo- 
nach Arat.  1071.  auch  cwriog  sich  gestattet,  l^v  lao)  regelmäfsi- 
ger,  ccficc  Aristoph.  Thesm.  154.  t^}jg  'A^iaToysiroVi  id.  Lys. 
634.  nahe,  wie  Plato  vorzüglich  dieses  in  der  Bedeutung  ei- 
nes logischen  Zusammenhanges  gebraucht,  doch  auch  mit  dem 
Genitivus  wie  icfs^rjg,  wovon  unten;  eTto/nti'cog  Aristot.  (de  ani- 
nia  I,  2.\  Ungewöhnlich  sind  eJg,  dem  o  ccvTug  synonym,  11. 
y.  238.  Toj  f-ioi  Uta  ydvc'.TO  (.ivjTijq ,  coli.  r.  293.  Plat.  Legg. 
V.  p.  745.  ro  TiQog  rij  Tiu'Aei-  fiigog  reo  TXQog  xolg  ^G/aroig  eig 
y.)SiQog,  woher  Lucian.  D.  Mort.  I,  3.  zu  erklären;  und  oiog, 
Hesiod.  'ioy.  312.  aber  rowvTog  hat  keine  Sicherheit  ^^).  Ebeu- 
.daher  kommt  auch  abgeleiteten  Substantiven  der  Dativus  zu: 
.einfach  ouyhy.hj  i{.iol  avTco  Od.  /.  49.  Gvvi'i&euc  Plat.  Legg» 
VII.  p.  798.  A.  ei'TSV^ig  Polit.  p.  298.  D.  am  meisten  zolvco- 
vtcc,  Pind.  Py.  I,  190.  Plat.  Soph.  p.  260.  E.  not.  und  o^ioi- 
orrjg  Plato,  wie  Hipp.  p.  290.  C.  Theaet.  p.  158.  C  wo  noch 
üf.iolcoGig  p.  176.  B.  vorkommt.  Eigenthümlich  stellt  sich  nun 
bei  diesen  Adjektiven  und  Adverbien  die  einfache  Auffassung 
des  Nebeneinanderseins  in  der  Anwendung  verbindender  und 
vergleichender  Partikeln  dar,  zuerst  und  sehr  gewöhnlich  mit 
xcd,  wofür  ein  Anfang  in  IL  i.-  442.  Der  Gebrauch  beruht 
aber  weniger  auf  Dichtern,  wie  bei  Soph.  Oed.  R.  1187.  C 
810.   Syud.  fr.  4.   unter  den  Dramatikern,    als  auf  Herodotus, 


5^)  In  Eurip.  Or.  916.  gehört  der 
Dativus  zii  VTTiTftvf,  und  h'ynv  miifs, 
wenn  man  nicht  eine  frostig  gezwun- 
gene Erklärung  vorziehen  will,  einen 
beim  Infinitiv  nicht  seltenea  Pleonas- 
mus ahgehcn  ;  aber  bei  Plat.  Rep.  I, 
p.  3-19.  D.  Phacd.  p.  92.  B.   hat  die- 


ser Kasus  keine  Schwierigkeit,  wenn 
das  pron,  relativum  Avic  oft  lür  oto? 
gefalst  Avird,  gleichmäl'sig  in  Eur.  Phoe- 
nix fr.  9.  daher  in  Aeschin.  c.  Ti- 
march.  p.  22.  niclits  gegen  die  codd. 
zu  ändern  war. 
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TIiiirv(li<lcs,  Lysins,  weniger  anderen  Rednern  und  dem  Pinto  '*^). 
llerod.  1,  91.  ylvSul  ök  vuftutat  «tr  7tc<{)c(7Thiaioiai  yokovrai 
y.ai  "E'/J.jjvs^ :  noeh  öfter  für  o  avTiig  und  öuoUog  (V,  {)5.  YI, 
58  139.),  worin  ihm  Pausaiiias  folgt,  dann  ijunio^  und  i'ffo?, 
Jl,  1 19.  so  h'  )'(>ci)  Tliuc.  n,  60.  i(>ci  y.ai  111,  1  i.  iv  reit  uuoioi 
\'\,  11.  am  hliufigsten  öuüiiog,  wie  IV,  92.  VllI,  76.  dann  die 
Redner  für  öiioiog  und  o  ccvrog,  \a's.  c.  Tlieomn.  p.  364.  c. 
Agor.  p.  461.  Isocr.  ad  Philipp,  p.  99.  Demoslh,  c.  Timocr. 
p.  733.  Rei  Plato  r«  ccvti'c  und  ravTor  Rep.  111.  p.  412.  D. 
('((h?.rf6g  ht'^s,.  III.  p.  683.  D.  Ganz  idinlich  gebrauchten  be- 
sonders Attische  Prosaiker  wg  und  oogfiso  bei  laog  und  o  av- 
Tug:  Plat.  Hipp.  p.  293.  C.  Legg.  II.  p.  671.  C.  sogar  rov- 
rco'TiüV  log  ib.  XII.  p.  944.  I).  lex  ap;  Deniosthi  c.  Aristocr. 
p.  632.  ojcTisg  Tov  'ylß-fp'cclov  yadvcivra  iv  roig  avtoHg  krtys- 
aOai :  wodurch  Ctesias  ap.  Phot.  p.  46.  gesichert  wird ;  das 
Gewöhnliche  des  Ausdrucks  beweist  auch  Aristoph.  Av.  1040. 
Tolgtie  rolg  u^TooiGi  y.ai  arad-ftoTffi-  y.cn  ifijcfiafiaai  y.uxtdnso 
\y/.o(fV^iot  ''^).  Die  Adjektivbegriffe  dagegen,  welche  in  die 
Verhältnisse  der  Berührung  und  Verwandtschaft  übergehen, 
nehmen  regelmäfsiger  den  Genitivüs  au,  obgleich  einige  beide 
Kasus  vereinigen,  und  zwar  öfter  mit  dem  Dativus  loog  und 
öuoiag,  weniger  ciSs/.ffug  und  die  poetischen  ccx6?,ov&og  und 
Öiäöuyog,  auffallender  fiQinovTiog  röJv  nQa^üvTOJv  Plat.  Menex. 
p.  239.  C.  und  umgekehrt  ccTiQtnojg  mit  Dat.  Isoer.  Plataic. 
j).  306.     Endlich  gehört  hieher  h'ctvriog  nvi.    S.  §.  34. 

13.  b.  Ausdruck  der  Begleitung  und  Gemeinschaft.  Zu- 
erst die  gangbaren  A\'rba  tTiecjOca  und  uy.o/.ovOüv,  die  poe- 
tischen oTDjdsii',  öfiaQTEli'  mit  ähnlichen;  deren  allgemeineren 
Sinn  bei  einem  sein  verschiedene  Strukturen  init  Präj)ositio- 
neu  in  der  räumlichen  Anschauung  klar  machen.  Seltner  t'rre- 
a&ai  iv  rivv  in  eines  Nähe  sein,  wie  Piiid.  Ol.  XIII,  67. 
Alcibiad.  I.  p.  135.  A-  daher  am  wenigsten  in  Theogn.  327. 
unciOToAcu  ycco  iv  civß-QOJTtoiaiv  zu  ändern:  noch  üblicher  mit 
ovv  oder  uera,  welche  Verbindung  für  alle  Verba  dieser  Be- 
deutung gilt,  wie  oTiijösJv  mit  cUtcc  und  //«r«  Od.  y.  165.  He- 
siod.  Theog.  80.  eoy.  228.  und  noch  allgemeiner  für  ovveJvc.t, 


5^)  Ilclnd.  ad  Theaet.  28.  Vom 
Arlslotdes,  <lcr  auch  f'rfj/o?  mit  xnl 
viibiuilct,  Zell,  ad  Etil.  \I1I,  11.  cf. 
Yiig.  Ge.  II,  '267. 


)  Zusammenstilhmgt^n  von  ver- 
schJcdeniTu  ^'^\'^th  Lobeck.  ad  Plirvn. 
p.  426.  sq,  Api)ar.  ad  Demosth.  T^  1. 
p.  498.  809.  Scl.acf. 
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cr/.oXov&tlv  und  andere  auch  in  Prosa  ^').  Selten  Inl  tivi, 
wie  Xenoj)h.  Cyrop.  V,  5,  37.  wofür  häufiger  war  umoihv. 
Hcrod.  I,  45.  umaOs.  dk  nnexo  oi  6  ffovevg.  ib.  59.  cJjioi/ro  oi 
OTtiods,  coli.  Aristoph.  Plut.  13.  womit  indessen  die  neutesta- 
mentliche  Phrase  ccy.oXovdEiv  oniooj  nichts  gemein  hat.  Der 
Accusativus  der  hier  zuweilen  sich  darbietet,  bleibt  noch  zu 
untersuchen:  sicher  ist  so  ofiaQTeio&ca  IL  (/.  400.  und  ^Tii- 
oß-ca  Pind.  Nem.  X,  69.  und  bei  späteren  Epikern,  wie  dies 
in  Lithic.  438.  beizubehalten,  aber  Menand,  ine.  32.  ist  ver- 
nuithlich  ö  Ö'  inrixolovd^tjüE  zu  schreiben.  Viel  umfassender 
sind  die  Fälle  der  (Gemeinschaft,  deren  einfachster  die  Frage- 
formel tL  mit  verbundenen  Dativen  ist,  welches  nur  Sprache 
des  gewöhnlichen  Lebens  war^"^):  im  Dialog  Herod.  V,  33. 
Goi  öe  y.ai  rovroiGi-  roiot  7rQr,yf.utai  ti  iori ;  Aristoph.  Eq.  1028. 
ri  yciQ  k.OT  'Eos/&al  xal  y.o?^oi,o7g  y.cci  y.vvi;  Demosth.  in  Aphob. 
III.  p.  855.  Ps.  Anacr.  17,  4.  wobei  die  spätere  Prosa  häufig 
den  Zusatz  yoivov  gemacht,  der  sodann  Neueren  Anlafs  gab 
eine  Ellipse  zu  bilden;  noch  gangbarer  aber  war  die  kürzere 
Redensart  ri  di  ^ov  oder  üol;  was  geht  es  mich  an?  beson- 
ders mit  folgendem  Infinitivus,  wofür  die  erste  Spur  Hesiod. 
Theog.  35.  aXXa  xu]  uov  rccvva  tz^qI  8qvv  i)  TreQi  Tiergjjv ;  dann 
Öfter  Aristophanes  (cf.  Eq.  1203.  Diphil.  ap.  Ath.  VI.  p.  228. 
A.^,  die  Dichter  der  Alexandrinischeu  Schide  und  nament- 
lich der  Anthologie,  und  selbst  geringe  Prosaiker  späterer  Zeit. 
Festgesetzt  hat  sich  nun  im  allgemeinen  Gebrauch  der  Dati- 
vus  für  alle  Begriffe  eines  gemGiiischaftlichen  gleichmüfsigen 
Verkehrs  in  befreundeter  oder  feindseliger  Gegenüberstellung. 
Voran  gehen  allgemeinere  Bestimmungen  der  Gemeinschaft: 
£/£<v  XLvl  sich  irgend  zu  einem  stehen  Demosth.  Olynth.  II. 
p.'  22.  extr.  III.  p.  30.  Aristot.  Eth.  VIII,  2.  Öiay.üa&ca  bei 
Xenophon;  oxijvca,  einem  stehe?i,  avxm  yctQ . .  .eotvi  11.^0.600. 
wie  oxijoouca  Aesch.  S.  Theb.  659.  vfifii^v  ccvccoTJj  Theoer.  I. 
extr.  schärfer  Tixrjveoat,  xarkoradev  kv  8cu  )^vyQy  traten  mit 
T.  zusammen  Hesiod.  Theog.  675.  noch  üblicher  auch  in  Prosa 
i'TZoOTrjvai  tvvi  einem  Stand  halten,  wie  Aesch.  Pcrss.  85.  wo- 
her das   poetische  (leveiv  xivl   id.  Agam.  1150.    Callim.   Lav. 


*')  Abrescli.  ad  Aesch.  I.  p.  580. 
sq.  Lobeck.  ad  Pliryn.  p.  354.  Dobr. 
ad  Aristoph.  Plut.   504. 

'2)  Bos.  Ell.   p.  227.   und  Schaef. 


ib.  p.  598.  sq.  649.  Pur  die  kürzere 
Formel  ergiebt  sich  als  das  lichtige 
Tt  ös  ftoi;  -  aoi;  nur  dafs  zuweilen 
ein  rhetorischer  Accent  das  orthoto- 
nirte  ooi  erforderte. 


KASUS  DER  SUBSTANTIVA.   DATIV.        99 

Pall.  119.  Von  hier  ist  der  Ueber^ang  leicht  zu  den  kriege- 
rischen Verhältnissen  des  Streites:  einfach  (a{)EO&ca- kTictlQi- 
ü&ai  Sogv  TLVt  Eurip.  Phoen.  437.  und  sonst,  KXkojvi  noKi- 
f.iov  ijQaujjV  Plato  ap.  Priscian.  p.  1185.  ;^«7(>ffc,'  c'cirrc(i()Eöü'at, 
und  absolut  c'.vtociqeiv  in  Prosa,  wie  tujiv  y^iueaaiv  kf.i7iöiv 
iag  ccvct  yeloaq  ae~n)ca  Apollou.  II,  14.  dg  ivl  %sjQag  i'teiQov, 
ii'cci^Ti'og  ccvd(>i  xccTcaiTag  Theoer.  22,  65.  uoriC^eGOcci,  öfter  Ari- 
sfoj)hanes,  wie  Ach.  25.  ojaTiovvxav  —  «AA?/'AotrTt ,  und  7th]XTii,i. 
adav  Homer,  wobei  Arist.  Eccl.  1005.  das  anschaulichere  ^utu 
setzt,  i&-cü07'/G6SGi/ca  II.  >;.  101.  dann  die  allgemeineren  tchqÜ- 
cd-cii  sich  mit  einem  messen  Homerisch,  uiid  häufiger  /niyvv- 
G&ca  mit  seinen  Kompositis,  wobei  aber  auch  die  Verbindung 
mit  eig  stellvertretend  ist,  II.  a\  215.  Hesiod.  Theog.  802. 
Arist.  Nub.  231.  Thucyd.  IV,  118.  und  Demosth.,  ungewöhn- 
lich bei  Callim.  h.  lov.  12.  mit  Accusalivus,  wonach  Dichter 
auch  Adverbia  konstruirten,  im'yÖ'  ccXXolgl  ^)w~iaL  IJ.  -d'.  437. 
yiovi  f.iiyd}]v  Nicand.  Alex.  179.  Ferner  politische  Phrasen, 
ÖLxd^SG&ca  oder  layyäv&iv  Sr/.7]V,  und  allgemein  f.iccyec&ccL, 
iQi^siv,  7io?.sustv,  dies  bei  geringeren  und  späten  Gewährs- 
männern mit  Accusativus,  loLdoQüodai,  sich  mit  einem  schim- 
pfen, während  XoiÖoqüv  den  Accus,  regiert,  das  synonyme 
G7ie(jysG&ai,,  afi(pigßi]T£iv ,  und  mancher  der  besonderen  oder 
poetischen  Begriffe,  ffova)  nc'dcuGev  Pind.  Nem.  VIII,  47.  öf- 
ter yolovGÖ-ca,  daher  Apollou.  II j  1195.  Z)]v6g  x6?.ov  AioU- 
ÖTjGiv.  Ebendamit  hängen  die  Verba  des  Umgangs  und  der 
Mittheilung  zusanuiien,  doch  aufser  ihrer  Zusannnensetziuig 
mit  Gvv ,  f.uTu,  oixov  in  beschränkter  Zahl,  oluXüv,  bei  Thuc. 
VI,  17.  mit  «ig,  'xoivovv  und  xot,vovG&ca,  nicht  selten  mit  E\g, 
7.c<?.e2v,  7^i]oüv  Soph.  Trach.  435.  7io?^vGTOfie2v  Aesch.  Suj)pl. 
505.  sogar  uuSelv  Theoer.  8,  6.  wo  also  der  Dativus  auf  seine 
ursprüngliche  Bezeichnung,  die  oben  $.  6,  nachgewiesen  wor- 
den, zurückgeht.  Und  diese  tritt  am  klarsten  hervor  an  den 
zahlreichen  Kompositis  mit  8ia  im  Ausdruck  des  Wetteifers, 
worin  die  gegenseitige  durchgehende  Thätigkeit  beider  Theile 
durch  diä ,  die  Gemeinschaft  aber  verbiuidener  Subjekte  durch 
den  Kasus  angedeutet  .wird  ^^).     Völlig  üblich  sind  dafür  dia- 


)  Nacliwfisungen  für  die  Zusam- 
mensetzung mit  diu  gtben  Valck.  ad 
Theoer.  6, 15.  Wytt.  ad  Plutarch.  T. 
VI,  p.  473.  obgleieh  nirgend  die  Stru- 


ktur mit  dem  Dativus  auf  festere  Beob- 
aclitung  zurückgeführt  ist;  iu  velclicr 
Hinsicht  \veijigstens  et^vas  -wahres 
W'^underl.    in    Aesqh.    p.   165.  sq.    Lc- 
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MyEGdca  und  Öicufi'^tof^^ai  (mit  «r,  Pnusan.  YIII,  22,  2.),  ^vic 
in  einer  Nachbildung  öiuß^ß'^StoO-ca  sich  mit  einem  übenvor- 
feu  haben  Plat.  Phned.  p.  67,  E.  Öuc^J.äaaeiv  Herod.  VII,  70. 
Öia?M((JOeoOca  Eur.  Hei.  1255.  öiaeinkisv  Od.  ö'.  215.  aber 
die  meisten  der  Art  gehören  dem  geAvöhnlichen  Leben  an,  und 
sind  \>oI  noch  öfter  mit  Troog  koustruirt  worden:  so  ÖtcciivHV 
und  Sucy.ocCeiv  bei  Komikern,  öiaTtvy.revuv ,  öiaTia/.aiEiv  mit 
anderen  bei  Prosaikern,  bei  denen  noch  diaöhy^mß-ai  rivi  mit 
seinen  Ableitungen  vorkommt.  Auch  hier  linden  sich  Sub- 
stantiva  mit  dem  Dativus  für  freuudschaftliclie  und  entgegen- 
gesetzte Lcrührungeu,  doch  in  beschränkterem  (Gebrauch'''): 
Eurip.  Iph.  A.  J83.  Hga,  nak'Aadi.  t  eotv.  Troad.  617.  y.ay.at 
y.ay.ov  yciQ  £<&•  ccf.u?JuiV  eQ^erai.  Dictys  fr.  5.  ui}  vely.og  .  . 
y.oiuc'cvüig  Ti&ov.  Aristoph.  Av.  384»  uaÄlov  eUn'/i'fjV  äyovaiv 
ijuiv.  Thucyd.  V,  5.  tt^qi  cfi?Jag  Toig  'yldr,vaioig  ^  wie  Plat. 
Gorg.  p.  513.  B.  daher  Demosth.  F.  Leg.  p.  424.  mit  den  codd. 
<Pi?.in7Tfp  'S,eritci',  Plat.  Rep.  lY.  p.  444.  B.  LTarctcfraoiv  ui- 
QQvg  Tivog  TO)  oho  rijg  ipv^fig.  Aristot»  Eth.  1,  6,  8.  rulg  Ag- 
X&Biaiv  ccficpigljj'iTt]aig.     Selten  Spätere. 

14.  Den  Beschlufs  des  Dativus  bildet  dessen  mst?umen- 
tale  Bedeutung ,  welche  theils  noch  eine  räumliche  Auffassiuig 
der  Begleitung  gestattet,  theils  und  zwar  überwiegend  in  den 
meisten  Fällen  allein  die  Ansicht  von  einem  Mafse  und  Werk- 
zeuge zuläist,  so  dafs  dieser  doppelten  Seite  der  Begriff  von 
Modalität  unterliegt.  Am  einleuchtendsten  nun  schliefst  sich 
dieser  Zweig  dein  früheren  Umfange  des  Kasus  in  Darstel- 
lung der  Form  oder  der  Art  und  ff  eise  an,  in  der  die  Ge- 
saunntheit  einer  Thatsache  erscheint.  Solcher  begleitenden  Ne- 
benbestinnnungen  haben  die  älteren  Dichter  nur  wenige:  IL  d\ 
563.  ecuTu  Tis.vT}]y.ovTCii  oü.a  nvoog  ai&o/nivoio,  beim  Feuer. 
a.  563.  ioTi'/y.ec  Öt  y.ciuc('i,v  öiauTrsocg  äoyvoetjOiv.  w'.  696.  üyov 
icfsly.u^iiroiGc  rtoÖeaüiv.  Od.  f.i.  243.  yulu  (fixveaxs  xpafif-uo 
y.vavhj.  Daher  IL  d.  282.  kTUGTcij-UVog  fitp  ay.ovn,  beim  Tref- 
fen mit  dem  Wurfgeschofs;  wie  Hippocr.  toIüi,  tu^okji,  i,vi'- 
TUVHV.      Anders    die   Tragiker,    besonders    Aesch.   S.  Theb. 


merkt  hat,  da  er  der  Präposition  kei- 
nen Einfliils  zuschreibt,  nur  dafs  er 
m  ihren  Sinn  die  ungehörige  Zeitbe- 
stimmung hineinträgt. 

'■'*)  Einiges  aus  Tlmcydides  hat  Dü- 
ker, ad  V,  46.  gesammelt,   und  einige 


solcher  Stellen  finden  sich  noch  in  den 
Anm.  153.  erwähnten  Noten,  ^vorin 
die  Struktur,  ^velchc  Substantivis  als 
Verbalien  oder  nach  der  Bedeutsam- 
keit des  DativTJs  zukommt,  viel  zu 
wenig  gefclüedeu  ist. 
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435.  \.fnTtiii(lo^  ci'V'u'raffi  ffi'V  t  uV.ot^  »9fo7^\  Ai^ain.  69f), 
k^T/.evGSV  ^f.(fvnin'  yiyavTo^  auocf.  Kinn.  93.  coli.  Supiil.  717. 
Sopb,  Aiit.  107.  (loichter  ib,  1232.  TTrmag  TroogcjTKo  in  <]vr 
Miene  .seinen  Abscheu  ausdrückend,  cf.  Plat.  Euthyd.  j).  275. 
E,)  Eurip.  l*h^)en.  1534.  ß(r/.Tn%vuc((1i  TVq'/.ov  7Tod(\g  li.rcyay£g, 
worin  der  Sinn  einer  Verniitllung;  sichtbar  ist:  eij^enthündi- 
cher  Sopli.  Traeh.  1229.  rruty.oocg  umfirdv.  Ai.  178.  ipero/Hlncc 
öoj()oig  eh'  i'/Mifii^io'f.icug:  bei  kleinem,  bei  Jagden.  Mehrere 
solcher  Zusätze  sind  prosaisch  geworden,  Avio  ßja  und  i^Txi- 
fie'/.sia  gleich  Adverbien,  öAröi  ^/a/?/««/*«/^  via  Arislot,,  und  eine 
Keihe  Adverbien,  T/j  uAhj,  ^ciVTc<-/)J,  stlten  nocfia  weise  Soph. 
Ant.  (>20.  Aber  ganz  eigentlich  prosaisch  und  besonderes  Ei- 
genthuni  dor  Historiker  sind  die  Zusätze  (Tt6).oi,  vcwai,  iTxrrotq 
und  andere  in  einer  Reihe  kriegerischer  Handlungen,  wofür 
Ilerodotus  und  Thucj^dides  zahlreiche  15eisj)iele  darbieten. 
Merkwürdiger  ist  c.vTog  (s.  K.  6,  Kl)  im  Ausdruck  des  un- 
tergeordneten das  zusamt  dem  Hauptbegrii'f  gesetzt  wird,  von 
den  Epikern,  auch  Herodotus,  und  den  folgenden  Dichtern 
ausgebildet  in  einer  seltsamen  Mannichfaltigkeit  der  Form,  mit 
einfachem  Dativus,  mit  Zusatz  des  ovv,  mit  eingeschobenem 
Artikel;  vermieden  von  den  Attischen  Prosaikern  und  desto 
eifriger  von  Späteren  hth- vorgezogen,  welche  unpassend  sogar 
das  Pronomen  nachstellen.  Oft  Homer:  H.  //'.  21,  r'.vni  xev 
yciir,  iomcau'  cä'Ty  rs  {Icü.aGüij,  coli.  v.  482.  wobei  cvv  vor- 
kommt ^'.  498.  Vesch.  Prom.  221.  y.&v(^uiüV  y.cdvTtru  tov  :Tci- 
/.aiyerij  Kiövnv  avTolot  ciniiicr/oiat :  häufig  Euiipides  und  Ari- 
slophanes,  nicht  Soidioclcs  ''"')•  Zunächst  geht  der  Dativus 
über  in  den  Sinn  vermittelnder  Ursachen,  welche  bei  einer 
'Phatsachc  als  Mals  und  begleitende  Erklärung  betrachtet  wer- 
den: wie,  wegciiy  vermöge  '''*').  So  vorzüglich  tco  demriach, 
bei  Dichtern  sehr  gewöhnlich  und  zum  Theil  in  Prosa  (bc- 
nierkensM'erth  reo   toi    Plat.  Soph.  p.  230.  A.   und   aus   codd. 


^^)  Alit  grofsem  Flrifsi  sind  <li\-  Eln- 
T.oUicitcn  rlicser  Suuktni-  d.irgilrgt  von 
Pierson.  Vcrisini.  p.  40.  .Scli.nrf.  adl»os. 
p.  745.  sq.  Elrasl.  .id  M.  d.  im.  l.o- 
l.r.k.  .-.d  l'luvn.  11.  lüO.  Dohr.  roll.Tt. 
J\.-.n.  5ß8.  Ulrni.iiiu  de  .11.  p.  164. 
^vollt^  solrlip  l'\illo  iiistninii'iit.il  cr- 
kl.Srrn. 

"";  l  nr.iiroiiln-nd  i.^t  dirscr  Tlicil 
in   düilligcn   .Ynnicrkungcn    bcli.'indclt, 


\v>i'  vop  Bninelc  elnlgcni.'»!  und  He.ind. 
ad  Gorg.  99.  J4(j.  31chr  einzelnes, 
wir  ffüjnv  von  ^Vesscl.  nd  Dioil.  111, 
59.  IJ.ist.  Ep.  Grit.  p.  105.  und  an- 
denn,  ^O^cfinilnr  intpp.  Lnci.ini  ^>ig^. 
7.  Besonders  -vv.Src  noch  Aiifmerksani- 
keJt  für  die  Reobnriitnng  /.n  Ixwei- 
seil,  wieweit  sich  jene  ursprüngliche. 
Bc/.elchniing  einer  niessenden  Belracli- 
lung  vcrlolscii  Lissc. 
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Rep.  III.  p.  409.  ß.) '^"),  anderes  in  verschiedener  Abstufung  die 
Klassiker:  klar  11.  ß.  765.  GTC(rfv?.7]  im  vütov  kloaq,  nachdem 
Richtniafs  angesehen,  d.  194.  reo  qcc  '/mi-ovtl  Jiog  ßkofxciv 
ffQ£oiv.  Hesiod.  Theog.  626.  Fah^g  (foadiiioGvvriOiV  avtjyaysv. 
Piud.  Ol.  YIII,  11.  aivsTac  de  TiQog  yagcv  (.vüeßiorv  uvSqwv 
Xiraig.  Nem.  I,  38.  fidovaa&ca  cfvä.  id.  Isthni.  VII,  22.  ümv 
8'  'Afxvy.Xag  .  .  .  fiavveiiuaoi.  Ilv&iotg.  Aesch.  Agam.  136.  km- 
(f&ovog  .  .  .  TiTCiVdlGiV  xvai  ^largog,  nach  ihnen  zu  schliefsen. 
ib.  601.  Äöyoig  roiovroig  nlciy/.rog  ovo  h(fcuv6in]V,  coli.  Cho. 
770.  Soph.  Oed.  R.  25.  (p&lvovaa  ^iv  xalv^iv  —  ayO^ig 
ßovrouoig  Toxoiol  tb  dyovoig  )'vvc<iy.ojv,  um  der  Früchte  und 
Fehlgeburten  >villcn.  ib.  1494.  a  rolg  kuo7g  yovevGLV  ioTciv 
Gcf(ov  &'  6j.iov  Si]?ajuccTa,  anders  als  bisher  z»  erklären:  wel- 
ches hinderlich  sein  >vird  in  Betracht  meiner  Aeltern  und  eu- 
rer (Geburt).  Eurip.  Phoen.  1648.  xcd  reo  rcufco  vvv  ti]V  Öi- 
xijv  naQccGxiTio,  vermöge  der  Nichtbestattung.  Herod.  V,  55. 
oxjJiV  ivvnviov  rm  iwvTOV  nd&e'L  kreoyeoTccTi/V ,  nach  seiner 
Lage  angesehen,  nicht  kjucfEQEOTari]!'.  Thucyd.  IV,  34.  ähnlich 
TTJ  T«  oipsi'  . .  .  !io?Ji.c(nlccGiovg  cfcavof-ievovg,  noch  unabhängi- 
ger II,  13.  '^oi^uciCt,  f-iiv  ovv  ovTcog  i&doovvei'  amovg:  sonst 
ist  bei  diesen  beiden  Historikern  wie  anderen  Prosaikern  häu- 
fig die  Auffassung  der  Ursache,  tvegen.  Mehrfach  Plato :  Cra- 
tyli- pr.  ei  «ir^o  Kgcavlog  rtj  cchideiu  ovoud  horiv  i]  ov,  nach 
wahrer  Benennung,  woraus  sich  die  Uuächtheit  des  folgenden 
ergiebt,  6  de  ouoloyel  \^ccvt(0  ye  rovro  ovofia  elvat^.  cf.  Rep. 
VI.  p.  509.  E.  wonach  auch  Phaed.  p.  74.  D.  zu  beurtheilen. 
In  Späteren  wird  jener  anfängliche  Sinn  der  Betrachtung  an 
und  nach  einem  Grunde  weniger  bemerkt;  nur  dafs  in  ein- 
zelnen Verbis  der  Empfindung  über  etwas  sich  der  Dativus 
behauptet  hat,  wie  ä-avucii.eiv^  ferner  bei  Dramatikern  ye}.üv, 
lihyeiv,  oxevc'tZeiv,  ayQ-eGdca  üblicher  mit  Accusativus,  beide 
Strukturen  II.  e.  354.  361.  wie  selten  dviäL,eiv  ib.  (7.300. ,  be- 
sonders in  Prosa  die  Phrasen  mit  (fwsi-V,  y^alenojg  (analog 
Soph.  Oed,  R.  784.),  auch  mit  Acc.  schon  bei  Arist.  und  Plato, 
doch  öfter  mit  ini  rivi-,  wie  dieselbe  Präposition  mit  &avfi(x- 
^SLV  und  ähnlichen  verbunden  wird. 

15.    Einfach  bildete  sich  hieraus  der  weitere  Begriff  des  Ma- 
fses,  wonach  und  wodurch  eine  Thatsaehe  modiüzirt  wurde,  thcils 

^^)  Vom  pocüschcn  Gebrauch  Valck.    |    ad  Phocn.  157. 
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im  höheren  Staiulpmiktc  für  quantitative  und  ethische  Bestimmun- 
gen, theils  im  unteri2;eordneten  Ausdruck  des  ^Yerkzeuj^es. 

a.  Dativus  des  Mafses.  Am  natürlichsten  dieser  in  der 
Anschauuns;  des  Preises  und  llerthes,  ohne  festen  T.lnterschied 
der  Rcdegatlunj^en  ''^).  11.  ?;.  473.  h'&av  uo  oiviL.ovTO  .  .  . 
ä?.kot'  f.up  j^aXxco,  akXoi  ö'  cci^cjvt,  GiS/joro.  Aristoph.  Nub.  636. 
TiaoexoTiijV  Siyoiviyjo,  cf.  429.  riZv  'Elh'^voiv  elrai  jus  ?.tysiv 
ixccTuv  aTciöioiatv  aoiOTOv.  llerod.  II,  86.  [.iioO(p  üuoloyi]accv- 
reg.  VIII,  60,  3.  Meydooiai  rs  xegScivkofiev  nBoiBovGv:  daher 
VI,  106.  7t67.v  loyiiKp  1]  'EXXäg  ytyovs  aoOeveGTiiO)/.  Thucyd. 
IV,  73.  TM  ßelriaroi  rov  ÖTiXiTiy.ov  ßlccifxJrivai.  Bei  den  Red- 
nern Phrasen  mit  tt'/moj  —  €?mttov  e^  raXavvQig,  yi)Ac(ig  doci- 
yuaig  uiuiovr,  und  öfter  auch  Historiker,  dagegen  y.aTadiy.a^e- 
cö-ca  &ccvc<Tcp  nur  bei  Späteren,  So  auch  Zeilbestinnnungen 
in  Prosa,  iiiä  i'ii'eoa  um  einen  Tag,  vGreoav  TdlGi  etegc  rov- 
TOiGi  Herod.  I,  91.  ttqo  tovSe  rov  Ttol^iov  riGGaoGi  xcu  dtxa 
kteGv  Thuc.  II,  21.  ^vie  in  der  oben  $.  7.  erwähnten  Stelle 
Lysias  p.  897.  Nur  Xenoph.  Anab.  I,  7,  12.  setzt  hier  den 
Accusativus.  Dann  in  Verbis  des  Messens  selbst:  gewöhnlich 
TexuaiQEGt^ai ,  bei  Herodotus  GTCi&ucioOai ,  yoiveiv  Plato  und 
Aristoph.  Plut.  48.  reo  tovto  yoivsig;  daher  Ach.  711.  T(p  yag 
üy.og;    Isaeus  de  Astyph.  hered.    p.  76.  codd,    ro)  ycu  udliGta 

....  O.Tti'CoVTCC    G(}ixfriGEG&Ca    TlOJg    TOVTO   TltGTOV    ljd)j    — ;     11.   i. 

182.  ccGTiidi  yiyrojGxiov  ^^).  Merkwürdig  ist  das  Verbum  vo- 
uii^Biv  Tii'l  sich  nach  einem  anerkannten  als  Mafs  richten, 
schlechthin  gebrauchen ,  wobei  früher  eine  Ellipse  yoijGß-ca 
in  Anwendung  gesetzt  wurde;  doch  beschränkt  auf  Herod.  IV, 
63.117.  Thucyd.  11,38.  111,82.  emeßsici  f.uv  ovSirsooi.  ivofuCov, 
und  dessen  Nachahiuer  iJio  Cassius;  sonst  nur  Eryxias  p.  400. 

b.  Ivstrnme?italer  Dativus.  Von  hier  war  der  Uebergang 
zum  Ausdruck  des  vermittelnden  Werkzeuges  leicht,  zunächst 
dessen  was  mit  mid  (Unch  anderes  geschieht»  So  bei  Sub- 
stantiven ganz  gewöiuilich,  wobei  doppelte  Dativen  im  Sinne 
des  Werkzeugs  und  der  Begleitung  als  Seltenheit  zu  bemer- 
ken sind:  Empedocl.  4.  cif(7t?MyitjGi  ffoi'co,  dann  am  meisten 
Euripides,  Hei.  379,  ow^i-  Ö'  änalöyooa  yiyvv  iÖEvos.  (fOviaiGt, 


*®)   Einen  Tlicil   piosalsclicr  Plira- 
scn     geben    Markt,    ad    Lvä.    p.    857. 


Loheck.   ad  Pliryn.  p.  23/. 
*•*)   oraOiiiiaäui   Wes^cl. 


id   llc 


rod.  I,  18.  .indcres  Hcind.  ad  Soph. 
50.  von  vniiCUtv  Ahresrh.  diliic.  Tliii- 
tyd.  p.  193.  Schacf".  ad  Bos.  p.  GÜ2 
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;rA«;'f«s^  Herc.  10.  ijv  Trävre^  vuevuioiGi  KaSusloi  Tiort  Iojtm 
üvrißc<Xcc'S.av.  Vereiiizell  Arisloph.  Pac.  638.  diy.noJg  iojtf-üvv 
TijV  deuv  y.ey.Qciyuaatv,  und  Plat.  Soph.  p.  2'20.  C.  t6  8i  äyy.l- 
üTQOig  y.cu  TQiodovGi-  Tthjyij  yiyrouEVov.  Regelmäfsig  findet 
nun  jener  Dativus  bei  Passiven  (namentlich  Plato  idoy.-cy.oiTcü 
fiot)  oder  gleichbedeutenden  Formen  Statt,  besonders  bei  den 
Verbalien  —  riov  (aber  nicht  schlechthin  bei  abgeleiteten  Ad- 
jektiven): nur  poetisch  ist  diese  Struktur  in  Erwähnung  die- 
nender Personen  abhängig  von  Aktivis,  wie  Soph.  Ant.  164. 
Philoct,  494,  Bedeutend  und  durch  liigenthümlichkeiten  merk- 
lich sind  allein  Verba  der  Befriedigung  durch  und  an  etwas, 
zuerst  Tieii^ea&cii  tlvp  folgen,  nach  der  richtigen  Erklärung 
des  ApoUon,  de  Synt,  p.  299.  aus  rr.  vtio  rivog:  hiernach  «o£- 
üxeottat  durch  einen  befriedigt  werden,  sich  daran  ergötzen, 
bei  guten  Prosaikern,  wo  sich  allmälig  eine  Umkehrung  des 
Verhältnisses  aufdrang,  so  dafs  cwiay.ea&ai  nvi  bedeutete  ei- 
nem,  gefollen ,  wie  Herod.  IX,  79.  toLgv  ravTct  ccQtay.eTca,  coli. 
Vita  Hom,  4,  und  Xenoph.  Oecon,  5.  ^eoig  i^ccoeoxead-ca  (vgl. 
oben  §,  11.);  weit  seltner  aoy.üc&cd  nvi,  häufiger  in  schlech- 
ter Prosa,  dem  zum  Grunde  liegt  a.Qy.üv  TtV(  (cf,  Eurip.  He- 
racl.  203.)'*'),  Noch  ungew ohjilicher  ((yaad-cd  tivl,  Plat. 
S^mp,  p,  179.  C,  ccyaG&h'T^g  tm  egyco  angezogen  durch  die 
That,  wo  sich  aber  wie  in  Xenoph.  Cyrop,  VI,  4,  9.  leicht 
ein  Genitivus  ctvTijg  und  ähnlich  ergänzen  läfst,  so  dafs  der 
Dativus  die  ETrsachc  anzeigt:  was  jedoch  nicht  Statt  finden 
kann  bei  Xenoph.  ib,  II,  4,  9.  Symp.  8,  29.  und  einigen  Spä- 
teren: denii  Herod.  IV,  75,  wo  die  Lesart  schwankt,  gehört 
nicht  hieher.  Nach  dieser  Analogie  haben  Sj'nonyma  zuwei- 
len dieselbe  Struktur,  bei  denen  die  Ansicht  des  Mafses  dun- 
kel gefühlt  wurde:  areoyuv  selten  bei  den  Klassikern,  wie 
Plat.  Hipp,  p,  295,  B,  Aristoph,  Eccl,  296.  und  gröfstenthcils 
bei  Sj)ä leren  ccyctTiav,  dem  die  passive  Form  Pindars  Isthm. 
VI,  102,  {.veuyeaUag  ayanccTca  eine  gewisse  Erklärvmg  dar- 
reicht'^). Endlich  nehmen  auch  hier  Verbal -Substantiva  den 
Dativus  im  instrumentalen  Sinne  an,  dies  unter  den  Prosaikern 
wie  sonst  bei  Plato  ^\i\  hjtufigsten,  während  ein  an'denveitiger 


""^  nuf'ay.foß-ia  ist  zur  Gonüge  be- 
handelt von  Valck.  .l<l  Ilerod.  Yll, 
160.  wenig  Lefle»iiend  über  uQ/.ilad-ao 
Lcnnep.  ad  Dial.  p.  135.  Toup.  ad 
Longiu.  9 ,  4. 


'•")  ayrcnO-m  Riihrjk.  ad  Tim.  p.  8. 
OTioyiLV  Valck.  ad  Phoen.  1679.  ayc- 
Tinv  beurllieilt  irrig  Hcind.  ad  Eutlivd. 
p.  417. 
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Gcbinnch  mniigclt;  bei  Dichtem  nur  veicinztU:  Sopli.  Ocd. 
i'..  102G.  T(c  yan  Öuhii  r(o  fu)  Öiy.ctio)  xTi/UfcT  ovyi  aioL.f:Tc<i. 
Kur.  I])b.  'V.  3S7.  r«  TavTi'.hw  iholaiv  inTtuuaTn,  nichts 
» eitcr  als  die  Göttcrge/age  woran  T.  Thcil  nahm,  Pind.  Py.  I, 
]S5.  ravoM  y.avTijoa.  Plat  Soph.  p.  261.  F..  tojv  t//  f/iovy  Tränt 
T),}'  Qvoiav  öij?MfiäTwr,  Polit,  p  277.  C.  Tt)v  öt  oiov  rnlg  rpan- 
f(c<y.ui^  .  .  .  h'doyeud'.  ib.  p.  2S().  ]).  rc<^  ßicc  TToc('^eig.  Thcact. 
p.  117.  B.  /}  c'(nuxijiot^  T(o  hnMTtiüivTi:  und  ähnliches  mehr  ^'^). 


C.     A  c  c  u  s  .1   l  I    V  n  s. 

Der  Accusativus  gewährt  die  anschaulichsten  Beweise  von 
der  dialektischen  Gewandtheit  und  Kombination  der  Griechen, 
wie  der  Dalivus  von  ihrer  poetischen  Klarheit  und  Buhe  der 
Betrachtuns;.  Aber  Alten  wie  Neueren  ist  er  nur  als  ein  Gc- 
webe  von  Unregelmäfsigkeiten,  Abweichungen  und  Ellipsen 
jeder  Art  erschienen,  womit  sclion  Apolloniiis  begann,  der, 
wenn  er  auch  das  Prinzip  des  Kasus  als  den  Ausdruck  ein- 
seitigen Verhaltens  erkainite,  doch  eine  Beihe  von  Fidlen  nur 
<lurch  die  Ergänzung  von  Sia  (rotfioj  0£,  ffoßovucu  rovrov, 
de  Synt.  j).  288.  sq.)  erklären  konnte;  wozu  sich  sodann  un- 
ter andern  Hülfsmitteln  xcctcc  allem  Sprachgebrauch  zum  Trotz 
gesellte.  Gleichwohl  gehört  ihm  eine  gröfsere  Einfachheit  an 
als  der  Anblick  gemischter  Sammlungen  zeigt,  da  der  Um- 
fang seiner  Strukturen  vom  Verbum  völlig  beherrscht  wird 
und  aus  dem  Verbalbegriff  sich  hervorbildet;  wodurch  dann 
die  Erscheinung  erklärlich  wird,  dafs  viele  Konstruktionswei- 
sen vermöge  ihrer  engeren  Abhängigkeit  vom  Verbum  in  den 
Sinn  der  Adverbien  eingehen.  Der  Accusativus  stellt  aber 
das  Objekt  dar,  den  Inhalt  und  das  Moment  des  Verbnm, 
und  zwar  zuerst  als  ein  absolutes  oder  un7iiiltelbares  übjeht, 
die  reine  Wirkung  und  an  sich  betrachtet:  diese  ursprüngli- 
che Form  hiernächst  bedeutend  erweitert  durch  Subsumtion 
(Einleit.  3,  2.),  wodurch  das  allgemeine  und  besondere  Ob- 
jekt im  leichten  Eiebergange  identisirt  und  vertauscht  werden, 
und  das  Konkrete  mit  unmerklicher  Voraussetzung  des  Ab- 
strakten   einen   vorzüglichen  Gegenstand  für  Accusativslruklu- 


''^)  Dichlorstclltn  die  einer  stren- 
geren Kritik  bedürfen  giehr  Lob.  .id 
Plirjn.  p.  688.  Für  Pinto  lleind.  -id 
Cr.-»t)l.  p.  131.    wozu  nirlil  viel  eige- 


nes binziigerüjjt  'Ast.  .id  Remp.  p.4.'il. 
nd  T/eSj^.  p.  '31.  Yoiri  l^aleiniselieii  (je- 
binucii'Wn.iderl.  :h\  Tibnll.  IV,  l,  113. 
i>pald.  ad   Quiiitil.  111,  u,  8. 
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ren  bildet;  worauf  ein  solches  relatives  Objekt  in  die  verein- 
zelten sinnlichen  und  ethischen  Verhältnisse  verfolgt  und  zer- 
legt wird  nach  Raum,  Zeit  imd  Qualität,  welche  Auffassung 
bis  auf  Adjektiva  und  Substantiva  herabgeht.  Diese  Gesannnt- 
heit  abgeleiteter  Fälle,  worin  sich  die  wesentliche  Gestalt  des 
Kasus  darstellt,  ist  weiter  gebildet  worden  theils  durch  die 
Verbindung  beider  Objektfornicn,  woraus  sich  die  Zusammen- 
stellung von  gehäuften  und  unabhängigen  Accusativen  ergab, 
theils  durch  Anwendung  der  Apposition  (Anm.  93.),  welche 
in  den  Gesichtspunkten  des  Prädikats  und  der  Epexegese  hier 
einen  merklichen  Einflufs  gewaim.  Demnach  bleibt  nichts  als 
eine  mäfsige  Anomalie  übrig,  welche  auf  eine  dunkle  aber 
verjährte  Analogie  zurückgeführt  wird. 

I,    Einfacher  Gebrauch  des  Accusativus  für  das  allgemeine 
und  besondere  Objekt. 

16.  Uebersfcht  der  gangbaren  S?ibsnmtionsfälle.  Die  erste 
Erscheinung  des  Accusativus  insofern  er  ein  absolutes  Objekt 
bezeichnet,  ist  die  gleichmäfsige  Ausprägung  eines  Verbum 
neben  seinem  Substantiv:  ßüv?a/v  ßovXevBiV,  f^idxw  |f'«/£(>^'"«. 
worin  auch  die  Römische  Sprache  nicht  zurückgeblieben  ist. 
Aber  diese  Grundform  war  in  ihrer  schlichten  Identität  un- 
fruchtbar und  selten  ausdruckvoll,  daher  die  Dichter  und 
nächst  ihnen  auch  Prosaiker  ihr  einen  bestimmten  Gehalt 
durch  den  Zusatz  von  Adjektiven  verliehen,  c<oioT7]v  ßov?J]V 
ßovXsvai-v,  nQEößevBiv  ttjv  rgirr/V  Ttoeaßeiav:  woraus  sich  eine 
kürzere  Redeweise  mit  den  Pronomina  tovto  und  rccvra  ent- 
wickelte. II.  ;''.  399.  ravra  (ja  7j:Tsoo7ievf.ic(Tcc)  XÜMiua  i/tüsoo- 
nsvei^v.  L  185.  rdds  (laivETai.  ^.  298.  t68'  (gleich  Tcivxyp  t/)j/ 
lK,iv)  ixciveig.  Soph.  Oed.  P\.  264.  rdSs  vTienixciy^ovuca,  coli. 
Ai.  1346.  Eurip.  Bacch.  616.  791.  qvywv  rode,  wie  Oed.  R. 
355.  id.  Ion.  541.  Teoffx)-£ig  tovto.  Aristoph.  Nub.  63.  ravT 
i?Mi§oQovue&cc,  wo  ivTev&sv  Interpolation  ist.  ib.  817.  ti  dk 
TOVT  h/ilaaag  kreöv ;  wie  Plat.  Gorg.  p.  473.  E.  coli.  Lucian. 
D.  Mort.  VII,  2.  Herod.  III,  22.  tovto  iaoom&m:  ähnlich 
TOVTO  kl^Uyluv  Lvs.  p.  222.  D.  id.  Tim.  p.  27.  D.  tovto  .  . . 
ß-eov  du  nov  y.cdovöiv,  diesen  Anruf,  den  eines  Gottes:  wie 
anderweitig  sehr  üblich  ist  tovto  y.cü^üv  —  y.syJj]uevog.  Oft 
Xenophon:  tovto  OTQaTijyijacci,  Anab.  VII,  6,  40.  ßiaadeiaai 
TOVTO  Cyneg.  9,  10.  rovt  —  cctcigtovluvoi  Cyrop.  VII,  2,  17. 
auch  Rep.  Alh.  2,  4.  Tcdtcc  xii^ai^ui/oi.    Weniger  Redner :  mifs- 
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verstanden  in  Deniosth.  Lej)t.  p.  478.  roi'r  (iffatni&yjffSTai,  IL 
Aphob.  p.  83Ö.  rovT  ivi^öoiuOtjuei':  soiiar  Plat.  Legg.  IX.  princ. 
önoaa  vvv  (jiOJ^OfiEV  rovTO  ögriv.  Analog  ist  der  Gebrauch 
von  r(,  no?JM,  navTcc  in  der  Abhängigkeit  von  Verben.  Hier- 
in nun  behauptet  das  Pronomen  >vie  sonst  den  adverbialen 
Sinn,  da,  dort'''^).  Eine  cigenthündiche  Bedeutsamkeit  gewann 
aber  auch  die  einfache  Bildung  des  Accusativus  durch  eine 
seltnere  Dativstruktur,  deren  instrumentaler  Sinn  sich  eine  hö- 
here Innigkeit  und  Stärke  aneignet.  Hesiod.  iQy.  192.  (ivü-oiüb 
GxoUoiq  irirrcov,  in  Trug  sich  aussprechend.  Aesch.  Agani. 
1050.  Myovaa  Tidlt-o}  viv  ).6y(o,  woher  auch  die  zweideutige 
Stelle  Soph.  Philoct.  55.  zu  beurfheilen.  Id.  Trach.  168.  ^iji/ 
a/.vm'jTcp  ßUp:  auffallender  Oed.  R.  65.  vm>cp  y  ivdovia,  von 
Schlaf  betäubt.  Herod.  I,  87.  vGca  vdccri,  laßooräTtp,  sich  in 
Platzregen  ergiefsen,  wie  Deniosth.  I.  Onet.  p.  872.  extr.  Öd- 
ygvai  y.Xuiwv:  entfernter  aber  stehen  y.Qccvyy  ßoiZv  Xenoph. 
Cyrop.  I,  6,  40.  imd  Plat.  Phileb.  p.  21.  B.  raTg  (.ayiOTcag 
i'jöova7g  yaiooig  uv ,  und  überhaupt  lassen  sich  die  meisten 
ähnlichen  Stellen  durch  eindringendere  Erklärung  beseitigen. 
Ton  weit  gröfserer  Wichtigkeit  ist  daher  diejenige  Erweite- 
rung der  Grundform,  wodurch  das  besondere  relative  Objekt 
unter  den  Begriff  des  absoluten  befafst  wurde,  und  das  was 
man  im  einzelnen  schärfer  vergegenwärtigte,  dessen  Stelle  in 
einer  kühnen  Anwendung  einnahm.  Leicht  und  ohne  gram- 
matische Neuerung  war  zunächst  die  Vertauschung  des  abso- 
luten Ausdrucks  mit  Synonymen,  zumal  da  nicht  immer  dem 
Verbum  ein  analoges  und  stammverwandtes  Substantiv  ent- 
sprach: o^ov  Uvea  häufig,  daher  II.  w.  235.  i'^Eohiv  kl&ovri, 
und  mit  näherer  ßestinmiung  oöbv  ijymovBvco  (j]ys^i(ov  eg/ofiaC) 
Pmdar  und  parodisch  Aristoph.  Pac.  1084.  utoog  oder  fioloav 
duUlv  mit  ähnlichen  Verbis  in  Prosa,  irgend  eine  Theilung 
machen;  o(jxov  6/iwocci,  ßiov  t,i]v  und  andere  mehr.  Mit  we- 
niger Anschaulichkeit  aber  gröfserer  Tiefe  des  Ausdrucks  sind 
in  derselben  Analogie  zahlreiche  Wendungen   gebildet  wor- 


)  Diese  allgemeine  Bezclclmnng 
des  Gebrauchs  und  ;in  dieser  Stelle 
inuls  liinreichcn,  und  fernere  Nacli- 
wcisungen  in  der  Art  von  fttr/r^v  fid- 
XfoOai  darf  keiner  Legelircn,  v/orü)jer 
.-»ucl»  noch  keine  bedeutende  Anmer- 
kung   geschrieben    ist;    für    Lateiner 


reicht  hin  Veehn.  Helh  p.  314.  sqq. 
Bei  dem  beschränkten  Fall  von  tovto 
indessen  bleibt  mehr  zu  wünsrhen 
übrig  als  ■was  kleinere  Saninduugen 
cnthaUcn,  vie  Schaef.  ad  Bos.  p. 
352.  sq.    Ast.  ad  Legg.  p.  169. 
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den,  >vorIn  nicht  nur  das  Objekt  sondern  auch  das  Verhuni 
einen  Nebenbci^riff  ausspricht,  der  in  einer  Analyse  neben 
der  allgemeinen  Forni  auszusondern  bleibt,  doch  ohne  das 
wesentliche  Gepräge  dieser  Struktur  zu  verändern,  Hiervon 
zuerst  die  Uebersicht  für  den  klassischen  Sj)rachgebrauch  "  *). 
II.  '/.  195.  y.sxXi'jccTu  ßovh'jv  (y.}.rJGiv  ßoiO.evTtx^'jvy  X.  140.  «;'- 
ye?J}ji'  kXOovTci,  Avic  8'.  384.  ay/zlir^v  GTei?MV,  wofür  als  Be- 
stätigung dient  cint'iim^iev  TiQ^oßeiav  Denioslh.  de  F.  Leg.  p. 
392.  und  p.  393.  rt]v  cwtjjv  ödov  —  xcc&tjusvoi,  (versitzend) 
r—  iTistyouni'oi.  Od.  x^'.  264.  7ii7Th}yov  Sh  XOqov,  coli.  II,  g. 
571.  vmd  Soph.  Ai.  700.  oo^/juara  icapijg,  wodurch  Aesch. 
Agam.  1.548.  iTTirvußiOV  cdvov  id:iTcov  gesichert  wird.  Hesiod. 
Theog.  .534.  ioi'Csro  ßov?.ag  vmQ^zvi'C  KqovIojvl,  wo  ßov),dg 
das  individuelle  Objekt  des  ^(ji^etr  ausdrückt.  Aesch.  Agani. 
920.  ßoaficc  ^Qogxcivtjg,  y.s^ijviog  ßodatjg.  Soph.  Ai.  42,  kTim^i- 
nru  ßdaiv,  kuTreacov  ßcdvsi ,  wie  439.  eQya  ccoy.ioccg,  hülfreich 
Thaten  leistend.  Oed.  1\.  1331,  tTiaias  Tid&sa,  coli.  Oed.  C. 
544.  IVach.  620.  ^ofiTZsviiti  x^yvijV,  Botenkunst  üben;  kühner 
Oed.  R.  422.  tqv  vuivciiov,  ov  Suuoig  dvoouov  ^igt::t?,6i'Ciag, 
wie  von  iig7i?.scv  tov  tov  vfievcdav  oouov.  Eurip.  Med.  50. 
dyova  kgijuiav.  Ion,  620.  dnaiöiav  vooelv,  wie  Isoer,  Aegi- 
net.  p.  389,  i]f>&ivtiaB  Tamip'  ri^v  voaov  und  Aclian.  V.  H.  llf, 
47.  hvooei  Ilsooiy.ci  Phoen.  577.  ay.v?.cc  ygciipsig,  beizubehalten 
wegen  Iph.  A.  35.  die  Beute  zur  Inschrift  nehmen,  Aristoph. 
Pae,  803,  i,i\un:caL,s  Ti)v  iogn^v.  ib.  886.  Ticiyy.oäriov  Tiaisir, 
ähnlich  ein  Turnier  stechen,  id.  Ach.  662,  xcoucod/jaEi.  tcc  di- 
xaict,  das  Recht  komisch  verfechten,  wie  Plat,  Cratyl.  p.  414. 
C.  ToaycaSsiV  rd  oVQuara.  id.  Nub.  538.  drpco'i^cov  (iy.ojinidTa 
Späfse  sudeln,  coli,  Antiph.  p.  133.  extr.  wo  nichts  zu  ändern. 
Thuryd.  V,  105,  ö6'S.ca^  TH^onvEiv  eine  Meinung  festhalten. 
Plat.  Hipp,  p,  286,  D.   dvc^uctjrovfievog  rov  layov,    die  Streit- 


)  Aiirli  liier  l.issen  sich  nur  Samm- 
lungen für  einzelne  Plimsen  nennen: 
TTQifiv  Lobeek.  .t«1  Aiac.  p.  383.  t«- 
(tiifiniiv  iNlnsgr.  .t«!  Sopli.  Ant.  794. 
lAulink.  praef.  Scliell.  Lex.  p.  XIV, 
besontlers  Pl.it.  Rep.  VIII.  p.  567.  A. 
DemostK.  de  Cf.r.  p.  277.  J'iixl.  Py. 
XI,  ß6.  daher  Virg.  Aen.  11,  .'^29.  in- 
eendia  miseef:  allerlei  Markl.  ad  E. 
Siippl.  120.^.  iu(ty.l.itv<'.itß-('.i  Pors.  nd 
jNIeil.  138.  (tmoöiTiiir  Blonif.  ad  Aeseli. 


S.  Theb.  1030.  Schaof.  ad  Bos.  v.  y.v- 
fjo^.  oQ/flaO-fti  Valek.  ad  Theocj-.  yVdo- 
niaz.  p.  390.  sq.  bekannt  auch  aus 
dem  liiiinisehen  Gebraurh,  der  viel 
älinliehes  dailtietet:  pedibiis  plnndunt 
clioreas  Virg.  A.  VI,  644.  noctes  exereet 
Prop.  1,  1,  33.  bei  Juvcnal  viverc 
Baerhanalia,  Nestora  un<l  noch  ge- 
wagteres :     s.  ^Vvtt.    ad    Piut.    T.  VI. 

p.  93.3.  sq.    Vgl.'  K.  8,  2. 
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rede.  Rt'i».  III.  p.  HO.  B.  yvitvciata  novüt'.  rf,  Aiislot.  Ell).  X, 
6.  •/.((•/.oTTaüilv  TOP  fiiov.  I^-cgj;.  VIII.  j).  849.  (1.  x((7Hi?.ei((^ . . . 
ui'/TE  :iio?.siTiij  in'jte  löveiadio,  Kräiuerkauf  und  Verkauf  trei- 
ben, ib.  rX.  )).  8()2.  B.  oj(fi'/Mc<i'  aÖixelv,  einen  ungercchteu 
JNutzen  schaffen.  Xenoj)h.  Cjrop.  V,  2,  10.  ipevÖoiiiitV  aw- 
Ih',/.«^,  coli.  Ilerod.  AI,  32.  >vie  ipevocto&cti  VTioG'/EGiV  Aeschin. 
c.  Tiniarch.  ]).  20.  (cf.  Thuc.  III,  66.).  Aeschin.  c.  Ctesiph.  ]). 
57.  l/f.touT(H'i,i'))j  T))v  car/i'iv.  Dejuoslh.  de  F.  Leg.  p.  3()6.  /.f.- 
Tfi'/ooüv  u'dvvag.  c.  'J'imocr.  j).  7 14.  vofioOereiv  rd  «t'ro7s' 
GVfKffoovTa,  >vie  Tovg  «.  Gvucfiuovras^  v6f.(0vg.  I.  Boeot.  p.  KKM). 
/yi'  ((«);//)i')  vueJg  fwt  iysiooTori'jGccTE,  >vie  bei  Aeschiues  (coli. 
Aiisl. Ecci.  541.)  einen  Magistrat  durch  Stinunen  ansetzen.  So  zu- 
^veilen  Alexandriner  und  Spätere:  Theoer.  23, 61.  aJucc  kfOivi/Jii} 
undApollon.il,  985.  eui^av  vGuhnjV,  nach  Art  der  bei  allen 
Atlikern  üblichen  Phrasen  raoaGoeir  aJua  —  nöXtitov,  Eur. 
Iph.  T.  226.  cüuc'cGGOvö'  cactv.  auffallender  Theoer,'  13,  3S. 
SaivvvTo  ToccnGÖav,  ein  Mahl  nehmen,  und  bei  ähnlichen 
Dichtern  noUiv  yolov.  Alcibiad.  11.  p.  147.  A.  ßiov  i)ic)i>, 
Plutarch.  \T1.  Sap.  Conv.  p.  159.  f.  roecfouevoi^  diairav^  küh- 
ner praec.  polit.  p.  821.  F.  TToogueidiojvTMV  do^ccv.  Erhalten 
haben  sich  in  dieser  Form  eines  modifizirten  oder  poetisch 
malenden  Verbalbegriffs  vorzüglich  die  ältesten  Formeln  des 
Bündnisses,  (fi'/.iav  uvay.iovaGd-cci  —  GuyxeocxGaG&at ,  öoy.tct 
riumv,  wofür  Euripides  auch  thivhv  (pihcc,  GTtovÖäg  sagt, 
ähnlich  dem  Ovuv  in  vielen  üblichen  Verbindungen;  sodann 
civaijöimtiv  y.ii'dvroi'  {y.vßov),  später  als  elegante  Wendung 
häufig,  mehr  poeliscli  Teuveiv  y.ivövvov  (ß^alciOGca')  und  ähn- 
liches vom  Kriege,  Eurip.  Heracl.  758.  Pind.  Ol.  XlII,  80. 
Nem.  111,  57.  Isth.  IV,  60.  Ferner  ganz  üblich  bei  mimischen 
Darstellungen  unyyiG&ca  Ey.rooa,  LJdiovir,  den  Adonistanz, 
ccyiovi^eGÖ^ca  mit  anderen,  sigiirca  'Ayaiüfxvova  —  rvodvvovg 
Dcmosth.  F.  Leg.  p.  418.  >venig  ab^veichend  voji  den  poeti- 
schen Wendungen  iVaor  i'/.iGGsiv,  yooevELV.  Aus  dieser  glück- 
lichen Bedeutsamkeit  der  Sprechweise  ging  unmittelbar  eine 
dreifache  Klasse  von  Strukturen  hervor,  für  die  Verba  nem- 
lich  einer  raschen  glänzenden  Bewegung,  einer  Anzahl  von 
politischen  Handlungen,  Festen  und  Spielen,  und  der  entge- 
gengesetzten Empfindungen  in  günstiger  oder  abgeneigter  Ge- 
sinnung. 

17.    Verba  einer  rascheti  glänzenden  Bewegufig.    Die  auf- 
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fallende  Erscheinimg,  dafs  mehrere  Intransitiva  dieses  Sinnes  mit 
entfernteren  Objekten  verbunden  werden,  veranlafste  Neuere 
dieselben  in  transitiver  Bedeutung  zu  betrachten ,  welche  An- 
nahme im  sonstigen  Gebrauch  jener  Verba  keine  Begründung 
fiüdet^^).  Die  wesentliche  Masse  derselben  ist  poetisch,  und 
gestattet  um  so  mehr  eine  freiere  Auffassung,  zumal  da  hier, 
wie  auch  in. andern  Sprachen,  die  Vieldeutigkeit  des  voraus- 
gesetzten Abstraktum,  das  in  einer  genieinschafllichen  Form 
zugleich  das  untergeordnete  Koukretum  bedeutet,  zu  Statten 
kommt.  So  ßaiveiv,  TTooßaivBiV.  Eurip.  Or.  1470.  Mv/.tjviö' 
aqßvLav  TfQoßag.  Heracl.  802.  kxßug  txoÖcc.  Pancrates  ap.  Ath. 
XI.  p.  478.  B.  ißcavs  noSa:  coli.  Lucian.  Hermot.  32.  tov  trs- 
Qov  noSa  nQozlß-ujv.  wie  iyvoq,  vestigia,  Gang  und  Schritt 
dem  Fufse  selbst  gleich  gelten.  Stärker  ci'iGCuv  in  den  Tra- 
gikern; dann  im  Fortschritt  zu  fliefsender  und  leuchtender  Be- 
wegung QHV  wie  manare,  klar  in  der  Verbindung  mit  vöuq, 
cf.  Plat.  Theaet.  p.  182.  C.  aber  vtco^qeIv  Demosth.  Lept.  p. 
472.  gehört  nicht  hieher  (vgl.  vjto):  daher  re/ysiv,  Ssvelv, 
üTcci^uv  neben  Sdzova,  aiua,  dem  bestinniiten  Ausdruck  der 
Flüssigkeit,  woher  auch  die  passive  Form,  wie  kriyyaro  ofi- 
ßQog,  Od.  i9'.  522.  Find.  Nem.  X,  141.  Soph.  Ai.  376.  Eu- 
rip. Ion.  118.  Sqoüov  rkyyovo  legal  Ttciydv,  coli.  Oed.  R.  1279; 
doch  setzen  die  Dichter  zu  diesen  Verbis  oft  den  Dativus  für 
den  Sinn  der  Fülle,  wie  oben  §.  16.  in  voai,  vöcctl.  Ferner 
t,iBvv  poetisch,  später  Plutarch.  de  Fort.  Alex.  p.  337.  A.  wlctq 
ave^eosv,  woher  im  Attischen  Leben  '^ipeiv  yvTQav  ein  Gericht 
kochen  (wie  oben  bei  Theoer.  dalvvvTo  rgaTcaGdav^,  Plat. 
Hipp.  p.  290.  D.  Aristoph.  Eq.  752.  Vesp.  239.  Ran.  508. 
nott.  Ferner  nicht  sowohl  cpleysLV,  als  ccGTQccTtzEiV  oklag  Aesch. 
Prom.  356.  atgccTiTev  q)l6ya  Apollon.  III,  1018.  ?,ccu7iHV  Eu- 
rip. Gtilßstv  Orph.  Argon.  1120.  nur  in  schlechter  Gräcität 
dv&üv  und  besonders  i'i,av&eiv,  dann  ßgveiv,  aber  -ddllBiv 
Aesch.  Perss.  615.  Theoer.  25,  16.  vielleicht  Alex.  Aetolus  ap. 
Partheu.  14.  Noch  merkwürdiger  ist  die  komische  Form  des 
ßHTiuv  und  der  Synonymen,    denen  nicht  nui'  alter  Dichter- 


")  Porson.  ad  Or.  1427.  vor  ihm 
nicht  mit  sonderlichen  Autoritäten 
noch  Klarheit  Abresch.  diluc.  Thu- 
cyd.  p.  88-90.  Davis,  ad  Cic,  Tusc. 
III,  31.  andere  nennt  "Wolf,  ad  Lept, 


1.  I.  39.  Auf  die  obige  Darstellung 
scheint  Herrn,  ad  Vig.  p.  896.  zu- 
rückzugehen ,  Avozu  es  doch  keiner 
künstlichen  Vermischung  von  Rede- 
weisen bedarf. 
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gebrauch  vorauf^cht  und  als  Erklärung  dient,  tivq  S'  bcpx)-aX- 
uoiöi  Ö£Öo()xoü^  Od.  r\  4 15.  "Aqviv  Ö£Öu()x6tcüv  Acsch.  S.  Theb. 
53.  cpoßov  ßlt^iav  ib.  483.  in  einer  j)arodischen  Nachahmung 
Aristoph.  Plut.  328.  Acharn.  571.  w  ßliTiuv  aat^uTidg:  son- 
dern auch  die  ähnliche  Struktur  des  tzvüv,  oft  bei  Piudar 
und  fest  in  der  Homerischen  Redensart  fiivsa  nvelovreg  'yt^cci^oi, 
Uhulich  dejn  spirarey  Soph.  Ant.  1146.  nvQ  nveovriav  cißtQOiv 
(TTi'H'iiia  nv()üev)  und  versj)0ltet  Arist.  Av.  1121.  'u4l(fH6v 
fiviü)i\  Weitläuftiger  ist  nun  die  sinnreiche  Anwendung  der 
Komiker,  »eiche  die  mannichfaltigen  Erscheinimgcn  des  Blicks 
in  der  launigen  Auffassung  einzelner  verwandter  Objekte  be- 
greifen, ßXmeiv  vänv,  v7i6rQif.ij.ia,  6u<pcixag,  sauer  sehen, 
aixifcv  schlaglustig,  aTttoriav,  ovQuciiav.  wovon  Aristophanes 
erfüllt  ist  ujid  nach  alten  Anführungen  andere  Komiker  nicht 
wenig  seltsames  darboten,  s.  Etym.  M.  p.  736,  34.  Phrjnich. 
Segu.  p.  5.  53.  Suid.  v.  Ai]uviOV  zay.ov  ß?.i7icov  ^^).  Selten 
bei  Partizipien,  Arist.  Vcsp.  935.  zUtitov  ßltTiEi  (ßUuiia)t 
imd  Infinitiven,  ib.  879.  rificiv  ßHno),  cf.  Acharn.  384.  not. 
affektirt  Aelian.  V.  H.  II,  44.  ccfccTTeiv  ßMftoov.  Eine  Fort- 
setzung solcher  Verbindungen  s.  bei  den  Adjektiven  unten  §. 
28.  Ganz  eigeuthümlich  ist  der  schöne  Ausdruck  Theoer.  13, 
45.  l^aQ  OQocüGa. 

18.  Verba  politischer  Begriffe,  Ihre  Anzahl,  soweit  sie 
die  vorliegende  Stiuktur  berührt,  ist  ganz  beschränkt,  aber  in 
ihrer  Auflösung  klar.  Bedeutend  ist  hier  viy.civ,  am  meisten 
in  der  Phrase  des  Attischen  Lebens  vixciv  yvwuijv  senteutiam 
vincere,  Herod.  Aristoph.  und  Redner,  aber  auch  ifi/jcfiöfia 
Pausan.  I,  23,  11.  und  mit  8ix7]V,  fici%r]V  und  ähnlichem,  all- 
gemeiner Ticioav  aQST))v  vr/.äv  Plat.  Legg.  XII.  p.  96  L  C.  fer- 
ner für  die  besonderen  Begriffe  von  Siegen  gangbar  '0?iVU7it,a, 
"loi^fiia,  Tivyfiyjv,  kürzer  Tiavra  II.  if.  389.  Seltner  so  6Ti(ps- 
ö&ai,  eaTSWai.  xa  '0?-vuTcicc  Luciau.  de  merc.  cond.  13.  und 
xiuäa&ca  bei  Späteren;  besser  bewährt  evrvxeiv,  aü'Uuovg 
Herod.  I,  65.  aber  auch  in  der  folgenden  Gräcilät  xcc?2og, 
ävdijag,  woraus  dann  der  Sinn  erla7igen  hervorging ;  dann  das 
verwandte  evtcooeIv  rc,  /oijuctTct,  Geld  in  Ueberflufs  haben, 
oft  bei  Rednern  (auch  PlaL  Euthyd.  p.  279.  A.  herzustellen) 
und  Späteren,  doch  nirgend  in  der  angenommeneu  Bedeutung 

''^)  Spanli.    ad    Arist.    Nub.    1166.    1   Brunck.   ad  Av.  1169.  1671. 
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ilarrcichen;  Avcuitrer  evöcciuovüv,  Hcrod.  II,  177.  hiernach  hil- 
dcte  Thcücr.  X\,  98.  l'TTkoytv  ((oiaTEVGsr.  Ferner  solche  -wie 
TituTiuv,  ioQTijV,  IlccvaiZ/jicctcc,  woher  wol  Demoslh.  Olynth. 
111.  p.  37.  ßor,do6iaa  TitiiTiEiv  herzustellen;  womit  verAvandt 
sind  yoQ}]yüv  A{]vcua  Aristoph.  Ach.  1169.  und  Deniosth.  c. 
Phaenipp.  j).  1045,  y.  AiovvGiu,  Oeauofpooia  ioTiciv  bei  Isaens 
de  Pjrrhi  hered.  cxtr.  uud  ßmtv  rä  Av/.aia  Xenoph.  Anab.  \, 
2,  10.  ^'). 

19.  Verla  der  Empfindungen  und  Leidenschaften ,  deren 
regelniäfsige  Struktur  die  Accusativverbindung  ist;  besonders 
in  IJezeichnutig  von  Schmerz  und  Scheu  '^).  Zuerst  die  rohe- 
ren Ausdrücke  der  Trauer,  rvTirea&ait  xoTiTcaOai,  seitner  ril- 
X^Gd-ca  II.  w.  711.  und  Hesjchius  aus  einem  Dichter  di.oTiörr^v 
yay.aüuivoi ,  wie  plangi,  jene  auch  in  Prosa  verbreitet,  einen 
betrauern,  worin  sich  das  relative  Objekt  aus  dem  absoluten 
leicht  ableiten  läfst  mit  Tgl.  Soph.  El.  123.  rcr/eig  lörT  äy.oos- 
Tov  o}i(cjyc'cv,  rov  .  .  .'u:/yafUf.ivovcc,  den  Gegenstand  der  "SYeli- 
klage.  Daher  c(?.y£7v,  (cyvvGdcaiweüsch,  tr/Owd-ai  (zuweilen 
mit  dem  Dativ,  oben  $>.  14.),  k'/.cüi't  Tctoßüv  tragisch,  Svgys- 
(jcciveiv  besonders  bei  Plato,  mit  Dat.  nicht  Gorg.  p.  450.  E. 
sondern  Demosth.  c.  Callicl.  p.  1274.  Aristot.  Eth.  lY,  8.  IX, 
9.  Plutarcli.  wie  ayavay.Tüv  allein  konstruiit  wird;  so  in  der 
Prosa  Plutarchs  und  anderer  ßaovveG&cei,  gravari,  cWv^eGdca 
bei  Apollon.  III,  614.  IV,  39.  Daher  die  Ausdrücke  sich 
fürchten f  sich  scheuen  und  zurückziehen  vor  einem,  Haupt- 
vcrbuni  k/.rr'J.ayriVca,  ey.7Ten-?.}]yuivüg  Soph.  (aufzunehmen  He- 
rod.  AH,  226.)  Thuc.  Xenoph.  und  folgende,  weniger  y.ara- 
Tilc'.yi'iVCd ,  w  obei  der  Dativ  ohne  Grund  von  Dionys.  ep.  ad 
Anun.  II,  11.  getadelt  wird,  aber  üv  r/.TT/jjGGeo  in  Carm.  Py- 
Ihag.  22.  ist  verwerflich;  ferner  in  ähnlichem  Sinne  y.caa&au- 

ßsiG&ao 

'  ')  Uel>cr  viy.nv  genügen  Hemst.  ad. 
Lucinn.  p.  107.  ^'\'^psscl.  ad  Herod. 
I,  61.  Oudend.  ad  Tlio.  jNI.  v.  vty.u. 
Von  inTv/ilr  Anuot.  ad  Dionys.  p. 
873.  fvnooilf  Lob.  ad  Pliryii.  p.  595. 
Welcher  aucli  für  ano'/.ü)).u  mit  Acc. 
einen  Aktivsinn  ib.  p.  529.  doch  nicht 
überzeugend  er\vei.seu  vill,  ^vofür 
selbst  Arist.  Ach.  10 40.  uno'/.wXa  toj- 
(pO-alf(O)  und  ähnliches  nicht  genügt. 
Von  TCfunui'  INleinek,  ad  Menand. 
p.   166.  ' 

^^)  n'.-T£«o<9^fa  und  äbnliche:  Heyn. 


obss.  ad  Tlbull.  I,  7,  28.  ixartpra, 
nfoinrt^irai;  ]Misc.  Obss.  Nov.  VI.  p. 
504.  Dorv.  ad  Char.  p.  282.  Lobeck. 
ad  Aiac.  82.  y.avun/.ayijifu  berührt 
Dorv.  L  1.  p.  550.  von  ijdouru  eini- 
ges Valck.  .id  Hipp.  1339.  über  die 
falschen  Ergänzungen  Schaef.  ad  Dos. 
p.  26.  Sonderbar  ist  Soph.  Ai.  1.36. 
£1'  Ttowiaorx  int/atim ,  wo  die  Kom- 
position selbst  in  Betracht  kommt; 
gew.Tgter  Theoer.  27,  70.  /.fXuijt;f(t'io^ 
avi'äq. 


KASUS  DER  SUBSTANTIVA.      ACCirSAT.  113 

ßelGihca  bei  Plutarch,  ctnoQüv  bei  den  Klassilvorn,  mit  Daliv 
bei  Xeiiophou,  jenes  vor  etwas  zurücktreten,  dieses  um  einer 
Sache  willen  unschlüssig  sein;  dann  cuayvvtOihtL,  in  sj).'iterer 
Gräcität  iüvOqiuv,  woran  sich  eine  grol'se  Zahl  vereinzelter 
Strukturen  anschliei'st,  TXTioooeiv  11.  v.  427.  änuGroUfeaOca 
Kur.  Suppl.  159,  ciTtojGaadca  Ilerod.  IV,  5.  (.C  o()(6Tca  Arist. 
Av.  86.  das  bestrittene  fu  cctotxei^  Theoer.  15,  7.  ixartivcd, 
V7TV/.OT7tVC(i,  v7T£y.ToiTTeadc<i  bei  den  besten  Autoren,  ^^)tOT7ji'ca 
Spätere,  wie  Luciau.  Ilermot.  extr.,  cafiarcco&ca  Xenoph.  Cy- 
neg.  3,  3.  ky.ToiTnaOca  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  411.  vTiüyooouv 
Thucyd.  11,  88.  (cf.  Favorin.  ap.  Stob.  Sttnw.  49,  14.)  wie 
derselbe  i^ca'cr/jooslv  hat  und  sogar  II,  51,  ty.xd/M'etv,  ccio- 
XOjoEiv  Xenoph.  Cvneg.  5,  18.  8qc<ti£twsiv  Plat.  Synip.  p.  216. 
B.  woher  rcgelmäfsig  änudiSodG/.HV  nrcc  und  /.av&ämv:  da- 
her zu  erklären  tioc  f^i  vns^ccyU'i  noÖa  Eur.  Hec.  812.  und 
festzuhalten  bei  Xenophon  ky/.Uvuv  Cyrop.  III,  3,  65.  und 
uTikytodui  Menior.  I,  3,  7.  zumal  da  selbst  xaoÜGGhoOui  so 
vorkonnnt  bei  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  347,  und  Späteren. 
Biesen  entsprechen  die  Verba  der  Freude  und  Zuneigung  für 
ein  Objekt:  ycciQoj,  welches  im  Etym.  M,  p.  808.  ein  Oropi- 
sches  Idiom  heifst,  bei  Dichtern,  &cc()()aj  Plato,  mehr  mit  Dat. 
wegen  seines  passiven  Gehaltes  ijdeG&ca,  vereinzelt  eüuevelv 
Pind.  Py.  lY,  225.,  ob  dm&elv  ib.  63.  ist  zweifelhaft,  doch 
sicher  7iQOf.iy]&elo&ca  Herod.  IX,  108.  und  der  Gegensatz  ctGi-u- 
velv  Dinarch.  c.  Demosth.  p.  94.  Besonders  in  Prosa  auch 
Tzoogxvvüv  und  8oov(fOQüv,  bei  denen  der  Dativ  minder  be- 
währt ist,  seltner  y.o/.axevuv  und  ■doj:iT£iv  oder  &ojn:ev£iv.  Er- 
gänzungen sind  hier  seit  alter  Zeit  überliefert,  wie  öid  Apol- 
lon.  de  Synt.  p.  289.  und  selbst  iÖcjv  oder  cr/.ovcov  nach  dem 
Schob  IL  /.  77.  Brunck  mit  anderen  vorauszusetzen  wagten. 

Zusatz  1.  Aus  dieser  einfachen  Verglelchung  absoluter  und 
relativer  Objekte  ergiebt  sich  der  Accusativus  für  den  Ausdruck  je- 
dtr  Relation^  Avorin  persüullche  Bestimmungen  und  das  Affiziren 
vorwalteu;  welchen  Tiieil  man  sonst  auch  obenan  zu  stellen  ge- 
tvohnt  Ist.  Ilieber  gehören  also  uSiy.tiVf  in  später  Prosa  mit  tU  oder 
^ii>(,  mehr  in  diesen  drei  Verbindungen  ifjoCUo',  das  epische  uhrui- 
vta&xu, ß}.ü:iT{iv, u(f,ililv  (vgl.  oben  §.  10.),  und  eine  unbestimmbare 
Menge  anderer  mit  transitiver  Kraft,  worunter  vorzüglich  klar  ^.-rt- 
rgoTxnw,  bei   dem    der  Accus,   das    Objekt   der  Vormundschaft   und 

[8] 


114  SUBSTANT.      DRITTES    KAPITEL, 

Verwaltung  in  naher  Beziehung  zum  absoluten  Begriff  der  Hand- 
lung selbst  darstellt. 

Zusatz  2.  Eine  geringere  Strulctur  Ist  hiervon  auch  aufiSwA- 
s1antii>a  und  Adjektiifa  übergegangen,  die  nicht  durch  eigene  Be- 
deutsamkeit sondern  als  Verbalia  und  Verzweigungen  besonderer 
Begriffe  den  Accusativus  annehmen  konxiten  "9).  Für  Substantiva 
scheint  das  erste  IJcispiel  der  Art  zu  sein  Solon.  fr.  16.  i««»'  —'O.u- 
i(U'  «(^fTw»',  nicht  das  komisch  klingende  —alaiiivacpeTu/)'^  Am  meisten 
<pv'/Ti  bei  den  Tragikern,  Aesch.  SuppL  834.  Soph.  Philoct.  1148. 
Eur.  Ilec.  1064.  synonpn  tovto  rpößoq  Eur.  Heracl.  739.  und  in  Stel- 
len, die  durch  Nachahmungen  Späterer  berühmt  geworden,  Demo- 
slhen.  Phil.  1,  p.  53.  riO-tuov  tm  öt'ii,  roi;  lotovvov:;  anoaröAffi^-,  und  de 
F.  Leg.  p.  366.  -rtO'yüi'ut.  tbj  (fößut  Or^ßulov^.  Mehr  einzeln  Aesch. 
Perss.  977.  tuvola  ztiunuatüv;   nicht  SO  überzeugend  Agam.  109.    ii'^- 

P.fJj'o;-  'jy,'J«v  ^i\u<fQ0vu.  rur/av ,  oder  Soph.  AI.  191.  //■//  ,a  ...  xaxav  (pÜTiv 
uQij ,  sicherer  Eur.  Iph.  A.  426.  Sifi^s  q/Vifit]  nulda  ariv  arfiyut'vriv,  und 
Thucjd.  VII,  36.  mit  den  codd.  to  uvxlnqwnov  lvy/.Qovon:  auch  Lei 
Spateren  selten.  Nicht  grüfseren  Umfang  zeigt  die  Struktur  von 
Adjektiven:  zu^^  eilen  bei  Tragikern,  Aesch.  Prom.  904.  ä-xoQu -noni- 
tio^.  Cho.  21.  /,ou;  rrnonoiirröq.  Soph.  Ant.  788.  (fvhfiö?  ae.  Eur.  Hipp. 
1029.  9J7«?  x&övu:  anderes  läfst  sich  entfernen,  namentlich  in 
Prosaikern. 

20.  Von  der  Struktur  absoluter  und  relativer  Objekte 
sind  besondere  Anwetidungen  unter  Vermittelung  der  Subsum- 
tion auf  die  Ausdrücke  des  Raums,  der  Zeit  und  der  Q"^^'" 
tät-Bestinnnungen  bei  Adjektiven  übertragen  worden.  Zuerst 
V07n  Accusativus  für  den  Ausdruck  des  Raians.  Eine  vveit- 
läuftige  Raumbezeichiunig  giebt  es  nur  im  dicliterischen  Ge- 
brauch, und  zwar  nicht  ohne  Beschränkung.  Ein  kleiner  Fall 
davon  ist  die  Richtung  wohin,  welche  nicht  selten  als  der  ei- 
gentliche Gesichtspunkt  des  Kasus  betrachtet  wurde;  wofür 
die  Stellen  in  den  Epikern,  Lyrikern  und  Tragikern  vorkom- 
men ***^),  in  der  Ionischen  Phrase  i/.VEio&cfi  Teva,  auch  im  He- 
rod.  IJ,  36.  IX,  26.  Auch  diese  Darstellung,  welche  späterhin 
ohne  mühselige  Auflösung  der  Bewegung  nach  einem  Orte  zu- 
kam,  aber  weit  öfter  durch  Präpositionen  in  der  Zusammeu- 


")  KoIIektaneen  Abrcsch.  Mise. 
Obss.  VJII.  i,.  34.3.  sqq.  ad  Aesch.  I. 
p.  57.  641. 

*°3  Einiges  liieher  gehörige  ist  zu- 
sammengetrageu  bei  Eos.  v.  f(\',  und 


es  fehh  sonst  an  Samraelfleifs  nicht; 
den  Fall  von  otrji'fu  berührt  INIaikl. 
ad  Suppl.  1012.  Vollständigere  Dar- 
stellung niaugeh  liier  nocli  gänzlich. 
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Setzung  versinnlicht  ATurde  (merk>vürclig  Hcrod.  IV,  118.  dia- 
ßirStiXE  ^g  T}/i'ÖE  T))v  tiTiuoov,  daiiii  öiißij  Tif,vÖe.  Tt]i>  v'^x),  geht 
auf  die  allgemeinere  Form  einer  Handlung  zurück,  deren  be- 
sondere Erscheinung  in  solchen  Slrukluren  bezieluuigsweise 
aufgefafst  Avurde;  ^obei  die  früher  erläuterte  Ausgleichung  von 
Abstrakten  und  Konkreten  vorauszusetzen  ist.  Also  IL  L  291. 
rJü.og  ö'  iOvvEv  'AO-t'ivy]  (üvct,  sie  gab  dem  Geschosse  seine 
Richtung,  die  Nase.  C'.  87.  1]  Sk  ^vvciyovocc  ysQcaag  vt^ov  'A&i]- 
vc(ir,g,  das  Heiligthum  als  Sauunelplatz  angesehen.  Dafür  die- 
nen Wendungen  zur  Bestätigung,  >vie  Aesch.  S.  Th.  451.  y.}.i- 
fiay.og  TiQogccußuGtig  OTSi^st,  :n:Q6g  i)^&oiZv  nvQyov,  er  macht  die 
Gänge  der  Leiter  durch  (vergl.  Gy.vla  yguifHV  §.  16.),  wie 
Soph.  Ai.  30.  TTrjdcövTa  TtEÖia  die  Ebenen  durchstürmend;  noch 
mehr  die  verwandten  Yerba  im  Simie  der  freien  räumlichen  An- 
schauung, des  Betretens  imd  Aufenthalts,  vorzüglich  bei  Tra- 
gikern. Aesch.  Perss.  733.  f.io?.£iv  ykfvqav.  Cho.  727.  narüv 
7ii'}.c<g.  Soph.  Ai.  845.  di(forj?.c(Te7v  rov  ovoccvov.  so  häufig  TTSom't 
croiiEvscv  Eur.  Ale.  443,  Soph.  Trach.  559.  luid  7xooü-f.iEVEod-cn, 
Eur.  Audrom.  1228.  selbst  Strabo  XV.  p.  703.  7ro?J.?)v  rrjg  'ylaiag 
7TE:i?MV}}nivov:  einfacher  Aristoph.  Eq.  254.  Tag  odovg,  agTiEQ 
Evy.occrr,g  'i(f£vysv  ev&v  tcZv  y.VQr^ßuov,  rasch  die  Gänge  durch- 
machen; Anagyr.  fr.  8.  t})v  aTQcmov  y.c<TBlj(jvrtV,  auf  dem  Wege 
abgleiten  (cf.  Arist.  Phjs.  I,  8.  o8ov . .  amooOtiTsg},  ähnlich  dem 
y.araßciivHV  im  louischen  Gebrauch.  Noch  öfter  die  Dichter 
bei  den  Verbis  der  Jtuhe  selbst,  x«i9/^£ns  i>a60Siv,  y.üadaiy 
CTr,vc<i,  unter  denen  einzelne  selten  diese  Verbindung  erhalten, 
da  hier  überhaupt  Präpositionen  oder  Adverbien  der  Richtung 
weit  üblicher  sind,  und  sich  Fälle  weniger  linden,  wie  Soph, 
Philoct.  145,  üv  TuTiov  xecrca.  Ai.  877.  y.ü.cvdov  cfctvdg.  Eur. 
El.  178.  mit  vulg.  orijvcd,  yoQovg,  einen  chorischen  Stand  be- 
haupten, Ion.  300,  crfy.ovg  ivaToi(fu:  entfernter  Iph.  T.  125. 
^iTQccg  Ev^eh'ov  vcctovTsg,  anwohnend,  noch  öfter  bei  demsel- 
ben religiöse  Begriffe  wie  avo?.o?.v^eiv  (vergl.  rvrtTfMd-cu  nva), 
cn'ccyooeveiv,  &voao(foo£n',  Phoeu.  1743,  IpL  T,  1146.  Bacch. 
23.  558.  Ferner  Herod.  lY,  120.  rerayfitv)]  tc<vt)ji'  Tr]v  6ö6v, 
cf.  Eur.  Ale,  49.  Aristot.  Meteor.  I,  8.  rov  yhov  tuvtov  tüv 
y.v/lov  (f£oeG&c(i  tiote  (fccGiv,  und  klarer  ib.  12,  (coli.  Phys,  IV,  8. 
p.  77.)  ß()a%vv  ffEgEG&ai  rojiov,  einen  Raum  durchmachen;  woher 
auch  Tcc'S.tv  i]v  eucc/ovto  Plut.  de  malign,  Herod.  p.  872.  D.  ETnter 
Alexandrinern  Arat.  455.  iidoj/MV  dvoy.aiÖcy.a  ÖivEvovrat.   Diese 
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Struktur,  welche  nur  als  poetisch  und  auf  vereinzelten  Ge- 
brauch aiige^viesen  sich  bewährt,  liegt  der  prosaischen  bei 
Mofsbesltm?m/nge?i  zum  Grunde,  die  am  meisten  den  Histori- 
kern zufallen.  So  schon  II.  y/.  529.  '/Mtieto  dovQOq  iQWJjV,  in 
Wurfweite;  l:*ind.  Py.  IV,  407.  oQoyvucv  GyjL,s.  vCJrov  yäg,  um 
eine  Orgyie;  eigenthümlicher  Aristophanes,  Eq.  805.  Tcevrcößo- 
?MV  }]licc6aadcu,  coli.  Nub.  608.  Av.  1052.  yQcccfOj  ae  fiVQiag 
Sgayaceg,  wie  mit  yQcxcpijV  7i£VT£TdXavTov.  Acharn.  1034.  fiiroi]- 
üov  eioi]V}jg  ri  hol  y.civ  Tiivz  Ht],  ein  fünfjähriges  Mafs.  He- 
rod.  I,  31.  coli.  Thucyd.  II,  5.  uTikyu  aradiovg  ißdof.n'iy.ovrc(y 
SittGTijuci  ißrloiu]xovTa6Tddcov:  und  so  gewöhnlich  Xenophon 
Anab.  Sonst  selten:  i)emosth.  c.  Pautaen.  p.  981.  r^Txccoa 
ijöiy.ijoca  Takavxa,  aSixrjjiia  TETraQaruAavTov.  Aristot.  Rhet.  I, 
14.    TicigeXoyioaTo  tqUc  7juicoßo?.Lcc  iegcc  rovq  i'aoTcoiovg. 

21.  Acctisativus  für  den  Ausdruck  der  Zeit,  im  allgemei- 
nen gangbarer  als  der  Dativus,  und  vorzugsweise  mit  der  Be- 
deutung von  Dauer  bezeichnet,  unserem  während  und  hindurch 
entsprechend.  Dichter  verbinden  zuweilen  beide  Strukturen, 
Hesiod.  egy.  638.  "Aöy.oy,  yelucc  xccx/j,  Segev  cinyalhy.  an- 
dere den  Accus,  mit  dem  Genitivus,  rov  fdv  yEificoPcc-Tov  d^ 
■d-eoeog  Herod.  III,  117.  coli.  II,  95.  Die  Grundform  giebt  hier 
die  prosaische  Phrase  yiyovcc  inj . .  ich  habe  ein  Alter  von  — 
Jahren,  nach  ytyova  yeveäv,  wozu  epexegetische  Zusätze  mit 
nXiov,  ü.aTTOV  und  ähnliche  kommen,  bei  denen  wie  in  der 
ähnlichen  Lateinischen  Verbindung  grundlos  eine  vergleichende 
Partikel  ergänzt  wird  **^).  Hiernach  sind  Zeitangaben  ijn  regel- 
mäfsigen  Griechischen  Gebrauch  vermittelst  der  Kardinal-  und 
Ordinal -Zahlwörter  gebildet  worden,  wobei  die  gleichmäfsige 
Auflösung  Statt  findet,  f^ur/Bodca  Stxa  kviavrovg,  einen  zehn- 
jährigen Streit  führen,  ccTtolXvfiai  rdlag  srog  rod'  ijdij  dexa- 
rov.  (Soph.  Philoct.  312.),  «rr.  ccni'jleiav  erovg  ijöi'/  dexarov,  in 
das  zehnte  Jahr  hinein  oder  seit  zehn  Jahren.  In  der  Natur 
dieser  Ausdrücke  nun  die  zujn  Theil  sich  mit  allgemeiner  Noth- 
wendigkcit  behaupten  liegt  es,  dafs  gewisse  Formeln  in  vor- 
zügliche Anwendung  kamen  ;  vor  anderen  rov  ygovov  oder  ygö- 
vov,  eine  Weile,  eine  Zeitlang,  dagegen  die  dichterischen  W"en- 
dimgen  yoovqj,  T(p  Xi'ovo),  ovv  yoovcp  den  Sinn  haben,  mit  der 
Zeit,  gemach  ^'^);  im  besonderen  dr^oor  11.  g\  248.  ro  ncdcaov 

^')  Von  yr/ova   und  den  Zusätzen    \        ®^)  Hcrast.  Mise.  Obss.  III.  p.  416. 
Tho.M.p.l83. Lobeck. ad Phiyn.p.411.   j  Duk.  ad  Thuc.  II,  18.   coli.  Valck.  ad 
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Aesch.  Pcrss.  101.  Eur.  Med.  824.  aiioiiy.  ap.  Slob.  Til.  28,  18. 
t6  fdv  ncO.aiüV  —  t6  d'  vnoyviüTcaov  —  Isoer.  Euag.  extr., 
zuweilen  yj)6vov  nalaiov,  doch  öfter  die  Phrase  7ia?.ai6^  arp' 
(f;^)  ov  j(q6i'o^,  vereinzelt  Ttc^yjüov  Aesch.  Suppl.  327.  poetisch 
xai()6v  comniodum  Pind.  Py.  I,  157.  Soph.  Eur.,  aber  cr/.u/iv 
ist  iu  seineu  niannii^faltigen  Iiedeutungen  jüngeren  Ursprungs; 
T))v  f'ijutoca',  namentlich  bei  Ilerodotus,  poetisch  }if(«o^  dann 
vv/.Tcc ,  häufiger  vvy.Tot;,  t})v  ioTitoav,  Apollon.  II,  1251.  'iOTia- 
{Kir,  selbst  hrvTiviov  Arrian.  Exp.  II,  18.  und  sonst,  rov  uq- 
&OUV  Herod.  IV,  181.  TQvg  ö(jd-()ovg  Arist.  Lysislr.  966.  tcc 
eojihvd  Aelian.  N.  A.  IX,  17.  Seltener  ist  eine  Verbindung 
wie  Isoer.  Archid.  p.  134.    oliyaq  y^eoag,  auf  wenige  Tage. 

22.  Jlccusathms  der  QiialitätbesWnmuiigen  ^■^).  Diese 
Struktur,  die  vorzugsweise  den  Adjektiven  angehört»  geht  auf 
den  Ausdruck  eines  absoluten  Objekts  zurück,  der  aber  sel- 
ten vorkommt,  w  ie  Plato  sagt  xcc/.ovg  Ticcoav  y.ay.iar,  rag  Tiivre 
y.ivyöEig  cr/.lvijTOV  T^ini.  p.  40.  B.  oder  Aristot.  Eth.  V,  6,  ccÖi- 
xog  ixcioriiy  ccdiy.iav,  und  ähnliches  meist  hei  Aristoteles;  da 
auch  hier  die  kürzere  neutrale  Form  weit  häufiger  ist,  niit 
noV.cii  TtccvTCit  und  verschiednen  Adjektiven,  tqiIjojv  oder  tu- 
TitiQog  TCi  y.ouxjfci,  vorzüglicli  aber  in  den  engeren  Beziehungen 
der  Qualität  für  geistige  und  physische  Beziehungen,  wofür 
auch  die  Römische  Poesie  dieselbe  Einfachheit  anschaulicher 
Konstruktion  nachgeahmt  hat.  So  bei  aaJua,  y.ecfuXijv,  Ttödugt 
yelQCig^  -d-v^iöv,  ipvyi'iV,  ijd-og,  toÖtiov,  verbunden  mit  yQijOTogt 
öixaiog,  y.c(?Mg  und  anderen.  11.  ß'.  478.  6^}iciTa  xai  yMpcch\v 
iy.e?.og  /Iu  TeoTtiy.enavvoj,  "^ioe'i  8h  ^wvtjv,  GxiQVOV  8e  IJoGetödcovc. 
Präpositionen  imden  sich  hier  in  der  klassischen  Sprache  nicht, 
TcccTc'c  (s.  K.  5,  20.),  das  früher  als  hergebrachte  Ellipse  diente, 
kommt  seit  Polybius  erst  in  schlechter  Prosa,  doch  weniger 
häufig  vor,  das  Homerische  iTil  (^rri  vonct  dcKfOiVO^,  itoccg  11.  ß'. 
308.  765.)  hat  den  Sinn  des  Durchgehenden,  elg  und  l-v  gehen 
auf  entferntere  Zusanniieustellungen,     VS'^ichtiger  ist  hier  aber 


Pl.ocn.  31.3.    Pors.   ad  Med.  908-    Ina 
allgemeinen  intpp.  Eurip.  Jiacdi.  722. 

**')  Das  bcdciiicndslc  li.it  Lobtck. 
.id  Phryn.  p.  364.  sq.  und  über  i)ia- 
<ff'Qi.if  p.  .394.  Dcp  erstiii  Fall  beriilut 
Hciiid.  ad  Protag.  p.  .5.^3.  der  für  die 
Verbmdiuig  mit  dem  Daliv  iiubraucli- 
Lares  und  selbst  irriges  gesamnielt  ad 
Süph.  35.  Von  ;r/;o»jit6t)' uud  äbulichciu 


Piers,  ad  Hcrodian.  p.  475.  rwiS-fJOV 
Sebacl'.  ^d  Dionys.  C.  V.  p.  160.  uqi,- 
O-iio)  Valck.  ad  Herod.  VI,  58.  Tor- 
voi(n  Heind.  aj  Sopli.  13.  so  Isorr. 
Plataic.  p.  302.  f.  Ttp.iy.nvcu  z6  fif'yt- 
&nc:.  Spätere  baben  vieli-s  übertrie- 
ben ,  die  sich  sogar  einen  Zusatz  r«»' 
drjiioi'  erlauben.  Vgl.  K.  9,  2. 
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die  begleiteude  Struktur  des  instrumentalen  Dativs,  der  in  vie- 
len solcher  Fälle  nahe  liegt  und  noch  natürlicher  scheint;  -wo- 
bei aber  der  Gebrauch  in  Hinsicht  des  mehr  oder  Aveniger 
bewährten  manche  Beschränkung  zeigt.  Die  seltensten  sind  die 
Dichterstellen:  II.  d^.  60.  nQEßßvTccrriV  y£V£[/,  coli.  >).  153.  yE- 
VETJ  de  reaiTarog,  wie  in  der  Attischen  Prosa  nooßeßi'f/.iog  rij 
})hy.ia,  und  das  nachdrückliche  lo  yor^  yevvale  Soph.  Oed. 
R.  1469,  II.  //.  100.  OT/jd-eac  nat^irfuivovTag.  Einfacher  Solon. 
fr.  12.  ynaroL  ts  y.cu  Tilivgolg  y.ai  tzogIv  aßnu  na&üv ,  und 
Pind.  Ncm.  YIII,  1.3.   ynol  '/.cd  ßovlcuq   äoiaroQ,  weniger  OL 

11,  10.  6m  Sixcaov  '^evov.  X,  122.  iSia  ts  y,cc?.6v:  selten  bei 
Tragikern,  wie  in  Eur.  Bacch.  682.  nicht  zu  ändern,  und  Ale- 
xandrinern, Callim.  h.  Del.  302.  In  Prosa  geht  diese  Nebeu- 
gtruktur  nicht  leicht  über  r^  TQOTicp  (^a/.olaOToq  roig  roonoiq 
auch  Arisfoph.  Plut.  1050.),  tolg  ij&eai  und  ähnliches  hinaus, 
Aeschin.  c.  Ctes.  p.  89.  ccntOTOvg  ovrccg  rolg  i'j&soi,  öfter  Xe- 
nophon,  der  manches  unkorrekte  hat  (Memor.  II,  1,  31.  To7g 
cujuccocv  ciSi'VUTOL . . .  xaig  ipvyaTg  av6i]T0i>.  IV,  1 ,  4.    coli.  III, 

12,  8.  yci).?.L(7Tog  y.cä  y.oänGrog  rw  oojf.iaTi.  Hell.  VI,  4,  11.), 
und  Plato,  auffallend  Meno.  p.  84.  C.  öinlaGiav  rip  yocif.ii.i7]V 
e/siv  f^a'r/M,  und  in  derselben  Analogie  Rep.  IX.  p.  576.  D. 
y.ara  rr^v  TVQavvovLiiwtV  Txo^.iv  av  ehj  ouoiotijtc:  einfacher 
Logg.  Xi.  p.  915.  B.  n?Mojv  tov  rolrov  ^eyi&eL  rifxrjf^uaog. 
Beides  vereinigt  Herod.  IV,  85.  k.üVTCi  oteiv6t7jtc  ^kv  inra  otcc- 
Siovg,  uv/xog  de  tcTQccxoGiovg.  Eben  dieser  Gebrauch  des  Ac- 
cusativus  ist  selten  auf  Verba  übertragen  worden,  wie  7CQoijy.£iV 
Tt)v  iilixiav  und  ri  Öiacfiosi;  aber  in  den  besonderen  Bestim- 
mungen mit  einem  Dativ,  Gocfia  duicfigei^v.  noch  ungewöhn- 
licher fiooffjj  TiohTcuv  Eur.  Bacch.  915.  Einen  Anhang  bilden 
einige  Angaben  der  Dimension,  vorzüglich  in  den  Klassikern 
ccQirJ-uov,  Trlij&og,  ^dys&og  mit  den  entsprechenden  Mafsen, 
daher  Herod.  II,  134.  y.cu/.ov  'iy.aorov  tolojv  Ttkiß-giov,  worauf 
auch  Plat.  Critia  p.  115.  E.  ogov  ^iiä  roir/gei,  Siiy.7i').ovv  beruht; 
aufserdem  werden  auch  hier  Eigenthümlichkeiten  bemerkt,  da 
cioi&uöv  sich  erst  bei  Späteren  häufiger  findet,  t6  Ti/Sj&og  zu- 
weilen bei  Klassikern,  wie  Thucydides,  Plato,  Demosthenes, 
während  ccoirf-UM  entweder  für  sich  gesetzt  in  Prosa  einen  be- 
deutsamen Zusatz  bildet,  in  fesier  Anzahl,  oder  bei  Quantität- 
begriffen  einen  untergeordneten  Mafsstab  enthält,  wie  Thuc.  VI, 
31.  Plat.  Parm.  p.  151.  C.  Xenoph.  Anab.  V,  6, 12.  Oecon.  7,  13. 
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flocli  iiichl  bei  Dichtern,  wodurch  sich  das  unächtc  Siiiionid. 
fr.  4.  L^ojf^ur  ö'  c((jt.dfi^  TiavQa  y.ay.wg  t'r?/  verrälh;  schlecht  ist 
TQtd/.ovta  (i.  Pausan.  X,  8.  Gleichniäfsig  ^ab  auch  oi'ouct, 
j)Octisch  tniyjjidiv  einen  Zusatz  ab,  zmveilen  in  Prosa  tovvouu, 
aber  ovouan  Xenoph.  Anab.  I,  4,  11.  ist  Nachläfsii;keit. 

23.  Krsle  Anomalie  des  Accusativus.     Die  leichle  (ieläufig- 
keit  der  Accusaüvslruktur  in  den  Bezeichnungen  der  Oualilät 
veranlal'ste  eine  kühne  Erweiterung   dieses  Gebrauchs  für  den 
allgemeineren   Begriff  von  Eigevsclmft  und    charakteristischen 
Merkmalen,   so    dafs    der  Accusativus   nicht,    wie  nothwendig 
war,  von  Verben  oder  Adjektiven  abhing,   sondern   in   seiner 
absoluten  Stellung  eben  nur  ihren  Sinn  leise  voraussetzte.    Eine 
solche  Konstruktion  aber,  welche  ganz  eigentlich  die  des  Ac- 
cusatwus  ahsolutiis  hcifsen  sollte,    da    die  bisher  so  benannte 
viehnehr  dem  anakoluthischen  Accusativus  zufällt,    ist   in    i\ii\\ 
Klassikern  auf  vereinzelte  Beweise  beschränkt,  desto  gewöhn- 
licher bei   den  Späteren  geworden;    uns  genügt  im  Ausdruck 
jener  Eigeuthümlichkeilen  die  Präpos.   mit.     Zuerst  Aesch.  S. 
Th.  2ö8,  ca'T}j(jir((g  iyOooiot.  tov  fiiyav  XQOTtov,   nicht  weniger 
nothwendig    als    Perss.    148.    aXX   ijda  tJem'    loov    ocpOa/.uoJg 
(fc'iog  öonarca  fn'jTijo  ßaai/.iwg:  zweideutiger  Agam.  1144.  Soph. 
Ai.  955.    y.eXccivo'jTiciV  ifvuov    Icpvßoi^et.   Trach.  1062.   yvvt)  öe, 
■ti^ijh'g  oüGci,   yoiiy.  cu'iioug  cfvaiv,   wie  Aristot.  Meteor.  IV,  4. 
Tüvrov  ficc?.lov  T))v  (fvaiv  loriv,    dem  gehört   es   seiner  Natur 
nach  an.     Eurip.  Bacch.  235.  vulg.   ^avd-olGv  ßoörovxotGiv  ev- 
'Aoauov  xüfujv    Pind.  Py.  1,  185.  tuv  d^  tccvqco  yaXy.kp  yccvrijoa 
i'?;/.t«  voov  kx&QCi  <Pc'dciOii>  ycatysi,  Tiavxä  voaog.  Aristoph.  Nub. 
278.  in  lyrischer  Eon«:  ciodLof.iEV  (pavEQcd  ÖQOOwäv  ff  von'  au- 
(r/tjTov.   Herod.    II,    48.    uyuluaTa  vevooOTiaara . . .,   vfvov  ro 
tuSoiov.-  Xeno])h.  Cyrop.  V,  2,  7.  xt]V  &vyaTeQcc,  deiyov  n  xciX- 
log  xcd  iiizyedog,   welche  Substantiva  sich  nicht  auf  Adjektiva 
zurückführen  lassen;  härter  in  der  alten  Lesart  ib.   VII,  2,  13. 
y'^ovGc  aot  Tiäv,  mit  allein.  Arat.  826.  övvoi,  8'  avicfsXog  fia?s,a- 
X//J'  v:roSei£?,og  cuy/.}jv:  vermuthlich  auch  Callim.  epigr.  52,  4. 
luid  12.  Grj()ig  Aoiaraiov,  Ko/jg,  VTi    uioi,   doh/ov,   Sieger  im 
Wettlauf,  wie  auch  geringere  Prosaiker  reden.     Bei  Späteren 
giebt  CS  zuerst  weniges  der  Art,  wie  Strab.  IV.   princ.    Dann 
gewährt  Lucian  eine  Eülle  solcher  Wendungen,  wofür  die  selt- 
samsten Ellipsen  aufgeboten   sind:    o  Tf)t>  ovniyyct,  6  Tc<g  oXag 
ixccTufi ßag ,   c</.ou:io}.t }'  T)]v    tu    tqittIovv    reT/Ot,-:    wozu  noch 
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graniniatisclie  Kunstaiisflrürke  kommen,  o  tcc  KvnQuc,  6  ti)v 
f.iiy.oav  'P^iddcc,  o't  tcc  Mihjaicc/.d,  iu  Andeutung  unbekannter 
"Verfasser  ^'•). 

24.  Verbindung  doppelter  Accusativen.  Den  Beschlufs  die- 
ser ersten  Seite  des  Kasus  bildet  die  Zusammenstellung  zweier 
Accusativen,  welche  eine  zweifache  Beziehung  zuläfst,  entweder 
des  Allgemeinen  neben  dem  Besonderen,  oder  des  absoluten 
lind  relativen  Objektes  und  der  abgeleiteten  Formen.  Der  erste 
Fall  beabsichtigt  in  der  Darstellung  eines  Ganzen  und  Theiles 
nur  die  sinnlichere  Auffassiuig  einer  Einheit  in  ihren  beson- 
deren Verhaltnissen,  und  zwar  meistentheils  im  poetischen  Ge- 
brauch. So  mehrere  Homerische  Phrasen ,  ri  Si  oe  (j  oivag 
i'y.eTo  frev&og;  rov  öe  cy.oTog  Öcgs  y.cc).v\pn>,  und  in  zahlreichen 
Nebeubestimmungen,  welche  nicht  über  Epiker  und  Dramatiker 
hinangehen.  Ihren  Sinn,  den  einer  gegliederten  Einheit  gleich- 
sanij  lehrt  theils  eine  Anzahl  von  Stellen,  worin  beide  Accu- 
sativen zu  einem  Ganzen  nothwendig  verschmelzen,  theils  der 
Dativus  in  Bezeichnung  des  einen  der  Objekte.  Jener  Art 
sind  II.  V.  406.  wq  docc  rovy  kovyovTa  ?J^'  öorecc  ßvuog  ccyi]- 
vcoo.  6).  58.  yvvcäy.d  TS  x)-/j(jccto  (.ucl,6v  (s.  Anm.  80.),  eines 
"VS  eibes  Brust.  Soph.  Oed.  C.  113.  y.cii  Gv  ft  ^|  odov  Tioba 
y.ovyjov.  Trach.  339.  tov  f.ie  ti]vö'  kcfiGTaöm  ßccoiv\  Ai.  1062. 
tüv  ovvex  avTov  ovTig  €Gt  ca'}]o  a&ivoiv  tooovtov  ügTS  cojua 
TvußevGca  TU(f(p,  coli,  epigr.  ap.  Schol.  Arist.  Ran.  1065.  He- 
rod.  III,  99.  (fduevoi  avTov  Trf/.ouevov  t?7  vovgoj  tu  y.oia  ccfiac 
SiaffüeioeG&ca.  cf.  VI,  30.  Anschaulich  Eur,  Belleroph.  fr.  20. 
TV'/ag  §i  T&-in]T(ov  ro  ^uv  fUy  elg  oi'Öev  6  noXvg  ynovog  fie&i- 
CT7jOi,  To  St  (.luov  av^ojv.  Von  der  anderen  Art:  II.  ß'.  451. 
coli.  L  493.  ödy.e  ök  (foivag  "Ey.TooL  f.iv&og,  wie  Od.  o.  421. 
ib.  ip'.  191.  cy7]hv  dficfi  fieoc  XQOa  hsGiV.  Od.  g.  88.  tw  8^ 
hc  i-ial/.ov  vTTo  TQouog  ellaßs.  yvla.  Soph.  Oed.  R.  665.  Ei- 
niges läfst  sich  jedoch  beseitigen,  wie  Hesiod.  egy.  73.  oder 
ist  durch  schwankende  Lesart  ungewifs,  wie  Aesch.  S.  Theb. 
819.  Zwei  Dativen  sind  unkorrekt,  wie  Eurip.  Bacch.  619. 
Tcpdt  n^Ql  ßgoxovg  tßaV.a  yovaGif  Y-cd  yrilcüg  Tioöwv.    "VMchtiger 


)  Den  Attisrlien  Gebraufh  be- 
zweifelt Mattli.  ad  Eur.  Plioen.  1116. 
welclie  Stelle  selbst  aus  K.  1 ,  5.  zu 
erklären  und  zu  rechtlcrligen  ist ;  aber 
die  andere  von  iliiu  erwülinte  Xenoph. 
Anab.  IV,  5,  25.  darl  bei  genauer  Be- 


trachtung des  xuro)  di  fi-Qunt  nur  als 
vemaclilälsigt  erscheinen  und  gebort 
zu  J;.  22.  Besonders  auf  Luclan  ge- 
ben die  -wunderbaren  Sammlungen  Im 
Bosischen  YScrke  p.  166.  598.  622. 
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ist  dagegen  die  Verbindung  eines  doppelten  Accusativusj  zu- 
nächst eines  absoluten  und  relativen  Objektes  in  Abhängigkeit 
von  demselben  Yerbuni,  aber  regebiiäfsig  giebt  diese  Struktur 
mit  Voraussetzung  der  Subsuiution  einen  Verein  des  näheren 
und  entfernten  oder  instrumentalen  Objektes,  Melche  Struktur 
häufig  auch  dem  passiven  Ausdruck  im  Nominativ  zum  Grunde 
liegt  '*^).  Diese  Verdonpelung  von  Accusativcu  ist  von  den 
Dichtern  verbreitet  durch  die  gesannnte  Gräcität  gegangen,  ^vo- 
für  cuie  Uebersicht  voranzuschicken  ist.  Schlicht  Homer  Od. 
o.  245.  ov  Tiioi  y.rjOv  (fiXn...  Txavrohjv  (filorviT  :  daher  IL  d^'. 
186.  vvv  [.loi-  rijv  y.oiiidi/V  ciTXorivETov,  i]v  fic<?.a  7to?M)v  ...  f.iE- 
7,i(fQ0vcc  nvoov  iß-iy/.BV,  coli.  'C!.  202.  >t:'.  511.  Od.  t.  393.  be- 
sonders bei  Tioogavdav,  II.  r.  20.  f-iv/Teocc  i]v  eneu  titeqÖevtcc. 
7iQoqr,vda:  passiv  II.  g'.  485.  TeiQEcc  Tiavta,  tut  ovoccvog  küTE- 
qdviurav,  wie  im  Decr.  Byzant.  ap.  Demosth.  de  Cor.  p.  256. 
TW)?  GTEcpavcog  ojg  hGTEcpdvLOTca  6  8ccf.cog.  Unter  den  Tragikern 
häufig  Aeschj'lus:  Agam.  1482.  ?;  f.iiyciv  or/.oig  Tolgde  öaifiovcc 
xc(l  ßc(Qvui]viv  cdvalg  .  .  y.cc/.ov  atvov.  ap.  Plat.  Rep.  II.  extr. 
t)'eo(fi?.e7gkf^tc<g  Tvyccg  acuojv  (nicht  ::Ta<wi^)  iTievcfii/iUjGev.  Dann 
Sophocles:  Philoct.  66.  tovtmv  yccQ  ovSiv  fi  c(?.)n}V£ig,  coli. 
Oed.  C.  986.  passiv  Trach.  1045.  Seltener  Euripides,  >vie  Hec. 
644.  und  Bacch.  71.  mit  vfivelv,  ähnlich  Piud.  Nem.  IV,  26. 
Aristoph.  Ran.  384.  id.  Ion.  921.  loysvi-iciTa  cif-iv  iloxevGato 
jdciTio  Ge:  auch  im  epigr.  ap.  Plut.  Nicia  17.  Zvgcr/.oGiovg  oxtoj 
i>iy.ag  ixoccTijGav,  wie  vorzüglich  in  der  Prosa  geringerer  Red- 
ner, des  Isocrates,  Aeschines,  Diuarchus,  und  späterer  Histori- 
ker viy.dv  vorkommt.  Unter  den  Prosaikern  zuerst  Herodotus, 
wenngleich  dessen  Gebrauch  öfter  angetastet  worden:  I,  129. 
SeItivov,  t6  fuv  i&oivLGE.  IV,  75.  t6  yMTciGco'/ouevoi'  y.aTcinXciG- 
CovTca  mcv  t6  gööucc.  VII,  35.  tov  'EVJjgTiovTov  ixileve  tqu]- 
y.oGiag  kniy.iGß'ai  7i?.7'^yc<g,  coli.  233.  VN^eittallgemeiner  Thucy- 
dides:  I,  32.  T>}y  vccvi.ia/ic(V  ccTTSojGcaisdcc  KoQiv&iovg.  V,  9. 
Tcc  y.?.ef.uiciTC( ...  cc  tov  !ZO?>etuov   (.id?uGT    uv  Tig  ciTiciTrGag  -— , 


')  Diese  Form  -wurde  kurz  von 
Porson.  ad  Phocn.  300.  angedeutet, 
mit  Beispielen  erläutert  von  Seidl.  ad 
Jpliig.  T.  1061.  dann  von  Hermann  in 
seine  neue  Theorie  vei-wirrt er  Struktu- 
ren hineingezogen  censuia  Elmsl.  JNled. 
833.  ad  Soph.  Philoct.  187.  und  sonst 
unter  gleicher  Gewähr:  welche  Bc- 
tiachtungswclsc     unfehlbar     eingehen 


wird,  da  sie  aller  W.ihrheit  erman- 
gelt und  nur  flls  ein  dienstbares  Mit- 
tel erscheint,  um  sich  mit  schwieri- 
gen Stellen  mühelos  abzufinden.  Ein- 
zelnes in  seiner  Art  Abresch.  diluc. 
Thucvd.  p.  520.  wie  VN'^essel.  adDiod. 
XI,  26.  i'i'ir  die  Zusammenstellung  mit 
Toino  Heind.  ad  Soph.  57.  Zum  31o- 
schus   vgl.   CaluU.  7,  9. 
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coli,  ir,  42.  YI,  11.  Iii  anderen  Allischen  Prosaikern,  zinnal 
Rednern,  findeij-  sicli  liier  namentlich  politische  Phrasen:  yQcc- 
ff}]v  '/QCKfeaiiaixira  häufig  Pinto,  auch  Xenophon,  Öior/MV  Dc- 
niosth.  de  F.  Leg.  p.  43.5.  und  sonst ,  «:TO(pevyeiv  tivcc  Si'/cag 
(vorausgesetzt  (fev^st  yocapci^  Isoer.  Arist.  Eq.  444.)  id.  11.  Bocol. 
p.  1014.  1021.  und  umgekehrt  a'iQüv  Isaeus  de  Apollod.  hered. 
p.  64.  Am  vielseitigsten  Plato:  l\ep.  II.  p.  372.  D.  ri  c'.v  avta^ 
u)Jko  Tj  TCiVTcc  h/^oQTci'^eg-,  so  ■&£gc(7i£VHV  Euthyphr.  p.  13.  J). 
passiv  Phaedr.  j).  255.  A.  eveoyeTcii'  Apol.  p.  36.  C.  ticuSzvuv 
Rcp.  III.  p.  41,4.  I).  auch  sonst,  wie  bei  anderen;  ccTioy.TeivHV 
Apol.  p.  39.  C.  o'jcfS/.Ecv  Pvep.  Yll.  p.  519.  E.  or/A'Cuv  ib.  V. 
p.  453.  B.  liVccAccleiv  p.  471.  D.  (jiaQay.ui.üv  Acschhi.  de  F. 
Leg.  p.  52.)  '/.ciTiÖElv  ib.  lY.  p.  434.  E.  fnuüoßca  Legg.  lY. 
p.  705.  D.  in  Attraktion  ib.  lY.  p.  721.  D.  YI.  p,  754.  D. 
iyyväü&ai  Phaed.  p.  115.  D.  Te'AsTc}^  Til.oviievoq  Phaedr.  p.  249. 

D,  In  gleichzeitigen  Attikern:  y.oGfieJv  Xenoph.  Oecon.  5,  3. 
der  selten  diese  Strukturen  anwendet;  fiaori^r^'ovv  Aeschin.  c. 
Timarch.  p.  9.  TTaocr/.oovnaß-ai  Demosth.  c.  Macart.  p.  1062. 
•wie  in  unächtcn  Reden  i^ccTtaräv  p.  1141.  f.  und  sonst  we- 
niges. Aristot.  de  anima  I,  5.  p.  19.  Soy.eZ  ye  ravxijv  fiovip' 
Tm>  y.ivr,6Eüjv  y.irttv  i)  U>vp)  t6  Cojov.  Noch  seltner  die  Ale- 
xandriner, wie  in  Mosch.  3,  70.  falsch  verändert;  über  noch 
spätere  mangeln  genauere  Beobachtungen.  Auf  diesen  Ge- 
brauch nun  gründen  sich  die  beiden  Fälle  der  Yerba  des  Ein- 
wirkens  und  Redens  auf  und  mit  etwas. 

25.  a.  Verba  des  Ehiivirkens:  vorzüglich  Tzoielv  und  Syn- 
onymen. ioyaZead'ca,  seltner  toSetr,  wozu  viele  vereinzelt 
kommen,  Öqccv,  poetisch  tieqcUvuv  (Soph.  Ai.  21.)  und  rev/siv 
(id.  Philoct.  1188.  Piud.  fr.  105.),  riüijui  Plat.  Legg.  lY.  p.  717. 

E.  einzeln,  später  diauß-ivai:  dann  besondere  Formen  von 
Einwirkung  und  Bearbeitung,  poetisch  ßc'cXleLV,  wie  Sophron 
ap.  Demetr.  de  eloc.  147.  ■O-äaca  ona  cfvXXcc  y.cu  xccocfea  toi 
Ticüdsg  Tovg  ai'öoag  ßa)ML,0VTi,  und  kTiidty.üv  Pind.  Py.  IX. 
extr.,  aber  gewöhnlich  eveoyeTElv  und  ujffü.elv  (wovon  oben), 
und  eine  grüfsere  Anzahl  im  privativen  Sinn,  y.axovoyür,  ß?.d- 
TiTair,  ?.v^iaivea&ai  (Eur.  Hei.  1108.),  cctfuiQuaß-ai,  uTioormüv 
mit  den  verwandten  (das  seltene  vcfccgTiccilsiv  Plut.  praec.  polif. 
p.  806.  F.);  wobei  dann  das  Resultat  der  Einwirkung  sehr 
häufig  in  Adjektiven  ohne  Ergänzung  des  absoluten  Objekt- 
begriffes  dargelegt  wird,    7T/.euo,  {.lai^o),   ueyc'da.     Bemerkens- 
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■vvcrüi  ist  aber  der  Dalivus  bei  ttoiüv  und  Uhiiliclien  Vcrbis, 
«kr  früher  als  bewahrt  aufgestellt  Avurde,  aber  in  der  Bedeu- 
tung des  Affizirens  aus  der  klassischen  (^räcilät  zu  verweisen 
ist:  denn  theils  ist  die  Worlslcllung  zweideutiger  Art,  wie  in 
der  Phrase  der  Redner,  auiElv  ftsyd).c(  rij  tloIel  ayuOcc,  y.cr/.u, 
theils  geht  der  Sinn  des  Kasus  auf  dessen  lokale  Beziehung 
des  hei  und  an  einander  hinaus  ^'').  Od.  ^'.  289.  o^  dt)  7To?.?.c( 
xä/!  ccv&QOJTTOiaLV  iogyei,  an  luid  unter  Menschen:  so  Plat. 
Pülit.  p.  294.  C.  Xeno])h.  Hier.  7,  2.  Arisloph.  Vesp.  1390. 
aoLKiHi  ycio  ijöij  yuriooi.^  ccvt  etoyccau),  du  hast  es  so  schon 
mit  anderen  gemacht,  wie  Dcmoslh.  c.  Euerg.  p.  1148.  und  bei 
TEV/oj  Aesch.  Suppl.  308.  daher  im  Uebcrgange  zur  Andeutung 
der  Gunst:  Plat.  Rep.  I.  p.  345.  B.  tL  ool  hi  Tionjaco;  was 
soll  ich  noch  mit  dir  anstellen?  Lach.  p.  200.  D.  Xenoph.  Mc- 
mor.  II,  3,  13.  Auf  ähnliche  Art  wird  die  Verbindung  von 
Txoiüv  mit  alg  zweideutig  durch  den  Beisatz  von  Adjektiven 
bei  Hcrodotus,  I,  41.  85.  A'II,  194.  IX,  78. :  w  enngleich  'coycc- 
L,eo&ca  Big  —  Demosth.  c.  Nicostr.  p.  12.52.  sagt.  BeiVerbis 
hingegen  eines  privativen  Begriffs,  cKfaigüGß'Cii,  uTxavQciv,  setzt 
Homer  natürlich  den  dativus  incounnodi,  II.  ^'.  234.  if'.  296. 
Od.  cc.  9.  V.  132.  .t'.  213.  wie  nur  Demosth.  c.  Timocr.  p.  738* 
f.  konstruirt;  während  der  Genitivus  sowohl  der  Person  als 
des  Objektes  im  Gebrauch  luid  Begriff  wohlbcgründeterscheinty 
doch  gröfstenlheils  in  Prosa,  wie  des  Lysias  und  Isocrates. 
Hiernächst  ist  aber  der  Accusativus  auf  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Aerben  negativer  Verhältnisse  ausgedehnt  worden, 
doch  vorzüglich  von  Dichtern;  wobei  auch  in  passiver  Wendung 
das  Objekt  welches  das  Moment  des  Yerbi  enthält  mit  dem 
Accusativus  aufgestellt  wird:  ßucoOca  II.  y'.  451.  ttuvuv  Pind. 
Nem.  III,  68.  ctTioGvlccv  Py.  IV,  193.  xaTaaßevvvi'at.  Soph.  Ai. 
1147.  aTioGTtäv  Oed.  C.  866.  riaveiv  Eurip.  Ale.  429.  rreoi- 
y.noveiv  Plat.  Rej).  X.  p.  611.  E.  passiv  Gtocaov  TiiTih^yiÄui, 
Aesch.  Perss.  1010.  wie  sonst  y.rFjGiv  ioveoi/uevog,  und  r«  oy.6- 
QoScc  Tioo&üviiEvog  Aristoph.  Ach.  164.  ra  Gyevdntcc  diay.ey.cco- 
fiirqj  Vesp.  1353.  ti]i>  dvraiav  neSr,xHig  Plat.  Tim.  p.  71.  E. 
daher  a7io},oveLV  II.  o'.  345.  yccifaloeiv  7t.  667.  ciTcohyjxuv  (f. 
123.  viUgOcu  Od.  ^'.  224.  wie  mGOi  Pind.  Isthm.  VI.  extr. 
Ferner  ky.dveiv  Aesch.  Agam.  1270.  und  die  entgegengesetzten, 
eGGca  II.  a.  451.     Anderes  derselben  Weise  wird  besser  zum 

***)  Angedeutet  hat  diese  Erklärung    Dorv.  ad  Charit,  p.  316. 
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Medium  (K.  8,  4.)  gezogen.  Locker  öV  civ  y.av.u  ftjjTtCai/iDjV 
Od.  g'.  27.  wie  ßovlouai,  Eur.  Heracl.  572.  und  Plato  Legg.  V. 
p.  742.  E.  Ton  anderer  Art  y.QvnTBiV  mehrfach  J)ei  Dichtern, 
mit  Dat.  Hesiod.  'ioy.   12. 

b.  Verla  des  Redens:  zunächst  liyHV  oder  sinsTv  von  ei- 
nem etwas  reden,  in  allgemeinem  Gebrauch,  y.cÜEiv,  Moher 
TOVTO  kzalovaiiV,  bvoiia  tv  y.syJ.ijuevovg  1'hucyd.  IV,  64.  xcu 
ro ...doy.ovv  elvca  'iyy.h]ua  Tiirtjg  y.c(?.oi'/iica  Xenoph.  Oecon.  11, 
3.  ro  8' . .  aeidij  Callim.  h.  Apoll.  104.,  sodann  besonders  in 
Prosa  die  zusammengezogenen  Formen  evloyetv  und  yc<xo?.o- 
■yeiv,  selten  ysoTouelv  Eur.  Hei.  627.  ^')  Bei  diesen  ist  zuerst 
bemerkeuswerth  der  Dativus,  sowohl  des  Objektes,  welcher 
dem  Homer  in  einer  Reihe  adjektiver  Ausdrücke  augehört, 
(.leihyjoiq,  cci^LvUoiq,  yßlojTolg,  Öuy.eO-vaoiq  7T()ogccvöccv-  afielße- 
o&ai  (verschieden  Aesch.  S.  Theb.  556.),  als  auch  der  Person 
in  der  Verbindung  von  liyeiv,  am  meisten  mit  dem  Infinitivus 
y^aiQEiV  (ähnlich  dem  yelsveiV  $.  10,),  Avährend  /.eysiv  rivcc  yai- 
QUV,  elnslv  nva  y.laeiv  im  allgemeinen  den  Dramatikern  als 
Norm  galten.  Aber  den  Dativus  bezeugen  Stellen  der  Komi- 
ker (Arist.  Plut.  58.  62.  Vesp.  604.  Diphil.  ap.  Ath.  IV.  p.  157. 
A.  dazu  des  Didaktikers  Archestratu^  ib.  II.  p.  64.  A.  III. 
p.  117.  A.),  noch  mehr  bei  Plato  und  Späteren,  einmal  De- 
inosth.  I.  Steph.  p.  1127.  der  auch  il)(jojoü-ca  rfgdyeiv  so  ver- 
bindet, de  Cor.  p.  278.  F.  Leg.  p.  419.  coli.  Antiphan.  ap.  Ath. 
ni.  p.  100.  F.:  daher  Xenoph.  Hell.  IV,  1,  31.  alh'iloLg  yai- 
QBvv  TiQog^Tiav  ***).  Einfacher  ist  ein  pleonastisches  Ueberhän- 
gen  von  eivcut  im  Ausdruck  eines  wirksamen  dauernden  Re- 
sultats, vorzüglich  bei  Herodotus,  der  ovoud^etv  oder  i^ovo- 
f-id^eiv  (eigentlich  einem  das  Prädikat  crtheilen  ein  solcher  zu 
sein,  vgl,  Aum.  125.)  und  Synonymen  in  jener  Weise  erwei- 
tert, wie  V,  99.  CTQaTiiyovg  8i  aXXovg  ccTieöe^a  J\h?.7]Oio}V  elvai: 
weniger  andere  in  dieser  oder  der  passiven  Wendung,  Pind. 
Ol.  IX,  96.  fiarncoog  §'  ky.äliGck  /luv  igo'jvv^iov  ef.if.isv,  und  Ly- 
sias  p,  805.  vGvegov  yug  . . .  cci'))o  eivav  ^öoxiiiciG&tjV  ^^).  An 
die  allgemeineren  Wörter  der  Rede  schliefsen  sich  die  beson- 
deren Darstellungen   derselben  an,   gewöhnlich  und  vorzugs- 


"')  Mancliirlei  B.-»st.  nd  Greg.  Cor. 
p.  128.  sq.  y.a/.iiaO-iu  Schacf.  ad  Loug. 
11.  369. 

*^)  Vom  Homerisrhon  Fall  Bos.  p. 
154.  cf.  Abrcscl».  ad  Aesch.  I.  p.  307. 


^ ^)  ni'ouuLfiv  mit  ähnlichexn  Schaef. 
ad  Diüiiys.  p.  141.  sq.  vgl.  W^ciske 
picon.  p.  98.  v(in  flvai  Hcmst.  ad 
Luciam  lud.  voc.  cxtr. 
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\vt'isc  prosaisch  TreiOsiv,  l^£?.iy}(eiv,  lyy.ojuiä^atVf  ioo)Tc<v,  cdrüi' 
und  noch  mehr  TTQaTTaadca,  poelisch  >T(>«rr£/j',  von  einem  eiu- 
liciben,  zimeileu  rr«o«  Tivo^'  für  tivcc  (wie  Lysias  c.  Diogit. 
p.  1)08.  lex  ap.  Dcnioslh.  c.  Macart.  p.  lOüO.),  dann  die  poli- 
tische Phrase  noo'xa7.üad-aL  riva  n  (jiQoxhißiv),  Aveuiger  ctvay- 
xaZeiv  und  das  dichterische  im<7z>;W£/i' Soph.  Trach.  1223^"). 
26.  II.  Wesentlich  verwandt  mit  der  obigen  Struktur  in 
Verbis  der  l\e<lc  ist  der  Accusativus  als  Ausdruck  des  Prädikats, 
dessen  l»eihutung  nicht  weit  über  die  urs})rüngliche  Bestim- 
mung des  Objektes  hinausgeht,  und  ihrem  Inhalte  nach  eine 
trläuterlnig  oder  analytische  Exposition  darstellt:  daher  das 
Prädikat  mit  irgend  einem  Yerbnm  leicht  zur  Einheit  sich  ver- 
einigt und  sogar  zur  pleonastischen  Erweiterung  in  Phrasen 
beitragt.  So  in  der  schlichten  poetischen  Formel  ti/.teiv  Tivci 
Tiaii^ct,  II.  y\  234.  yvioröJv,  ov^  'Exdß?]  r'jdk  IlQiafiog  rixe  Ticcidaq. 
Eürip.  Suppl.  986.  i]v  Icfig  ccva'^  nccidcc  rpvTevsi,  coli.  El.  1183. 
orac.  ap.  Plut.  Mor.  p.  492.  B.  und  tüv  tsxs  ncäöa  Mi/.ojv  in 
der  Anthologie:  welchem  Falle  die  analoge  Striditur  des  No- 
minativs unten  beim  Prädikat  entspricht.  Vorzüglich  dient  hier 
TtoiuGx^ca  zur  Phraseubildung  in  der  Attischen  Prosa,  anfäng- 
lich im  einfachsten  Sinne,  yÜMta^  iiaQci§Hy(ia  Tioialo&ai  tivcc, 
dann  nur  als  anschaulichere  Umschreibung,  dojucc  TtoiüGÜ-ai, 
Herod.  für  S'avf.id^siv,  ?Mc(V  TioieiO&ca  Thuc.  und  selbst  gtiov- 
Sag  7ion]Ctafih'ovg  rd  tieoI  nv?.ov  IV,  15.  als  Gegenstand  der 
Beute,  des  Vertrages  betrachten,  loyovg  7t.  Plat.  Rep.  VII. 
p.  528.  A.  von  Dichtern  nur  Soph.  Oed.  C.  277.  rovg  ^eovg 
f.ioioccv  TtoisiG&s  ^0*  Selten  ist  diese  Analogie  auf  ähnliche 
allgemeinere  Verba  übertragen  worden:  woav  di.GÜ-ca  Aelian. 
N.  A.  I,  59.  (vernmthlich  bei  tioov&eto  Tt]v  Evläßeiciv  Plut.  de 
malign.  Herod.  p.  857.  D.)  Gvyyvcofujv  exuv  Eur.  Or.  661. 
iro&ov  eyuv  Ion.  572.  ?Jjgtiv  hysiv  Soph.  Oed.  C.  583.  vni- 
yetv  ).6yoi>  Xenoph.  Hell.  I,  7,  31.  und  wol  ?.6yov  Sovi'ca  De- 
mosth.  F.  Leg.  p.  406.  Tcooioj&eiav  laßüv  xVesch.  Suppl.  181. 
ÜQrivr}v  dyuv  Isoer.  Areopag.  princ.  Schärfer  stellt  sich  da- 
gegen das  Prädikat  dar  in  den  anerkannten  Strukturen,  ti  At- 

°)  Das  einzelne  dieser  Verba,  Wo-   1        ^')    Anfänge    Von    Beobachtungen 
für  auch  zum  Tlicil  schon  Saramhin-   1    liicrübcr    geben   W'^essel.     ad    Herod. 


gen  angelegt  worden,  gehört  den  Le- 
xicls  an;  von  noätTin&nc  Blomf.  gloss. 
Perss.  482.  daher  Aeschin.  c.  Ctes.  p. 
69.  lih]  xov<;  z«T«7rAfO)T«?  lliUyuf. 


VII,  209.  I.enncp.  ad  Phalar.  p.  313. 
Aelinlich  Catull.  10,  28.  istud  fugit 
nie  ratio,  wie  etwa  aliquid  animum 
advertere. 
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yeig  — ;  besonders  Plalo:  Soph.  p.  268.  B.  tI  Sk  tov  %teqov 
iQovjjiev,  Oücfov  7}  (jO(fiGTix6v;  Gorg.  p.  489.  D.  ri  ttote  'Uyst^:; 
Tovg  ßs?.Tic}Tovg;  coli.  Xenoph.  Oecon.  17,  8.  auffallender  ib. 
p.  448.  B.  Tii'cc  CO'  ciVTOv  löi'oud^ousv  dcxcilcog;  oi)'/^  otteq  t/.eX- 
vov;  dann  ynr,oO-('.i  rivi  ti  ,  beruhend  auf  dem  Ausdruck  des 
absoluten  Objektes,  Plat.  Legg.  IX.  p.  868.  B.  /oco/ntvovg  rw 
xxdvciVTi  yj^üuv  i]v  clv  k&Q.coüi,  daher  Thucvd.  W,  15.  tu  Ti'Aei- 
GTov  a^tcc  yo.  >vie  7iX€iGru  Xenoph.  R.  Eq.  6,  3.  und  'iy.aGTct 
Öecon.  9,  16.  falsch  eni.,  Tai,iv  PI.  Legg.  Ylf.  p.  805.  E.: 
worauf  sich  die  gebräuchliche  Formel  ovy.  eyto  ö,  tv  yoj'^aouav 
(weniger  yor,ocoucii')  ccvtco  gründet  ^2).  Ferner  im  Simie  der 
Aushüdmig  zu  einer  gewissen  Form:  regelmäfsig  diödoxetv, 
ncad'eveiv,  TQi.(fHV  in  Verbindungen  wie  :;TonjTrß',  cocfov  ^^), 
worin  vor  anderen  Euripides  vieles  darbietet;  daher  auch 
civ^uv  fikyciv  Eur.  Iph.  A.  572.  und  Plato,  passiv  a&ivog  ^ieIl^ov 
civ^sTaL  Aesch.  Suppl.  339.  coli.  Eur.  Bacch.  183.  a'iQstv  ^li- 
yccv,  v-iUr,}.6v  Aesch.  Eur.  Andocid.  de  pace  p.  24.  oy/.ovv  Eiu:. 
Audrom.  320.  daher  l^avccGriffELV  Bacch.  1053.  xovg  lÖiovq 
oi/.ovg . . .  usydlovg  ly.rriGuvTO  Lysias  c.  Eratosth.  p.  442.  un- 
gefügig Diphilus  ap.  Ath.  II.  p.  35.  D.  rov  t  ccGdevi]  Toluciv 
tt,  TOV  §Ei?.6v  -OoaGvv  (^GVfiTisi&sig),  und  noch  mehr  Pind.  Nem. 
V,  17.  TCO'  TioT  evco'öoov  TS  y.rä  vuvGiy.l.vTuv  ■&iGGco'TO.  Mit 
dem  Begriff  der  ETmbildung  hängt  zusammen  die  Darstellung 
äies  Verarheitens  und  Gestaltens  zu  besonderen  Erscheinungen; 
weniger  bestimmt  in  solchen  Stellen,  die  sich  gewöhnlicher 
zur  Genitiv- Struktur  (und  auch  diese  ist  nicht  unkorrekt)  ver- 
arbeiten liefsen:  II.  ?/.  471.  dyifisv  f.iid-v  yü^Lcc  fierocc.  y.  340. 
yaly.öv  tb  uhg  yovGov  ts  öeSs^o  ScZncc,  Geschenke  Goldes, 
coli.  //.  124.  Herod.  IV,  152.  tj)v  dexchr/V  tojv  i:nyeodkov  e^e- 
XovTsg  £^  TCilavTct,  sonst  £^  r.  öexccrr/v.  Ps.  Ljs.  Epitaph,  p.  82. 
^GTEile  7iEVTi]xovxcc  (.ivQLCiöag  GTQccTiciv.  Lysias  p.  699.  eigcpo- 
{idv  Ti)v  idv  ToiciXOVTci  f-ivcig  tjjv  Öe  TSTQc.xigyOUag  ÖQay^tctg 
slgsvijVQyct^'^^:  weit  öfter  für  die  Theilung  ins  einzebie,  tuiveiVj 
duuoalv  f.Ü07],  fioioag  bei  Herodotus  und  vorzüglich  im  Atti- 
schen Gebrauch  der  Komiker,  ccoucc  xaTccTeusTv  xvßovg,  TEucxyr,, 
womit  zusammenhängt  Arist.  Eq.  370.   ÖEoiHJ  gs  i^v?mxov,  coli. 


«2)  Kust.  .-.d  Allst.  Isub.22.  Valck. 
Phalarid.  p.  XXII. 

^^)  Henist.  ad  Arist.  Plut.  p.  4.  5. 
cf.  Yalck.  Diatr.  p.  206.  Biunck.  ad 
Soph.  Oed.   C.  919.    verwirrt    Hcind. 


ad  Protag.  46.  Gr.icislrende  Lateiner 
von  geringerer  Autorität  eigneten  sich 
aurli  diesen  GcLraiicIi  an. 

^^)  Unklar  ^Tessel.    ad  Herod.  III, 
159.  Vergl.  unten  die  Analogieen  K.  7,2. 
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Nub.  411.  "BIS.  rovTuv  cfei'latm'  y:o7.tT{)iZ(j  aei,  und  des  Pinto, 
't^ic  Parnicii.  j).  141.  D.  lo^  Ti'/.ÜCTa  fiiotj  yj  oca/ci  vd'euT/uh'rj 
e'irj  Philcb,  p.  23.  K.  ?ro/A«  iy.dreQov  iayianh'uv  y.cä  Önana- 
aith'uv  iÖovTeg,  anderweitig  vermieden  (nicht  ganz  vergleichbar 
Eur.  HeL  418.  vccvg  7io?.?.oiig  aQi&fiovg  cr/i'VTiu-  vavayiiov,  wo 
uoiduoi'g  7'ca'aytajv  nur  poetische  Auüösuug  des  unmittelbaren 
Objektes  ist);  -svonach  schon  die  alte  Ansicht,  dafs  hierin  eig 
mit  Eleganz  ausgelassen  werde,  abgesehen  von  ihrer  inneren 
Mangelhaftigkeit  zu  bezweifeln  wJire  '^). 

27.  III.  Einen  gröfsereu  Eiuflnfs  im  Gebiet  des  Accusativus 
hat  die  Epc'xcgese  ausgeübt,  welche  dem  Yerbum  in  einer  mit- 
telbaren Apposition  (Anni.  93.)  untergeordnet  ist,  und  in  der 
Form  eines  besonderen  Objektes,  das  eine  bcurtheilende  Ne- 
benbeslinmumg  bildet,  auf  den  Haujitbegriff  des  Satzes  sich 
zurückbezieht;  woraus  ebenso  sehr  ihre  Struktur  im  Accusa- 
tivus als  deren  lockere  Verknüpfung  mit  dem  Yerbum  hervor- 
geht. Ihrer  Natur  nach  kann  sie  als  subjektiver  Beisatz  allein 
<Jen  Sinn  eines  Prädikats  aussprechen,  welcher  am  klarsteh 
aus  dem  dichterischen  Gebrauch  erkannt  wird.  IL  (j.  197.  6v 
Ttg  6'iOTevGag  eßcclEV,  .  .  .  reo  (.itv  y.lkoq,  cculu  de  rrh'ß'og,  zum 
Ruhm,  zur  Trauer,  vollständig  im  doppelten  Objekte  ßo7Jiv 
y.Xei,vt)v  ßaD.Biv  tivcc.  w.  735.  ^/i^st  X^iQog  Ümv  arco  Tivgyov, 
?.vyo6v  6?^ed'Qov,  (nipiv  6?.e&oiccv:  kürzer  Ö'.  155.  ß-avciTüV  vv 
tot,  öoy.C  'irauvov,  gleichsam  roiiag  \)'c(VC(Giuovg.  Regelmäfsig 
so  die  Tragiker:  Soph.  Ai,  1209.  reyyouevog  y.ouccg,  Kvyqctg 
(.ivi'jucaa  Tnoiag.  Oft  Euripides:  Or,  110.5.  E/.irr/V  y.TavwueVf 
Mevi'/.erp  ?.v:u]V  Tiiy.oav,  coli.  El.  1261.  iJ/.i/iöod-iov  ov  iy.Tctv 
(huücfooiv  'Lfmjg,  ^ir^viv  &vyccTo6g  avoaiojv  vviuf^v^iaroyv,  wo 
7.v7iri  und  i.a,vLg  (vgl.  K.  1,  1.)  als  Ausdruck  vermittelnder  Ur- 
sache erscheinen.  Hei.  1490.  XQovco  ^vi's/.&ovoa  yoooig  . . .  w- 
yiav  svcfooovvriV ,  coli.  Herc.  355.  El.  231.  evöaiuovoi7/g  /lu- 
o&ov  i)SiGTiov  }.uyon>,  wie  namentlich  arcotvcc  vorkommt,  auch 
bei  Aesch.  Agam.  1421.  und  Pindar;  adjektiv  Phoen.  343.  |t-. 
vov  re  y.tjöog  auqiTiEiV,  äluGTcc  {.laroi,  eigeuthümlicher  Herc. 
d9.  ?]g  i-iriTCOT  —  Tvyoit  (fi?.ojv  ileyyov  äipsvdtOTarov.  An- 
dere hingegen  seltner,  zuweilen  Plato,  bis  in  der  Prosa  diese 


''5)  Valcfe.  ad  Theoer.  3,  21.  Sth.-.ef. 
ad  Ros.  p.  683.  Elrusl.  ad  Achaiii.  301. 
luwitwcit  d.u-  Zusatz  ditj-cr  Präposi- 
tion in  Lcwälu  tcu  Autoren,  aus  denen 


sie  fast  grSnzlicIi  verdrangt  •worden,  ei- 
nige Siclierhcit  finde,  bedarf  fernerer 
Beobachtung. 
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vollere  Epexegese  allinälig  verschwindet  °*').  Bemerkenswertli 
ist  jedoch  dafs  auch  die  Dichter  hier  zmveileu  im  Ueber- 
gaiig  zur  instrumentalen  Bedeutung  den  Dativus  setzen,  -vvie 
Aeschjlus  in  den  bezweifelten  Stellen  Agani.  624.  aürt]  /utv 
ovTcog  U7t& . . .  roQO~iGiv  iou)]vevoiv  evTigETicog  koyov,  die  Rede 
mit  klar  belehrenden  \^^orten.  Cho.  13,  /oag  (fSQOvoag  i'sqtb- 
.QOig  uu/UyuaCLV.  ib.  959.  (.ivaog  tcccv  O.uaij  y.aß-ciQuolg  c<:iciv 
iXarrjoiov:  einfacher  Eurip.  Androm.  290.  Iph.  A.  1216.  aber 
gesucht  Plutarch.  Ljsandr.  18.  ttoujuccol  AvoavSoia  dtuyoovina- 
/.uvojv.  ^Veit  üblicher  ist  t6  beim  Infimtivus  für  das  Resultat 
einer  Handlung,  ru  bei  Adjektiven  zur  Bezeichnung  des  Gra- 
des und  der  Qualität,  und  eine  Pveihe  epexegetischer  Ein- 
schiebsel von  Adjektiven,  Pronomina  und  Substantiven  gebildet 
zum  Ausdruck  einer  Modifikation  gleich  Adverbien. 

28.  Die  natürlichste  Erläuterung  solcher  lose  angeschlos- 
senen Accusativeu  bieten  die  Neutralforrnen  des  adjektioen  Be~ 
griffes  dar,  deren  deutlicher  Zusammenhang  mit  der  Struktur 
absoluter  und  besonderer  Objekte  (s.  §.  17.)  frühzeitig  ver- 
dunkelt wurde,  da  man  sie  gewohnt  war  im  adverbialen  Sinne 
aufzufassen.  Darin  unterscheidet  sich  dieser  Fall  von  der  häu- 
figen elliptischen  Anwendung  der  Adjektiven  als  Maskulina 
oder  Feminina  (wovon  bei  der  Ellipse  K.  4,  3.),  welche  we- 
gen der  frischeren  und  dringenden  Erinnerung  au  ihren  voll- 
ständiseren  Vortrag;  nicht  so  leicht  adverbiasciren  konnten. 
Man  ging  aber  auch  hier  zunächst  von  sinnlicher  Wahrneh- 
mung Avie  des  Gesichtes  aus,  vorzüglich  die  älteren  Dichter: 
Homerisch  und  lyrisch  de^xonevog  Seivov,  Gfieodc(?.eüV,  Tcr/.sQa, 
II.  ß'.  269.  cc;(os2ov  iScov  schofel  blickend,  Aesch.  Perss.  79» 
xvdvaov  7.EVGOL0V  gräulich  anschauend,  Eurip.  Ale.  773.  tL  gs- 
fivov  y.cd  TtscfOüvrr/.og  ßleTiug;  grämlich  und  verstudiert.  Theoer« 
20,  13.  lo^ä  ßlinoLGa  mit  Seitenblick.  Aber  schon  bei  Ho- 
mer und  sodann  im  Fortschritt  aller  Gattungen  findet  sich  eine 
grofse  Mannichfaltigkeit  dieser  Wendungen  in  beiden  Numeris, 
und  der  Attische  Gebrauch  erhob  sie  zur  Norm  im  Range  der 
Adverbien  und  als  Ersatz  derselben,  namentlich  bei  der  Form 
des  Superlativs.  Merkwürdig  sind  vor  anderen  folgende  For- 
meln: 


96)  Einiges  llelud.  ad  Gorg.  1553. 
2U  Hoiaz  S.  II,  1,  52.  dessen  Sanim- 
luDg  schon  allein  darthuü  kann,  dafs 


die  Griechen  luervon  weniger  als  die 
Römer  Gebrauch  gemacht  haben. 
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mein:  im  Homer  einiges  mit  yt7.uv,  nie  II.  ßf.  270.  jtSv  yi- 
?M()6c(V,  iihnlicli  ;'.  76.  h/üoyj  jUt/cr,  bei  SpiUereu  eine  beliebte 
Phrase,  ■worunter  Theoer.  20,  14.  y.ai  tc  ctGc.Qus  y-cti  aoßiiQov 
fi  lyi?.a^ev:  dann  fiaxQCc  ßißdgy  wie  Spätere /^«/Vf/j/  oder  iIqv- 
nrea&ca  ßlcr/MÖeg,  (f&iyyiGd-ai,  raneivov,  aüO-ivig,  ysyrj&og  (Plut. 
Mor.  p.  494.  F.);  mehr  vereinzelt  VTiöß^v^a  ^ijxe  Od.  i.  319. 
a7ioGTc<S(c  XiGaoiTO  ib.  ^,  143.  y;7  ^'  fjQivov  ^d?.?.ovGcc  Eur. 
Dan.  fr.  10.  bei  Tragikern  dvoi^iTci  und  TTcavoTccroi',  Eur.  dvo- 
vyjTu  ed-QB^pceg,  navvGTCtTov  txooqoxIio^cu,  Sopli.  TtoogswiTtM  txccvv- 
CTuTov,  von  Arist.  Ach.  1199.  parodirt,  selten  Prosaiker,  Lysias 
c.  Agor.  p.  469.  r«  vGrccra  aGTiaGcci-avoL:  Theoer.  (K.  6,  28,  2.) 
21,  39.  Su?.ivdv  y.aTiSag&ov  °').  In  allen  Ausdrücken  der  Art 
ist  die  Ergänzung  analoger  Substantiven  in  der  ursprünglichen 
Zusanmienstelluug  migezwimgen.  Der  feinere  Ton  des  Atti- 
cismus  aber,  besonders  der  Komödie  luiterschied  zwischen  der 
singularen  und  pluralen  Form  so,  dafs  diese  den  reinen  Sinn 
eines  Adverbium  aussprach,  jene  sich  enger  an  den  Inhalt  des 
Objektes  auschlofs  ^^):  also  njvc?}/  xaxov  {9ivsvaa)i  j'jdv  ÖCsiv, 
dagegen  Ttauiv  dvÖor/MTCiTa,  TiiTXQctya  evTvyjGTccra,  woher  auch 
in  schlechte  Prosa  als  Adverbien  ^aufAiyij,  inayysinj  mit  ähn- 
lichen übergingen.  Eigenthümlicher  ist  nun  eine  Reihe  von 
Adjektivbildungen  als  parenthetische  Erörterung  des  Haupt- 
begriffs festgestellt  worden,  deren  anfängliche  Verknüpfung  mit 
dem  Yerbum  nicht  völlig  verdunkelt  erscheint,  obgleich  sie 
ihrer  Bedeutung  nach  nichts  als  Adverbialsinn  gewähren.  Tor 
anderen  di-irfOTegov  bei  Dichtern,  cc^q:6rtoa  bei  Prosaikern, 
wozu  Aesch.  Perss*  717.  ein  Anfang,  als  Bezeichnung  einer 
doppelten  Rücksicht  auf  Existenz  oder  Wirken:  beriJimt  II. 
;'',  179.  ccf-icfOTigov^  ßaciXivg  t  ccya&og  xocasgog  x  cd^ujjTijg. 
Ö'.  145.  ßaOL/lSi'C  Öe  xeitai  ciya?,ficc,  ccficfOTegov,  xoGfiog  &'  inTia 


")  Anfange  von  Bemerkungen  über 
diese  Stnittur  sind  folgende:  von  Se'q- 
v.to9ai  und  Synonyraen  Scliaef.  ad  Bos. 
p.  63.  Blonif.  gloss.  S.  Theb.  53.  an- 
deres gloss.  Agara.  86.  yt/.riv  Schaef. 
ad  Long,  p.  .353.  ßaCviiv  Koen.  ad 
Gri'g.  Cor.  p.  557.  vnößovyu  sah  "Wes- 
sel.  ad  llcrod.  VII,  130.  grundlos  als 
Subst.  an :  vergl.  die  entsprechenden 
Stellen  unter  den  Ellipsen.  Hiemach 
darf  man  geneigt  sein,  auch  die  ei- 
genthüinlichen  W'^endungen  Piatos  (s. 
die  unklaren  Samnilnngen  Heind.  ad 
Gorg.  47.    ad   Euthyd.    64.),    uxonov 


^inolrjy.u,  ii-cöftvTjaov  fte  ffftiyoöv,  ix(~ 
'/a  h'yiu;  (jic/aXa  einzeln  Arist.  Ran. 
860.),  dem  Tone  gemäfs  adverbial  zu 
fassen  ,  da  ein  tI  hier  nicht  gefunden 
■wird;  ■weshalb  die  Emendation  in  Cra- 
tyl.  p.  409.  A.  unbrauchbar  ist 

^®)  Die  scharfsinnige  Bemerkung 
von  Elmsl.  ad  Acham.  193.  Der  Be- 
stand der  späteren  Adverbialformcn, 
den  Lobeck.  Plirvn.  p.  515.  berührt, 
ist  noch  sehr  unklar.  Uebrigens  leuch- 
tet die  Ausnahme  von  einem  Noniinat. 
für  gewisse  Stellen  (s.  Neue  Sapph, 
fragm.  p.  38.)  nicht  ein. 

[9] 
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i?,ccT)joi  TB  xv§og.  7/'.  418.  tci  ö'  iljn).iL,oVTo  (.lüX  vj/.a,  a/iirfOTa- 
Qov,  vixvdg  t  ciy^itv,  'iriooi  dk  fied^'  v?>rjv ,  worin  die  beider- 
seitige Handlung  deutlich  liegt;  so  Sota  Od.  ß.  46.  zweifach; 
beim  Dativus  Pind.  Islhm.  I,  59.  ei  d'  agera  y.aTcr/.EiTcti  näoav 
'OQyar,  ci/iirpuTeoov,  duTiavaig  ts  y.ccl  novoiq:  und  Plato  wenigstens 
setzt  aiKfOTknoig  Chan«,  p.  153.  f.  Rep.  II.  p.  381.  ß.  IX.  p.  573. 
C.  aber  Cratyl.  p,  416.  C.  ist  jetzt  berichtigt.  Ferner  die  ent- 
gegengesetzten ovöcTiQcc  Plat.  Repi  1.  p.  349.  D.  Lnidiregcc  Far- 
men, p.  165.  D.  wo  keine  Lücke;  öfter  Tccvavtlti,  rovvavriov 
bei  Plato,  Xenophon,  Rednern  und  Späteren,  merkwürdig  Theo- 
dectes  ap.  Stob.  Serm.  69,  1.  dccifiov  ijroi  yorjGTOv  j}  tovvav- 
Ttov,  nav  tovvavxiov  Plat.  Lach.  p.  192.  D.  Theaet.  p.  158.  A. 
190.  B.  Lysias  p.  805.  daher  övoiv  ^dxwov  Theaet.  p.  187.  C. 
öfter  im  Phädon,  Isocir.  Demosth.  de  Cor.  p.  274.  und  p.  1232. 
extr.,  ß-ccT€Qc.  Plat.  Legg.  VL  p.  765.  E.  (ß-äteoov  im  anderen 
Falle  Dionys.  ap.  Ath.  IX.  p.  409.  F.)  und  tv  dv&  hog  Pla- 
tonische Formel,  bei  Späteren  schlechthin;  ferner  in  vielen 
Stellen  Piatos  ravrov  tovTo,  rcc  avrä  tavta,  rä  'iacc  id.  Symp. 
p.  189.  E.  Vereinzelt  (vgl.  K.  6,  28,  2.)  steht  tv  fiiv  ccTidv- 
Tcov  ciQMXov  Demosth.  c.  Aristocr.   p.  669.  ^^) 

29.  Hieraus  geht  unmittelbar  die  allgemeine  Struktur  von 
Tt;  TOVTO  oder  tc<vtcc,  episch  ro  darum  (klar  Hesiod.  ¥oy.  312. 
und  für  die  Erklärung  II.  L  827.  Toye  §e(di.&i,  nemlich ^öeog), 
ovSev  im  Sinne  einer  Kausalität  hervor,  besonders  wenn  cevTo 
TOVTO  Xenoph.  Anab.  I,  9,  21.  erwogen  wird;  Altisch  ist  vor- 
züglich TCiVT  äoa,  demnach,  wofür  die  Verbindung  xonTavrcc 
und  8id  TOVTO  ib.  IV,  1,  15.  erklärend  sein  kann.  Noch  ein- 
leuchtender ist  der  adverbiale  Gebrauch  von  einigen  Substan- 
tiven, welche  den  Hauptgedanken  bedeutsamer  oder  leichter 
bedingen.  Sehr  geläufig  Tioocfaciv,  schon  II.  x.  262.  302.  dann 
bei  Attikern,  wie  Aristoph.  Eccl.  1156.  doch  auch  nQOffdoEt, 
und  ^TÜ  TiooffdasL  in  Prosa;  noch  geläufiger  /doiv,  woher  des- 
sen Uebertragung  zur  Präposition,  namentlich  mit  Zusätzen 
wie  ifujv,  arjv,  häufig  bei  den  Dramatikern,  Plato,  Pindar  und 

^')  n/upörfon  als  vorzugsweise  pro- 
saisch bemerkt  von  Spitzu.  de  versu 
Gr.  hero.  p.  53.  cf.  Bloraf.  ad  Callim. 
h.  Cer.  79.  Schaef.  ad  Eos.  p.  291. 
Heind.  ad  Cliarni.  2.  TOVi'Ki'xt'ot'  Schaef. 
p.  297.  der  Fälle  wie  dvolv  <&(i,TfQov 
sogar  für  absolute  Nominativen  ansali 
ad  Demosth.  T.  I.  p.  552.  t«  airu 
Tuvra  Heind.   ad  Protag.  p.  522.    tv 


avd-  Ivog  Annot.  ad  Dionys.  p.  853. 
lavza  Bergl.  ad  Arist.  Nub.  319.  Valck. 
ad  Plioen.  1.361.  Aber  oaov  und  ähn- 
liches ist  absichtlich  übergangen  wor- 
den. Uehrigens  verdient  Apollon.  de 
Adv.  p.  558.  565.  eine  Erwähnung,  der 
Adverbialformen  auf  «  von  den  gleich- 
lautenden Adjektiven  unterscheidet,  wie 

KUXÜ. 
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vielen  der  folgeiuleu  Autoren,  daher  Simonid.  de  mid.  101. 
rj  ß-eov  udiQuv  ij  uv&Qvortov  ;f«p/i'  verbiudel;  beschränkt  auf 
Aristophaues  ist  yvufitjv  ifajv,  das  Phrynich.  Segu.  p.  32.  als 
Attisch  anerkennt,  Avic  wenigstens  auch  Pind.  Nein.  XI,  30. 
iliav  öo^av  sagt,  und  derselbe  Komiker  iu  der  Anschauung 
des  ge>vühnlichen  Lebens  ähnliches  bildet,  ^iGtjTiav  Av.  1619. 
^vvavliav  Eq.  9.  auiglccv  Ach.  23.  ciyvi]V  Vesp.  92.:  noch  an- 
deres ist  veraltet,  %vie  das  poetische  uy/Mq  '/.ccßüv,  welchem 
gleicht  das  Homerische  öiuag  nvQog  (wie  rsT^anodog  vofiov 
Plat.  Phaedr.  p.  250.  E.)  und  h'TVTiag  y.sxaXvu^ikvog  II.  w.  163. 
Mehr  oder  weniger  gangbar  ist  aber  eine  Anzahl  formaler  Be- 
stimmungen, die  sich  an  die  obigen  7T)Sid-og  oder  cc()idf(6v  füg- 
lich anreihen.  In  Prosa  oft  gebraucht  ciQ'/iiv  oder  t?}i'  aQyVjVy 
vom  Anfang  her,  überhaupt,  und  so  mit  01»^^  verbunden  in 
nachdrücklicher  Verneinung;  weniger  ni^nag  endlich  Aeschin.  c. 
Timarch.  p.  9.  Demosth.  c.  Dionysod.  p.  1285.  f.  ro  nioag  ne- 
ben t6  8k  Te?.EVTalov  Lysias  p.  334.  Plutarch.  Nie.  11.  t6  drj 
Tiioag  Spätere,  wie  auch  rioua,  wofür  die  Prosaiker  regelmä- 
fsig  T^og  haben,  dessen  adverbialen  Sinn  Plat.  Cratyl.  p.  395. 
D.  darthut,  ojv  y.cu  rilog  ■)]  7iccTQ\g  avTov  öh]  ccviTQaTtETo:  en- 
gere Begriffe  XQcaog  gewaltig  Aesch.  Su])pl.  766.  Tcr/og  der- 
selbe öfter  mit  Herodotus,  daher  in  Plutarch.  de  Athen,  glor. 
p.  316.  C.  nicht  zu  ändern  (doch  erst  bei  Späten  ro  rayog),  auch 
Tci/si,  als  Gegensatz  f.ujxog  langunerig  Soph.  Antig.  446.  Pind. 
Ol.  X,  86.  wonebeu  die  elliptisch  gesetzten  Adjektiva  ri^v  ttqoo- 
rt}V,  rf]V  ra/iGTr/V,  (xay.Qccv  sich  mehr  behaupteten;  vereinzelt 
(jLiyci&og  höchlich  Herod.  II,  44.  unter  Späteren  7T.?.ij&og  Slraba 
VII.  p.  314.  ayr/ua  Pausan.  II,  25,  6.  Bedeutender  ist  ro  «i- 
Qog  auf  seinen  Theil,  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  367.  374.  daher 
ro  aov  f-iigog,  ro  hcvrov  oder  ro  tovtov  aioog  (unkorrekt  reo 
iavrov  f-dgei,  Xenoph.  Cyrop.  III,  3,  39.),  Plat.  Grit.  p.  45.  D. 
50.  A.  Legg.  VI.  p.  762.  C.  Demosth.  in  Privatreden  und  Ly- 
curgus,  und  sodann  die  Bedeutung  zum  Theil,  Herod.  II,  173. 
und  fägog  tl  Demosth.  c.  Polycl.  p.  1217.  extr.,  wodurch  der 
allgemeine  Gebrauch  von  fj-{:Qog  als  einem  Anhängsel  bei  fU- 
TEGTi  (.loi  XLVog,  f.ieTa?M^ißdv(jt)  rvvog  veranlafst  wurde.  Vergl. 
ro  olov  Isoer.  de  Antid.  185.  200^. 


200^  Von  diesem  Abschnilt  sind 
bislier  bcliantlclt  Tii^otfrcaiv  \on  Diik. 
ad  Thucjd.  V,  80.    Dorv.  ad  Charit. 


p.  319.  ;^«(><*'  und  yi'o'jKtji'  Kocn.  .id 
Greg.  Cor.  |>.  31.  stj.  (tQ/r^n  Lennep. 
ad  Phal.  p.  82.  sqq.    Audi  auf  /«4't»' 
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30.  Anakohiihische  und  elliptische  Anomalie  des  j^ccusü- 
tivus.  Ein  Tiicil  dieser  Anomalie  iileicht  dem  früheren  Fall 
($.  2.3.),  ^vorin  eine  unabhängige  und  unausgeführte  Struktur 
auf  eine  veränderte  oder  vollständigere  Verbindung  hindeutet, 
der  analioluthische ,  gewöhnlich  aber  absolute  Accusativus  ge- 
nannt; woraus  dann  auch  eine  elliptische  Anwendung  hervor- 
ging, deren  subjektive  Auffassung  mit  einer  Erweiterung  die 
analogen  Begriffe  des  Denkens  und  Redens  unifafste,  der  sub- 
jehtive  Acciisativus,  worin  die  Abweichung  des  objektiven  Ka- 
sus unmittelbar  ausgesprochen  ist,  a.  Anakolatisther  Avcusa- 
tivus.  Bei  den  Klassikern  ungleich  seltner  als  bisher  angenom- 
men worden,  und  zu  oft  unrichtig  auf  Stellen  tibertragen, 
welche  nach  der  antiken  Satzform  zu  beurtheilen  waren,  wo- 
von zum  Theil  beim  relativen  Pronomen  (K.  6,  16.);  aber  noch 
weniger  waren  die  Beweise  von  den  geregelten  Sprachmonu- 
menten einer  besseren  Zeit  entnonunen,  da  doch  dieselbe  Be- 
obachtung wie  beim  absoluten  Nominativus  sich  darbieten  mufstc, 
dafs  die  Späteren  aus  Nachläfsigkeit  oder  Affektation  das  meiste 
dieser  Art  zuliefsen  ^).  Dazu  kommt  dafs  ein  solcher  Accüsativus 
weder  in  innerer  noch  äufserer  Hinsicht  betrachtet  als  recht- 
mäfsig  erscheint,  da  er  für  keinen  Ausdruck  des  Objektes  oder 
der  Qualität  bestimmt  ist,  und  eines  bedeutenden  Gebrauchs 
ermangelt,  welcher  vorzugsweise  prosaische  Autoritäten  und 
zwar  nicht  der  gefeilteren  Darstellungen  aufweist;  auch  das 
oy?iucc  Xccl'/.idr/.ov  das  Lesbonax  p.  184.  erläutert,  beruhte  deut- 
lich auf  einem  unkorrekten  Provinzialismus»  Zuerst  Od.  a. 
275.  /injTioa  d\  el  ol  ^v^aog  kcpOQfiaTai  yafieeß&ca,  axp  tTco  ig 
(.ih/aQOV  TiccTQog,  wo  f.i}jTiQä  im  vorhergehenden  cy.iSvaadccv 
civwy&c  begründet  ist,  die  Rede  aber  in  naiver  Unbefangenheit 
sich  wendet:  so  wie  Herod.  V,  103.  y.cu  yccQ  ryv  Kavvov  nQO- 
Taoov  ou  ßovXouivrfV  cvu^cr/mv,  ojg  evi^TQijUccv  rag  I^ciQdig, 
TOTE  cqjv  y.cu  civtij  TiQogeyivBTO,  das  eben  vorhergehende  TCQog- 
EXTi'jdciVTO  acfiov  ovuf-iayov  eivat.  berücksichtigte  und  nach  der 
affektvollen  Weise  der  Griechen  (s.  die  Satzbilduug)  eine  ge- 


^ven^lct  eine  Ellipse  an  Apollon.  de 
Coniunct.  p.  514.  lliclier  gehört  noch 
das  häufige  looiiov ,  seltner  mit  ymxÜ, 
wovon  Hcind.  ad  Sopli.  77. 

^)  Dieser  Schlupfwinkel  der  Sjti- 
tax,  Avelcher  nächst  Ellipsen  und  ver- 
mischten Strukturen  die  schwierigsten 


Stellen  ausgleichen  soll,  ist  bisher  in 
den  verwirrtesten  Sammcleien  sogar 
berühmter  Männer  zur  überreichen 
Masse  angeschwollen:  vor  anderen  s. 
Hemst.  arl  Luciau.  p.  183.  Brunei,  ad 
Soph.  Oed.  R.  707.  Ast.  ad  Plat.  Leg-. 
p.  43.  Von  Späteren  Valck.  ad  Acta 
App.  p.  472. 
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inüthliche  Ausführung  des  Vordersatzes  anreihte.  IIi(!rnächst 
läfst  sich  kein  Tdterer  Dichter  dafür  nennen,  sondern  Thucyd. 
If,  C2.  Tuv  Ök  ^ovov . . .  doy.siTOj  ulv  vf.üv  xat  i/.tlvcc  hv  oJ^  — 
ccTTt^iiec^cc  ovx  öoü-ojg  avTixv  VTTUTrrevGfiei'üV,  Plalo  in  nnakolulhi- 
scher  Rede  Cral^l.  p.  408.  B.  und  zmvtilqn  in  den  vernach- 
läfsiglen  Leges,  wie  II.  princ.  cfgoviiCiV  Ök  xcä  ichp'hjg  öu^ag 
ßeßaiov^,  eviv/^iig  ot(o  y.cu  croug  tu  ylJQctg  TjccQeyivETo,  während 
VII.  p.  819,  D.  kvuvaav  tivcc  (fvou  yiloiav  Tfi  y-«i  caGyoav 
ttyvoiuv  kv  Tüig  üvO-Qixtnoig  Tictot,,  ravrijg  aTia'A/xcTTOVCiv  die 
Verbesseriuig  Tccvry  nahe  liegt;  >veit  härter  und  kunstloser 
Xeuophon  Hell.  VII,  1,  8.  5,  12.  Cyroj).  VI,  2,  35.  VIH,  5, 
23.  und  geringere  Redner,  Lycurg.  p.  159,  (K.  9,  2.)  Iridys  tu 
kXdsiv  TOVTOV,  olucii  x)ecÖv  Tiva  ccvtuv  kTi  ccvri^v  c'r/ayelv  T})v 
xiiiO)oU(V.  Deniosth.  c.  Nicostr.  p.  1253.  tuv  SkMüviiv,  —^  c'iTiav 
ivaTieTuu'iOiv  avTco.  c.  Theocriu.  p,  1342,  rovg  Öi:  toiuvtuvgI 
GV/.0(fävTc<g,  rcol  yoi)  TtooEvdtVTag  adsicig  na^a  tovtojv  tv/^scv  ; 
>vic  Diuarch.  c,  Philocl,  p.  110.  toi/  öe.  (aucouv  cirOnomuf  y.cu 
nooöoTijV  —  von  der  früheren  Struktur  ausgegangen.  Dann 
Aristoteles,  Etil.  I,  7,  9.  «AÄ'  'iacog  T))i'  fiev  evÖaiiwriav,  tu 
cioiöTüV  uuuloyuviuvov  rt  ffcdvercei.  Völlig  grundlos  sind  aber 
absolute  Accusativen  der  Partizipien  und  aus  den  Lehrbüchern 
der  Gräcität  zu  verbannen  2). 

31.  b.  EUipllscher  Ai^cusaUous.  Im  strengeren  Simie  sind 
einige  alte  Formeln  oder  Redensarten  des  gewöhnlichen  Le- 
bens aus  verdunk^ten  Ellipsen  lierzuleiten.  Alt  ist  die  Formel 
des  Sclnvures  mit  ««,  ov  iid,  vctl  fici,  vi},  und  mehr  in  einzelnen 
Schnüren  befestigt  >vie  vj)  Jicc,  avozu  noch  eine  Plirasc  Aveni- 
ger  Dichter,  des  Sopliocles,  Euripides,  Theocritus,  liinzukommt 
mit  dem  uv,  uv  tuv  "O'lvuTtuy,  ov  dciv,  ov  ,a  cci'Tui'  tuv  Tlävcc. 
Dieser  Gebrauch  geht  auf  uoy.ov  uuoGca  zurück  und  alle  be- 
sonderen Begriffe,  die  als  der  jedesmalige  Gegenstand  des  Eides 
(s.  Zus.  zuK.  1,  5.)  zu  erAvähnen  sind,  >vie  Homer  II.  .^'271. 
ouoGOov  dccaTuv  2^Tvyug  vdwo.  Künstlicher  ist  die  Unterdrü- 
ckung des  At;'w  in  mehreren  dichterischen  Redeweisen:  zuerst 
bei  dem  vorangestellten  f7t,  Soph.  Antig.  441.  not.  o^  öt':,  oi 
TViV  vevovoav  kg  '/ztSov  ydocc,  einzeln  Eur.  Arist.  in  einer  hef- 
tigeren Anrede,  wofür  die  gangbare  VN^endung  des  Uyoj  für 
eine  uachdrückliche  Bezeichnung  zunächst  x\nlaf6  geben  mochte; 

-)  S.    .He    iinknüsdien  Bcwcislüh-    |    Ipli.  T.  930.  [..  299. 
luiiü.u    llcrasl.    1.    1.  tlmsl.    ad   Eui.    1 
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dann  beim  enklitischen  <7^  eingeschoben  in  die  Formel  der  Be- 
theuerung  welche  ttqüi;  bildet,  noög  Ga  &£m',  Tigog  ös  te  rä>v 
(fÜMV  Alcnian  fr.  69.  sonst  bei  Soph.  Eur.  und  späteren  Dich- 
tern, wie  in  Römischer  Poesie  per  te  deos  ^);  ferner  bei  Aus- 
rufungen, deren  eigentlicher  Gehalt  an  eine  vollständigere  Rede- 
form erinnert,  wie  sie  Demosth.  Mid.  p.  582.  hat:  rov  St  ßu- 
oxccvov,  Tov  8^  Ö?.e{)'Qov,  zovTov  ö&vßgiL,ei.v:  auch  diese  Struktur 
von  Dichtern  allein  und  selten  gebraucht,  Aesch.  Agam.  1147. 
herzustellen  Suppl.  159.  «  Zijv,  'lovg  ioj  f^iijvtg  (wie  beide  Ka- 
sus verbunden  sind  Callim.  Lav.  Pall.  89.  w  kfd  8u).av'  m 
OQOQ,  u  'E).i'/.aiV  oi'xiTL  uot-  nagni),  Eurip.  Tro.  138.  Bion.  1, 
28.  Parthen.  ap.  Apollon.  de  Adv.  p.  537.  Hingegen  ist  Aristoph. 
Av.  12<)9.  offenbares  Anakoluthon,  Lys.  198.  aber  zu  unter- 
pungiren  ifEV  da,  tov  oq'/.ov  äcparov  ojg  inaiviöj.  Endlich  bei 
Ti  8t  iu  einleitenden  Fragesätzen  des  Platonischen  Dialogs, 
worin  schon  die  Partikel  einen  engeren  Zusammenhang  mit 
der  früheren  Rede  andeutet;  aber  Stellen  wie  Xenoph,  Memor, 
III,  1,  10,  die  im  gesammten  Satzbau  zu  betrachten  sind,  ge- 
hören nicht  hieher  ^).  Einen  bestimmten  Anfang  giebt  hierzu 
nach  einer  längeren  Aufzählung  der  Uebergaug  II.  ß.  681. 
vvv  UV  xovg,  jetzt  zu  denen. 

32.  c.  Subjektiver  Accusativus.  Die  Leichtigkeit,  mit  wel- 
cher Begriffe  des  Redens  vorausgesetzt  wurden  (K.  8,  7.),  er- 
kennt man  auch  iu  der  erweiterten  Anomalie,  welche  gewisse  sub- 
jektive Bezeichnungen  in  Yerbis  der  Anrede,.  Beurtheilung  und 
Ansicht  überhaupt  umfafst.  Es  bedarf  hier  keiner  Erklärung  von 
dem  gewohnten  Subsumtions- Verfahren  her,  da  die  analogen 
Beziehungen  gröfsteutheils  zu  verdunkelt  erscheinen  und  die 
einzelnen  Fälle  auf  einem  ganz  beschränkten  Gebiete  stehen. 
Und  zwar  schliefst  sich  zunächst  au  die  elliptische  Darstellung 
die  regelmäfsige  Struktur  bei  aig  mit  Partizipien  an,  abhängig 
von  irgend  einem  subjektiven  Begriff,  wie  yvovg  oder  ähn- 
lichem das  wesentlich  schon  in  der  Partikel  ruht,  wozu  das 
Partizip  im  Prädikatsiime  gezogen  wird.  Herod.  IX,  42.  7J8£0&s 
Tüv8s  el'vExa,  ojg  nsguoouivovg  ijuiceg  'E?.?^iivcüv  ,  yiyvoioxovrsg 
Tovg  'E.  (ug  Tteg.  Eurip.  Phoen.  1470.  avfj^e  8*  OQ&og  Xccog  eig 
'tQiv  ?.6yiüV,  ijf.ielg  ^iv  log  vtxäJVTa  Seononjv  hpiov,  ol  8'  tig  kicec- 

')  Den  ersten  Fall  erläutert  der  Da-  |        *)  il  6i  Heind.  ad  Charm.  33.  aber 

tivus   bei   Lateinern,  Gron.    ad  Plaut.  1   UDgenügend  ad  Gorg.  p.  94. 
Aulul.  HI,  6,  38.  voai  zweiten  Valck. 

ad  Hipp.  604.  1 
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i'ov:  unkorrekt  Plat.  Phaedr.  p.  275.  A.  tovto  yuQ  tmv  fia&uv- 
Tojv  h'i&Yiv  fi^v  iv  yjv^ccjg  7iaQe^€i . . ,  ars . . .  ovx  iV^üOtv  avTovg 
v<p    avTuv   ccraji(tfiV7]ay.ouh'ovg  ^).     Indessen   ist  die  Struktur 
mit  dem  Gcniliviis  weit  gewöhnlicher,  in  gewissen  Phrasin  so- 
gar die  einzige;  daher  die  Verbindung  beider  Kasus  in  wenig 
verschiedenen  Gedanken  nicht  auffallen  kann.     Doch  so  allein 
die  Prosaiker:  Plat.  Eutli^pji.  p,  4.  D..   i)f.iilBi,  cog  ccvS{)0(füvov 
xai  ovöev  ov  TiQ^y/na^  ei  ical   ct/ßO&csvoL.  Rep.   X^  p.  604.  C. 
Legg.  XII.   p.  967.  A.  Xenoph.  Mem.  II,  2,   13.   Demosth.  de 
F.  Leg.  p.  438.  zrf^sGjjsiug  7i,i}^7mv,  wg  imßov?.evo/.iiprjg  tfh>  vtiu 
fhüÄTiTiov  Tijg'EXlaöog,  vfuv  ök  TiQogijxov  tiqooqccv  tcivta:  dann 
Spätere.     Ein  entfernteres  Objekt  dagegen  berühren  die  Yerba 
des  Redens  zu  einem,   wofür   aus   den  Verbis   der  liewegung 
(oben  §.20.)  keine  unmittelbare  Erörterung  hervorgeht:  emüv 
IL  ^i.  60.   Q.  237.  V,  375,  Machon.  ap.  Ath,  XIII.  p.  583.  C. 
ivviTiuv  Soph.  Ai.  764.  bei  dem  auch  ebenso  zu  fassen  scheint 
Ti  fi    tlnag;  Trach.  1203.  Uyuv  Eurip.  El.  913,  zweifelhafter 
Iph,  A,  814.  zugleich  mit  Dat.  Aesch.  Eum,  402.   sqq,  (fo)vüv 
id.   Cho.  282.    Soph.  Oed.  C.   1402.    nach   den   allen  Texten; 
wozu  noch   das  Platonische  a7ioy.QivEG&ai  tl   kommt,    wie  ro 
ioojTcouEvov  c(.  beantworten,  analog  Plat.  Symp.   p.  100,  I).    d 
ccvTo.  TOVTü    Tiarioa  y'jocoTon'y  nach   dem   Begriff  Valev   fragen, 
und   d^s   abweichende   (s.  oben  §.  10.)  iTtL^fnicpi^eiv  im  Gor- 
gias  ^),    Daher  allgemeiner  bei  verbis  sentiendi:  Sojjh.  Ant.  211. 
aoi  TavT    ccQioy.ei  .  .  .  tov  Tijße   övgvovv  y.cct   ruv  &i\uei')j  ttu'/.ei. 
Eurip.  Heracl.  1024.   ro,  yc',o  aiöu   ovy.  a7ti,OTij6oj  y/^Qvi,   wie 
auch  ?u  fassen  Plat.  Phaedr.  p.  239.  D..  XQ  ycco  toi^ovtqv  auj- 
fia. . .  Ol  fiev  ^ydooi  &au()ov6iv,  ol  Ö6  cfO-ot^  -^  (foßuvi<TCi(.    Aber 
eigenlhümlich  ist  Od.  /?^.  204.   ocfoa  y.ev  jjys  öiccToißi^iniv'^xca- 
ovg  oy  ydfiov.  Soph.  Trach.  734.  wg  äv  kx  tqiujv  g   ty  si/.Qiop', 
/)  uriy.bT   BivaL  löjaciv,  beruht  auf  einer  kübneu  Verstellung  der 
Wörter,  Plat.  Polit.  p.  286.  E.  ist  nachlüfsig  gebaut,    Stellen 
wie  Lysias  c.  Nicom.  p.  866.  sind  nicht  zweifellos ,   noch  an- 
dere sind  in  die  Verschränkung  der  Sätze  zu  ziehen.    Endlich 
bleiben  hier  zur  Beurlheilung,  nach   dym  Sprachgebrauch  und 
nicht  etymologisch,  übrig  cfe«  und  y^orc-  See  mit  dem  Accus. 


*)  Kocn.  nd  Gregor,  p.  79.  E!msl. 
ul  Homcl.  693.  von  der  Verbindung 
brider  K.tsus  einiges  Sfcph.  de  Di.il. 
\u.  p.  135.  Duk,  ad  Tlluc^d.  Yll, '25. 


^)  fl-iHi'  riire  wollte  Vofs  nd  II. 
Cer.  321.  den  IIonuTiseluii  Gedirhteii 
.ibsnieclien  ;  von  üno/.nii'toO-ut,  Hcind. 
ad  Hipp.   lö. 
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der  Person,  häufiger  als  mit  dem  Dativus,  und  dem  Genitivus 
der  Sache  bei  den  uachhomeiischeu  Autoren;  yjn]  im  einfachen 
Sinne  es  gebührt  mir  (eigentlich  es  greift  mich  au  und  drängt) 
mit  dem  blofseu  Accus,  ist  selten,  Eurij).  Troad.  728.  wo  das 
Glossem  doäv  in  codd,  eingedrungen -svar,  Aristoph.  Pac.  1071, 
ccU.cc  ri  XQiiv  i'jf-iccg;  wonach  auch  besser  Eq.  1312.  «/l/L'  iav 
fiB  yj)^  erklärt  wird;  doch  liegt  eine  Ellipse  nicht  fern,  wie 
Aesch.  Agam.  1658,  nach  der  alten  Lesart,  und  im  Homeri- 
schen XQ^^^  I^  ^'-  43'  XQ^^  ßov'Aijg  i/ni  xcd  ci,  wie  Eur.  Hec. 
976.  ccDm  rig  ;^o£/«  O  h^ioij;  übrigens  hat  auch  yori  zuweilen  bei 
Dichtem  deu  Acc.  der  Person  neben  dem  Genit.  der  Sache ''). 

D.     G  e  n  i  t'i  V  u  s. 

Der  Genitivus  ist  der  Ausdruck  für  Wechselwirkung  oder 
die  Verhältnisse  der  Kausalität.  Im  Begriff  von  Ursache  und 
Folge  sind  die  wichtigsten  Formen  der  Abhängigkeit,  die  Rück- 
sichten des  Ausgehens  vom  Höheren,  des  Theiles  und  Besitzes 
enthalten,  worauf  die  allgemeinsten  und  weitläuftigsten  Struktu- 
ren des  Kasus  beruhen;  und  hierzu  treten  die  engeren  Beziehim- 
geu  wechselseitiger  Annäherung  und  des  negativen  Zurückgehens 
von  einander.  Diese  Mannichfaltigkeit  von  Erscheinungen  wel- 
che dem  Umfange  der  ^^^cchsel^■^•irkung  zufallen,  bildet  einen 
aufserordenllichen  Reichthum  von  Strukturen,  der  über  das 
Substantivum  wie  das  Attributi\um  gleichmäfsig  verbreitet  ist 
und  selbst  die  entgegengesetztesten  Lagen  und  Richtungen  in 
demselben  Verbum  vereinigt.  I)a  nun  der  Genitivus  keiner 
einseitigen  und  spröden  Darstellung  einer  vereinzelten  An- 
schauung wie  die  beiden  früheren  Kasus  imterworfen  ist,  son- 
dern durch  alle  Redetheile  einer  jeden  gegenseitigen  Stellung 
die  freieste  Bedeutsamkeit  gestattet,  so  mangelt  es  hier  an  ir- 
gend einer  Anomalie,  wofür  desto  zahlreichere  Idiomen,  be- 
sonders aus  Dichtern,  und  willkührliche  Erweiterungen  Raum 
gewonnen  haben. 

33.  Genitivus  des  Ursprungs  und  Ausgehens,  Dieser  ein- 
fache und  natürliche  Ausdruck  der  Kausalität,  welchen  die 
Gramniatiker  als  wesentlichen  Gesichtspunkt  im  Namen  des 
GenitiMis  selbst  ausprägten,  behauptet  ein  nur  mäfsiges  Ge- 
biet im   regelmäfsigen  Sprachgebrauch,   und   dieses  mehr  für 

)    Porson.    nd    Or.    659.     Bei    der    |    arbcitern    des    Bos     an   inii'/tiv    oder 
Ellipse  wird   wol  keiner  mit  den  Be-    j    lautnv  denken  wollen. 
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deu  Vcrbalbei^riff  als  für  das  Substanli\^ini.  Selbst  die  nahe 
Bezeichnung  einer  Relation  zwischen  Vater  und  Kind  f^ehört 
der  Betrachtnng  des  Accidcns  an.  JSäher  stehen  die  Verba 
der  Abstannnung:  Eurij).  Med.  805,  ovte  Tijg  veot,vyov  vvuff/i]g 
TV/.vtüOU  naiöcc:  woher  Nicand.  fr.  21.  y.ay.ov  yovov  iJQaro  ßuv- 
reiü.  Iph.  T.  4.  tov  d'  tcfvv  kyu.  Ion.  princ.  d-mv  uccig  'icfvas 
Mcäav.  Plat.  Menex.  p.  239.  A.  utäg  fn]T(j6g  TcävtEg  aÖElcpoi 
(pvVTsg,  sonst  in  Prosaikern  selten  **);  häutig  bei  deu  Tragi- 
kern yeytog,  obwohl  mehr  im  abgeleiteten  Sinne  des  Angehö- 
rigen; Soph.  Trach.  401.  mf  '^ßlaotsv.  Philoct.  3.  y.QccTiarov 
naxQog  'Elh'ivtov  rgacfeig:  daher  nach  der  alten  Lesart  Oed. 
R.  270.  |tt/yr  ccqotov  avroig  ^n^g  aviivcti  rvvd,  ^y]x  ovv  yvvat.. 
yuov  Ticüdag,  wohin  auch  cfVTsvdeig  gehört,  Oed.  C.  1324.  tov 
ycr/.ov  TioTuov  rfVTSV&alg.  Pind.  Py.  IV,  256.  yeivojv  cfvr&v&tvreg. 
Befestigt  hat  sich  uun  die  ursprüngliche  Betrachtung  des  Stand- 
punktes von  dem  man  ausgeht  erstlich  hei  Substantiven  für 
die  Rücksichten  des  Ortes  und  der  Zeit. 

a.  Orthestimmung  y  deren  eigenthündiche  Gestalt  sogleich 
aus  deu  Adverbien  auf  -Lt-s.v  erkannt  ^vird,  worin  die  Pvichtung 
des  woher  ganz  gewöhnlich  auf  die  Ruhe  und  das  beharrliche 
Verhalten  übertragen  ist.  Eben  dieser  Auffassung  blieb  noch 
die  ältere  Poesie  in  Darstellung  der  Himmelsgegenden  und 
VS^indzüge  treu,  von  welchen  die  Feststellung  der  Oertlichkcit 
ausgeht.  Od.  «.  24.  oi  (.üv  övoouevov  'TTiEQiovog,  oh  ö'  avLov- 
rog.  II.  ß.  397.  rov  S"  ovtiots  y.vacaa  I&itibi,  nciVToicov  avkiooVy 
von  Soph.  Trach.  113,  nachgeahmt;  ib.  ip':  692.  uto  (por/.og 
ßoQioj  ca'c(7ic(?MTai,  i/O^vg,  wie  Arat.  882.  ?;  votov  iß  ßutjfjog 
iQevyevai,  und  klar  Thucyd.  III,  23.  %QvaTa?26g  ts  yaQ  iTtem']- 
yu...6iog  ciTtijlu'JTOv  rj  ßooEov,  wie  er  vom  Nordwinde  ent- 
steht. Daher  II.  /.  219.  li^ev,  roiyov  tov  etcOOio,  längs  der 
Wand.  Od.  fi.  27,  ?;  cdog  i]  im  yijg  cc?^ytiGeTS  nrjua  na&ovtegj 
und  /'.  251.  ti  ovx  "^Qyeog  tjev  'Ayauy.ov;  Aesch.  Agam,  1054. 
ioricig  f.iaGoucpc(?.ov  eGTr/y.ev  V/djj  /^ijßa,  im  Kreisabstande  vom 
Altar.  Soph.  El.  324.  ojg  doawv  öpöJ  riiv  ci)v  oficttnov,  vom 
Hause  her,  Philoct.  630.  veug  ayovra,  vom  Schiffe  her,  Herod. 
VII,  36.  novTov  tmy.c<(jOtc(g.  id.  VT,  22.  TtQog  de  TvQO)]vi)p^  re- 
TQCififievi]  trjg  ^^ly.elhjg.  Thuc.  V,  83.  yarUhjactv . . .  xal  MaxE- 
dovtag  '^&)]vcüoi  Flsodiy.y.av,  sperrten  ihn  von  der  Macedoni- 
schen  Küste  aus;  coli.  Soph.  Ai,  1274.  und  vermuthlich  ycciag 
**)  Ast.  ad  Lcgg.  p,  315. 
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y.leinTov  innerhalb  der  Errle  Eur.  Pel.  fr.  2.  Apollon.  111,1254. 
cü.TO  d'  ccy.ojy.ij,  (kugti)q  äxfwvog  tOgre.  Isaeus  ap,  Harpocr. 
p.  173.  fuy.oov  (ivoj  rov  TQiy.ecfahov.  Hiernach  am  gewöhnlich- 
sten die  Phrasen  mit  yunog,  von  der  einen  oder  anderen  Seite, 
Tiorioccg  rijg  x^'^Q^^  Eurip.  Cjcl.  681.  ccfUfOTeoag  XHOog  Pind. 
Nem.  VII,  139.  selten  uiäg  yuQog  Eurip,  Herc.  938.  kni  Ss'S.i-a. 
vijg  %svQQg  Soph.  Tri])tol.  fr.  1.  daher  auch  in  gewöhnlicher 
Rede  öe^i^ag:  mehr  noch  das  synonyme  odov,  vorzüglich  mit 
Tijg  avTijg,  Soph.  Oed.  R.  1478,  Plat.  Legg.  VII.  p.  810,  D. 
Antiphon  p.  113.  und  die  Komiker,  und  noch  Pausan.  1,  44,  2. 
Ferner  j-dGQg  im  mittleren  Abstände  zwischen  Dingen,  weniger 
fuGov  und  mehr  in  später  Gräcität,  wie  nächst  Eurip.  Or,  983. 
Plat.  Polit.  p.  303.  A.  und  das  auffallendere  iniGu  Rhes.  531. 
wofür  Arist.  Av.  187.  kv  ^leaqy.:  aber  auch  fieGovv  Herod.  1, 
181.  Plat.  Polit.  p.  265.  B.  der  gleichmäfsig  fieaevco  kon- 
struirt.  Ebendaher  sind  alte  Adverbialformen  zu  erklären,  wie 
a?.).ayov  mit  ähnlichen,  ttov,  inmokvg,  ctQ^iig  von  Anfang  an; 
dann  oUyov,  ^ir/MOV,  iiollov,  nach  niedrigem  oder  hohem  Mafs- 
stabe,  häufiger  oUyov  beiimhe,  wofür  mehrere  eine  Ellipse 
SkbiV  wegen  sonstiger  Zusammenstellung  annahmen,  vorzüglich 
bei  Plato  und  Avistophanes,  in  seltnerem  Attischen  Gebrauch 
(.iiy.QOV,  ungewöhnlicher  tioUmv  höchlich,  -d-Qaavg  d  7io?2ov 
Arist.  Nub.  913.  coli.  Ran.  1073.  Eq.  829.  Xenoph.  Memor. 
III,  14,  1.  sonst  nur  als  Lesart  Plat,  Phaed.  p,  110,  A.  ver- 
einzelt r,uiGHog  Rep,  X.  p.  601.  C,  ^). 

b.  Zeitbestivimtmg,  und  zwar  für  denjenigen  Zeitraum  der 
von  einem  festen  Punkte  aus  berechnet  wird,  dann  in  den  Be- 
deutungen binnen,  im  Verlauf.  Jenes  einfache  Messen  der 
Zeit  bieten  die  Phrasen  dar,  welche  am  meisten  bei  den  spä- 
teren Prosaikern  in  Umlauf  gekommen  sind,  ngo.  tcoIIov^  tioo 
oUyov  Tijg  iouTijg,  einige  Zeit  vor  dem  Feste,  unter  Alten  nur 
Isaeus  de  Pyrrhi  hered.  p.  41.  noll^  rfjg  Xif^scog,  ferner  in 
Zahlbegriffen  bei  Historikern,  fisra  i'o;  ixccrov  rtjg  'lo)ViySig 
ctTiaiy.iag^  nach  der  "Wanderung,  Xenoph.  Hell,  princ.  uer  oli- 
yav  8e  tovtiov,  aber  Herod.  VI,  40.  toitm  he'C  rovreuv  vorher  ^''). 


'l  J«|t«;  berührt  Hemst.'  in  Duk. 
Add.  .id  Thuc.  I,  24,  oi)or,  woran 
Rulinkfiilus  Anstofs  naliin,  Casniib. 
ad  Theophr.  p.  60.  cd.  Fiscli.  Bei  gl. 
ad  Arist.  Pac.  1154.  nfiiov  Bast.  Ep. 
Grit.  p.  133.  sq.  oli'yov  Beigl.  ad 
Nub.   724. 


10)  Schacf.  ad  Bos.  p.  548.  553.  sq. 
cf.  Abresch.  diluc.  Thuc.  p.  278.  Bc- 
merkenswertb  ist  hier  tin  Fall  der  At- 
tischen Prosa ,  ^vo  t»)  Ttnorfjnt'ri,  ti) 
varfncla  niit  ij  oder  dem  blolsen  '/ 
verbunden  >verdcn  (vgl.  Thur.  I,  60.): 
Butlni.  ad  Dcraosth.  IMid.  33. 
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ücblich  ist  aber  diese  Anwendung  iju  Sinne  seit y  hinnen: 
TiolXov  xQovov  Arist.  Plut.  98.  ttIeIütov  yo.  Thucjd.  V,  74. 
und  in  ähnlichen  Wendungen,  nÖGov  xqovov  für  nors.  Eupolis 
und  Arist.  Ach.  83.  selbst  xqÖvov  seit  Jahren  Eq.  J)50,  Daher 
Ttevtt'jxovT  irtüv  Yesp.  510.  tqic'cxovtcc  yuefjcHv  innerhalb  lex 
ap.  Deniosth.  Mid.  p.  529.  (mit  ^vrog  als  Interpolation,  sonst 
auch  als  Zusatz  der  Autoren)  w  ie  TiivTE  kruiv  id.  c.  Nausiniach. 
p.  989.  Herod.  VI,  58.  ccyofji}  Siy.a  ijiieokwv  ovx  lOTarai  acpi, 
und  ähnliches  in  Prosa. 

34.  Vom  Adjektivbegriff  nehmen  zuerst  die  Adjehtiva  selbst 
den  Geuitivus  für  den  Ausdruck  des  Messens  nach  einer  Norm 
au,  vorzüglich  der  Vergleichung ,  worauf  sich  die  gesammtc 
relative  Komparation  gründet,  aber  auch  für  die  eigentliche 
Messung  nach  einem  Mafsstabe  wovon  man  ausgeht,  wie  bei 
den  Zahlwörtern  der  Vervielfältigung,  meist  auf  aoiog,  der  Fall 
ist:  TQinlaaiOV  y.v/.Qah.Of.ud  gov  Arist.  Eq.  285.  cf.  725.  Ach. 
88.  und  öfter  die  Prosa,  zumal  des  Herodotus,  bis  auf  Ari- 
stoteles herab;  wobei  zu  bemerken  §ig  toöog  als  synonym  mit 
SiTiXaoiog,  Eurip.  Heracl.  294.  Slg  roaa  nvQyovv  rojv  yryvofii- 
vur,  und  öig  roowg  id.  El.  1092.  Das  einfachste  Verhältnifs 
dessen  was  unter  einem  Mafse  bleibt  bezeichnen  mehr  die 
Dichter  in  dieser  Struktur,  oft  devrenog,  dies  II.  ip'.  248.  auch 
im  Sinne  des  nachbleibenden,  uud  vGtSQog,  Soph.  Arist.  Plat., 
vereinzelter  h'ioTBoog  II.  L  898.  Tiv/uccTog  ib.  C,'.  118.  vTiarog 
Aesch.  Agam.  50.  (vergl.  oben  civu  bei  Isaeus)  Daneben  ging 
von  der  Rücksicht  des  Messens  auch  die  natürliche  Struktur 
des  ij  aus:  vötBQog  Demosth.  c.  Timoth.  p.  1193.  §L7ilaaiog 
Herod.  VI,  57.  Lysias  pro  bon.  Arist.  p.  654.  Isoer.  Archid. 
p.  121.  8i7i}S]  Plat.  Rep.  I.  p.  330.  C.  7io?J.a7ilc<oi,og  Herod.  V, 
45.  VIII,  143.  Plat.  Rep.  VII.  p.  530.  C.  Xenoph.  Hiero.  1, 13. 
Vectigg.  1,  5.  und  rjuioXiog  wie  mit  dem  Genitivus  so  mit  ij  id. 
Anab.  I,  3.  extr.  ijficovg  ?;  HQooQev  Hell.  V,  3,  21.  mit  ähn- 
lichem ^^),  Eine  gleiche  Verbindung  gehört  den  Adjektiven 
des  Uebermafses  an,  wie  dem  poetischen  neoiaaog,  und  der 
Differenz,  wie  namentlich  Platonisch  sind  äK'log,  aXXoXQiog,  Ite- 
Qog  Tivog  (daher  auch  iTeocoß-i.  PI.  Parmen.  p.  146.  C),  selten 
d?26y.oTog  (Soph.  Philoct.  1192.)  und  kvavriog  im  militärischen 
Ausdruck  gleich  dvTma?,og  An  der  Homerischen  Formel  ivccv- 

**)    Selteneres   s.  bei  Schneid,    ad    |    Quintil.  II,  3. 
Xenoph.  Cyiop.  IV,  2,  37.  Spald.  ad   | 
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riov  ^(jTccv  'u^/aiiZv,  und  so  Leim  siunvenvaiidtcn  ccVTt'og,  bei 
welchem  Herod.  II,  31.  mit  feiner  Uutcrscheidmig  die  doppelte 
Konstruktion  des  (ienit.  und  Dat.  anwendet:  7]  dk  A'lyvTtroq 
TTJg  oimvTJg  Kih'/.njg  uaLiGxcc  y.t]  avTU]  xtsrat.  liegt  gleichmiUsig 
Cilicien  gegenüber  ausgebreitet,  damj  t}  ök  2't7'w;r?;  rro  "Iotqco 
bcdidovTL  h  dcü.aaac'.v  civriov  y.ktca  der  einzelne  Punkt  Sinope 
steht  in  einer  Reihe  mit  dem  Ausllufs  der  Isler;  ferner  die 
Synon^nnen  iGog  Aristoph.  Ran.  1086.  ouoloq  id.  Pac.  531.  Xe- 
uoph.  Anab.  IV,  1,  17.  und  aS^iog  mit  ccvuS.iog,  ursprünglich 
von  gleichem  Gewichte  mit  anderem  und  vereinbar  (daher  der 
Uebergang  zum  Dativus,  s,  Anm.  124.),  welche  Gegenüberstel- 
lung im  Abwägen  deutlich  avTccliog  enthalt:  orn)  '/wi/dTi,  rov 
noHuov  8'  ovx  a^icc  Arist.  Ach.  1075.  ccvrca  ai  mcöca  .  .  , 
(xirig  rijgds  ovx  a$,ica  Rerod.  TU,  21.  woher  gewöhnlich  CK^iög 
Tivog  eines  werth,  und  so  a^iovv  Aesch.  Suppl.  493.  ana^iovv 
Eumen.  359.  Aber  ccde?.rf6g  imd  nctQanh'iaiog  sind  mit  kyoin- 
vog  unter  die  partitive  Erklärung  zu  befassen.  Auch  bei  die- 
sen findet  sich  ?/^'^):  h'ccvriog,  das  Plato  öfter  wie  c'üJ.og  ge- 
braucht, Phaedr.  p.  275,  A.  Gorg.  p.  4SI.  C.  und  mehrfach, 
Andocid.  de  myst.  p.  15.  Demosth.  Mid.  p.  575.  daher  k/.  tovu. 
nahv  Thuc.  IIF,  22.  und  üg  tovuncü.iv  Xenoph.  Anab.  Ilf,  5, 
13.  bei  Späten  oaoLOg,  av6f.iOLog  Plat.  Cratjl.  p.  435.  A.  gleich 
selten  als  idiog  Gorg.  p.  481.  C.  Endlich  ccV.og  mit  civri, 
Aesch.  Prom.  467.  Soph.  Ai,  444.  oder  ojg,  Solou  fr.  28,  18. 
Beschränkter  ist  dagegen  der  Gebrauch  von  Partizipien,  wo 
die  Vollständigkeit  der  Rede  vtiq  erforderte,  und  zwar  nur 
bei  Dichtern  ^^).  Zu  unbestimmt  sagt  Phrynich.  Segu.  p.  25. 
avdnog  uya&ov  ciBiG&dg'  ?Mtc£i  e&et.  'Attl'/.co  1)  V7t6  noo&eciig. 
Soph.  Ai.  807.  cfonqg  riTicamiivy].  Oed.  R.  728.  ^i^niujnjg  vno- 
CToacpEig.  ap.  Etjm.  M.  p.  123.  y.cü.vcpß'üg  Qs.G6a7uy.rig  cmh}- 
yiSog.  Eurip.  Or.  498.  n?.rjyeig  ßvyccToog,  coli.  El.  123.  häufig 
aber  Aratus:  yaiQwv  ösdiSayuevog  529,  ugsog  y.sy.QVitiUvai  ödi. 
ßsßohjuevog  'Aqxtovoolo  609.  coli,  838,  842,  und  noch  Orph. 
Argon.  273.  G/oivoto  tcc&sIgcu.  Von  adverbialen  "Wendungen 
gehören  hieher  die  verwandten  Ausdrücke  olov  um  von  ei?iem 


*^)  nX}.oc  mit  Gcnit.  Srli.ief.  nd 
Gregor,  p.  582.  niiOLCiq  rj  id.  p.  131. 
ivamioq  tj  id.  .id  Dioiivs.  comp.  v.rh. 
p.  77.  ad  Demosth.  T.  III.  p.  467. 
Hcind.  ad  Ph.iod.   10.5. 

'   )  Ujimrcichcud  ist  die  Samnilung 


Schaef.  ad  Bos.  p.  750.  Vpllcnds  ."»xif 
Passiva  läfst  sich  dieser  Fall  nicht 
ausdehnen,  denn  Sopii.  Pliilort.  fr.  3. 
auch  wenn  es  nicht  aus  Philocf.890. 
gezogen  sein  solhe,  für  richtig  m  hal- 
ten ist  kein  Grund  vorhanden. 
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Beispiele  aueztigehcv^  Dcjnoslh.  c.  Andiot.  p.  601,  Aristot.  Pott. 
17,  ti.  vovTbJV  fitv  ovTio  Acscb.  Ai^ani.  1)50.  (vgl.  wt,'«t^rWi;  §.  43.) 
ovTOj  xai  rüv  or/.üVoinxiZv  Ay'isi.  Polit.  I,  2.  und  das  Plalo- 
iiische  ri  <%,  rl  dt  ruu  ccÖr/Mv;  ri  Ö'  dv  mÖion'  *  *); 

35i  Uuilasscndcr  crschciiil  diese  Genitivform  beim  Verhal- 
^^f^f'ff'  Zwar  läfst  sich  mit  Sicherheit  kein  Fall  nachweisen, 
worin  die  Struktur  ganz  unabhängig  vom  Verbum  gestellt  die 
(ieslall  eines  absohilen  Genilivus  darbüte,  dieser  neueren  Er- 
findung, welche  der  relativen  Natur  des  Kasus  widerspricht; 
vielmehr  ist  das  meiste  der  Art  anakoluthisch,  anderes  auch 
zweifelhaft  ^■').  Indessen  wird  zuerst  mv  bei  Prosaikern  in 
lockerer  Stellung  zum  Verbum  gefundeu  und  mit  dem  Sinne 
einer  Konjunktion,  inwiefern,  in  Betracht  da/s:  Thucjd.  YI, 
38.  y.olti^Eiv  UV  ßov/.ovTcti.  Plat.  Legg.  XL  p.  931.  B.  aiv  yi- 
yove  aaipsg.  Demosth.  I.  Boeot.  p.  1001.  wv  av  ÖuvtydoJoiv  — 
SialXaTTEG&aL.  c.  Oh'm})iod.  p.  1169.  7i?^eovey.T7'iaetv  ojv  '/.cnk- 
'JuriE.  c.  Theocrin.  p.  1339.  ovi'eidsvca  tov  jiijätrovGiv :  daher 
in  einer  Attraktion  für  ort  pro  Megalop.  p.  205.  cf.  Thcocr. 
cpigr.  18.  Orj)h.  Argon.  102.  Bedeutender  ist  diese  Struktur 
in  der  Darstellung  von  Thätigkeit  und  Empfindung ^  welche 
von  Seiten  eines  Objektes  veranlafst  und  bestimmt  wird:  wo- 
für die  wesentliche  Grundlage  schon  in  Homerischer  Rede  ent- 
halten ist.  Od.  ^ .  404.  ducToißM^EV  od'oco,  und  Ö'.  380.  eöi^ae 
•xe'Aev&ov,  wie  Apollon.  II,  883.  öucTQißixiUzß-a  TZEiojjg.  IVrtaeus 
fr.  3,  40.  ßluTiTBiV  ovT  alSüvg  ovre  Öiy.ijs  Wi'/M.  Her  od.  IX, 
66.  TTQOTsgkov  rPig  ödov.  Thucj'd.  IV,  47.  inezd'/vvov  TJjg  odoü. 
ib.  60.  Tij^  ^QX^/iS  '^ooy.oTiTÖvTüJV,  w  ie  Hesiod.  'ioy.  577.  7/wg  tot 
TioocfeoEi.  fitv  oöov,  TToorfiQtv  Öe.  y.ac  'ioyov.  Demosth.  c.  Timoth. 
p.  1190.  Tov  i^tv  kußa/.toßdi.  ..nccqEAoovöaro:  aber  vereinzelt 
Plat.  Legg.  Xll.  extr.  tTjv  Tiohv  iarkov  rtjg  y.aTOixf^Gecog,  und 
Lycurg.  c.  Leoer.  ]).  165.  vTiEnßaliGd-av  ty.aivovg  rijg  TiuioQcag, 
dichterisch  Soph.  Oed.  C.  436.  'dotorog  ojrfsXon',  bedenklich  ib. 
391.  Tig  d'  av  Ti  TOiovö'  ccvöoog  ev  Tiocc^tuv  av ;  Weit  üblicher 
ist  ein  solcher  objektiver  Geuitivus  bei  Verbis  der  Empfindung, 
cpß-ovBiv  Tivi  tivog,  u'iXovv,  yolovodai,  6?.0(fvoa6&ai,  oly.TsiosiVt 
fieurfSG&at,  (besonders  Aesch.  S.  Theb.  636.  Suppl.  136.  fr. 
182.  zu  1.  öv  y   ov  /wap/g . . .  f.iui\pEi,  Callim.  h.  Dian.  219.  mit 


**)  Vom  lernen  Heind.  ad  Charm. 
28.    ad  Gorg.  139. 

*  *)  Solches  s.  bei  Ast.  ad  Legg.  p.  79. 


Verändert   ist   schon  Xenoph.  C>Top. 
V,  4,  36. 
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Späteren),  kmf.üucfiod'ca  (II.  d.  65.),  6vsiSil,hv,  dagegen  knaivitv 
(Isoer.  de  Antid.  p.  317.)  yävvö&cu  (Eur.  EI.  V1Q\.),  ccUeIg&cu 
(id.),  TTSQiTQOuecv  Arat.  861.  aufser  anderen,  Tvelche  gröfstentheils 
seit  den  Epikern  bei  den  klassischen  Dichtern  sich  festsetzten, 
7;uin  Theil  auch  in  die  Prosa  übergingen.  Für  den  Sinn  ist  be- 
merk enswerth  ky,  bei  y^oXovG&ai,  11.  i.  566.  Neuere  gewohnten 
sich  Lier  tiboL  zu  ergänzen,  welches  dem  y.cträ  als  Supplement 
des  Accusativus  gleich  steht  ^^).  Nur  ein  vereinzeltes  Moment 
abgeleiteter  Thätigkeit  geben  im  Attischen  Gesprächstone 
TiVElv  und  6'C,BiV  Tivog  in  Bezeichnung  von  Ursache  des  Ge- 
ruchs, dieses  am  meisten  bei  den  Komikern:  Aristoph.  Ach. 
190.  öCovfft  mTzriQ  y.cii  naouoy.evrjg  vbüjv.  Lys.  664.  ojq  tov 
avÖQK  ÖH  ciVÖQog  6l,uv  ev&vg:  selten  andere,  Aesch.  Agara.  1311. 
xal  TiMg  ToS  oL,u  ^uarcov  icpsGricov;  tivscv  gehört  den  Spä- 
teren an,  doch  Arist.  Ran.  341.  cog  j'jöv  uot  nQog^Tivsvos  yoi- 
QÜoiv  y.osoüv,  dann  auf  ähnliche  übertragen,  noogßcüluv,  ivz- 
Qtvyuv,  uTitoivytGd-ca:  id.  Pac.  180.  Vesp.  948.  Nicaud.  Ther. 
525.  und  geringere  Autoren  ^").  Eine  klare  doch  eigenthüm- 
liche  Erscheinung  bildet  hier  uqyziv  mit  seinen  Zusammen- 
setzungen: Hesiod.  Theog.  1.  Movadcov  'Elr/.on'id8(ov  c(gt.ojf.i£&' 
calÖEiv,  wie  Od.  ??•',  499.  o  8'  ooiaj&eig  -d-iov  jjoyero:  in  wel- 
cher Struktur  doch  selbst  die  Dichter  vorziehen  cctio  oder  ix 
hinzuzusetzen,  ohne  Unterschied  der  Bedeutung:  s.  Eurip.  Med. 
1336.  Hei.  1033.  Ueblich  ist  aber  bei  den  Attikem  vTiccgyeiv 
rivog  mit  etwas  beginnen,  namentlich  klEvSsoicg,  ddixojv  eoycov 
oder  yuoöJv,  £V£Qyeoiag,  wo  nur  Aeschin.  F.  Leg.  p.  31.  den 
Accusativus  hat,  entsprechend  derselben  Formel  bei  Demoslh. 
F.  L.  p.  431.  Indessen  nimmt  äoyeoü-ai  zuweilen  (wie  früher 
Aristoph.  Lys.  741.)  mit  den  Kompp.  den  letzten  Kasus  an, 
wozu  auch  Veränderung  des  eigentlichen  Sinnes  beiträgt,  wie 
bei  k'E.c'ioysi-v. 

36.  Von  der  Form  der  Kausalität,  gleichsam  dem  analy- 
tischen Prinzip,  geht  der  Genitivus  zur  fruchtbarsten  Seite  sei- 
nes syntaktischen  Gebietes  über,  zur  synthetischen  Entwick- 
lung dessen  was  auf  die  Einheit  eines  Höheren  zurückgeführt 
wird,  worin   der  weitläuftige  Begriff  des  Accide?is  nach  den 


*^)  Mancherlei  auch  fiir  Römische 
Nachahmer  Lamhin.  ad  Hör.  Epod.  17. 
extr.Scliaef.  adBos.  p.705.  sq.  Abresch. 
diluc.  Tlmc.  p.  406.  welche«  alles  we- 
ulg   befriedigt. 


* ')  Elmsl.  ad  Arist.  Ach.  193.  Koen. 
ad  Greg.  Cor.  p.  35.  sq.  Es  kann 
scheinen,  dals  sich  hiernach  Apollon. 
II,  741.  erlaubt  habe  novcoio  &'  ino- 
aiö'it  rjxr'ifi'co!;. 
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Rücksithlcn  ffes  Theils  und  des  Besitzes  v'iu^cht.  Der  aW^e- 
nieinste  Ausdruck  des  Pilidikats  aber  wird  ain  sichcrsteu  bei 
den  Substantiven  veilol^t,  »lann  im  ^veitläuflijistt'u  Uiiifaiij^c  des 
jiartiliveii  Gtnitivus  bei  den  Verben,  bei  denen  diese  ausson- 
<lernde  Richtung  am  schärfsten  ausgeprägt  ist,  und  für  festere 
liestimnunigen  bei  den  Pronoinina,  Adjektiven  und  yldverbien. 

a.  Partitive  Darstellung  der  Substantiven.  Auszuge!ien  ist 
hier  von  nebengestelhen  Genitiven,  >velche  in  Anreihung  eines 
Prädikates  zu  seinem  Objekte  eine  mehr  oder  minder  bedeut- 
same Identität  des  Begriffes  bilden.  Schlicht  bei  Homer  und 
folgenden  'lliov  nrolieO-Qov,  bei  Herodotus  und  einigen  ande- 
ren Historikern  nohs-äatv  'A&riVMV.  häufiger  rÜ.oq  oder  t€- 
KevTt'i  von  den  Dichtern  herab,  in  einer  stehenden  Phrase  rilog 
&CCVCCTOV,  dann  TÜ.og  yi'joaog  Mimnerm.  fr.  2,  6.  TÜ.og  vogtov 
Pind.  Neni.  HI,  44.  ya^iov  TS?.evTccv  id.  Py.  IX,  118.  TÜ.og  r/yg 
c<7ic(?.?<.ay}jg  endliche  Befreiung  Herod.  H,  139.  wie  Tiitoag  tov 
a7TC().?Myrjvca  Thucyd.  YH,  42.  und  nigag  tov  ÖLcdvdijvca  De- 
mosth.  n.  Boeot.  p.  1020.  reXog  tov  xaXwg  k^uQyäoü-at-  Plat. 
Legg.  VI.  p.  772.  C  vdcaog  ajroGTQOcfi]  schützendes  Wasser 
Herod.-  II,  13.  wie  Plat.  Legg.  V.  p.  737.  A.  TTJg  TotavTijg  fitj- 
yravijg  Siacfvyt'j.  ib.  XI.  p.  926.  E.  ^Acov  Tijg  ^vficfOQag  ein 
jänunerliches  Mifsgeschick.  id.  Phaed.  p.  97.  A.  ?}  t.vvodog  tov 
Tthjciov  alh])MV  TEOipca:  im  eigentlichen  Sinne  des  PrUdizi- 
rens  Legg.  IX.  p.  870.  A\  ?)  tov  xaxcZg  incavücd-ca  cfrj^ri, 
und  Hyperid.  ap.  Hai-})Ocr.  p.  59.  t]  iTuovvula  tov  i}^ivd-Eocov 
cToogceyooeveod-ai,  ^^).  Eine  grofsere  Freiheit  gestatten  sich  durch 
Anwendung  bildlicher  Anschauungen  die  Tragiker,  woher  auch 
die  oben  K.  1,  4.  behandelten  Pleonasmen  der  tragischen  Spra- 
che zu  erklären  sind.  Aesch.  S.  Theb.  356.  yj'oag  uoSüiv.  Agam. 
839.  oiiiliag  y.äroTiTQOv.  Eumen.  57.  rö  (fvlov  TijgS^  o^iXiag. 
Soph.  Oed.  R.  1474.  tcc  (filTcir  hxyovoiv  ijnoiv.  Oed.  C.  324. 
w  diaaci  naxQog  y.cd  xaaiyvijTfjg  luol  ijStGTa  7TQ0cq)0}Vtjua&\ 
So  Aristoph.  Av.  617.  öivdoov  klaiag.  Pac.  851.  Öpjucc  aav- 
'&doov.  Ran.  433.  '/.vgSov  ?.eovTijv.  Plat.  Phaedr.  p.  276.  D.  aus 
einem  Dichter  t6  Irjd-i^g  y)ioc<g.  Vom  Prädikatsiime  geht  der 
Gcnitivus  über  zur  Bezeichnung  des  Einzelnen  neben  dem  Gat- 


■•  ^)  7röP.t;  mit  Genit.  berührt  Rulinlc. 
Epp.  Critt.  p.  186.  liicrauf  gründet  sich 
Pind.  Ol.  VI,  169.  fiuzfuft  'Aoy.uöla^, 
Ark.  iMutfcrsiti.  Den  Platonischen  Ge- 


brauch crlclaren  einige  mit  der  herge- 
brachten Hj-pallage:  s.  Ast.  ad  Lcfjg. 
p.  254.  mortis  metae  Yirg.  A.  XII,  51(3. 
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tungshegriff,  welche  bei  Dichtern  nicht  selten  mit  der  vorher- 
gehenden Identität  und  pleonastischen  Breite  zusammentrifft. 
So  die  epische  Phrase  /uEyi'/occra.  Tkxva  xtsaiov  Hesiod.  Theog. 
240.  366.  Aesch.  Prom.  6.  öeofiöJv  ntöaig.  Eurip.  Hipp.  646. 
■&riQ0Jv  odxt]r  coli.  Aesch.  S.  Theb.  543.  id.  Suppl.  44.  Tt/.va 
VEy.v(ov.  Jph.  T.  336.  ^ivojv  ocpayicc  woraus  sich  schärfere  Be- 
stimmungen des  Besonderen  das  einer  Gattung  entspricht  er- 
geben haben,  und  zwar  beschränkt  auf  folgende  Formen:  zu- 
erst Phocylid.  fr.  2.  ffv?.cc  ywar/Miov  (sc.  qv'/Mv).  Aristoph. 
Eccl.  428.  TLxi^vuccAlov  tov  Accy.ojvLy.ov.  ib.  914.  ue'Av8olov  toJv 
'Io}Viy.cov,  cf.  Ach.  809.  riigag  fr.  10.  Strattis  ap.  Harpocr.  p.  21. 
v7todyuc(Tcc  TOJV  c'.Ti'Lojv.  fcmcr  aoyvfjiov  ÖQa/jtai  und  ähnliches 
bei  Sj)äteren.,  Dahin  gehört  noch  die  räumliche  Erwähnung 
eines  Ortes  im  Verhältnifs  zum  Namen  des  Landes,  selten  bei 
Dichtern,  wie  Soph.  Philoct.  489.  rcc  Xcdy.ioSovrog  Evßoiag 
OTccd-uci,  aber  sehr  häufig  bei  Historikern  mit  Yoranstelluug 
des  Genitivus,  rilq  'Axriy.rig  kg  Olvoip',  und  selbst  in  der  nie- 
drigsten Gräcität  ^^).  Solche  Genitiven  gewöhnte  man  sich  ab- 
solut gesetzt  in  der  Bezieh uug  eines  Besonderen  zum  Ganzen 
zu  fassen,  sogar  in  einer  Zusammenstellung  mit  anderen  Kasus. 
IL  T.  105.  og . .  civd^Bi ,  rwv  ctvÖQÖjv  yevsfjg.  Soph.  El.  1323. 
y.?<.vcü  TOJV  evdo&ev  yojoovvvog,  Ai.  190.  ol  fieyd?.ov  ßaGcXrjg,  t] 
rag  doojtov  2iGV(fLÖccv  yevsdg.  Plat.  Bcp.  II.  p.  382.  C.  ngog 
Tß  Tovg  no7.Eulovg  y.al  tÖjv  y.ccP.ovfdvojv  cfÜMV,  gleichsam  xal 
TOJV  y..  ff.  Tivdg.  Legg.  I.  p.  643.  E.  tlg  ts.  y.am]?,siag  y.cu  vav- 
xh]oiag  y.cä  d'lXojv  toiovxojv ..  .dvdqojnojv  (ri/vag):  daher  bei- 
zubehalten ib.  XI.  p.  933.  D.  kdv  öt  y.arccöiosGLV  . . ,  r}  rüv 
ToiovTOJV  fpaouaxsiöJv  ojvrivouvovv,  wie  Aristot.  Polit.  I,  5.  olov 
Gojcfooovv}] . . .  y.al  tojv  uVmv  tojv  toiovtojv  t^eojv:  weniger  klar 
Xenoph.  Anab.  I,  5,  11.  überhaupt  aber  selten.  Daher  ist  der 
Genitivus  theils  als  Ausdruck  der  Masse^  woher  ein  Einzelnes 
bereitet  wurde,  theils  der  Zeit  betrachtet  worden,  deren  Theile 
gemeint  sind.  Jenes  vorzüglich  im  Dichtergebrauch.  II.  ?/'.  223. 
knoü]GEV  odxog  .  .  .  Tavoojv  yc.TQScf  iwv ,  coli.  x.  262.  Hesiod. 
Theog.  571.  yaü]g  yccQ  ovunlaaGa,  coli.  Theop.  ap.  Suid.  v. 
dßvQTCiXtj.  Eurip.  Hei.  1380.  xiggov  Ttöxacf^üGa  yloa,  \mA  so 
7il&ov  -  y/dxov  nsTionj^bVog  in  Prosa;  allein  gewöhnlicher  ist 
der  Zusatz  von  ix  oder  aTto,   selten  und  mehr  bei  Späteren 

der 

*9)  Hcmst.    ad    Luclan.   D.   M.   X.  p.  370.  Sa.aef.  ad  Bos,  p.  399. 
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der  Dativuß,  -wie  II.  /! .  -138.  u^iiKu  6t  oi  Xi>^'^>^*  ^^  ^"*  uoyvQio 
iv  ijax7]rcti  ^").  Allf^einein  verbreitet  ist  aber  die  Bezeichuuiig 
von  Zeitthcilen  mit  (ienitiven,  i)^iiQag,  tttjvüg,  h'ictvrov,  iH(jovg, 
yf.iuöJvog  mit  Nebenbesliiiimuiiiieu  nie  tov  (cutüv,  tüv  TtQori- 
{fov,  ixuGTov,  dann  vv/.Tug,  Pellen  T(~jif  vv/.töjv  Aristoph.  Eccl. 
()09.  ijovg  II.  {^'.  47Ü.  vtivmir,g  ib.  t.  523.  al^Jimig  Herod.  YII, 
37.  vTcvov  Eur.  Ij)h.  T.  12G5.  h't,g  Arist.  Eccl.  827.  üoOqov 
später,  sogar  (f(juvQ(~<g  id.  Niib.  718.  Daher  das  verkürzte  rou 
'/.oiTiüv  in  der  Zukunft,  ein  prosaischer  Ausdruck,  häulig  He- 
rod. Lys.  Denioslh.  zmveiien  Thuc.  Isoer.  mit  anderen,  von 
allen  Altikeru  nur  Arist.  Pac.  1075.  Die  Späteren  zogen  }.oi- 
nuv  oder  to^mittuv  vor. 

37.  b.  Pariitioe  Darstclliwg  der  Verben.  Diese  überaus 
weilläuftige  Pveihe  von  Strukturen,  ^velche  den  Griechen  mit 
glücklicher  Klarheit  jedes  leisere  Auffassen  der  Theilung  und 
Vereinzelung  anzudeuten  gestattet,  umfafst  theils  eine  unbe- 
stinnnbare  Fülle  von  Verhältnissen  und  Thäligkeiten,  Avorin 
der  Genitivus  das  ausgesonderte  Objekt  enthält,  theils  gewisse 
beslinnutere  Fälle  des  Sprachgebrauchs,  welche  auf  die  Pvück- 
sicht  des  Einzelnen  zurückgehen;  im  allgemeinen  aber  sind 
solche  Verbindungen  ein  -wesentliches  Idiom  des  Hellenisnms. 
Zuerst  eine  gedrängte  Uebersicht  der  bedeutendsten  A'erben 
der  ersten  Form  '^^).  An  solchen  ist  schon  die  Homerische 
Poesie  reich:  £y.?.eWav  11.  i.  268.  jiciCGE  i.  21  i.  (tuTiaocu  rrjg 
rief  (jag  Plat.  Lys.  p.  210.  A.)  die  Phrase  '/aoiZ,()utr)i  aaoEov- 
tojV,  die  Vcrba  der  Bewegung  durch  einen  Pvaum,  worin  die 
Ejjiker  mit  grofser  Schärfe  den  Theil  des  durchlaufenen  l\aii- 
mes  festhalten:  IL  ß".  801.  iir/üVTcci  tieÖiüiu.  Ö'.  214.  TTo'Aeug 
creÖiOLo  ßiovoc'.i.  i.  597.  icuv  no'/.iog  Tieöioio.  'C,'.  38.  ärvZouivio 
nsÖioio.  'K .  353.  O.y.iuEVca  vHoito.  (f.  C02.  Ticöioio  dicoy.sro.  i6. 
264.  ivcc  Ttm'joocouev  oÖdlo:  worauf  sich  gründen  Aesch.  Cho. 
705.  i'/usoei'OVTag  ßcr/.oug  y.ü.Ev&ov,  und  Arat.  605.  ilis.i  ycdt/g 
im  Bereich  der  Erde.  Dann  tUcxPca  Hesiod.  ioy.  364.  474. 
(wie  Pausau.   111,    i,    4.    uutü  tojv  äo/ojv  bediente   sich  der 


-°)  Schaef.  adBos.  p.  693.  7o)^;.m,- 
ncv  berührt  Wass.  ad  TLucjd.  I,  lOl. 

^*)  Für  diesen  wichtigen  Punkt  l.is- 
seu  sich  nur  Lciciuiinklc  oder  klein- 
lidie  Sanmilunscu  nachweisen :  Bar- 
nes,   ad  Eur.   Bacch.  451.     Piers,  ad 


jNIoer.  p.  16.5.  Koen.  ad  Greg.  Cor. 
p.  l'lo.  ans  Komikeiji  Kidd.  ad  Daw. 
p.  551.  nni  die  Küiupilationen  zu  über- 
gehen, \velchc  entweder  iriiheres  wir- 
derholen  oder  ungleichartige  \ejhalt- 
ni.sse  des  TheiKs  und  des  Besitzes 
Vermischen. 


C  10  ] 


146  SUBSTANT.      DRITTES   KAPITEL 

Rc(lcii)  x)iSoi  Piiid.  Isllnii.  IV,  55.  x)ta7rBr,l(av  iTiiiov  a&vo£iv 
ib.  IV,  67.  oiyovTi  vv/n(fiy.(öv  iÖoi/Awv  Aescb.  C'-ho.  68,  TXQog- 
ß-Bißcc  y.avcißuaa  ruv  ye  iicaßavüv  Soph.  Ai.  476.  rfüm  Tjjg 
alTiag  Aulig.  537.  '^zetg  rcov  ävoj  ib.  1068.  -/.(jii'siv  Oed.  C. 
640.  tvsyy.s  cc?.6g  Eurip.  Hecub.  610.  coli.  Troad.  205.  T}jgd' 
c(7tol>(nj^aq  jTtvQa^  Cjcl.  704.  Noch  gewamllcr  Aristophaiies: 
kverii'Jsig  dQVa/J.iucüV  Nub.  60.  ca'cc'/uüy.ovTcc  tpjv  guvtov  Eq. 
920.  fiediGTriüi  rov  y^oüjuccTog  ib.  400.  TtgureiVE  tojv  u?mv,  (jItits 
xÖjv  y.Qißojv  Pac.  950.  952.  coli.  1093.  {jipofisv  rov  y.oQy.ooov 
Vesp.  239,  ToJv  \jj)'i(fcov  ?.cißc6v  Hau.  1287.  Av.  extn  und  sonst, 
auch  bei  anderen  AUikern;  ^v}'e?.iyorTO  twv  '/Ad-cov  Ach.  184. 
(coli.  TImc.  IV,  74.)  Tioiaoo  tojv  onTcl'iyoiV  ib.  879.  r-oiv  fivo- 
Qivcov  ßüvhnitcb  ApoIIophanes  ap.  Ath.  11 1.  p.  75.  C.  Von  Pro- 
saikern Herod.  IV,  135.  Ucav  Trjg  qomjg.  IX,  96.  icc(Tc<?.i?,eiu- 
ftivog  rov  ccVmv  axQCirov.  Vielfällig  Thucyd.:  vcfelüv  I,  42. 
nciQskeiv  ni,  89.  öuleiv  V,  2.  (wie  Lysias  c.  Agor.  p.  451. 
und  y.ad-eluv  Xenoph.  Hell.  IV,  4,  14.)  v^ieadca  1,  58.  ^gog- 
nciQay.a'/Mv  ib.  67.  tiLutihv  IV,  80.  ^vvToißeiv  IV,  11.  :nnolc(i.i- 
ßciveiv  ib.  33.  y.tveiv  Piat.  Rej).  IV.  extr.  Tyjg  TrooaTijg  tÜttuv 
Isoer.  Panath.  p.  271.  >vie  L3  sias  c.  Alcib.  }>.  524.  (coli.  p.  196. 

579.  Plat.  Crilia  p.  108.  C.)  y.?.i]oovad-ai  tojV  kvvia  äo/övriov 
Lys.  ]).  749.  röJv  Toigyilluv  xaTs/.byr^v  id.  c.  Nicom.  p.  845. 
(coli.  Isaeo  de  Apollod.  hered.  p.  63.  extr.)  etgccyayilv  Isae. 
de  Pyrrhi  her.  p.  45.  So  bis  zu  den  Si)äteren  fort,  unter  an- 
deren Lucian  und  Pausanias,  und  zu  den  Inschriften,  woher 
einige  Formeln  stnnnuen,  wie  ny.av  oder  OTerpuvovoß'ca  naiöojv. 
Merkwürdig  ist  aber  ein  engerer  Gebrauch,  welcher  dieselbe 
Struktur  auf  Personen  anwendet,  deren  Besitz  oder  Thätigkeit 
auf  ein  einzelnes  Verhältnifs  bezogen  wird.  Am  einfachsten 
uÖcov  0ovi>ixov  Arist  Vesp.  269.  coli.  1264.  Lysistr.  1240. 
singend  -was  votn  Phr.,  ftÜ.og  <Povviyecor.  x\ber  künstlicher 
schon  Homer:  1!,  ^'.  203.  öei.duEi'01,  'Peh/g  als  Gabe  oder  Kind 
der  r»hea.  Od.  ö'.  746.  kiev  Ö'  ü.ero  (.dyav  uoy.ov.  ^.  211. 
i)yayüu.riV    öt  yvralKa  aü/.vy.h'ioiov  avdocoTTOJV  (wie  Plat.  Lcgg. 

VI.  p.  773.  C.  fu)  yccftelv  7i)mvglov  n?<.ovoiov,  einfacher  II.  ^. 
121.).    Soph.  Oed.  R.  1522.   urjdaiiiäjg  ravvag  y    tly  fiov.  ib. 

580.  rrävT  ki.iov  youiCeTai.  Oed.  C.  5!1.  ^o/lcog  f^eUo&ca.  ib. 
1021.  eysig  yuiov,  wie  Thucyd.   V,    39.  (cf.  Archipp.   ap.  Ath. 

VII.  p.  329.  C.)  TiEoi  6)v  e7xov  cc?J.7]?mv,  und  Menand.  p.  50. 
Arist.  Nub.  980.    äoTid'Ceiv  riZv  ^rgtoßvrioMi' ,   coli.   Pac.  1109. 
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F.q.  1154.  avT  av  y.EX?M(fOjai  f.tov.  Ra».  1252.  öi«xi'cJar)  jjnwv 
Acschin.  c.  Tiniarch.  \).  15.  '(x/.stituv  rij^  p.ö?.t(u^.  ib.  p.  25. 
v(fei?.£TO  TÜv  ör/.a(7TÜ)V  (coli.  iJcniostlu  c.  Ohiiipiod.  p.  1172.). 
Dcmoslli.  c.  Arislocr.  p.  671.  y.ccrcduitßi'n'si  (cvröJv  (coli,  Xo 
iioj)li.  Helli  VIT,  4,  17.).  id.  I.  Sleph.  j).  1103.  noo)>aßu)v  uov, 
und  sonst;  cbcti  dahin  {lehöit  auch  das  Platonische  nuoUafhtlTv- 
ro^,  und  bei  ITcrod.  Vil,  53.  TtorÖ'  h/oj  vitkov  yo/juov  owike^a. 

Auf  diesen  allgemeinen  Ausdruck  des  Theilcs  gründen  sich 
folgende  bedeutendere  Fälle: 

38.  a.  Jh'e  Begriffe  des  u4nthetls  iinä  der  Berührung  in 
ihren  physischen  mid  geistigen  VcrhüUnissen.  Ganz  ge^vühn- 
lith  Xccußcn'taO-ca,  >vofür  la^tßdvEiv  im  früheren  bemerkt  >v Or- 
den, l^t).c(iißciVZG&c(i  und  avre7n?ic<u ßcii'£Gih<i ,  ävrilcnf ßm<taOc(i, 
(rv'/./Mußuvciv  (physisch  noch  ^vX?u<ßoL  ttov  a^^oiriojv  Arist.  Pac. 
441.  doch  mit  Accus.  Isaeiis)  und  zuMcilen  cv/lccfißdvEO&ai 
(Soph.  Philoct.  281.),  die  poetische  Nebenform  laCvoOca  (doch 
ftvöov  IL  Ö\  357.)j  fyEGthd  mit  mehreren  seiner  Komposita, 
und  ("cTtTSodai,  -^).  Daneben  bieten  die  Dichter  einen  einzelneu 
und  freieren  Gebrauch  in  demselben  Sinne  dar.  IL  ;''.  78.  ftia- 
cov  öovnog  Ouuv  an  die  Mitte  des  Speeres  greifend,  ib.  t9'.  371. 
i'Ü.c'.ßs.  xtiQL  yevsiüv,  colL  Arist.  Lys.  706.  in  Prosa  die  Me- 
<lialforni.  ib.  w*  515.  ykQOvra  dk  yeiQog  dvloTi].  Aesch.  S.  Th. 
313.  ("r/eG&ca  ^?.0'/.duojv.  Arist  Ycsp.  589i  dvü.xßi  ri/g  ysigog. 
Aj)ollon.  II [,  789.  ccvc(qt)'/Gc(Gcc  ftelddocov.  Homerisch  ist  die 
Phrase  iosiGccto  yahjg.  Aber  auch  Prosaiker  machen  auf  ei- 
nige Komposita  dieselbe  Anwendung:  Txnoglc.ußavaiv  Trjg  utio- 
y.QiGeojg  Plat.  Lcgg.  X.  p.  897.  D;  und  S])älere;  TcoogeßdAuto 
sTccitEog  Herod.  YIII,  90.  ?Toog^vv£ßd?>.ero  rr/g  6()i(}jg  Thuc.  Ilf, 
36.  Gvveß((?.eTo  tov  (fvysiv  Lvsias  c.  Nicom.  p.  851.  (coli.  Eur. 
Med.  284.  Isocf.  de  Antid.  130.  ed.  lieroL)  worauf  audi  die 
gewagtere  Struktur  dts  ^vvcivinei&s  Thuc«  VII,  21.  beruht  und 
cviufioHV  bei  Aristoteles.  Seinem  Umfange  nach  ist  hier  das 
bedeutendste  Verbum  iyEGß-ai,  in  den  Ijcslimnuuigcn  der  Ab- 
hängigkeit (IL  /.  102.  ffeo  8^  'e^srat,  s.  Heyne)  und  des  engeren 
Zusammenhanges  mit  einem,  daher  auch  für  einen  allgemeine- 
ren Ausdruck  des  Prädikats,   rtyrr/g  tysoOca  kunsfmäfsig  sein, 


)  Im  allgcrncinen  Scliaef.  ad  Bns. 
p.  688.  Alircsrl».  ad  Acsrii.  I.  p.  584. 
Konipp.  mit  /.f'.u-ji'.ifoO-«!,  Ilcnist.  ad 
Liiclan.  D.  :Mariii.  IX,  2.  m.d  p.  196. 
?'/fu<>«j  id.  ad  Aiisl.  Plut.  p.  472.  Kom- 


pilation Lei  Bloinf.  ßloss.  S.  Tlicl).  9.5. 
in  Uinschrcibniig  ^'\'l■sseI.  ad  llorod. 
I,  120.  Ast.  ad  J. egg.  p.',iS4.  <ijtll')i}(U 
llcind.  ad  P1..H.J.    p.  132. 
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Tii  TitJv  oviiQnTiov  hyüufva  Avas  zum  (»cbict  der  '^rniume  iie- 
hüit;  selten  ist  die  Verbindung  iTririvog,  Hcrod.  VI,  11.  Sopb. 
Antig.  1112.  Allst,  l^vs.  31.  D.iher  auch  ft^>7i>'  ""fl  i<f^^>i^^  je- 
nes neben  dem  Dat.  (vgl.  $.  12.)  bei  Alten,  dies  jüiiizerc  Kon- 
struktion; von  Konij)pi  ccvrix^a&cci,  mnuy^Gd-ui  poetisch,  avi- 
yEod-ai,  dessen  Bedeutung  schon  abweicht,  nur  Od.  y'.  423.  avo- 
zu  noch  konnnt  ^liya  Sqoi-wv  Kryavocoaav  11.  y/.  3ü().  Ferner 
ciTiTsa&at,  und  rteioao&ca,  beide  agonistische  Yerba,  sieh  an  ei- 
nen machen  und  mit  ihm  anbinden,  so  jenes  11.  (']'.  358.  6.  701. 
daher  auch  bei  Plato  änreGdiu  T(Zv  hr/ojv,  der  indessen  kfä- 
nrtaOcu  Lcgg.  11.  \^.  664.  E.  mit  dem  Accus,  verbindet,  wie  der 
viel  natürlichere  Dalivus  oben  §.  12.  nachgewiesen  ^vorden; 
ganz  ähnlich  nuQccüdca,  das  nur  in  einzelnen  Stellen  (Aesch. 
Agam.  1663,  Eurip.  Troad.  979.  Pind.  I\yth.  II >  62.  Thuc.  I, 
71.)  mit  dem  Accus,  sich  findet,  mit  dem  Dat.  nur  bei  Homer; 
71UQM'  dagegen  mit  dem  Genlt.  haben  nächst  Herodotus  we- 
nige, wie  So])lHsten,  Bekk.  Anecd.  p.  164.  Mehr  dichterisch 
sind  il'aveiv  und  ihyyi'iveiv,  mit  dem  Dat.  bei  Pindar,  dieses 
mit  dem  Accus.  Archiloch.  fr.  2.5.  Einen  besonderen  Gebrauch 
des  Allischen  Lebens  aber  bildet  xartayu  rriq  y.&ffalrjg,  seltner 
t.vveTQiß)jv  T.  '/..  oder  rov  y.Quviov,  wo  der  Genit.  dem  strengen 
Atticismus  angehörte,  der  Accus,  (der  daher  nicht  annehmbar 
für  Arisl.  Plut.  545.  und  fr.  ine.  16.  wo  die  Interpunktion  zu 
berichtigen)  von  den  l\ednern  bis  zu  den  späten  Prosaikern 
herabging.  Uebrigens  nehmen  auch  Adjektiva  dieselbe  Struktur 
an,  entweder  vermöge  der  genannten  Verba,  oder  weil  sie  den 
Sinn  des  Zusammenhanges  und  der  Verwandtschaft  enthalten: 
häufig  iyuuei'og,  dann  bei  Plato  ^Tiouevog  und  h)vs.Ti6usvoq  (Polit. 
p.  271.  E.  Legg.  X.  p.  899.  C),  wie  seltener  iTx^aOca  und  'i,vv- 
kneGOca  vorkommen:  s.  Eurip.  Troad.  569.  Plat.  Ej).  VII.  p.  326. 
^\  Pindarisch  Py.  IE  167.  ist  Uxuasvog,  Platonisch  c'r/.oloviJog, 
v'  »^'syomit  zu  \tvhhu\i:\\^7Taoanh'j(>iog  (Plat.  Soph.  p.  217.  B.)  und 
uÖBMfog,  bei  Allen  und  Späteren  nicht  minder  mit  dem  Dat. 
als  Genit.  konslruirt  '^^). 

Zusatz.  Von  diesem  anerkannten  Gebrauch  für  Verben  der 
Berührung  ist  die  dunklere  Struktur  abzuleiten  i-taaofmt,  IxeTivio,  uvtiü- 
^0),  ixvoviau  -/ovÜto)v,  zliö^  mid  ähnllcli,  hei  einem  flehen,  da  dieser  Fall 
ganz  poetisch  gebliehen  ist,  und  sinnlichere  Darstellungen  nicht  zwei- 

"^)   Von    ytuTf'u'/a  genügt  Piers,   ad    |   Gregor.   Cor.  p.  569. 
Moer.   p.  2'33.  sq.  von  «(Jf/.^os'  intpp.   | 
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i'cla  lassen  an  drr  Kiklüruni;,  deine  Kiiu-c,  das  liild  des  Zeus  Lc- 
lülircnd  Jlclie  Ich.  II.  V'-  5.84,  in^n^f  »afiiiiem^  ymtjoxnv  'Ln-aotyniov 
öuiv&t.  Od.  ^-  •  00.  *'<»'  tut  »a  7MV  nrci&iy  }inyui.<)ftfu  .  .  .  ,  nrn'K  r*  lilöxov 
xtd  ■riurnö;:  coli.  Ilorod.  ^  III,  65.  extr.  ^hiurutijiDr  if  x<u  '(/.'/.toi'  ficorv- 
<M.,v  xriianiöiteio:;,  Ju-isplelc  gnbcri  Ilonicr  iMul  die  Tragiker;  seilen 
hl  Mf'f/;,-  mit   Geml.,  Acsdi.   Sii[)[tl.   24. 

39.  Sinnverwandt  und  vielfach  ziisanunenhängcnd  mit  den» 
Begriff  der  Rerüluung  sind  b,  die  Vcrba  des  Anthcils.  Schon 
icTtolavEiv  geht  lumiillelbar  auf  parlilive  Kiicksiclit  ziuück,  >vie 
dessen  Etynu)Iügie  (uTio'/.aßüv^  lujd  der,  Sinn  seiner  Attischen 
Struktur  Tivo^  ti  lehren,  von  einem  etwas  empfangen,  häufig 
in  ironischer  Form  vom  Schaden  - ').  Aristojih.  Eccl.  4 1.9.  ira 
TUVT  tcTtXavaco'  NauGt'/.vöov^  Tuyadov.  Thesm.  1014.  tccvti  tu 
ßHnüT  (ctzoWmv/!  EvoicriÖov,  und  so  Prosaiker;  selten  ist 
hier  der  Accusal:  des  Objektes  (I)i])hil.  ap.  Alh.  ^'I.  p.  227. 
F.),  den  Phryuich.  Seguer.  p.  47.  berührt;  erklärend  sind  noch 
die  A  erbiudungen  nüt  aTio  oder  ty.,  und  ccno'/.außäyoj  tvv  yrio- 
iji^siv  Aristot.  Probleui.  10.  b.  25.  Daher  nehmen  melirere 
Synonyma  den  (ienitivus  des  Objektes  an,  poetisch  iTravoioOat 
(mit  Acc.  Pind.  Nem.  V,  8S.)  und  ovaa&ai,  prosaisch  «kasselbc 
anü^cä'an'  und  vereinzelte  Strukturen  anderer,  7i7-iov  yiyreTc.i 
Plat.  Legg.  YI.  ])rinc.  Isoer.  Panegyr.  1.  Antid.  }>.  315.  f.  lle- 
rod.  IX,  107.  7i'/.iüV  t/jiv  Philem.  fr.  ine.  26.  Pausan.  IV,  9,  5. 
ovötv  y.üsuaaTJji;  ayovöcc  uallov  «iw^crg'Babrius  Tyrwh.  p.  3(i. 
i?.c(TTor  tysiv  Plut.  de  malign.  Herod.  p.  858,  Cü  im  Demodo- 
cus  ri  viüv  rroovoyov  Ttj^  '^ui'uäou;  Auf  den  engeren  Sinn  des 
Antheils  beziehen  sich  sodann  die  sehr  geläuiigen  Kompp.  mit 
asTci,  /nereOTi.  //o<  Twog  und  ^iSTiya)  Tivoi^,  das  lelzle  seilen  mit 
ehiem  Accusalivus  (w  ofür  es  triftigerer  Stellen  bedarf  als  Soph. 
Oed.  C.  1184.  oder  Arist.  Plut.  1145.  iuTüyE>^  ru^  loaq  frA// 
;'tiV»  ^^o  ^^^  Ijedeutung  vielmehr  bekommen  ist),  aber  beide 
häutig  in  den  Klassikern  mit  dein  Zusatz  fieoog  Tlieilweise  (s, 
^\  29.)  in  leichler  Modiiikatiou  der  Rede,  der  zu  einer  be- 
deutsamen Phrase  lUTu'/.aiißumv  ^rturttov  UEQoq  yjt'jcpcov  in  der 
juristischen  Sprache  der  Attiker  ausgebildet  erscheint,  vgl.  Eurip. 
Bacch.  302.  Sonderbar  ist  der  Dativus  avToi'(iu(0  oiy-iiGu  /<£- 
Tilyov  Thucyd.  II,  16.  doch  nicht  selten  in  Prosa  von  (icmein 
Schaft  der  Personen,  Aeschin.  c.  Clesiph.  p.  71.  /<//  fUTt.ysiv 
ro?^*  t/.elas  ov'/J.eyoiUvoig  lio'jTe  /.oytov  ut\Ta  toywr,  coli.  Xenoph 
=  '•)  Ait.  a.l  Phi*.  PüUt.   p.  45(). 
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Hell.  II,  4,  20.  Demoslh.    c.  Phaeuipp.  p.  1039.   c.  Diouysod. 
p.  1284.  Lycurs;.  c.  Lcocr.  p.   150.  n)v  nsvTTjy.oarijV  {.iBTiyuv 
avTdig.     Ferner  iUTaöi()6vaL  rivL  rivog,   seltener  ti,  doch  bei 
bewährten  Autoren,  Herod,  Arist.   Ach.  972,   Isnc.    de  Hagn. 
hered.  p.  86.  Demosth.  de  Cor.  p.  310.  doch  offenbar  in  der 
Bedeutung   als  ^ntkeil  übergeben;   weniger  TxooSidovav   Ttvug^ 
Eurip.  Suppl.  350.  mehr  aber  im  Attischen  Leben  TTQogSiduvai, 
id.  Cjcl.  531.  Arist.  Pac.  1102.  Plat.  Legg.  IV.  p.  720.  A.  Xe- 
uoph.  Memor.  I,  2,  29.  kjxccoy.üv  derselbe,  wie  Aristot.  Elh.  IX, 
2.  Toorffjg  i.nccQ'/.HV.     Ganz  gewöhnlich  ist  uUel  fioi  Tivoq,  ob- 
gleich auch  die  Verbindung  mit  dem  Nominativus  keine  Selten- 
heit ist,    schon  Honi.    Od.  ct.  159.  xovroiatv  iih  tccvtcc  uü.ei, 
tci&agtg  y.al  aotdi'i,  und  öfter  die  Tragiker,  in  Prosa  vielleicht 
herzustellen  Plat.  Rt  p.  VII.  p.  519.  E.  verglichen  mit  der  merk- 
würdigen Stelle  Demosth.  c.  Macart.  p.  1073.  (ähnlich  uireOTL 
^oroig  TOVTOig  /.oyog  id.  p.  1230.   fio7gcc  rov  rijg  'FJJ.ddog  üvx 
k).c('/iGTt}  fdra  Hcrod.  VII,  157.),  wo  nemlich  fiü.ei,  in  den  Aus- 
druck des  Geschäftes,   des  Obliegens  eingeht;   selten  ist   aber 
diese  Struktur  für  uü.sG&ai,  Od.  x.  505.  Apollon.  I,  839.  wo 
der  Genitivus   regelniäfsig   ist.     Ferner  TToog/ixsL  /not  rivog   m 
der  Sprache  des  Attischen  Lebens   gangbar,  mit  f.iwog  Eurip. 
Bacch.  1300.  Ilerihc  di  ri  itioog  acfooovinig  7Toog)jx    iurjg;  da- 
neben auch  mit  einem  Nominativus,   wie:    es  geht  mieh  ehvas 
an,  Arist.  Pac.  617.  ov8'  omog  avTJj  Ttnogrty.oi  ^udiag  cty.iy/.orn 
Thuc.  V,  66.  extr.  wie  bei  Plutarch,   ^vonach  auch  der  Accu- 
sativus  zu  beurlheilen  in  der  allen  Lesart  Xenoph.  Menior.  IV, 
5,  7.  Meuand.  p.  4.     Hierauf  läfst  sich  endlich  eine  Fragcwen- 
duug   mit  Tt   zurückführen,  wobei   ehemals   mancherlei  starke 
Ellipsen  verbraucht  wurden.  IL  cp.  360.  ri  uoc  eniÖog  y.cd  cajoj- 
yijg;  Eurip.  Hij)p.  224.  ri  y.vv7jyeGtü}V  y.cu  aol  fie?.eTi]g;  coli.  He- 
cub.  661.  Arist.  Plut.  631.  Av.  995.   Plat.  Phileb.  p.  56.  E.  r« 
äc  ?.0'/iffriy.y ...  rijg  y.aTC(  ffi?.0G0fficcv  yeojueT()U(g;  wie  auch  bei 
späteren  Dichtern  und  Prosaikern  -^). 

40.    c.   Bf'e  Begriffe   einer   similichen   tind  intdlelciuellen 
Anschammg  bezeichnen  den  Gegenstand  an  welchem  ein  Ein- 


"')  Vom  Zusatz  des  lUna^  Scli.nef. 
a<l  Bos,  p.  279.  sq.  Dalier  nahm  Hciiifl- 
atl Protag. 51.  Anlafs,  diese 'N'erbinclung 
für  die  ur-^j-TÜn^lirliti  zu  erklÄrcn;  vä'n- 
rcnd  5eil)st  die  Plirasc  iif'oo^  ••(yrtriO-ni. 
ovf«fo<>äi  (^I.cnnrp.  ad  Phal.  p.  202.) 


•Tuf  eine  andp-e  BetracKlnng  dieses 
Wortes  führen  mufste.  nt/.!'  ITenisf. 
ad  Luclan.  p.  42.^.  iiUfci&m  Vnlck.  ad 
Phoen.  764.  niin^r;xi!.  nvn;  id.  Dlntr. 
p.  123.  r{  mit  Genit.  Bos.  v.  6(p{Äo;. 
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ztlncs  wabrgcuomnieii  und  cikaimt  Aviril  durch  den  (icnilivus; 
wobei  dieses  einzelne  Moment  des  Ganzen,  imvicleru  man  es 
als  eine  Tliätiülvcit  betiarlitct,   biiufig  in  der  Form  eines  Par- 
tizips dargestellt  >vird.      So  yr/Vioay.eiv   abmerken,   11.  ()'.  357. 
40^  yvüi  yojoiiivoio.  Od.  \h'.  109.  ynoGÜueO'  lO.h'ifMV,  coli.  Pind. 
Py.  IV,  497.  Xeno})h.  Oecon.  IG,  3.  v.ia  aKLoroici  yi^g  tuvto 
^ari  yvoji'ca,   o,ti.   r&  ÖvvaTca  cfiosiv  — .    uiad'c'crcai'J'ca  beson- 
ders mit  Partiz.  bei  Prosaikern,   auch  ])ich(ern,   Kuiip.  Bacch. 
6(>5.  Arist.  Nub.  138.5.    aiGOccvönevö^  gov  nuvTu  TO«v'/.iyoi'rog 
6,Ti  rooü]g,  coli.  Vesp.  176.  923.  neoi  setzt  noch  Thuc.  I,  70. 
hinzu;  nicht  selten  ist  aber  der  Accusativus  bei  Plato  und  Xe- 
uo])hon,    auch  ^xo   der  Sinu  nicht  auf  das  Yernehmeu  geht. 
oociv,  namentlich  Xenoph.  JMem.   I,    1,  11.    Cvrop.  VI,  1,  47. 
Arat.  430.  so  oilJelovrc^  cHt?]^  y.cü  tto'/Iuolo  II.  i^'.  37.  h>7iovTog 
etgooäg  So))h.  Trach.  394.  y.auoocc  oov  Arist.  Eq.  SlO.    Seltner 
i'haGdca  Plat.  Chnrm.   p.  154.  E.   Xenoph.   Auab.  IM,    1,    19. 
i'hooeTv  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  151.  Gy.o:n£2v  Plat.  'I.'heaet.  j).  182. 
A.  Öic<oy.o:TElv  Thuc.  I,  52.  TCEoioxonElv  Arat.  435.  925.  t/TKi;/- 
ttcd'veiv  id.   248.  ^niTayiudosadciv    id.  801.  1038.  sqq.     Regel- 
mäfsig  cry.oveir,   uyaociadai ,   TTvrOciveo&ca,  häufiger  von  Per- 
sonen als  von  Objekten,  wovon  mau  hüi4,   daher  für  ccy.ovciv 
zu  beiiierken  Xenü))b.  Oecon.  il,  11.  Demosth.  c.  Polycl.  p.  1225. 
nvvdicvECrii'c'.i.   verbindet   zugleich   mit    dem  Accusativus    (>vie 
irfociGciin]v  Lithic.  119.  sq.)  II.  r'.  322,26.     Negativ  11.  i^''.  619. 
ovöe.  G€   h'.\)-oi   run\g  7/cri  pi    äiM'Ae  TBrL}irtG&ca,   und  Xenoph. 
Memor.  I,  6,  1.  u'^iov  Öh  civrav  y.cii  «...  du/.iyd^  in)  a(ji{)cc),i- 
Tteiv.      Vereinzelt  steht  oGcfoccivtG&ca  wittern  im  prosaischen 
(jebrauch.     Zur  intellektuellen  Seite   gehören  krrlazaGOcii  He- 
rod.  III,  103.  ÜÖkvcu  Eurip.  Iph.  A.  1117.  Plat.  rvej).  U.  p.  375. 
E.  Lys.  TtEoi  Tov  Gtjxov  p.  276.  Mosch.  7,  6.  cryvoelv  Plat.  Gorg. 
p.  517.  C  Rep.  VI.   ]).  506.  A.    vnovoEiv  Thuc.  I,  68.    Ölccvo- 
HGd-ca  Plat.  Tim.  j).  20.  B.  hrvoüv  Hipp.  min.  p.  369.  E.  Xe- 
no])h.  GvnivccL  11.  ä.  273.  Od.  lY.  76,  und   viele  Spätere,  wie 
Lucian,  Plutarch  und  mehrere  Soj)hist€n;  weuigcF  bewährt  iv- 
■ß-vuslGßai  Xenoph.  8)]lüvv  Plat.  Rep.  VI.  p.  J85.  B.  wie  :iqÖ- 
<%ilog  Phaedr.  ]).  238.  ß,  und  ö7ilog  in  der  dunklen  Stelle  Eurip. 
Med.  106.  V^ETe'i^aiv  Demosth.  Olynth.  II.  p.  23.  extr.  liTToipcä- 
reiv  Diuarch.    c.  Demosth.   p.  91.   yaTafpaiveGi'ha  PI.    Theaet. 
p.  175.  A.  mithin  bei  yiyove  ffca-enov  Aristot.  de  somuo  c.  1. 
cxtr.;  woher  mau  auch  überging  zu  den  entferulercn  öiÖdoy.en' 
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Arat.  734.  793.  Uyew  id.  1048.  dnEiv  Od.  Ä'.  174.  deutlicher 
Soph.  El.  317.  Tüv  y.aaiyvr'iTov  ri  (fyg;  ij^ovrog  ?y  fxOJMVTog: 
bei  Späteren  aTrourtjuovcVHV.  Daran  schliefsen  sich  an  ccya- 
cd-ai,  cc7iodi-/B6d((i,  ifcivua^HV,  -wohlgefällig  etwas  betrachten, 
und  z>var  als  acht -Allisch  cc'/aaßat,  nicht  nur  ri,vug  tovto, 
sondern  schlechthin  mit  dem  Genitivus  des  Objektes  an  dem 
man  bewundert,  namentlich  bei  den  älteren  Komikern  und 
Plato,  Moeris  ayauca  TTzsoßölov,  Arist.  Ach.  495.  Av.  1752. 
Selten  sind  z'.vei  (jcj)itiven,  Demosth.  de  Cor.  p.  296.  ayccOKito 
töjv  avSQOjv  iy.eh'iov  tj/l,'  (''Q£T7Jg,  zu  erklären  aus  Plat.  Pannen, 
p.  130.  I>,  a^iog  el  cr/aa/Jat,  rr/g  OQuijg,  mit  dem  Accus.  Epi- 
nom.  p.  989.  Xeno])h.  Mem.  II,  1,  19.  Oecon.  21,  10.  und  in 
unächten  Schriften.  Das  sinnverwandte  T9c^ü«aC«v  nimmt  nach 
Annnon.  j).  68.  Bemerkung  mehr  eine  mifsfällige  Andeutung 
gleich  y.arijyonsTv  an,  anders  als  das  prosaische  ccTtodix^GxJar. 
so  die  Tragiker,  Aristophanes,  Plato  und  Redner;  ähnlich  uvi- 
'/EcOau  Arist.  Lys.  508.  ipiy&iv  nvog  ti  Plat.  Legg.  II.  p.  672. 
A.  öiaGvnetv  Demosth.  de  Cor.  p.  325.  ayavaxTalv  Bekk.  Anecd. 
}>.  334.  inaivelv  prosaisch,  aber  mit  zwei  Accusativen  im  Age- 
silaus  10,  1.  2'i) 

41,  c.  Pariiiive  Darstellung  der  Pronomina.  Diese  läuft 
gröfstenlheils  auf  die  Neutralformen  tovto,  I/.eIvo,  o  hinaus, 
und  zwarvorzüelich  im  j)rosaischeu  Gebrauch,  etg  toÖ'  i/uioag 
Eurip.  Phoen.  428.  elg  toÖs  i]?.r/.i7ig  Herod.  A"II,  38.  Zeilbe- 
stinnnungen  der  Art  auch  bei  Späteren,  wie  Plutarch.  de  glor. 
Alh.  p.  346.  D.  iv  TOUTO)  y.atoov  y.ccl  Tvyvig.  tovto  Tijg  (i/.oo- 
nöhog  Herod.  I,  84.  coli.  "VI,  19.  YII,  217.  tovto  Tijg  y.ccOao- 
ceojg  Thuc  Y,  1.  rijg  Ob  t/Jv^f/g  tovto  h  co  cd  i^idvfiica  eiai 
Plat.  Gorg.  p,  493.  A.  tovto  tiZv  i'jöiiov  Hipj).  p.  299.  C.  coli. 
Soph.  p.  229.  C.  Euthyd.  p.  278.  ß.  304.  A.  l\ep.  X.  j).  615. 
D.  tovto  tojv  öeiVaJv  x/eauaToJV.  Hiernächst  in  einer  Menge 
von  Phrasen,  worin  der  Grad  einer  Lage  von  Prosaikern  am 
meisten  bezeichnet  wird,  eig  tovto  uvc'cyyijg-y.ivövvov  i'/.i/eiv, 
und  mit  dem  sinnverwandten  elg  togovtov  T6)Air,g-Tvyr,g  acfl- 
yßui,  bei  Thucydides  (s.  ttccou)  nccou  togovtov  i'i'/.Oov  y.LVÖvrov. 
Die  Beziehung  auf  eine  vorhandene  Lage  oder  Thätigkeit  macht 
hier  beim  Genitivus  den  ungewöhnlichen  Zusatz  des  Artikels 


*'^)  ayanOat  Mocr.  atl  Piers,  princ. 
HniiK-lc.  .1(1  Arist.  Acli.  4b8.  '!>'!J'"f'.- 
%(i*'  Lonnep.  ad  Plialar.  p.  353.    Eine 


liöfhst  bequeme  Krkl.lriing  gicblBloml. 
gloss.  Agnm.  1170. 
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notlmeiidis;,  Soj)h.  Ocd.  1\.  83fi.  Aiist.  Nub.  829.  Aiilii)hon 
Ür.  II.  priiic,  von  -welcher  Seile  den  Allicisteii  die  häiili^e 
Redensart  der  Späteren  y.ax  iy.üvo  y.aioov  mit  Ueehl  tadelns- 
>vc'lh  seinen;  Verbindungen  der  Art  also,  >>ie  ey.elro  ti^:^  yU- 
y.ia^,  linden  sieh  bei  den  Aelleren  nnt  dem  Artikel,  Lvsias  p. 
Callia  p.  186.  Ferner  bei  Uelativcn.  Arist.  Vesp.  236.  nüoEar , 
V  Öt)  loiTTov  y  tr  'inr  . . .  ?/;>//?  ^y.sh'ijg.  Hcrod.  II,  73.  tovtq 
y.cüloTi  Tov  ioov.  Tluic.  Vil,  36.  (o:ieo  T/7t,'  '^^/J'hh-  l^l^if'  ^t^'S- 
i>.  496,  A.  jTfiOf  üTov  ßuv?M  Tuv  aojt.uiToc,  -wie  Sopli.  Ai.  314. 
iv  TO)  TTocr/fiaTog.  Üemollh.  c.  Nausimach.  ]).  992.  ö  fdv  yo)]- 
aiaov  TTJ  tiÖIbi^  tov  Ttoc'iyunTog  ton.  (Gewagt  ist  Nicand.  Thcr. 
8<)5.  Tol(7i  ßoldon'.  Eben  diese  Struktur  ist  überhau])t  auf  re- 
lative Pronomina  ausgedehnt  worden;  z>var  nicht  leicht  im  Siu- 
gularis  wie  Aesch.  S.  Theb.  803.  f^ovcro  Ö'  i]v  laßojaiv  iv  ru- 
qt}  x^ovog,  aber  sehr  üblich  für  denPluralls:  11.  ft'.  428.  7]uiv 
orerp  ornErfdivn  usTucfgeva  yvfiroji%ii]  fiaQvaiuvcov,  coli.  tp. 
105.  Arist.  Plut.  1052.  kv  rcp  irrgogio-cro  tojv  (jvTiÖon'  öaag  lyu. 
Hcrod.  VIT,  170.  di...  c(vciyy.aL,6iisvov  tujv  uütoJv.  Plat.  Phaedr. 
]).  247.  B.  (p  UV  fo)  y.alöJg  y  TeOQafiuti'og  tcov  ijvio/cov.  Hie 
und  da  tritt  jedoch  vermöge  der  Häufung  neuerer  Interpunk- 
tion ein  Zweifel  ein,  ob  solche  Genitiven  zumRelativum  oder 
einem  früheren  Substantivum  gehören;  für  welchen  Tall  mit 
Ptücksicht  auf  sonstiire  Verschränkuns;  der  znsanunenh.iimcnden 
V\  örter  die  Entfernung  dieser  irrenden  Interprelalionszeicheu 
zu  empfehlen  ist.  Od.  o.  25.  uvrog  iTri^Totxl'Eucg  tyaGvcc  öiiiodiüv 
i/Tig  Toc  uüioTi]  (pciir&rca  Uvea,  coli.  35.  w.  215.  öslTTrov  (i^ 
cchpcc  oviZv  uoEiiGuTs.  ogrig  äoiarog.  Aesch.  Perss.  473.  y.oi'X 
i(7Ti']oxe(jC(V  ovg  tioÖgOe  MccoaßoüV  ßaoßäQMV  u7i(i)'Lißtv .  Plat.  Hipp, 
p.  284.  B.  v,ca  Iv  uXhj  m)?.ei>  rJTig  rtZv  Elhjviöuv  EvvuuelTai. 
Phaedr.  p.  270.  A.  näaca  ucav  ^isydlat,  riZv  re^vwv  '^''). 

42.  d.  Partitive  Darstellung^  der  Adjektiven.  Zu  unter- 
scheiden ist  bei  den  Adjektiven  (und  zuweilen  den  Partizipien) 
die  Abhängigkeit  des  Genitivs  entweder  vom  Begriff  oder  von 
der  Form.  Vermöge  des  Begriffs  ist  der  quantitative  Sinn  vieU 
fach  bestimmend.  So  im  allgemeinen  Zahlbegriffe:  Od.  |'.  98. 
^vvEÜy.oov  ffüJTojv.  Arist.  Ves[).  95.  Toi'g  rosig  röJv  Öcr/.rvhov. 
Plat.  Phileb.  p.  23.  1).  tovtov  tiZv  aiööjv  xu  Ovo.  Pausan.  VII, 
24,  2.   iy.dxEQu  xojv  dyccluccrow.    Aelian.  N.  A.  IV,  34.    utjvcov 

2  7)  roüroSchaef'  ad  Blonys.  p.  114.    ]    cherlci  Lob.  ad  Phrju.  p.  279  —  81. 
/«Iro  id.  ad  Gru^.  Cor.  p.  f  75.  man-    | 
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Ovo.  Aber  auch  oTTocob  nf.t'tO'ov^  Plal.  Lc2g.  \.  p.  737.  I). 
noV.ci  y.axiZ)',  y.cc/.MV  tu  ficiaGora,  y.cr/.ojv  vxffiGxa  Aesch.  Perss. 
511.  438.  804.  und  in  einer  sellenen  "NA'endung  des  Superlativs 
n'/.sicTTi]  xo)V  'E?.hji'ü)V  —  irr/.üaroc  yi'jg  mehr  als  iri^end  unter 
Hellenen  Plat.  Protag.  p.  342.  A.  coli.  Herod.  lll,  60.  Oed.  R. 
500.  Demosth.  de  Cor.  p.  32.5.  f(SyiOTiov  ö?)  ^oayaäxiov  töjv 
y.ax  hiavTov  ccvdowriiov  TTooaxciq.  Nur  tragisch  ist  eine  Stei- 
gerung mit  demselben  Adjektive:  Soph.  detXaia  du).auov,  aoöijx' 
aom'jxojv  Oed.  R.  465.  not.  iydoovg  b/doojv  Eur.  Androm,  521. 
womit  aber  weder  w  ;rfY7r«  Tnatcov  Aesch.  oder  ähnliche  orien- 
talische Titel,  noch  die  komische  Phrase  ra  y.cr/.a  tcov  y.ay.aJv 
Verwandtschaft  hat,  von  welchem  letzten  rd  y.cü.a  rwr  y.u- 
)mv  Ps.  Pherecr.  aj).  Ath.  VI.  ]>.  269.  B.  eine  verkehrte  Nach- 
bildung ist,  wie  in  Aelian.  epilog.  N.  A.  ra  noiy.i/MV  Ttoiy.ü.a. 
Für  den  Siugularis  aber  setzt  der  gewählte  Atlicismus  Adjek- 
tiven der  Art  in  ein  solches  Yerhältnifs  zum  Genitivus,  dafs 
sie  dessen  Genus  annehmen,  nach  dem  Streben  divs  auch  bei 
der  Komparation  hervortritt,  ein  Ganzes  in  sich  selbst  nach 
seinen  verschiedeneu  Oualitätgraden  zu  betrachten.  Das  Haupt- 
wort ist  hier  6  ijiuGvg,  i]  i]uic>eicc:  ijaiavg  ?.6yon  Aesch.  Eum. 
422.  tjfuGvg  icivxov  Plat.  Legg.  I.  p.  647.  D.  T7)v  ijfuaeiav  x)~jg 
ffvXccy.tjg  Xenoph.  rolg  r,niöE(>i.  xm>  'crnecov  Demosfh.  Phil.  I. 
p.  44.  seltner  ijuiav,  wovon  unten:  nächstdem  kommen  häufiger 
vor  o  Tiü?.vg,  r)  7to?.h}  (toÜ  ßiov,  T>jg  yüoag) ,  6  TTLuaxog  {xov 
fi'/.ecGxov  Tov  YQOVov  Isoer.  Euag.  p.  197.  Aeginet.  p.  .389.),  o 
fi&/iGxog,  6  äoiGxog,  6  yndriGXog  (>/  ynaxiGri]  Tijg  jiißm'ig)  und 
ähidiches  (iisyiGri]  ycd  y.nV.iGTij  xijg  cfoorijGscog  Plat.  Symp. 
p.  209.  A.),  weniger  bei  Dichtern  als  den  Historikern,  Plato, 
Isocrates;  alles  andere  kann  entweder  nur  als  Einzelheit  der 
Attiker  angesehen  werden,  wie  bei  Plato  6Q\k)xdxi]  vijg  gxb- 
U>e(og  und  Protag.  p.  329.  A.  Sohyag  tov  /.oyov,  bei  Aristot. 
Meteor.  IT,  9.  uG7]  x^jg  hjQug  ch'a&viaccGecog,  oder  als  Affekta- 
tion  der  Späteren,  welche  auch  hierin  eine  besondere  Eleganz 
der  Rede  suchen  -'*).  Aufserdem  findet  sich  der  Genitivus  ab- 
gesehen vom  Ouantitätsinu  entweder  bei  Partizipien  mit  vor- 
gesetztem Artikel,  ganz  ge^vöhul^ch  Avie  bei  eineni  Substantiv, 


*^)  Zuerst  und  timrnssrndrr  nacli- 
gewii'scn  von  Ilcmst.  ad  Luciani  dinll. 
sei.  p.  102.  sq.  snmnianschor  ad  Lur. 
T.  I.   p.  117.    Neuere   s.    bei    Schaei. 


n(\  Bos.  p.  274.  306.  Ileind.  ad  Gorg. 
159.  Ast.  .id  Ilenip.  p.  327.  sq.  der 
unklare  SuLlilität  verfolgt. 
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Acscli.  Agnin.  809,  t6v  t«  ör/.akog  y.«'i  rov  o:x«iQcog  nohv  oi- 
zot'iJuvi'Tcc  !Jo).tT(oi>,  Eurip.  Ilcracl.  591.  oi  xJuvuviuvoi  (jqotojv, 
coli.  Hipp.  fr.  5.  und  so  bei  Prosaikern  noch  >\cit  Läufiger, 
wofür  bcnicrkouswcrdi  die  Stellung  rulg  au  ruu  äÖr/MV  u(fV' 
xi'oviiivoig  Plat.  Gorg.  p.  525.  C  rovg  cr/.oißü,^  röJv  vuucov  cwa- 
■^lyfycaiukvovg  Isoer.  Areopag.  p.  118.  cf.  in  Soph.  p.  295.  und 
die  Wiederkehr  gewisser  Phrasen  bei  den  Rednern,  cd  oioOü- 
ccci  TMV  vecüv  Lys.  To7g  u/.ovgl  twv  no'UzuJv  iJeniosth.  xov-i  ts- 
TsJ^vTrjy.üTcig  tuv  ovuuccxcov  Lycurg.,  wozu  allniidig  in  Prosa 
ein  ganz  eigenlHches  Substantiviren  kam  mit  (ienit.  für  eine 
andere  reehtmäfsige  Struktur  (wovon  K.  6,  22.  Zus.  1.);  so 
viel  weniger  bei  Adjektiven  der  Qualität,  rü  övgTooTicp  yvvca- 
xäJü  Eurip.  Hipp.  161.  oi)s  övgiisre7g  ßooTVüV  Suppl.  343.  rovg 
yorjOTüvg  tcov  ca'&ooüTicov  Arist.  Plut.  4f;0.  rcc  '§i<?.ivcc  rov  rd- 
yovg  id.  Av.  1153.  r«  fisyu/.a  tÜv  aöuijuuTuv  Dinarch.  c.  De- 
mosth.  ]).  97.  und  so  besonders  Aristoteles,  wie  Probl.  5,  35, 
oi  ßnayüg  röJv  tiwitiutüov ^  Elh.  X,  1.  oi  cihjOüg  TÜJv  ?.uyouv, 
und  Plutarch  (sogar  fac.  luu.  p.  914.  1),  rajg  arcoTccTco  rüJv  rs- 
leTwi'^:  am  meisten  6  Toiovzog,  Herod.  IV,  183.  tu  Tocavra 
TÖJv  ioTTETÖJv,  Xenopli.  IMemor.  II,  8,  3.  Tu7g  roiovroig  toh'  eg- 
yoiv,  L3'^sias  c.  Alcib.  p.  525,  rolg  TOiovTot.g  TÜJi/  c:.uc<otj]uc{Tcüv, 
Andocid.  c.  Alcib.  exlr.  Toi'g  roiovzovg  tojv  no}.iTbJv,  noch  ülter 
Isocrates  und  Lycurgus.  Oder  auch  ohne  partitive  Andeutung 
geht  der  Genifivus  auf  eine  poetische  Titulatur  über,  deren 
Inhalt  von  keiner  tieferen  Bedeutsamkeit  ist,  daher  manches 
auch  einen  Substaulivbegriff  annahm,  wie  bei  Homer  als  syn- 
onym gelten  Öla-  rrn^fißa-noTVcc  dicaov,  anders  als  in  der  oSach- 
ahnunig  bei  Enuius  pulera-sancta  dearum  2^).  Alles  der  Art 
ist  episch  oder  tragisch,  öaiuoris  '^eivcuv  Od.  ^.  443.  oßmus 
naidoji'  Theogu.  1307.  ^?e  Ile/M.Gyojv  Aesch.  Suppl.  9G8.  w  (fü.cc 
'^DVcay.cüV  Eurip.  Ale.  460,  w  Tci'/.cava  Ttaa&bVMV  id.  Heracl.  567. 
wie  scherzhaft  auch  Aristojihaues  w  Öiciuüvi  .oder  w  Gyir/.C 
uvöncZv  sagen  läfst,  und  jenes  auch  gleich  einer  festen  Formel 
Herod.  IV,  126.  VII,  48.  Doch  hat  sich  noch  der  Sophist 
Favorinus  ap.  Stob.  Serm.  66,  6.  lo  y.a'/.k  ttcüScüv  erlaubt. 

Vermöge  der  Form  ist  das  Neutrum  der  Adjektiven  fiihig 
jede  besondere  Erscheinung  und  (ieslalt  von  Einheit  mit  Gc- 


«')  Pors.nracf.Hec.il,.  p.  LY.  Elon.f. 
ad  C.tlliin.  h.  Dl.in.  255.  Dohr.  afld. 
ad  Alis«.  Vtsp.  ö9ö.   Achulich  ist  das 


p!<  onastisrlie  fu.hnv,  wovon  Annot.  ad 
DIonys.  Pcricg.  240. 
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nilivcn  darzuslellen.  Iin  allgcinciiion  Ini  ncivfi  /otiag  Sopli. 
Pliiloct.  174,  und  so  in  den  zahlreichen  Phrasen  mit  jiaUy  eig 
Ttäv  xcr/.ov- y.irdvvov  arfc/.tadai,  i^  ßadv  Tt^g  i'/h y.iag  Ar'ist 
Nub.  510.  TU  TTo/.v  Tov  ßiov  Plat.  Rcp.  ill.  p,  4()d.  15.  coli. 
Tim.  p.  86.  C.  Legg.  IV.  p.  718.  A.  YJ.p.  758.  V>.  kv  roiovToi 
rijg  oixiag  Xenopb.  R.  Eqii.  4,  1.  und  Spätere,  ti/  oy.orewrZ 
Ttjg  oiy.iag  Lucian.  Tinion.  21.  ayaoel  yuovov  Plutarch.  Mor. 
p.  75.  C.  938.  A.  Lucian.  kv  t(fiy.r(p  rijg  klmSog  ib.  p.  494.  E. 
auch  wo  die  Ausgleichung  der  Genera  nach  der  obigen  Be- 
merkung regclmärsiger  war,  i'juiav  ßiov  Plat.  Lcgg.  VJI.  p.  806. 
C  ccoTiov  rifjüoea  Xeuoph.  Anab.  J,  9,  26.  Hierauf  gründet  sich 
der  Gebrauch  dieser  Struktur  auch  für  denjenigen  Sinn,  der 
weniger  aufThciluns  und  Verschiedenheit  als  auf  M.'innii*'.tal- 
tigkeit  der  x\rtcn  uiid  Formen  eingeht,  >Yodurch  vorzüglich  der 
naive  eindringlichere  Ausdruck  gewinnt  ^^).  Ein  Anfang  ist 
Od.  fi.  277.  k:i  acLOregcc  yuoog.  Soph.  Ant.  1265.  aj^ttot  kf.iMV 
ävolßa  ßov?.EVf.uKTCüV.  Trach.  118.  ßiorov  tioIvtzovov  ein  müh- 
seliges Ding  von  Leben.  Philoct.  24.  Tccni'f.oi'na  twv  'AÖyoiV. 
Eurip.  Hi])p.  1226.  tg  xa  ^ia/.ifc(yc<  yaiag:  wie  Herod.  I,  185. 
rcc  avvTOLuc  rijg  oÖov,  coli.  l\,  136.  id.  VII,  199.  euovTccToi' 
Txdöi^g  rvjg  ycöorjg.  V,  58.  tä  Tio/J.u  röJv  yojoon;  und  nach  MSS. 
II,  77.  rä  ouixocc  roJv  öovid-cov  (cf.  Ael.  N.  A.  IX,  24.).  Thu- 
cyd.  I,  70.  T}jg  yvojuijg  r«  ßißcucc.  IT,  51.  cc'/.'/.a  ccroniccg.  III, 
30.  To  xaivov  TOV  no/.mov,  wie  im  Sprüchwort  (cf.  Cic.  ad 
Att.  V,  20.)  Tcc  xevcc  rov  au/.mov.  Plat.  Apol.  p.  41.  C.  a^ii]- 
yavov  wÖaifioi'iag.  Menex.  p.  243.  B.  dsii'uv  tov  7io?.ef,iov. 
Charm.  p.  158.  \.  tcc  6()0ju€vcc  tz/lJ  iÖeag.  Lcgg.  V.  p.  745.  D. 
TO  vvv  öl)  'ABy6i(£vov  (fC'.v'/MTijTog  T&  y.cd  ciof.Ti'jg  yfj)oag.  X.  p.  904. 
A.  anuna  T>ig  LUXcaiOcuiriig  yofJiujasMg:  unkorrekt  Alcib.  1. 
p.  113.  E.  TO  TiooTsooi'  Äuyov.  Xenoph.  Hell.  IV,  1,  37.  roiov- 
Tov  Tt — cpi?.0Tiuicig  tGT(.  Cyrop.  VIIT,  3,  41.  twv  ßoojv  yaTa- 
y.ay.oijUPiGuti'cc.  Oecon.  8,  17.  ijuojv  etr]  ß/.cr/.iy.ov.  Hipparch.  3, 
II.  TavTijg  TJ^g  xfiag  . . .  yooyüv -O^uvuv:  an  welchen  Stelleu 
nichts  zu  ändern,  wozu  auch  Epinom.  p.  989.  B.  (.iuZ.ov  uüs.- 
Tijg  konmit.  In  derselben  Weise  auch  die  folgenden  Autoren 
seit  Aristoteles,  obgleich  keiner  derselben  über  gewisse  Einzel- 


3°)  Scl.a.r.  aa  Scilol.  Apollon.  p.235. 
sq.  gebührt  das  \cr(t!cn.st  niiC  illcsi-n 
Gcbraucli,  vdii  tli-m  grölstcnllitil.s  nur 
geringe  kimili-  l>estnTHl  (s.  Ileiiiilorf 
EU  Hoxaz  p.  25b.),  auliucrksara  gemacht 


7.11  haben.  Von  Römiscbcn  Naclibil- 
«lungon  ^vof^r  noch  manches  zu  leisten 
libri.s;  (s.  ad  Prop.  III,  7,7.),  gal)  schon 
VeclintT  Hell.  p.  203.  sqq.  eine  üci- 
Isise  Saiuraluus. 
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hcitcii  hiiiniis.  Aber  Mcnand.  ]).  ()().  trc  To/,/[itjn(t  tcov  uyhüv 
ccliöit  nicht  Ilichcr,  Roiulern  lleiod.  ap.  Slob.  S.  llfi,  21.  tu 
i.Evxa  TuJVTQiyüv.  Nicand.  ^Micr.  823.  ^ivocäviiq  txTiayXov.  Arat. 
13.  TSTVyfiiva  ojnawj',  >vc1c1k'S  beizubehalten.  A])ollon.  11,316. 
avrÖQoua  TtEToi'cuiV.  id.  111,  358.  Iri/riHiov  yevii'JXijg.  Pausan. 
Hl,  3,  6.  TÜiv  isiöiv  iyovTa.  id.  VII,  21,  6.  rolg  ßicäoig  nZv 
(reiaucüv.  Plutarch.  de  Is.  et  Osir.  princ.  oJiica  Öe  /.cd  r?ig  cuui- 
viov  Ctüijg . . .  evÖaiiiov  elvca  ro  rjj  yrcoasc  fii/  7iooccTio7.i,7iiiv  tu 
yivojay.oiiBVct.  Lnciau.  de  Mcic.  Coud.  17.  t«  xcava  riov  vno- 
örjfic'cTiov.  Herodian.  Piers,  j).  467.  ru  xaravTi]  tujv  odöJv. 

•13.  e.  Partitive  Darstellung  der  Adverhien.  Häulig  ist  die 
Struktur  1.  der  Adverbien  welche  auf /o/m/e  Aussonderung^  sieh 
beziehen:  Ttov  und  rroi',  daher  m]  II.  ;'.  100.  IvrcvOa,  oft  mit 
dem  Artikel  in  Bezeichnung  besonderer  Objekte,  t?7^  lYUy.iaQ 
Plat.  Rep.  I.  p.  328.  E.  to£!  Ao/of  Theaet.  p.  177.  C.  wie  8evqo 
Tov  loyov  Syjnj).  p.  217.  D.  ferner  kv&c.,  poetisch  iV«,  r^Je 
Acsch.  Euiu.  878.  ov  Plat.  Gorg.  p.  461.  E.  weniger  ij,  ij  tov 
i.oyov  Aristoph.  Lvs.  716.  jjneo  tov  xolnov  Thuc.  VIII,  26. 
und  evO-ei'  y.at  eviJev  Thuc.  II,  76.  h'Uei'  y.cu  'ii'i)av  tTi^  yccQ- 
Öiag  Aristot.  de  respir.  extr. :  wozu  noch  solche  konnnen,  wie 
ouÖafiov,  7tc<VTcr/ov,  navTapj,  und  auch  dem  Sinne  nach  (K. 
6,  18.)  o  fitv  —  6  di  — :  merkwürdiger  aber  ist  die  seltene 
\  crstellung  dieser  Wörter,  Herod.  1,  163.  T?jg  icovrov  xojQijg 
oi/.iiaai  öy.ov  ßovlovrm.  Soph.  Ai.  o59.  yccu<g  öov^ag  tvO-a 
ILDlTig  oWetcci,  coli.  Eur.  Ilec.  45.5.  und  so  Pausanias,  111,  16,  3. 
VII,  2,  6.  X,  33.  IjeschrünÜer  sind  2.  die  Adverbien  der  2eiY- 
/?6'Äew  Bedeutung:  üU>h  Ttjg  ijutoag,  tov  yoovov,  Tp/g  7,Aixiag  })ro- 
saisch,  einzeln  Plat.  Cratjl.  ]).  433.  A.  oxlje  otiov,  mehr  Allisch 
aconi  vvy.TOJV,  Tijg  vvy.Tog,  daher  Herod.  VllI,  113.  c\vüjni),v  tov 
irsog  und  Od.  u.  312.  roiya  vvy.rog,  auch  Arist.  Eq.  250.  7ro?.r 
Idxi-Q  Tijg  n'jfiiQag,  dem  Attischen  Leben  selbst  gehörten  an  rr;;- 
viy.a  Tijg  i'juioag,  TJjg  tonag  Arist.  Xenoph.  Andere  lokale  Be- 
stimmungen zugleich  mit  einem  Nebenbegriff  des  Grades  ge- 
ben 7i6(}(}üi,  iyyvg,  ig  t6  7iij6aOi.v  und  einige  ihnen  verwandle; 
rru(>^w  bei  Atlikern  vorzüglich  in  Verbindung  mit  kkavvetv,  Ttjg 
i'(JSTtjg,  aber  auch  unabhängig  davon  in  rro/i^ft)  Tyg  vv/.Tog,  Ttjg 
t)idoag:  Eurip.  Ale.  910.  ßioTov  ts  noQaio  (wV).  Herod.  IX,  44. 
iog  öt  TiQÖGoi  T}jg  vvy.Tog  TTouch^/.aTo:  verstärkt  Isoer.  de  Antid. 
princ.  Aristot.  de  memor.  extr.  itiyQi  rc6o(joj  Tijg  i)lr/.iccg.  Arist. 
A  esp.  192.   7iovr,n6g  ü  aööijoi  Ttyvtig:   daher  IS  üb.  138.   tjj/.üv 
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yuo  oiy.co  TbJv  ayoojv  tief  in  das  Land  hinein,  und  Antiphan. 
ap.  Alhi  VI.  p»  257.  F.  ov  rro/.v  tov  ur,T  txtlce  fu'/TS  Ösvqo, 
ferner  das  synonyme  eig  t6  ttqocO^v  bei  irrQoUvca  Platonisch. 
Prötas.  p.  339.  L).  Lege.  III.  p.  682.  A,  Y.  p.  737.  B.  VIII. 
p.  842.  Ai  cf.  Plutarch.  de  cohib.  ira  extr.,  praec.  polit»  p.  820. 
D.  und  der  ciijenlhümlicbe  Ausdruck  Hcrod.  III,  154.  lg  t6 
jToocTw  f.tsyco%og  Tiiuorrai,  einfacher  I,  5»  !n(xoaßi'iüouca  ig  to 
Voodoo  TOV /jjyov,  ■svoniit  nicht  zu  verAvechsehi  dieselbe  Struktur 
im  einfachen  räumlichen  Sinne  des  vorliegenden  und  des  A  or- 
zuss  (s.  K.  5,  16.):  cncilich  schliefst  sich  das  mehr  poetische 
StnoTiQcoGS  an,  das  auch  Xenophon  hat,  und  '/.cctio  tief  hinein, 
Plat.  Phaed.  p.  113.  B.  y.caojTioio  rov  Taorccoov,  vrlc  späterhin 
die  Aeliane  die  Formel  oi  -/.aro}  rov  '/qüvov  die  jüngeren  s.c- 
braucheUj  sogar  das  entiregengesetztc  äv(o  N.  A.  II,  32.  A II, 
45.  VIII.  Iv  Aber  hyyvg  ist  erüfstenthcils,  soweit  es  nicht  die 
Nähe  selbst  anzeigt,»  beschränkt  auf  die  Bestimmungen  der  Ver- 
-svandtschaft  kyyvraru  ytrovg,  Aesch.  .Suppl.  391.  Plat.  Hipp. 
p.  304.  D.  und  namentlich  in  den  Rednern,  bei  denen  nicht 
minder  vorkonnnt  h/yvTcaoo  yivovs,  so  Solon.  ap.  Arist.  Av. 
1664.  herzustellen  Demosth.  e.  Leochar.  priuc,  ^venngleich  auch 
iyyvTctta  reo  yk'Ev  sich  bei  Plato,  Andocid.  de  myst.  p.  15. 
cxtr.  und  oft  im  Demosthencs  findet  ^^).  Indessen  behaupten 
einen  viel  weitläuftigeren  Umfauit  3.  die  Adverbien  des  Grades. 
Solche  sind  in  allgemeinereü  V^'endungen  ojq,  uTtcog^  und  die 
besonderen  Ausdrücke  ovrujg,  trhoojg,  y.nhög,  i]iJtct}g  mit  ähn- 
lichen, die  ersten  vorziigüch  mit  dem  ihnen  uatürlicheil  Ver- 
blim  ^/nv,  bei  Herodotus,  Plato  und  vielen  der  folgenden  Pro- 
saiker, weniger  den  Dichtern  ^-)i  Eurip.  Hei.  1273.  0)g  ch  'neu 
QOVGTjg  ovGiccg  ty.aarog  »).  ib.  321.  rrw^  ö'  evusvelag  toIüIö'  ^v 
uouoig  'iyug;  ib.  866.  r^ig  Tvyvig  yän  i)b'  e.yw.  EI.  751.  ctwg 
ayüJrog  i']youer ;  Od.  o'.  44.  urrojg  ijvrjiGag  uTtcaTtiig,  wieviel  du 
gesehen  hast.  Seltener  ovroi  Xegöovi'jüov  y.üTca  Demosth.  c, 
Aristocr.  p.  681.  einen  solchen  Punkt  des  Chersones  nimmt 
sie  ein;   öfter  cogavTOjg  einen  gleich  hohen  Grad  setzen.   Plat. 


^')  uÖqijO)  iutpp.  IIiTod.  LX,  44. 
rroortQiDdt  Annot.  .'id  Dioins.  Pcrieg. 
580.  ly/rrma  yii-ovq  (vgl.  uy/iotu  Lu- 
cian.  Catapli  17.)  Tayl.  ad  Lvsinra 
p.  '27.  yivfi  Hiind.  ad  Soph.  lOy.  Be- 
^]CI■kcn>^vcTlll  hl  ra;  iyyi-:  ;'fVois  Plii- 
tar.-li.  Qiiat-st.  I\ora.  108. 

3  2)  ^lartl.  ad  Lrsiam  p.  C65.  \Ti-s- 


sel.  ad  Ilerod.  IX,  66.  VaMc.  ad  W, 
116.  A^'Att.  ad  Phitanli.  T.  VI. p.  65H. 
Dals  diese  und  iiiL-!ircre  der  im  lol- 
genden  gonauiitin  alle  solche  adver- 
bialen Formeln  des  Grades  verglichen 
lialicn,  v-ird  man  hoffentlich  nicht  als 
^  enuischiuif,'  anichcn. 
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Kej».  IX.  j).  576.  I).  i^vÖaiftoviag  i^^avuog  -/.(ilviig.  Lcpg.  I. 
j).  t)16.  D.  '/Ml  TT/g  nEQi  tov  ou'ov  taxe  d'taToiiiiJL:  oj^uvrcüg  Öia- 
roijTioVy  colK  XII.  p.  95G.  A.  Phileb.  p.  l(i.  D,  daher  Lcgg.  IX. 
j).  8(>0.  D.  xaTcc  ravTa  cütou  tov  xai/reoog  nvcti,  wie  Pausaii. 
\l\,  6)  3.  ovy^  yociov  u/ov  j'i'iof(r/g.  Aber  häiifii^cr  ist  die  Struk- 
tur der  engereu  (^)unliliilbestiinnuuii;cn,  worin  die  Allen  eine 
mäfsige  AValil  bedeutender  oder  fester  Ivedeusarteu  befoljien, 
die  Sopliislen  mit  grolser  Vorliebe  das  ungewohnte  suchen; 
aufser  dals  Thucydides  etwas  öfter  politische  Pluaseu  nnweu- 
det  >^ie  '/.a/Mg-yottOktcig  ttxcqo-öov  '/.üCtOcu,  iTTiqd-ovcog  Öiaxtl- 
aOca  I,  75.  ^^)  Vor  allen  üblich  ist  ev  mit  tr/Hv  und  zuweilen 
i'iy.Eiv,  dieses  mehrfach  bei  Herodotus  und  nachahmenden  Alti- 
cisten,  sv  rjy.siv  tov  ßiov,  bei  Attikeru  aufser  Eurip.  Ale.  291. 
nicht  leicht,  wie  auch  Iv  y.cc?.w  Tivog  tysiv  (cf.  Plut.  de  am. 
prolis  p.  496.  C.  kv  kcfixTw  tov  cpili^dca)  mehr  die  Spälercu 
lieben;  einzeln  sind  Plat.  Legg.  II.  p.  670.  Av  nach  richtiger 
luterpunkt.  ri/j  ;'€  ZOQirSjg  Mowijg  ort,  7TE7ic'.i8EVGi)ca  du  ßih 
Tiov.  Aristoph,  Lys.  1128.  ov  y.ay.uig  yvcüinjg  c/to.  Alexis  ap. 
Ath.  X.  p.  419.  C.  7jÖ6(t)g  eyojp  iaccvrov,  coli.  Philem.  ylÖ£?.(f. 
11.  ig  ur/.Qov  7/X£^  Eurip.  El.  430.  bei  avay.ojg  tysiv  die  Histo- 
riker, uETQUog  E/HV  Herod.  I,  30.  wie  Spätere  äoy.ovvrojg,  ua- 
y.aoiojg,  cxovi'iQug  und  ähnliches,  poetisch  a(>(f,c'li>jg  Soph»  Oed. 
(;.  1165.  oder  kv  aorpcdsc  Eurij).  Heracl.  3f)8.  wonach  auch 
Ilip]).  785,  zu  bcurlheileu,  ya/.esnojg  qioEiv  '.rhuc.  II,  62.  Be- 
merkenswerth  ist  jedoch  eine  geringere  Struktur  der  Atliker, 
welche  statt  des  Genitivus  häufig  einen  Accusalivus  mit  iyELV 
und  Svnonymeu  verbinden,  wie  schon  Thomas  M.  v.  Eyui  be- 
merkt. Einfach  ti)Ag  'dyco  ).vstctg  Eurip.  Ilcl.  597%  gesichert  durch 
El.  73.  daher  auch  T«g  cv.a<fooccg  Eyeiv  tlaoouv  Suppl.  732. 
und  die  bestrittene  Stelle  Herod.  111,  130.  ff/uwoojg  'eyei-v  tt/V 
Th/vriv  anzuerkennen,  härter  erscheint  II,  28.  kg  6i.v  rag  y.oov- 
(fccg  c'cziyfdvoi.  Aesch.  S.  Theb.  684.  ß/uv  ev  y.vQ)]f)ag.  Soph. 
Philoct.  660.  TOV  ö'  tocoi^'  ovToog  tyca,  wie  Demosth.  de  Clor, 
p.  319.  ovTCog  tyoüv  t}]v  yjvyijv.  Plat.  Eegg.  II.  princ.  inöjg  Eyo- 
/<£!'  Tc<g  (fvOEtg.  I.  p.  645.  E.  Eig  TavTov  o.(fiy.vE~iTai  t})v  T7,g 
'^l'vyfig  t^iv,  und  öfter  bei  ev  -vyiewwg-  yaoitircog  tyiov  t6  Oioucc, 


•  )  Im  .-ill?emeinpn  Valck.  ad.  IIc- 
ro.l.  VII,  157.  (roll.  \Tessel.  ad  I, 
149.)  Loheck.  a<l  Ph.y,!.  p.  280.  fy 
y.u.'.i.)  SiliacC.  ad  Bos.  [>.  485.    «irtzw,- 


Piers,  ad  Mocr.  p.  43.  Die  oLigc  B<»- 
nii'ikiing  üljcr  Xcnophons  Gcbraiiili 
i.st  unter  anderen  Ücinieid.  ad  An;ib. 
VJ,  6,  12.  tntgangen. 


IGO 
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Phacd.  p.  80.  C  Rcp.  III.  p.  407.  J).  411.  C.  Lcgg.  VIII. 
p.  839.  E.  wie  Or.  c.  Ncaer.  p.  1364.  extr.  bei  aviofid'/M^  und 
ähnlichem  Isoer.:  aber  am  reejebiiäfsigsten  zieht  in  allen  diesen 
Fällen  Xen()])hon  den  Accusalivus  vor.  Uebrigens  gehört  der 
Dativus  nur  dem  imkorrekteu  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  153.  cxtr. 
und  157.  an. 

44.  l)ie  nächste  Pvücksicht  des  Besitzes  ist  beschränkt  auf 
Subslantiva,  Yerba  und  Adjektiva;,  nimmt  aber  bei  Substantiven 
einen  -weilläuftigeren  Kreis  von  Verhältnissen  ein,  soweit  in 
ihnen  Abhängigkeit  und  Aneignung  irgend  einer  Art  enthalten 
ist.  Und  zwar  ist  den  Dichtern  eine  freiere  Behandlung  dieses 
Gesichtspunktes  vergönnt,  für  die  einzelnen  Redegattungen  bie- 
ten nur  wenige  Formen  eine  feste  ISachweisung  des  Gebrau- 
ches dar.  An  den  Sinn  des  Ausgehens  von  Ursachen  erinnern 
poetische  Wendungen,  wie  Eurip.  Tro.  854.  Tci^de  yäg  ttügiv. 
Hipp.  1098.  w  VkOi  tiov  rijgösytig  oiiujhy.eg:  woraus  die  kausale 
Struktur  leicht  abgeleitet  wird,  welche  man  mit  wegen  bei  den 
Dichtern  auflöst,  ov  cr/og  II.  '/.  428.  ro  Tooiag  f^üoog  Eurip. 
Or.  132.  und  vielfältig,  während  bei  guten  Prosaikern  diese 
Annahme  seltener  vorkommt^').  Näher  liegt  sodann  der  Aus- 
druck des  Augehörigen  in  hergebrachten  Zusammenstellungen: 
noch  einfach  II.  o.  122.  !Tc<q  Jiog  adccvciToiai,  imd  mit  dem 
eigentlichen  Begriff  <]er  Abstammung  die  altpoetischen  Phrasen 
/diog  i-JuTeuig,  Z^ivug  O^^utg,  rov  Zijvog  'llQcr/Movg  Soph.  Phi- 
loct.  943.  Zijvog  'Atio'/.Ioov  ])oeta  ap.  Plut.  de  Pjth.  orac.  p.  402. 
A.  Inniov  'Ao/eöiy.7jV  epigr.  ap.  Thucyd.  VI,  59.  die  Home- 
rische Formel  Oi'Arjog  xcr/yg  Aiug:  etwas  gewagter  Soph.  El. 
694.  üi'üuu  Ö'  'OoiGT}]g,  rov  ro  y.Xuvov  'EAläÖog  'Aycifxtavovüg 
OT(jcas.vu  äyeioaprog  tiots,  coli.  Philoct.  1023.  daher  /J)juucdi:- 
vr/g  A)juoo'&ivovg  juit  ähnlichem  im  Attischen  Geschäftsleben. 
Diese  Kürze  beiuitzte  die  Vulgärsprache  in  vertrauten  oder  all- 
täglichen Erwähnungen,  deren  besonders  die  Inschriften  dar- 
bieten, zum  Ausdruck  der  einzelnen  Verwandtschaftsgrade,  -nv  or- 
aus  zum  Theil  auch  in  der  Litteratur  feste  Benennungen  her- 
vorgingen, wofür  aber  die  Schriftsprache  die  keine  Pväthsel 
betreibt  im  einzelnen  Ellipsen  anzunehmen  hat:  also  für  cc8el(füg, 

wenn- 


3*)  ^'\^>.ssl■l.  ad  DIod.  XMI,  24. 
Scliacf.  ad  lios.  p.  735,  ad  Soph.  An- 
tig.  11.  vorzi'i"licl»  Hcinr.  ad  Cic.  Oialt. 


fra^Ti).  p.  95.  s<i.  Die  Saclie  Lidarl 
für  die  Prosa  noch  einer  slrciigeien 
Ausscheidung  und  Erürtenui''. 
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wcniii^Icich  bei  Lysias  c.  Diogit.  p.  907.  t'iniii;»I:  für  «)7/(j,  nur 
Aristüpli.  Eccl.  758.  komistht'r  AA  eise,  ^vie  für  yvi'r]  derselbe 
Bvoaivrjg  rtjg  'Jnniov,  edler  aber  tijri])idt's  'Nocr/Morg  "Ußrt 
sagt  und  S])ätcre  häufiger,  bei  diesen  auch  o/  bcvröJi'  die  An- 
gehörigen für  OL  oixeJot,  luul  selbst  die  ErgJlnzung  von  /9«c>i- 
).SL'g,  >vozu  sich  als  analog  auch  dovh]  oder  Öovlog  im  (icni- 
livus  angedeufet  iinden,  Kurij).  Barch.  515.  Ilerad.  1()5.  Jon. 
1286.  •'^)  Dagegen  skllen  die  engere  IJeziehung  der  IFeihe 
dar  Ji^og  rioag  Od.  v.  101.  coli.  Pausen.  V,  22.  exlr.  das  poe- 
tische TQOTTcclcc  Jiug,  Mie  Piud.  Nein.  X,  126.  c'cycdu  llcd'u. 
Aesch.  Suppl.  334.  ayiovicov  ß-eojv  y.'Aadovg.  Soph.  El.  81.  7ic<- 
Toog  lovTQc'c.  Eurip.  Androm.  1199.  vouxo  tco  vsotühov,  Su})pl. 
974.  loißcä  TE  vsy.viov  (fOij.ii.von>,  coli.  Ion.  1192.  Or.  123.  ven- 
Tloioi'  diom'iuatci.  ib.  290.  yn'eiov  hräg:  kühner  Soph.  Ai.  771. 
Öiag  'Addvccg  'i^og.  Apollon.  IF,  1194.  (ptji^oio  ßwildg'.  >vie 
bei  Virgil  vola  deuni,  donuin  Triviae.  Eine  dunklere  Form 
der  Aneignung  erkennt  man  in  litterarischen  E^^vähnungen  des 
Inhalts:  'Oö'vooei'g  6  'OfUjoov  gleich  ö  'Oi(7joiy.ug  Plat.  (iorg. 
p.  526.  D.  doch  in  dieser  Sprechweise  mehr  bei  Späteren  häufig, 
x)-£oi  Ofij'/oov,  6  Tiuo&tov  Xc'iQiüv ,  und  namentlich  bei  Gram- 
matikern, kv  v7ioinn',iiciTi.  ' /t Qyiloyov ,  Kcdhucr/ov  •^^).  Aber 
iTi  Attischer  Prosa  gangbarer  sind  hv  r//  tov  nvilov  kQMTijasi 
Plat.  Theact.  p.  147.  C.  6  (.ivdog  ö  rijg  '.mnTflu}]^  y.cu  aidd-tf- 
oeojg  ib.  ]).  164.  1).  tov  rr^g  Vffavny.ijg  Äuyov  Polit.  p.  285.  E. 
coli.  Euthyd.  p.  286.  A.  Legg.  Yll.  p,  804.  E.  ApoL  ji.  26.  B. 
TOV  TOV  y.vvog  'f.öyov  Xenoph.  Memor.  II,  7,  13.  coli.  Aeschin. 
c.  Ctes.  p.  83.  Demosth.  c.  Lcochar.  j).  1089.  extr,  to  (n]uct  t6 
riov  Öov/.LOV  Aeschin.  c.  Timarch.  p.  3.  6  Tijg  ß'/.dSvjg  -fAtog 
Demosth.  Mid.  p.  525.  das  Schadengesetz:  wie  wir  in  solchen 
Fällen  öfter  die  Kraft  des  (griechischen  Kasus  durch  eine  Zu- 
sammensetzung wiedergeben;  Mährend  meistentheils  nichts  übrig 
bleibt  als  die  besonderen  Verhältnisse  durch  PräposKionen  nä- 
her zu  bestimmen,  und  zwar  in  einer  räumlichen  Bezeichnung 
mehr  bei  Dichtern.  11.  i^.  448.  Ttjg  ixaTov  {Jvaccvoi  Trayyovaeov 
jjeoidovTai.  Soph.  El.  93.  avvcu  uoysotZv  oUiov.  Eurip.  Tro.  1103. 
ciluTuv  Ahyaiov  atif.  Suppl.  716.  yüoa  y.vvbag,  wie  Ion.  1454. 

*)    Im    allgemeinen  Innslns    de    S.  niliv;  Dorv.   ad   Cliarit.  p.   573.  Sov~ 

\\.V\x.  1,2.  fiirfayf;.Yo,"Vnl(k.  nd  Acta  Ao;  Valck.  ad  llirod.  II,  J34. 
App.   I,  13.  ot  i-avvuiv  id.   .nd  IVov.  T. 

p^  353.    «»»/o  Scliaef.    ad  Bos.    p.  -33.  ^'')     Nur    geringe     Gew.HirsmÜmicr 

»51.  yviri    id.  ib.  p.  92.  »q.  S59.  ,•?«-  mimt  Leuuep.  ad  Plialar.    p.  52. 

[    11    ] 
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i/iaov  ßQtrfog  äyy.altöv,  in.  Thucyd.  III,  114.  codd.  rr,v  ryg  j4i- 
TOiXiac,  ^vucfO()dv,  den  Aeloliscben  Unfall.  Isoer.  de  Antid. 
p.  321.  und  sonst,  ti)p  tcöv  ßciQßc'iQiov  OToarüciv  den  Barbareu- 
kiieg.  In  freierer  lieziehung  Thuc.  YIII,  15.  uyys'/.ia  TTJg  Xiov 
über,  ^vie  I,  140,  ro  MsyafJEcov  ip7]cpi,Gfia.  Demosth.  Mid.  p.  586. 
TÖJv  vofuov  adixjj^iccTa,  coli.  Thuc.  lY,  23.  Selir  gewöhnlich  bei 
Historikern  t6  i^^/^Oog  tu  roJv  yicr/.eöaiuovlcov  und  ähnlich,  und 
als  Dichterphrase  ßie/^  tioKltmv,  ßia  tow  tio'AXüv,  wofür  II.  ci 
430.  ßi/j  cct/.ovTog  ein  Vorgang  ist,  seltener  reo  k'/.üvov  TtuÄi/no) 
Xenoph.  Hell.  IV,  8,  24.  verwandt  dajuit  evvoici  yß'ovog  Aesch. 
S.  Theb.  986.  Anderes  geht  in  ein  entfernteres  Verhältnifs 
des  Vortheils  über,  für  einen:  so  schon  Sinionid.  fr.  7.  (Jijui(- 
Tojv  uvag.  Plat.  Euthyd.  p.  272.  B.  rexfi/joiov  eycov  xccl  Tiaoa- 
^v&iov  Tov  in)  (foßeiG&ai,  dem  auch  das  prosaische  kv  oy.iTxij 
TOv  (foßüv  mit  anderem  entspricht,  wie  i)^  aocfa'/.ei  fivca  tov 
fi7jd'  avTog  vTrox^loiog  yaviaitai,  Xenoph.  Cyrop.  II,  4,  13.  dann 
ac>2o7Uav  tov  iTiius'Aeladai.  id.  Memor.  I,  3,  11.  cfoßov  tov  goj- 
(foorelv  or.  c.  Neaer.  p.  1374.  gleichsam  cfoßov  Gojrfoov7jTty.6v. 
Eurip.  Hipp.  716.  BVQrifx.a  Gvucfooäg,  wie  das  poetische  fifjxog 
y.ay.üjv  ((fVfia  tmv  nolXdv  xaxMV  nach  den  codd.  Aesch.  fragm. 
296.)  mit  ähnlichem  auch  in  Prosa  (wie  ;;T(juß?.ijf(c<,  tTny.ovQijfia); 
vereinzelt  Giy/j  tov  AlßioTiog  Herod.  II,  140.  obschon  Plutarch. 
de  def.  orac.  p.  437.  F.  yah]v)}  y.al  iiGv/Ja  tojv  toiovtojv  sich 
vergleichen  läfst  ^^). 

Zusatz.  Eigen tliümlich  ist  die  Lildanj^  doppelter  Genitiven, 
zunächst  doch  seltener  in  der  Bestimmung  eines  objektiven  Verhält- 
nisses nach  einer  zweifachen  Seite  des  Besitzes.  11.  ^  •  84.  Zevq,  o^x 
c]v&uw:T(ai'  T«((^^;;  no'/.ffioLo  TtTiDftai,  des  Menschenkriegs  Verv\'alter:  wo- 
nach gebildet  llerod.  VI,  2.  röjv  ^Imvwv  t^i'  tjyf^aovdp'  tov  n^ot;  Ju()eIov 
7roA«jt(Oi'.  ib,  if>'.  76().  w?  ora  riq  ts  yvi'ray.oi;  ivtoiroio  artid-ioq  iaxv  y.avwv. 
Pind,  Pj.  IV,  99.  IS'iü-otn  TT()6i;  nlov  Tf'ftfvoq  KQorlSa.  Hipparchus  p.  229. 
li.  Tijj'  vTTJq  uöflffj^  HtifiCav  rfjq  y.HVficfooCaq.  Plutarch.  Themist.  12.  ot 
Toii  Ouuaco/liov;  loyoi,  löiv  'EU.ijvmv.  Uebllcher  ist  dagegen  die  Zusam- 
menstellung eines  objektiven  und  subjektiven  Genitivus;  doch  nir- 
gend bei  den  Klassikern  häufig,  bei  den  Späteren  weit  seltener. 
Aesch.  Agam.  367.  /^f'yn  öovlituq  yäyyufioi'  ar/j;  Trrwrdijiiov,  cell.  Eum. 
494.  daher  wol  zu  erklären  Cho.  982.  f/.fi'  y<o)  fuV/Dj'T^oog,  an;  vöftov, 
dtxijV,  die  Gesetzesstrafe  für  einen  Verbrecher.  Soph.   AI.   998.  olfl« 

^')  Einzelnes  ist  bilmndtU:    ny.f'nr]   j    Calllm.    p.    291.    ad    Theoer.    Adon. 
Wcssel.  ad  llcrod.  I,  143.  coli.  Vakk.    j    p.  344.    f'x^oq  id.  ad  Heiod.  VIII,  30. 
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j'«4>  oov  ßriti<;  w^"  f^fov  Tivoq.  Kuii[).  Pliocii.  941.  mit  den  codd.  KüSiiov 
nidniüiv  j4(jfoq  'ix  firivifiKTur.  SllJ)[jl.  5ü.  nnoy.oii'  y('.if(i)oi'/iiiiua  yj"^'^'"'- 
liärtcr  Ion.  498.  PInd.  Isthni.  VI,  79.  ^«wi'  ^»'  rröroK  ltxnay).ov  'Evva- 
Xfov.  Kein  Komiker,  sondern  f^rölsleullieils  <lie  Prosaiker  in  dieser 
AVendiiiii^.  Plat.  I-iCgf^-  H.  p.  657.  li.  ■^  t^'>'  ^J'^orty^-  xtd  Xvntji;  c>/Tijat? 
TOii  y.nn'jj  ?r;m»'  all  ftoi'oiy.ij  /ofjo&at.  ib.  VI.  1).  776.  1).  »/  ^w»'  //(juy.Xio)- 
TW»'  don/.iin  Tili;  TW»'  IMuQtavövvbir  y.raufioi'honfo):;:  Coll.  Deinoslli.  dc  Pace 
p.  62.  einfacher  id.  1.  p.  648.  K.  r»))-  «n^rifc;)'  t/jt«)'  qnßoviitioq  uv&Qiä~ 
ziMV  Toii  7To)fiaTO<;,  und    III.    p.  690.  C.   t')*'  tojj  )'fi/(oi/  ly.öi'con'  uQ/,^if,   coli. 

I\ep.  V.  p.  479.  C.  Plülcb.  p.  32.  A.  M\\(t  Tliiic.  IV,  85.  t»;  uTtoy.h}- 
on  iiov  cöjr  tii'Xmv:  anders  Demosth.  Olynth.  1.  p.  19.  tovcwv  ov^l  rvv 
ofjüj  juf  y-niuoiiov  Xf'yfiv,  coli.  c.  NaTisimach.  p.  991.  extr.  Id,  c.  An- 
drot.  p.  6ü9.  v7ifi)ßo/.iiv  ixifro)!'  TTJc;  t«rroi~  ßöih'Qluq.  W  ünschens\'i  erlli  Ist 
die  Beobachtung  späterer  Stellen  ^^), 

45.  Die  engere  Bezeichnung  des  Besitzes  und  Likalts  bei 
Substantiven  gehört  vorzüglich  dem  prosaischen  (Gebrauch  an, 
doch  mit  vielfältiger  Annäherung  an  die  Dichter.  IL  /'.  579. 
TEuevog  oivoTteSoio.  g.  545.  Od.  /.  596.  StTiaq  o'ivov:  seltsam 
y/.  253.  TcciQcöyr,y.s,v  ös.  Tilmv  viii.  tcov  ovo  ^toiocaov.  Dann  iii 
tragischen  Phrasen,  die  oft  nur  das  Bild  einer  Koiiipositioii 
geben,  Avorin  auch  ein  Genitivus  in  adjektiven  Sinn  übergeht. 
Soph.  Ai.  357.  yivog  vcdag  rkyvaq,  zusammengesetzter  ib.  6J8. 
«();'«  ytQolv  f-UyiOTag  dgeräg.  El.  19.  (.ulcavci  x  uGTQOiV  ky.Xi- 
y.uiaEV  swfQovi].  Ant.  114.  ?,£vy.7jg  yiovog  nriQvyi.  Eurip.  Ion. 
740.  Tov  yijQug  y.oj?.ov.  ib.  1354,  fiaxaglojv  (fccGfiaTcov  fjuiocc. 
Phoen.  1498.  aroXidu  xooy.oaGOav  r^vcfccg:  parodisch  Arist.  Eccl. 
1018.  Tovcfccg  TToogcoTiov.  Nichts  als  dichterische  Wendung  ist 
ivyjMccg  GTtcfCivog,  yioag  und  ähnliches,  cf.  Soph.  Phiioct.  478. 
Eur.  Tro.  223.  Pind.  Pj.  XI,  51.  sclnvächer  növojv  laToevuccra 
Soph.  Trach.356,  kühner  in  poetischer  Nachahmung  Plat.  Rep. 
II.  p.  364.  E.  das  bestrittene  diu  {)vglwv  xcu  ncaöiag  7/öoväjj', 
coli.  Legg.  VIII.  p.  844.  D.  öconeag  yaoirog.  Weitläuftiger  ist 
ein  engerer  Attischer  Gebrauch:  Arist.  Eccl,  876.  yvroag  ärvovg. 
Eq.  936.  Tciyijvov  revd-idoov.  ib.  1202.  ccQyvQwv  ßalävTui.  Ach. 
1114.  x)-iHov  raolyovg.  Lys.  196,  otvov  Gza^iviov.  Eccl.  1078. 
vÖciTog  TovüTQay.ov :  und   so   besonders  in  Prosa  TiXoicc  gitoVj 


'')  Berülirt  von  Schaef.  ad  Soph. 
Ai.  53.  auf  (U-n  Dcmosthcnisclien  Fall 
gfiit  Heinrich  Epimetr.  ad  Hcsiod.  p.  73. 
ein,    der   alter    den  Latciuischifn    Ge- 


brauch des  eigenthümlichen  Gernn- 
diiim  in  dieser  vereinzelten  Gestalt  zu 
erklären  weder  hinreicht  noch  sich  als 
iiolhw^endie  darbielet. 


r.  11*] 
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uklitoi  Tii&oq,  TTEoiüTeoewra  ihjoicov  Plat.  Thenet.  p.  197.  D. 
aradfioi  y.ccTccyayim'  Herod.  Y,  52.  Anders  Arist.  Eq.  255. 
(pockooeg  roicußölov,  coil.  951.  com.  ap.  Hcsycli.  TotclvTog  rroo- 
vr].  Autiphaii.  ap.  Alh.  IV.  p.  161.  A.  Ti]g  TrUiaTVig  rovßolov 
fu<L.t]?-  Epicbarni.  ib.  VII.  p.  325.  F.  dÖiai.  öi.  yxiliyov  nvgog. 
Dahin  gehört  die  Dedikalion  der  Becher  au  ge\%isse  Götter, 
/jiog  GioTijoog,  i'/Ooiojv,  daher  Antiphan.  ap.  Ath.  XV.  p.  692.  F. 
/Jiog  acjTiJQog  ay.urov,  gleich  darauf  Alexis:  ey/^ov  avrco  Jiog 
;'£  r}'iv8e  üiOTTJoog.  Eubukis  ib.  XI.  p.  471.  E.  ei'Ay.ov  Aiog  ao- 
Ttjoog:  und  so  unter  anderen  regcbnäfsig  bei  kniy/lGdca.  Hier- 
auf beruht  auch  der  Genitivus  bei  den  Neutralformen  t6  und 
XU,  To  Tov  tSsov,  tcc  ToJv  x^eöJv  (wovon  K.  6,  28.),  und  die 
häufige  Phrase  tci  iavrov  tzolüv  -  TzoarTUV,  Avoher  die  Zweideu- 
tigkeit in  Toig  xoavioig  roig  iccvTcöv  Plat.  Eulhyd.  p.  299.  E.  ^^) 

Zusatz.  Am  -wahrschchillchsten  findet  liier  der  dunkle  Geni- 
tivus seine  Stelle,  der  sich  an  Intcijektionen  oder  ilinen  vcr.vandte 
Aeufserungen  ansclilicfstj  wie  oV/io/,  (^^r,  ulal,  oi  Ztv  iiuodtv,  und  schon 
wegen  dieser  Eigen thüudichkelt  keine  glelchmäfsige  Erklärung  zu- 
läfst ;  wenngleich  die  Empfindung  Leim  eignen  Gut  oder  UeLel 
(das  sich  In  ein  Accidens  auflösen  läfst,  t^«  /«wn/'«?,  tij^  ■^vy.n'i,  es  Ist 
thöricht,  eine  Sache  des  Glücks)  nirgend  verkannt  AvJrd.  Eben 
deshalb  ist  dieser  Gebrauch,  der  zuerst  von  den  Attikern  ausging, 
weder  ganz  unabhängig  von  einer  Interjektiven  Formel,  wie  de- 
ren Sinn  bei  Eurip.  Med.  1051.  (vgl.  K.  9,  1.)  sich  erhalten  hat, 
noch  leicht  ohne  den  Artikel  oder  einen  adjektiven  Zusatz  annehm- 
bar, da  nur  bestimmte  gegenwärtige  Uebel  oder  Erscheinungen  sich 
mit  jenen  biteriektlonen  vereinigen  lassen.  Indessen  haben  Dichter 
zuweilen  einen  einfachen  Genitivus  gewagt,  wo  die  Redewelse  mehr 
in  eine  Anrede  übergeht.  Aesch.  Perss.  OSE  w  ^  Satuv ,  ach  ihr 
Feinde.  Eu !•♦,;.  Ilerc.  899.  tiial  y.ay.öJi\  ib.  1374.  oYiiioi  dä/nagroq  y.(d 
rt'xyojf,  oXy.Qi  d'  ^;i(h'.      Nachlässig    ist    Athen.    111.    p.    113.   D.    Jäiiuxen 


)   Einzelnes    vom    tragischen  Gc-       tlieta  raulti  raeri,  multariim  nuptiarum 

und    derbere« ;    von    einigem  Grouov. 
Obss.  p.  149.  sq. 


brauch  hat  Herrn,  ad  Vig.  p.  b90.  ad 
Soph.  El.  845»  unter  die  coufusio  no- 
tionum  bringen  ■wollen ;  rrP.oi«  oi'rnv 
u.a.  Schaef.  ad  Long.  p.  .386.  Lobeck.  ^°)   Koen.    .id    Greg.    Cor.   p.  138 


ad  Phryn.  p.  262.  lu  (Mitov  ders 
p.  441.  irri/jlo&ui  XI.  a.  Henist.  ap. 
Gaisf.  P.  Gr.  min.  IV.  p.  208.  Kielsl. 
ad  Theoci-,  2,  150.  Viel  älmliche.s 
besitzen  die  Römer:  liomo  ti-ioboli 
Plaut.,    noch    merkwürdiger   die    Epi- 


Reisig.  Coniect.  p.  265.  sqq.  der  zu 
•Wenig  Bedeutung  im  zugesetzten  Ad- 
ji'ktiv  findet,  'welclies  auch  bei  den 
VS'iderlegiingen  loups,  der  den  Ar- 
tikel forderte,  nicht  Ijeachtet  worden. 
Einiges   tieind.   ad    Protag.    it. 


KASUS   DEll    SUDSTANllVA.      GENITIV. 


1()5 


46.  Bei  Verhcn  i^cht  der  Ausdruck  dos  Besitzes  einfach 
auf  uvca  zurück :  dieses  zuerst  Avie  bei  Subslanliveu  in  IJezie- 
huug  auf  Vcrwoudlscliaft  und  Anfiehörijikeit,  dann  nach  den 
s:ejsligeu  Verhältnissen  des  Zusaniinenhane:es  erweitert.  Eurij). 
Bacch.  335.  lio^  icrn  2.'siU/jj^.  Aristoj)h.  Ach.  47.  ö  '/«o  yl^Kfi- 
&£og  At/itjjTüug  liv.  Diese  ganz  gcM'öhnliche  Ausdruckweise  ist 
sodann  in  <lie  noch  geläufigere  übergegangen,  dcien  Sinn  Zu- 
gelhansein  und  einer  Klasse  angehören  ist.  Aesch,  Emu.  728. 
xc'coTa  d'  eifu  tou  Tiargog.  Euri]).  El.  1103.  ol  fiii>  üaw  cco(ii- 
Vio)',  oi  ö'  av  (fi7.ovai.  /ujTenag  iiä'/./.ov  TiccToog.  ArJst.  Eq.  867. 
uij  Tov  liyovTog  ioOi:  cf.  Phr^aiich,  Segu.  p.  66.  extr.  sq.  Ana- 
xaiidr.  a]).  Stob.  Senn.  68,  1.  ovdkv  yiyvsTai  luc/J.ov  ti  tov 
yi'iUcci'Tog  //  tujv  yenövon'.  Plat.  xXpoI.  p.  36.  B.  ätiElitCiag  öjvneo 
oi  Tto'/.loi  (e'ioii'').  Isoer.  de  Pace  p.  185.  r/yc  Tzohojg  orrag -/.cd 
TO)V  Ta  ßt/.TirtTcc  ?.ey6vTon>i  daher  beizubehalten  Ps.  Xenoph. 
de  Rep.  Alh.  2,  19.  Aristot.  Elench.  Soph.  11,  4.  tojv  ccvtojv 
/.üyiov  elciiv  oi  cfi/MjiSeg  xal  oocfiGTcci,  solchen  hangen  sie  an. 
Id.  Pülit.  All,  10.  avTtjg  Se  7T(}6g  cciiti)v  eti'cci  rijv  ßiaiv,  dafs 
ihre  Lage  eine  unabhängige  sei,  wie  Aesch.  Perss.  160.  ovöcc- 
fucug  ificcvTtjg  ovacc.  Daher  Plat.  Apol.  p.  29.  1).  '^dO ijV((iog  wv, 
noAeiog  Ti;g  f.ieyiüTr,g.  Entfernter  Herod.  VI,  33.  üoi  de  h'  rtj 
EvQOtTii]  cäde  TOV  'Elh]g7t6vTov,  gehören  zum  H.  und  liegen  an 
ihm:  einfacher  und  vorzüglich  in  Prosa  häufig  ist  dvca  tmv 
((tvyovTiov,  TOJV  TiovviQoJv,  zu  einer  solchen  Klasse  gehören,  wo 
die  Ansicht  einer  ])artitiven  Bestimmung  sehr  nahe  läge,  zumal 
da  der  Zusatz  eig  hier  zuweilen  für  die  Schärfe  der  Darstel- 
lung hinzutritt,  wenn  nicht  dJe  vereinigte  Betrachtung  dieses 
ganzen  (iebrauchs  eine  natürlichere  Stellung  andeutete;  denn 
schon  die  Demosthenische  Formel  iari  twv  cdaynöJv,  tojv  ?.v- 
ülteIovi'tojv  (worin  das  Neutrum  den  Artikel  nothwendig  macht), 
läfst  sich  allein  in  einem  geschwächten  Sinne  auf  einen  Theil 
beziehen  ^^).  AA'eniger  allgemein  ist  eh'av  vom  Besitz  einer 
Eigenschaft;  mit  dein  frühereu  verwandt  \oi\  Prädikaten  einer 
Person,  es  ist  eines  Sache,  am  meisten  in  Prosa,  woher  das 
Sprüchwort  ov  TiavTog  uvSoog  ig  KooivOüV  ioO^  ö  n/.ovg:  mehr 
poetisch  von  Dingen,  11.  xp'.  160.  ol6i  ucchoTcc  y.i'iÖwg  koTi  re- 
y.vg,  ein  Gegenstand  der  Trauer.  Soph.  Aload.  fr.  5.  ti  Tavva 


'*')  Für  den  Sinn  angehören  s. 
Abiis«  li.  ad  Aescli.  II.  p.  105.  zu  ei- 
ner 1ÜU63C  gehören,  Bos   \.  ilij  dcuu 


nucl.  liier  ist  eine  Ellipse  erdichtet 
vordeii;  .mdcrc  lieiuerkuiigen  geiiä- 
gtn    uicht. 
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noXXojv  ^ijuc(Tcov  er  IotI  aoi, ;  wie  der  fein  darstellende  Babrius 
p.  41.  ovxi  Ticciävog  tovt  iariv  i]f.üv.  Pind.  Nem.  X,  85.  ^la- 
XQOTegccg  yaQ  aoL^/HTJaca  G'/o?Sjg.  Plat.  Critia  p.  114.  E.  Tors 
öi  7i'/,Lov  ovouciTog  )]v.  Pausau.  X,  18.  coli.  37.  dccvitarog  t6 
Ügyov.  Plutarch.  de  Fort.  Alex,  p,  344.  B.  agavTJg  6  tovtmv  x)ä- 
vaxog  r]V.  Daher  ist  beizubehalten  Menand.  p.  24.  BvScauoviag 
TOVT  iariv  (es  ist  ein  rechtes  Glück),  und  Luciau.  Prometh.  7. 
mit  den  codd.  y.cu  yag  y^eTtrixrjg  6  &e6g.  Auf  eine  feste  Ei- 
genschaft aber  gehen  nur  wenige  Stelleu  oder  Pvedensarten. 
Herod.  II,  124.  Ud-ov  öt  ^egtov  y.cu  'Qömv  kyye^dvfifiivcov.  lü, 
47.  ioVTcc  /.lev  ?Jveoi'  ycd  l,ojoji'  ävvcfccOfieVMV  Gv^vöJv.  Euenus 
fr.  1,  6.  (jc^arrig  sloi  ÖidccGy.cOUag,  coli.  Priscian.  XVIII,  285. 
Bivca  kröJv  7iBVTi]y.ovTcc  und  ähnliches  haben  luir  Sophocles  im 
Epigramm  (ap.  Plut.  Mor.  p.  785.  B.),  Xenophon  und  verein- 
zelt Plato,  Demosth,  c.  Conon.  p.  1263.  die  Verbindung  aber 
mit  Toonov  oder  cfVGECog  ist  erst  bei  Späteren  häufig  ^').  Hier- 
iiächst  ist  diese  Struktur  auf  jede  subjektive  Darstellung  des 
Existirens  ausgedehnt  worden,  also  des  Urtheilens  und  Aus- 
sprechens über  irgend  eineu  Besitz.  So  q:c(lvoucci,:  II.  y.  457. 
viy.7j  fitv  öl)  (fcävET  'AQr,'icfi7MV  Mev£?.dov.  g.  372.  vicfog  S'  ov 
(fccivsTO  7ic(G)]g  ycih]g.  cf.  Od.  r.  39.  Plat.  Protag.  p.  343.  E. 
evijdsg  ycco  tovto  ye  cfaveiij  av  y.ccl  oi)  ^ulojvISüv:  wie  eocxs 
Aristot.  Meteor.  IV,  10.  y.cd  t6  r/?vsy.TQov  öe  tovtov  tov  yivovg 
soixs.  So  vTtaoyo):  Aesch.  x\gam.  961.  falsch  eni.  Eurip.  Phoen. 
1576.  beizubehalten  Xenoph.  Oecon.  21,  11.  daher  Aesch.  Agam. 
1379.  viy.i]g  Ticü.caag  i]lß-e,  einfacher  Soph.  Oed.  C.  572.  y.cd 
yijg  OTioiccg  7j}^ß-ov  (d.  h.  ecfvv),  und  bei  i'y/.to  Pind.  Ol.  IV,  18. 
WavLiiog  ycco  {jxei  oyiojv  (d.  h.  gehört  dem  Wagen  an)  und 
Herod.  VII,  157.  im  bestritteneu  Ausdruck  dvvcauog  te  ijxeig 
fuyd?.7]g.  Oefter  Verba  der  Meinung  r  i/o^t/^stv,  wie  Eurip.  Au- 
drom.  13.  tojj/  ü.Ev&EQcoTCiTOJV  o'ixojv  vo;.iiGß üg' ,  Soph.  Oed.  C. 
38.  Antig.  738.  Arist.  Eq.  721.  Plat.  Rep.  V.  p.  463.  C.  daher 
beizubehalten  in  Plutarch.  de  Is.  et  Osir.  p.  354.  A.  (cf.  Mor. 
p.  796.  C.)  rr/ElG&ai  Eur.  Androm.  695.  Plat.  Phaedr.  p.  242. 
D.  8olc<^Biv  Plat.  Theaet.  p.  207.  D.  wie  derselbe  öfter  &£cvcci, 
gebraucht,  und  analoges  die  Dramatiker,  auch  Demosth.  Olynth. 


'*^)  Von  solclien  gicbt  Stellen  Lob. 
ad  Phryn.  p.  215.  colL  3.  Einzelnes 
wird  sogar  bei  einigen  Autoren  be- 
merkt, ^vie  Apolloiiiiis  Dyscolus  die 
Gewolinbcit  hat,  die  Norm  der  er  ein 


Beispiel  beifügt  als  angehörlg  in  den 
Genitiv  zu  setzen,  wie  de  Synt.  p.  72. 
Toi7  f,ikv  TiqoTiitov,  t}  ^i'xij  oov  dyuO-^ 
iaxtv. 
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I.   p.  12.   T;7i?  7jfiSTeo((L;   ch'  c<fis?.eicC'i  Tig  -fhhj,   wie  zu  Anfang 
der  Rede  rtjg  v^Etiocii;  Tv%)jg  vnoXciußavio ,   coli.  Arislot.   de 
anini.i  priuc,  de  sensu  c.  2.  Eurip.  Bacch.  1316.  tiZi'  (fi'/.TcaitJV 
u()it^fniOai,  Texi'tüv,  coli.  Thcocr.  13,  72.   Soph.  Oed.  11.  411. 
KokovroQ  nQoaTc'(Tov  yeyQaxjiouca.  Antig.   547.   noiov  aeavTtjgj 
coli.  Herod.  I,  129.  VlII^  58.  Plat.  Rep.  VIIL  p.  .5()7.  E.  ähn- 
lich dem  ^leranoiEiad-cd  nvog:   bei  einelv  Soph.   Philoct.  222. 
nniag  Ticcrnag  ccv  i)  y&vovg  vfing  tiots  ri)yj)iit    c(V  e'i7T0Ji>;  und 
so  iu  der  rcgelniäisigen  poetischen  Phrase  y.E/.'/SjoOaiTivog,  wie 
Eurij).  Ion.  9.  nallccdog  xsyJ.yj^Uinj,   Arist.  Vesj).  152.  Callini. 
h.  Dian.  35.  Theoer.  24,  102.  cf.  Herod.  VI,   88.  seltener  sv- 
yEa&av  Aesch,  Suppl.  18.  Apollou.  11,  359.   aüÖ/^aeie  yvvatxog 
Eurip.  fr.  iuc.  58.  vöeiouEV  'iLpcciOTOio    Callim.  h.  lov.  76.  ot- 
xelov  y.a/.el  xcd  iccvTov  Plat.  Synij).  p.  205.  E.   Trcr/ov  Knovov 
TToogecf  if-ey^c(To  Pind.  Ol,  X,  60.  ä  ri'jg  cuöovg  ü.EyEg  Plat.  Legg. 
I.  p.  649.  C.  coli.  Philebo   p.  30.  E.   daher  das  verwirrte  ovy. 
hfciociv  de  TLov  oiojvneo  avrog  6vron>,  y.cavöjv  ÖüGÜca  TToay^ucc- 
Tiov  Xenoph.  Hell.   I,  4,  16.  und  das  kühne   a  tovÖ'  kyQrjadij 
üw^aTog  Soph.  Oed.  C  355.  rag  'Qi^^iag  tovtmv  cmofhi^ec  Lj- 
sias  c.  Diogit.  p.  908.  cdocfaiveiv  rcöv  (favlojv  Arislot.  Eth.  X, 
1.  avTtjg  TETiurif.üva  Demosth.  c.  Euerg.  p.  1156,  gesucht  rifioi 
TÖiv  nc'cvv  nolvTE/MV  Aelian.  V.  H.  I,  32.  daher  Herod,  II,  141. 
zu  erklären  kv  d?MyitjOL  e-/^eiv  tüv  ^ur/jaojv  AlyvTirion',  wie  das 
entsprechende  ovts  ?.6yov  /hlv  nonjoauevog  oi'dsvog  I,  33.  freier 
ist  konstruirt  ib.  69.  t6  vvv  . . .  'idovTai,  'AnoVMVog,  wie  Eurip. 
Racch.  496.  rovde  /liovvaov  rpoQOj:  welche  höchst  seltenen  Stel- 
leu schon  an  der  Grenze  dieses  Gebrauchs  stehen  '^). 

47.  Der  Ausdruck  des  Besitzes  findet  bei  Verben  eine 
doppelte  Anwendung  für  einzelne  Bestinnnungen,  nenilich  iju 
Siime  des  Erfüllens  mit  einer  Masse  und  des  Mangels  im  ne- 
gativen Verhalten,  und  für  die  Relationen  des  Herrsclieus  und 
Unterw  or  fenseins . 

a.  Verha  des  Erfüllens,  des  Ermangeins.  Den  derberen 
und  sinnlichen  Ausdruck  des  vollen  Besitzes  finden  wir  schon 
bei  den  Epikern  in  einer  gewissen  Mannichfaltigkeit,  soweit 
das  Erfüllen  mit  einem  Quantum  gedacht  werden  kann.  Häufig 
ist  die  Formel  kTtEorixpavro  tiotoIo,  dann  aifiuTog  ccgch  'Aq^cc 

*')  Einzelnes  ü,t  hier  erläutert,  wie  Ep.  I,  9.  cxtr.  Ovid.  INIct.  VII,  646.  mi<l 

&{lr(a  Ast.  ad  R<rnp.  p.  426.    xi/lrj-  d.is  sonderbnrc  V\\ige.süick,  wie  nach 

c&^nt   Herrn,  ad  ''/ig.  p.  752.    vgl.    die  (fuiKoO-at,  Catull.    110,    7.  cf.    Grou. 

Nachbildungen  VIrg.A.  VIII,  344.  Hör.  Obss.    p.  606. 
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II,  L  289.   nvQoq  tieiliacjiiiev  ojxa   jj.   410.    avrag  r   kt7TQr/6Etv 
ua?.B()ov  TivQog  i.  2-12.  coli.  ß'.  415.   selbst  iTiei  xs  TTVQog  t^sq^co 
Od.  q'.  23.  TSTacmousvoi  (pilov  rjTog  aizov  xcu  otvoio  11.  i.  705. 
(fvonu  alf-ucrog  Od.  g.  21.  äotGccvro  cauarog  Hesiod.  Scut.  256. 
ß(jLi)'6aeva  ara^vojv   ib.  290.  kühn  Zuqiov   cctl,aHoLO   nvQiXciV 
ib.  153.   unter  Späteren  Arat.   413.  vecficov  sV.vluvov.     Merk- 
^vürdig  ist  die  Bezeichnung  des  Bades,  des  ErfüUens  mit  Was- 
ser, vorzüglich  in  der  epischen  Redensart  1oveo&c<l  7ioraf.ioio 
und  so  fort:  II.  e.  6.  ?,sXovuivog  loxeavolo,  coli.  Hesiod.  Theog. 
5.  lovEGß'ca  lv()^slog  Trorauoio  IL  t'.  508.  yßÜQccg  vcxpaiievog  txo- 
hijg  äUg   Od.  /^.  261.   coli.  Hesiod.   fr.  ib.  -^O     Diese  letzte 
Wendung   ist  von   Späteren   vielfach   Aviedergegeben   Avorden: 
ßccirojv  ioxEuvoio,  TioTauolo  ißcapaTO  Arat.  651.  858.  951,  iv- 
x)-ovxpcao  yciXciXTog  Nicand.  Ther.  606.  >vie  h/yQiGrjTca  rov  i'S.ov 
Strabo  XV.  p.  699.  aTioTxl.vvBu  &cc?vaOG)jg  Lithic.  553.  vulg.  I^l- 
uosvTog  '^/caiSccg  cinaccuev   iTxrcovg  Euphorio   fr.    75.     In  ge- 
wöhnlichen Gebiauch  kam  aXi'i&oi  (7t?.}]()6to) ,   welches   wegen 
der  materiellen  Auffassung   auch   den  Dativus  annahm  (Eurip. 
Or.  1363,),  doch  mehr  bei  den  Späteren;  dann  die  Synonymen, 
zum  Theil  poetisch,   ^uotovv  Soph.  El.   713.   av&Eiv  reichlich 
erfüllt  sein  Aesch,  Agam.  667.  oQÖJuev  ccv&ovv  Ttilayog  ^r/cäov 
VEXQolg  ccvSfjoiv  'AycuMV  vavvixöJv  r  kQBLTXiwv  (ähnlich  mit  dop- 
pelter Struktur  kmOTicfEiv  Alcnian  fr.  17.),   nachgeahmt  in  Si- 
ijVi%auBV07'  Pausan.  VII,  26,  3.  vdooeiv  und  t^wccGGsiv  Aristoph. 
Eccl.  869,  71.  xcaaTtdoGEiv  id.  Eq.  99.  GcctTSiV  Xenoph,  Syni]). 
4.   extr.   daher  ^vufiixTcov  ccvdowmov   olxiGag  Thucyd.  VI,  5. 
Dann  vom  Erfüllen  mit  Nahrung:  kfirpogslGdai  mehr  die  S])ä- 
teren,   k^ißtüMGd'E  röJv  layioMV   Arist.  Pac.    1303.  EVioyEiGÜca 
id,  Vesp.  1346.  Plat.  Rep.  I.  p.  352.  B.  auch  egtucv  id.  Phaedri 
princ,  und  uE&vGxEG&ca  Symp.  p.  203.  B.  coli.  Lucian.  D.  D. 
VI,  3.  daher  Soph,  Philoct.  714.  olvoyvrov 7T(//j.iarog  i'iGÖ-j]y\üp.c. 
Am  gewöhnlichsten  TnuTT^MVca  mit  mehreren  seiner  Komposita. 
Dahin  gehört  auch  alig  in  Verbindung  mit  eI^u,  ntvödoov  ^dv 
c'cXig  EGTto,  poetisch  mit  dem  Nom.     Beschränkter  sind  die  ne- 
gativen Ausdrücke  des  Mangels,  doch  allgemein  dElGd-ai,  (Ho- 
merisch öevegOch  und  yQi'j  oder  yoEio  zugleich  mit  einem  Accus, 
der  Person)  und  dE~i,  namentlich  Attisch  7io'/J,oü  öac,  Q/Jyov  ^«7, 
■welche  nicht  selten   (cf.  Plat.  Symp,   p.  203.  D.)   adverbiasci- 

**)    Sammlungen    gicbt  Sch.icf.    ad    I    Arrlan.  Expcd.  V,  9, 6.    noXlov  tt  vÖu- 
Bos.    p.   502.   sq.     Eigculhünillch    ist   |   to;  uul  ö-o/.f^ioi)  fooia»'. 
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rcii  '*•);  (tV^tTTcVOüca  tov  rrncr/ucTO^  (Plat.  Meiio  p.  71.)  und 
äluiliches  ist  iiiigcwöhulich;  jxiclisch  ist  '/MT(Enihii  tivo^^,  hiiilor 
einer  Sache  zuiiickbltiben  und  sie  niclit  amielnnen,  Aesch.  Ajuani. 
525  Tuv  /.ihiLiu-cVov  öoo6.^y  cf.  11.  r.  230.  Euri[).  Hcl.  1266. 
?^i?Mitu«t  tojv  iv  fj.hiaiv  vöuon',  coli.  Soph.  Ai.  513.  id.  Ion. 
6S0.  kshtiiftenj  Tty.rojv.  Prosaisch  ist  aber  '/.eiTiet.  Plat.  Legg.  V'. 
p.  728.  A.  W/M7re(  ib.  p.  740.  C.  sonst  hinter  einem  zurück- 
bleiben, >vie  Phaed.  p.  7  I.A.  und  auch  l^'/J.siTzsoOcd,  dann  Ltf- 
J.EtTieaihat  E])inoin.  ]>.  978.  B.  kioi  f.i6vcp  knüuTiB  f.n)  (hcfS^Mad-ai, 
TovÖE  Tou  voKOU  Auliplion.  p.  131.  Vereinzelt  stehen  hier  vt]- 
arevaca  yay.urijTog  Enipedocl.  aj).  Plut.  de  cohib.  ira  extr.,  wel- 
cher gleichinäfsig  cr/vevaca  (vgl.  §.  49.  f.)  anwendet;  das  Ho- 
merische ekUvca  II.  fi.  229.  o.  412.  luid  diöday.eaSca  n.  811. 
im  Besitz  eines  Wissens  sein,  ähnlich  lÖuoTevsiv  tivo^  Plat.  Pro- 
tag, p.  327.  A.  evTv/eiv  Rhes.  270.  und  das  prosaische  y.?,tjoo- 
vouecv,  selten  bei  Alten  mit  dem  Genitivus  der  Person  oder  des 
Erbes,  bei  Späteren  auch  in  beiden  Fällen  mit  dem  Accusativus; 
noch  seltener  y.hjoovv  tcov  'a7.i]oo)V  lex  ap.  Demost.  II.  Stcph. 
p.  1136.  x?.tjOüV(j&c(i,  T)jg  isoioovv}jg  id.  c.  Eubulid.  p.  1313. 

48.  b.  Ferha  des  Herrschens,  der  Uiäenvürß gleit.  Dafs 
dies  Verhältnifs  auf  den  Sinn  im  Besitz  eines  sein  zurückgehe 
hat  schon  Aj)ollon.  de  Synt.  p.  292.  sq.  bemerkt.  Eine  grofse 
Anzahl  derselben  ninmit  im  Dichtergebrauch  noch  den  Dativus 
in  seiner  ursprünglichen  lokalen  Bedeutung  (s.  §.  6.)  an,  unter 
Männern  herrschen,  welche  entferntere  Darstellung  in  ihrer  Na- 
türlichkeit an  die  sonstigen  epischen  Strukturen  jenes  Kasus 
erinnert.  Deutlich  ist  dafür  oaooioiv  ov  fier  '^oyeioLGiv  avcio- 
Gsig  II.  ^'.  94.  und  noch  deutlicher  ü.nouevov  TgoiBaoiv  civcx- 
^siv  iTXTioöcqioiaLV  Tiutjg  rijg  Tloiaaüv  ib.  v.  180.  So  am  häu- 
figsten mit  Dat.  und  am  schicklichsten  avccooetv  unter  andereii 
walten  bei  Homer  und  Euripides;  ao^si-v  (mit  der  Nebenform 
äoyaveii'  II.  i.  200.)  Hom.  Aeschylus  und  Euripides;  beschränkt 
auf  Dichter  in  diesem  Sinne  Gr,{.ialrELV,  Hom.  Simonid.  fr.  87. 
Eurip.  Hec.  529,  wie  i]yElo&ai,  bei  Hom.  einfach  vom  "VS^eg- 
weiser,  vom  Herrscher  selten  bei  folgenden  Dichtern,  wie  Eu- 
rip. Bacch.  1357.  und  späteren  Prosaikern;  weit  ungewöhnlicher 
y.QaTEiv ,"  das  auch   in  der   einseitigen  Bedeutung  überwältigen 

^^)    Rulink.    ad     Longir.    p.    400.    1    ist  wr  /oij  bei  Muson.  ap.  Stob.  S.  40. 
Wolf,     ad    Donoslh.    Lq)t.     j).    238.       p.  234.  txtr. 
Vgl.    beim  Accus.   lu  Ende.     Seltsam 
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(vgl.   (J.  18.)   bei  bewährten  Autoren   den  Accusativus   erhält, 
wie  das  sinnverwandte  Tisoiyivsa&ca  Herod.  IX,  2.  und  allge- 
mein V7iwßci7.licßc(i.     Auf  dieselbe  Analogie   ist   eine  geringe 
Zahl  von  Verben  zurückgeführt  worden,  deren  eigentliche  Kraft 
übertreffen  und  hervorragen  ist:  sehr  gewöhnlich  TTBQiyiyveaü'ai, 
und  diacfeQsiv,  welches  letzte  vermöge  seines  disjunktiven  In- 
haltes in  Prosa  die  Verbindung  mit  ?;'  zuläfst;  nächstdem  vtcsq- 
(fiQHV,  eingeschränkter  vTTeoßdlXeiv,  ähnlich  vTtsoTzccieiv  Aristoph. 
Eccl.  1163.  und  das  poetische  Ttosaßsyetv,  TioEnßavEG&ca,  Aesch. 
Cho.  626.  coli.  Plat.  Legg.  IX.  p.  879.  C.  Eurip.  Heracl.  480.  ^e) 
Rechtmäfsiger  aber  gehören  dieser  Struktur  andere  an,  die  zum 
Theil  auf  einem  vereinzelten  Gebrauch  beruhen,  besonders  die 
auf  Substantiva  zurückgehen:  vi^usiv  Soph.  Oed.  R.  579.  (mit 
Dat.  Find.  Py.  III,  124.)  loyvBiv  Aristoph.  Vesp.  376.  cwiateiisiv 
poetisch  und  in  geringerer  Prosa,  wie  rvQccvvevHV  und  gtqccti]- 
ysiv  (dieses  auch  mit  Dat.),  axQaT^Xaxalv  bei  Euripides,  selten 
yomryüv  Plat.  Theaet.  p.  179.  D.   iQciöO-ca  Herod.  II,  35.  37. 
Auf  der   entgegengesetzten    Seite    ist   das   geläufigste  Verbum 
t'lTTcca&ca,   Avofür   die  Rücksicht   auf  ein  Aktivum  i'jTTav    das 
erst  später  gebräuchlich   wird  entbehrlich  ist,   während  etwas 
mehr  Gewicht  gelegt   werden  darf  auf  die  Struktur  rixTäoß'ctu 
V7i6  TLVog,   welche  bei   Plato   am   häufigsten   vorkonunt,    dann 
Thucyd.  Lys.  und  geringeren  Rednern  mit  Xenophon,   wofür 
nicht  ganz  vergleichbar   ist   die   dem  Herodotus   eigene  Form 
idOüvodra  vtto  Ttvoi^.     Analog  ist  einzelnes  mit  dem  Genitivus 
verbunden  worden:  viy.aGß-ca    Soph.  Ai.  330.   Pind.  Nem.  IX, 
5.  Aristoph.  Nub.  10S7.    öfter  Euripides  und  Antiphon,  später 
Dio  Cass.  Bekk.    Anecd.  j).  158.    sonderbar  viy.av  tov  '/.h']oov 
Demosth.  c.  Macart.  p.  1059.  sq.  öov'Aovaß-ai,  epigr.  ap.  Athen, 
XIII.  p.  589.  B.   xQ(cTEi6&av  Plat.  Rep.  V.   p.  455.  D.  daher 
noioiv  y.oaTipJ-Eig  (wie  i'jttcov)  ijSovmv  Aeschin.  de  F.  Leg.  p.  48. 
Aehnlich  dem  Homerischen  diddoxso&ccL  das  Platonische  ÖiSaGxd- 
Xwv  ixTtovovixE&a  Legg.  VIII.  p.834.  E.  wie  nETTovrJG&ca  Arat.  82. 
758.  bei  dem  auch  y.v&faog  cfOQtoci'To  872.  so  zu  fassen  scheint. 

49.    Die  Adjekiiva   nehmen   schon  vermöge  ihres  Begriffs 
vorzugsweise  den  Gejiitivus  an,  der  gröfstentheils  in  den  Sinn 

"^ ^')  öitt<ptQiiv  fj  —  Hcind.  ad  Phaed.  4,  25.    vnfQ(ff(iuv    Elrasl.  ad  Oed.  R. 

77.  oft  nui-  im  Sinne  anders  sein  als  380.    ad  Heracl.  554.    VTrioßaXXiiv  ge- 

entgegengesetztes :  Antiplianes  ap.  Slol).  hört  meistentlieils  dem  Plato  an,  für 

S,  74,  9.  y.al  11  Tnvrn  diuffiQii  t} . . .  iv  VTiinßaXi.in&ai  xwoq  reiclit  Schacf.  ad 

uyoQu  (pi^äoui,    coli.  Xenoph.  Yectigg.  ScLol,  ApoUon.  p.  304.  nicht  hia. 
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des  Besitzes  aiiftrclüst  ^vcl•(]ell  kann,  Avenniilcicli  die  Nothwcn- 
diukcit  einer  AiiUüsuni;  durch  Pr;ij)Osilionen,  \vel(he  für  neuere 
Sprachen  hier  Slalt  iindet,  verschiedene  Grade  der  Auffassung 
gestattet.  IS'enilich  ihrem  Begriffe  nach  sind  die  Adjektiven 
ent^veder  absolute,  welche  irgend  eine  liestinunung  oder  Ver- 
hältnisse zu  anderen  Objekten  durch  die  Genitiv -Struktur  zu 
bezeichnen  fähig  sind,  oder  rehitive,  denen  die  Beziehung  zweier 
Objekte  auf  einander  in  einer  Wechseh>  irkung  -wesentlich  ist 
und  denuiach  dieser  Kasus  einen  natürlichen  Ausdruck  dar- 
bietet. Der  erste  Fall  ist  beschränkt  auf  Bezeichnungen  der 
Qualität,  wie  uilsog  ijßijg,  ei'daiucov  fioioag,  övodjvos  y.ncaog, 
niederkehrend  in  der  tragischen  Sprache  und  besonders  des 
Euripides,  in  Prosaikern  aber  sehr  selten,  Plat.  Phaed.  p.  58. 
E.  Evöcciiiiov  '/.cd  Tov  TQonuv  y.cu  rüv  }.6yon>,  und  aus  codd.  Xe- 
noph.  Anab.  II,  3,  15.  ■davuc'iaua  tov  y.cc'A'Aovg  y.ccl  (.isyiOovq, 
wovon  abweicht  Herod.  II,  38.  y.cc&aQi)  rcov  Tiooy.u^ivLov  O]- 
fijjiojv,  in  Hinsicht  auf  die  Merkmale  ^').  Relativ  aber  sind 
erstlich  die  zahlreichen  Acijektiya  mit  der  Bedeutung  des  An- 
iheüs  und  der  Gemeinschoft  oder  dei'  negativen  Verhältnisse. 
Solche  sind  deutlich  die  Komposita  mit  avv,  in  mäfsiger  An- 
zahl, wovon  diejenigen  gänzlich  auszuscheiden  sind,  welche 
durch  Gebrauch  oder  Stellung  den  Werth  eines  Substantivs 
erlangen,  W\Q.avv8ovlog  oder  vollends  ?}  (7y<'o/;iOt,^:  sicher  stehen 
üvf.i(fOoog  Hesiod.  Theog.  593.  avvTOorfog  So])h.  Philoct.  20-3. 
Plat.  Legg.  VIII.  p.  845.  D.  Gvvvofiog  Eurip.  Hei.  1508.  avu- 
q)(x)Vog  Aristoph.  Av.  658.  cvtufvi'jg  Plat.  Legg.  IV.  p.  721.  B. 
övvi'i&jjg  ib.  V.  p.  739.  A.  avyyeri/g  Tim.  p.  76.  C  (Plutarch. 
de  frat.  am.  p.  491.  C.)  ovmptjrfog  Cratyl.  p.  398.  C.  ovvÖoo- 
flog  Callim.  Lav.  Pall.  110.  Noch  vereinzelter  sind  die  synony- 
men Zusammensetzungen  mit  6fwv,  iv,  caog,  ccvti:  6f.i6GTo).og 
Soph.  Oed.  R.  213.  öukanog  id.  fr.  p.  639.  ouurpoiTog  Pind. 
Nem.  VIII,  55.  öaojvvuog  id.  fr.  85.  und  Prosaiker  von  geringer 
Autorität,  während  'cTTiörviiog  name usver wandt ,  das  mit  dem 
Dativus  minder  bewährt  ist,  bei  Hesiod.  fr.  47.  Pind.  Py.  I,  58. 
den  Tragikern  und  besten  Prosaikern  vorkommt;  ouovcccfog 
Plutarch.  de  Is.  et  Osir.  p.  359.  A.  tvi'ouog  Aesch.  Sup])l.  568. 
£V&eug  id.  Eum,  17.   ti'T()orfog  Eurip.  Iph.  A.  289.   loofioi^og 


*■')  Aus  Tragikrrn  EIn.sl.  nd  IMe.l. 
996.  IJIomf.  gloss.  S.  Tl.cb.  777.  Merk- 
würdig ist   dafs  diese  Stiuktur  bei  den 


Röniisclicn  Antoreii  eiiien  weit  freieren 
Uiufang  erlangt  hat. 
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Soph.  EI.  87.  looQQOTioq  Tluicyd.  II,  Jl2.  civrina/.OL;  Piiid.  Ol. 
VIII,  94.  ccVTicf,i}-oyyog  id.  fr.  91.  avviarooifog  Plat.  Rep.  Yll. 
p,  522.  A.  530.  D.  Häufii;er  ist  im  Dirhtergcbiauch  die  ne- 
gative Struktur  der  Formationeu  mit  ü  ])rivativum,  wo  die  Auf- 
lösung in  üviv  den  Mangel  des  Besitzes  klar  macht,  vorzüglich 
bei  Tragikern:  cctüvuiov  Aesch.  S.  Theb.  859.  coL'orpjTog  Soph. 
Ai.  321.  u.TC'.oßvig  Trach.  23.  a^iGTog  Philoct.  868.  aytvoTog 
Antig.  583.  cmavCTOi^  Eurip.  Suppl.  82.  aCorog  Tro.  1313.  cr/roj- 
6tüg  Vinci  Ol.  \l,  113.  cf.  VII,  108.  ad-ty.rog  Callim.  h.  Dian. 
201.  (Plut.  au  seni  ger.  resp.  p.  793.  F.)  äriucTog  id.  h.  Cer. 
129.  ccT/.jjTog  id.  epigr.  72.  ccdkaxog  Plut.  fac.  lun.  p.  940.  L. 
aber  im  feineren  Tone  der  Attischen  Rede  Avar  solches  nicht 
leicht  zu  finden,  Avie  bei  Arist.  Nub.  1417.  das  vereinzelte 
ad'coog,  nur  arijiog  ist  allen  gemein,  ccGEß/jg  aber  bei  Pausanias 
erkünstelt  ^^).  Analog  wurden  zuweilen  auch  poetische  Kom- 
posita mit  Övg  konstruirt,  Avie  das  Hesiodische  övgnkufB'/.og. 
Bemerkeuswerth  ist  aber  eine  pleonastische  Wendung  in  dieser 
negativen  Form,  am  meisten  in  der  tragischen  Sprache  des  So- 
phocles  und  Euripides,  bei  jenem  mäfsiger  und  bedeutsamer, 
wie  in  acy.svog  aa^iÖiov,  desto  häufiger  um  des  antithetischen 
V^'itzes  w illen  bei  Euripides.  Hei.  532.  cicfüog  rfi'/MV.  Hipp.  147. 
ai'isoog  advTOiV  nOAvoiv.  ib.  546.  ä^vycc  ley.TQOiv.  Herc.  114. 
Ttaroog  aTZCiTooci,  woher  Soph.  Oed.  C.  1.38.3.  aTraTton  k^ov: 
wozu  noch  die  alte  naive  Phrase  uTtaig  Tcaiöcov  oder  Tiy.ron', 
c'cTXcug  cwaei'og  yorov  und  ähnlich  kommt,  deren  Gewähr  auf 
Euripides,  Herodotus,  Plato  Legg.  XI.  p.  925.  C.  nebst  den 
geringeren  Rednern,  und  anderen  von  wenigem  Ansehen  be- 
ruht *^).  Ferner  ist  die  Getneinschaft  oder  Aiisschh'efszmg  theils 
durch  die  Struktur  von  Adjektiven  ausgesprochen  worden,  wel- 
che diesem  Sinne  unmittelbar  sich  anfüeen,  xoiru^  bei  Tra- 
gikern,  ff  (log  und  k/ßoog  beiPindar,  jenes  Plat.  Legg.  II.  ]).  669. 
E.  wie  bm/cogtog  Svmp.  p.  189.  B.  i7Tif>rnorfog  Od.  ci  177. 
Aesch.  Agam.  404.  ölcccfooog  (sonst  mit  Dat.)  Isaeus  de  Cleo- 
nymi  her.  p.  .36.  nicht  Soph.  Ant.  187,  (da  ärdncc  dvgiievi'j  ei- 
nen Substantivbegriff  bildet)  wohin  auch  gehören  evrreiih'jg 
Plat.  Legg.  I.  p.  632.  B.  TTi&ca'og  Menand.  lue.  78.  y.Mcfog  id. 
p.  24. :  theils  in  freierer  Anwendung  der  Tragiker,  w  eiche  Vcr- 


'*°)   DIclitcnsches    envälint    Scliacf. 
Melet.  extr. 

*■')  Von  der  ktzlcu  Formel  \Tcs- 


scl.  nd  Dind.  IV,  33.  von   den  Tragi- 
kern Valck.  ad  Plioen.  32b. 
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balit'ii  und  soiistIi;e  ndjcklivc  Bilduniitii  soweit  sie  einer  gcgcu- 
scitii^cn  Relation  enipfäiii^Iich  sind,  mit  dem  (ienitivns  verbin- 
den; wobei  die  Berufung  auf  die  Accusativ- Struktur  ihrer  Pri- 
mili'cn,  welche  Neuere  zur  Erklärung  jener  Thatsaclie  anführen, 
offenbar  materiell  und  unbiauchbar  ist.  Aesch.  Emu.  722.  irr/j- 
y.oo^.  Agani.  1170.  TioXvy.co'r,^;,   coli.  1157.   Soph.  Ai.  615.  oio- 
nLiiTcc^.  Oed.  Cl.  687.  voiiccös^  Ö£t/)ocüV.   El.  1387.   ueTcalnouag. 
Eurip.  Tro.  1302.  roocfitiog.  El.  881.  viy.)j(fuüog,  wie  ycü.hny.og 
Phoen.   1055.   EI.   1177.   Tico'SenxeTijg,    und  vielfältig   anderes. 
Dann  hielt  man  diese  Konstruktionsweise   auch  durch  Endun- 
gen fest,   deren  eigentlicher  Siini   die  Fähigheit  oder  Neigung 
zu  etwas  ist:  in  Prosa  allgemein  ly.og  (daher  Plutarch.  de  def. 
orac.   p.  433.    C.   (fnvTC'.GTiy.iog   rov  /ni?.loi'Tog),   bei   Dichtern 
T/Oiog,  wozu   noch  die   seltneren   auf  iiiicoi'  kommen,   ujh'jucov 
Od.  i  118.  djßi'juiov  Herod.  H,  74.     Von  diesen  ist  der  Ue- 
bergang  zum  eigentlichen  Ausdruck  des  Besitzes  nahe:  so  na- 
mentlich oiy.elog  (o'r/Mcog)  in  Prosa,  Plat.  Polit.  p.  259.  C.  I\ep. 
VI.  p.  501.  D.  Isoer.  und  Spätere,  schlechter  bewährt  ist  löcogt 
besser  lEoog  bei  den  Dramatikern,  Plato  luid  vielen  der  folgen- 
den, ojociiog  bildet  mit  ycaiov  und  ähnlichem  eine  rechtmäfsige 
Phrase  '''^).     Regelmäfsig  aber  alle  Adjektiva,   welche  den  obi- 
gen (§.  47.  48.)  Verbalbegriffen  dei'  Fälle,  der  Herrschaft  und 
der  entgegengesetzten  Ferhältnisse  entsprechen:  rtliog,  Tth'jorig, 
ueßTog  mit  Synonymen,  worunter  dichterisch  irtiaTEifiig  U.  x/- 
232.  Archiloch.  fr.  21.  Alcman  fr.  17.  7xo}.vGT£.(fi,g  Soph,  Oed. 
R.  83.   y.ccTijoecfj'ig  Auacr.   ap.  Ath.  I.   p.  12.  A.   Eurip.  Hipp. 
468.  wo  nichts  zu  ändern;  Tco'/.vavdQog  Aesch.  Perss.  895.  wc- 
Tcty&i'ig  Arat.  1044.  Saavg  Xenoph.  Auab.  II,  4,  14.  y.ahZv  ?.6- 
'/cüv  äsivojv  com.  in  Bekk.  Anecd.  j).  347.  daher  die  gesteiger- 
ten Wörter  arog  (:Tu'/.iuoio  Ilias),  ccihjGTog  die  Tragiker,  c'cy.u- 
(jeffrOi^  Aeschylus,  diaxogi/g  Plato,  seltsam  y.caceyeyoaufihog  hn- 
ciau.  Nigrin.  2.     Älit   diesen   verwandt  für  den  Sinn  kundig, 
euTTEioog  und  gegenüber  aTTeioog,  ^maTi'/uojv,  rgißcov  (wobei  zu- 
weilen in  leichteren  Nebenbestinnnungeu  mit  neutralen  Formen 
der  Accusativus  steht,  s.  oben  §.  22.),  selten  GOffug  Plat.  Soph. 
p.  230.  A.  Aeliau.  N.  \.  II,  13.   rfuuviuog  Telcclid.  in  Bekk. 
Anecd.  p.  418.  iT^GTcc^dvojg  Arcliestrat.   ap,  Ath.  VH.  p.  311. 


*°)  o?«Ioc  Schacf.  adDIonys.p.  186. 
i'()(o;Basl.  Epmietr.  ad  Ep.  Grit.  p.36. 
>c].   (iir  i(qo4  läl'st  sich  besseres  geben 


als  die  Stellen  bei  Monk.  ad  E.  Ale. 
75.  llerni.  ad  ScJjol.  Aristoph.  Niib. 
995.  wuulot;  Piers,  ad  Moer.  p.  426. 
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C.  und  (las  Homerische  elSiug,  wonach  zuweilen  Spätere  auch 
Partizipien  bildeten.  Ferner  von  Herrschaft  eyy.ocmjg,  dichte- 
risch y.oc<T€oug.  Geringer  sind  die  negativen  Ausdrücke:  xevog, 
yviirog,  Ü.evi'hoog,  Tierijg  Attisch,  gröfstentheils  bei  Dichtern, 
welche  damit  auch  a^ro  oder  ä/.  verbinden,  besonders  y.aü-aQog, 
wonach  Plat.  Legg.  Vill,  8.  yaucov  cr/vog  setzt;  dann  das  ge- 
wöhnliche ijTOJV,  das  prosaische  cr/.ociTr,g,  poetisch  vOTcaog 
ögofwv  Choerili  fr.  2.  mit  vielem  vereinzelten. 

50.    An  die  objektiven  Erscheinungen  der  Kausalität,  wel- 
che auf  Theil  und  Besitz  zurückgefidirt  wurden,  schliefst  sich 
eine  beschränkte  Reihe  subjektiver  Verhältnisse  an,  die  in  den 
lockeren  Formen  wechselseiliger  Beziehung  entweder  die  An- 
näherung zum  Besitz  oder  Antheil  am  anderen  und  die  gegen- 
seitige  Stellung  zu   irgend    einem  Verkehr  und   zu  bedingter 
Abhäniiis;keit  darstellen,  oder  im  neirativen  Sinne  das  Zurück- 
treten  und  Ausscheiden,  gleichsam  als  die  privative  (lestalt  des 
Besitzes  umfassen.     Die   frühere  Konstriiktionsweise  wird  zu- 
erst als  eine  subjektive  Relation  leicht  erkannt  im  sogenannten 
gcjiUietts  absohitiis  der  Partizipien,  deren  Einzelheiten  in  jenem 
Ka])itel  ihre  Stelle  linden  werden,    deren  Ursprung   aber  hier 
zu  bezeichnen  ist  als  der  Ausdruck  einer  kausalen  Kombina- 
tion,   der  Ableitung  von  vorgäugigen  Bedingungen;    Avelchem 
Zweck   der   alte  IName   genitivus  consequentiae  treffender  ent- 
spricht.    Sätze  nemlich  wie:    ovtm  yiyvcooxeTe,  ojg  ov§e  TiavGO' 
fierov  uov  ojg  ojv  kyuVTOJV  ihÖe,  kTziaruGd-E'  lög  toivvv  fu]  ay.uv- 
coutvcor,  ovTio  öiavoelrrOs:  sprechen  einfach  das  Ausgehen  von 
aufgestellten  Thatsachen  aus,  an  Avelche  sich  ein  gegenseitiges 
Denken  oder  Handeln  folgerecht  anreihen  soll.     Die  allgemein- 
ste Bezeichnung  der  Annäherung  ist  aber  der  Begriff  des  Stre- 
be?is  tiud  Zielens,   selten    bei  Substantiven  und   nur  von   der 
schlichten  örtlichen  Bewegung,  regclmäfsiger  bei   Verben,  und 
in  einer  gewissen  IMitte  zwischen  beiden  in  substantivirten  In- 
finitiven  (K.  9,   2.).     Für  jene   ist   das  bedeutendste  voarov 
'J^caidog  Od.  ip'.  68.  coli.  t.  344.  Soph.  Philoct.  43.  auch  von 
späteren  Dichtern  wiederholt:  nooevucioiv  ßooTOJV  Aesch.  Eum. 
234.  wie  derselbe    öfter  6ui'/Ja  hat;  tov  ovrog  kTravoSog  Plat. 
Rep.  Vir.  p.  521.  D.  und  nach  veränderter  Interpunktion   'ilo- 
öov  Ucülciöog   {^eäg  Soj)h.  Antig.  1184.   wogegen  TreoiTgiiiifia 
ccyooccg  bei  Demosthenes  und  tiso.   öiy.öJv  Aristoph.  Nub.  446. 
w  cit  entfernter  steht.     Von  Verben  dagegen  gehören  hieher  die 
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einfachen  Andeutungen  für  die  Richtung,  ineiyer^i'iaL,  ^vie  bei 
Monier,  11.  t.  142.  "yiQi'iog,  coli.  Amt.  1021.  ü^jttcioi'hei  episch, 
wonach  ooovsiv  Pind.  Py.  X,  95.  vom  Honicr  j;ing  auch  öot- 
yeaOca  aus,  zunächst  physisch  nach  einem  lierübcr  langen,  dauii 
im  gewöhnlichen  Gebrauch  streben,  und  so  wenn  auch  be- 
schränkter kifiEOüca  nebst  anderen,  welche  zur  metaphorischen 
Bedeutung  sich  herüber  neigen,  to^evuv  Soph.  Antig.  1033. 
Eurip.  Ion.  1411.  ui>ca  Soj)h.  Ai.  154.  Trach.  514.  TTougixvel- 
ailca  Aesch.  Clho.  1026.  ö{)C(f.iovGa  tov  7T(jo<jcüT('<toj  So])h.  Ai. 
731.  wie  in  geringerer  Prosa  Uvea  tov  TiQuaoj,  besonders  Ar- 
rian.  Exp.  V,  24,  12.  öiouxei-v  roü  Ttnoaoj.  ib.  25,  6.  cr/EiV  tov 
TToöfiw:  aber  dyye/.ir^g  in  Verbindung  mit  Vcrbis  der  Bewegung 
bei  Homer  kann  nur  als  Substantiv  gefafst  werden.  Daran 
grenzt  noch  in  klarer  sinnlicher  Anschauung  der  Ausdruck  des 
Anhörens,  poelisch  ay.ovELV  Aesch.  S.  Theb.  179.  Eurip.  Cycl. 
119.  häufiger  vnay.ovEiV ,  welches  die  Späteren  deutlicher  ma- 
chen durch  die  Struktur  nQÖg  Tt,  daher  regclmäfsig  v7T)'^y.oog 
(seltener  mit  Dat.  wie  Demosth.),  wonach  Plat.  Critia  p.  120. 
E.  auch  y.ccT/jxoog  konstruirt;  zuweilen  yJ.vEtv,  Aesch.  Agani. 
1062.  Macho  ap.  Ath.  YIU.  p.  341.  D.  vrr/.ovGTelv  11.  v.  14.  ^i) 
Sodann  wurden  in  einem  gewissen  umfange  die  bestimmteren 
Formen  des  Strebens  ausgebildet,  am  meisten  soweit  es  sich  als 
ein  gemüthliches  Verlangen  und  Sehnen  offenbart:  vor  allen  koav, 
das  schon  Apollonius  de  Syut.  p.  291.  darin  verschieden  setzt 
von  (fi'/.elv  TM'«,  dafs  dieses  auf  eine  einseitige  Thätigkeit  und 
Produktion  gehe,  während  egaGdccc  oder  ^gäv  den  leidenschaft- 
lichen Zustand  eines  gegenseitigen  Affizirens  enthalte;  daher 
auch  «;'fcT«i/  und  GTtgyeiv  den  Genitivus  nicht  zulassen,  aufser 
jenes  in  verändertem  Sinne  bei  Alexis  ap.  Ath.  VI.  p.  226.  B., 
wohl  aber  das  alte  y'/Jyeaüca,  und  Verben  eines  hülieren  Gra- 
des, Jn/zj/i/  Pind.  Ncm.  111,  10.  xittccv  Aristoph.  Pac.  501.  iTit- 
TvcfEGifca  Lys.  221.  besonders  aber  bei  Sj)äteren  gangbar  y.vi- 
Qea&ai,  yccieGO-ca,  c<?JGy.£G&c(i,  wo  man  früher  egujTi.  zu  ergän- 
zen pflegte  ^'^);  daher  sich  auch  äfegeO-iGdijvca  Xenoph.  Memor. 
HI,  5,  7.  behaupten  läfst;  i^rißvfielv  aber  findet  sich  bei  inin- 
der  bedeutenden  Prosaikern,  layavctv  bei  Homer  und  folgenden 
Epikern,  xcatysiv  erst  bei  Späteren.     Spärlich  wird  bei  Verbis 

^")  Von  diesen  sopiiistischen  For- 
meln Iiitpp.  Xcnopli.  E[)li.  p.  "255.  s<j. 


^  *  ')  vyaxovfiv  Helnrl.  ad  Gorg.  p.  137. 
irr^ixon^  Elnisl.  .id  lleracl.  287.  Für  den 
DalixMis  bei  xh'fir  der  im  Homer  von 
II.  ü.  37.  an  -schwankt,  vgl.  ;\nm.  1-38. 


ihr   erster    Gew.ihrsniann    ist    Ilermc- 
^ianax. 


176 


SUBSTANT.      DRITTES   KAPITEL, 


der  Art  ein  Accusalivus  bemerkt,  >vic  bei  lusumv  Soph.  Ocd. 
R.  59.  iffisaß-ca  ib.  766.  Xenoph.  Mcmor.  IV,  1,  2.  oQiyEO&ca 
Eurip.  Hei.  360.  y/.iyidü-c.i  Ps.  Plat.  Hipjjarcli.  p.  226.  E.  (yli- 
yEGÜxa  mit  Tiwi  s.  K.  5,  30.)  Endlich  ^vird  diese  Darstel- 
lungsweise abgeschlossen  durch  die  Struktur  von  rvyycivsiv 
und  ähnlichen  im  Sinne  auf  ehi  Ziel  treffen.  Die  meisten  der- 
selben sind  dichterisch,  urTuv  mit  seinen  Nebenformen,  y.vouv 
und  häufiger  y.votlv ,  tetueIv.  das  Hauptverbum  ist  indessen 
rvyy/iVEiv ,  welches  in  j)oetischen  Stellen  nur  scheinbar  einen 
Accusativus  annimmt,  wo  das  Wort  vielmehr  wie  öfter  dessen 
Synonymen  absolut  steht,  wie  dies  ebenfalls  bei  •/.vqüv  in  ei- 
nigen Versen  des  Aeschylus  seine  Anwendung  findet  ^^).  Aber 
y.ayyccvEiv  hat  bei  Klassikern  nur  wegen  der  äufserlichen  Syn- 
onymik zuweilen  den  Genitivus  erhalten  können,  und  auch 
diesen,  wie  genauere  Betrachtung  zeigt,  in  partitivem  Sinne,  da 
dieses  Verbimi  als  ein  absoluter  Begriff  (ein  Geschäft,  ein  Ver- 
hältuifs  erlangen)  ganz  natürlich  das  Objekt  der  Handlung  mit 
dem  Accus,  bezeichnete. 

51.  Eine  andere  geistige  Form  der  Annäherung  gewährt 
der  Begriff  des  Achtens  auf  ein  anderes  und  der  Sorge  darum. 
Verwandt  mit  den  obigen  Verben  des  Aufhorchens  ist  heIö-e- 
G&al  Tirog,  öfter  bei  Herodotus  (wie  auch  sonst  amd-Elv  Io- 
nisch ist  ' '),  Apollou.  Hl,  307.  und  Dio  C-ass.  in  Bekk.  Anecd. 
p.  164.  ähnlich  dem  arokfEcdca  in  Soph.  Ai.  lllTv^  tov  St 
Gov  T!i6(fOV  ovx  clv  oroacf  Eil/V,  dagegen  ist  wegen  der  Nähe  des 
Partizips  die  Struktur  wie  oft  zweideutig  in  II.  «.  181.  ci&Ev 
d'  b/o)  ovx  a?>eyi^oj,  ovd"  oOoucci  y.oTEorrog.  Sehr  üblich  (foovri- 
Ceiv,  mit  Accus,  bei  Aristophanes  vom  Ergrübein;  prosaisch 
krtiüElE'iüd-ca  oder  kmuü.Eodca  (mit  Acc.  Plat.  Legg.  VI,  p.  752. 
D.),  bei  Lysias  und  Demosthenes  h'dvueio&ca,  gröfser  ist  die 
Zahl  der  poetischen  Verba,  oft  y.j'iözddai  (mit  Acc.  Soph.  El. 
1059.),  c'iUyEiv  oder  äuyi'ZEiv  (mit  Acc.  Od.  l'.  268.  Apollon. 
I,  145.),  TriiiE/.Eiv  (mit  Acc.  Eurip.  Iph.  A.  731.),  uETc<ßTot(fEiv 
ist  vereinzelt  bei  Eur.  Hi])p.  1225.  und  ue7.etc<v  bei  Hesiodus 
und  ganz  späten ;  wie  überhaupt  bei  mehreren  desselben  Sinnes 

in 


*')  EiQcn  Versuch  i-i<y/äyeiv  mit 
Accus,  zu  cnvcisen  maolite  Hi-rm.  a<l 
Vig.  p.  762.  doch  mit  Anerkennung 
der  Lnzulänglichlcit  solcher  Ile\veis- 
führung.      Librigens   würde    u(f.iy.vil- 


oO-rclrifo^  hierher  gehören,  Wenn Ba.sts 
Ep.  Grit.  p.  177.  Darstellung  überzeu- 
gend  ^v;a■e. 

'"*)    Für    des    Herodotus  Gebrauch 
genügt  Schwcigh.  ad  Ilerod.  I,  126. 
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in  der  Auffassung  von  Thäfigkcit  und  Objekten  für  eine  Leistung 
der  Accusativus  näher  lag.  Meikuürdiiie  Ijgenlluinilichkciten 
bietet  auch  hier  Aralus  dar:  iffjä^uuai  711.  O.Ttüuei'ui  ll(K). 
nsffo.'jijutrog  766.  (Eurij).  I])h.  A.  370.  OTiioj)  öeiÖtyOai  795. 
1)2S.  Öoy.Evsiv  HX'd.  (i)söoy.)/i(ii'(o  i/t(((Tügbö9.}  beides  verbunden 
907.  sq.  schein  fiü.iTo^  re  y.cü  f()'/cuv  EtUoGovrca  1030.  sie  mü- 
lien  sich  darum  und  trachten  danach.  Uebrigeus  findet  sich 
Lei  einigen  die  Aullösung  des  Genitiv- Verhältnisses  mit  Tiegl, 
namentlich  bei  (foovTi^eiv  in  den  Attikern.  Noch  gangbarer 
ist  die  Fortsetzung  dieser  Vorstellungsweise  in  f.(in,aca  und 
uvt^aCf^^iVca  mit  den  Kompp.;  Avoneben  jedoch  nicht  minder 
die  Umschreibung  mit  nigi  als  der  Accusativus  gilt,  in^viefeni 
die  Bedeutung  nicht  sowohl  auf  Erinnerung  führt  als  auf  inne 
haben,  gleich  y.oaTelv  n,  daher  die  letzte  Struktur  vorzüglich 
für  (.ikfivriiiaL  gilt.  Und  zwar  haben  7is.Qi  Od.  ?/.  192.  Hesiod. 
koy.  640.  Aesch.  Perss.  327.  unter  Prosaikern  besonders  Plato 
imd  vor  allen  Lysias;  öfter  erscheint  der  Accusativus,  avcc- 
fivfjaca  Od.  /.  211.  Arist.  Ran.  673.  Antiphon  p.  120.  mit  vielen 
Prosaikern;  ccTzouvriOca  Hesiod.  Theog.  503.  Eurip.  Ale.  299. 
Thucyd.  I,  137.  v7iouvr,aai,  Plat.  Phaedr.  p.  241.  A.  Lysias 
p.  800.  Hingegen  wird  kTiilavd-uveGdca,  das  mit  dem  Begriff 
der  Aimähcrung  in  einem  zu  scharfen  Gegensätze  steht,  besser 
den  späteren  Verben  des  Ausscheidens  beigefügt.  Hiernächst 
geht  der  Geuitivus  auf  den  freieren  Umfang  gesellige?-  Wechsel- 
Verhältnisse  ein,  wobei  die  gegenüber  gestellten  Objekte  in 
der  Analogie  von  Messungen  angeschaut  weiden,  und  also  der 
Tausch  und  die  Berechnung  des  einen  für  das  andere  ein  wo- 
seutlicher  Gesichtspunkt  ist.  Eine  gröfsere  Allgemehiheit  hat 
das  wandelbare  Treiben  des  Handels  und  Verkehres  im  Um- 
tausch für  anderes ,  dessen  reciproke  Natur  eine  Umkehrung 
der  kombinirten  Objekte  zuläfst;  und  wie  daher  bei  mehreren 
Verbis  der  Art  im  Griechischen  und  Römischen  (gebrauch 
der  Umsatz  und  das  Empfangen  als  gleichbedeutend  verwech- 
selt werden,  so  darf  auch  die  Zeitbestimmung,  für  und  an  wel- 
che heran  Berechnungen  gelten  sollen,  auf  dieselbe  Struktur 
zurückgeführt  werden. 

52.  Beschränkt  an  Zahl  sind  die  eigenthümlichen  Verba 
des  Kaufs  U7id  Ferkaufs,  das  w  eitläuftigere  audßac&ai,  allcia- 
aeoüat,  ajvelod-ai,  TTQiaadai,  a7io8iÖoö\)-ca  und  ihnen  verwandte, 
wie  TicQLÖooduv  T(ji7ioöog  Hom.  TTQor/.og  yaQiaao&ai  Od.  v'.  15. 

[12] 
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und  ähnliches,  wofür  im  cinzdncn  sich  keine  Vollständigkeit 
erreichen  läfst;  benierkenswerther  sind  Formeln,  7ro?.lov,  ^oaov, 
faa&ov  ''■').  Diesen  Begriff  nun  erweiterten  zunächst  die  Dich- 
ter für  den  Ausdruck  der  Vergeltung,  der  in  der  allgemeinen 
Phrase  riaaGdcä  rivd  rirog  oder  Tiuwoüaitca  sich  befestigte; 
wo  Prosaiker  zuweilen  um  der  Klarheit  willen  ccvtL  hinzu- 
setzen. Aesch,  Prom.  28.  toiccvv  ccTzr/vgco  tov  cp^.ccv&QcoTiov 
TooTTov.  Agam.  357.  tioIIojv  yag  kad-lcov  tj/V  ovy^GtV  sD^oiap', 
mifsverständen  wie  Soph.  Oed.  C.  1565.  tioVmv  yaQ . . .  Trrjiid- 
TOJV  i'AVOVuh'cov  TXCiXiV  OS  daifdov  ör/.caog  av^or.  id.  Trach.  288. 
Q^^t]  TtciTQOMp  ZrjVi  TiJQ  cilioGEiog.  Eurip.  Ion.  929.  röJv  naosGTM- 
TOJV  y.ay.iov  fieTij/.&sg  ci?JMV  !i:t]fidTioi^  y.axdg  oSovg.  A\^o\lon,lV, 
199.  diioißaSig  dveQog  can)o  i^uaej'og,  nach  dem  Homerischen 
II.  A'.  547.  oXiyov  yovv  yovvog  cauißojv,  kühner  bei  kvji'/Xc.y.rca 
Soph.  Ai.  208.  Hiervon  ging  eine  natürliche  Anwendung  auf 
juristische  Verhältnisse  aus,  in  denen  eine  gerichtliche  Hand- 
lung als  Vergeltung  für  Vergehen,  aber  auch  in  der  gewohnten 
Umkehrung  die  That  in  einer  Entgegensetzung  und  gleichmä- 
fsigen  Abschätzung  mit  der  Strafe  betrachtet  wurde;  daher  die 
Form  des  Prozesses  wie  die  Strafe  in  den  Genitivus  traten. 
Einfach  wie  in  einer  ßestinniuing  des  Preises  sagt  Demosth.  II. 
Onet.  p.  879.  idv  füv  oySo/jxovTcc  ^ivcov  &jjg  OQovg  — ,  idv  S^ 
Tileiovog,  nluov,  kdv  §h  kltarovog,  ümttov.  ähnlich  Aristoph. 
Eccl.  694.  TVig  cuyJag  Ttoßsv  ky.riüovoiv ;  In  den  Rednern  also 
und  im  Aristophanes,  zum  Theil  auch  in  Historikern,  bilden 
regelmäfsig  diese  Strukturen  Siuxetv,  yQÜcfSöd-ca,  irgogxcdei- 
G&ca,  ffsvysiv,  cuqüv  und  «Awrc«,  ).ayyävBiv  und  ähnliche,  das 
schwächere  «/r/ «(7 i9^o;/  (eigentlich  eins  für  die  Ursache  des  an- 
deren halten,  Arist.  Phys.  II,  3.),  seltener  i-iaoTVQslv  (cfovov 
Plat.  Legg.  XI.  p.  937.  B.):  folglich  in  Verbindungen  Avie  8si?üag, 
vßQEcog,  TtaQccvoiccg,  wozu  mitunter  8iy.i]V  hinzutrat,  doch  dieses 
häufiger  und  nothwendiger  bei  XayydvBiv  im  Sinne  von  SrAcc- 
^SGScit,  wie  layyäveiv  SixrjV  kniroo^rrig^^):  aber  die  nackte 
(ienitiv  -  Struktur  ohne  Verbum  in  einem  Aktenstück  bei  De- 
mosth. I.  Steph.  p.  1115.  '^Tro?J.6diooog . .  Zrerfdvcp . .  ipevSof^iao- 
Tvoicov  ist  vereinzelt  und  der  Sprache  des  Lebens  angehorig. 
Sodann  die  politischen  Phrasen  xpivsiv  oder  öuvxsiv  ^avdrov. 


'*)  Einzelnes  Schacf.  a(lBo<i.  p.  665. 
Wyttenb.   Philom.    UI.   p.   90.     coli. 


Valck.  Diatr 
p.  63.  424. 


p.  286.   Piers,  ad  Moor. 


*^)  Weniges  Piers,  ad  Mocr.  p.  144. 


KASUS   DER   SÜBSTANTIVA.      GENITIV.  179 

auf  den  Tod  belangen,  bei  Plat.  Rep.  VIII.  j).  .558.  A.  y.ctTct^ 
<{ji)]cfioO'ivTiüVi}-ca'c(TOV  1/ (fvytjg,  und  namentlich  bei  den  Redr 
ucrn  Tiuüv  tivi  diaa  tc(?mvtoj}' ,  riöv  ^.ayccrioy,  tov  //avdrov, 
und  Tiftcoucd  rivog  ^').  Dieser  Wendung  nun  stehen  die  pro- 
saische Zeitbestimmung  und  die  Abmessiuig  von  Quanten  gleich, 
■welche  als  die  Abschätzung  einer  Thätigkeit  angesehen  ^verdeu. 
Ilerod.  VII,  187.  ei  yoiriy.a  ttvocov  ly.aaToq  Ttjg  t)uioi]q  iXcifi- 
ßco's,  coli.  III,  00.  Thucyd.  III,  17.  V,  47.  Lys.  c.  Diogit.  extr. 
Aeschin.  c.  Tiniarch.  p.  14.  iJeniosth.  Lept.  p.  491.  extr.  Her- 
mipp.  ap.  Suid.  v.  "lax^og,  wo  nichts  niitToup  zu  Sndern.  Hc- 
rod.  I,  190.  7inoEOaS.ccvTo   Ciria  Ithov  xccqtcc  tio?J.öÜv.  Thucyd. 

III,  1.  i/Kueirai'Teg  de  yoövov  ov  elyov  tci  (Jiticc,  coli.  II,  23. 
daher  auch  Xeuoph.  Anab.  II,  2,  11.  i^  GTa&ficJv . . .  ovö^v  et 
Xouev  ?Mfißca'eiv.  Dafs  hier  ursprünglich  der  einfache  Gedanke 
des  Preises  zum  Grunde  lag  zeigen  Lj^sias  p.  700.  y.ai  tovtojv 
(OV  'xaW.e^a . . .  ovÖ'  av  rb  TcTccqtov  fdoog  ui'i^Xcoaa,  und  Thuc. 

IV,  26.  Tcc^aVTSg  aoyvoiov  :io7J.ov. 

53.  Der  vorhergehenden  Darstellung  des  Verkehres  und 
der  Annäherung  ist  entgegengesetzt  der  Ausdruck  des  Zarück- 
tretcns  und  Ausscheidens.  Mehrere  solcher  Verba,  welche  mit 
dem  Genitivus  die  Entfernung  bezeichnen,  sind  poetisch.  11.  t. 
402.  iTiEi  X  i^cüf-iev  Troliaoio,  coli.  Hesiod.  Theog.  669.  ib.  cf. 
504.  y.iE  xhvycakooQ  r,g.  Od.  u.  18.  TTsrpvyfuvog  ijSV  cci&lon',  wie 
ffsvyo)  öfter  die  Dramatiker  haben,  Soph.  Philoct.  1044.  Eurijv 
Med.  1300.  Suppl.  148.  auch  Spätere,  wie  Pausan.  IV,  22,  2, 
und  mit  dicapvyejv  II,  2.  princ.  ^**)  woher  cfvyag  doiiwv  Eurip. 
Androni.  1055.  El.  209.  9-1';'?)  Souuv  Aesch.  Cho.  251.  Sioua- 
Tcov  OTvysoav  üSov  id.  S.  Theb.  320.  ßcäveiv  Soph.  Oed.  R. 
151.  (ixßccivEiv  in  einigen  Stellen  Plat.  Rep.,  sonst  mit  Acc.) 
iüTccü&ai  ib.  143.  ccyeiv  Philoct.  613.  Xenoph.  Cyneg.  5,  3. 
daher  zweideutig  Ticug  ßiß}yy  ayiov  y&ovog  Eur.  Androm.  1061. 
ooficcGd-ca  Pind.  Nem.  I,  5.  Eur.  Hec.  1041.  fjols  . .  'OIvutzov 
yov(ri(ov  -d-ulcaicov  Ttrcifiiva  id.  Ion."  460.  foyEGd-ca  Arat.  1120. 
selten  titojogsiv  Pind.  Pj.  VIII,  124.  wohin  auch  ßiov  nwaaig 
Soph.  Oed.  C.  102.  gehört.  Noch  einfacher  ist  eine  andere 
poetische  Form,   an  der   die  eigenthümliche  Kraft  des  Kasus, 


57)  y.Qlvuv  Duk.  ad  Thucyd.  HI,  57. 
Tiiiav  Markt,  ad  Lys.  p.815.  cf.  Thora. 

M.    V.    T//(W. 

*®)  Datier  wird   der   an   sicti   selt- 


same Gebrauch  Diodors  für  nirht  so 
gar  anstölsig  mit  Schacl".  ad  Schol. 
Apollon.  p.  277.  gehalten  werden  dür- 
fen. Noch  eigenlhündichcr  Aclian.  N. 
A.  IX,  61.  tuv  /owtö,-  nrfayi^nnu. 

[  12*  ] 
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das  Ausgehen  von  einem  Ziele  deullith  hervoiiiill,  ncnilich  iu 
einer  noch  sinnlichen  Auffassung  die  Koiiij)osiliün  mit  avc'i. 
IL  ii.  359.  aviSv  TTuliijg  c(?^6g.  x .  221.  uvcinv^vaeis  novoio,  -»vic 
Soph.  Ai.  271.  bei  welchem  manches  der  Art  sich  findet,  avci- 
y.ovq i^uv  Oed.  R.  23.  ca'cr/.uixfiGig  ib.  218.  aviyuv  ib.  174. 
i(vacwjL.HV  EI.  1133.  civa'iaGEivYnvi^.  kTiavrüJ.Eiv  Aesch.  Agam. 
27.  (hfa^c'CeTCiL  )]7Teti)oio  Apollon.  IV,  1241.  ca'aaT(jX'j(föJGiv6//ig 
Araf.  1069.  v-TTaptoraoOca  Arist.  Nub.  991.  von  Späteren  üva- 
yaiTi'l.eiv  I^lutareh,  avaarOJKuv  Aelian  N.  A.  An  diese  schlie- 
isen  sich  Verben  an  für  den  engeien  Sinn  tveichen,  nicht  sel- 
ten auch  mit  dem  Zusatz  einer  Person  für  >velche  diese  Hand- 
lung Statt  findet  im  Dativus  (§.  9.);  und  zwar  auch  über  die 
Poesie  hinaus.  So  eir.siv,  imdy.HV,  II.  Ö'.  509.  ujjo'er/iTS  yuQ- 
fitjg  \'<foyeiotg,  cf.  Od.  n.  42.  Soph.  Antig.  718.  VTiuyuv  Ari- 
sto|)h.  Av.  1012.  und  sonst;  aaoccyojoalv  in  Attischer  Prosa 
(Plat.  Protag.  p.  336.  C  Xenoph.  Aeschin.  Lucian.),  weniger 
avyyojüSdV  in  demselben  Sinne,  Andocid.  Or.  III.  princ.  Thuc. 
IV,  61.  aber  Te?'.6VTc<v  loyov  Thuc.  III,  59,  oder  ßiov  Xenoph. 
Cyrop.  VIII,  7,  17.  kann  nicht  korrekt  heifsen  '•*).  Besonders 
gehören  hieher  Komposita  theils  mit  fierd,  welches  an  sich 
die  Umwandlung  ausspricht,  doch  nur  bei  Späteren,  theils  mit 
t)]f(i,  welchen  die  Bedeutung  des  Ablassens  regelmäfsiger  als 
dem  Simplex  zufiel:  so  aviiviu  die  Dramatiker,  Thucydides, 
weniger  andere  Prosaiker,  TiciQiivca  Aristoph.  Eq.  438.  Plat. 
Phaedr.  p.  235.  f.  und  Spätere,  fießitvca  II.  /f.  841.  Od.  rp'. 
377.  Soph.  Ai.  250.  nach  alter  Lesart  Eurip.  Hipp.  333»  Herod. 
IX,  33.  sonst  im  häufigeren  Sinne  loslassen  mit  dem  Accusa- 
tivus,  w  ährend  ^le&ieoü'ai.  ohne  Ausnahme  jener  Struktur  folgt, 
wie  auch  die  medialen  Formen,  cafieaßca  vorzüglich  in  Atti- 
scher Prosa,  v(fiEGß<xi  Arist.  Vesp.356.  und  öfter  in  der  verfal- 
lenden Gräcität,  v(fiÄvta  bei  Herodotus,  ^ootsaß-ca  vereinzelt 
Demosthencs  ^'^).  Am  weitläuftigsten  aber  ist  der  Umfang  von 
Verben  der  Treummgy  Entfeninug  und  Verirrmig.  Mehr  ])oe- 
tisch  fiorovv  Eurip.  Ale.  296.  380.  i?,avveiv  id.  Med.  70.  Apol- 
lon.  III,  597.  dior/.siv  Acsch.  Cho.286,  afivvsLV  IL  ö'.  11.  merk- 


*^}  Die  iildiclistrn  dieser  Vcrba  be- 
handelt Valek.   ad  Ilerod.  II,  80. 

*°)  Kompp.  mit  i-urü  Loberk.  ad 
Ai.  p.3.32.  Von  dei)  Stnikliireii  bei  /'f- 
■&tti'aij  i(sOlcoO(u  näcljst  üawes  Yaick. 


ad  Pliorn.  .522.  und  hamciitlicli  Pors. 
.-»djNIed.  7'jI.  welclieni  Heim,  ad  Sopb. 
EI.  12(J9.  nielil  mit  so  niclitjgcn  Grün- 
den ^vide^stl■eben  durltc;  vrf.iivui\ nlch. 
ad  Herod.  VII,  162.  vrfi'fo&ru  Wyl- 
tenb.  ad  PiiU.  T.  VI.  p.  451. 
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würdii^cr  i<itvvüueiH)t  Kxdvdojvoi^  ib.  /.  531.  coli.  jm'.  155.  wo- 
nach i7Ta()y.£7)>  unstreid'i;  von  Sopli.  Ai.  360.  konsiruirt  ist; 
noch  i:;c>^ ühnlichcr  ymLvuv  und  eur/fAV,  dieses  vorzüiilich  bei 
den  Tragikern,  aber  in  der  gewählteren  Rüeksieht  dessen  >vas 
eitlem  zu  (iunsten  geschieht  mit  Dat.  yVesch.  Cho.  5G1.  wia 
noch  nafiiriicher  o:Trci?2c<//h7Tt  ftoi.  bleibt  mir  vom  Leibe  Arist. 
Vesp.  503.  kühner  Herod,  IV,  28.  bei  xe^owKsrea  ,  aber  klar 
aus  Hippocr.  de  acr.  aq.  loc.  25.  ovStv  aminiav  äTToxty.oiTai^ 
für  sie  giebt  es  nichts  abgesondertes:  dann  in  allgemeinerer 
AnAvendung  e/eiv  oder  i'c/eiv,  dichterisch  seit  Homer  F/BaOca, 
wie  Aiist.  Av.  1335.  dann  im/^siv  id.  Vesp.  357.  Av.  1200. 
und  anixEiv,  ferner  navuv  transitiv  und  intransitiv,  für  das 
letzte  auch  ?.i'jysn>.  Hingegen  sind  mehr  prosaisch  yi<)Qiteiv,  ich 
Imtqiovv  Thuc.  VIII,  73.  und  bei  Späteren  neoiynacfeiv,  bei 
denen  obgleich  wenig  bewährt  auch  ffTrjvai  und  y.aTccaTyvca 
vorkommen;  grüfstentheils  vereinzelt  sind  oo/(^gn'  Soph.  Philoct. 
CSö.  (fvlccaoEoOca  id.  Oed.  C.  162.  vermuthlich  auch  Heraclit. 
fr.  8.  daher  nsffvXayfdvog  x\rat.  48.  930.  avTKpvlcioaEiv  Plat. 
Legg.  IV.  p.  705.  E.  duvlaßuadca  ib.  VIII.  p.  843.  E.  y.caa- 
TToavveLV  Tijg  ooyijg  Plutarch.  Themist.  31.  wie  ivöiÖuvca  Lu- 
cian;  i/xioaro  rrjg  uaviag  Pausan.  VllI,  18,  extr.  So  beson- 
ders gebräuchlich  ^AEt'-^^gfJOi'i',  ).vuv,  (jvenßca  bei  Eurip.,  ai'j'Qeiv 
bei  den  Tragikern  und  Alexandriivischen  Dichtern.  Doeh  ist 
bei  den  gangbarsten  dieser  Verba  die  Verbindung  mit  cdo  oder 
Ix  nicht  selten:  wie  üoj^uv  schon  Homer,  i'Aevdsnovv  die 
Tragiker  und  Lycurgus,  ?,vsiv  Sappho,  Soph.  und  geringere 
Dichter,  eioyeiv  Aesch.  ccnalgyeiv  Eur.  k^eloysiv  Redner,  kQi]Tvuv 
Panyasis  I,  10.  fwvuvv  Eur.  Iph.  A»  669.  wie  für  fwvog  und 
ähnliche  §.  19.  bemerkte  Adjektiven;  Tfaveiv  Soph.  El.  231. 
Arist.  Ran.  extr.  Plat.  Critia  princ,  welches  alles  in  einer  stren- 
gen lexikographischen  Behandlung  sich  w  citläuftiger  auch  über 
die  Prosaiker  hin  ausdehnen  liefse.  Hieher  ist  noch  lavd-cc- 
viod'cd  tivog  zu  ziehen,  welches  im  Sinne  und  im  vielfältigen 
Gebrauch  dieser  Medialform  nichts  anderes  bedeutete  als  ent- 
fernt von  etwas  sein,  also  vergessen,  wofür  der  Genilivus  die 
alleinige  Struktur  ist,  obgleich  für  hm/.avdc'cvBdOca  als  den 
Gegensatz  von  (AE^mta&ca  aus  Arist.  Nub.  627.  Pac.  1296.  und 
Prosaikern  einige  Stellen  mit  dem  Accus,  nachzuweisen  sind. 
Verbunden  ist  damit  das  geläufiiie  '/mOocc  rivoa  von  II.  k.  269. 
durch  die  bedeutendsten   Autoren  herab,    weniger  laO-Qcäiog, 
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und  (las  eiitspreclieude  y.ovßSa  bei  Dichtern,  y.Qvcpa  in  prosai- 
scher Form,  >vähren(l  von  '/.qvtcto)  rivog  sich  nur  y.ovnrog  Eu- 
rip.  Hipp.  154.  als  Beispiel  findet;  von  anderen  eigentlichen 
Adverbien  K.  5,  16.  bei  den  Präpositionen  dieses  Kasus.  End- 
lich dem  Tvyy^dvHV  gegenüber  Gcfccü.eGßui,  und  ipeiiÖeodca  (sel- 
ten ipcvÖuv  bei  Dichtern,  -wie  Arist.  Thesm.  876.),  beide  in 
den  Klassikern  verbreitet;  ijjevo&ijvac  yvojf-iy  das  sich  hie  und 
da  findet,  ist  aufser  der  Verbindung  mit  dem  Yerbum  zu  fas- 
sen, wo  yviot.u}  nach  mancherlei  Stelleu  (Herod.  VII,  9,  3.  IX, 
122.  Demosth.  de  Chers.  p.  100.  Xenoph.  Cyrop.  IV,  1,  8.  wo 
nichts  zu  ändern)  instrumental  zu  fassen  ist,  ndt  seinen  An- 
sichten. Ferner  ccuc<oTcireiv,  mit  Acc.  Herod.  VII,  139.  wie 
Ti^'/HV  Tt,  dichterisch  äu7r?My.eiv,  auch  voraoslv  oder  vcfTsoi^ei-v 
nähert  sich  diesen  Ausdrücken,  wenn  auch  in  einiger  Berüh- 
rung mit  lÜTT^aOav  und  anderem  (§.  47.),  mit  alten  doch  min- 
der ausgezeichneten  Autoritäten. 
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II.     A  11  h  a  11  g 

zur    Lclirc    von    den    Substanliveii. 


LJmvcscnllich  den  Idiomen  der  Substanfiva,  aber  durch  viel- 
fältii^cu  und  ausgebildeten  Gebiauch  mit  ihnen  zusammenhän- 
gend ist  eine  doppelte  Ergänzung  ihrer  Strukturen,  die  El- 
li])scn  und  Pleonasmen  für  den  Begriff,  die  Piiipositionen  für 
die  Kasus  derselben.  Beide  bedürfen  um  ihrer  rein  j)rakti- 
schen  Stellung  >villen  einer  engeren  Nachweisung  des  wirklich 
vorhandenen  und  schliefscn  weniger  als  andere  Theile  der 
Svntax  das  vereinzelte  aus. 


Viertes  Kapitel. 
Ellipsen  und  Pleonasmen  der  Substantiva. 

Nach  der  allgemeinen  Erklärung,  Avelche  über  den  Begriff 
und  Umfang  der  Ellipse  Einleit.  3,  4.  aufgestellt  worden,  bleibt 
diesem  Orte  eine  genauere  Entwicklung  des  Bedeutenden  vor- 
behalten, das  in  ihren  verschiedenen  Klassen  hervortritt. 

1.  Grammatische  EUipsen.  Die  vorzüglichste  Anschauung 
welche  den  am  meisten  verbreiteten  Ellipsen  zum  (irunde  liegt, 
mufs  ihrer  Natur  nach  die  Vorstellung  vom  Raum  sein,  die 
wir  daher  in  groiser  Mannichfalligkeit  des  Ausdrucks  ujid  ohne 
das  Bedürfnifs  einer  änestlicheu  und  ins  einzelne  herabsteigen- 
den  Ergänzung  wiedererkennen,  sei  es  im  Gedanken  der  Erde 
und  des  AAeges,  des  Hauses  und  des  Heiligthums,  oder  im 
unsteteren  Sinne  des  ethischen  Ganges  und  Verfahiens.  Zu 
erst  also  bildeten  sich  unter  Voraussetzung  von  ;?;  zu  selb- 
ständigen Substantiven  mehrere  B«'zeichnungen  der  Heimat 
und  Fremde  aus,  i)  or/.sia,  i]  (fiXia  bei  Xenophon,  i]  nolef-iia, 
ij  cckloTQia,  mit  anderen  in  der  späten  Gräcilät  gangbar,  /} 
ijiiSTiQct,  1]  kfic(VTov,  i)  kiVTOJvhci  rierodotus,  aber  dies  sowenig 
als  irgend  eins  der  früheren  von  ächten  Altikern  angewandt, 
daher  in  Eurip.  Hcracl.  14L  Ir,  ;'/7t  hucvrov  aufzunehmen  war, 
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SO  im  Trivial- Griechisch  i)  vTiat^oog,  i)  vtio  tov  oi'Qavov,  wäh- 
rend 7}  ^ivy]  und  7)  vtteooqIcc  mehr  als  Substantiva  sich  dar- 
stellen''^).  Besser  bcAvährt,  wenn  auch  nicht  viel  über  Einzel- 
heiten hinausgehend  ist  die  Beziehung  auf  xwqcc  und  TOTrog, 
jenes  am  einfachsten  anzunehmen  in  der  epischen  Formel  die 
auch  Aristoph.  Vesp.  698.  wiederholt,  7/  vyQa,  für  welche  man 
die  unüberlegte  Ellipse  xf-ctXaooa  ersann;  dieses  iu  Od.  Ö'.  581. 
axp  <5*  elg  AiyvTiTOiO,  wonach  auch  die  Lesart  k$  rov  'Ataovkog 
Herod.  VI,  28.  vorzuziehen;  sonderbarer  und  durch  den  An- 
klang ähnlicher  Phrasen  veranlafst  kv  Ilv&iov  Isaeus  de  Di- 
caeog.  hered.  p.  55.  Thucyd.  VI,  54.  der  noch  kühner  ib.  65. 
TOV  y.axu  xo  '0?.vfi7iieiuv  gewagt  hat;  dem  sich  in  Soph.  Oed. 
C.  1061.  vergleichen  liefse  rov  k(fi07iEQov.  Komisch  ist  kv  K?.m- 
fTiSojv,  gleichsam  öi/uq),  Arist.  Eq.  79.  dagegen  eine  Auslas- 
6ung  von  !:T6hg,  wie  /;  tojv  'Adi^vaiojv ,  von  schlechter  Au- 
torität. In  ungleich  gröfserem  Umfange  setzte  sich  die  Ellipse 
von  oly.og  fest,  wie  in  elq  cidov,  episch  "Aidogde,  im  Attischen 
Leben  eig  öiöaoy.d?.ov  cpoiräv  zum  Lehrer,  eig  kf-tov,  eig  'Auy^E- 
).ciov,  daher  die  kühne  Verbindung  eigSTZsfiTzoujjv  Tlevü'kog  Eu- 
rip.  Bacch.  610.:  welches  alles  auch  für  Verbindungen  mit  kv 
seit  Homer  gilt,  wobei  jedoch  manches  seltener  vorkommt,  wie 
Arat.  224,  kv  Jiug  und  Demosth.  c.  Nicostr.  p.  1249.  kv  yec 
Tovojv,  obgleich  noch  weniger  die  regelmäfsige  Struktur,  kv  äSij 
Apollod.  I,  2.  Ganz  einfach  bietet  sich  oly.og  dar  in  Demosth. 
c,  Macart.  p.  1056.  ly.ccorog  (py.ei,  tov  kccvTov.  Hierbei  findet 
der  Zusatz  von  Artikeln  theils  zur  Präposition  theils  zum  Ge- 
niti\iis  gehörig,  theils  in  Verbindung  beider  Statt,  doch  vor- 
züglich im  letzten  Falle  nicht  leicht  über  Prosa  hinaus,  daher 
bei  Eurip.  Bacch.  1368.  auch  iu  dieser  Hinsicht  auffällt  kg  tov 
'Aqlgtuiov,  da  selbst  in  Aristoph.  Ach.  1236.  kg  tov  FIlttciIov 
für  die  Erklärung  zweifelhaft  bleibt  ^2).  Solche  Redeweisen 
wiu-den  natürlich  auf  den  Ausdruck  von  Tempeln  und  Heili'g- 
thümern  überhaupt  ausgedehnt,   also  bei  Attikern  und  späten 


^')  Vt'rschiedcncs  der  Art  Bos. 
p.  78.  Schapf.  p.  484.  einiges  vom 
llcrodotus  Elnisl.  ad  Ilciacl.  141. 

^'^)  \m  allgemeinen  Kocn.  ad  Gre- 
gor, p.  \ö.  Schacf.  ad  Bos,  p.  344,  sq. 
von  den  Znsälzcn  des  Artikels  LoLeck. 
nd  PJirynieh.  p.  JOO.  sq.  Unverärht- 
Iich  aber  ^venig  Lcaclitet  ist  ührigeiis 
eine  iVülicic  Veimulliung  (^Scheid,  ad 


Lennep.  de  anal.  L.  Gr.  p.  488.),  dafs 
die  topisclicn  Kollektiven  auf  w/'  nur 
mit  Umänderung  des  Tons  aus  ellipti- 
schen Genitivformen  entstanden  seien; 
■wofür  auch  dieses  spriclitj  dafs  erst 
die  jüngeren  und  heschränkteren  Wör- 
ter der  Art  sieh  nicht  vollkonimen  fü- 
gen: iivlwv  gegen  aviiitwv,  nanOifwi'f 
in:iu)v  uuJ  audercs  schalten. 
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Piüsaikcrn  ^vic  bei  Lateinern  e}g  -  h  Torufcoviov ,  \so  die  Er- 
^jinziinj;  ccvtoov  unralhsani  ist,  iiq  '^'iTTu/Moro^g,  e}g  '^inTtuiÖog, 
uelclie  Wendungen  des  llüclitigcn  Lebenstones  iu  die  höhere 
Poi'sie  nicht  eingingen;  edler  >^ar  die  Redensart  h'  iavTov  ei- 
rca,  seiner  juächtig  und  versländig  sein  (Aristoph,  Plat.  Chann. 
p.  155.  I).),  nur  dafs  beim  häutigen  Schwanken  zwischen  die- 
sem und  kv  iccvTfo  eh'ca  die  bewährte  Lesart  nicht  immer  ge- 
hörig ermittelt  ist.  Desto  sonderbarer  klingt  die  Formel  der 
Epiker  und  des  Herodotus,  i^v  -  ig  i'/ueTeoov,  welche  trotz  der 
Leichtigkeit  einer  Verbesserung  sich  als  eine  eigentliche  Ano- 
nuilie  und  Ycrirrung  über  die  (irenze  dieser  eingewurzelten 
Ellij)sen  begreifen  läi'st  ^■^).  Aber  nicht  viel  geringer  an  Be- 
deutsamkeit steht  die  Auslassung  von  öSo^  in  2)hi/sfschem  oder 
geistigem  Sinne  genommen.  Deren  Alter  erweisen  schon  die 
alten  Adverbia,  y,  ay,  TZoXXayT],  ravrij,  cü.hj,  mit  vielen  ähn- 
lichen, woran  sich  zunächst  anschliefsen  ^oV.a/fj  y.cd  cü.h]  in 
verschiedenen  Relationen,  bei  Plato  (wie  Menex.  p.  237.)  und 
Späteren,  das  Pindarische  Ol.  VII,  150.  ciXl.av  in  äXla,  die 
Formel  ry  re  c<?J.rj  in  Verbindung  mit  y.a(,  weniger  bei  Alten 
(tij  /iih  cO'h]  Herod.  II,  36.  t7j  81  al.h]  VII,  32.)  als  bei  Ac- 
lian  (N.  A. 'lll,  42.  VI,  1.  39.  al.);  dann  eine  gröfsere  Zahl 
von  Ausdrücken  und  Zusammenstellungen  in  adverbialer  Be- 
deutung: ■d-i.GTXi.Giy  II.  /?'.  367.  'iq  ;'£  /</?;!'  ib.  379.  sehr  gewöhn- 
lich xi]v  TayjGTi]V,  dafür  t/.  rayeiccL;  Soph.  Trach.  395.  ti)v  tiov'i- 
xriv  imd  ano  ngoniiq,  häufiger  bei  den  späteren  als  bei  den 
alten  Prosaikern,  selten  y.cau  aoioTcg  Plat.  Polit.  p.  292.  B. 
sehr  gangbar  y.OivT]  und  \8ia,  dafür  y.ccx  iSiav  Plutarch;  r?)y 
ivavTiav  Eurip.  Erechth.  II,  10.  r/)i/  tf.t7tc(?uv  Lucian.  de  Merc. 
Cond.  extr.  ti]v  ixigav  Arist.  Vesp.  417.  elq  ixkoriv  Arat.  178. 
279.  659.  k'^  ixinvjg  id.  571.  k'S.  aoiaxeocig  Soph.  Pliiloct.  20. 
xy  y.dxoi  Plat.  Symp.  p.  185.  D.  yccxcc  fiovccg  oder  xccxa/iiovag 
einsam,  vereinzelt,  Thucyd.  I,  32.  37.  Plat.  Legg.  IX.  p.  873. 
D.  XII.  p.  942.  B.  Menand.  und  oft  die  Späteren;  selten  Öicc 
naai'tg  Thuc.  I,  14.  Pausan.  III,  3,  6.  8C  oliyjjg  id.  VIII,  16. 
extr.  il^  ccvxTJg  (k'^avxijg)  sofort  Cratin.  ap.  Antiattic.  p.  94.  spä- 

^)  \on  den  vci meinten  Evgänzun-  Coray  .t(1  Ilcliod.  p.  199.   dem  Schaef. 

gen  utvnnv  Schaef.   ad  Los.  p.  37.   U^  zuerst  beistimmte,  welelie  Amielit   er 

Q<'ty  Yaick.  ad  Herod.  VIJ,  178.    doch  jedoch    wie    billi-   aufgab   im  ind.  ad 

ohne  Vollständigkeit;    h'  rnviov  tjiai.  Odyss.  p.  IGO.   Offenbar  lag  die  Ycr- 

berührt  Herrn,  ad  Vig.  p.  858.  ^J'-ft?  tausehung  von  lii  (fiov  mit  el^  ^McVf- 

77/(mV.oi/    Wcsscl.    ad    Uerod.    I,    35.  qov  lum  Gründe. 
Die   Richtigkeit    der    Formel    beslritt 
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fcrhiii  ein  sehr  übliches  Adverbium  der  Zeit,  ix  TTcdaiui^  iu 
Tiniaeus  Locrus  extr.  ist  unverständlich;  mehr  im  Sinne  des 
Verfahrens  sind  Phrasen  mit  i'cr/?  zu  fassen,  wo  sich  zunächst 
fioJocc  darbieten  Avürde,  icrut ßöu&vog  'iffrig  Od.  i.  42.  Iti  'iorjg 
Soph.  El.  1062.  tTc  loaifj  Callim.  h.  lov.  63.  wie  Iti  igij  iu 
später  Prosa,  cctio  rr,g  iG7]g  Thuc.  1, 15.  ci/oi.  ryg  'iarjg  Demosth. 
de  Pace  p.  61.  ähnlich  i(f  i'jUiGsia  de  F.  Leg.  p.  430.  noch 
weiter  ist  diese  Form  von  Hcrodotus  verfolgt,  bei  welchem  ex 
vhjg  I,  CO.  V,  116.  k^  vOTeo7]g  V,  106.  tijv  6{.iob]V  IV,  119. 
vorkommen,  das  letzte  jedoch  eine  genauere  Erklärung  im  fol- 
genden findet.  Hingegen  sind  solche  besondere  Begriffe  wie 
i]  ?.acocf6oog  die  Heerstrafse,  ?)  ca'cii'T}]g  der  Steihveg,  mit  ihren 
Synonymen  unmittelbar  als  Sidjstantiva  unter  der  leisen  Vor- 
aussetzung des  höheren  Begriffes  6§6g  zu  betrachten,  so  wie 
?}  fpillcc,  i)  Tiolauia,  Freundes -Feindesland,  und  i)  oixovuertj 
kaum  der  Erinnerung  an  y}j  bedurften;  übrigens  gehören  fast 
alle  diese  substantivirten  Adjektiva  der  späteren  Prosa  an  ^0- 

2.  Neben  dieser  Grundanschauuug  der  Ellipsen  bildete 
sich  eine  beträchtliche  Anzahl  aus,  theils  für  die  Flüchtigkeit 
des  geselligen  Lebens,  welche  meistentheils  an  bestimmte  VS^en- 
dungcn  gebunden  sind,  doch  alle  von  sehr  verschiedenem 
Werthe;  andere  in  beschränkter  Menge  für  die  Kürze  wissen- 
schaftlicher Kunstausdrücke.  Der  ersten  Art  gehören  au  yvojfit^y 
iu  einem  engeren  Atticisnuis  xccrct  ys  ri]V  kfuiv  Arist.  Eccl.  153. 
und  besonders  Plato,  der  auch  ?}  iutj  sagt,  später  cctio  fxiccg 
einmüthig,  aber  l'S,  ixovakcg,  xa&  ixovaiav  mit  ähnlichem  wird 
besser  zu  den  vorhergehenden  adverbiascirenden  Pvedeweisen 
gerechnet,  und  Tccvrrjv  iTZcavüv  Aesch.  Agam.  1371.  ist  im  Zu- 
sammenhange frei  von  Ergänzung  begründet.  Ferner  Sixtj  in 
Phrasen  mit  ioriay]  aus  dem  Attischen  Geschäftsleben,  daher 
Arist.  Vesp.  654.  hoijuag  rqvyrjGuv  und  Thuc.  VI,  78.  ovx  totj- 
fiov  aycovialTca,  wo  jedoch  die  im  späteren  aufzustellende  An- 
sicht nicht  minder  zuläfsig  ist,  dagegen  hängt  l&eja  11.  ip'.  580. 


^'*)  Tto/Ja/jj  yul  uXXtj  ScLaef.  ad 
Dionys.  p.  197.  cf.  ad  Long.  p.  403. 
doch  dürfte  niclit  gcrathcn  sein,  nul" 
desselben  Vorschlag  hin  ad  Demosth. 
T.  IL  p.  165.  (cf.  p.  328.)  in  Herod. 
I,  1.  mit  einem  IMS.  y.uiQyi  atisziilasscn. 
O.7C0  TcnoTtj:  Bos.  p.  42.  Srhael".  p.9J4. 
s<i.  TTiv  TTfuörtiV  Tou\>.  ad  Hcsych.  T.  IV. 
p.  13.  »rat'  mui'  V\  ytt.  ad  Plut.  T.  VI. 


p.  794.  sq.  II  avTrjq  Schacf.  ad  Bos. 
p.  443.  Einige  der  Subslantivfonnen. 
finden  sich  bei  Bos.  v.  X'^"^"-  ohne  son- 
derliches Uilheil  und  aus  schlcclilcr 
Gräcität  erwähnt.  Sonderbar  nahm 
Musgr.  ad  Soph.  AnU  1006.  in  den 
adverbiascirenden  Formeln  eineEnal- 
lage  des  Gonus  an,  -wogegen  doch  auch 
llerni.  de  ellipsi  p.  HS.  nicht  befriedigt. 
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mit  dem  fiiilKTcn  ör/.c'<(7co  zusammen.  In  festen  FormeLi  des 
Attischen  Keciits  docr/ui'i,  (.tvQica,  yih((i:  neben  denen  am  be- 
sten ilnen  Platz  finden  Averden  i)  yaiafJja  sc.  Ovaia  Isaeiis  de 
Pyrihi  hered.  p.  15.  IG.  iJemoslh.  c.  Eubulid.  p.  1312.  i(f  ohj 
sc.  ovoiu  Isaeus  de  Dicaeo^.  her.  p.  51.  und  ky.y.hiaia  in  r/ys 
c(VT)jg  lex  ap.  Aeschin.  c.  Timarch.  p.  5.  y.aO-  ^;;a(7r;;i'Dinarch. 
c.  Aristoi^it.  p.  107.  noch  dunkler  und  unkorrekter  Aeschin. 
ap.  Deinosth.  de  Cor.  p.  211.  ToaycpÖöJv  t7i  y.cavy  (iileichsam 
i:TiSd^si).  In  einzelnen  Zahlbestinnnungen,  denen  durch  die 
Sitte  ein  besonderer  verständlicher  Sinn  i^cAVordcn  ^var,  ijtuoa, 
•wie  i]  ösy.aTi],  selten  i'j  ruiTtj  und  sonst  mehr  bei  S])äleren  (nach 
Arist.  Thesm.  86.),  die  mehrere  Ellipsen  aus  dem  gemeinen 
Leben  aufnahmen,  ttoo  fiia^  am  Tage  vorher,  ?)  vatEoala  (sel- 
ten T//  /ur  TTQOJTij  —  Tij  Ö'  voTsoccia  Aristot.  Meteor.  I,  6.), 
öfter  ?}  invovoa,  doch  wie  bei  den  Alten  nicht  ^veuiger  mit 
TjfiiQct.  Dann  y.vh^,  aufser  Benennungen  der  Becher,  wie  ?} 
&}joiy./.eiog,  auf  \^"enduugen  des  geselligen  Tones  angewiesen, 
fiiav  V^xei-v,  n)v  fisi^ova  cdrsli',  vorzugsweise  bei  Komikern, 
wie  Tibull.  II,  1,  27.  Falernos;  ähnlich  wurde  olvoq  unterdrückt 
in  o  ciy.QccTog,  TÜveiv  no'Avv,  anav  noAvv  Eurip.  Cjcl.  569.  573. 
Theoer.  18,  11.  in  den  Namen  der  Weine  jedoch  weit  später, 
als  o  Bvßhvog  ^^).  In  einem  weitläuftigcren  Sinne  von  Portion, 
Leos,  Stand,  (.ioIqu,  befestigt  in  j]  TtETTQOjfiiv}] ,  das  durch  alte 
poetische  Auffassung  sich  zum  Substantiv  gestaltete,  dann  in 
wissenschaftlicher  Terminologie,  7)  c(TO{.iog  (ähnlich  von  Ab- 
schnitten des  Hinnnels  Arat.  503.  710.),  ferner  im  Uebergange 
zur  Bedeutung  von  ra^ig,  rtjg  vürioag  terayfiivog  Plat.  Critia 
p.  108.  C.  weit  härter  aber  Aelian.  N.  A.  II,  6.  ÜTitOTi]  tt/g 
TioioTVig:  7}  SexicT)]  der  Zehnte  hat  sich  immer  behauptet;  Selt- 
samkeit ist  aus  dem  Titel  auf  einem  Werke  bei  Lucian.  de 
conscr.  hist.  16.  iargov  p;g  tiov  xovrocfoouv  txtrig.  Dazu  ge- 
hören Angaben  von  Zeittheilen,  wofür  yoovog,  üocc,  Tieuiodog 
viel  zu  mühselig  angcnonunen  werden:  tj  ii,ci^ujVog  semester 
Herodot.,  als  Maskulinum  Xenoph.,  1]  tgifiiivog  Aeschin.  c.  Cte- 
siph.  p.  63.  7}  i}soeiu  Nicand.  tt;  tqitc'cti}  und  anderes  von  je 
einer  siebenjährigen  Periode  Pseudo-Solon  (Aristobul.)  fr.  14. 
1)  Jtavüihpog  (eigentlich  oelyvt])  Aesch.  Sept.  Theb.  374.  Herod. 

)    '/vb}u>j    bei   Pinto   Heiisrl.    Spc-  önc./ual  Bos.  v.   ^t'^Qa  ibid.,  nanicnt- 

cirii.  ciit.  p.  102.  «rro  f<ia<;  Valck.   ad  lieh    Jj    lyrtura«.    Ilcmit.    ad    Tho.    IM. 

Luc.   14,  18.    fxovoin  Loh.  ad  Phryn.  p.  352.    sq.  avhi  Bergl.  ad  Arist.  Fac. 

p.  4.    ii,tfifO]  Dorv.   ad  Char.    p.  557.  1303.  Mciuck.  ad  Mcuaud.  p.  177. 
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wie  auch  ?)  ojoaia  auzusclicii  (ähnlich  Sappho  fr.  39.  aojgog 
vom  liefen  Schlafe),  das  als  prosaisches  Wort  niclit  für  eiue 
blofs  dichterische  Erweiteruuj^  aus  ojocc  (cf.  Phrynich.  Segu. 
p.  73.)  gelten  darf,  wonach  Soph.  Ai.  208.  das  gewagte  und 
mifsverstaudene  Tijg  dueoi'ag  sich  bildete:  sowie  bei  t'}  imoöog 
die  Erinnerung  an  wJ?/'  verloren  ging;  dann  i]  ico&iri]  in  schlech- 
ter Prosa,  wofür  1)011]  Od.  d'.  447.  und  öojdexaTTOÖog  (genauer 
ozicig)  mit  einem  eigentlichen  Ausdruck,  Menaud.  p.  128.  coli. 
Alciphr.  III,  4.  Endlich  xbiq,  wenig  merklich  au  1]  öe^ic'e,  1) 
ctoiOTwcc,  aucfOTeoaig,  rij  iTkocc,  die  seit  Homer  in  fast  allge- 
meinen Gebrauch  kamen;  wonach  sich  einige  leichtere  Formeln 
bildeten,  Plat.  Soph.  p.  231.  C.  1)  Tradol f.itce,  tu  rag  ccTiaoag 
f.ii]  (jaÖLOV  elvccu  öuc(pevysiv,  und  Philcb.  p.  13.  D.  aviovreg  eig 
Tag  ouoiag,  wo  laßäg  als  nähere  Bezeichnung  au  die  Stelle 
des  untechnischen  -/dg  tritt;  k'^e?.6usvog  t/.  Tijg  (JiiXlTiTtov  decret. 
ap.  Demosth.  de  Cor.  p.  256.  extr.  §icc  y.svijg  (jitituv  Aristot. 
Probl.  5,  S.  Wiederum  sind  andere  Ellipsen  beschränkt  auf 
dichterischen  oder  volksmäfs?'ge7i  Ton:  episch  ist  ^icr/i]  in  gtu- 
ditj,  allgemein  dichterisch  x^oiE.,  Toi/sg  in  7to?.ic<,  öfter  Txohcd, 
Pind.  Arist.  Eq.  523.  915.  Caliim.  h.  Ap.  14.  Cer.  97.  und  mit 
manchen  Seltsamkeiten  Epigrammatisten  der  Anthologie;  aus 
der  Flüchtigkeit  des  Lebens  sind  entsprungen  oh'ovTTa,  fie?A- 
TovTTcc,  aiiocairi  bei  den  Komikern  (fic(!^cc),  toca  (iL'ijcpoi)  Arist. 
Ran.  697.  und  noch  mehr  TiccGatg  y.oavEiv,  i'/.eZv  die  Sophisten, 
'/üvßovg  und  zJansixog  (üTccTi'iij)  aufser  der  korrekten  Schrift- 
sprache, mehr  oder  weniger  spät  und  plebejisch  iipijToi,  fie?u<- 
vovQoi  und  ähnliches  (^r/ß'vg),  hv  Jiovvöov  und  anderes  (ßooTy), 
y,c((.i7ivhi  Krunniistab  (wie  Plut.  Mor.  p.  790,  B.),  sogar  ^r/gag- 
cTCTijg  (jilivOov)  Pausan.  IV,  3,  3.  wozu  man  füge  aus  dem 
Lakonismus  oi  trreoi  öuf.ioGiav  (^TQCi7iEL.ciV~)  in  Xeuo})h.  Hell. 
(welches  nicht  so  sicher  zum  Grunde  liegt  in  Aristot.  Eth.  VIII, 
3.  Ti)v  t.ei'r/.i)v  TidiaGiv,  wo  (fi'/Jav  einfacher  scheint),  und  re- 
TccQTi]V  (y.oTvhjv)  Herod.,  sonst  TtTccQTOv.  Den  Beschlufs  macht 
eine  mäisige  Anzahl  technischer  Ausdrücke,  welche  bei  gröfserer 
Verbreitung  der  streng  wissenschaftlichen  Werke  sich  wolver- 
grofsern  dürfte:  bei  Grannnatikern  TiTojGig  in  6q&i],  7i7Myia  und 
den  Namen  der  Kasus,  Gv/laßij  in  Bestinnmuigen  wie  1]  na- 
quh'iyovGci,  TToogrodicc  wie  bei  1]  o^eia,  ?.t'^ig  in  1]  tibl,/},  selten 
TTCiQoiuia,  aber  vieles  wie  1)  diqifoyyog  bedarf  der  Ergänzung 
nicht;  bei  Mathematikern  in  den  wichtigsten  Elementarbegriffen, 
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yoaiin/]  7M  ÖKatSTQO.^  (cf.  Arnt.  5  J2.),  rr/lfi'^«  f{ir  /)  VTTOxdvova«, 
yiüvia  für  i]  oiu'h'j,  wie  in  der  Musik  /ooc^i'^  für  vn/cr}],  fttntj 
und  so  fort,  namentlich  für  Öuc  :i(xoöJv,  ^^  ie  schon  Plat.  l\c|). 
IV.  p.  432.  A.:  auffallend  ttoo^  uoO^,i'  Arislol.  Probl.  10.  b. 
47.  e\(r.;  Lei  Medizinern  :xvueT6^  in  r/;<  rdrZot,',  Teranrcüoi,  ter- 
tiana, quartana  *'''). 

3.  Rhetorische  E/f/psen.  Dem  rhetorischen  Geiste  der  Grie- 
chischen Sprache  gemrds  erscheint  diese  Klasse  in  einem  be- 
deutenden Umfange  und  Reichthum  von  Fällen,  ^velchc  auf  eine 
geistigere  Weise  nicht  so>vohl  an  feste  aber  zufällige  Krgän- 
ziiniien  sieh  binden,  als  den  Legriff  und  den  Aveseullichen 
Grundzug  der  jedesmaligen  Phrase  durch  die  Zusammenstel- 
lung von  Adjektiv  und  Verbuni  unmittelbar  zu  erkennen  geben. 
Daher  war  für  die  vorhergehende  Pveihe  die  Verhärtung  eines 
Adjektivs  zum  Substantiv  möglich,  welche  nächst  den  früheren 
Einzelheiten  Formen  beweisen  wie  '/.eovrij,  cdojTreySj,  TiaoöaXy, 
y.vr}~},  deren  Aller  die  Ionische  Auflösung  darlegt,  ohne  dafs 
der  Zusatz  von  Sood  sich  irgend  nachweisen  licfse,  so  wie  eine 
Menge  von  Fouininen  auf  ty.i'j,  iTTmy-fj,  fiovciyij,  auch  ohne  riyin] 
gültig  wurde  für  die  Bezeichnung  von  Künsten  und  Wissen- 
schaften. Dagegen  ist  dieses  Idiom  mit  grofser  Leichtigkeit 
durch  die  verschiedenartigsten  Wendungen  von  Homer  bis  auf 
entfernte  Prosaiker  herab  verfolgt  worden,  so  dafs  nur  ein  all- 
gemeiner Eindruck  derselben  zu  einem  willkührlichen  Sub- 
stantiv verarbeitet  wird;  woraus  jedoch  einige  Formeln  als  die 
rechtmäfsigen  und  bedeutsamen  in  den  Atticisnuis  übergingen, 
und  mehrere  Adjcktivbildmigen  wie  vorhin  zu  Adverbien  sich 
umwandelten,  und  ZAvar  schon  in  der  epischen  Diktion.  11.  y. 
279.  oTiq  y.  kTxiooy.ov  ouoGatj,  und  dreimal  Hesiodus,  vollstän- 
dig Arist.  Ran.  150.  knioQy.ov  oQy.ov  cjuoaev.  Adverbial  ib.  ij. 
196.  ccfKfadhjV  (j^i"/riv)  ev^/ecOs,  coli.  Thcogn.  90.  wonach  auch 
Apollon.  III,  97.   herzustellen;  ib.  u.  192.  7i?Sj'^'  ccvToO'/sdhiv 

^^)  oiqhIh  sahSchacf.  atlBos.  p.  577. 
als  jin<myo)yij  an,  Avas  mit  tlcni  Atti- 
srlicn  Gebraufli  sich  rjiclit  Avolil  vei- 
tiägt;  aucli  /oöio.;  als  Ellipse  lili-  So* 
pliocics  anzunehmen  ist  iinrathsam,  da 
Ocd.  C  läS'J.  nunnii-lir  Liscitigt  ^v'Ol•- 
<lcn,  Trach.  SO.  dieser  llilllc  nicht  be- 
darf, El.  1075.  aber  roi-  (Ui  17^  sol- 
cher Vorkürzinig  an  das  unglaubliche, 
grenzt:  s.  oben.  §.  3.  Von  /ein  und 
■Oiji'i    ist    nielucres    zum    Bos    beige- 


bracht; foinij  Leopard. Einend.  18,28. 
TtiMOtitta  Schael'.  ad  Greg.  (]ür.  p.  14. 
L\'bngens  läfst  sich  aulser  den  obigen 
Ellipsen,  deren  Nothwendigkelt  an»  mei- 
sten einleuchtete,  zerstreut  durch  das 
Bo.sische  Werk  eine  gröfsere  Zahl  von 
sp.'ilercn  und  schlecht  berührten  ■wahr- 
iiehrncii,  Wenngleich  auch  hier  die  Kri- 
tik ■wenige  anerkennen  wird;  \voraul 
jedoch  an  dieser  Stelle  nicht  weiter 
einzugehen  ist. 
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(a?.r/yi}i''),  >vic  das  öftere  uVTißiiiV  uay}.r,aG\f-cu  (vgl.  K.  3,  28.): 
daher  man  >vüuschen  darf  das  harte  t'/.oojai.  ycch]v}jv  Od.  ?/.  319. 
durch  ycih]vi]V  zu  berichtigen;  ferner  II.  i  830.  tvitov  8h  Gyjt- 
dhiv,  und  das  künstlichere  y.cu  rä  idv  'ta:rccya  TXcn'Ta  dieuoL- 
QCiTO  Scd^ojv,  rijV  f.(ti'  iai>  ...,  rag  d'  c'dXc.q  —  Od.  ^.  435. 
coli.  Plat  Legg.  V.  ^^.  74.5.  D.  Bann  Hesiod.  ioy.  'ITl.  l&uav 
h'Etaav.  In  ziemlicher  Mannichfalligkeit  Herodotus,  Avie  iy/.o- 
rov  e/siv  (gleich  iTiioQy.ov),  das  mit  Unrecht  als  Substantiv  an- 
gesehen Avird;  einfacher  VII,  34.  ^yecfvoovv  Trp>  f.dv...ri]V 
ö'c  — ,  coli.  36.  Aber  die  weitlüuftigsten  Ellipsen  der  Art  ver- 
suchten die  Tragiker.  Aesch.  Agam.  1053.  &voaic'.v  Tjp'd'  kioi 
cy^oh)  TTciQa  TQißeiv  (TQißijv).  ib.  1640.  ^ev^o)  ßccoelcag  (Cevy?.aig). 
ib.  13S7.  ToiTjjV  i^tsvdiScof^n.  Soph.  Oed.  R.  1300.  o  mjd/jßag 
fisi'Qovcc  öcciLicop  Tcov  f-icr/.iGTon'.  ib.  810.  lOjV  y  enoev,  AviePlat. 
Legg.  VI.  p.  764.  C.  O/^iaovvrag  tj/V  diTtlciaiccv,  und  auder- 
>värts  TeTQCiTcXciclav  rlvsiv,  ähnlich  der  Herodotischen  Formel 
TJji'  OHohjV  uTioSovvca  (cf.  Aeliau.  N.  A.  VIII,  3.):  daher  bei 
Demosth.  c.  Timocr.  p.  740.  mit  den  codd.  SB'/.aTclaöiav  ccTik- 
TLOB  zu  setzen;  so  Aristot.  Eth.  VIII,  13.  extr.  y.ouiovuEVog  tjjv 
iffijv  und  Pausan.  II,  18,  2.  (.letorjacu  tjjv  i'arjv.  Auch  das  sch-wie- 
rige  Soph.  El.  1075.  toi>  äsi  tzutooq  8ei7^cda  CTsrayova  scheint 
auf  die  kühne  Ergänzung  von  yoov  zurückzugehen.  Mancherlei 
Aristophanes:  kuv/j&r/g  tcc  ^izyccla  Plut.  846.  (coli.  Ran.  359. 
Plat.  Gorg.  p.  497.  C.)  [.nav  ky.SiY.ä.tuv  Eq.  50.  Vesp.  615. 
TiaQCißliTtovüa  ß-aregq)  (aspicü  torvz's  Ovid.)  Eccl.  522.  vsvav- 
fxäyjyy.s  tj]v  neoi  tojv  yQUoi'  (wie  zuweilen  Toeysiv  rov  tiboi  li'v- 
yjig)  Ran.  191.  coli.  705.  rvzToiuvog  TtoU.ag  Nub.  970.  wie 
dieser  Sinn  in  den  verschiedensten  Ausdrücken  bis  zu)n  N.  T. 
(ßaovtGETai  JTO/lZac)  hin  ausgebildet  worden,  bei  Plato  Eegg., 
bei  Demosth.  F.  Leg.  p.  403.  '£.ccivsi  Tiolläg  und  bei  den  be- 
sten Autoren  ticuuv  y.canUcv  mit  synonymen  ^Vendungen.  Bei 
anderen  zerstreut:  V\a\o  ioriiniV  ycariyooEiv,  Euthjd.  p.  273.  B. 
cc?J.}]v  y.cil  ci/J.ijv  arcoß/.irrovTE,  Polit.  p.  263.  A.  (.ury.noTioav  Tce- 
7tlavt']ueßcc,  Lach.  p.  181.  D.  rijV  hravTiav  e&BTO,  wie  die  So- 
phisten T?)i/  ciTio'/.vovGav  B&STO  und  ähnlich.  Isoer.  Plataic.  extr. 
Toi'g  ruvcivricc  7iciQC(ra'^cii.iivovg.  Xenoph.  ev&vcooov  aycov,  id. 
R.  Equ.  7,  11.  rov  avTocfvij  öi^argoyd^cov.  Demosth.  dc(veiL.eiv 
ccfAqoTEooTi/.ovv,  id.  I.  Steph.  p.  1123.  vrrsojjueoov  e\gi7toci'S.s.v. 
Aristot.  Polit.  VI,  1.  agyeiv  f.u}8eLuciv.  Theoer.  14,  3.5.  tiv^  iTtl 
y.oQQccg  i'ilaoci  xäX?.av   av&ig:   daher  wol  das   dunkle  xsvedv 
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r.:xoiia^i]g  15,  95.  mit  Vcrt^lcichimc;  von  uvaog  7Toogri)i,9av  zu 
erklären,  besonders  >vegen  einer  iibereinslinmienden  Darstellung 
bei  Aristot.  Rhet.  III,  16,  4.  cy.h)oav  i}  ftcd«y.)]v  fiu^eu  Fer- 
nere Fälle  verdienen  Beobachtung;  ^"). 

4.  Volhsthüinliche  Ellipsen.  Diese  beschränktere  Ablheihmg 
ist  nicht  sowohl  als  eine  niedrige  oder  gar  plebejische  zu  be- 
trachten, sondern  sie  v,  eicht  am  -weitesten  von  der  Korrektheit 
der  Schriflsj)vache  ab,  da  solche  Kllipsen  gewöhnlich  im  Munde 
des  Volkes  leben.  Natürlicher  lindet  diese  unbestinniite  Kürze 
für  den  Ausdruck  von  Natiirerscheinimgen  Statt,  wo  die  dritte 
pers.  singul.  auf  den  Begriff  Z^vg  ursj)rüngiich  zurückgeführt 
wurde,  wie  in  vicfei,  vsi,  ßoovrq,  ccaTociTiTtv  und  anderen  all- 
täglichen Formen,  die  schon  Apollon.  de  Synt.  p.  101.  de  Pro- 
nom.  p.  289.  in  diesem  Sinne  fafste;  seltener  waren  tVT€/(7£  vom 
Erdbeben  Thuc.  'i:Tr,'S.E  es  fror  neben  y.aTtviH'E  Aristoph.  Ach. 
139.  avGy.0Tc'cC.BL  Xcno])h.  8u(vyc(l,eL  Pol3"bius,  dem  es  an  un- 
geläufigcn  Ellipsen  nicht  mnngelt.  Daran  schlössen  sich  aus 
anderen  Verhältnissen  des  Lebens  an  arjuairei,  kGa/.7iiy'i,z  Xe- 
noph.  Anab.,  wie  ky.i'iov^e  bei  demselben,  ävayvöiaa:ai  Demosth., 
TiiV  TnciTTsCccv  i)y  tycov  (d  SovAoo)  Alexis  ap.  Ath.  IT.  p.  60.  A. 
wie  schon  Od.  (f.  142.  o&av  re  nao  olvoyoEVci:  dann  /iieiCtin]. 
Tat,  (6  ovoficcTo&BTijg)  Plat.  Cratyl.  p.  414.  B.  y.oipTj  Nicaud. 
Ther.  150.  ''*')  Aber  gröfstentheils  kommen  hier  Sprüchicörier 
oder  sprüchwörtliche  Wendungen  vor,  denen  seltner  mit  Be- 
wufstsein  rhetorische  Aposiopesen  zum  Grunde  lagen,  da  das 
meiste  der  Art  sich  entweder  auf  Herkommen  gründet  oder  auf 
die  Voraussetzung  einer  demonstrativen  Geberde.  Die  letzte 
gehört  der  Natur  der  epigrammatischen  Dichtung  an,  in  der 
bei  der  Anschaulichkeit  der  erwähnten  Objekte  es  hinreicht 
Tov^  avkdry/.E  (tuv  Griff avoi')  zu  sagen:  welche  Auslassungen 
in  der  Anthologie  und  in  Inschriften  häufig  sind  ^^').  So  das 
Lakonische  i}  räv  i]  Irii  rag,  das  Apophthegma  bei  Plutarch. 
de  cohib.  ira  p.  458.  F.  cäy.s  Tccvrav  {rav  7t6hv)  i'S.ü.cü,  und 
eine  Reihe  von  Sj)rüchwörtern,  Öv  u'^siag  (Äoyyijg')  öocauiv, 
aTto  xaTccdvof.iii')jg  (veojg)   ü,tc  av  ^dßyg  y.kgdog,   8ig  TiQog  tov 


)  Die  Bearbeitung  dieser  ellipti- 
srhen  Form  geht  niclit  über  einzelne  Er- 
läulcrung  von  Phrasen  hinaus,  wie  von 
^'•'lY^  Ast.  ad  Legg.  p.  433.  hciTialuv 
insbesondere  und  ähnlichem  Leopard. 
Eraend.  5,  5.  Valck.  ad  Phoen.  14iO. 


Von  Herodots  Gebrauch  Schwelgh.  ad 
I,  109. 

6^)  Elmsl.  ad  Heracl.  830. 

^^)  Berülirt  von  Heusing,  ad  Plu- 
tarcli.  de  edur.  puer.  p.  191.  Brunck. 
ad   Anal.   T.  III.  p.  267. 
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ccvTüV  (hOov)  TovTo  d"  ovx  'iaTiv  Gocfov  (doch  bei  nciVTct  y.i- 
VBiv  ist  nichts  zu  ergänzen),  tov  cuf>  isoug  (yoauf.iiig  ?J&ov  y.i- 
ve~Lv),  ri)}<  ad  ayoToov  (sth]yi'iv')  Pausan.  W,  10,  1,  und  viel- 
leicht im  bcriihmleu  Ausspruch  des  Pihodischen  Steuermannes, 
cclK  0)  noTBidav  La&L  on  oQ&av  \^rtiv  vcivv^y.araÖvocov.  Oefter 
tritt  jedoch  diese  Kürze  der  Sprüchwörter  für  die  Verba  ein. 
Endlich  in  Formeln  der  Betheuermig:  TiQog  cfi?Uov  Plat.  Eu- 
thY])hr.  p.  6.  B.  und  sonst,  V))  tov  (fiXiov  Pherecr.  ap.  Suid. 
V.  (fihog,  am  merkwürdigsten  aber  in  (.tu  tov,  welches  im  mä- 
fsigen  Gebrauch  des  Attischen  Lebens  mit  einer  pathetischen 
Aposiopese  eine  erhabene  Versicherung  bilden  sollte,  daher 
schon  von  x\rist.  Yesp.  686.  verspottet,  worauf  auch  die  mifs- 
verstaudene  Stelle  Av,  442.  ovtl  aov  tov  sich  bezieht;  desto 
häufiger  haben  die  Späteren  diese  Eleganz  ergriffen  und  aus- 
gebildet, wie  auch  vcu  fia  tov  Aelian.  N.  A.  III,  19.  IV,  29. 
Im  Hesjchius  ist  noch  das  vereinzelte  ov  (.lu  Ti'ß',  ovz  cih]ß'öjg 
wahrgeuonuvien  worden.  Auf  die  verkehrte  Anwendung  sol- 
cher künstlicher  'SVendungen  gründet  sich  der  treffende  Witz 
des  Arist.  Eq.  792.  iva  f.n)  TQißijg  tyjv  kv  I^alaulvv  '^yr 

5.  PleoJias?ne7i  der  Siihitantiven.  In  den  Pleonasmen  läfst 
sich  nach  einer  früheren  Bemerkung  (Anm.  69.)  weder  ein  ent- 
schiedenes Uebcrhängen  von  Verbindungen  noch  die  gramma- 
tische Strenge  der  Ellipsen  nachweisen,  sondern  periphrastische 
und  erweiterte  Darstellungen  einfacher  Begriffe,  wovon  oben 
am  passenderen  Orte  (K.  1,  3.  4.)  einige  Fälle  erwähnt  wor- 
den. W^ie  nun  andeiTreitig  Allgemeines  und  Besonderes  (z.  B. 
oi  TToijjTcd  TS  y.cu  Zorfoy.liig)  in  lockerer  Anreihung  neben  ein- 
ander besteht,  so  giebt  ein  periphrastischer  Pleonasmus  mit 
einer  gewissen  Anschaulichkeit  die  Gattung  und  das  Indivi- 
duum zu  grannnatischer  Einheit  verschmolzen.  So  schon  Homer 
OQViGiv  cuyvTiiolg,  GvGi  y.ciTTQoiGi,  TCiVQOiO  (9o6g,  sogar  die  syn- 
onyme Formel  yah'ivi]  vrjVtua]  Od.  e.  391.  (cf.  Plat.  Symp. 
p.  197.  C):  welches  von  den  folgenden  Dichtern  am  meisten 
ausgebildet  worden,  Avie  namentlich  in  aveuov  bei  ßooii]v,  v6- 
Tov  '^).  x\rist.  Av.  1249.  TioocfvrjLOJvag  oovig,  coli.  79.  Nicand. 
Ther.  886.  &jjQüg  —  cy.ooTiLov,  wie  Strabo  XV.  p.  706.  -d-riokov 


'")  rrnhq  (jrf/.i'ou  Musgr.  nd  Eür.  An- 
tlrom.  604.  flu  inv  vielfarh  iincligi'- 
■wiesen  näclist  Toiip  von  Scliocf.  ad 
Bos.  p.  184.  sq.  Valck.  C-iUIm.  p.  21. 


^0  Musgr.  ad  Eurip.  Bacch.  1027. 
cf.  Last.  Ep.   Grit.  p.  118. 
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((hoTxh.iov.  Ilerod.  IF,  71.  ^vara  ic/.ovti«.  \  I,  75.  ftavlij  vovnok: 
\II,  61.  (\'^h'«^  aaydfjsig.  ISa(b}i;t'alnnl  luul  >vol  auch  vcikehil 
von  Sj)älcieii:  Paiisau.  IX,  2.  vüaov  Ivaactv,  scUsaiu  ib.  19.  exlr. 
;'/7t,  y.eocifieli^.  Aeliaii.  N.  A.  III,  13.  cirsnov  oroo):  Den  Attikcrn 
aber  (denn  (jy.cufog  ö?.xc<g  Kurip.  Cycl.  505.  das  besser  hicher 
geioj:;en  >vird,  ist  komische  Wendiuig)  war  eine  freiere  Anwen- 
(hing  dieser  Breile  fremd  geblieben,  daher  ßarQu^ov  yvQivov 
iMat.  Theact.  p.  161.  D.  (ranae  rubelae  Propert.  III,  J,  27.)  be- 
nierkens>vertli  bleibt.  Solche  Zusamnienstelhnigen  mufsten  sich 
ur.spriiuglich  auf  den  Prädikatsinn  zurückführen  lassen  (vgl.  K.  3, 
26.),  den  am  ungezwungensten  plconastische  Verbindungen  mit 
Adjektivendariegen:  j'o»yj;^^  ^rrcAca;/ Od.  r.  346.  auch  nn[  TictXcii' 
yeri'/i:',  selbst  II.  o'.  561.  y£()cat  TTcdcayerig,  >vie  Pausan.  V  III,  11, 
2.  yioovTog  n^a?uaoi':  dergleichen  sich  frühzeitig  in  herkönnnli- 
cher  Abundanz  auch  ohne  l\ücksicht  auf  eine  Analyse  festsetzte, 
^^ie  Ttcng  '/.oqij,  ^Iij/.suov  y.v(j(ui'  und  ähnliches,  zum  Theil  auch 
bei  Prosaikern,  Arist.  Lys.  595.  Theophil.  ap.  Ath.  XIII.  p.  563. 
A.  Plat.  Lcgg.  \i.  p.  764.  D.  VII.  ji.  817.  D.  ticüÖcc  y.ovoov  aus 
Isicander  Anton.  Liber.  17.  vereinzelt  ist  dagegen  IdiOjzag  '/sioo- 
Tr/Vf'.g  Thucyd.  VI,  72.  Daher  haben  die  Pleonasmen,  v\  eiche 
zur  r»estinnnung  eines  absoluten  Begriffes  noch  einen  analogen 
Zusatz  machen,  nicht  anstöfsig  sein  können:  II.  S',  324.  cdyjiag 
ö'  aiyjiaaaovcn,  >vie  oivov  h'oiroyonvTEg  Od.  y'.  472.  sonderbai 
in  Aristoph.  Aves  GvocZüca  {)i'oc<ig  G13.  Titnv/MTca  TTvlaig  1158. 
öüfoov  c)icf(jo(fögcL  1551.  klarer  bei  Herodotus  utyWev  fiiyctg, 
im  Gegensatz  von  f.iry.ü6g,  das  Pausanias  oft  nachahmt,  und  ttui- 
Öayojyug  Tiov  öeuiOToy.Uovg  ^aidaivYlll,  75.  Aber  man  ging  in 
diesen  Häufungen  noch  weiter,  und  verband  Subslanliva  oder 
Verba  eines  besonderen  Begriffes  welcher  allniälig  ciloschen 
war  mit  widersprechenden  Erweiterungen,  die  gleichwohl  nächst 
dem  Epos  von  keiner  litterarischen  Gattung  völlig  ausgeschlos- 
sen waren,  wenngleich  sie  wegen  ihrer  witzigen  Farbe  vorzüg- 
lich den  Komikern  zusagten.  Ejnpedocles  v.  286.  (ourayM  ua- 
y.occ  ÖkvÖnea  ^toojtov  kkaiag,  gebiert.  Eupolis  ap.  Antiatlic.  p.  84. 
ßovy.oleTod-ca  cayag  (wie  i7i:Toßüvy.6'loi  luid  bei  Späteren  ircTtn- 
y.ouog  rojv  y.aiu]lon').  Aristoph.  Eq.  2S9.  y.vvoy.oTxriGo)  cov  t6  voj- 
Tüv.  Pac.  748.  yccÖevöooTuiO/Os  to  vcZtüv.  Ivan.  1406.  TvoorKolrf 
6ca  Tiyvijv,  die  Kunst  kleinmeisternd  taxiren.  So  zuerst  bei  Ho- 
mer vky.raQ  kovoyöu,  bei  Herodotus  rolg  aythat  ysioc/vousli', 
später  ai'Qyov  oly.odofielr,  (fVTOSQyog  yaorrojv,  l)ei  Plularch  yui.o 

[  13  ] 
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y.07t£iv  Tov  /Myop  die  Sduildfordciuiiii  der  Rede  streichen,  t))v 
TtlevQca'  ß-VQoy.oTTon'  '-).  A  oii  einem  verschiedenen  Gesichts- 
punkte aber  ging  die  paraphrastische  Bezeichiumg  von  Namen 
und  Terminologieen  für  den  Umkreis  irgend  eines  Gebietes  aus, 
in  einer  relativen  Satzform  mit  einem  Verbum  des  Prädizirens 
bestehend,  welche  sich  vom  lockeren  Umfange  der  Pleonasmen, 
bei  der  Breite  welche  der  Ausdruck  für  die  einfachste  Vorstel- 
lung annimmt,  nicht  ausscheiden  läfst.  II.  //.  757.  Ttirnriq  t  'fi?.e- 
vii^g  neu  '^?.si6iov  h'&a  y.olmn]  y.t/.hizca.  Soph.  Oed.  R.  145 J. 
a'/.y.  ea  fie  vcciELV  ooeaiv,  ev&cc  yJ.ijC,ETca  oiniog  ä!/>9t«owj'.  Trach. 
639.  r'cxmi'  y.öoag,  er&'  'E?m'(Vojv  cr/oocd  nv/.ccriSsg  ya?.un'Tc<i, 
coli.  Find.  Nem.  IX,  97.  Cralin.  ap.  Suid.  v.  /Jiog  xpfjffog.  Plat. 
Cratyl.  p.  421»  A.  f.ici).Xov  öe  clv  c.vto  yroh]g  iv  ro  Xiyo{.iev  tu 
övo/iiaGTor,  coli.  Sjmp.  p.  207.  D.  So  Xenophon,  wie  Oecon.  4, 
6.  TXc'cVTceg  aua  Gvvdyiov  ...  ev&cc  d))  6  ovÜMyog  xc<?.s2tcci:  am 
einfachsten  ib.  6,  12.  tovto  t6  ovoucc  o  y.a/.eiTca  yaXog  ts  y.ccya- 
r^üg  uvi]o.  Apollon.  I,  216,  ayojv  tya&BV,  ZaoTTridüvhjV  odi  ^k- 
Tg?jv  yJ.siovGiv,  coli.  237.  II,  671.  IV,  115.  womit  einige  Aehn- 
lichkeit  hat  Callim.  h.  Dian.  173.  Weit  öfter  die  Späteren,  und 
zwar  nicht  ohne  Affektation,  wie  Pausan.  VI,  20,  8.  '3)  Hinge- 
gen ist  einzig  von  rhetorischer  Kunstmäfsigkeit  die  Folge  von 
Substantiven,  zum  Theil  auch  mit  dem  Wechsel  eines  Prono- 
mens, abzuleiten,  wodurch  Prädikat  und  Objekt  in  eine  bedeut- 
same und  sogar  würdevolle  Rückbeziehung  auf  einander  treten, 
in  einem  mehr  pleonastischen  Sinne  aber  bei  Dichtern,  welche 
die  Satzglieder  in  dieser  Weise  nur  leicht  modifiziren.  Schlicht 
Theogn.  l.  .Q  avcty  A}]TOvg  vik,  Jiog  rey.og.  Eurip.  Iph.  T.  238. 
'^dyafxifÄVOvog  ital  y.at  K'lvraimn'iöTQag  texvov.  Hec.  1047.  ij  yag 
'AccßüV.sg  Qo7jy.cc  y.cü  y.ocaeig  '^kvot;  cf.  Hij)p.  14.  Soph.  Ant.  250. 
cxvff'hog  dt  yij  xcci  y^QGoq  ccgoo)'^.  Arist.  Eq.  889.  rovdl  S'  oumv 
civsv  yiTcövog  bvra  rriUy.ovzov,  ovtiojtzot  cifA.rfviiaoydXov  tov  Jrj- 
1.10V  ?it.U'jaccg,  coli.  Pind.  Py.  IV.  princ.  Isth.  IV,  5.  6.  Plat. 
Phaed.  p.  88.  A.  uachläfsiger  Arat.  637,  39.  wie  dies  noch  mehr 
bei  Demosth.  c.  Oljmpiod.  p.  1172.  extr.  erscheint.  Aehnlich 
Lysias  c.  Andoc.  p.  206.  c.  Nicomach.  extr. 


'^)  Von  iif/t-O-it  jif'/itq  SIcbel.  ad 
Pausan.  If,  34,  11.  Die  nächsten  svlt- 
sameren  Pleonasmen  sind  aiu  genaue- 
sten von  Valckenaer  behandelt:  s.  An- 
not.  ad  Dionys.  Pcrieg.  997. 


73)  Srhacf.  ad  Greg.  Cor.  p.  986. 
Die  Aeulserung  Wvtlenbachs,  dafs 
Phrasen  dieser  Art  ein  Buch  füllen 
Könnten,  hat  sich  bisher  für  die  gele- 
senen Autoren  nicht  bestätigen  wollen. 
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Fünftes  Kapitel. 
Lehre    von    den    Präpositionen. 

1.  AUgemeine  Uehersicht  der  Präpositioneji.  Nacbdcni  das 
Prinzip  und  die  Selbsländii^kcit  der  Kasus  aus  dem  iinieren 
Zusannnenhange  ihrer  Sliukluren  dargethan  Avordcn,  so  ergiebt 
sich  unmittelbar  für  die  Auffassung  der  Präpositionen,  dafs  sie 
niciit  hoitstniirt  sondern  mit  den  Kasus  verbunden  -»verdeu, 
dafs  sie  als  besondere  Nebenbestimmungen  zur  Klarheit  ihrer 
Aveilläuftigen  Verhältnisse  zu  befrachten  sind,  und  keine  Struk- 
tur erklären  können,  weil  sie  keine  besitzen:  womit  die  frü- 
Iiere  mechanische  Ansicht,  welche  sie  als  Ergänzung  für  jeden 
schwierigen  Gebrauch  der  Substantiven  verwandte,  in  sich 
selbst  zerfällt.  Als  indeklinable  Bestimmungen  aber  für  einen 
anderen  Redetheil  müssen  sie  Adverbien  sein,  und  diese  ihre 
ursprüngliche  Stellung  erweist  nicht  nur  bei  mehreren  die  all- 
gemeine Spracheuvergleichung,  wie  a^u^i,  ccvd,  y.arcc,  v.to,  son- 
dern noch  deutlicher  die  sichersten  Aii'leutungen  in  den  älte- 
sten Denkmälern  der  Griechischen  Litteratur,  zum  Theil  auch 
in  den  Attischen  Dichtern  und  Prosaikern.  Die  alten  Gram- 
matiker selbst  sind  hier  beim  ersten  Anblick  stehen  geblieben, 
da  sie  den  Stoikern  folgten,  welche  in  ihrer  Verarbeitung  der 
Aristotelischen  Lehre  von  den  Gvvdsa/iioL  als  einem  dritten  Re- 
detheil (Dionys.  de  Com]),  verb.  p.  18.)  den  Namen  Tinolhriycoi 
cvrösofWi  (Apollon.  de  Synt.  p.  305.  319.  Priscian.  11,17.  X[V, 
18.  coli.  Quintil.  I,  4,  19.)  aufstellten,  worüber  auch  Tryphon 
TTsoi  TTQoß-^oeojv  (Apollon.  p.  323.)  nicht  hinausging.  Erst  neuere 
Forschungen  haben  die  Mängel  der  gangbaren  Vorstellungen 
in  ihren  zahlreichen  Widersprüchen  aufgedeckt.  Nun  bezeugt 
den  LTrsprung  der  Präpositionen  sogleich  die  häutige  Trennung 
derselben  von  ihrem  Verbum  in  der  Zusammensetzung,  Avelchc 
in  der  Homerischen  und  überhaupt  epischen  Poesie  'J'mese 
heifst  und  sogar  eine  Tonlosigkcit  der  Partikel  («rro  TzarQi  (fiXco 
Sousvca)  nach  der  Lehre  einiger  Grammatiker  zur  Folge  hatte: 
da  doch  in  der  älteren  Zeit  nur  von  lockerer  Nebenstellung 
zur  sinnlichen  Anschaulichkeit,  nicht  von  geschlossener  Kom- 
position die  Rede  sein  konnte;  daher  die  folgenden  Autoren 
diese  Freiheit  der  Auflösung  sehr  crmäfsigten.  Noch  auffallen- 
der aber  würde  sich  ohne  richtigere  Ansichten  die  Beobachtung 
darbieten,  dafs  die  Präpositionen,  deren  Bedeutung  unveränder- 

[  13*] 
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lieh  dieselbe  ist,  mehrere  Kasus  anzunehmen  fühig  sind,  >väh- 
reud  einige  auf  eirie  Struktur  beschränkt  bleiben;  ferner  die 
Thatsache,  dafs  diese  ^'N' örter  in  eiiier  Häufuns;  nebeneinander 
und  aufser  der  Struktur  vorkommen;  und  dafs  endlich  Präpo- 
sitionen mit  Adverbien  zu  festen  oder  trennbaren  Formeln  ver- 
schmelzen, zwar  von  sehr  ungleichem  ^Verthe,  doch  theihveise 
von  hohem  Alter  und  durch  vorzügliche  Autoren  gesichert, 
welches  für  die  Lateinische  Sprache  weniger  der  Fall  ist:  so 
vor  anderen  bewährt  eigccvü-ig  (zuweilen  dg  av&ig),  aig  tote, 
irrl  fucÄlov:  woneben  eine  weit  grüi'sere  Menge  von  Einzelhei- 
ten sich  behauptete,  wie  elg  vvv  Plat.  Tim.  p.  20.  B.  elg  onore 
Aeschin.  c.  Ctes.  p.  G7.  tojg  ore  Xeuoph.  C\toj).  V,  1,  25.  ver- 
nuithlich  herzustellen  Demost.  c.  Lacrit.  p.  f)31.  seltsamer  die 
beiden  Partikelformen  des  Herodotus,  kg  ov  i,  67.  (s.  A^'essel.) 
und  u^XO^  ^^'  ^'  ^^^'  (^*  ^slck.)  im  Siinie  von  tojg  oder  id^Qi, 
während  lu/Q^  ^^  Thuc.  11,  21.  Plut.  und  u^XQ^  ovtibo  Aristot.  Me- 
teor. IF,  3.  de  insomn.  2.  den  einfachen  Ausdruck  einer  Konjunk- 
tion darstellen;  dann  si,^  «Arg  Theo  er.  25,  17.  elg  irtoojoe,  £ig  t)j- 
'/.ov  ApoHon.,  der  auffallender  fiera  Sijdd  setzt  If,  651.  ^|  o&ev 
Jsicand.  Ther.  318.  arcc  uetu'Sju  Arist.  Phys.  VI!,  2.  "• ')  Man 
erlaubte  sich  daher  auch  unauflösliche  Zusammensetzungen  nu't 
Präpositionen  zu  treimen  oder  durch  Einschiebsel  von  Parti- 
keln zu  dehnen,  wie  ivyeravdi,  iruEVTevöevi  bei  Komikern 
(vergleichbar  dem  in  bei  Lukrez),  tx  3^  roäev  bei  Apollonius, 
doch  höchst  selten. 

2.  A'N  ichtiger  und  ausgebreiteter  sind  die  Spuren  der  frü- 
her adverbialen  Bedeutung  in  den  Klassikern.  Zuerst  bei  lo- 
niern  in  einer  Annäherung  zur  Komposition,  wofern  uemlich 
die  Ergänzung  eines  Verbi  nahe  liegt.  Mehr  unabhängig,  wie 
dies  die  Stinune  durch  eine  schärfere  Hebung  der  Präposition 
bezeichnet,  II.  /.  268.  loovvto  Ö'  avTix  . .  '^yaumvojv,  clv  8'  'OSv- 
Gsi/g  Tzo'/.vurjTig,  coli.  7/.  168.  ib.  w.  233.  ;/pi'croi'  Ök  GTijaag  S(f£osv 
Sixu  TzdrTCi  rcc/.caTCi,  kx  dk  Sv  al&atvag  TotTTodag.  \'\  iederum 
£;leicheu  einer  ^  erkürzuns;  der  Rede  Stelleu  wie  IL  iii  799. 
xava  uiv  Öo'/.ixoGxiov  'iyxog  ^y^x  eg  cr/atva  ffi:ocov,  xccTcc  d'  d- 
CTiida  y.ui  Tovcpäleiav.  und  besonders  hei  Herodotus:  II,  141. 
xctTcc  uiv  (fccyiccv  Tovg  cpaQSTQScZi'ag  avTtojv,  xard  dt  tcc  to|«.   V, 


' '^)  \  erdieustlicli  sind  die  allgemcl- 
nec  Beiuerkmigcu  von  Herrn,  de  el- 
lipsi  p.   133.   sqq.    de   em.   rat.   Gr.  gr. 


p.  116.    sqq.     Die  Verbindungen   mit    |  Arist.  Acli.  108. 


Adverbien  hat  zuerst  in  einiger  Voll- 
ständigkeit Lclj.indcltLobeck.adPhryn. 
p.  46.  sqq.   den  letiten  Fall  Elmsl.   ad 
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Sl.  y.ara  idp  ecwnav  0c(?jjoor,  y.aru  i)£  t/Js:  ('i?.hj^  Tianrdiij^  tio?.- 
Xovg  dtjiiovg:  toll.  VIII,  33.  IX,  5.  Ej)isch  ist  auch  die  Nach- 
slelluiii^  der  l'r;ij)ositioii,  Onojciy.cjv  fnt,  wofür  die  Deulsche  Fle- 
xion der  Komposita  eine  ganz  entsprechende  yVnah)gie  «hnbie- 
tet  ^^).  Die  einfache  Tniese  hingegen  ist  von  Attikern  anfser 
den  lyrischen  (iesäniien  mid  (nächst  dein  erwähnton  Jonisnnis) 
selbst  vonllerodotns  mir  da  znj^ehissen  worden,  wo  die  Schei- 
dung durch  eine  schwache  Modifikation,  wie  sie  meistens  eine 
enklitische  Partikel  oder  Pronominalform  giebt,  geschehen  kann, 
so  dafs  der  Eindruck  eines  leicht  berlingten  Koinj)osituni  ent- 
steht. P»egelmäfsiger  gilt  dies  vom  dramatischen  (lebrauch:  uv 
ovg  'iy^iüV  Aesch.  fr.  109.  vereinzelt,  scldichter  Peiss.  455.  a^cfi 
de  y.vxlovvTOj  coli.  Cho.  900.  häufig  beim  lüiripides  r/.  toi  rrt- 
Txhiyuai,  ex  toi  fis  T)'i^eig,  I])h.  A.  13.33.  öd  äij  o/A'j/.ciUEV,  Iph. 
T.  1371.  w^'  'S,vv  T  ('(TieiTrelv  yal  ^vvaTioyMueiv  f^ie?.}],  vermuthlich 
El.  1121.  ((v  ai'  Gv  CcoTTVoU'^,  und  so  Arlst.  Plut.  65.  ano  g 
ö/.w,  Nub.  798.  c'.TXo  yccQ  ö/.ovuai,  coli.  Av.  1506.  Scol.  ap.  Ath. 
XV.  p.  695.  D.  Gvv  (.1.0V  Tilve,  Gvvr]ß«,  GvreQcc,  GVGrsrpco'r/rfonei, 
Gvv  fioi,  ucavoiiii'fo  iiaivso,  gvv  Go'jcfoovi  GoxfQorei.  Ion  Chius 
ap.  Ath.  XIII.  j).  601.  C  c'.Tio  Toirvv  (fvGr/Gor.  Die  Stellen  des 
Sophocies  aber  sind  von  solchen  Tmesen  völlig  zu  trennen, 
aufscr  wo  8e  eintritt,  Avie  ty.  Ö'  ijvo'  Trach.  565.  coli.  El.  299. 
746.,  und  aus  dem  Satyispiel  'Ay/aoA'  2ivXh  IX.  öia  yMoa  ts- 
jUMV.  Dem  Hcrodotus  dagegen  sind  dergleichen  Sperrungen  als 
einem  lonier  bei  weitem  geläufiger,  vorzüglicli  mit  den  Ein- 
schiebseln Tii  und  ojv,  civä  ts  eÖQccuov,  xav  wv  eövGs,  fiSTu  Öf) 
ßovXevecci  ^  II,  12.  aber  ano  nävTa  tcc  yo/juaTcc  ayojv  VII,  164. 
^\o  die  Präjjos.  gleichgültig  eingeschoben  alles  Nachdrucks  ent- 
behrt, ist  aus  den  codd.  mit  Weglassung  des  c'iTTo  zu  berichti- 
gen; manches  hiervon  ahmten  die  Sophisten  nach.  Sonst  darf 
in  Attischer  Prosa  nicht  leicht  diese  Freiheit  angenommen  wer- 
den: Thuc.  111,  13.  /o)  ^vv  y.axio^  TTotelv . .  .ccX/.ck  ^vrs'/.svd-eoovv 
ist  um  des  antithetischen  Gewichtes  willen  im  adverbialen  A^er- 
ständnifs  des  ^vv  gewagt  worden,  Plat.  Phaedr.  ]>.  237.  A.  ^va 
uoL  ?MßeGde  ist  das  VS^ort  eines  Lyrikers,  Gorg.  p.  520.  A.  eu 


'  ')  Berührt  von  Reiz,  fte  .trc.  inrl. 
p.  38.  Von  der  IS.u  hst(-Uiiiig  l\uluik. 
atl  C-iUim.  h.  Apoll.  50.  Ep.  Grit.  II. 
j).  'i'21.  Hier  würde  eine  neuere  An- 
siclu  (n.'iclist  Valcbliis  bei  Abrcscti.  ad 
Acsrh.  I.  p.  461,  ücli.iel'.  ml  Gnom. 
p.  3(il.  ad  Dcinosih.  I.  p.  •ii(i.),  dafs 


.lu.s  ciiieni  vo)'lierjrelu'iiden  Komposi- 
tnni  die  Ergiinziing  einer  Präposition 
möglirli  sei  t^iitniflv  fc  y.cl  <f(iyeir,  ix- 
TTtTTOtKi  y.ul  idriifoini.^,  ihre  rigenllirhc 
iStclh',  finden,  ^vcnn  nicht  d.is  meiste 
der  \rt  erst  für  Spätere  eine  gewisse, 
Öichcrhcil  hülle. 
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noit'iGctg  TC(VTt]V  tv^v  evEQysoiav  avr  tv  naiasTaL  beruht  mehr 
noch  als  des  Thucjdidcs  Neuerung  auf  der  inneren  Unmöglich- 
keit ev  umzustellen,  welche  Begründung  nicht  auch  für  Demoslh. 
de  Chers.  ]).  105.  ovvevTiEnov&örojv  gilt,  zumal  beim  Schwanken 
der  besseren  Handschriften  '^).  Vielmehr  erkennen  die  Atti- 
schen Prosaiker  (abgesehen  von  Idiomen  wieK.  3,  31.  6,  10.) 
eine  Trennung  der  Präj)Ositiou  vom  Kasus  durch  schwächere 
Partikeln  an,  yt,  fiev  und  Öa  auch  aufser  der  Prosa,  sehr  ein- 
fach y.cd  in  einer  Steigerung,  besonders  bei  ^iy^Qi,  wie  Hesiod. 
'iny.  752.  im  y.ai  t(o,  und  öfter  Piudar,  ovv  Eur.  Ale.  514.  Isoer. 
Plat.  Apol.  p.  29.  B.  Charm.  p.  155.  B.  Demosth.  p.  Phorm.  p.  945. 
extr.  uh  ovv  Aristo ph.  Av.  335.  av  bei  Plato,  nicht  leicht  au- 
fser Verbindung  mit  de,  wie  Rep.  II.  p,  371.  D.  avri  av  ccoyv- 
Qiov,  doch  V7t  av  tojv  . .  krtiß-viuojv  Phaedr.  p.  238.  C.  olf-ua  zu- 
weilen derselbe,  wie  Polit.  p.  300.  B.  307.  D.  selten  rolvvv  De- 
mosth. F.  Leg.  p.  363.  und  i'crwg  id.  c.  Androt.  p.  606,  extr.  noi) 
besonders  bei  n:£ot  in  später  Gräcität:  anderes  ist  seltsamer,  iTii 
V})  Aue  TOlq  affoooiv  Xenoph.  Symp.  4,  55.  Tioog  idv  aoa  aoc 
TOP  TtuTtocc  Plat.  Grit.  p.  50.  E.  wie  tv  ttox  ccqu  Ztiuqtc/.  Theoer. 
18.  pr.  (.V  (ög  tTiog  ütiüv  ov  rotg  uiv,  Toiq  d'  ov  Legg.  VH. 
p.  797.  E.  noch  sonderbarer  ist  die  Sperrung,  mit  welcher  rzeoc 
in  diesen  Büchern  öfter  vorgestellt  ist ''''), 

3.  Hiernächst  behauptete  eine  feste  Anzahl  von  Präpositio- 
nen den  eigenthümlichen  adverbialen  Sinn,  doch  gewöhnlich  an- 
geschlossen pn  die  Partikel  öe  und  mit  einem  gröfseren  Gewicht 
vermöge  der  Stellung  zu  Anfang  von  Sätzen  ausgestattet.  Nem- 
lich  kx  öi  II.  a.  480.  Soph.  Antig.  427.  Trach.  1055,  57.  welche 
beide  Stellen  sich  nicht  mehr  in  einer  Tmese  betrachten  lassen. 
Ueblicher  iv  öi,  unser  mit,  Od.  //.  345.  f,i.  91.  dann  vorzüg- 
liches Eigenthum  der  louier,  wie  des  Herodotus,  unter  anderen 
II,  176.  Iv  de  y.ai  b'  MeucfL,  und  Hecatäus,  bis  auf  die  Alexan- 
drinischen  Dichter  herab,  von  früheren  Pind.  Nem.  ATI,  115.  Ol. 
VII,  9.  und  mit  Vorliebe  Sophocles,  wie  noch  die  späten  Pro- 
saiker.   Aber  errt  c)e  nur  bei  Herodotus  häufig,  vereinzelt  Soph. 


'^)  Von  dramatischen  TincscnValck. 
nd  Hipp.  934.  Blonif.  ad  Agam.  gloss. 
569.  von  den  Hcrodotisclien  Valck.  ad 
Herod.YI,I9.  VII,  1.36.  Koen.  ad  Greg. 
Cor.  p.  447.  von  den  prosaisclien  Lo- 
beck, ad  Plirjn.  p.  620.  dem  so  ■we- 
nig als  Buttm.  Gramm.  II.  p.  361.  völ- 
lig btiaustiinmen  wärej  aber  uviiinot.- 


fT»"  in  Deraostli.  Lept.  wird  unstreitig 
besser  vereinigt. 

''^)  y.ai  Scliaef.  ad  Demosth.  II. 
p.  329.  av  Ilcind.  ad  So]3h.  102.  ol- 
ft(a  id.  ad  Gorg.  86.  nov  Schaef.  ad 
Schol.  Apolion.  p.  195.  von  THqi  in 
den  Le^cs  s.  Ast.   p.  64. 
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Ocd.  1\.  183.  und  vielleicht  Aiisl,  Kaii.  921.,  <lann  später  Anian. 
txpcd.  I,  II,  'S.  II,  7,  9.  und  sonst;  uiiv  dicliterisch  ufirpi  in 
der  ITm-ebuui^,  l»ind.  I>y.  Vlll,  122.  Kiirij).  Plioeii.  329.  Dionvs. 
l^ericg.  315.  daher  im  Ausdruck  des  unifassciideii  und  leichii- 
chen  Od.  ; '.  129.  hvinn.  Merc.  172.  Cer.  85.  (nicht  überdies  mit 
Vofs)  lierzuslcllen  Kur.  Or.  1051.;  feiner  das  interjeklive  uva 
auf  {\.  a.  178.  ((hdier  i//.  7Ü9.)  So])h.  Ai.  191.  Kur.  Ale.  277. 
Tio.  98.  daran  II.  a.  562.     Aueli  sind  Avenig  enveitcrt  fiercc 
Jt  II.  ;/.  M().  177.  u.  67.  o'.  515.  regehnälsig  in  den  geograj)hi- 
schen  Fiagiuenlen  des  llecataeus  Lei  Stej)hanus,  der  auch  ftercc 
Ob  mit  vmi)  Ö6  ap.  Sleph.  v.  Kca('on]  verbindet,  zuweilen  Spä- 
tere, Aj)üllün.  III,  115.  Pausan.  II,  35,  4.  vor  allen  Lucian;  luid 
rräna  Öt  11.  «.611.  Od.  ;''.  400.  Kur.  Iph.  A.  201.  wie  vno  Öt 
Od.  ö'.  636.  Acsch.  Proni.  574.  vnö  Agam.  1216.  vnai  ib.  941. 
und  ovv  Öt,  Tragiker  (Aesch.  Agam.  591.)  und  spätere  Kpik er, 
.Apollon.  IV,  1166.  Arat.  967.   am  häufigsten  Sophocles,   auch 
scheint  da  bei  Athen.  II.  p.  49.  A.  nach  avv  ausgefallen  zu  sein 
Der  allergcAA  iihidichstc  Gebrauch    dieser  Art   gilt  jedoch  ohne 
ZAveifcl  für  /Toos,   tTiQOi^  ya,  Tzoog  Öä,   durch  die  Autoren  vom 
verschiedensten  Range  hin,  doch  vvol  in  zahlreicheren  Beispie- 
len bei,  den  Dramatikern,  Herodolus,  Plato  und  den  Rednern. 
Sj)ätere  Historiker  haben  auch  ;T£ot  und  vTxaQ  nicht  selten  als 
adverbiale  jMal'sbestinnuungen  zu  Zahlbegriffen  hinzugefügt,  wo- 
für einen  Anfang  macht  VTito  ä^ay.igxi/yioi.   beim  Verfasser  der 
Hede  c.  Neaer.  p.  1375.  und  ^it)[oi  ttsoi  (al.  om.)  rarTMKcxovTa 
aalst  jjfieotZv  Arislot.  Meteor,  II,  8.  p.  67.  einzeln  «)'«  Ttaoagas 
Plut.  Aemil.  32.  ''^)    Hieraus  ist  die  etwas  seltsame  Erscheinung 
zu  erklären,  dafs  synonyme  Präpositionen  neben  einander  auf- 
gestellt w  urden,  so  dafs  die  eine  nur  die  Geltung  einer  malen- 
den oder  pleonastischen  Partikel  behauptete;  daher  man  zuwei- 
len beide  durch  ein  do})peltes  rt  vereinigte,  wie  Treoi  t    aurpl 
T£  llymn.  Cer.  277.  Callim.  h,  Del.  300.  Apollon.  11,1208.  und 
noch  derber  Lithic.  358.  welches  bei  genauer  Betrachtung  nur 
als  ein  verkehrler  Ausdiuck   erscheinen  kann.     Einen  Zusam- 
menhang wenigstens  mit  den  allen  Tmesen  weist  nach  Od.  ^ . 

)  Im  allgemeinen  Reiz.  ace.  iiirl. 
().  37.  iv  de  Jnlpp.  llerod.  II,  43. 
f)nhnk.  Ep.  Gilt.  p.  236.  Eni.  ad  Cal- 
lim. h.  lov.  84.  IJIonil'.  ^loss.  S.  Tiicl). 
91)5.  Cieiiz.  atl  llecat.  p.  66.  voiv.f'ij:;- 
licli  Doi  V.  ad  CKaril.  p.  275.  srj.  407. 
inC  ungeuügcud  Em.  ad  Call.  h.  Dian. 


55.  rroo,"  anfscr  vielen  anderen  Deva- 
riiKS  ]i.  237.  sq.  Dorv.  Vann.  rri(. 
p.  145.  W'es.s.  ad  Hcrod.  I,  156.  II, 
142.  lleind.  ad  Goig.  55.  (Jrv  Seliaef. 
ad  Bos.  p.  50.  Von  Tifiji  hcl  Zalilcu 
Lobeck.  ad  l'luyn.  p.  410. 
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349.  y.ccTa  Qc'cAog  uarfiy.aKmpag,  >vie  in  einem  deconiposiUnn ; 
»ovon  schon  merklich  abweicht  das  nur  so  verständliche  y.aTCi 
yJüGoi'  ih]'/.c(f.ui'ca  Tcioi  Acsch.  Perss.  869.  und  vernnithlich  ka 
auffOTwcnaL  cfD.ov  Tieni  TtuXSa  ?.cc/9o7üa  Callini.  Lav.  Pall.  93. 
Am  gewöhnlichsten  nun  gebrauchten  die  Dichter  aucfl  tteoi  (wo- 
hin auch  die  sonderbareren  Stellen  Eurip.  Herc.  1035,  37.  Ni- 
cand.  Alex.  338,  39.  gehören),  das  wol  noch  für  eine  Herme 
nach  der  Inschrift  bei  Plutarch.  Cimon.  7.  anzunehmen  wäre; 
daher  das  Dorische  Adverbium  ^eoic(ti7T£Ti'§.  Dann  (.ietcc  ccucfi 
Find.  Ol.  11,  52.  55.  äiufi  o  ovvey.a,  unser  t/?n  demetwiUe7t,  Soj)h. 
Philoct.  554.  riiq  xonncg  ovvva  Im  ß?Mßij  Aristoph.  Thesm.  372. 
Tivog  öl)  yaoiv  Ivv/.a  Plat.  Legg.  III.  p.  701.  D.  uTiavd'  tvexcc 
Tov  TQiovTov  TTciVTeg  Socöfisv  '/äoiv  id.  Polit.  p.  302.  ß.  auch  von 
Späteren  (>vie  Achill.  Tat.  V,  26.)  nachgeahmt;  ähnlich  Lysias 
c.  Euandr.  p.  793.  7xw\  tmv  h>  ohyacr/ia  do'S,ca>TOjv  evey.ev,  und 
mit  noch  mehr  überhängender  Stellung  des  evey.ev  in  der  Formel 
des  Thucydides  und  Xenophon  oaov  ano  ßurjg  evey.ev  ''^). 

4.  Zu  den  seltenen  Fällen  im  Gebrauch  der  Präpositionen 
gehört  die  Verbindung  verschiedener  Kasus,  deren  sie  in  einem 
gewissen  Sinne  fähig  sind;  ein  Fall,  der  bei  unwesentlichen 
Unterschieden  der  Bedeutung  willkührlich  scheinen  nuifste,  wäh- 
rend sich  ein  AA  echsel,  ■v\ie  Eurip.  x\ndrom.  123.  cciicfi  ley.Toiov 
SiÖvutov  tnixoivov  kovöccv  ccj.iq'i  aalÖ'  'Ayi'/.'kecog,  natürlich  dar- 
bot. Daher  nehmen  die  älteren  Autoren  jene  Mannichfaltigkeit 
der  Struktur  in  vereinzelten  Stellen  theils  aus  Neuerungssuchf, 
theils  auch  ^aus  Nachläfsigkeit  an.  Aesch.  fr.  26.  k(fi  äo^iarog 
yao  a(jucc  xcd  vey.ofo  vsyoog,  mrroi  Ö'  kf'  IhTioig  i'jGav  kuTrecfvo- 
Hevoi  (ähnlich  Isoer.  de  Antid.  p.  314.):  unsicher  dagegen  in 
Eum.  77.  Pind.  Islhm.  VII,  11.  i]  6t  ccurfl  Tivy.vciig  Teioeoiao 
ßovXalg,  ■)]  6t  c'.LKf  'Jo'/.aov  ircTioiii/Ttv,  i]  ^^ticcqtcZv  cry.af.u<rTO- 
^.oyyuv.  Herod.  (der  überhaupt  in  dieser  Weise  zu  variiren 
liebt,  vgl.  K.  3,  21.)  II,  148,  t'g  ^uv  noog  ßoQico,  «^  Se  Txoug  v6- 
Tov.iy,  122.  7T(jüg  i)oj  re  y.cu  tov  Tavaidog,  coli.  YlII,  85.  Mit 
leiser  Unterscheidung  Thucyd.  VI,  34,  oi)  Tzeol  Tri  2iy.e/.ia  ttqo- 
Teoov  eorat.  6  aywv  i}  tov  ixeivovg  negcatü&r/vca :  wie  auch  nicht 
sowohl  Plat.  Legg.  XII.  p.  960.  B.  6ocu  d'  aU.ca  yiyvovTca  Ttegi 
Ta/.EVTi/GccvTccg  Tarpai  eiTe  y.cu  cuacpoc  TTod^eig,  negl  ncanocfo- 
vo)V . . .  y.üVTai  diä  vo^iwv,  hieher  gehört  als  ib.  IX.  p.  874.  D- 
(coli.  Isoer.  Areop.  p.  145.  f.  Antid.  181.)  obwohl  in  ähnlidier 

'  ^)  Bti  ührt  von  Schacf.  ad  Gnom.  p.  169.   llcrm.  ad.  Vig.  p.  886. 
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Fügunir.  Dciuoslh.  Lcpt.  p.  478.  el  cd  nh'  Traoa  to7^  ('<?2oi^  öio- 
l>e((i  ßtfiaioi  liih'ovaiv  avTM,  T)jg  dt  acco  vuiov  fiuvijg  tuvt  capai- 
(ttßitGETCd.  Ooffir  lind  inkorrekt  Arislotelos:  Eth.  Vi,  10.  /; 
ic.Toiy.i'f  tteqI  vyteinov  yao  ccv  yv  i]  yeojfiSToicC  tteui  fiEyiO)} 
ydo.  de  nninia  1,  2.  Öiacfi-noi'Tav  Sa  tteoc  tojv  ifjyoJv  —  öicafi- 
(jorrai  öt  xcu  .T£ot  to  7x/Sii^oq  (initVar.),  i;;anz  sicher  Polit.J  11, 
().  ü  f(ti'  ovv  Txsot  TK'.VTa  öTi^ov . .  .h'iiiytTui,  tc<vtijV  eh'cu  ti/V 
ÖKUfooav . . .  aiiijlov,  lOcog  Ök  vi) /iici  ö)]'Kov  üti  tisqI  hriojv  c«)v- 
VKTov.  In  dcnselbeu  Polit.  V,  3.  y.al  d'ici  ravTijg  Ttjg  i/yeiioviag 
y.fd  ()ic<  Ti)v  y.ccTcc  {)c(Ic<ttc<v  dvvc.utv  riß'  <)')jt(oy.oaTicc}'  ia/vooTt- 
Qcxv  iriuiiiüe:  so  ^7ii  mit  Dat.  und  Genit.  Probl.  2(>,  33.  48.  Anli- 
pliaues  ap.  Ath.  X.  p.  450.  F.  ycd  öiä  ttüvtiov  olÖucc  y.cu  ijTidQov 
öid  TTaaijg.  Apollon.  IV,  1031.  sehr  f^esuchf:  viieon' . . .  lairpi  x 
cdßhttg  üüi'sxev  vusTtooifriv  ccTiConcu.  Nicand.Tber.  633.  di  T(wj- 
?.oio  TtaQoi  Fvyao  rs  ci/ucc  IlaQiHviuv  vaiovGt.  Ainccg.  Paiisan. 
VII,  21,  5.  ov  f(7)v  hm  ttccvtI  ys  TTodyaccn,  cüJ.a  ItiI  tojv  y.cc- 
uvovTOJV.  IX,  22.  erci  ts  cr/.ocp  reo  (jc'<f.i(fei  y.al  km  ay.Qag  'eyovGv 
r}jg  oi'occg. 

Weniger  auffallend,  obirlelcli  selten,  ist  die  wiederholte  An- 
Wendung  derselben  Prüiwsüion  mit  gleiclieni  oder  verschiedenen 
Kasus  in  ezwer  Satzreihe,  wodurch  besondere  Nebenbestimmun- 
gen zur  Vollständigkeit,  bei  Späteren  auch  zur  philosophischen 
Distinktion  herantreten.  Noch  unbehülflich  Hesiod.  egy.  740. 
/<>/()'  c<7io  nevTo^oio  . . .  cctio  /Icoqov  Tc'cf^iveiv:  anders  Pind.  Isthni. 
VI,  88.  i'iy.ag  ano  Tiayy.QCiriov  roelg  ccti  'jG&f^wv,  rag  8'  ad  ev- 
cfv/i'Aov  N^s^ikcg,  coli.  39.  Nem.  XI,  10.  ovv  86'S,a .  .■nwr'cnca  avv 
camoTto  yaoÖiu.  cf.  Arist.  Vesp.  1076.  Am  häufigsten  Plato,  Eu- 
thyd.  p.  303.  B.  Symp.  p.  216.  C.  (coli.  Demoslh.  c.  Eubul. 
p.  1306.  extr.  Tienl  wv . . .  tieqI  tov  ytvovg)  Rep.  V.  p.  479.  C.  X. 
p.  609.  extr.  daher  in  Phaed.  p.  110.  E.  es  eines  y.ai  nicht  be- 
darf. Mit  feiner  Unterscheidung  Aristot.  de  auima  II,  3.  Tiaoa- 
nhjcicog  ö'  byEi  T<o  ttsoc  tojv  ayr/iiunov  Q^oyo})  y.cu  Tcc  TTeol  r/jV 
i^wyr'jv,  -wie  Isocr.  Euag.  p.  197.  ovÖt  thqI  tmv  xazä  t)jv  r,f.ÜQccv 
ixdoTrjV  TTQogTiLTiTOVTOJV  ovÖk  TTSOC  h>  7ie7iXavi}uivoi)g  slysv. 

5.  Aber  vom  Streben  nach  Kürze  sind  gewisse  Fälle  aus- 
gegangen, in  denen  man  die  frühere  Präposition  mit  gröfserer 
oder  geringerer  Klarheit  und  Rechtmäfsigkeit  voraussetzte  und 
nicht  ■\\iederholle.  So  wie  nun  die  Fortsetzung  einer  Präposi- 
tion bei  einfach  verbundenen  Substantiven  auch  ohne  Erneue- 
rung ganz  in  der  Ordiuuig  ist,  so  begann  man  in  eiuem  leichten 
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Uebergange  zuerst  mit  einer  Verkürzimg  derselben,  in  ver- 
schränkten Gliedern  mit  rt  und  y.cd  oder  in  disjunktiven  mit 
7;:  jenes  mehr  in  Attischer  Prosa  als  bei  Dichtern,  -vvie  Plat. 
Phaed.  p.  94.  D.  r«  rs.  y.ccTcc  t})v  yviivacTTixi))'  xcä  Tr,v  iciTQiy.)/i>, 
dies  nur  prosaisrh,  id.  ]).  99.  A.  ?/  Tteol  MtyciQa  1]  L'oiutov^;  und 
Legg.  VII.  p.  79Ö.  A.  tu  ys  xara  Ticdijv. . .  7;  Tivyfujv  **'^).  Nicht 
so  leicht  kam  mau  von  dieser  Brachylogie  zur  entgegengesetz- 
ten, wonach  eine  Präposition  zum  zweiten  verbundener  Sub- 
stantiva  gesetzt  wäre.  Allein  diese  Aimahme,  welche  auch  auf 
Römische  Dichter  übertragen  worden,  verliert  vieles  von  ihrer 
Gültigkeit,  da  sie  sich  nur  auf  poetischen  Gebrauch  stützt,  der 
in  der  Mehrzahl  der  Stellen  nicht  nur  eine  schlichtere  Erklä- 
rung aus  irgend  herkömndichen  Strukturen  zuläfst,  sondern 
auch  durch  das  Festhalten  an  einer  aufregenden  Varietät  von 
Verbindungen  merklich  gewinnt.  Der  x\rt  sind  Kürzen  wie  bei 
Aesch,  Suppl.  313.  y.cu  fO/V  Kc'a'ojßov  yccTrl  3Iiu(fiv  'ly.ero:  und 
die  kräftige  Zusammenstellung  S.  Theb.  659.  äoyovrt  t  tcQyoiV 
xa'c  y.aaiyrijTO)  xaGig,  hydoog  'i.uv  hyß^Qfo  aTi'jGouca.  Ebenso  las- 
sen sich  mit  geringer  Schwierigkeit  beseitigen  Eurip.  Heracl.  755. 
f.ik)J.co  Tag  TtccrgiojTiSog  ycig,  uüJuo  Tieol  rüv  Sofuov ...y.ivd'vvov 
reiieJv.  Hei.  S72.  Tpoiag  Ök  oojdeig  y.ccTio  ßccoßäoov  ydovög.  Ion. 
292.  7TE(fvyiog  Alolov  ^log  x  aTio,  wofür  zu  vergleichen  Ale. 
509.  Aiog  neu  Ileo&ecog  t  acp  cä^iarog.  So  Aristoph.  Eq,  613. 
f.u'jTe  y/j  fn'iT  h'  -dcO.ciTTij ,  coli.  Acharu.  53S.  Ebenso  wenig 
würde  sich  irgend  eine  Folgerung  ziehen  lassen  aus  der  imkor- 
rekteu  Rede  Aeschiu.  c.  Timarch.  p.  6.  duatüfjuvog  8s  naQa  MiO- 
yo/M,  oi'ts  7ic(Toiy.(o  ovtv  (fi/.co  ovd-'  y/.iyiojrtj  ovTETiao  tnirnoTiM. 
Somit  ist  unter  den  älteren  Pindar,  der  külnic  Hyperbata  sich 
gestattet,  der  einzige,  welcher  oiw  in  solcher  VN'^eise  verschob, 
Py.  Vllf,  142.  Nem.  X,  71.  98.  fr.  60.  XagireGoi  re  y.cd  avp'AcfQo- 
SiTCf.  Später  erlaubten  sich  auch  Alexaudrinische  Dichter  diese 
Umstellungen  ^^).  Ueberhaupt  dürfen  einzelne  Freiheiten  dieser 
Art,  selbst  wenn  man  ihnen  nicht  allgemeine  Gültigkeit  zuge- 
gen Valtt.  Callim.  p.  178.  sq.  Von 
geringer  Ki-aft  sind  aber  die  iJeAvcise 
bei  Herrn,  ad  Via;,  p.  85i.  Lobeck. 
ad  Ai.  p.  283.  Blomf.  ad  Callim.  b. 
Apoll.  8.  Scl.aef.  ad  Gregor,  p.  498. 
Der  Gebrancli  indessen  von  Lateini- 
sclien  Dichtern  l;llsl  sicli  nicht  be- 
zweifeln, AVeniigleicli  Binni.  ad  Ovid. 
Heroid.XVI,  141..nid\Topkens.  LecU. 
Tuli.    p.  289.  nicht  bcliicdigen. 


8°)  Schaef.  ad  Sopb.  Trach.  .379. 
Heind.  ad  Phaed.  p.  11.  ad  Soph. 
p.  311.  Das  beste  bei  Elmsl.  ad  He- 
racl. 622.  Dieser  Fall  Avird  später  noch 
beim   H'^'perbatum  zu  berühren  sein. 

"')  Sonderbar  ist  der  Eifer,  mit 
dem  Neuere  hier  kompilirten ,  nach- 
dem Bentlev  zu  Horaz  den  sogenann- 
ten Anakreon  vori;ebracht  halle.  Für 
AlcsandriTitr  wenigstens  ist  voUi>ul- 
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Sicht,  iiiijidcT  si'llsam  erscheinen,  da  in  Prosa  eine  umgekehrte 
Ueberfülhmg  von  l^räpositioneii  hie  und  da  aufkam,  nendich  bei 
Reducru  und  Aristoteles.  Lycurg.  c.  Ijeocr.  j),  Kit),  eit^  avzu  tov- 
TU  TijV  TifiojQiav  TÜ'^cdre^,  ei^  o  ua/uOTcc  (fOiJOi\uei'OL  Tvyy/cvovai. 
Isoer.  Panath.  p.  246.  ovx  ix  tovtoov  eqeQov  ^^  lov  ccvtui  Öugoj- 
cav.  Autidos.  187.  ttqü,^  tovto  7Ts.(fvy.tvav  y.a'J.öü^,  Tinog  o  av 
7rno7jQ}]fii:Vüc  Tvyy/wiüGiV.  Xenoph.  Vectigg.  4, 13.  aTi  avrojv  f(iif 
ovv  'iyvjys  a(f  (jjv  fiiXXü)  XkyEW  ov8iv  ri  cc^lm  ■d-ciV^idL,EGOca. 
Einfacher  geschieht  dieses  bei  ccttÖ  Herod.  I,  47.  ccti  i)g  av  ijud- 
Q)]^  öotiijiHojoi.  — ,  aTTO  Tc(VT}]g  7}fieoo?^oyeu}'Tag  — ,  coli.  II,  146. 
MI,  155.  Dcnioslh.  de  Chersou.  p.  115.  Aus  Aristoteles  aber 
kann  man  schliefsen  dafs  eine  schärfere  Riickbeziehung  auf  frü- 
heres hierin  gesucht  wurde:  Polit.  V.  princ.  n:e(Ji  j«a'  ovv  tmv 
aX}MV  u)V  nQOEiloLudcc,  ayeduv  ei'oi]Tca  neol  ttuvtcov,  coli.  II,  9. 
VI.  extr.  Meteor.  II,  8.  extr.  Dagegen  ist  bei  den  Attikern  die 
Auslassung  einer  Präimsilion  für  relative  Sätze  sehr  gangbar 
geworden.  Soi)h.  Oed.  C.  749.  ovx  äv  tiot  ig  roaovvüv  ccr/Aag 
fTsöelv  tdu^'y  boov  TicTiTomev.  Eurip.  Hipp.  470.  e.ig  8k  Trjv  rvyi]v 
TTSGovo  6g7]v  gv  — .  Wcit  häufiger  in  Prosa,  bei  Plato,  Xeno- 
j)hon  und  den  Rednern,  weniger  den  Historikern,  wie  Herod. 
VI,  75.  im  TOiGL  ccvTolGC' . .  toIgi.  y.cct  ttqotsqov  tjQX^y  coli.  42.  und 
im  Peloponnesischen  Bündnisse  bei  Thucyd.  V,  79.  iv  reo  avuo 
iGGovvTca  r(pTiE()  xcu  rol  '^oyeZov.  Desto  vielfältiger  Plato,  aus 
dessen  Leges  allein  eine  bedeutende  Stellenzahl  hervorgeht:  so 
Rep.  Vll.  p.  533.  E.  oig  togovtwv  ti^ql  Gy.iWig  ogojv  ri^üv  ttoo- 
y.Eitai,  in  deutlicher  Verschränkung  der  Satzreihen  ib.  p.  520. 

D.  kv  tioIev  ij  r,y.iGTcc  nQO&vuov  cioyeiv  oi  f.U?^lovTSg  aQ^siv,  xav- 
r)]V  aoiGra. .  aväyy.i]  ol/.elG&ca,  und  gleich  einfach  Cratyl.  p.  438. 

E.  uQu  ÖC  aXlov  TOV  1}  oi'TiEQ  üy.og,  coli.  Aristoph.  Av.  1435. 
Nächst  Xenophon  und  Lysias  Isoer.  Panath.  p.  254.  eig  tcoIeuov 
y.cct  rciQciyag  roGaiirag  yccTEGT}]Gc(V  oGctg  Eixog  rovg  . . .  i'S.ijuciorri- 
xoTccg,  und  noch  mehr  Plataic.  p.  305.  extr.,  minder  zwingend 
Isaeus  fr.  1,  7.  eI  cüJ.oOiv  tioOev  tyuv  uv  i7tiÖEl.S,ca  ccvvov  'Aßii- 
valov  i]  ix  tovtoov  ojv  xuc  ijUElg  Eu(fihiTov  iTHÖEixvv^iEV.  Kla- 
rer Dinarch.  c,  Demosth.  p.  103.  rovg  u^io}.oyovVTag . . .  Sujoa  eI- 
hjffivca  Tiaoä  ToJv  ccvriov  Öjvtxeq  vvv  änoriEifayy.EV  v/iu<g  i]  ßovh\. 
Demosth.  F.  Leg.  p.  407.  Eigtivca  nEot  ravTjjg  i'jg  vvv  ElgiQyETca. 
ib.  p.  450.  extr.  im  rT^g  rari/L,'  V^^'^V  vvv  i'S,ovGiag  xcu  ccGEh/Eucg 
uEVEt,  coli.  Philipp.  III.  p,  126.  Für  Spätere  wo  manches  auf- 
fallende (wie  Aelian.  N.  A.  IX,  1.  im  f-iiotig  r;/g  6öov  »/g  klOilv 
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öeJ)  bleibt  dieses  Idiom  iiocli  zu  unlcrsnchcu  ^-).  Nicht  so  ver- 
breitet war  die  Unterdrückung  der  Präposition  in  völlig  ge- 
trennten Satzgliedern,  besonders  in  Fragen  und  Antworten  des 
Dialogs,  wo  zwar  die  Flüchtigkeit  des  gesellschaftlichen  Tones 
einen  gewissen  Schwung  erhält,  aber  doch  nicht  selten  Dunkel- 
heit entsteht.  Aristoph.  Plut.  399.  oiix  'ion  tioj  t«  TiQcr/^iat  iv 
TovT(o.  —  TL  ffij'i;  ou  T(p  fiBTaSovvca ;  Pac.  1080.  nolov  yaQ 
xccTcc  ym]aiiov  t/.avücae  ^ujQa  ■d'eoiaiv ;  —  ovtteo  'Ad7JkvaTov  Ö/j- 
7T0V  TTETroüjy.ev  'Om]Qog.  Am  meisten  aber  hat  sich  Plato  diese 
Form  für  die  raschen  Uebergänge  des  Zwiegesprächs  angeeig- 
net, wie  Synip.  p.  202.  K.  ofioXoyeiTcU  ye  rcaQa  nccvrcov  f-idyaq 
■O'eog  Eivai.  — röJv  fu)  elöoTcov .  .Xiysig  ij  xcu  tcZv  eiöoTcov;  coli. 
Apolog.  p.  20.  D.  In  edlerer  Rede  scheint  Sophocles  das  ein- 
zige Beispiel  Trach.  421,  23.  darzubieten,  und  auch  Prosaiker 
gestatten  sich  sonst  diese  Verkürzung  selten.  Thucjd.  I,  141. 
iv  ßQay^it  f^dv  ^lonio)  ay.oTTOvüL  tl  tcöv  'aolvojv,  tcZ  de  ttIwvi  t« 
oly.eici  TTQCiaoovai,  coli.  Vf,  78.  wie  noch  härter  Aristot.  Polil. 
VII,  12.  rovTOiV  d'  ^arlv  tv  f.ihv  kv  reo  rov  gxottov  yelG&ca . . . , 
tv  dh  Tccg .  ..7T()a^£ig  svQiaxEii',  coli,  de  anima  1,  1.  extr.  Eben- 
so können  die  folgenden  Stellen  nur  als  vereinzelte  Gewähr 
ihrer  Autoren  angesehen  werden:  Xenoph.  Memor.  I,  3,  8.  toi- 
avTa  fiEV  Tteol  tovtmv  'e7TaiL,ev  cc^a  G7iovSaC.o)V,  acfQOÖiGiojv  öe, 
nctQrfVu  TÖJv  xcümv  iG/vocog  aTT-cXBG&cii.  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  168. 
a^iMGU  ay.ovHV  avrov  äjTo?Myovf.ievov  xara  rovgvouovg.  i\u£7g 
d'  kooncas.  avrov  Tioiovg;  coli.  Diuarcho  c.  Demosth.  p.  96.  De- 
mosth.  c.  Leochar.  p.  1095.  extr.  ra  ^dv  kv  Tavrrj  diaue^ucfQTV- 
Q}]fih'cc  Eivcci  ojg  v^EQ  v'iov  yovco  ysyovoTog,  tk  ö'  avTixa  (.laXa 
()}]x)-)}g6i.ievcc  log  eigTroi?]Tov  ^^);  Endlich  überging  man  die  Prä- 
position des  zweiten  Gliedes  bei  kurzen  Vergleichungen  mit 
ojg  oder  wctieq,  zu  dem  die  Partikel  regelmäfsig  hinzutritt;  oft 
bei  Alten,  weit  öfter  bei  Späteren;  welche  Darstellungsweise  nur 
für  heutige  Auffassung  anstöfsig  wird,  die  sich  nicht  eben  ge- 
fügig an  die  Leichtigkeit  der  Griechischen  Syjichysis  anschliefst. 
Diese  bildet  aber  ein  erweitertes  Ganze,  in  welchem  der  Grie- 
che nur  eine  Präposition  sah.  'VS'^enn  also  Thucyd.  I,  84.  sagt, 
u)g  TTQog  av  ßovXevo^iivovg  rovg  kvaVTiovg  eoyro  !rccc()aaxsvcc^6fte- 
-d-Kf  SO  meint  er  deutlich,   wir  rüsten  uns  als  gegen  wohlbe- 

82)    Vorzüglich    llenid.    nä    Phn.a.  nocli    Woplc.  I.  1.    1,1.     Stellen   <1cr 

p.  91.   TUid   zuglt'icli   für  Böiiii.sclu'  Au-  Plntcmisclieii  Legcs   s.   bei  Asl.  p.  108. 
torcn  Sriiacf.  atl  Soph.   Ocd.   C.  719.  «^)    F.ir    Pl.ito    Iloind.    ad    Phacd. 

of.  ad  Demosth.  T.  II.  p.  200.  für  diese  p.  37.  ad  Soph.  p.  371. 


LEHRE    VON    DEN    PRÄPOSITIONEIT.  205 

(liiclitigc  Cicaner;  -wcldu'S  noch  niclir  ans  der  IMalonisclien  Vor- 
stliriinkiiiig  des  wj;  und  .Tf(u'  eilu-lll,  >vie  Prolaj;.  p.  Ji.Vi.  IJ.  oi'.>t 
/(j^'  ;r£()2  TOiovTov  avTOv  orrog  SictvouvvTai  (nciulicli  von  der 
i-:Tiar)'>t(7j),  >vee;en  des  Aeränderlen  (ienus  nichts  als,  auch  ^e- 
hcn  sie  nicht  gleichwie  auf  ein  idndiches  Dinj;  ein,  oder  ^vic 
Soph.  |).  254.  E.  Einen  schlichten  Anlang  bietet  dar  Od.  (f.  413. 
/.i-ierai  h'  uiaa/jai  vousvg  (og  rrokai  fii'i?.i')i'.  Vorzüglich  aber  ge- 
hören hieher  Thucyd.  VI ,  50.  (ög  rr«o«  ifllov^  y.cu  Evsaytrag 
Idtfip'alüvg  dSsiog  ärrüvai,  Avie  Xeno])h.  Anab.  V,  4,  2.  noTenov 
tög  öin  ffi?.ic<g  i]  Sici  7Tü?.,£uiag  'riOQcvaovrat  rijq  yjogag:  Plato 
Legg.  X.  p,  905.  B.  (ög  hf  y.caoTiTootg  avTcöv  Talg  ^ou^taiv  ))yriOio 
■/.{u'hcüoccxirca.  l\ej).  IIF.  ]).  413.  E.  dei  tog  nsol  uijTQog  y.al  roo- 
(fov  rijg  yßoag  h>  ij  slcri-  ßov}.s.vaGßai,  Theaet.  p.  170. 1>.  lög  crnog 
ihüvg  i'/BLV  Tovg  h'  t/.aGTOig  uoyorrag.  I>ei  Uedneru  findet  sich 
nichts  der  Art,  desto  mehr  bei  den  Späteren,  die  nicht  einmal 
eine  Eleganz  darin  suchen,  vor  allen  Plutarch,  z.  B.  de  Pyth. 
orac.  p.  399.  \.  iogrrso  eig  ctuvtov  ärey-udoTtog  tov  yoövov  yar^- 
(jcc'/.o}',  darauf  p.  400.  B.  ojgTTSo  ky.  QiC,}}g  ccvco  rijg  yecpa/Sjg  uo- 
rhovuei'ov.  Aeliau.  N.  A.  V,-  40.  cog  vtio  tivog  tvyyog  rrjg  evcodiccg 
V.xsTat.  Arrian.  Exp.  VT,  25.  wgTieo  Iv  :n:s?.c'cye[,  ky.rteoovTeg  rij 
U'duuqj  c<:toj?.ovto,  coli.  V,  17.  so  Lucian  und  gebildete  mit  unge- 
bildeten Schriftstellern,  selbst  Grammatiker,  wie  Apollonius  *' '). 
Am  seltensten  sind  Kürzen  >vie  So])h.  Oed,  C.  274.  v(p  öiv  Ö' 
enaGyov,  tidoTcov  ccno'/.lviiijv,  und  Thucyd.  IV,  85.  d  iTxl  ovg 
^oüJTOv  ii^x^ov  v^ccg,  —  ov/.  iÖi'S,aode. 

Zusatz.  Eme  neuere  Ansicht  setzt  die  Verwechslung  der 
Präpositionen  «t^«  und  h.  mit  dem  entsprecliendcn  Begriff  der  Ruhe 
Im  Räume,  so  dafs  ilire  Anwendung  durch  ein  Verbum  der  Rich- 
tung von  einem  Anfangspunkte  her  bestimmt  Mcrde,  womit  ur- 
sprünglich if  oder  ^rr/  verbunden  sein  sollte;  daher  auch  dieser  Fall 
gleich  anderen  alten  und  modernen  Kunstgriffen  zur  Vermischung 
zweier  Begriffe  gezogen  Ist  ^5).  Man  fasse  aber  die  vorliegende 
Tliatsache  mit  unbefangener  Beobachtung  auf,  um  eine  solche  At- 
traktion als  unzulässig  zu  erkennen.  Nemllch  die  Stellen  abgerech- 
net, welche  durch  seichte  Auslegung  auf  denselben  Grundsatz  vor- 
züglich Im  Diclitergebrauch  zurückgeführt  worden,  stellt  sich  dieser 
ganze  Kreis  vertauschter  Strukturen  einzig  als   die  Verbindung  des 


)  Fast  unbrau(lil)ar  ist  die  ver- 
wintc  Anmerkung  lleind.  ad  Theaet. 
70.  bcssLies  Düiv.  ad  Cliaiit.  p.  283. 
Scliaef.  ad  Greg.  Cor.  p.  394. 


^^)  Nächst  Fischer  Ileind.  ad  Phacd. 
2.  57.  llcini.  ad  Soph.  El.  135.  <r. 
Mi.isgr.  ad  Eiuip.  Tio.  527.  I.ocella 
ad  Xcnoph.  Epli.  p.   167. 
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Artikels  mit  urrn  oder  h  wie  zn  einem  Substantiven  Ausdruck  dar, 
neben  der  in  einer  Maniiichfaltlgkeit  von  \  erbällnissen  auch  Verba 
einer  Bewegung  ihren  Platz  finden.  Wenn  nun  jene  Hypothese 
zwingend  sein  sollte,  so  miifste  sie  die  Vereinigung  von  Verben 
des  Ausgehens  allein  mit  solchen  Phrasen  als  ein  Recht  in  Anspruch 
nehmen,  welche  Voraussetzung  jedoch  eben  so  sprachwidrig  wäre, 
als  die  ausschliefsüche  Attraktion  Leider  Präpositionen  durchaus  un- 
begründet erscheint.  Erwägt  man  dagegen,  dals  beide  sich  im  en- 
geren Attischen  Gebrauch  besonders  für  umschreibende  Formeln 
eigneten,  dals  namentlich  ^y-  in  unmittelbarer  Ableitung  von  seinen 
Anfängen  eine  räumliche  Beziehung  in  und  an  dem  anderen  aus- 
drückt, und  dafs  sogar  eine  Verstellung  der  Präpositionen  zum  Ar- 
tikel (s.  K.  6,  21.)  auch  von  korrekten  Autoren  niclit  ganz  ver- 
mieden wurde,  so  darf  man  weniger  geneigt  sein,  diesen  neuen 
syntaktischen  Mechanismus  zu  billigen.  Ueberhaupt  aber  würde  die- 
ser ^Vcg  nicht  betreten  sein,  wenn  man  nicht  gewohnt  wäre,  die 
Präpositionen  mit  ihren  Kasus  im  engsten  Zusammenhange  und  in 
strenger  Konsequenz  der  Bedeutungen  anzusehen.  Allein  den  Grie- 
chen, welche  ihre  Kasuslehre  mit  gröfster  Schärfe  und  Vollständig- 
keit ausgebildet  hatten,  war  jener  Redetheil  kein  so  wesentliches 
Bedürfnifs  als  den  Neueren;  ihre  Präpositionen  reihen  sich  locker 
an  die  Struktur  an,  dem  Sinne  nach  lassen  sie  eine  weite  Vieldeu- 
tigkeit zu,  vermöge  deren  sie  das  ausgebreitetste  Formelwesen  In 
verschiedenartigen  Richtungen  darstellen,  und  die  Zahl  derselben 
übersteigt  die  gewöhnliche  Annahme. 

6.  Die  Zahl  und  Strukturfnhigkeit  der  Präpositionen  ist  we- 
sentlich bedingt  und  zuläfsig  geworden  durch  die  grüfsere  oder 
geringere  Abrunduug  und  Selbständigkeit  der  Kasus.  Der  I>a- 
tivus  wird  nach  allen  seinen  Abstufungen  in  Iv  als  einem  ent- 
sprechenden Bilde  repräsentirt,  daher  h>  bei  der  gröfsten  räum- 
lichen Klarheit  eine  gewisse  Flüchtigkeit  anninniit  und  sich  all- 
niälig  in  Phrasen  verliert;  während  cvv  sich  auf  die  andere 
Seite  des  Kasus,  die  gesellschaftliche  beschränkt;  dazukommen 
einzelne  und  einseitige  Bezeichnungen,  für  lokales  Annähern 
und  Zusanmientreten  arc<,  IttI,  uetcc,  ^Qoq,  von  denen  avc'c  und 
(.UTc'c  als  rein  dichterisch  sich  noch  näher  an  die  Eigenthüm- 
lichkeit  des  Dativus  anschliefseu ,  für  Gemeinschaft  aber  und 
die  Unterordnung  des  Instrumentalen  aiKfi  mit  dem  umfassen- 
deren Tceoi,  dann  tzccqcc  und  das  engere  vno.  Dagegen  gestattet 
der  Accusativus  vermöge  seiner  einfachen  logischen  Abgrenzung 
seinen  Präpositionen   einen  weit  gemesseneren  Spielraum,   da 
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seiiK*  o])j('lvlive  Criiiidforni  in  ilucr  UiDiiillclhnrlscit  keiner  wei- 
teren Modilikalion  fähig  ist;  daher  e'i^  in  den  meisten  Fällen 
Krtiänzungen  giel)!  für  den  mangelhaften  oder  >veilläuRigeren 
(iebiauch  desselben,  besonders  im  Ausdruck  der  Richtung  und 
des  Prädikates,  Avoliir  noch  als  engere  Erklärungen  bestimmt 
sind  und  z^var  räundicher  Art  avci,  ciuxfi,  uercx,  rroo,,',  vtih), 
vTTi),  mehr  in  ethisclier  Darstellung  x«r«  und  Sia,  Ini,  Tisoi  untl 
zum  Theil  irmd  Der  (ienilivus  aber  mufste  vorzüglich  der 
Präpositionen  bediiiftig  erscheinen,  da  er  nicht  nur  die  entge- 
gengesetztesten Verhidlnisse  in  sich  vcreiiugt,  sondern  auch 
durch  seine  Masse  sclnverfällig  und  minder  überschaulich  ist; 
deshalb  gehören  zunächst  dem  Sinne  des  Ausgeheus  und  Knt- 
sj)ringcus  cctto,  ix,  ac.na,  rtoo^,  vtto  an,  des  räundichen  Verhal- 
tens zu  anderem  did,  vTrio,  Lii  und  eine  gute  Anzahl  eigent- 
licher Adverbien,  des  geselliijcn  Verkehres  ,«£r«,  neoi  und  zum 
Theil  cq((fc,  des  Tausches  ccvri  und  .too,  des  Strebens  y.ard. 
Jedoch  wäre  hier  ungeachtet  dieser  inneren  Begründung  ein 
Zertheilen  der  Präpositionen  mit  zwei  oder  drei  Kasus  nach 
deren  Stellung  unstatthaft,  zumal  da  dieses  syntaktische  Gebiet 
völlig  praktisch  ist  und  nach  der  Lehre  von  den  Kasus  keine 
weitere  Analyse  erfordert;  schon  die  Abstufung  der  besonderen 
Bedeutungen  reicht  zur  Uebersicht  und  Herstellung  des  wissen- 
schaftlichen Zusammenhanges  hin. 

I.  Präpositio?ie?i  für  de?i  Dativus. 
7.  'Ev  behauptet  den  Begriff  der  Ruhe  als  charakteristi- 
sches Merkmal  des  Dativus,  gröfstentheils  in  räumlicher  Vorstel- 
lung des  neben,  au  und  in  einander  verharrenden,  dann  auch 
in  instrumentaler  Betrachtung,  a.  Lolaler  Gebrauch.  Die  be- 
stinnnte  Oertlichkeit  wird  sprachgemäfs  durch  kv  bezeichnet, 
wo  der  blofse  Dativus  mehr  poefisch  ist,  kv  Zccla}.üvi  in  und 
bei  S.  Bemerkenswerth  ist  hier  zuerst  der  unstetere  Sinn  in 
historischen  Erzähliuigen,  wie  1)  kv  MavTivEia  —  n?MTccia7g 
tic'cpj,  wo  das  ausdrucksvollere  Verständnifs,  im  Gebiet  von 
Mantinea  oder  Platää,  gemeint  ist,  daher  nicht  unnatürlich  Pau- 
san.  VIII,  4.  extr.  wie  in  adjektivischer  Form  t6  kv  Kci?,v8ojrc 
&)jnlov  vom  Kalydonischen  Eber  sagt  *^).  Als  Umschreibung 
bei  Ortnamen  findet  sich  jedoch  diese  Verbindung  in  den  Al- 
ten seltener:  t6v  kv  2.iy.£?Ja  tiIovv  Lysias  pro  bon.  Aristoph. 

^^^  Ein   Allerlei  von   früheren  An-    |    p.  29.  sq.    Die  richtige Erkl.lning  gitbt 
nierkungcn  Spohu.  ad  ISiceph.  Blemin.    j    Schaef.   ad  Demosth.  T.  I.  p.  tiT5. 
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p.  613.  und  hergestellt  Tlincyd.  VII,  26.  rio)'  h>  Hiy.O.ici  TQtTj- 
Qc'cQ'/cov  Isaeus  de  hered.  ApoUod.  p.  63.  extr.  roll,  de  liered.  Phi- 
loctem,  p.  57.  tuiGi  ?.6yoir>i.  Toloi  iv  Mincfi  Herod.  II,  3.  'Anvv- 
T}jg  6  'cV  T/j  '■^■ifthj  der  Asiat  id.  YIII,  136.  daher  id.  VI,  25.  tojv 
i'tojv  TOJV  kv  t7}  vcivuayiij,  in  welcher  W'eise  auch  das  ironishc 
roißiji  T)jV  kv  ^cü.cculvi,  Aristoph.  £q.  7.92.  i^esagt  ist.  Xeuoph. 
Anab.  \.  princ.  ini  ß-cÜMTrav  ti)v  kv  tm  Eo^tli'co  IIüptoj:  daher 
Lei  Callim.  Lav.  Pall.  57.  vinnfccv  iiiav  iv  Tioxct  Gt]ß«ii^  uichls 
zu  ändern.  Am  seltensten  aber  setzte  man  kv  zum  Singular 
von  der  Nähe  gewisser  Personen,  wofür  sich  wenigstens  drei 
Stellen  aus  Euripides  nachweisen  lassen,  die  sich  gegenseitig 
sicher  stellen,  Heracl.  754.  Ion.  551.  El.  641.  mit  denen  sich 
verbindet  die  richtige  Lesart  ?/  kv  BovßaaTi  7i6)uq  Herod.  II, 
137.  ^')  Den  Ausdruck  der  Ruhe  erweiterte  man  aber  auch 
(wie  das  frühere  Deutsch)  bis  zur  Annäherung  an  das  Verhält- 
nifs  der  P\ichtung  zum  Orte;  woher  die  ältere  Annahme,  dafs 
kv  mit  tig  verlauscht  werde.  Der  klassische  Gebrauch  erkennt 
aber  nur  diejenige  lledeform  an,  worin  die  l\ücksicht  auf  Dauer 
und  Beständigkeit  als  Resultat  der  Handlung  vorwaltet  (vgl. 
Zus.  zuK.  8,  5.);  wie  dies  am  klarsten  hervortritt  in  den  For- 
men der  vollendeten  Zeit:  kv  T/j  yi]  y.aTa^scfevyvicag  Thucyd. 
IV,  11.  coli.  Xenoph.  Hell.  IV,  5,  5.  kv  roiovro)  y/onio)  kuTterrTco- 
y.uTag  gefangen  id.  Vli,  87.  kv  TcwTij  rlj  arrooia  kreTisTTTCoy.eiv 
Plat.Euthjd.  p.  292.  E.  coli.  Hipp.  p.'298.  C.  aber  in  Xeuoph. 
Hell.  III,  1,  24.  ist  vorzuziehen  kv  reo  ttotccikJ)  kvii:;i&cov,  ob- 
gleich der  Verfasser  von  Plat.  Ep.  Vlf.  p.  341.  ßa'/.Eiv  kv  cüricc, 
sagt,  welche  Phrase  bei  einem  Dichter  keinen  Anstofs  erregt  "'^). 
Die  Dichter  nemlich  lassen  wie  in  anderen  Fällen  (vgl.  K.  3, 
7.)  die  räundiche  Betrachtung  als  ein  abgesondertes  Moment 
ohne  engere  Verknüpfung  mit  dem  Verbuin  hervortreten,  wie 
Hesiod.  Theog.  189.  xaßßcül  ad  yrTBiQoio  7To'lvy.lvaT(p  kvl  rror- 
Tqi,  im  Meere  war  es  wo  der  AVurf  geschah,  cf.  Eurip.  Hec. 
7Ü0.  Heracl.  77.  kv  y7j  ^rÖJucc  TZirveTg,  am  hiesigen  Orte,  wo- 
her Xenoph.  Anab.  II,  5,  25.  richtig  sagen  kann  kv  tm  kiKfco'ü 
kld^slv,  imd  Eur.  Iph.  T.  1417.  naQit.H . . .  kv  ywoiv,  coli.  Plat. 
Phaedr.  p.  275.  A.,  woraus  indei's  noch  nicht  auf  eine  Struktur 

Öi- 


')  Diese  Finge  ist  hier  nur  Lerülut, 
ila  sie  niclit  beseitigt  worden  ■lon  tUii 
intpp.  Gregor.   Cor,  p.  46. 


*®)  Unznreiclieud  Heirnt.  a<l.  Sopli. 
98. 
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(^löövca  h'  —  sich  srhliifsni  llefse  **•').  In  Prosa  <lai^ej:en  isl 
«lic  cij;cnllichc  Jknegim^  niclil  so  Icichl  von  Alten  durch  h' 
aiifigediückt  Avorden;  BeachUuig  veidieul  die  Lesart  iifvys.  iv 
Tsyuj  Iletod.  AI,  72.  (cf.  var.  lect.  75i)  siclieier  sieht  t//  'yfuTTQa- 
y.iu  xcu  kl'  As.vy.(.'.öi(i  uTxijsaav  Thuc.  IV,  12.  (coli.  Xenoph.  Hell. 
VII,  5,  10.)  a^oGTÜ.ovvTeg  ti>  r//  2LixÜAa  id.  Vif,  17.  woiauf 
aber  soi;leich  die  s^erinj^tn  Govährsniäiiner  der  fiinkenden  Grä- 
eität  foljien,  iv  2Li/.eli(i  tliiTiectov  Strabo  VI.  p.  261.  iv  ti/J.otg  cc?.- 
hov  7ieu9TUfiivojv  id.  NHL  p.  3Sli  öiaßcivreg  kv  rf/  2V(fio)  Pau- 
san.  VII,  4,  3i  (x^rovi'Teg  G(ft<'^  kv  TJj  O-alaGaij  Airriau.  Exp.  I, 
19.  aufser  den  viel  ludjedeutendereu :  wie  denn  erst  allinülis; 
sich  dies  fehlerhafte  ^j/ ehischleicht,  und  gleichwohl  nicht  selten 
gegeii  die  Autorität  besserer  Handschriften.  Eine  nur  geringe 
Ableitung  der  allgemeinen  lokalen  Anschauung  ist  eine  nicht 
hüufige  Zeitbestinnuung  (s.  K.  3,  7.)  des  irann  und  Innerhalb: 
kv  vaTioaiGiV  ijuincag  Aesch.  Agani.  extr.,  kv  6/Jy(p  ^qovco  Plato, 
kv  ntvTE  i,uioaig  Xenoph.  Menior.  111, 13,  5.  womit  sich  weni- 
ger vereinigt  kv  aX'Aaig  tigIv  i/fikocag  Demosth.  Mid.  p.  52.5. 
Ein  vollerer  Ausdruck  dieses  Sinnes  ist  aber  die  Bezeichnung: 
dessen  was  mitten  in  einer  Masse  und  von  ihr  befangen  exi- 
stirt.  So  in  der  Bedeutung  unter  von  Personen  gebraucht,  fest- 
gesetzt namentlich  iu  der  Phrase  der  Attiker  ccotOuelGÖ-ca  kv  — , 
wie  y.uTainOuüv  kv  c<y£?xduig  &g^tijiic(Giv  Plaf.  Polit.  p.  266.  A. 
weniger  vouiZeiv  Eurip.  Hcrc  175.  Mit  besonderer  Anschau- 
lichkeit wird  nun  diese  Rücksicht  des  Umfassenden  und  der 
Umgebung  in  mannichfaltige  Verhältnisse  des  l-.ebens  verfolgt, 
also  nusgcstaltet  und  timfangen.  So  kv  '/'AaiivDi,  kv  u't'voj  inter 
vina,  tv  Gtscfuvocg,  Arist.  Eccl.  318.  y.c(drjVTO  kv  roig  GTS(fc<vt6- 
iiciGi,  id.  Ach.  1039.  kTo^cftTJiV  tv  craGi  ßoliroig,  wie  II.  /.  143. 
TQkcfETcii  da'/.iij  h'i  no'üJi,  coli.  Ciallim.  epigr.  54.  Phrynich.  Segu. 
p.  64.  imd  ähnlich  Arist.  Ran.  1093.  kv  Qcr/.ioig  TiEoieüiOusvog, 
und  Vesp.  602.  kv  qooßeiä  rjvXi]GB,  oder  Pind.  Islhm.  VI,  53. 
kv  Qiv(o  ?.k)VTog  GTcivra,  aufser  vielem  das  die  Dichter  freier 
gebildet.  Einige  solcher  Beisätze  haben  sich  auch  als  Phra- 
sen besonders  festgestellt,  zum  Theil  in  adverbialem  Sinne,  kv 
ytvsi  oder  kv  cauari  (Aesch.  Enm.  596.),  kv  xccXco,  kv  c(GcfC(?M, 
kv  vilm  Plat.  Legg.  VH.  p.  815.  A.,   ferner  mit  Voranstellung 

'^)  Das  letzte  hat  Pors.  ad  jNIcd.  629.  Icrcji   Ist  nocli  von    nicmatulcin  gonü- 

mil  IJi  weisen  versiiclit,  die,  seiner  ganz.  gendes  beobaclitet  worden,  denn  Pt- 

iinwüidig  sind,      l'eher    den    angclili-  lizonius   und  älinlielier  Anineikungtii 

ehcn    lausch    des  fv  lur  it.;  Lei  Spä-  müssen  Järigsl   vergessen   sein. 

[14] 
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des  Artikels  nie  zu  eiiiem  Siibslaulivboi^riff,  u'i  h'  7T()dy^taai. 
Thucyd.  \[\,  28.  öfter  oi  h'  tO.h  die  oberen  Magistraten  (wo- 
her zu  erklären  Eur.  IJiicch.  858.  o^^  nHfvy.cV  tv  ri/.u  &eu>j:  ösi- 
voTCiTO.^^',  TU  kv  Toi^  ^vloig,  T(c  tv  Tcdg  cua&yiaEOivV\dii.\*\vAV:(\. 
]).  71.  D.  75.  B.  Rej).  Vil.  ]>.  523.  B.  nTjv  ii/  Tc<7g  yEiooyiai^ 
(jujv  ysioo'/iov)  Lege.  VI.  p.  762.  A.  bei  Späteren  oi  tv  i,hy.iq, 
selten  röJv  kv  (fiXoao(fia  Xoyojv  Plat.  Syiiij).  j).  218.  A.  cf.  llej». 
VIT.  p.  527.  A.  ^'')  Ebendahin  gehören  die  häufigen  Redens- 
arten nnt  eivat,  unter  anderen  bei  Herodotus  und  Plato,  eh'ca 
h'  }}vriii]Gi,  kv  ß-ivviuiTi,  kv  (filoaocfia,  dann  mit  eyeadcu,  in 
etwas  ruhen  und  befangen  sein,  viy.ri>^  TidQar  '^yovTcu  kv  ada- 
%'ccToiai  rholüiv  II.  j'j.  102.  kv  tk'cgij  k/ouavoi;  cctioqici,  kv  xcr/jp, 
kv  i'jöovcäg  prosaisch,  weniger  in  Dichtern  (Soph.  Ai.  272.  Eu- 
rip.  Bacch.  956.)  als  bei  Plalo  und  anderen,  dann  'f-/eiv  kv  öoyij, 
uikI  voi  zijglich  in  Verstärkungen,  gewöhnlich  kviyEOi)-ai,  weni- 
ger ovrtyeGuca  (Plat.  Soph.  ]).  236,  E.),  aUay.EaOai  (id.  Criton. 
princ).  f<TT£i?jji(uiro^  kv  y.ay.ai  (id.  Gorg.  ]).  522.  A.  not.):  wohin 
auch  gert'chnet  werden  inufs  Tko^zeadccc  oder  ynLoeiV  kv  — ,  He- 
siod.  Scut.  272.  Soph.  Trach.  1118.  Eur.  Bacch.  874.  Arist.  Nub. 
1006.  und  Prosaiker;  kv  cwETalg  yiya&a  Pind.  Nein,  lll,  56.  ^^) 

8.  b.  Ethischer  Gebrauch:  von  nicht  eerinserem  Umfange 
als  der  frühere,  aber  wenig  über  lückenhafte  Beobachtungen 
hinausgeführt.  Im  allgemeinen  wird  er  an  einer  subjektiven 
Stellung  und  Berechnung  innerhalb  eines  Gebietes  erkannt,  wo 
die  Verhältnisse  des  au,  für,  vermöge  anderer  Stattfindenden 
eintreten,  daher  in  der  letzten  Abstumpfung  auf  instrumentalem 
Gesichtspunkte.  Als  die  nächste  Fortsetzung  der  zuletzt  ange- 
führten Strukturen  lassen  sich  diejenigen  Verbindungen  be- 
trachten, worin  ein  beruhendes  und  abhängiges  von  irgend  ei- 
nem vermittelnden  begriffen  wird.  So  im  allgemeinen  die  At- 
tiker^'-):  Soj)h.  Ai.  519.  kv  ooi  nad  eycoye  Goj^ofiaL.  Lysias  c. 
Euaudr.  j).  791.  cog  kv  t«  't/.aaTOV  Sixaiojg  cioyuv  //  T£  .Tu/.tTeia 
. . .  G(OL,eTai,  coli.  c.  Epicrat.  p.  808.  Lucian.  Reviv.  23. :  voi  züg- 
lich bei  sivca,  ttcw  ök  TtXog  kv  Tiv  eoyiov  Pind.  Nem.  X,  55.  tu 
iuytGTa  ijLilv  Tojv  h'jyojv  kv  xavTi]  ry  t^^ew  TTcivT   kGu  Plat.  Critia 


^°^  Nur  ly'iizelnes  ist  hier  beli.^n- 
dclt,  meist  von  Valckonaer:  ad  Acta 
App.  p.  313.  sc|.  (cf.  VN  ess.  ad  Herod. 
1,13.  Blomf.  ad  Calbm.  h.  Dian.  207.) 
Callim.  p.  262.  ad  Plioe».  1282.  iy  r/- 
hi  intt.  Herod.  IX,   106. 

*')   Helnd.   ad  Phaed.   p.  10.  223. 


Tf'grcia&ai,  i»  —  llcinst.  ad  Lucian. 
p.  441.  l/ftt»  Locelia  ad  Xenopli.  Eph. 
p.  255. 

^2)  Heind.  ad  Protag.  II.  Blomf. 
gloss.  Perss.  177.  if  htot ,  iv  ooi: 
Valck.  ad  Hipp.  324. 
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p.  lOS.  ^7'  df/.aaTcüg  ysvtG'f^at  Thnr.  III,  r)3.  Tr]i>  7in6y.h,aiv . . 
iv  ßaaävoig  ca>8oc<n6Öiov  ysrioOca  Acschiii.  de  F.  Leg.  p.  45. 
coli.  Deiiioslh.  c.  Pantaen.  p.  978.  Eiierg.  j).  11  i3.  extr.  wobei 
si<;Ii  als  besondere  Phrasen  herausjrcsondert  haben  iv  iuoi,  iv 
aoi,  nach  meiner  —  deiner  Ansiciit,  in  Dichtern,  namentlich 
Sophodes,  h'  tovtm  dcmgemäfs  Thiic.  I,  37.  {iv  tovtoi^  Phi- 
tarch.  de  2:1  or.  Ath.  p.  'S^fi).  A.)  iv  (;ii  imcu'fern  id.  VI,  55.  De- 
niocrit.  ap.  Stob.  T.  44,  18.  Eine  mälsige  Anzahl  anderer  Stel- 
len läCst  nun  eine  entsprechende  Analyse  zu,  ge7näfs,  vermöge, 
durch  Verschuldung.  Aesch.  Agam.  693.  kv  rv'/a.  Suppl.  548.  kv 
t'ACci.  Soph.  Oed.  C.  801.  h>  reo  vvv  7>6y(p,  und  so  in  vielen 
tragischen  Beispielen:  hieruächst  findet  sich  das  meiste  im  Ge- 
brauch des  Thucydides  und  der  Redner:  Thuc.  If,  35.  kv  iv\ 
ch'doi  ttoVmv  c(()6TC(g  y.ivdvrevEadca  (cf.  Apollon.  llf,  605.  cV/Jl 
ivl  Xc(?^/.i6^)jg  yevsy  rdde  '/.vygci  Tervx&ca).  V,  46.  ki>  reo  ocfE- 
Ti(j(p  y.cü.cp  Tov  TtolEuov  ciVcißaXlsüd-cci.  VII,  8.  ^ir,8h'  h>  tm  äy- 
yilcp  acfctviad-uaccv,  durch  Schuld  des  Boten  (daher  herzustel- 
len in  Aesch.  Cho.  769.).  Xenoph.  Cyrop.  VIII,  6,  20.  Tavrriv 
tt)v  GTocauiV  %wj',  iv  y  liyeTca  xccTaaToiyJaG&ca  navTa  tu 
e&vi],  mit  deren  Hülfe:  Avic  aus  den  codd.  für  die  interj)olirte 
vulg.  in  Hell.  VII,  1,  33.  TTleovey.Ttjoca  kv  ky.eh'cp  zurückzuführen. 
Lysias  c.  Agor.  p.  452.  anky.TEivav  kv  ry  TToocfdaei  TavTij,  si- 
cher durch  Aeschiu.  c.  Ctesiph,  p.  72.  ki>  ry  tov  y.QarovvToq . . 
ft£Tot6Ti]Ti.  y.oi&)j66uevoL  (coli.  Demosth.  Ej).  3.  ]).  1475.  extr.). 
Demosth.  de  Cor.  p.  234.  kv  toIv  Svolv  oßololv  kßeiooüvv,  wie 
II.  Onetor.  p.  876.  kv  co  (ra).ciVTcp)  ro  yojoiov  aTroTETifdjerß-ai. 
c.  Androt.  p.  615.  iy/uGTa  kv  olg  cr/.iy/.ocat  ci^iog  kari  uiGüaO'cd. 
Auch  hierin  befestigten  sich  Redensarten,  zum  Theil  von  ad- 
verbialer Geltimg:  vor  allen  kv  idou,  seinem  Antheil  gemäfs, 
nach  der  Reihe,  bei  Autoreu  jeder  Art,  -wonach  iv  u^uiöv  pro 
portione  Demosth.  c.  Olympiod.  p.  1174.  kv  uirocp  Thuc.  VI,  I. 
kv  xoLVcp  Find.  Ol.  XIII,  69.  kv  ficixsi,  der  Länge  nach  Aesch. 
Suppl.  56.  entgegengesetzt  das  tragische  kv  rayu,  dann  kv  Si'y.tj 
bei  Komikern,  und  manches  andere,  wobei  jedoch  die  instru- 
mentale Erklärung  nicht  minder  anzuwenden  wäre;  daher  das 
Adverbium  eaßoayv  {kv  ßoci^ü  Plat.  Sjmp.  p.  217.  A.  So])h. 
Oed.  C.  586.),  unregelmäfsiger  Bildung  wie  demwi geachtet.  Ab- 
weichender ist  die  subjektive  Darstellung  dessen,  woran  und 
worin  sich  ehi  Urtheil,  eine  Thatsache  festsetzt,  an  welchem 
ein  Prädikat  erkannt  wird.    Das  letzte  noch  im  Sinne  eines  um- 

[  14*  ] 
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fassciulcn  Gebietes  bei  Atljekliven:  iv  öoy.q)  ur/av  Söph.  Ocd. 
I\.  653.  TOI'  y.oeioaüv  iv  ;«f  j^«;'/«/g  Eurip.  Bacch.  339.  iv  r  öu- 
jnaßi,  G'/.vd-oomöv  ib.  12-30.  öuvol  iv  i^u'ivteaoiv  Theoer.  24,  111. 
cf.  Comic,  aj).  Plut.  coiuj)ar.  ISic.  et  Crassi  c.  3.  e^o/ov  kv  ao- 
(fA/j  Henncsianax  v.  90.  ^\o  der  klassische  Gebrauch  £/g  fordert, 
den  nicht  einmal  Spätere  häufig  übertreten,  wie  Diodor.  XIII, 
37.  iv  Se  cvysvticf  y.cd  nAuvTip  nocoTog  '^Ot^vaiojv  (bei  dic<(fi- 
oovTccg  Isoer.  de  Pace  p.  184.),  weit  seltener  y.a^i7Tv).ov  iv  yQccf.i- 
ficüg  Eratosth.  de  cubi  duplic.  10.  not.  iv  n/.svotjav  ßoQetoTeouv 
Dionys.  Perieg.  891.  Klarer  sind  Wendungen  wie  -doaavg,  vßgt- 
GT))g  iv  iuoi,  namentlich  bei  Sophocles,  nccg  Ö'  iv  /aeroly.q)  y/MO- 
oav  evTVXTOV  cptQet-  Aesch.  Suppl.  995.  tp&ovegug  iv  ccvT(ß  evQi- 
oy.sTai  ic'jv  Herod.  YII,  46.  extr.  Üovgtov  iv  roig  Txolhuioig  Thuc. 
IV,  80.  yi.v8vVEVfia  y.ivÖvvevetv  iv  iyJJ-nolg  Plat.  Rep.  \  .  }>.  451. 
A.  coli.  Xenoph.  Cyrop.  I,  6,  44.  iv  y.ay.oiav  Toig  iuolg  ys'Accv 
Aesch.  Cho.  219.  iv  iydoolg  y.ovov  beizubehalten  ib.  945.  iv 
ifitv  iiL'ev6&)/U£v  Herod.  IX,  48.  6  /iiiv  ayojv  iv  toj  güuutl  tco 
iu(jt  y.c<diGTt]y.sv  Andocides  de  niyster.  p.  14.  wohin  auch  die 
spätere  Struktur  liyeiv  'iv  nvi  (dicere  in  aliquo)  gehört,  und 
bei  Plutarch.  de  discr.  adul.  et  am.  p.  65.  F.  aniGiüv:  vereinzelt 
steht  h'i&ri  iv  rolg  i.va&7juaGi  Plat.  Philcb.  p.  52.  ß.  oder  iv  äo- 
yoig  i7Xoci'S,c<uriV  Soj)b.  Oed.  R.  287.  und  iv  to)  GefxvoTccTCO  ims- 
/.dußavov  Tlieo])onip.  ap.  Ath.  VI.  p.  261.  A.  womit  das  sonder- 
bare iv  r?7  TTiGTEi'  ojveiÖiGe  (von  Seiten  seiner  Treue  oder  Treu- 
losigkeit) Arrian.  Exp.  III,  30.  am  nächsten  übereinkommt;  wäh- 
rend im  Sinne  der  Kategorie  regelmäfsig  Phrasen  mit  aoiüGÜ-ca 
(iv  i/avuuTt,  iv  ouoiq),  iv  /o/w)  gebildet  Averden.  So  wandte 
man  nunmehr  iv  auch  im  Sinne  des  dativus  commodi  an,  für 
ei?ien  Ziveck.  Od.  t.  234.  uofxevov  iv  ^alccujjGLV.  Fragm,  ap.  He- 
rod. Vit.  Hom.  31.  l'^rr^oc  Ö'  iv  nedio)  y.oGuog.  Aesch.  Perss.  733. 
yk(fVO(iv  iv  SvoJv  Qevy.Ti/giav.  Soph.  Philoct.  319.  roTgöe  lAc'coTvg 
iv  '/.oyoig.  Eurij).'Tro.  1191.  aiGyoov  TovTCiyoauu  iv  E'/.'u'iöi,  bei- 
zubehalten wie  vermuthlich  in  Heracl.  224.  Arisloph.  Av.  162. 
7/  Liiy  ivüooj  ßovKivU  iv  OQvidow  yivEi.  Herod.  II,  126.  oyMg  av 
uvTy  Iva'/udov  iv  xolGv  eoyoLGc  dojoioito.  VI,  61.  mit  den  codd. 
y.OLVa  iv  ry  EXXuÖi.  uya&a.  7iQogEoyuL.öuivov.  Thuc.  III,  44.  nach 
richtiger  Lesart:  ü  iv  rf/  nokei,  (jh)  ayadov  (fcdvotro.  Plat.  Gorg. 
p,  499.  D.  cii  uiv  vyiuav  tcoiovgiv  iv  reo  gojju.ccti,  cf.  p.  465. 1). 
Soph.  ]).  228.  E.  Pausan.  VII,  7.  iTisTToufpeGciv . .  iv  y.ctTaGy.ortij. 
Den  Beschlufs   macht   die    veiniitlelnde  Bedeutung  des  lustru- 
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iiiculiilen,  durch,  mit,  in  einem  so  verbreiteten  (iebraucli,  dafs 
tr  in  vielen  Fällen  ein  innvesenlliches  Anhängsel  bildet,  /unial 
in  einigen  festen  Phrasen.  Der  Art  sind  das  j)oelisrlie  h>  ou- 
f(a(riv  6:  UV  inid  die  Verbindungen  mit  S^lv ,  >vie  schon  II.  t. 
38().  und  in  vielen  Dichterstellen,  deren  Anzahl  hier  die  prosai- 
schen bei  weitem  überwiegt  ^^). 

Komposita  viit  tv.  Ihrer  Natur  gemäfs  werden  sie  rcgcl- 
niäfsig  im  Siinie  des  JJeharrlichen  mit  dem  Dativus  verbimden, 
wobei  die  ethische  Rücksicht  selten  hervortritt,  wie  bei  h'vßm- 
Ceiv,  h/ydciv ,  ^y/cireiv ,  iy/cgaysiv  voiziiglich  bei  Komikern, 
oder  in  Thucyd.  ^  I,  12.  reo  i-yg  noXuog  y.o'Övi'o)  h)ia  üj.c.unov- 
veadciL,  wofür  sonst  ein  bedeutsames  doch  absolutes  Konipo- 
silum  mit  kv  (z.  li.  h'aTzoloyrjaaaitai  Aeschin.)  vorgezogen 
wurde  '■").  Zusammensetzungen  aber  in  denen  der  Begriff  des 
h'  incht  festgehalten  wurde,  durften  auch  den  Accusativus  an- 
nehmen, Avie  tyy.(cT/)sTO  Hesiod.  Theog.  487.  gesichert  durch  das 
falsch  veränderte  y.üoG)]V  kviÖovvihlocc  Calliu».  h.  Diau.  78.  kr- 
SaxvsLV  Eurij).  Hipp.  1223.  iumrcTHi'  Tragiker,  und  selbst  mit 
dem  Genit.  Arat.  635.  h'iSleWe  codd.  Plat.  Charm.  j).  15.3.  D.  so- 
gar tvi.  Aesch.  Perss.  735.  Daher  tyy.oiöeiij  t6  aruHtov  Xenoj)h. 
Hell.  IV,  1,  40.  sich  nicht  abweisen  läfst;  tvoy;).iiv  ist  häufiger 
mit  dem  Accus,  als  Dati\ais,  kißaiveiv  aber  und  kußaTeveiv  ver- 
einiiien  in  sich  eine  dreifache  Struktur.  Dieselbe  Anwendung 
ist  auch  auf  die  seltenen  Verbindungen  mit  dem  (acnitivus  zu 
machen,  wie  im  Begriff  der  Annäherung  (K.  3,  12.  20.),  eigen- 
thihnl icher  iVTr,y.E(id^ai  Soph.  fr.  ine.  23,  7.  und  vermuthlich  das 
bestrittene  h'SGTi  Gvy.ocfävrov  (h'/yuarog  (wie  das  Simplex  tOTt) 
Aristoph.  Plut.  886.  wodurch  auch  die  Erklärung  von  Soph. 
Philoct.  648.  eine  Bestätigung  erhielte  ^^). 

9.  J^vv,  zur  zweiten  Forin  des  Dativus  gehörig,  da  es  die 
Gemeinschaft  und  instrumentale  Vermittelung  ausdrückt:  wo- 


")  Diese  etliiscVie  Seite  ])edarf  noch 
einer  grölsercn  Aiiiiuerksamkeit  als 
ihr  bisher  geworden  ist,  da  man  nur 
einzelnes  beobarlitet  hat ,  wie  i>'  bei 
Xr/uv  W^ytt.  ad  Plut.  T.  VI.  ]...  h'il. 
Am  meisten  ist  der  instnimeutah'  Sinn 
erläutert,  ^vie,  die  Sammlungen  bei 
Brunck.  ad  Arist.  Plu».  765.  BJornf. 
•id  Proni.  432.  Dissen.  ad  Pind.  p.487. 
be'W'eisen ;  des  let7.tcren  Analy.se  geht 
aber  zu  weh,  -wenn  sie  diese  r.rklärurig 
beseitigen  odei-  auf  gewöiiuUehc  Struk- 
tur zurückführen  »olU 


'*)  Dobr.  ad  Arist.  Pb.t.  428. 
Elnisl.  ad  Acharn.  35J.  ^vc^eller  von 
jener  Klasse  absoluter  Komposita  (die 
auch  Bultin.  Esc.  1.  ad  Aleib.  1.  be- 
rüiirl)  handelt  ad  BaccK.  .^OS.  In  die- 
sem ganzen  Abschnitt  leistet  (..atticr's 
Oazophvlaeium  mit  Abreschs  Anmer- 
kungen viel  ?u  wenig. 

^*)  ^iiyi'rrTftr  Elnisl.  ad  Med.  p.  97. 
h'iiyj.ilv  Abresch.  ad  Xenoph.  Eph.  pj 
256. 
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von  jene  Bedeutung  die  gewöhnliche,  besonders  von  Gesell- 
gchaft  der  Peisonen,  dann  von  irgend  einem  Vereine.  Daher 
ovv  t)E(p,  Gvv  &eo7g  (seltener  mit  dem  Artikel),  mit  göttlicher 
Hülfe;  mehr  poetisch  von  einer  begleitenden  Handlung:  /oag 
fTQo:Tou7T6g  avv  y.tv7i(0  Aesch.  Cho.  21,  TzoV.dy.t  d'  huTiuvü  ^iiv 
?.ay.iSi^  id.  Su])pl.  119.  ^evxaig  ovv  nrßidoiv  avv  if-'  vusvccioig 
ifiXEiyov  taoj  Eurip.  Ale,  915.  TtoioJ  i,vv  'inyco  tovt  dnuh^acig 
h/uq;  So])h.  Oed.  C.  817.  So  ging  einfach  der  Sinn  eines 
\^'erkzeuges  hervor,  wofür  chv  sowenig  als  iv  eine  besondere 
anschauliche  Kraft  ausübt,  doch  nicht  leicht  bei  Prosaikern: 
ovv  dh/.ä  Aesch.  S.  Theb.  861.  ovv  oiödoco  ib.  867.  wie  oi'V 
f-icc/n  Sogoq  Soph.  Antig,  674.  i,vv  (fvyy  Perss.  468.  i,vv  dh'ixJ-da 
Agam.  1568,  ovv  yviou  ßaoeig  Soph,  Oed,  R.  17,  ^vv  doyvnip 
kTinc'caoET  ib.  124.  j'6w  |i»i;  ftoo«  e&ccvag  Ant.  1266.  ovv  tolovto) 
tdu  WiG&ivTEg  Xenoph.  Cyrop.  I,  6,  33.  gleich  einem  Adjektiv 
äya?Mc^..,  ovv  T&y^vt]  f,dv  eOTiv  ovÖtv  Pausan.  I,  36,  2.  auffal- 
lender ojg  bxccOTOvg  ovv  rij  cc'S.iu  ktiui/osv  Arriau.  Exp,  II,  12. 
Ohne  Yerkniij)fung  hiermit  erscheint  ein  o/rjua  KLa^oukviov 
bei  Lesbonax  p.  180.  welches  ovv  für  üg  mifsbrauchte,  wovon 
als  Bei8j)iele,  das  eine  aus  Antiphon,  erwähnt  sind  noQevofiai, 
ovv  dycövi,  Ovv  TtciToidi  eßrj. 

If.  Präposition  für  den  Accusativusi 
10,  E\g,  getheilt  zwischen  physische  und  ethische  Bedeu- 
tung, welchen  beiden  ein  Streben  zum  Ziele  und  Wirken  bis 
zu  gewissen  Grenzen  gemeinschaftlich  ist:  daher  der  Begriff  ei- 
nes Mafäcs  als  wesentlicher  Inhalt  der  gesannnten  Verbindun- 
gen betrachtet  werden  kann.  a.  Physische  Bedeutung.  Die 
Grundlage  derselben  ist  die  anerkannte  Bestimmung  einer  Rich- 
tung auf  die  Frage  wohin,  welcher  ursprüngliche  Ausdruck  der 
begrenzten  Bewegung  vorzüglich  scharf  in  der  Brachylogie  meh- 
rerer Verba  hervortritt,  wovon  K.  8,  5.  Dieser  einfachste  Ge- 
brauch ist  sogleich  in  mannichfacher  Eigculhümlichkeit  bis  zu 
Idiotisiuen  verarbeitet  worden.  Man  vermied  tlie  Präposition 
von  der  Bewegung  zu  Personen  anzuwenden;  welches  zwar  bei 
den  älteren  Epikern  öfter  vorkam,  wie  Homer,  Hesiod.  koy.  84. 
(cf.  Pind.  Ol,  VII,  57.  Theoer.  12,  33.)  wo  schon  Proclus  dies 
beinerkte,  dann  auch  in  der  flüchtigen  Sprache  der  Redner, 
meist  des  Lysias  und  Isäus,  und  noch  häufiger  in  den  unkor- 
rekten Schriften  Späterer,  während  es  von  den  sorgfältigen  At- 
tikern  in  beiden  Numcris  selten  zugelassen  wurde.    Daher  die 
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Slelleu  späilich  sind,  Eurip.  Phocii.  361.  llerc.  1276.  Aristoph. 
IMut.  152.  Tluic.  1,  137.  '"*)  Dafür  war  acht- Allisch  cj^  mit  dem 
Accus,  im  strengeren  Ausdruck  persönlicher  Annäherung,  (K)cli 
nicht  durchi^änj^ig,  da  die  urspriujgliclie  Form  (das  adveihialo 
erklärende  wg  neben  einem  Accus,  der  Bewegung)  nicht  mehr 
als  das  Iferzulreten  zu  andeiem  umfalst:  zuerst  Od.  (/.  218. 
Daher  liels  man  zuAveilen,  da  von  Oertlichkcit  ojg  ei^;  oder  log 
TiQog  regelmäfsig  w  ar,  auch  hier  diesen  Zusatz  Aveglallen:  t?.&£Te 
wg  Tag  aöshfctg . ..  ykoag  Soph.  Oed.  1\.  1181.  toll.  Trach.  366. 
ijy.urTog  ojg  T)]v  Mih,Tov  Thuc.  Yill,  36.  (mit  Var.  wie  iimgc- 
kehrl  ib.  103.)  auffallender  7TeQictyy6?2ofUvij  '/.ara  nö'/^eig  o'jg  Im- 
Ttiyiaiiöv  id.  V,  17.  i'/Mojv  de  ug  'Ey.ßc'cTavcc  ATr\i\n.}L\\^.  Hl,  1^. 
l\,  7.  ^eois'/.OüVTag  cd'Tovg  (og  rag  wy.sariTiÖag  r/jßovg  Aelian. 
N.  A.  in,  23.  und  andere  der  Späteren,  in  denen  nicht  willkiihr- 
lich  nach  aller  Norm  zu  ändern  ist,  wenngleich  eig  als  gerin- 
gere Variante  öfter  bemerkt  Avird  ^').  Hiernächst  legte  man  am 
seltensten  in  e'ig  die  besondere  Kraft  einer  feindlichen  Richtiuig, 
welche  ^^Tt  eigen  ist:  Thuc.  111,  1.  iaTocasvaav  ig  t)jv  '^iTTiy.ijV, 
wie  ^  ,  23.  icoaiv  äg  t?/i/  yi'jV  ttoHuioi,  jenes  auch  Xenoph.  Hier. 
2,  10.  entfernter  ärtixoneriov  ig  Ti]v  Mih]Toi>  Herod,  VI,  10.  y.«- 
T7J?.ifeg  kg  Txohv  Aesch.  S.  Theb.  994.  Merkwürdiger  ist  aber 
die  nachläföige  Vertaiischiuig  des  elg  für  iv,  welche  sich  nur 
im  Kreise  des  gewöhnlichen  Lebens  bildete,  wofür  der  kühne 
Sprachneuerer  Soph.  Ai.  80.  ig  öuuovg  tieveiv  als  erste  Gewähr 
darbietet,  veredelt  aus  dem  niedrigen  oiy.aös  (r«  oixads,  rag 
o'ixaÖE  ic(f6()ji'g  Xenoph.  oiyaÖs  uiveLV  folgende  Autoren  und 
ähnlich),  worauf  sodann  unkorrekte  Redner  folgen:  üg  ^i'iy/na 
Tov  öfjitov  tyoi'Tcc  (sonst  äyyovTa)  Cephisodotus  ap.  Aristot. 
l\het.  111,  10,  7.  eig  /Jiovmia  X'^i'^rpi^^'^  Isaeus  de  Dicaeog.  he- 
red.  ]).  51.  yn'o^iivov  710'Äif.iov,  eig  öv  . . .  ciTiodvi'iay.ovoi  uayouE- 
vov  ib.  p.  55.  Öi&y.aoTioovv  elg  Tt]v  Tzcaoiöa  Lycurg.  c.  Leoer. 
p.  158.  ioTi  yao  rig  i7nö)jum>  i]fiuJv  eig  t))v  tio'Uv  Aeschin.  de 
F.  Leg.  p.  48.  (cf.  Pausau.  IX,  14.  eoti  .  ..kg  ti]v  Geammv)  schon 
wegen  des  Platonischen  tTTtyiooia^ei  'ylOi'iva^e,  das  Alte  (s.  Bekk. 
Anecd.  p.  352.)  für  fehlerhaft  ansahen,  nicht  zu  verändern.  Wie- 
weit Spätere  diese  VerAvechslung  anwenden,  bleibt  nach  so  vie- 
len verwirrten  Bemerkungen  immer  noch  zweifelhaft,  ♦)esonders 

Liicl;iii.  p.  2.)  Reiz,  de  acc.  iucl.  p.56. 
57.  jmd  Wolf. 

^")   Zu  weit  gclun  Kocn.  I.  1.  p.78. 

Wyu.  Bibl.  Grit.  111,  2.  i>.  5.  6. 


9  6 


)  IVIit  grofsciu  Flcifs  ist  d.is  liie- 
licr  geliörige  /.».s.Tmniengestcllt  von 
Bcrgl.  all  Allst.  Pliit.  237.  Kocn.  ad 
des.  ^or.    p.    10.  SC),  (cf.  licjusl.  ad 
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da  auch  das  Schwanken  der  Handschriften  zwischen  e}g  und  h' 
in  Betracht  konnnt;  wenigstens  haben  die  genaueren  jener  Au- 
toren sich  von  diesem  Irrthum  frei  erhalten  ^**).  Sicher  indes- 
sen und  aus  Alten  bewährt  ist  eine  suhstanlivirie  Umschreibung 
mit  dem  Artikel  bei  Prosaikern,  in  einer  verkürzten  Wendung, 
welche  der  Zusammenhang  klarer  bestinnnt.  Andocid.  de  myst. 
p.  2.  roii  aToaT/i]yoiq.  To7g  e}<g  2.r/,s'Aico>,  wie  Isaeus  de  Astyph. 
hered.  princ.  furä  nZv  eig  MvTih',vi}v  GToarnxjTutv,  und  Xenoj)h. 
Hell.  T,  7,  29.  kTxl  rovg  tg  Munh/vi^v  TTo'/.eiilovg.  Plato  Legg.  XI. 
p.  929.  D.  Toi'g  Tojv  tniyövoüv  i7nue/jjTe)g  tojv  eig  tjjV  cmuiyUca', 
coli.  Cratylo  p.  395.  C.  niehr  ])eriphrastisch  Rep.  IV.  p.  421.  D. 
TÖJv  elg  Tjjv  TtyvriV,  Euthyd.  ]).  304. 1).  rovg  Xoyovg  rovg  eig  rct 
di-/.c(GTi'iQic<,  und  i^hileb.  p.  20.  Cl.  tmv  de  ye  eig  ri/v  öiaioeGn' 
eiSoJv,  cf.  Hippocr.  de  aer.  aq.  loc.  68.  xccisiv  ö,ri  ig  xoi.Xit]V.  Spa- 
ter Pausan.  V,  12,  2.  i)  rooyco  i)  h  tcc  avcc&rjuaTa,  und  X,  33. 
Tovg  eg  t])v  ^ühr,  dazu  gehörig,  cf.  III,  18,  6,  rojv  e^yiov  tmv 
Ig  T7)v  vö^civ.  Ferner  wird  dinch  eig  die  Zeit  bezeichnet,  sel- 
tener der  Zahlhegriff ,  welcher  eine  äufserste  Grenze  bildet. 
Jene  Struktur  ist  am  schärfsten  ausgesprochen  in  der  poeti- 
schen Formel  eig  enavTüV,  eig  uog,  bis  zur  Vollendung  eines 
Jahre?,  während  des  Jahres,  Hesiod.  Theog.  740.  799.  Herod. 
VII,  46.  Apollon.  I,  690.  Theoer.  epigr.  13,  4.  Daher  hg  xQovov 
dereinst  Herod.  eig  rjueQccv  Tagelang  Euri]).  Andromed.  fr.  8,  an 
einem  Tage  Pausan.  VIII,  22.  extr.  eig  vvy.rcc  Nächtelang  Eur. 
Eacch.  1006.  zu  erklären  aus  Plat.  Legg.  VI.  p.  7-58.  A.  eig  eoTie- 
()ca>  zum  Abend  als  spätestem  Zeitraum  Arist.  Eccl.  1092.  und 
so  in  anderen  einfachen  Redensarten,  am  natürlichsten  in  den 
zugesetzten  Zahlbestinnnungen,  eig  T^iTip'  i'jfieQca',  eig  dt/.a  en- 
avTovg  in  Prosa,  noch  häufiger  aber  in  adverbialen  Zusannnen- 
stellungen,  eig  rore,  eig  av&ig  (§.  1.),  kg  6  und  eg  tovto  be- 
schränkter, vielleicht  auch  egre  aus  eg  6,Te  abzuleiten.  Mehr 
bei  Historikern  dagegen  als  bei  Dichtern  findet  sich  eig  als 
Ausdruck  von  Zahl  und  Mafs :  eg  SrGxovocc  Ae/MTiTn  U.  -rp.  523. 
'E?.'/.i^6iv  ftev  ijv  ö  Tiag  uQißuog  eg  TOicr/.aöag  dey.cc  Aesch.  Perss. 
337.  TU  de  tov  yJ./joov  fdye&og  eig  öiy.cc  Öey.cr/.ig  i]V  GTc'cÖui  Plat. 


'®)  Die  IJcwcIsc  von  Bcrglcr,  ^'^''es- 
scling  (namentlich  bei  Diod.  III,  41.) 
und  Rcitz  .Tfl  Lucian.  T.  II.  p.  568. 
genügen  nicht,  In  denen  das  fremdar- 
tigste Genii!,<h  i.st,  wie  ft?  bei  y.eln&ui, 
xu&tiaOut;  /.uOiiiSiiv  und  in  vielen  be- 


deutsamen Plirascn,  denen  noch  vor- 
zuziehen -war  iy.iiv  f'\'  rfv'/.a/.riv,  ilvat 
il;  amoTiuv  Arrian.  Exp.  V,  6,  9.  -wo- 
bei jedocli  die  Erinnerung  an  habere  — 
esse  in  jjotestatcm  undähulielies  nieht 
glelchgiillig  sein  darf.    i).   K.  8,  5. 


LF.IIUi:    VON    DKN    PRÄPOSITIONEN.  217 

Crida  j).  llf).  A,  ü(fr/.nuii<o)V  Bi^  ti  id.  I-iCüü;.  VI.  j).  7()3.  K.  l^ 
<io«yinjV  '^TTix/)v  ixoiffTO) . . .  öikc)ojy.s  /tun  IJcIauf  einer  Diachine 
Thiir.  VIII,  29.  >vie  Dcmosth.  I.  Ajdiob.  p.  Sl«.  (cf.  SIT.)  ('wyv- 
oioj'  ö'  elg  TaUtvTov  im  öocc/jtTi  ÖeÖuveinKtvov,  t/?n  ein  Silber- 
tnlenl;  '/.aßiov  e)^  i)(Uf)V  tojv  iy.moftchojv  Plutarch.  Lrot.  p.  762. 
C.  so  in  Büchertileln,  tojv  eig  oxtm  tu  tiqCjtov,  '^4oi6TuTfAuvg 
MeT8cono?.oyiy.iov  tojv  e}g  ()'  tu  ß':  "woher  Torzüjjlich  in  {icriu- 
gcrcn  Autoren  eig  s;cAvühnlich  nur  eine  unirefähre  Beslininuiiig 
abi^iebt  "'*)•  Kinc  besondere  Bedeutung  dieser  physischen  Seite 
ist  die  räundiche  Auffassung  dessen  ^vas  zu  anderem  über- 
geht, >vo  die  einzelnen  Verhältnisse  vor,  unter,  innerhalb  mit 
merklicher  Hinneigung  zum  ethischen  Standpunkte  vorwalten, 
nieistentheils  dem  ad  entsprechend;  und  zwar  im  ächten  Alti- 
schen Gebrauch.  Oft  die  Tragiker:  Aesch.  Perss.  1.39.  kq  ö' 
vficii  koM  (.iv&ov,  cf.  Thuc.  VIII,  48.  Soph.  El.  642.  CTreio/j  f.ic.- 
Tdiav  ßa^tv  kg  Ticcaav  tto/.iv,  coli.  Antig,  1247,  >vie  Xenoph. 
Hell.  Hl,  5,  2.  kg  Tag  or/.siag  no/.eig  dußa/j.ov  Tovg  ylay.eöaiuo- 
viovg.  Eurip.  Bacch.  775.  eItiüv  Tovg  '/.oyorg  k/.sv&ioovg  kg  tuv 
Tvoavvov.  ib.  778.  iftoyog  kg  'E?J.ijvc<g  jukyag.  Iph.  T.  525.  oj  lu- 
aog  sig  "E?.h]vag,  coli,  Suppl.  340.  Avie  Plato  öfter  spricht.  Pro- 
tag, p.  312.  A.  eig  rovg  E'/M/vag  accvTov  Gofpi(rT7]v  Tic.otyojv.  He- 
rod.  I,  21.  y.wi((j  yokeGdca  kg  a/.?.)j'/.uvg.  \1,  43,  Ö)jiioyoc(Ticcg  y.a- 
TiOTcc  kg  Tag  Tiohag:  ähnlich  Ps.  Xenoph.  de  Piep.  Athen.  I,  19. 
rag  anyag  rag  eig  T7}v  VTTEooQiav ,  cf.  Arrian.  Exp.  VII,  6,  3. 
Aeschin.  c.  Ctesiph.  ji.  85.  aus  den  codd.  Ttjg  eig  'AMS.avdoov 
kvöu^eojg,  wie  iJemosth.  c.  Phaenipp.  j).  1043.  t})v  sig  t6  öl- 
y.aciTi'joiov  ffojvi'jV,  II.  Boeot.  p.  1025.  e;^'  "Aoeiov  aäyov  aym'ct 
xaTsoyevaGav.  Nächst  diesen  miiuler  häufig  die  Redner  und 
Späteren  ■^""). 

11.  b.  Ethische  Bedeutung.  Die  Verbindung  und  die  Ue- 
bergänge  beider  Bedeutungen  vermittelt  der  Ausdruck  des  Ma- 
fses  und  Zweckes,  im  engeren  und  weitläuftigereu  Sinne.  Von 
diesen  umfafst  der  engere  theils  die  Beziehung  auf  eine  Norm 
oder  abgrenzende  Quantität,  theils  die  Form  der  ethischen  Be- 
zweckung und  des  Prädikates;  der  weitläuftigere  eine  allge- 
meine Bücksicht  auf  Objekte  und  jnancherlci  Formeln  dessel- 
ben Inhalts. 

1.  Ausdruck  des  Mafses.  Eine  der  gangbarsten  Wendungen 

^^)    Von    ZahlhoslimnuiiiKcn    Ba>t,    |        '^°°^    Die  lilcrsullcu    Pors.    Advers. 

Ep.Crli.p.r2.1.3.üch.ief.adBü5.p.lOS.   |  p.  244.  308. 


218  SUBSTANT.    ANHANG,       FÜNFTES    KAPITEL. 

ist  besonders  in  gemeiner  Prosa  '/.«Tsay.ei'aciiibvog  aig  tuv  avTuv 
^ccoay.Ttjoa  und  dergleichen,  wie  denn  am  meisten  die  Späteren 
sich  dieser  Redeweise  bedienen,  vor  allen  Lucian:  bei  den  Al- 
ten sind  mehr  für  einzelnes  die  Begriffe  des  Mafsstabs  und  Ran- 
ges vorauszusetzen,  wie  vorzüglich  für  die  Platonische  Phrase 
(vgl.  auch  Thuc.  VIII,  27.)  eig  övvauiv  pro  viribus.  Aristo])h. 
Nub.  589.  kg  Tc<o-/a7ov . . .  rrj  tioIsi  i,vvotasTca,  coli.  Eq.  1392. 
Theoer.  18,  7.  eg  'iv  ^klog  eyxQoreoiOca  Tioaoi.  Pausan.  V,  12, 
7.  TOLTOg  /iiev  eg  y.orivov  (fv'l?.a  Grirfavog,  TiraoTog  Öt  eg  dovug 
ioTi  fisfiiHj/f^ievog.  Von  Lucian  s.  Prometh.  2.  Halcyon.  1.  Zeux. 

4.  ^)  Anders  Plato  Rep.  I.  p.  353.  D.  ri^euev  ovv  xal  xaiXa 
Tiavxa  eig  tov  avTov  Aoyov.  Soph,  p.  235.  A.  Big  yur/Tcc  &eTtov 
avTov.  Legg.  IX.  p.  867.  B.  eig  elxova  -dsivca.  ib.  V^  p.  733.  E. 
elg  voiiov  rcc^df-ierov.  Demosth.  c.  Aristocr.  p.  626.  sig  evegye- 
üiccg  f-ieoog  y.aradiaxd'ai.  Plutarch.  de  discr.  adul.  et  am.  p.  49. 
E.  TOV  q.ilnv  eig  to  xa'Aov  ri&iuevoi.  Klar  das  gewöhnliche  re- 
Xeiv  elg  iTiTieag,  eig  E'/.'Ayvag,  eig  rijv  avTi]V  ißr/AdV.  Hieher  ge- 
hört aber  eine  eigenthüniliche  Klasse  von  Berechnungsverhält- 
iiissen  und  Abschätzung ,  zumal  im  gewöhnlichen  Leben  der 
Attiker.  Zunächst  allgemeiner  Plat.  Rep.  VIII.  p.  551.  B.  co  av 
f.u)  ?j  ovGuc  elg  t6  raydev  Tif(}]ucc  (physisch  Aristot.  Meteor.  II, 

5.  01'^  o  ßooiag  ovrog  elg  tijv  ivTccvitcc  olxovtitiinjv  Tiäociv  iariv): 
dann  elg  yoriuara  L,ijiiiovod-io  um  Geld  id.  Legg.  VI.  p,  774. 
B.  coli.  Persaeo  ap.  Ath.  IV.  p.  140.  F.  elg  ccQyvQiov  'Qrji.uovv  Rhe- 
tor.  ad  Alex.  15.  diy.ijv  elg  ti)v  cc^iccv  tov  TelevTi'iOavTog  xmeyeTiü 
diTr?SjV  PI.  Legg.  IX.  p.  865.  C.  elg  yQrjaaTa  t))v  8iy.i}V  7M(.ißdveiv 
Demosth.  c.  Androt.  ]).  610.  hdv  de  elg  ccQyvQvov  xaTa^i)(piO&y 
lex  ap.  Aeschin.  c.  Timarch.  p.  3.  seltsam  ayeiv  elg  ti/lii'jv,  wo 
kv  Tiujj  üblich,  Pausan,  A^IH,  36,  4.  42,4.  Einzelnes  das  hier- 
auf beruht  ist  eig  ccgiß-i-iöv  nach  einer  Zählung  Soph.  Acris. 
fr,  11.  (vermuthlich  auch  in  der  unverdorbenen  Stelle  Eur.  Hec. 
1186.)  Herod.  VII,  97.  (aber  c.  60.  hi  Tih't&eog  cioii^^iov  zu  bil- 
ligen) Thuc.  n,  7.  das  weitverbreitete  elg  löyov  respectu,  und 
die  militärische  Formel  Xenophons  elg  eva  Uvea,  elg  Ovo  äyeiv 
(})oi&f(}p'Tc<i  elg  dixcc  Aelian.  N.  A.  IX,  53.),  woher  vermuthlich 
das  bestrittene  elg  eva  Theoer.  20,  39.  abgesojidert  zu  erklären. 

2.  Ausdruck  des  Prädikats.    In  manchen  Fällen  worin  das 
Umbilden  zu  und  7iack  anderem  liegt,  w  eiche  an  früheres  slrci- 

')  Hcrm.    ad  V!;j.    n.  382.  rf.  Ein.    |    lullaii.  p.   170.  s<j. 
ad  Arlstoph.  1.  1.   f/,-   liiyov  VNyttcnb.    | 
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fon,  >vic  Xenojili.  Anab.  IIF,  3,  19.  i'tttiüv^  eig  iTrrxkag  y.araay.ivd- 
notiisi'  in  Fonu  von  Kcitcin,  oder  Thcocr.  11,  28.  eig  iivÖoa  ye- 
venZr,  klarer  Plat.  Theact.  p.  173.  B.  ei<^  avöoag  ix  f^ieiQccy.iojv 
Te/.ei'TiZoi.  Viele  der  Stellen  schwanken  noch  zwisclien  dem 
Sinne  des  Erwerbs  oder  Prädikats:  Kurij).  ]Jacch.  157.  ?.eL'/.t]v 
Ö^  '/Qoiuv  eig  rraoaay.evtjv  t'/£ig.  Arist.  Ach.  320.  y.aTC(S.cdvEiv  rov 
avÖQcc  TüVTOv  ig  (foirr/.iÖcc.  Lysias  ])ro  bon.  Aristoph.  p.  639. 
'yixiiivä  y.ccdiiooüoei'  e'ig  co'c(i///1(C(tc<.  Plal.  Phaedr.  p.  276.  B.  elg 
'AöiuviÖog  To'jTiovg  ctoüJv,  nach  richtiger  Ansicht:  zur  Erzielung 
von  Adonisgewächsen  ackernd;  in  gewöhnlicher  Bede  auch  ig 
y'Uüvca',  ig  yoia,  wie:  zum  Bock,  zu  ileisch  schenken"-);  an- 
derwärts tritt  der  Gedanke  eines  Zweckes  schärfer  heraus,  doch 
seilen:  iog  eig  yvvcüy.ag  Eur.  Bacch.  4.54.  ig  tu  Öojua  o'/.y.aöa  ol 
fcfi]  Gi\i( ßa'AisaiJcci  zur  Ueberbriugung  der  Geschenke  Herod. 
HI,  135.  elg  6?.tyovg  f.iä?.?.ov  rag  änyug  ttolbiv  Thuc.  YIII,  53. 
dojocc  y.cd  y.nccTog  ii.e(fccvcai  ig  yevog  avrö}  Pind.  jScm.  IV,  111. 
daher  ei'g  tivu  Öovvc.i  zum  Besten  eines  verleihen,  niittheilen, 
Eur.  Bacch.  421.  (cf.  25.)  Androm.  1280.  Hei.  1445.  elg  avOoio. 
TTovg  döoig  Plat.  Phileb.  p.  16.  C.  iy.Öovvca  Bep.  II.  p.  362,  B. 
und  selbst  im  Gegensatze,  zu  seinem  Schaden,  gegen  sich,  slg 
ctvTov  Tioiovuevog  tcc  ccuccorijuaTcc  Dcmoslh.  F.  Leg.  p.  352. 
V\"eiter  ging  man  in  der  verfallenden  Gräcität  und  betrachtete 
Eig  schlechthin  als  Zeichen  des  Prädikats,  also  äysiv  eig  yvvcüy.a, 
Gy.LoTXTEiv  Big  cy.vrkc  (wo  zum  Grunde  liegt  oyiC:TTSiv  sig  cciioo- 
cfiav,  äua&iav),  Phrasen  von  Alexandrinern,  doch  am  meisten 
der  Autoren  nach  Christo  ^). 

3.  Ausdruck  einer  etlu'scheii  Relation.  Jede  weitläuftiecre 
Betrachtungsweise,  welche  ein  Objekt  als  ethisches  Ziel  und 
bedingenden  Gesichtspunkt  darstellt,  wird  bei  Klassikern  mit 
Big  bezeichnet,  wo  die  gew ühnliche  Auffassung,  in  Hinsicht,  ver- 
möge,  deii  ursprünglichen  Begriff  des  Mafsstabes  nicht  völlig 
verdunkelt.  So  zuerst  die  Attische  Phrase  ycaaoxi'ivca  eig  ccywva. 


2)  Hemsteih.  ad  Plut.  p.  361.  Die 
Lateinisclie  Sprache  hat  liior  tiue  fei- 
nere Synonymik  in  ad  und  in,  ^vel- 
chc  die  Kaiserzeit  diircli  ihre  Vorliebe 
lür  das  gräcisirende  in  verdimkehe.  Die 
Plirase  des  Theocritus  weist  Lobeek. 
ad  Phryn.  j».  212.  iu  einsr  Icnuren 
Ausbildung  bei  Spälereii  nach,  weh  he 
doch  im  -vveseutlichen    auf  die  jünge- 


ren J^orraeln  hinausläuft  t/xfii'  oder 
lticn^(f.{riiv  li::  to;'  uröoa ,  und  sogar 
(icj./.diaaa  rrfV  iad-iJTa  .  . .  {(,•  uidou 
Antonin.  Liber.  41. 

'^)  Lennep.  ad  Phalar.  p.  368.  Era- 
loslh.  p.  120.  V^'eiter  ist  hieiin  die 
s[>.'ilerc  Lalinilät  gegangen,  ^v()V((n  ge- 
iiiigeiid  Gron.  ad  Taeit.  \.  II,  16.  Ou- 
dend.   ad  Appul.  Melara.  p.  191.  410. 
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nrijrat  elg  l'oir  nnd  in  anderen  Wendungen  (wie  bei  Herodotus 
äoTtsffd«!  ^g  rro'/.fitov,  und  h  ('<:T6f>rc«7ti'  tdiyccvoiaTO  herzustel- 
len A  1.  4G.)  zu  einem  Kanij)fe,  (ieschäfle  fertig  stehen:  Eurip. 
Androin.  328.  Heracl.  160.  Thuc.  YIH,  27.  Menand.  j).  61.  Lu- 
cian.  Cata])I.  23.  Davon  ist  die  poetisclie  Redensart  eig  xeQag 
ß-vaovadcii,  e/c  alStjonv  uaiuciaihci,  die  Soj)histen  verschieden 
■wiedergeben,  nur  eine  sinnlich  ausgeprägte  Form  der  Anschau- 
ung, toben  zum  Kampf  der  Homer,  des  Eisens,  wie  sogleich 
erhellt  aus  Soj)h.  Ai.  1018.  sig  'ioiv  -d-vuovnevog:  womit  aiuh 
eine  andere  Struktur  zu  verbinden,  eig  y/ioa  zum  Handgemenge 
Soph.  Trach.  442.  Eur.  Heracl.  430.  üg  yuoag  Iowa  Thuc.  YllI, 
50.  (daher  E.  Iph.  A.  951.)  und  aig  doov  Xenoph.  Hell.  VII,  1, 
31.  Allgoneiner  in  Ausdrücken  wie  Eur.  Heracl.  351.  eig  ei'- 
TTQa^iuv  y.cd  TOV&  VTZCioyuv.  id.  Tro.  1162.  evrvyovvTog  hg  Öoqv. 
Iph.  A.  877.  äoricfooiv,  7rh)v  kg  ak  y.cä  ff))}/  ncüöa.  Iph.  T.  850. 
lg  Sk  Gvurfonag.  .yiiioi;  (ivgrvyijg  ecfv  ßiog:  wie  noch  in  später 
Prosa  Adjekliva  verbunden  werden,  auch  bei  (iramniatikern  in 
gewissen  Phrasen  (evs^iffooog,  y.aTarrvxvog,  zu  einem  \A"orte  ge- 
neigt), zum  Theil  ohne  sonderliche  Kraft  des  eig.  Arist.  Eq.  90. 
eig  iTTlvotav  ÄoiSooslP,  und  öfter  die  geringeren  Pi'osaiker;  noch 
im  Yerständnifs  des  Mafses  ib.  193.  y  8i]uayojyia  yao  ov  TtQog 
uovar/.ov  er  'cGt'lv  ca'Öoog . .  .,a}Jl  e/ig  auaO'ij  y.cu  ßSeLvoöv,  wie 
im  bestimmteren  i/.vieGß-ca  eg  tivcc  Herod.,  äufserlicher  Plut. 
Mor.  p.  786.  C.  ai  eig  odoxa  }.e~iav  y.cii  ngogrivelg  yivouevac  yi- 
t'i]Gug,  dann  Dinarch.  c.  Philocl.  p.  109.  Tj'ig  ahiag  riig  e}g  av- 
Tov  yeyevijiiivr,g,  und  Demosth.  c.  Eubulid.  p.  1317.  him  eig  avTO 
t6  TTQciyiia  (wie  auch  Xeyeiv,  sich  über  e.  verbreiten,  Arist.  Av. 
964.  und  hcjzuslellcn  Herod.  VI,  75.):  daher  e\g  a  wesha/b  V\tit. 
Legg.  I.  p.  635.  A.  Xenophon  beginnt  sogar  Sätze  mit  dem  ab- 
solut aufgestellten  eig  gleich  dem  Lateinischen  de.  Cyrop.  V,  4, 
25.  not.  etg  ()6  tj)v  tov  y.aoTTov  xoiiiS/jv,  was  a?2betrtfft.  Pro- 
saisch ist  eine  solche  Verbindung  mit  Substantiven:  Piat.  Legg. 
IX.  p.  879.  Cl.  Tiin]v  eig  yijoag.  L^sias  c.  Diogit.  p.  894.  eig  rovg 
Tialöag  eTziTnörToi.  Demosth.  de  Cor.  j).  261.  im  Dekret,  vofiov 
eig  t6  TQUjaciayiyo)'.  Lycurg.  c.  Leoer,  p.  157.  Öaovg . . .  roi'g  eig 
T})i'  Ü.ev&eQiai'  ri^g  'Eh'J.döog  ^).  Somit  werden  auch  förndichc 
Phrasen  ohne  Rücksicht  auf  ihre  sonstige  Analyse  als  Adver- 


*)  aTTJfui  ft^  —  Pois.  .-id  Plioin. 
1381.  coli.  Valck.  ad  Adoniaz.  p.  301. 
ff?  xf'oui  >'}viwCri,0('.i  ( irasci  in  ror- 
nua,  mcdilari  in  prvdia:  N.  Hein». 


ad  Aen.  X,  455.  Oudcnd.  ad  Appid. 
p.  93.)  Aiiijot.  nd  Dionvs.  Pericg.  1155. 
'/.nidoQilr  ih  —  Duk.  ad  Tliiic.  VIII,  88. 
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bieii  vcr^vandt:  eig  äyuOa  ({ooviojv  II.  y»'.  305.  ce^vohnlicher 
«L-  xoirtn',  6/i5'  vTTEoßoh'iV,  €1,^  tuixoriv,  £/»•  y.aioov,  stg  ei'TÜ.einv 
schmutzig,  o])pos.  47^.'  xc'dXog^  Aiistoph.  Av.  8ü5.  Antiphan.  aj). 
Alb.  IX',  p.  402.  ]).  Xenoj)h.  Cyioi).  Vill,  1,  33.  anderes  ist 
mehr  poetisch,  -wie  ^c,"  ccu/jo/Mg,  tg  ccnTrayctg  bei  L'iirij)ides,  die 
Zusammenstellung  aber  mit  eigentlichen  Adverbien  schon  zum 
früheren  gehörig,  l<g  tu  (.idhciTa. 

Koniposila  mit  sig.  Im  regelinäfsigeu  Gebrauch  mit  dem 
Acc.  verbunden,  mit  Ausnahine  des  einen  sigtg/ecTiJai  oder  etg- 
tii'ai,  das  mit  gleicher  Autorität  den  Acc.  >%ie  den  Dat.  an- 
nimmt, daher  Plat.  Phaed.  p.  58.  E.  59.  A*  beide  Kasus  sich  fol- 
gen läfst,  wonach  Eur.  Iph.  A.  492.  zu  beurtheilen.  Nur  schein- 
bar fin<let  sich  der  Genit.  Eurip.  Phoen.  451.  (cf.  Soj)h.  Oed. 
R.  236.  p~jg . . .  fit'/T  eigSi/eaOca,  nicht  zum  Laude  hereinlassen) 
TovÖ'  6igsÖti,o}  ruymv  (s.  K.  3,  33.)  und  El.  1285.  '^lycäSug  yijg 
or/.cc^  igaooevtTOj:  Herod.  IV.  62.  tcov  ao/ijitov  ägiÖovTai  wird 
sich  indessen  nicht  leicht  beseitigen  lassen. 

Hl.    Pröpositioiie7i  für  den   Geidtivus. 

12.  'Atiü,  welches  vorzugsweise  das  Ausgehen  von  einem 
höheren  und  bedeutsamen  Punkte  bezeichnet  (man  nehme  t((f 
'EoTiag  c(Q'/EGdc<i,  acp  itt^ojv  a'/.ro  yaua^t)  wird  im  ursprüng- 
lichen adverbialen  Sinne  der  Entfernung  in  einigen  festen  Phra- 
sen erkannt  und  durch  den  schärferen  Acceut  äno  ausgezeichnet. 
Der  Art  sind  cctio  touttov,  besonders  mit  der  Negation,  ovx 
0.7x0  rov  sxodyfcaTog  Demosth.,  ovx  dno  tov  cy.onov  bei  vielen 
Aftikern,  dno  (jvn,oog  seltener,  anderes  vereinzelt,  da  ovarog 
(/jÖ's  yivoLTo  II.  c'.  212.  drro  yvcu/nr/g  '/.iyug  So])h.  Trach.  389.  dri 
ÜTiiöog  Aesch.  Agam.  996.  ?]i/  dcp  i^uäJv  Arist.  Pac.  602,  tov  xiv- 
Övvov  d.TTü  Sophisten.  Diese  Betonung  ist  indessen  in  der  Schrift 
nicht  durchgedrungen,  da  sie  ihre  Anwendung  finden  mufste 
sowohl  auf  den  Ausdruck  der  örtlichen  Entfernung,  wie  in  geo- 
graphischen Bestinunungen,  Ütto  dixcc  CTaSion',  als  auch  auf  die 
Phrase  utto  ö^Ittvov  yiyvtadcd  d.  h.  ÖEÖeiTrvijxivccL,  woher  dno 
S'  avTov  (ösiTtvov)  11.  t5^'.  54.  und  To7g  dno  dÜTtvov  Arist.  Eccl. 
725.  Aehnlich  ovx  uv  Övi'airo  yiooiG&ijvca  ovo"  dv  '/Äav  dcp 
kccvTov  yericdca  Anaxagoras  fr.  12.  dno  ts  rccaÖiujv  xal  yvvcti- 
xog  iovTag  Hippocr.  de  aer.  aq.  loc.  87.  ^)     Hieraus  ergiebt  sich 


^)  Valct.  ad  .\<V)n;a7..  p.  238.  ScI.aef. 
Meltt.  p.51.  sq.  K.ind.  adTlicaet.9J. 
uno  övirjixK:  Bast.  Ep.  Cr.  p.  210.  «rrö 
(oder  iy.)  dilztiov  ylyvia&ui  Leopard. 


Emend.  7,  1.  uno  oradiov  Schaef.  ad 
Long.  p.  329.  Zur  Bedeutung  nach 
füge  man  hinzu  Tlicoplir.  Charact.  16. 
Atlieu.  XUI.  p.  584.  D. 
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unmittelbar  die  miiifler  gewöhnliche  Bedeutung  noch,  uTxb  GTOct- 
Tsiag  Aesch.  Agam.  611.  festzuhalten  -wegen  Euni.  621.  c'ctio  twv 
^qo'jtiov  ^Tiojv  Arist.  Ran.  975.  cctto  fttacov  vv/.tiZv  id.  Yesp.  218. 
Aber  Avichtigcr  und  wesentlicher  ist  die  Darstellung  des  Stand- 
punktes, theils  vom  Ganzen  her,  vorzüglich  citio  tio'K'imv  (6'Aiyoi 
ujid  so  weiter)  bei  Tragikern,  Thucydides,  Lucian,  aTio  TovTO)t' 
Tivtg  Arist.  Pac.  835.  und  mit  einfacher  Rücksicht  des  Theiles 
c'cTTatoer  u.tio  tcuV  y.cc/.7tido)V  Lys.  539.  ^o'/J.ovg  knaatag  y.rcro 
'&rj?.etcüv  oGag  Eur.  Suppl.  899.  cwi&uaTOvg  ano  tco'/Jmv  Theoer. 
16,87.  TOVTOvg  reyvr/.onc'aovg  elrca  votfi'Couev  utiü  TcaacZv  tcZv 
Teyvojv  Isoer.  Autid.  205.  coli.  Herod.  Yll,  172.  Xeuoph.  Hell. 
V,  1,  IL:  theils  von  einem  Haupt  und  Anführer,  namentlich 
zur  Bezeichnung  von  Schulen  und  Genossenschaften,  oi  äno 
iDiCcTcovog-Uvd-cr/oQov-'^oiGTdo/ov,  die  Platoniker,  Pythagoreer, 
Aristarcheer,  oi  cctto  Ao/wj/  flie  Gelehrten,  oi  ccTto  &vfxih'jQ-ay.i^- 
vr/g  die  Schauspieler,  sämmtlich  Ausdrücke  der  späteren  Zeit, 
worin  die  derberen  Vorstellungen  von  Sekten  und  Kor])ora- 
tiouen  fest  gewurzelt  waren;  oi  ari  avrov  seine  Anhänger  Lu- 
cian. T.  I.  p.  729.  ^)  Aelter  war  jedoch  die  Anwendung  auf 
den  Beginn  und  Ursprung,  zunächst  locker  und  in  zerstreuten 
W'endungen,  bei  roacfeig  (in  tragischer  Sprache  gleich  ysyiog) 
Eurip.  Ion.  262.  693.  Soph.  Ai.  1229.  ähnlich  uiiToog  Tc<).cdvrig 
(pTc/.dyyvov)  y.ccno  dvOTi'tVuv  Tiaroog  Aesch.  S.  Theb.  ICH.  (vgl. 
§.  5.)  yag  c'.no  rcigS"  anoiy.Oi  id.  Suppl.  540.  ly&gag  c<7r6  yv- 
vaiy.ug  y.TEoioiuaci  Soph.  El.  433.  in  komischen  Bezeichnungen, 
wie  c<7i  oih'/.iGy.ov  lyßvg  Hesych.  otttojv  uno  tov  Tijydvov  I)i- 
phil.  ap.  Ath.  \I.  p.  231.  A.  (selten  dorov  i^  ccyoQcig  Plutarch. 
de  coliib.  ira  p.  461.  B.  coli.  Erot.  p.  753.  E.)  selten  loyoL  kyi- 
yvoi'TO  uTio  tüjV  cvuudycov  Xeno])h.  Hell.  \,  4,  60.  kürzer  rovg 
fii)2oi'Tccg  ad  ctvToJv  'Äoyovg  Thuc.  VI,  76.  auffallender  (crp 
CC71UVTMV  i'jXovGciV  yva)U7]P,  id.  I,  125.  und  uachläfsiger  I,  17. 
kTiodyih]  TE  (iTi  avTcZv  ovÖiv  eoyov  cc^ioloyov:  daher  zuweilen 
Aer  S'\n\\vo7i  Seiten :  Th'iULOv  ciTi  evro/.iiov  yosrdg  Aesch.  Agam. 
1303.  ßSelvTTOitca  tov  ytirrgBov  dno  Ms?u(V&iov  Arist.  Av.  151. 
kühner  rotiog  rig  evd-uÖ'  icTi  y.eiuevog  cctto  tcZv  TEyvojv,  de  ar- 
tibus,  id.  Ran.  775.  öitt'/SjI'  ccTToaraaiv,  cctto  ts  tojv  'E?J.)'/Vcov . . . 
CCTTO  TS  'Adnjvaiiav,  respectu,  Thuc.  III,  13.  zusaiinneuhängend 
mit  den  anerkannten  Phrasen  Tlvnöog  cctto  FccIcctojv  und  ähn- 
lichem in  Epigrammen;  (fOovcp  cctto  toiv  TTQcöron'  ccvÖqiZv  id.  I^, 

^)  Schacf.  Melet.  p.  26.  sqq.  LoLeck.  .td   Phryn.  p.  164. 
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108.  exlr.  coli.  V,  17.  (wovon  Xenoj)lH)n8  Plinisc  cfoßog  (cw- 
abut'icht)  >vic  öixaiioaii^  aTio  tcüv  üuoiiov  I,  141,  ov^vovg  TÜJv 
öxevocpoQOJV  ccTTu  Tcüv  ix  0i'A*}^'  ciTioßcf'Aui'TSg  Xenoj)h.  Hell.  11, 
4,3.  f!;ciiaiu'r  v:r6,  doch  iH'frenidlicIu'v  Ps,  Xi'no])h.  de  l\fj).  Lac. 
5,  9.  arro  re  riov  a/.e)S)V  xcu  i'.TTo  '/huiZv  . .  .yvuvicZavTaiy  •wo- 
mit nur  Tluocr.  24,  78.  zu  vergleichen,  uTfo  aThjron'  n/MTvg. 
Feste  Redensarten  die  auf  diesen  Urspriinj^  zurückgehen,  sind 
«ff  bOTTtnag,  «(('  i/uiotig,  aber  mit  der  sch>>  ankenden  Bedeu- 
tung, am  Abend,  am  hellen  Tage,  und  von  geringer  Autorität, 
wie  auch  c((f'  icivrov:  und  ebendaher  ist  aTTOitnjffi^erfiOai  tl- 
rog,  einen  freisprechen,  gleichsam  auf  Seiten  eines,  zu  erklären. 
Jetloch  verbreiteter  als  irgend  andere  Strukturen  sind  umschrei- 
bende Formeln  mit  dem  Artikel,  denen  nur  leicht  die  Bezie- 
hung auf  abgeleitetes  und  verwandtes  zum  (irunde  liegt,  und 
zwar  im  ganzen  klassischen  Gebrauch  der  x\ttiker,  besonders 
in  Prosa.  Eurip.  Or.  435.  rojv  ccji  Ar/ioxjov  cfthov.  Arist.  Plut. 
100.  torov  yc«)  ijSi]  TC(7i  kaov.  Eccl.  953.  tov  ad  'Jojvlag  tqo- 
7X0V.  Aus  einem  Komiker  Phr} nich,  Segu.  p.  20.  uvdQomoqTÖiv 
c'.Txo  xtüTiiig.  Herod.  I,  51.  r«  äno  rjjg  deiQTJg,  mouilia.  YIII,  79. 
Ol  cc^o  ne?.07Tovr)'i<yüv.  1\,  53.  ravTct  uh'  tu  ccnu  rovriiov  tmv 
TTOTccuoJv.   daher  keine  Attraktion  (s.  §.  5.  Zus.)   anzunehmen 

IV,  8.  Tag  Sa  oi  iTircovg  Tag  cctio  tuu  a^j^uaTog . . .  a(faviO&i]vai, 
und  \ III,  83.  j/xs  i]  ad  A\yivr]g  Tou/or/g.  Thuc.  1,127.  Ttooyu)- 
oilv  TU  a7i6  Tojv  'AO-riVauov.  YIII,  48.  t«  arro  tov  'yl'ixißiäöov 
kGxonovv.  Xenoph.  Hell.  IV,  8,  33.  vulg.  ad  'Adip'UMV  (i.  q. 
'Aß-r,valov)  nloiov.  Plat,  Cratyl,  p.  410.  B.  aiQEv  tu  aito  T^g  yijg. 
Charm.  p,  153.  C.  tu  utio  OTQUToaedov,  wie  Aeschin.  c.  Ctes. 
p.  89,  e?.i:zs  fiev  ti]v  utto  GTouTonidov  Tu^iv:  daher  beizube- 
halten Theaet.  p.  199.  B.  ■di]OBvojv  tivu  ad  uvtov  k:TiGT)']urjV. 
Demosth.  Mid.  p.  580.  ti)v  anu  Tijg  tpvxtjg  Ttixoiuv.  Hermesiauax 

V.  36.  jua?.uxov  Tivsvf^  ano  nevTauiToov,  gleich  dem  Genit.  Dann 
Aristoteles  und  die  Sj)äteren,  wie  Lucian,  Nigrhi.  2.  tojv  utio 
yeMiUTglag  c-^rjf.icaojv,  Sopater  ap.  Stob.  Serm,  46,  54.  tov  ano 
Ttig  a,h]düug  'Koyov.  obgleich  viele  der  bedeutendsten  nichts 
darbieten.  Vergl.  die  analoge  Umschreibung  mit  kx  '').  Ein  An- 
hang dieser  Grundbedeutung  ist  die  minder  genaue  Uebertra- 
gung  des  ano  auf  passive  Form  statt  vno,  doch  selten  und  in 


")  Dorv.  ad  Chaiit.  p.  263.  genügt 
liier  iiiclit.  Von  Aiistotclcs  Gebrauch 
Zell,  ad  Elh.  X,  5.   Den  kausalen  Sinn 


berührt    übrigens    Wesiel.    ad    Diod. 
IV,  46. 
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nacliläfsigcu  Antorcii,  Andocid.  c.  Alcib.  p.  29.  Aeschin.  c.  Ctes, 
p.  67.  Xcuopk  Heil.  11,  3,  15.  Yil,  1,  5.  falsch  wird  aber  hieher 
gezogen  Thuc.  III,  36.  a'Alat  ts  yv(of.iav  citp  ixciGTOJV  (Var.  kp 
ix.)  f/.^yovTO,  oder  Herod.  IX^  66.  }.U7to^iivov  iMaoSovlov  ano 
ßaaüloK,  Avorin  schon  andere  den  Sinn,  fern  vom  Könige, 
>vahrgeuoinnicQ  (insofern  Herod.  aTTo'/.emofiivov  sich  zu  setzen 
scheute):  in  Späteren  nimmt  man  ein  öfteres  Vorkommen  dieser 
I*jachl<ifsigkeit  an,  doch  mit  schwacher  Begründung,  da  gröfs- 
tenthcils  die  Lesart  vttu  sich  vorfindet  ^). 

Ein  Zweig  der  wesentlichen  Bestimmung  abgeleiteter  Er- 
scheinungen ist  die  untergeordnete  Rücksicht  auf  das  Mafs,  von 
woher  die  A'ermittlung  und  Beurtheilung  der  Handlungen  ent- 
nommen wird,  theils  im  instnimentalen  (Gesichtspunkte  der  Ur- 
sachen und  Beweggründe,  theils  im  subjektiven  Mafsstabc  der 
ethischen  Berechnung.  [Jnd  zwar  geht  bei  den  Klassikern  die 
gröfsere  Anzahl  von  Stellen  der  früheren  Form  in  adverbiale 
Redensarten  über:  «rro  ylojaarjq  mit  Gerede  poetisch,  daher 
öiy.ag  ovx  uTio  yh  nicht  sophistisches  Recht  Aesch.  Agam.  813. 
uTcij  CTouciTog  memoriter  juündlich  (sonst  ano  f.(vijtii]g)  pro- 
saisch (cf.  Antiattic.  ])rinc.),  woher  ('.:T0OT0f.i((Ti'uUV,  ungewöhn- 
lich a(f  ccyvüv  OTOuccroq  id.  Eum.  283.  ad  axoug  cfQevog  id. 
Agam.  805.  (u/.ag  ccn:6  xaoSiag  Theoer.  29,  4.)  citto  ipvyjjg  xa- 
X}jg  ib.  1643.  ccno  yvcdfitjg  Eum.  664.  (der  gemüthliche  tiefere 
Ausdruck,  von  ganzem  Herzen,  wird  vorzugsweise  mit  t/{  ge- 
geben) «yto  yvoüfU]g  oocfijg  Eurip.  Ion.  1313.  «,to  yUQog  Arist. 
Vesp.  676.  «rro  fuxgiZv  ccva/.ojiic'iTCüV  Dcmosth.  de  Cor.  p.  260. 
und  andere  mit  ^"«.Tra'?^  (vergl.  das  politische  cc:id  uioOMfidTon', 
wie  mit  dx'uv),  cctzo  (fiopPig  in  Prosa  lattt,  äcp  tvog  xe?.svfiaTog 
(avvi^)'iitc<Tog)  weniger  häufig  als  mit  ^i,  ccttü  GTiovdTjg  IL  r/.  359. 
ccTco  Tvy}jg  Machon  ap.  Ath.  VI.  p.  243.  E.  und  Spätere  noch 
öfter,  wie  Diodor  besonders  «rro  XQcaovg  für  xcaä  xQccTog  ge- 
braucht, ccTro  TJig  Icyvog  (yso  der  Artikel  auffällt,  vgl.  i-rro)  Epi- 
crat.  ib.  XIII.  p.  570.  C. ;  mit  Adjektiven  stellen  die  Alten  nicht 
leicht  ano  zusammen,  aufser  Thucydides  ctrro  TTQOjrijg,  ano  rov 
eli&iog  (weiterhin  {'(ti  avdeiag),  und  ccxü  tov  Troocfavovg:  nur 
Späteren  gehört  an  ano  tov  ße'AriGTOv-xoaTlaTov,  wodurch  sich 
die   sogenannte  Plat.  Epist.   IX.  vcrräth  ^).     Geringer  ist  der 

en- 


*)  Diese  Frage  ist  bislicr  mir  liiiT 
und  tla  (wk-  >Iisc.  OLss.  III.  p.  427.) 
Lerülut,  iiugends  erörtert. 


)  Dos  einzelne  Lst  von  vielen,  na- 
mentlicli  Scliaelcr  beliandelt  ^vo^(]ell, 
gehört  aber  den  Lcxicls  an;  vom  all- 
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en2;crc  Instruincufnlsinn,  meist  bei  älfercn  Dirliteni  und  Ilero- 
(lotns,  wie  bei  diesem  C/]j/  utio  Ton>  ]■/>') votr,  utto  ttoIhiov,  ver- 
mittvht,  ((7x6  TOVTÜ'JV  deshalb;  allgemeiner  die 'l'ragiker,  Aesch. 
A^am.  289.  1008.  Su])])l.  213.  So])h.  Oed.  C.  31.').''7Ül.  Kurip. 
Tro.  7()7.  pavodiseh  Aiisf.  Kccl.  4.  andeiweilig  Vesp.  31 1.  lie- 
meikensAverlh  Tliuc.  1,  35.  ccru  re  riöv  hnTiovStov  earca  Tth]- 
Qovv  Tccg  vavg,  ^\ic  S])älere  aufser  andrem  fremdartigen  c<7tu  Tij<^ 
y.oioj^'  ImaTTccGOai  sagen.  Uebrigens  jiilt  hier  als  Aveniger  kor- 
rekt i.T';,  das  sieh  ebenfalls  Xenophon  aneignet  Hier.  7,  6.  cd 
VTTOVoyiai  cd  vTio  tcov  (fo/jOVf.üvc'jv,  und  selbst  in  Verbindung 
)nit  a:ru  ib.  1,28.  daher  qoßoq  vnu  Au'/.idcuuoruov  Xenoph.  Anab. 
All,  2,  37.  nicht  ver^verÜich  scheint.  Ganz  bcscliränkt  ist  da- 
gegen die  subjektive  Form,  zvfolge,  gemäfs.  Aesch.  Agam.  160. 
ari  ooviOojv,  um  aus  dem  Vogelfinge  zu  urtheilen,  coli.  Soph. 
Oed.  R.  310.  Find.  Ol.  XIII,  108.  c'.:t  t/.dvov  XQijotog:  so  un- 
ter Prosaikern  öfter  Thucydides  und  Lucian.  Angedeutet  wird 
die  subjektive  Auffassung  zuweilen  noch  durch  Partikeln:  Soph. 
Oed.  C  15.  cog  ciTc  uLiaccTtov.  Lucian.  Lexiph.  1.  ußui'  ärto  tov 
ovuTiooiov.  cf.  Plat.  Gorg.  p.  477.  D.  not.  ov/.  eftoiye  f'^oy.el . .  c^Tid 
Tovnov  ;'£.  Auf  politische  Verhältnisse  angewandt:  Thuc.  VIII, 
66.  ßüvh)  y  ciTio  Tov\.cauov  oder  ib.  69.  To7g  ccxo  tuv  xvcuiov 
ßovlEVTcüg  (mit  herkönnnlicher  Attischer  Formel),  die  vermöge 
der  Bohnenwahl  bestellt  waren.  Plat.  Pvep.  I.  p.  343.  D.  (<7r6  tojp 
'iGO)V  7T/.iov  S('^(fcO£i,  wie  späterhin  no/.irucc  i]  cctto  TuojuciTOJV. 
Dcmosth.  c.  Aristocr.  p.  687.  ano  tÖüv  '/.r,uf^(c<TOJV  nach  der  Taxe. 
Pausan.  VIII,  10.  citio  tov  ovy/.ei iievov  uach  dem  Vertrage:  ähn- 
lich Plutarch.  de  cohib.  ira  p.  459.  D.  doL'/'.evui'Tc<g  tTwoig  ctTTo 
revficcTog  '/.cd  Gico:T7Jg. 

13.  Ex  bezeichnet  diejenige  Form  des  Aiisgehens  von  ei- 
nem Höheren  und  Anfange,  welche  einen  stetigen  Zusannnen- 
hang  des  abgeleiteten  mit  dem  ursprünglichen  verfolgt,  daher 
die  Eigenthiaulichkeit  dieser  Präposition,  mehr  als  ccjio  die  phy- 
sische und  ethische  Berührung  und  Verbindung  in  lockerer  Aus- 
dehnung darzustellen.  Eine  geringe  Analogie  mit  cctto  findet 
sich  auch  hier  zuerst  in  einer  alten  Adverbialbedeutung  avfser- 
halb,  doch  nur  bei  Herodotus  (namentlich  t/.  iiiaov  y.ai'fi'jnOca 
III,  83.  not.  sich  zurückziehen)  und  dessen  Nachahmer  Pausan. 


gemrincn  s.  Alucscli.  ad  Acscli.  II. 
p.  43.  diliic.  'riiuc.  p.  257.  Wyttcnb. 
.->d  Plui.  T.  YI.  p.  651.  (f.  Hcmst.  ad 


Lnri.->n.    p.    49.5.     von    den    adjcrtivcn 
Formeln  Selintl.  .td   IJos.    [>.    194. 
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III,  14,  9.,  sonst  iu  Koniposilis  und  den  ausgeprägten  Adver- 
bien t/.Tug  und  6^'w  ^**).  Die  umniltelbare  Fortsetzung  aber, 
Avelclie  bei  uns  die  besonderen  Orlbestininuuigen  an  und  bei 
andeuten,  spricht  sich  khirer  in  Dichterstellen  aus,  dann  in  fe- 
sten Redensarten.  11.  i)\  213.  ogov  ix  vriöJv  cctxo  nvoyov  Tcccfoog 
esQyev,  an  den  Schiffen  fortlaufend,  ib.  o\  598.  iiayaiQaq  fiyov 
yovGHaq  k^  aQyvokov  Te/Mucovtov.  Od.  k'.  600.  y.ovh]  d'  iy.  y.oa- 
Tog  onioosi,  gewisserniafsen  vom  Haupte  aufAvirbelnd.  Aesch. 
Agam.  1109.  yeco  hn  ynQoq  Hand  auf  Hand,  i'S.  ijUbgi]g  kg  riuk- 
Qijv  avaßallofiEVoi  Herod.  IX,  8.  (wovon  ib.  IV,  37,  k/.  &alc(6- 
0}]g  kg  {hcü.aaGav  abweicht)  coli.  Heniocho  ap.  Stob.  T.  43,  27. 
wie  Tiohv  ha  rroAewg  eine  Stadt  nach  der  anderen,  Plat.  Soph. 
p.  224.  B.  not.  llTiiüiv  k'S.  hlTridaiv  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  346. 
ky.  yovv  yovvog  Apollon.  II,  94.  Soph.  El.  780.  ojqx  ovre  vvy.Tog 
V7TV0V  ovT  k^  7//iieoag  kue  GrEyciC,HV,  im  Lauf  des  Jahres,  coli. 
Niob.  fr.  6.  Aristoph.  Vesp.  225,  syovob  yäo  y.cä  y.ivroov  ky.  Trjg 
oöcpvog.  ib.  620.  üTToyyov  e/ojv  ex  rijg  ?iexävr]g.  Ach.  273.  kx  rov 
(lJs?.'Uojg  fuGijV  }.ccß6vTa.  Ljs.  c.  Philon.  p.  871.  k'S^  div  (sonst 
6&ev)  ca>  kyco  v7io}J7ioj}.i(xv.  Xenoph.  Anab.  IV,  3,  29.  kx  tüv  tto- 
rafiov.  Hell.  IV,  8,  30.  adixriGccvroov  n  kx  rtov  ccyo(j)v  auf  dem 
Laude,  wie  Demosth.  c.  Macart.  p.  1075.  kx  rov  ccvtuv  y^Moiov... 
noulv.  Id.  c.  Aristocr.  p.  625.  xcd  kx  rov  ipijcpiG^uiTog  ccvtov 
fxaQTV^ia  rig  koni',  wonach  zu  beurtheilen  Aristot.  Poet.  25,  6. 
naQCidetyfici  ök  tovtojv  kx  tmv  NinTQcov,  wie  spätere  Gramma- 
tiker reden.  Einfacher  Plutarch.  Erot.  p.  752.  F.  fiecQaxiov  kx 
yXc(/.ivdog.  Daher  rühren  namentlich  als  Phrasen:  kx  y^EiQog 
meist  in  Prosa,  cominus,  weniger  kx  Tiodog  e  vestigio,  kx  vvxTog 
oder  kx  vvxtmv  Xenophon  und  viele  geringere  Dichter,  kx  rov 
).ot.7ZOv,  auch  mit  dem  Zusatz  yQovov,  Isaeus  de  Menecl.  hered. 
32.  Xenoph.  Hell.  III,  4,  9.  Synip.  4,  56.  orat.  in  Neaer.p.  1360. 
und  kx  rov  nafjehßvdorog  /qovov  Demosth.  Phil.  I.  princ.  Pro- 
oem.  21.  M'orin  das  seit  und  7m'tte?i  in  einem  Zeitraum  beharr- 
liche vereinigt  ist;  dann  die  Phrase  des  Attischen  Lebens  und 
der  Sophisten  kx  yet-rovcov  in  der  Nachbarschaft,  und  das  dunk- 
lere kx  rQiTOV  Eurip.  Or.  1178.  (aus  den  meisten  codd.  herzu- 


10)  Valck.  ad  Herod.  11,142.  Da- 
hin geliören  nun  nocli  die  oben  be- 
zeichnete Phrase  h.  {ctto)  öihvov  ys- 
vta&ra,  und  die  seltenen  Ausdrücke 
Aesch.  S.  Theb.  461.  Ix  Tivkiih-  y^qr,- 
ö£i«*,  und  Arist.  Nub.  1298.  vulg.  ov/. 


nTToSio/ieiq  aavrnv  iy,  rrji;  oixiaq-,  noch 
sonderbarer  Thuc.  II,  40.  anoroiTio- 
/.(fvoi,  ix  T(ov  xcrd'vt'O)!' ,  V,  4.  unoli- 
TTOvitq  ix  tmv  2,'vQaxovam':  datier  in 
Herod.  VI,  5.  zu  billigen  anüjoxuq  ix 
T)]^  iuwtoxJ, 
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s(ollcii)  Plat.  Tim.  ]).  51. 1>.  oder  ^z  Tninov  id.  (iors;.  p.  500.  A. 
not.  Afl.  N.  A.  IX,  64.  tertio  loro,  bis  zu  dreien  (nach  einer 
sollencn  Anwendung  der  Ordinalien,  11.  r)'.  101.  llesiod.  ioy.  488. 
Piad,  Ol.  V,  J3.  und  in  der  Anlliolo^ie  h'arcd^  Muvöcdg  ^*). 
Auch  liier  eriiiebl  sich  nachlräjilieh  die  J5cdeutung  ?iachf 
vom  unmittelbar  foli^endcn  (>vobei  der  Sinn  des  Herausgehens 
zum  (»runde  liegt,  kx  Guixocöv  ei^^'  TVQctvviÖag  arfixiadai,  lim'. 
Hei.  1030.  ^x  övgGeßEi((i^  ÖGiov  el  Tiih/iii  viv,  coli.  Rhes.  406., 
sonderbar  fr.  ine.  62.  ix  Toiovöe  ocofiarog  xaxog  ykvoir  ctv ;), 
grölstentheils  in  Dichtern,  >vie  Aesch.  Eum.  2.  ix  öe  TTJg  Qiuiv, 
und  Herodots  Strukturen  bei  Erwähnung  dessen  Avas  am  an- 
deren befangen  ist  und  daran  sich  anschliefst:  ix  TiaGac'J.ov  duv, 
ix  Tcüv  ßoayioviov  iTxi'/.xziv,  ex  rivog  ccQTaea&ca,  wie  lunäo&ai, 
sehr  gewöhnlich,  ch'c<0Tc<a&ca  weniger  von  anderen  Prosaikern 
(cf.  j)oeta  ap.  Plutarch.  de  virt.  mor.  p.  446.  B.  ix  uiv  yijg  uvtiQ- 
Tt]Tca  ßgoyoig)  gebraucht  wird.  Allgemeiner  drang  aber  der 
Ausdruck  von  physischen  und  geistigen  Thatsachen  durch,  wel- 
che von  irgend  einem  Avfangspimhte  oder  Prinzipe  her  be- 
trachtet und  abgeleitet  werden:  also  i|  ovqavov  vom  Hin)mel 
herab  (ovosog  i^  vttutov  gxotch)v  eyEi  Callini.  h.  Del.  126.),  in 
alterthümlicher  Form  i^  (auch  c(7i)  ovoca'ö&ev  w  ie  in  mehreren 
ähnlichen  Wendungen  auf  oß-ev,  die  sogar  in  spätere  Prosa 
(Apollon.  de  Synt.  p.  117.  coli,  de  Adv.  p.  622.  623.)  als  ele- 
gante übertragen  wurden;  ferner  ix  Öe'^iäg  (ix  yeoog  öoqvticc).' 
Tüv  Aesch.  Agam.  117.),  kx  yiig  von  der  Landseite,  ii,  ixeivov 
Tov  yQuvov,  und  in  anderen  Zeitbestinnnungen  (wofür  c\:t6  un- 
korrekt, wie  o.no  Txolluv  Muson.  ap.  Stob.  T.  40.  ]>.  235.  mit 
Ausnahme  von  aq)  ov,  TXcÜMiog  acp  oi)  yoovog)  mehrfach  pro- 
saisch, ix-&ecov,  ix  Jiog,  dieses  auch  materiell  r«  ix  /iiug  vScaa 
Regenwasser  bei  Plato  und  vielen  der  Späteren  ^").  Die  lonier 
und  auch  die  Tragiker  sind  hierin  w  eiter  gegangen,  indem  sie  die 
Bedeutung  von  Seiten  (freier  als  in  cctio)  zur  Anwendung  brin- 
gen. Soph.  El.  1070.  TU  fiiv  ix  douiov  vooel  Öij.  Oed.  R.  1382. 


*')  Die  allgemeine  Struktur  scheint 
nirgend  Lcli.inilelt  zn  sein,  fle.sto  mehr 
cinzelncFormeln,  hiyoi  ix  Ad;'W)'Bcrgl. 
.nd  Alciphv.  1 ,  8.  fx  yjtoni;  Piers,  nd 
Moer.  p.  406.  cf.  Herrn,  ad  Soph.  Ai. 
27.  cd.  inai.  ^x  notloq  Wyit.  ad  Plu- 
tarch. S.N.V.  p..34.  ix  yfndiwi'  Schacf. 
ad  Bos.  p.  296.  sq. 


'2)  Stellen  für  die  Zeitfolfie  giebt 
Abresch.  ad  Aesch.  I.  p.  39.  582.  Der 
Gebrauch  ist  aber  ■sveit  enger  als  Valek. 
ad  Herod.  11!,  82.  meinte.  Von  umi'.- 
lu^fu  \alck.  de  Aristob.  p.68.  und  von 
den  Redensarten  niit  ix^linc  ad  Herod. 
II,  13.  ii  ni<iiuv60-iv  Lobeck.  adPhryn. 
p.  46.  versl.  ii'  'AOfivr,oi  obyi  K.  3,  7. 
Auni.  130. 
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Tui'  ^y-  OsöJv  (fcivivT  urayvuv ,  womit  minder  zweifelhaft  zu 
verbiiuleii  Oed.  C.  453.  tu  t  ci  hiov  Tid/Mi^ cAf-  auol  tDoißo^ 
i'ivvakv  TioTS.  Eiirip.  Bacch.  1028.  k/.  Bcc/.'/mv  tL  fujvveig  viov; 
und  Herod.  YI,  2.  reioreoa  7TQi,aouv ..  Ay.  JaQdov.  auffallender 
Plal.  Syinp.  p.  220.  I).  org  ycio  i)  fid/i]  i]v,  ^^  //g  kioi  y.ai  rcc- 
Qi6Tüct  'iSoaav,  und  mit  klarer  Bezeichnung  des  Standpunktes 
Legg.  II.  p.  663.  C.  ähnlich  Demosfh.  c.  Aristocr.  p.  642.  ojgre 
y.ca  iy.  tov  ynovov  y.cd  iy.  roJv  azTcr/iun'Coutvojv  ciTtav  .. .  jreTTQcc- 
X&ai,  wie  Plat.  Polit.  p.  269.  C.  (fqovrjGiv  ei?.r^'/6g  t/.  tov  ovvao- 
uÖGciVTOQ  c'.vTo:  am  eigenthümlichsfen  id.  de  F.  Leg.  p.  343.  kx 
TOVTOiV  laußciveiv ,  t^'  ö)V  i]  Txöhg  ß/MTiTETai,  und  Dinarch.  c. 
Uemoslh.  p.  9.5.  f.  tojv  (fzvyovrojv  «^  '^oeiov  ^ruyov.  Aber  rei- 
cher ist  an  Strukturen  dieser  Art  Herodotus,  bei  dem  kz  nicht 
selten  die  Stelle  des  transitiven  v:i6  vertritt:  tu  yevuuevu  t^ 
av&ot'jTTOJV ,  t6  Tion]ß^iv  k/.  Wa^uuiTr/ov,  tu  leyßivTu  i'S.  'A),E- 
'S.ca>Soov.  Hingegen  haben  die  ächten  Attischen  Prosaisten  die- 
sen fremdartigen  Gebrauch  vermieden,  daher  von  geringeren 
Autoren  sich  allein  Antiphon  (Or.  II.  princ),  Isäus  (unkorrekt 
de  Philoctem.  hered.  p.  62.  ov  uovov  k^  ijaöJv  khcyyovTui,  u'/j.u 
y.cd  ii  ojv  . . .  8 ucTtETiQayutvoi  s.]ai,  woher  die  sonderbare  Stru- 
ktur Plat.  Theaet.  p.  171.  B.  ohne  Veränderung  zu  erklären  ist), 
Lycurgus  (c.  Leoer.  p.  155.  extr.  iy.  tpjv  TvyovTOJV  uvOoomoiv 
GvvoLy.iOdElauv),  Xenophon  (Cyrop.  Till,  6,  9.  Anab.  I,  1,  6. 
II,  6,  1.),  von  Plato  wol  nur  die  ungefeilten  Legg.  IX.  p.  872. 
D.  iy.  na'/.caiov  leokov  EioviTca  anführen  lassen;  nur  dafs  Sopho- 
cles  sich  auch  hier  in  mehreren  Stellen  (Oed.  C.  67.  737.  klarer 
durch  El.  885.  dann  1629.  Philoct.  335.)  an  den  älteren  Ge- 
brauch angeschlossen  hat.  Hiernächst  erscheint  die  Rücksicht 
von  ireend  eeirebeuen  Momenten  vollendet  in  den  zahlreichen 
Umschreibungen  mit  ky.  (vgl.  §.  5.  Zus.),  welche  einen  adjekti- 
ven  oder  selbständigen  Substantiv-Ausdruck  nicht  ohne  sinn- 
liche Anschaulichkeit  bilden:  daher ^sich  vorzugsweise  Komiker 
und  Redner,  weniger  die  Historiker  sie  angeeignet  haben,  wo- 
gegen nicht  leicht  aus  Tragikern  oder  Epikern  sich  ein  entschie- 
denes Beispiel  der  Art  ergeben  dürfte,  weshalb  Sapph.  fr.  19. 
Qoöojv  tujV  iy.  IIiEoiug  auffällt.  Im  Aristophancs  findet  sich  zu- 
erst als  beständige  Formel  für  jede  Verbindung  oi  ix  JJvXov, 
die  von  Pylos  her  bekannten  (Gefangenen,  Schilde  &.'c.),  daher 
T}jv  TiooiÖoiuv  Tt]v  iy.  livlov  Eq.  709.  oi'y.  TuJv  oovkov  der  Mann 
vom  Vogelmarkt  (^iy.ÖLd()ccGy.uvoiv  oi  i/.  toiv  'Ooveojv  Thuc.  VI,  7.) 
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\v.  13.  Tu  fü)'r<  TovTo  Toi'X  ylcr/.i.8(iiii()V0:^  ^LTXcuniiV  ovourc  /cc<- 
/.üiuE)',  den  von  L.  tnliionnucneii,  ib.  812.  ovx  ti^,^  oiy.ia<  ri/^öe 
avvdiy.aGT)!,^  A  esp.  2G6.  Bei  eleu  Kcducru  herrscht  als  Phrase 
vor  ol  k'S.  Ihjetov  rr«;'or,  daher  Lysias  pro  cacdc  Erat.  p.  31. 
T(n  ör/.afirt.nio)  no  t^  'yio.  TXuyuv,  TOV<;  rouov^  tui'<  Ü  '^Jo.  tlc'c- 
yov  p.  212. 852.  (( f.  Diiiarch.  c.  Dcmosth.  j).  96.  xtiv  i^  'Aotiov 
rxccyuv  ßovhiV^  tov^-  iy.  tT/^  ihc'/.('<Tr)j^  icvü.iad'ca  (^vo  die  Aii- 
iiahnie  einer  \liraklion  den  Sinn  verwässert,  der  doch  die  im 
Seetreffeu  iieblieber.en  andeutet)  c.  Eratosth.  p.  4ü6.  (coli,  Plal. 
Ajioloir.  p.  32.  B.^  Avoran  sich  anschlicfst  Oi'citovöl  tov^  Ly.  tojv 
7io'/.hio)v  Thuc.  II,  31.  35.  Aveitschweifig  to  Ö'  ly.  Tijg  Kooii'i')'uv 
y.cu  Twv  cc/Jmv  ^viiucr/oiv  Tiov  iy  tov  KgiGaiov  y.oJ.TCov  vc<vti- 
y.ov...ov  TTCioayiyvsTccL  ib.  83.  luid  tTj  i^  aUnZv  i.vviasi  (nicht 
zu  ändern,  s.  Xenoph.  Cyrop.  \lll,  8, 15.  t;)i'  Ix  JleooöJv  yccg- 
Tsoiccv,  und  Acsch.  Agan«.  1471.  y.gdrog  tr.  yrrcuxcöv.  Che.  417. 
ty  liiccTnog  &vi^i6g.)  id.  III,  37.  Plato  Legg.  V.  p.  743,  B.  tojv  ix 
öi7T7.cc()iojv  f.itv  y.Tr,uciTiov ,  ijuick'ji'  öi  civcÜMudrojv,  der  Leute 
von  do])pclt  so  grofsem  Yerniögeu  als  Ausgaben,  >vie  Thuc.  II, 
89.  Ol  ö'  ix  710/Jm  v7io8eeGTioon>.  Aeschines  c.  Tim.  p.  8.  nov 
ob  ix  T^ig  öiccToißijg  TccvTjjg,  cf.  Arisf.  Eq.  467.  ovöiv  ii:  c(fAc<- 
'^ovoyuv  hcyaiii  id.  c.  Ctesiph.  p.  87.  rovg  fiiv  ygirdg  rovg  ix 
/iiowaiiüv:  sonst  in  Rednern  ungewöhnlich,  bei  denen  die  Be- 
zeichnungen des  Aufenthaltes  (jovg  ix  yJexe?.£iag,  riZv  ix  Uu- 
QciLojg  Isoer.  de  Biga  p.  350.  356.  Demosth.  F.  Leg.  p.  431.)  nicht 
viel  mehr  als  Anzeigen  des  Ursprungs  und  der  bekannten  Lo- 
kalität sind;  hiiigegen  ist  weit  einfacher  zu  fassen  Herod.  VI,  46. 
ix  fiiv  y£  TOJV  ix  2:xciT(T}'ig  Thig  tvjv  yovokov  üeTd'/J.cov  ..  .rruog- 
ijis,  von  dem  w  as  er  aus  Sc.  zog,  zumal  da  die  ältere  Lesart  iv 
^xcctttTi  "Th]  keineswegs  aufser  Umlauf  gesetzt  ist.  Eine  beson- 
dere Form  solcher  Umschreibungen  giebt  eine  seltnere  Phrase 
mit  k'S.  ccv&QMTioir,  al  ^|  civ&qmtiojv  Tthiyai  alle  menschenmög- 
licheu  Schläge,  vereinzelt  bei  Plato  Theaet.  p.  170.  E.  (sonst  mehr 
mit  iv  ca'ihHo:iuig,  Lysis  p.211.E.  nol.)  und  Lysias  c.  Agor.  p.494. 
dann  iu  späten  Prosaikern;  doch  ist  offenbare  Annäherung  hier- 
an Thuc.  Y,  18,  ooxov  tov  u-cyioriw  t|  ixacxrig  nölcojg  ^^).     In 


^^)  h.  für  v,-ro  gesagt  glaubte  Valrk. 
ail  licrod.  VII,  175.  bii  Tragikern  liäu- 
fig  /.u  fuidiu,  doch  ohne  Beweis;  tV. 
in  Umsehreibungen  behnndelu  die  frü- 
her genannten,  aueh  l'üi-  eiiu.ehie,  wie 
Poppo  1.  p.  176.  sq.  lür  Thui^Jidcs. 


von  einciii  Ganaen  ist  noch  alles  sehr 
cnti'eriit;  von  der  letzten  ansdrncksvol- 
iern  Phrase  pieiil  ]Naeiiwei,sunj;cn  Ou- 
dend.  add.  ad  Tho.  M.  p.  3.^9.  wozu 
noeh  Wesselliig  irrig  r«  jj  Jjü.r^fvn' 
XiCj^tu  bei  lierud.  11,  148.  gezogen  haU 
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seinem  übrigen  Gebrauch  stimmt  tx  mit  fc-ro  äufserlich  übercin, 
in  den  Uebergängen  von  einer  ethischen  Vcrmittehing  und  Kom- 
bination zur  bedingten  instrumentalen  Begriuidung ;  -worin  je- 
doch fast  durchgängig  ein  Avesentlicher  innerer  Zusammenhang 
frei  von  materieller  Messung  (^vie  dies  bei  «rro  der  Fall  -vvar) 
sich  darbietet,  vorzüglich  iu  der  Bedeutung  gemäfs,  vermöge. 
Lud  zwar  bei  den  Alten  -weniger  in  allgemeinen  freieren  Wen- 
dungen (wie  k/,  rcöv  TTCiToqnov  cciiu'aojv  Acsch.  Cho.  281.  "^oeog 
ix  fi}}vif.ie'cTOJV  Eur.  Phoen.  941.  was  man  luinöthig  wege?i  fafst; 
i^  otüEcog,  i^  hvvTTviov  in  Prosa,  k^  Ixdvoov  nach  ihrem  Willen 
Soph.  Oed.  R.  1454.  ky.  tov  cov  tootiov,  opp.  ccno  rov  roonov, 
Arist.  Thesm.  99.  k/.  tI]^  KKsof-uveog  in:oo&vf.ih]g  Herod.  VJ,  65. 
iy.  TOV  ?.oyov  TovTov  Plat.  Cratyl.  p.  403.  E.  Gorg.  p.  460.  C.  und 
ähnlich  bei  Späteren)  als  in  festen  Formeln,  welche  zum  Theil 
adverbiasciren  und  die  begleitenden  Umstände  einer  Thatsache 
ausdrücken.  Eine  Uebersicht  geben:  kx  Se  avrmv  Herod.  IIT, 
82.  üblicher  i/.  tovtojv,  tag  ky.  tovtojv  bei  Tragikern  und  Thu- 
cydides,  imter  solchen  Umständen,  k'S,  ov,  k'^  d)v  Thuc.  VJ,  16. 
extr.  Plat.  Theaet,  p.  171.  B.  Xenoph.  ojg  ky.  icccy.iov  Herod.  VHI, 
101.  cog  ky.  rov  Tiancr/oviucc  Plat.  Symp.  p.  185.  C.  oog  ky.  TxXd- 
GTOV  Demosth.  Philipp.  III.  p.  124.  ojg  dvvcabv  ky.  tov  tolovtov 
toojIov  Xenoph.  Anab.  \\,  6,  8.  dafür  ky  tojv  Svvcctojv  id.  Oecon. 
7,11.  k'^  ^7r«o;^d^'^w^' nach  Vermögen  Menand.p.  124.  k'^  aTiav- 
Tog  (auch  mit  Tfjorrov)  mehr  bei  Späteren,  ^^  eit  üblicher  ky.  ttcjo- 
volag,  ky,  öixcdov,  kx  tov  ße/.TiaTov,  kx  tüv  ouoioov,  k'§  ävciyxi]g, 
ix  TOV  (fuvEQov,  k^  anoTiTov,  l'S.  ccffai'ovg,  e^  irog  ?.6yov:  daher 
e^cwTijg  (K.  4,  1.)  und  das  tragische  i|  axiv/jTov  Tiodog  (Soph. 
Trach.  877.),  oder  f|  äi'o^  itto^Os  (id.  Philoct.  91.),  anderes  mehr 
auf  einzelne  Autoreu  beschränkt,  wie  k^  'iaov,  ex  xoivov,  ex 
Txoovoiug  (im  Attischen  Recht  touvucc  ex  tto.),  ex  ßiag,  ex  ßocc 
^iog  (auch  ex  tov  ev&kog)  vorzüglich  im  älteren  Atticismus, 
sehr  allgemein  dagegen  ex  cfoerog,  ex  ifvuov,  ex  xagdia^  und 
ähnliche  Bezeichnungen  der  herzlichen  Gemüthstiuunuug,  wel- 
chen sich  vergleichen  läfst  das  prosaische  ex  Treoiovoiag,  aus 
Herzenslust^^'),     Im  Sinne  der  materiellen  Bearbeitung  aus  ei- 


^  ^)  '■/.  TovTWi',  iy.  TW)'  rrrtrt(5)TWJ'  H. 
Steph.  ad  Soph.  Trach.  1111.  ed.  Erf. 
ti  (irtcvro;  Schacf.  ad  Bos.  p.  497. 
ix  TOI'  ^(Zfti'or  Ttnd  verwandtes  Dorv. 
ad  Charit,  p.  247.  ti  «f/ftrorc,  i^  co- 
niov  u.  a.  Lob.  ad  Aiac.  15.  und  p.  331. 


ix  (pQii'öq  Blomf.  gloss.  S.  Theb.  871. 
ii  uiuyy.r,:  Hoind.  ad  Sopb.  90.  Ucbri- 
"ens  ist  die  Ablcitiuis;  der  Lateinisclieu 
Formeln,  -wie  ex  facili,  ex  abvndanti, 
aus  diesem  eder  den»  entsprechenden 
Gebrauch  des  urcö  ganz  entbehrlich. 
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iicni  Sfoff  ist  ix  Avenig  frchräuclilich,  >vic  iy.  ^v/.ov  TToteviTai 
Ifeiod.  I,  If'l.  coli.  II,  90.  at()t^nu(foojv  ra  y.ay.  7iiTna<;  eioyccafiivo^ 
Aesch.  Proiii.  242.  \cich\cr  (f  oei'ojocj  Ö"  ov/lr  t^  cäviy^icaiov  id. 
Aj^uu.  IISI.  coli.  1()3S.  dann  spätere  Dichter. 

14.  'Avri  criiünzt  das  (Tcbict  des  Geuitiviis,  ^vclchcs  Ver- 
kehr und  AA'echselvcrhältjiisse  unifafst,  und  zwar  mit  der  cn- 
i^cren  liestinnnung  des  Abschäl/.ens  und  der  Gleichstellnng,  al- 
so yrcoiv  co'Ti  yuniTOg  ccTtoöovvai,  co'Ti  CiufutTüg  Ö6S.i'.v  ((VTiy.a- 
TaU.ä^aadctt,  c(v&  ov  oder  ctvö^  ojv,  wo  namentlich  für  Dichter 
die  Präposition  einen  geringen  Werlh  hat.  "Wichtiger  ist  sie 
aber  für  die  (ileichsetzung  und  Umstellung,  in  jenem  Falle  be- 
schränkt auf  einen  mäfsigen  Gebrauch,  wie  Homers  II.  (f'.  75. 
((rri  Toi>  e'iu  iy.izcto,  coli,  d'.  233.  Arist,  Eq.  1040.  ccvti  tov  'U- 
orro^  £iui  cui,  coli.  Eccl.  618.  Plat.  Theaet.  ]>.  199.  li.  und  die 
Formel  av  arif  irog  (K.  3,  28.),  eins  gegen  ein  anderes  aufge- 
wogen, und  daher  in  gemeiner  Rede  Ä-///-3  z/7?r/^w^;  eigenlhüm- 
lich  Eur.  Ion.  734.  äiTcy.ijdevio  7Tc<toüc,  wo  eine  Trennung  un- 
statthaft wäre;  wohin  auch  die  physische  Gegeustellung  gehört, 
für  die  als  eigenes  Adverbiiun  arra  vorhanden  war,  ch'ß-'  ö)V 
tOTiixoreg  Xeno])h.  Anab.  lY,  7,  6.  aber  vereinzelt  ist  c'ci'tI  TTcd- 
ÖMV  ixsTevofuv  Soph.  Oed.  C.  1326.  so  dafs  die  Bitte  dem  Heil 
der  Kinder  gleich  stehe.  Bedeutsamer  hingegen  im  Sinne  der 
Stellvertretung:  /Jiog  ccvri,  an  Zeus  Statt,  Herod,  III,  59.  vi/Cov 
avTi  yoi}ucacov  TiaoiXaßov  au  Geldesw  erth,  und  so  öfter  in  Prosa 
für  vice,  worauf  auch  die  kühneren  "Wendungen  in  Solon.  fr. 
16,  4.  Soph.  Oed.  R.  1491.  Isoer.  de  Pace  p,  178.  (arvi- eTTirij- 
StvuciTO)v  mit  Verdrängung  ihrer  Institutionen)  Herod.  VII,  62. 
und  Xenoph.  Hell.  I,  7,  33.  (cf.  Euseb.  ap.  Stob.  Serm.  46,  34.) 
hinausgehen;  daher  bei  Komparativen  und  Ausdrücken  der  Dif- 
ferenz, wovon  K.  3,  34. 

15.  TIqo,  vielseitiger  als  avTi  und  seinem  adverbialen  Ur- 
sprünge getreuer,  unifafst  im  wesentlichen  die  Richtung  von  ei- 
nem Orte  her,  welche  in  Kompositis  schärfer  erkannt  wird.  So 
zuerst  beim  alterthümlichen  oiJi  (der  Suflixa  statt  des  Genitivus), 
ovQcivodc  7100  im  Zuge  durch  die  Luft  II.  /.  3.  (in  Zweifel  ge- 
zogen von  Apollon.  de  Adv.  p.  622.)  'Iho&c  7ii)6  in  einer  Reihe 
von  Ilios  her  ß'.  561.  iioid-i  tiqo  den  ganzen  Morgen  fort  Ä'.  50. 
berühmter  noo  68ov  kyivovTO  im  Verlauf  des  Weges  S'.  382, 
oder  auf  dem  Wege,  wie  in  der  gegen  alle  codd.  veränderten 
Stelle  Plat.  Svmp.  p.l71.  C.  Slrab.  VIIL  p.  346.  Acliau.  N.  A. 


*232  SUBSTANT.     ANHANG.      TCnFTES   KAPITEL. 

IIT,  16.  VII,  29.  daher  förderlich  Aristot,  Polit.  YIII,  3.  womit 
TToovoyov  am  ciiifachsleu  verbunden  Avird;  dann  yviV  ttoo  yijg 
e?.avi'ouca  und  ähnlich,  von  Land  zu  Land,  Attische  Phrase, 
die  besonders  den  Sophisten  getiel,  wonach  orac.  ap.  Pausan. 
IV,  12.  ciTt]  d'  äXXoiGi,  TToo  c('/Juov:  nur  bei  Späteren  ?r(jo  sioX- 
7.0V,  TTOO  GTadiMV  S-c/.a,  in  weiter  Entfernujig,  im  Abstände  von 
10  Stadien,  herzustellen  Strab.  VIH.  p.  382.  sonderbarer  ^no 
kviciVTov  ein  Jahr  vorher  Plutarch.  VII.  Sap.  Conv.  p.  147.  E. 
und  rrno  ni(<g  y'jueoag  Amat.  Narr.  p.  774. 1).  Hiervon  ging  auch 
die  prosaische  Plirase  rroo  TtoV.ov  (anders  als  in  uvtI  noX'lov) 
TioulGdca  aus,  nichts  als  m  einem  hohen  Mafse  achten,  wie  tiqo 
l-uy.QOV  beinahe  Plut.  de  Fort,  Alex.  p.  341.  F.  ^^)  Dann  bezeich- 
nete 7X00  in  räundichcr  und  ethischer  Beziehung  sowoiil  das  vor 
dem  anderen  existirende,  gröfstenlheils  in  einer  Ruhe,  selten  von 
Bewegung  (Aesch.  Cho.  809.  Soph.  Trach.  962.  Eurip,  Hec.  59.), 
als  auch  die  Thatsache,  welche  vor  anderen  und  für  einen  Statt 
finde,  jenes  in  der  Darstellung  des  Vorzugs  und  der  Wahl, 
mehr  bei  Prosaikern,  wie  Herod.  I,  62.  oIglv  i]  TVQccvrig  tzoü 
l?^ev&eoi}]g  i])'  c(G7iccgt6t5qov ,  also  auch  in  der  Bedeutung  an- 
statt, Antiattic.  p,  112.  Eur.  Heracl.  925.  co  ßvubg  i/V  tcqo  Öi/.ag 
ßiaiog,  und  so  txoo  Siy.}]g  widerrecht/ich  Isaeus  de  iJicaeog.  her. 
p.  51.  de  Aristarchi  her.  p.  82.:  dieses  im  Ausdruck  der  Gunst 
bei  Dichtern  und  Prosaikern,  rroo  ri/g  'ED^ctdog  ccTiu&v/jG/ieiv 
Herod,  ttoo  (fi'/.ag  aaroag  kiivvetcu  Pind.  Isthm.  VII,  39.  Ob 
aber  TToiaGdcn.  in  solcher  Struktur  Xenoph.  Memor.  II,  5,  3.  zu- 
läfsig  sei,  steht  dahin. 

Komposita  mit  Tino.  Merkwürdig  ist  :n^ooi9-£a'  mit  Acc.  Ae- 
lian.  N.  A,  Vil,  26.  und  nQoikvcu  mit  Genit.  aus  einem  Orte  her- 
vorgehen id.  I,  5.  IV,  56,  VII,  8,  xov  xcci^ov  Xenoph,  Cjrop.  VI, 
3,  29.  r)~g  au/J^g  Plat.  Legg.  X.  p.  886.  C. 

16.  Eine  weit  grül'sere  Anzahl  von  Adverhie7i  nahm  den 
Genitivus  zur  Bezeichnung  meistens  räiunlicher  Verhältnisse  an, 
von  denen  die  Gradbestinimungen  wie  avco  und  ähg  in  der 
Lehre  dieses  Kasus  selbst  ihre  Stelle  gefunden  haben.  Aber 
hieher  gehören  kyyvg,  ccyyi,  nJ^riGiov,  mhcg,  doch  mit  Dat.  ey- 
yvg  Eurip.  Heracl.  37.  Pausan.  II,  8,  pr.  VI,  24,  4.  'zk'Uig  Tyr- 
taeus  II.  extr.  Eur.  Bacch,  509,  dieses  mit  c'.yyi  und  g^/sÖov  bei 
Piudar;  entgegengesetzt  yoigig,  in  allgemeinem  Gebrauch,  und 
5T0()öw,   den  Prosaikern   eigenthümlich,   wie.  aTtdvevd'S,  afxqjig 

^*)  yf^r  rrgio  ;'?},•  Blomf.  gloss.  Pioni.  703.  /Too  axudiov  Scliacr.  adBos.  p.  101. 
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und  älinllchcs  den  Ki)ikcin;  tvc.VTiuv  einem  f^e^ciiühcr  (vcrgl. 
K.  3,  3 1.)  II.  ä.  53  \.  Hcsiüd.  Scul.  317.  L\  rikcr,  llciod.  Auliph. 
Oflor  Plato,  ^^ie  sonst  a.vriy.ov  wwiXivOv  oder  Ionisch /»^u,  wo- 
mit venvandl  ^uÖTiQov  (^^ie  ;too)  airi]^  Arisl.  Eccl.  730.  coli. 
Liician.  de  Saciif.  1.  tcoogO-ev  ])hysis(h  l^ysias  c.  Agor.  p.  467.  kv 
TiZ  ttuogO^v  tojv  TVQi'iVViov  (\\\c  hv  TU)  euTXQoaOevVvoiix^.  \i.^\^. 
B.)  coli.  tur.  Ipli.  T.  1207.  etliisch  id.  TIec.  9G1.  rrooxorrrorr  ov- 
Ötv  ti,"  ttougOsv  y.axoji',  korrekter  Antiphan.  ap.  Alh.  X.  p.  414. 
C.  äyet  T))i'  Tohiav  €ig  ro  tiqoo&e  Tijg  svßovXia^;  (.d-/,Qi  (oder 
cc/iu),  sonderbar /K^;/ot  T?7s  Tvy},g  solange  das  Glück  >vührt  x\ga- 
iharchid.  ap.  Ath.  VJ.  p.  251.  F.  und  das  sinnverwandte  f^iiyoi, 
^00^  T)]r  aoET)iV  Lucian.  Hermot.  6.  (ähnlich  cr/ov  Plut.  praec. 
polit.  p.  808,  A.),  häufig  mit  eis' oder  ^qu^;,  fteoffcc  sogar  mit  Acc. 
Calliin.  h.  Cer.  128.,  synou}  in  in  Späteren  (doch  nach  Vorgang 
des  Demoslh.  de  Cor.  p.  262.  und  Aristot.  de  insonm.  2.)  tw?, 
und  Tigiv  vor  Pind.  Scymn.  715.  Arrian.  Exp.  III,  18, 10.  So  in 
Adverbien  für  ciiie  gute  Zahl  lokaler  Lestinnnungen,  unter  an- 
deren tGo),  ky.Toc,  ccvco,  y.ciTco,  vipuOev,  doch  mit  mancher  Ein- 
zelheit, wie  ccfici  bei  Ctesias  mit  Gcnit.  Von  ethischen  Adver- 
bien aber  ist  das  wichtigste  ivexa,  mit  seinen  poetischen  For- 
men ty.ccTi-  (Pindar  und  Tragikei')  und  /cioiv  (bei  Dichtern  und 
späten  Prosaikern),  nicht  nur  im  Sinne  wegen  und  zu  Gunsten, 
sondern  auch  in  der  Modifikation  des  Möglichen,  som'ci  an- 
hummt  und  abhängt,  vorzüglich  mit  angehängtem  yk,  dessen  die 
beiden  anderen  derberen  Wörter  nicht  bedürftig  sind,  und 
zwar  bei  allen  Klassikern  bis  zur  sinkenden  Gräcität:  h'v/.ci 
ye  GTSvcryuc'ircov  soweit  es  sich  um  Seufzer  handelt  Arist.  Eccl. 
390.  daher  6/Jyov  y  eivexa  ein  wenig  mindestens  id.  hys.  74. 
y.e.7.Ei'G^i(.''.Tojv  ö'  ty.aTi  rv(riGOo)  KvyMoxji  Min:  Cycl.  655,  wenn  es 
sich  mit  Aufforderungen  machen  läfst,  wie  tVroi'^  Guiytjoü  y^unv 
als  es  auf  ein  VS'örtchen  ankam  Soph.  Oed.  C.  443,  i^) 
IV.   Präpositionen  für  zwei  Kas?is:  (cpa,  Ölcc,  yarcc,  VTceo. 

17.  '^vci,  unser  an,  doch  mit  dem  Dat.  nur  bei  Epikern 
und  Attischen  Dichtern  in  Chorgesäugeu;  mit  dem  y4cc.  von 
räumlichen  Verhältnissen,  ch'a  yjoa  an  der  Hand  Eur.  Ion.  1455. 


'^_)  ;r<«C"''»  -^o^QO  Mise.  Obss.  X. 
p.  358.  (wenig  klar)  lieind.  ad  I.\s. 
20.  :T/.ijo/:f.i'^Al)rcsili.  ad  JKcrKipli.  Epli. 
p.'215.s4.  fuoj  ScIiacC.  ad  iJcliol.  Apoll. 
p.  303.  flow  und  äluilulics  Lob.  ad 
Phryn.  p.  128.  iiixa  vlcUaltig  behan- 


delt: nächst  Dcvarius  p.  135.  geben 
Nacliweisungcn  Seliaef.  ad  Long.  p.  421. 
(von  X'i<iiv  id.  ad  vSopli.  Ai.  177.)  Ast. 
ad  IMat.  l'unip.  p.3.57.  Wjlt.  ad  Plut. 
'r.  VL  p.  671.  si{.  'ly.aiv  Blonil'.  glois. 
Pcrss.  343. 
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daher  üblich  in  S])iiterer  Griicilät  vom  gangbaren  und  geläufi- 
gen, dvci  üTu/iicc  ii/siv  im  Munde  füliren  11.  /?'.  250.  und  sonst, 
avä  ?.Eii<iova,  äv  avxQov  nur  poelisch;  daher  auch  von  der 
Dauer,  ava  yoovov  auf  einige  Zeit,  ävcc  nciaav  i'jUtocd',  ch'cc 
Ttciv  ero^,  täglich,  jährlich,  wodurch  im  gemeinen  lieben  bei 
Zahlbegriffen  ein  distributiver  Sinn  hinzukam,  (hm  TSTocr/.oaioVi; 
immer  400,  e'i'y.oGLV  ccv  ?/»/w/jo2/fä«  20  lauter  Halbobol-Stücke 
Arist.  Pian.  561.  Einen  besonderen  Gebrauch  macht  Herodotus 
von  dieser  Präposition,  für  Pxaum  und  Zeit,  namentlich  avcc 
noTcaiov,  ava  ooov  ti'Lüv,  gegen  den  Strom  schiffen.  Verbreitet 
sind  übrigens  m  enige  Phrasen,  uvu  jiUQog  wechselsweise,  weni- 
ger bewährt  ava  xodrog  ^'). 

Komposita  mit  dvd:  s.  K.  3,  53.  Merkwürdig  ist  <:W/^«a'oj 
mit  dem  Genit.  in  der  Odyssee. 

18.  /j  id,  im  allgemeinen  der  Ausdruck  des  Stetigen  und  Be- 
harrlichen sowohl  im  Durchdringen  sinnlicher  Verhältnisse  als 
in  der  Vermittlung  ethischer  Thätigkeit.  Am  klarsten  erscheint 
aber  dieser  Grundzug  eines  Durchgangspunktes  in  der  Struktur: 

a.  viit  dem  Genitiviis,  besonders  von  Raum  und  Zeit,  durch 
und  über  ettvas  hin;  und  zwar  vom  Raum  gröfstentheils  dich- 
terisch. Od.  1,1.  335.  Sid  vj'iaov  lojv.  Aesch.  Eum.  75.  li/uZoi..8i 
t'jTTSiQOV  ficr/odg.  Eur.  Bacch.  1140.  (ftoec  Sid  Ki&aifHovog  fiaüov, 
coli.  Hipp.  148.  entfernter  Tro.  887.  öc  dxpoqov  ßaivcov  xe'/.ev- 
■&0V.  Pind.  Nem.  VI,  81.  Tiixarai  ö'  hTiL  ts  yß-Qva  xal  duc  -da- 
XciOaag.  Arist.  Eq.  1022.  laysv  did  XQiTiodojv  parodisch;  in  Prosa 
vereinzelt  Plat.  Symp.  p.  220.  B.  Sid  tov  '/.QVGrd'ü.ov  ä^o^jevsTO. 
Bedeutsamer  ist  dieser  Sinn  ausgeprägt  in  Strukturen  des  He- 
rodotus, w  eiche  Verbreitung  durch  Länder  und  Volker  mit  dem 
Ausdruck  des  Vorzuges  andeuten;  kv  tiqojtoiol  TSTi-u7/uevi]  Sia 
ndvrwv  rcov  avf.if.ic()/cov,  evöoxiumv  Sia  TcdvxMV  rwv  ßaGih'jtov, 
nicht  gleich  prae  zu  fassen,  w  ie  Pind.  Isth.  IV,  64.  reTi/iiccxev  öt! 
dv&oojTXMv  zeist.  Fortsetzungen  hiervon  sind  die  Bestimmun- 
gen  der  Richtung  neben  hin,  längs,  mehr  bei  Dichtern  und  S])ä- 
tereu  als  den  Attischen  Prosaikern,  nächst  Herod.  Thuc.  I,  63. 
naod  Tipi  /jih]v  Sid  TPig  x^aldoGVig,  coli.  107.  ^'=');  woran  sich 
die  historische  Phrase  7coozvs.a&ai   Sid  xconag  anschlicfst,    die 

'^)   c.va  noTc.uör  \.ilck.  ad  Hi-iod.  ■*  ")    ()'(«  längs  Abrescli.    ad  Aesch. 

III,  13.  c.t'fc   iit'i)0^  id.  ad  Phoeu.  481.       I.  p.  553.  sqq.    Wcssel.  ad  Hcrod.  VJI, 


Hvct  /flon  Annot.  ad  Dionys.  Pi-ii.-g.  p. 
846.  «i'K  distribuln'  in  luedixiiiischun 
Rezepten,  Rlif)dius  Lex.  Sciibon.  p.  442. 


238.  der  diese  Sirnktin-  wie  sonst  das 
sclten.ste  als  eine  liöchst  gewöhnliche 
Ersclicinung  ansieht. 
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Plaf.  Ri-'p.  X.  j).  (i2I.  A.  TTonivEoflcd  . ..  liiu  -/.((iHtuTo^  TS  y.ai  ttiu- 
;üjv  eigentlüiiiilicl»  .iinvoiulcl;  sodnnii  die  lliicksicIUeu  aufZcil- 
räiinic  in  Hinsichl  auf  ilire  Dauer  und  ihren  Verlauf,  je  nach 
verschiedenen  IMessuni^en:  anerkaiuit  di'  i]t(iocc<^,  Öia  vv/.to^, 
den  Tag,  die  Nacht  hindurch,  Öt'  treoi^  Herodotus;  weit  übli- 
cher in  Darstellung  von  Zeilabständeu,  ^V  u/Jyov,  dia  nollov, 
öicc  ynovüv  (in  Plut.  de  def.  orac.  j).  434.  A.  unrichtig  <)'.,/i)u)'up) 
nach  einiger  Zeit,  Öt.  iTkov,  klar  aus  Soph.  l'hiloct.  283.  6  uiv 
XQoro^  i)})  dtcc  yoovov  noovßaivi  jnor,  und  namentlich  mit  Or- 
dinalzahlen, gröfstentheils  im  gewöhnlichen  Leben,  öia  tthitttou 
tToiv  je  nach  fünf  Jahren;  ungewöhnlich  ist  die  Bezeichnung 
von  Zwischenräumen,  unter  Aeltercn  bei  l'huc\"dides,  t)V  oUyov 
Ilf,  21.  öicc  Tto'llov  ys.  '/.cd  tto'Ümv  ovtojv  \\,  11.  diu  togovtov... 
uciV.ov  ij  dicc  ao/.liöv  r/usfHÖv  ^u,-  'Odovaag  u()oü  II,  29.  *")  Auf 
diese  Bedeutung  des  Durchdringende]!  geht  ein  ansehnliches 
Formelwesen  zurück:  vor  anderen  dia  rü.ovg  bis  zum  Ziele, 
beharrlich,  bei  Tragikern,  den  Komikern  im  Athcnäus  und  Red- 
nern, weniger  häufig  Öicc  Tzavrog  (Aesch.  Eum.  962.  Soph.  Ai. 
705.  Herod.  Thuc.  Plat.  Demosth.  de  Cor.  p.  301.),  woher  dia 
TTca'TOJV  äyiov  vom  letzten  Cratiu.  ap.  Antialt.  p.  91.  (cf.  Hesvch. 
v.  dicc  TidvTOJV  y.oiry'tg)  luid  die  sehr  gangbare  Redensart  Sicc 
X^iQog  besonders  mit  syeiv  verbunden,  bei  allen  Klassikern  von 
festerund  sorgfältiger  \~erwaltung;  noch  verständlicher  ist  aber 
eine  Reihe  von  ÜTiischreibungeji,  welche  von  den  Tragikern 
zu  guten  Autoren  und  vorzüglich  den  späteren  überging,  am 
meisten  mit  iivai  und  ty^siv,  worin  der  Ausdruck  des  Beharr- 
lichen sich  ausspricht:  daher  di!  kmiu/Mag  (yeiv,  dia  TiüXeuov 
Uvea  oder  ytyreodca  in  der  Mitte  steht  zwischen  iTiiixEJ.EiGO-ca, 
rcoleuuv  und  iTiiuelriTiy.ojq,  noXeiny.Mg  äyuv,  woraus  sich  dann 
schlichte  adverbiale  Nebcnbestinnuungeu  gebildet  haben,  wie 
SC  ooyjjg  Soph.  Oed.  C.  905.  R.  3 14.  öi  cäö'uvg  Eur.  Bacch.  441. 
doch  mehr  bei  Dichtern  ^*^).  Hiernächst  ist  alles  was  sich  iii 
untergeordneter  Form  durch  irgend  eine  Handlung  hindurch- 
zieht unter  den  Sinn  der  Vermittltaig  befaist  worden,  und  z^var 
in  freierer  Anwendung  nur  vereinzelt,  maovr  aXkoTQiag  8i,ai 
yvvatxog  durch  Schuld  Aesch.  Agam.  456.  8i   oq/mv  TzaiSt  oi]- 


'^)  <^'  ';,"'!.""«?  wiiJ  äliiil.  Harpocr. 
p.  51.  Y.-,l<:lc.  ad  IIcK.d.  VI,  1-2.  ad  A. 
App.  23,  31.  B.rsl.  ad  Allst.  Ran.  262. 
dtu  X'joyuv,  dl  u/.lyov  Sthacf.  ad  tJos. 
p.  101.  553.  ad  An'st.  Plut.  p.  561. 


^°)  Allgonu'In  von  den  Umsclin-i- 
liiiMgcnLocLdla  adXcno])Ii.  Fipli.  ji,  183. 
einzelnes  Elriisl.  ad  3Icd.  842.  di(c  x^'- 
Qoq  Dorv.  nd  Charit,  p.  273. 
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Kaii'sc  (cf.  Sopli.  Auf.  391.)  Eur.  Ilipp.  130C.  d'id  ötj  nvog  tAsi'- 
i^sniag  Plat.  Lcsg.  HI.  ]).  701.  1j.  d'ta  tov  rJaov  tovtov  xvßeoi'aTCd 
Svmp.  1>.  186.  E.  rag  öia  rwv  oliyMV  Tio'AtTSiag  Deinoslh.  Lept. 
p.  489.  f.  du(  yocc(fi',q  nur  bei  Späten;  das  meiste  besrlnänl\l 
auf  gewisse  Phrasen,  ^V  cr/yü.ov  Herod.  und  geringere  (von  At- 
tikern  Acscliin.  c.  Ctes.  p.  67.),  SC  6c<vtov  selbstündig  in  Prosa, 
in  Xenoph.  Cyroj).  YIII,  1,  43.  beizubehalten,  daher  £i^£V  cvrog 
Si  cctvTov  er  behielt  es  für  sich  (wie  sonst  schlechte  Autoren) 
Demoslh.  c.  Olynipiod.  p.  1171.  öC  if.iov  id.  c,  Nicostr.  p.  1252. 
Soph.  Trach.  1022.  ÖC  t/.eirov  Thuc.  YIIT,  12.  sehr  üblich  Si' 
ov,  öC  ojv,  bei  So])hocles  8iä  yjQojv.  Daraus  ergab  sich  end- 
lich ein  instrumentaler  Ausdruck,  der  ganz  Eigenthum  des  spä- 
teren Gebrauchs  ist,  dicc  CTxläyxvoiV  (.laVTeicc-ficcrTeveGd-ca,  y.v- 
ccöog  -öl'  aoyvoov,  nur  dafs  bei  Adjektiven  etwas  ältere  For- 
meln vorkommen,  Sid  f^ur/oov,  Siä  Tcr/uov:  denn  Stellen  wie 
Soph.  Ai.  575.  Eur.  Hipp.  9.52.  werden  passender  und  poetischer 
auf  die  früher  bezeichnete  Erklärungsweise  zurückgeführt-^). 

b.  Mit  dem  Accnsativiis,  im  umgekehrten  Verhältnifs  zur 
früheren  Genitiv- Struktur,  da  hier  der  ursächliche  Sinn,  tcegeiiy 
durch  Ver?niltlung ,  der  herrschende  ist,  und  daher  die  Ver- 
wechslung beider  in  Handschriften  sich  nicht  schwer  beseitigen 
läfst.  Eine  P»eihe  von  Leispielen  giebt  allein  Aristo])h.  Plut.  130. 
sqq.  Bemerkenswerth  ist  nur  die  Formel  des  Attischen  Le- 
bens, bI  ut)  Site  —  absqiw  illo  esset:  Lysias  c.  Eratosth.  p.  423. 
dnolioai  TtaQEOxevd'CovTo  TyjV  tto'Uv,  ü  /<j)  8C  dvSQccg  ccyccßovg, 
coli.  Demosth.  de  F.  Leg.  p.  364.  37a  c.  Aristocr.  p.  680.  f.  Arist. 
Vesp.  578.  vereinzelt  bei  Thucydides  und  Plato.  Nicht  so  ver- 
breitet w  ar  die  räumliche  Beziehung  in  der  Dichtersprache,  wo- 
für der  Gcnitivus  rechtmäfsige  Geltung  hatte:  also  in  der  Rich- 
tung über  etwas  hin,  Öici  ükliuiTci  r/;og  cfoira  Archiloch.  fr.  5. 
Sid  y.vua  rfioa  Mimnerm.  ff.  8.  und  so  die  Tragiker  in  Chor- 
gesängen, ÖL  'J/louvTcc  S.  Theb.  841.  ffsvyeiv  öicc  y.vu  ahov 
Suppl.  15.  colkEur.  Phoen.  1292.  Tro.  124.  Piud.  Isth..IV,  70. 
Hieraus  entstand  die  ältere  Bedeutung  der  Pudic  innerhalb  eines 
Raumes,  die  den  E])ikern  eigenthüjidich  ist,  obgleich  die  Ivück- 
sicht  auf  reciproke  Bewegung  nicht  völlig  erlosch,  Avie  in  den 
Phrasen  diä  dojita,  Sud  viv.ta,  Hesiod.  Theog.  481.  ly.To  rfcoovou 


^')  Si(r.  '/Qnq7J(;  berührt  Ynlck.  de 
Arlstob.  |).  62.  (Ii  ny/tliiv  Wesscl. 
.id   llcrod.  1,  69.  \],  4.     Vom  liislrii- 


mentalsjnn  Sctiaef.  .id  Dlonys.  p.  16' 
jMeiuek.  .nd  jNKiinnd.  p.  -307.  did  lu 
Xiov  Scli.icf.  ad  Bos.  p.  556.  s<]. 
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i9o/)j'  dicc  rvxra  fiü.atrar,  roll.  7S8.  klnrcr  noch  031.  Sic)  y.Qrc- 
TEiHt^  vfiftivag^  so  A'jsch»  Sup])I.  HTO,  Soph.  Ocd.  I».  Sü7.  (beide 
in  Clhöicii)  IMndar  und  spüle  Alcxandrinisrhc  J)ielilcr,  parodirt 
von  Arist  Av.  775.  der  sich  jedoch  ohne  Anspiehnii^  der  Weu- 
dnni^  i'/et  ötcc  gtoiuc  Lys.  855.  bedient,  niichsl  llesiod.  Theog. 
65.  diu  gtÜucc  iHicic'.v  UlGaL  "-'-)• 

19.  Kc(T«,  zwar  >vieAveuigePräj)Ositionen  in  ein  weitläuf- 
tif^es  Foniielwesen  verschhingen,  doch  mit  klarer  Entwiekhnig 
seiner  beiden  Kasus  im  (ienilivus-  vorzuiisncise  für  den  Aus- 
druck der  l^ewetiung  von  oben  herab  und  zu  etwas  hin  gebildet, 
>vorin  das  resJhailen  am  ursprünglichen  Sinn  des  unterwärts 
steigenden  (vgl.  y.cacj)  merklich  ist;  im  Accusalivus  aber  am  ethi- 
schen Gesichtspunkte  des  Maises  und  der  Form  ausgeführt. 

a.  Mit  dcvi  Gcidticus.  Die  erste  physische  Bezeichnung  von 
oben  her  haben  die  Epiker  begonnen,  und  die  folgenden  Au- 
toren mehr  nach  dem  Rechte  der  Analogie  als  nach  dem  Her- 
konnnen  eines  festen  Gebrauchs  angewandt.  Homerische  For- 
mel ist  ßij  Ök  xc(T  OvlvunoLO  yMQi'ivtov,  in  deren  Sinne  Dichter 
und  Prosaiker  ötTTTeiv,  (fdQtödai,  i'sG&cai  xcac)  T£r/uvg>  y.()ij!.ivov, 
uQOvg  und  ähnliches  als  güllige  Phraseologie  anerkennen;  II.  r'. 
39.  GTci^e  y.ccTc)  (jiriov,  coli.  Od.  /.  330.  ij  (ja  yarä  onsiovg  y.s- 
yvTo  (wie  wir  „es  ist  über  ein  Buch  ergossen"  vom  Inhalte 
verstehen),  entschiedener  Theoer.  7,  82.  Molocc  y.arci  CTuuarog 
^ie  viy.TCio.  Hesiod.  eoy.  615.  tcXuojv  öi  yccra  ydovog  ccousvog 
ah],  würde  sich  über  die  Erde  verbreiten.  Aristoph.  Nub.  178. 
y.ccTa  Ttjg  TQctTiQijg  yaraTtciaag.  Vesp.  1-11.  y.caa  T)jg  tivü.ov.. 
iy.övGETca.  cf.  Lys.  552.  Pherecr.  ap.  Ath.  YI.  p.  269.  D.  ycacc  tov 
y.eoduov  ßcdcwevGei :  ferner  Alcaeus  ib.  XIV.  p.  627.  A.  und 
nächst  den  Anacreoutea  manches  Spätere,  wie  Lucian.  Catapl. 
21.  Ebendahin  gehören  die  beiden  gangbaren  Wendungen,  das 
Attische  yarcc  ysioüg  vÖcoo  (selten  mit  einem  Verbum),  beson- 
ders in  Komikern,  und  das  noch  häufigere  y.uTa  yiig  (poetisch 
y.cacc  ydovog)  zunächst  in  Verbindungen  wie  dvvai,  unter  die 
ErdCy  dann  schlechthin  vom  unterirdischen  Zustande,  iinter  der 
Erde,  wofür  höchst  selten  zcacc  yijv  (vgl.  vtio)  vorkonnnt,  bei- 
zubehalten Aesch.  Perss.  626.  Eum.  828.  Eur.  Audrom.  fr.  23.; 
offenbar  ist  aber  auch  die  alte  Ionische  Formel  y.aT  äyoi]g  no- 
hv  a'iQkuv  bei  Hom.   Herod.   daher  abzuleiten,   die   mit  dem 

2  2)  Von  jener  Verwechslung  Dorv.   |    Hoind.  ad  Gorg.  153.  Std  dwita,    öiu 
ad  Char.  p.  211.  d  firi  äiu  —  berührt   j    vvxia  Schaef.    .id  Mosch.  4,  91. 
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allgcnieincrcn  Sinn  gewaltsam  in  die  historische  Prosa  (y.cau- 
y.()«g)  überging.  Aber  friihzeilig  erweiterte  man  diese  einseitige 
Richtung  Zur  umfassenderen  Bezeichnung  des  in,  ai/f,  an  einem 
Räume  exislirenden.  Soph.  El.  143.3.  ßaTi.  y.c.T  avTißvoon'.  Eur. 
Androm.  480.  /.arci  ^jjÖa'/Jcov  am  Steuer.  Mehr  sinnlich  Arist. 
Pac.  529.  olov  Öe  nvsig,  wg  j'jdv  y.caa  rijg  y.aodiag.  Herod.  J,  9. 
kTreav  y.caä  vojtov  yh'ij,  im  Pvücken,  cf.  ib.  75.  V,  118.  >voher 
die  späteren  militärischen  Ausdrücke  y.arcc  TioogojTiov,  y.cau  voj- 
tov, vorn,  rückwärts i  das  letzte  schon  bei  Thucjdides.  Bei 
demselben  YII,  28,  xarc)  yr,g  zu  Lande,  sonst  y.  yi'tV.  Plat.  Cri- 
tia'  p.  120.  A.  y.caa  avoog  GTriröovTsg.  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  148. 
y.aTc)  TiavTüg  tov  cucövog  über  alle  Zeit  hin.  Apollou.  IV,  1.328. 
y.aTct  vvjSvog  vuua  (ftoovücc  im  Leibe.  Nicand.  Alex.  448,  yarcc 
Sovog.  Oft  die  Späteren,  Lucian,  Plutarch  (doch  de  mul.  vir- 
tutt.  p.  244.  A.  Tovg  yarcc  ysvovg  troogrjy.ovTCig  scheint  aus  yivog 
verfälscht),  Pausau.  YI,  20,  7.  y.a^  Ötov.  IX,  21.  y.  i,Uov.  X,  1. 
y..  oÖuJv  ciyvoiOTcov.  Arrian.  Exp.  IV,  5,  2.  ;;.  ycuoov.  Aelian.  N. 
A.  V,  34.  y.  ipvyrjg.  VI,  13.  y.  locfov,  und  anderes  im  gemeinen 
Griechisch-^).  Hieraus  ging  eine  neue  Bedeutung  hervor,  auf 
etwas  los,  gleichsam  von  einem  höheren  Standpunkte  aus,  sinn- 
lich in  der  Attischen  Phrase  ycaa  y.ooörig  tvtztsiv  und  in  ju- 
ristischer Verhandlung,  gegen,  Jr^^wG&ivovg  (^?.6yog)  xctTa  Ma- 
Öiov,  von  feindlicher  (Besinnung  Aesch.  Suppl.  488.  yar  ciQ'/r/g 
yiio  (filaitiog  '/.ecog,  Dinarch.  c.  Philocl.  princ.  diöocc  Tolf.u]Gcig 
?u(ßelv  y.arcc  Ticivriov  vuaiv,  sonst  bei  Späteren.  Auch  läfst  sich 
auf  diese  oder  ähnliche  ])h)'sische  Betrachtungsweise  die  feste 
Formel  der  Attiker  zurückführen,  welche  auf  einen  feierlichen 
Schwur  an  mid  gegen  etwas  geht:  sv/eG&ca  yc(&'  ixccrofißi/g, 
Arist.  Eq.  665.  und  Spätere,  ouoaav  yci&  hoojv,  y.cir  6(fdc(7.uojv, 
y.cix  i'S.co?.6iccg  ccvtov,  Arist.  Pvan.  101.  Isaeus  de  Apollod.  hered. 
p.  65.  66.  Aeschin.  de  F.  Leg.  p.  48.  Demosth.  de  F.  L.  p.  435.  c. 
Aristocr.  p.  642.  Mid.  p.  553.  daher  Lysias  c.  Diogit.  p.  901.  kTii- 
ooy.i'jGciGu  y.ccTu  tcov  rccdÖcov.  Den  S])äteren  erschien  dies  als  eine 
freie  Eleganz,  daher  sie  mifsbräuchlich  sagen  ooy.og-ouoGca  yarcc 
■&u~jr,  sogar  Lucian.  Timon.  7.  yaß-    ieoiöv  rs/.eiojv  iGruccag  ^'O. 


^^)  Das  Allgemeine  dieses  Falles, 
der  liesonders  für  Spätere  (cj'.  Scliaef. 
ad  Long.  j).  341.)  einen  weiten  Spiel- 
raum zuläl'st,  er'wartet  noch  eine  sorg- 
fältige Bearheitnng;  einzelnes  ist  genü- 
gender behandelt,  wie  y.uiu  xiifioi  \un 


den  Erjilärern   der  Attlristcn,  x«T«zßK? 
Valck.  ad  Phoen.   1183. 

2*)  Valrk.  ad  Schol.  Phoen.  1416. 
Bast.  Ep.  Grit.  p.  103.  sq.  Schaef.  1.  1. 
p.  353.    Leide  für  Spätere. 
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Die  iiufserstc  und  trockcnslc  Form  jener  alli^emeincn  Bclrach- 
tnni^  des  Herabsteiiiens  zum  Niederen  ist  der  objeklive  Aus-^ 
druck  Piatos,  der  Redner  und  (irammaliker,  in  Hinsicht^  für 
jede  g;egensländliche  Auffassung:  Plat.  IMiaedr.  p.  260.  B.  inca- 
ruf  y.c<T(c  Toü  ovuv,  "wie  inehrnials  die  Kedner:  ib.  \t.  279.  A. 
iiavTÜ'uuca  y.ca  ai'Tov,  Meno.  j).  71.  IJ.  /aUof  äneri/i'  laßüv  xarcc 
TiccvTiov  (coli.  Demoslh.  c.  Leochar.  j).  1095.),  Pliileb.  p.  19.  B. 
litHcv  y.(cTa  TTcci'TO^  (woher  y.ca) 6?.uv,  ci.  Syni]>.  j).  193.(1.),  Polil. 
p.  27().  B.  yarc< . .  lor/Jiq  tivcu  Tixi'>j,  >vio  zuweilen  auch  Aristote- 
les (de  anima  J,  1.  /'/«  ng  sivca  fAtOodog  xarcc  Ticivrojv),  entspre- 
chend die  gcriui^eren  Redner,  Isoer.  ad  iSicocl.  ]).  16.  25.  de  Pace 
p.  166.  L3 curi^us  und  öfter  Aeschines,  wie  c.  (ites.  p.  62.  2^) 

20.  b.  Mä  dem  Acctisativus.  Der  Grundbegriff  der  bedeu- 
tendsten Strukturen  ist  der  Ausdruck  des  Mctfses  und  der  Form, 
woneben  als  geringere  Bedeutung  aus  dem  Umfange  dieses  Ka- 
sus nur  die  j)hysische  der  Richtung  wohin  sich  zeigt,  doch  mit 
der  dunklen  Beziehung  auf  eine  Norm,  einem  folgend  und  nach- 
gehend, wie  in  Aesch.  Prom.  679.  oGOoig  öeÖooy.cog  rovg  kuovg 
y.uTa  OTißovg,  und  y.ccr  r/j'og  Agam.  701.  coli.  Eur.  Tro.  1002. 
iibereinstinnnend  mii  ycacc  noÖccg  Thuc.  III,  98.  Plat.  Soph.  p.213. 
D.  Xenoph.  das  von  der  Jagd  entnonunen  ist;  daher  auch  11. 
cc.  424.  'iß}]  xciTcc  dcüTcc,  Arist.  Pac.  1040.  y.ccra  ti)v  y.viacav  üg- 
e},i'ßv&ei',  Av.  1178.  Timipai  y.ar  avrov,  sogar  Herod.  I,  84.  xcct^ 
ai'Tov  cüXov  Ilsoakov  uvißcuvov,  und  kühner  Soph.  Trach.  749. 
xcctcc  y?M00c(V  xXvojv  nach  dem  (ierüchte  horchend;  ferner  im 
Sinuc  wegen  für  viele  meist  poetische  Stellen:  Hesiod.  fr.  73. 
it7iEi.QtGiov  xciTCi  elöog.  Soph.  Trach.  230.  xcct  eoyov  XTiJGn',  und 
wol  auch  El.  568.  xcaa  ocfccyc'cg.  Arist.  Pac.  133.  xcct  'iy&Qccv 
alsTov:  von  welcher  Art  noch  Herod otus  manches  darbietet '^^). 
Daraus  bildete  sich  für  Dichtergebraudh  eine  allgemeine  räum- 
liche  Bezeichnung,  woraus  einzelnes  in  die  geAVühnliche  Rede 
überging,  wie  xarcc  y)jv,  x.  OcilarTccv,  Od.  q.  204.  oruyovug 
oÖov  xciTCi  rzairrcc'/.osaottv,  eine  den  Epikern  gemeinschaftliche 
Phrase.  Soph.  Oed.  I\.  637.  ovx  el  ov  r  oi'xovg,  av  re  Komv 
xara  orkyag;   weit  üblicher  in  Ausdrücken  des  Zustaudes,  id. 


2*)  Von  Rednern  Tayl.  ad  Apsel.i'n. 
c.  Ctcsiph.  p.  439.  Rst.  für  Spätere  Lo- 
beck, ad  Phryn.  p.  272.  welclier  Ge- 
brauch weit  bewälirtcr  ist,  als  bei 
denselben  die  Struktur  mit  Acc. ,  in 
Betreff,  wofür  Valck.  ad  Seh.  Phoen. 
621.  ^acliweisungen  gab. 


^^)  Mancherlei  für  dieses  und  das 
näclistfolgeude  lokale  Verhällnils  Ab- 
resch.  ad  Aesch.  I.  p.  82.  sqq.  107.  sq. 
101.  Ungenügend  für  Tragiker  Markl. 
ad  Eur.  ]ph.  A.  1454.  besseres  Valik. 
ad  Herod.  VI,  39. 
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Trach.  1108.  rov  y.ar  aorncc  Ztirog  (cf.  Eur.  Tro.  1001.  Arisf. 
Eccl.  830»  Eur.  Aiulroin.  TCO.  <I>&iav  y.ccTcc:  merkwürdieer  Tro. 
102.  .t/.eZ  '/.«tcc  Trooöfiov,  n'/.H  y.uTC'.  Öaii.iüvc(,  gleichsam  in  den 
Grenzen  des  Hafens ;  im  Chor  Arist.  Pxan.  220.  yoioü  y.ar  mov 
Ttusvog.  Der  Begriff  des  Mafses  selbst  erscheint  zunächst  noch 
in  der  physischen  Rücksicht  einer  nachfolgenden  Bewegung,  in 
Formeln  ^\ie  y.ccTcc  tl)s6v  oder  ;<«r«  ro  xJüov,  y.circc  Öaiaovcc, 
y..  rvyy^v  und  früher  /..  ^loloav,  aufser  anderen  von  Herodotus 
gebraucht,  der  auch  hier  die  räumliche  Anschauung  der  lonier 
Tielfach  festgehalten  hat,  im  -wesentlichen  für  den  Sinn,  im  Lavj 
der  Dinge,  ferner  ycir  ovqov,  in  dieser  und  ähnlicher  Gestalt 
häufig  von  den  Klassikern  gesetzt,  Aesch.  S.  Th.  67.5.  not.  He- 
rod.  iV,  163.  Arist.  Eq.  435.  y.ata  (jovv  Plat.  Rep.  YJ.  p.  492.  C. 
(cf.  Legg.  YII.  p.  813.  D.)  Callim.  h.  Del.  159.  yuTcc  ri;  in  vs  el- 
cher Absicht?  bei  Aristo])hanes.  Noch  anschaulicher  verknüpft 
sich  das  Räumliche  mit  dem  Messen  in  historischer  Darstellung, 
wo  das  Gegenübertreten  gemeint  ist,  überhaupt:  im  Angesichte ; 
selten  bei  Dichtern,  Aesch.  S.  Theb.  490.  cbv/p  xut  avdoci  tov- 
Tov  ijoe&)],  regelmäfsig  die  Historiker,  wie  bei  Herodotus  y.aTcc 
oft  gegejiüher  ist,  auch  Xeno})h.  Cyrop.  IV,  2,  18.  ya&  öv  clv 
y  'ixaGTog,  und  in  späteren  Militärschriftstellera  und  Mathema- 
tikern, Thuc.  YIII,  86.  kytvovTO  ^'/.eovreg  y.ar  'yioyog,  im  Ange- 
sicht der  Stadt,  wofür  die  jioetische  Phrase  y.uT  onucc  coram 
gilt,  seltener  y.axu  aroiia.  Einfach  ergiebt  sich  hieraus  die  Auf- 
fassung von  Paaren  und  ganz, allgemein  die  distributive  Auf- 
lösung, je  nach  einem  gegebenen  Mafse:  so  y.ca  t:tog  YS-^ort 
für  ^Yort  Arist.  Pvan.  815. 1222.  xair  iGuovg  Yesp.  1146.  y.c.Ta 
t,evyog  cpiUag  /.eyoVTca  ö}]Oevg  y.cd  TlBioiO-ovg  Plutarch.  Mor. 
p.  93.  E.  y.cc&  fcV  ciTTccvTcov  ccuzlvouv  Lucian.  D.  D.  21,  1.  gegen 
einen  jeden  gehalten;  üblicher  das  militärische  yar  o/Jyovg  je 
in  geringen  Haufen,  von  Herodotus  an,  und  die  höchst  geläu- 
figen Bestimmungen,  yad-  tvcc  je  einer,  selten  wie  Plat.  Legg. 
lY.  p.  708.  D.  vom  Paar,  yaö'  ixccarov,  bemerkenswerlh  Herod. 
IV,  176.  yar  civÖQcc  'ixccarov  aiy&ivTCi  7teoiG(fVQiOV  nieoidisTav 
je  nach  der  Zahl  von  Männern  (cf.  Plat.  Soph.  p.  217.  A.),  Arist. 
Eccl.  868.  (fouaij.  y.ad-  'iyaorov  avöncc,  Lysias  pro  bon.  Arist. 
p.  657.  yai^'  iy.darijv  avccyrojaeTca,  und  Spätere  in  Erwähnung 
des  Objekts,  wie  auch  yccß^  iuvröv  Arist.  Eq.  516.  yonov  cd- 
Toii't  y.cixf-  bca'TüV  für  sich,  besonders  aber  vom  Einsamen  und 
Absoluten  in  Philosophen  und  Späteren  mit  cvrog,  ccvto  ycc& 

avTo, 
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uvTü,  sprüclnvörtlich  '/.caä  accvtov  t'Arif,  worauf  sich  bc/icliea 
yVesch.  Proiii.  895.  EUr.  An(ioi).  fr;  17.  Arist.  Nnb.  1265.  Vesp. 
1.533.  auch  y.ar  f^t  (zuerst  U.  «.  271.)  und  mit  voigcsclztcm  ro, 
>vas  mich  aiibetiifft,  y.ard  y  t7/c7L:I)emosth.  de  Cor.  j).  300.  Da- 
zu kommen  Zahlbcgriffc  jeder  Art,  y.arä  Ovo,  minder  häufig 
'Aar  h'uivTov  (ohne  Ixcarov),  fi)jpc<,  i'/fiioar  (sichtbar  im  späten 
y.ccdT^(ieoii'u^)  in  einzehien  Prosaikern;  endlich  gehört  hieher 
y.c<Tci  /.oyov  im  Verhältnisse  '-^).  Ein  Absprung  dieser  verein- 
zelten Messung  findet  sich  bei  Späteren  namentlich  seit  Diodor 
in  Periphrasen  (gleich  ntQi)  wie  ?}  y-a-ff  'HooSotov  ioTonla,  tj 
y.a.ra  Ev^ivi]  viy.r,,  im  Sinne  von  Genitiven,  doch  ist  ein  Vor- 
gang nicht  iu  verkennen  in  Thuc.  VI,  16.  i.v  fitv  tm  y.ax  av- 
Tovg  ßUp,  1,54.  ra  y.caä  (7f/-«g  7'o'W;'f«  von  ihrer  Seite,  und  an- 
deres in  militärischer  Form  Ilf,  108.  cf.  Sosipat.  ap.  Ath.  IX. 
p.  378.  F.  noch  einfacher  Arist.  Vesp.  1219.  rovg  y.ca  oiy.iav^ 
und  Xenoph.  Hell.  V,  1,  7.  ruJv  y.ccr  t/.Hva  rä  /jooia,  coli.  VI,  2, 
38.  ^^)  Von  dieser  begonnenen  Auffassung  des  Maises  sind 
die  Verhältnisse  der  Heimlichkeit  und  Uehereinstimmiing  nach 
ethischem  Malsstabe  und  Gleichheit  der  Zeit  eine  leicht  über- 
sehbare Zugabe:  y.ca  civSga,  y.ax  avd-OMTiov  in  menschlichem 
Mafse,  dann  in  willkührlicher  V^erarbeituiig  bei  den  Klassikern, 
y.ad^  'Hoccy.lici,  v.aTcc  i.dm]aiv  Arist.  cf.  Pind.  Py.  II,  125.  Plat. 
Rep.  y.  p.  466.  B.  Arist.  Vesp.  557.  com.  ap.  Phrynich.  Segu. 
p.  66.  ol  y.a&  vii(ccg  zweideutig  von  unseren  Zeitgenossen  oder 
Geistesverwandten,  ol  y.ax  avxov  im  erstcrcn  Sinne  Tjrtaeus 
111,41.  und  andere  bis  iu  den  Späteren  herab;  wogegen  weit 
beschränkter  die  eigentliche  Zeitbestinunung,  innerhalb  ehies 
gemessenen  Zeitraumes,  sich  bewährt,  und  zwar  nur  in  Prosa 
(denn  Eur.  Bacch.  425.  ist  fremdartig)  von  Herodotus  bis  zu 
den  Späten,  y.axa  'AuaGiV  ßaoihvovxa,  yax  \-Jli'S.c(V(ioov  '^^). 
Dieselbe  Rücksicht  des  Mafses  findet  auch  für  Formeln  Statt, 
welche  man  mit  geringem  I\echte  den  Adverbieri  beizählt,  xarcc 
^uxQov,  y.ax    u'/Jyov,   y.axce  XQaxog,  xcc&'  vszi()ßo?,i'jV  ,  y.axcc  y.6- 

-')  xcTfc  dfnv  Vnick.  art  Herof].  Ilt, 
153.  vom  liistoiisclicn  Gebraucli  id.  ad 
Her.   III,    14,    y.m'   o/.iyni.;,   y.c.O'   ry.c.- 


oror  Scli.iof.  ad  Dloiiys.  p.  44.  358. 
xuT  tfu  id.  ad  Bos.  "p.  278.  Unter 
vielen  unbrauchbaren  Citationcn  der 
Neueren  siehe  hier  Wcsstl.  ad  Ilerod. 
VI,  41.  der  y.nrä  in  ungefährer  Zahl- 
bestinimun^'  oft  bemerkt  liaben  will, 
welches    dem  Begrilf  widersprechend 


wäre;  vielmehr  sind  dort  y..  rQny/.o- 
n{uq  volle  300,  was  noch  mehr  ein- 
leuchten niuls  an  II,  145.  y.uiu  i|f;- 
y.otna  irffc   y.al  yji-n'.   ii  ü).i  n  x(t. 

-*)  Valck.  ad  Lucamp.  4.  5.  Schael. 
ad  Long.  p.  330. 

~^)  Unter  vielem  vereinzelten  s. 
Blomf.  gloss.  A{i;.'>m.  342.  "VN'ytlcnb. 
ad  Posidon.  p.  2()3.sq.  y.uTtt.  für  Zeit- 
dfluer  Leopard.  Eiucnd.  XI,  5. 

[  lö  ] 
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f;i(ov  mit  anderen  zum  Theil  sehr  geMölinlichen,  deren  eigen- 
tbihnliehcr  Inhalt  nicht  eben  vcrsdneden  gedacht  ^vcrden  kann 
von  den  entschiedeneren  Andeutungen  der  Kegel  und  Abschät- 
zung, y.aTcc  vüuov,  '/..  vovv,  y.ax  o.'S,iav ,  y.avtc  övrciiuv.  Weit 
bedenklicher  sieht  es  um  die  Frage,  Avieweit  xarcc  im  Zusam- 
mentreffen mit  rechtmäisiger  Accusativ- Struktur  zuläfsig  sei, 
vorzüglich  bei  Qualitälbcstimmungen,  wovon  schon  oben  (K.  3, 
22.)  erinnert  Avorden  dafs  dieser  Zusatz  erst  mit  Polvbius  be- 
ginne. Scheinbar  Aviderstieben  einige  ältere  Stellen ;  aber  x«r« 
OTtji')og  ßa'/.ev  IL  i9'.  303.  soiß-ovGi  y.atci  ffoeva  y.ai  xarcc  &vu6v 
(doch  Od.  <!'.  46.  und  anderwärts  ist  y.aru  &vu6v  ?iach  Wunsch) 
Od.  ö'.  813.  konnten  im  poetischen  Ausdruck  sowenig  umgan- 
gen werden,  als  yJvijOig  xaru  rs  ipv%j)v  y.cu  y.c.ra  coJua  Plat. 
Theact.  p.  153.  C.  Ivttojv  xutcc  ts  oioucc  y.cä  ipr/Z/V  Legg.  YI, 
p.  775.  D.:  wogegen  ;<«r«  yaOTtoa  xvaveog  Ari\l.  329.  als  klarer 
Mifsgriff  erscheint;  Üur/iGra  xcctcc  ueya&og  xai  tt/t/ü^o^' Ilippocr. 
de  aer.  aq.  loc.  95.  ist  tu  Absicht  auf  Gröfse  und  Menge,  deut- 
lich aus  Herod.  VII,  48»  Hiervon  sind  einige  leichtere  Formeln 
ganz  zu  unterscheiden,  welche  leise  adverbiascireu:  xaru  ri 
einige rmafseu  Plat.  Gorg.  p*  527.  B.  xca  ovÖiv  id.  Polit.  p.302.  B. 
xara  TcwTCi-':To/J.(<  namentlich  Demoslh.  (jenes  richtig  inXenoph. 
Cyrop.  VII,  5,  57.)  xara  navTcc  Thuc.  Plat.  Tim.  p.  23.  C.  alles 
der  Art  aber  vorzugsweise  bei  Herodotus,  dem  eine  absolute  Re- 
deform mit  xarci  eigenlhiindich  ist,  I,  49.  xatu  Öt  ti)v  cciüxqlgiv 
in  Hinsicht,  l,  70.  f.  xcctk  fiiv  vvv  ruv  Xfji/Tiiocc  ovTiog  toye,  T,  85. 
xciT    avTuv  Öe  Knoiaov  rüde  iy^rero,  und  sonst  mehrfach. 

Komposita  mit  xarcc  haben  in  beträchtlicher  Anzahl  Struk- 
turfähigkeit, wenn  sie  eine  Auflösung  (faktisch  oder  analog)  in 
getrennten  Verbindungen  Zulassen,  und  nehmen  alsdann  den 
Genitiv  der  Person  (über  einen)  un^  den  x\ccus.  des  Objektes 
an:  am  gewöhnlichsten  xccrccaxiöc/.aai  rivog  ri  über  einen  aus- 
giefsen,  im  Attischen  Leben,  wonach  die  Späteren  xarcccfwetr 
und  nach  altem  Vorgang  xccrayüv  (Arist.)  uiul  xcczcivt'Lhv  (Arist. 
EccI.  863.  Plat.)  behandeln;  einzeln  xccralcaiTiuv  Plat.  Bep.  VI. 
p.  5(18. 1).  Noch  bedeutender  xccrj/yaoalv  (vollständig  mit  xcercc 
Xenoph.  Hell.  I,  7,  9.),  von  einem  etwas  aussagen,  an  ihm  ver- 
rathen,  iini  anklagen,  in  weitverbreitetem  (jcbrauch  (einzeln 
xccrciiDjVveiv  Lysias  c.  y\gor.  p.  473.),  und  als  ])oIitische  Aus- 
drücke xccrayiyvioGXEiv  (allgemein,  eine  ungünstige  Meinung 
von  e.  hegen,  detliav)  und  y.ccTaxLn](j i'.l.i.Gi}ca  oder  xccrccd'ixci^e- 
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aO-cic  (tivu<^  xhdvarov) ,  iniuder  häufig  y.aTEirtüv  und  y.ccTaiJ/Ev- 
Secn'hai,  beide  Arist.  neben  Prosaikern;  dann  -/.((Tccytliii',  -/.(an- 
rroovüv,  das  Ionisch- Attische  x«r«;r(;o/^^aTiVYa,  einzeln  /.((to'/.o- 
/.iCetv  Aesch.  Agani.  IIK).  y.aiiXctvvuv  Aiist.  l'ac.  712.  xcactvi- 
/LteaifccL  Plut.  S.  N.  V.  ]>.  518.  f.  y.aTCiToi-yf.iv  l)io  (lass.  a]>.  I>ekk. 
Auecd.  p.  152.  (wo  auch  yarax) oaovvuv  Vvoco^.)  yctrcfÖEiv  A.c- 
lian.  N.  A.  I,  43.  yaTaGxiOTciv  oder  yuToo^sKrd'ai  nvog,  xarctöv- 
vanrevEiv,  yaihuQelv  r/)^'  ßamXelag  und  dergleichen  in  vcrfeld- 
tcn  Uebertreibungen  der  Späten;  einige  Yerba  gestatten  mit 
einer  Modifikation  der  Bedeutung  Genit.  und  Acc.  der  Person, 
■wie  yaT£tocoi'U'£Gi)'ca  und  yctTccy.eoToiua'.  Ein  Accus,  findet 
sich  jedoch  auch  bei  Avenigcn  der  genannten,  y.ccTccyeXav  und 
XKTcufQorelv  Eur.  yccTi/yoQSiv  Plat.  Menand.  xccTccSiyd^sadca  Ly- 
sias  p.  737.  xaraipr/cf  ICea&at  nach  den  codd.  Dcjuosth.  c.  Tiinocr. 
p.  721.  y.ciTayiyviöay.ELV  einen  ungünstig  beurtheilcn  Xenoph.  Cv- 
rop.  VÜI,  4,  9.  Occon.  2,  18.  wonach  die  verworrene  Stelle  Hell. 
I,  7,  33.  und  noch  mehr  Plat.  Theaet.  p.  206.  E.  zu  rechtfertigen; 
unkorrekter  Aelinn.  N.  A.  IX,  5.  yccTijyogelv,  verschieden  bei  Pin- 
dar  y.aTc<ixhüc>CEiv.  Endlich  setzten  die  lonier  bei  diesen  Kom- 
positis  den  Dativus  in  Undauf,  worin  ihnen  zuweilen  die  Tra- 
giker und  öfter  die  Sj)ätercn  nachfolgen,  und  zwar  von  der 
räumlichen  Auffassung  her:  evt  OQSog  y.oovqiiOi.  yorog  yart^svev 
6fiixh]V  IL  /.  10.  Hesiod.  fr.  5.  Aelian.  N.  A.  IV,  57.  IX,  14.  öfter 
Herod.  y.ccrayE'/.äv,  aber  das  zweimalige  yaTcr/.v/.oia&ui  tivL  geht 
bei  ihm  in  den  verschiedenartigen  Sinn  zuerkannt  sein  über;  y.cc- 
&vßoiL,uv  Soph.  Ai.  153.  cf.  Herod.  I,  212.  Pausan.  IV,  27, 1.  y.a- 
Tayco/Lid^stv  Eur.  Phoen.  355.  ycaarfQovuv  indefs  bei  Plutarch.  de 
frat.am.p.l8I.B.  scheint  bedenklich.  Aber  in  Thuc.III,  22.  iporpcp 
mit  y.ciTccy.ovGccvrwv  zu  verbinden  ist  kein  Grund  vorhanden  ^*'). 

21.  Tnen,  unserem  über  in  den  meisten  seiner  Beziehun- 
gen gleich.  Mit  Gem't.  von  räundichen  Verhältnissen  in  der 
Ruhe,  namentlich  von  der  geographischen  Lage  über  der  Mce- 
reshühe,  woher  Thuc.  1, 137.  vTTio  rov  GTocaonidov,  und  die  Be- 
deutung der  Nähe  in  solchen  Ortbestimnunigen;  selten  und  mehr 
bei  Dichtern  von  der  Richtung  über  etwas   hinaus,   wie   sich 


J  Eine  verdünstlifhe  Uo.bcisiclit 
dieser  Strukturen  g.ib  zuerst  i\I;iiilii.i. 
Unter  dem  vielen  einzelnen:  y.uTdOy.e- 
äf'toai,  yran/fli'  vortreffiieh  dargestellt 
von  Piers,  ad  Moer.  j>.  216.  sfjcj.  /«- 
rftrpf'ociv  Wvttenb.  .id  Plut.  S.  N.  V. 
p.  12.  >i«i»;;'Ö!.'a>Elni3l.  adHcracl.418. 


Bloinf.  gloss.  Ag.im.  262.  xaduiQilf 
Toiip.  ad  Suld.  II.  p.  273.  sfj.  xmn- 
yr/yotoy.iiv  mit  Arrus.iiiven  nicht  übei'- 
zeugeud  beh.indelt  von  l.oberk.  .td  Ai. 
p.  y41.  Von  der  spülen  Siruklur  der 
Dativen  Abreseli.dllue.  Tlinevd.  p.2<i2. 
y.rnir/().av  inlj>p.  Herud.  VlI,  9. 

[  16*  J 
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dies  chcnfnlls  in  geogra})hisclicr  Lehre  von  jenseitigen  Gegenden 
befestigt  hat,  seltener  >vic  vtiIo  tov  y.'/.jjoov  Plat.  Leirg.  IX.  p.  8.57. 
A.  Dann  in  ethischer  Darstellung  zu  Gunstefi,  ztim  foriheil, 
VTito  T)jg  TtaTQidog  ficr/sGd-ai,  ganz  ge^vöhnlich;  nicht  so  allge- 
mein gleich  aeoi  in  objektiver  Darstellung,  mäfsig  bei  Dichtern, 
unter  anderen  Euripides,  regelmäfsiger  in  der  rednerischen  und 
minder  klassischen  P;-osa,  bemerkenswerth  Lysias  p.  777.  rovg 
VTilo  vucov  SeSioTag  für  vfiag,  und  p.  865.  vTcto  tov  di'jtiov  y.ol- 
vecO-ca  laesac  maiestatis :  ähnlich  Xenoph.  Meni.  IV,  2,  23.  De- 
mosth.  de  Cor.  p.  236.  Aeschin.  c.  Ctes.  p.  77.  85.  c.  Tiniarch. 
p.  19.  24.  in  Herod.  II,  123.  ist  also  ohne  Zweifel  V7i  ky.ccaroiv 
herzustellen.  Nur  ein  Nebenzweig  der  Hauptbedeutung  ist  VTiio 
in  Belheuenmgsformeln  gleich  7io6g,  eigentlich  zum  Heile  der 
angeführten  Objekte,  vnw  Toy.ecov,  aber  auch  v.  Zyjvog,  bei  den 
Aeltern,  beim  Zeus  anflehen,  oft  Hoiner,  wie  IL  o.  660,  65.  ^'. 
338.  Od.  o.  261.  bei  Arist.  Vesp.  590.  und  späteren  Epikern  ver- 
einzelt. Mit  dem  Acczis.  füllt  vnko  nicht  mehr  als  die  physi- 
sche Bedeutung  der  früheren  Struktur  aus,  am  meisten  in  den 
Rücksichten  der  Bewegung,  weniger  von  der  Ruhe  und  auf  we- 
nige Autoren  beschränkt,  dann  bei  Zahlbegriffen,  vrtto  rag  yi- 
/Jag,  mehrfach  Lucian,  ferner  von  dem  was  über  einen  Zeit- 
raum (Plat.  Tim.  p.  23.  C.)  und  das  intellektuelle  Mafs  hinaus 
liegt,  vnig  riUccgVlato:  wofür  gröfstentheils  der  Begriff  des  Jen- 
seitigen ausreicht  ^^). 

Y.  Präpositionen  für  die  drei  Kasus: 
aiiffi,  hni,  (.litcc,  7ia()d,  tisqi,  no6g,  vno. 
22.  'jlu(fi,  dem  tieoL  s^'uonym,  doch  in  seiner  Hauptbe- 
deutung Ausdruck  der  Umgehung,  worin  es  sich  durchgängig 
als  altes  Adverbimu  bewährt.  Zuerst  in  physischer  Darstellung 
mit  de7n  Geiiit.  seltener,  Eurip.  Hipp.  1133.  tov  caiffi  Aiuvag 
Too'/ov  der  in  Limnäs  Umgebung  ist,  coli.  Androm.  12.3.  id.  Or. 
1457.  cuKpl  TiooffVQiojv  i;it:i?.(uv . . .  OTic'coccvTeg  aus  der  Hülle  des 
Kleides  hervor  ziehend.  Herod.  VIII,  104.  toIov  c(U(fl  Tcwrijg 
oly.eovoc  Ttjg  aöhog,  coli.  Theoer.  2-5,  9.  Weit  öfter  mit  dem 
Dat.  besonders  bei  Tragikern  und  Pindar,  wie  Eur.  Phoen.  1572. 
med  aucfc  TtxvoiGi  in  Mitten  ihrer  Kinder,  cf.  Audr.  511.  Iph. 


■'')  irz/o  geogr.nj)liIscli :  Eiist.  aclDI- 
onvs.  passiin,  roll.  Aiinot.  p.  549.  760. 
Tnl•^k^^  lirtllg  ist  der  Accus,  nach  den 
codd.  II.  lod.  VI,  134.  Von  d.  r  etKJ- 
schcu  Bedeutung  gleicli  TifQi  urtheiltc    | 


Valck.  ad  Plioen,  1-336.  auf  Martland.s 
Ansiclit  gestützt  viel  zu  einseitig,  dal's 
die  Klassiker  einen  festen  Unterscliied 
beobachtet  hätten  ;  cf.  Schaef.  ad  De- 
moslh.  T.  1.  p.  190. 
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T.  6.  Aesrh.  Pcrss.  995.  (rilinlich  Od.  L  371.  ("'.^((f  ivi  öovnan 
ßiuvs)  daher  Find.  Ol.  XIU,  ol.  nicht  nur  u/mo  uiKf!  ti'i  im 
Laufe  desselben  Tages  sagt,  sondern  auch  instrumentalen  Sinn 
bezeichnet,  Pv.  Vllf,  47.  ^iifc  ttotco'ov  (\n(fi  ft"'//<^'f]i  <^o'I«  Ol. 
VIII,  55.  docli  nach  deutlichen»  Yorgajig  von  il.  ci.  231.  Ilc- 
siod.  foy.  203.  und  vielleicht  Sapph.  fr.  31.  ^vozu  auch  die  seit 
Archilüch.  fr.  1,  4.  gani:;bare  Formel  der  Epiker  f(ii(f  uövvijav 
{Ttancio^itvo^)  gehört.  Vergl.  äff  ff  (•^  11.  i.  723.  LUendaraus  ergab 
sich  die  poetische  liedeutung  einer  Kavsalität,  cuufl  d^fAM  \o\- 
ler'Lovw  prae  ira  So])h.  Syndeip.  fr.  2.  aiufi  (f6[jfo  Ein.  Or.  825. 
Noch  gewöhnlicher  ist  aber  im  Diclitergebrauch  der  entspre- 
chende Ausdruck  im  Accvsativtis,  meistenlheils  nahe  oder  iimei- 
halb  zu  fassen,  Avolür  weniger  die  Epiker  als  die  Tragiker  Ge- 
währ leisten:  Aesch.  Prom.  830.  ij'AiJeg  TToog  Molucau  daTiedci 
T))v  aiTivvojTOV  T  aucfi  JiJi)dojV}]V.  Eur.  Audr.  282.  aywv  ora- 
&^ovg  im  ßüvra  ßorijod  x  aficflfwvüTooTTOv.  Cvcl.  5.  catffi  yjj- 
y'srrj  udyjjv:  coli.  Suppl.  401.  Iph.  A.  161.  257.  Pind.  Ol.  EX,  115. 
(<u(fl  ;^ooi'oj' Apollon.  III,  424.  Daher  die  e/A/scÄe  Bezeichnung 
eines  engeren  Verhältnisses  zu  anderem,  im  Treiben  und  Mü- 
hen um  etwas,  und  ganz  allgemein  für  passive  Darstellung  gleich 
jTeoi:  mit  Gcnit,  nur  in  Dichtern,  Aesch.  Prom.  702.  (cf.  Suppl. 
394.)  Tov  uucp  iccvTTJg  aO'/.oi',  und  Pind.  Nem.  X,  6,  tcc  Ueoaeog 
cciKfiMaSoiaag,  von  x\benteuern;  coli.  Soph.  Pbiloct.  13.54.  Eur. 
El.  818.  Pind.  Isth.  VIII,  116.  und  so  im  engeren  Sinne  für  de 
bei  Epikern  (ccucftg  11.  /?.  384.),  dagegen  bei  Herod.  VI,  131.  die 
alte  Lesart  äiufl  uh  y.oiasi . . .  lytvsTo  einzig  zubilligen;  nichts 
als  ein  Milsverständnifs  älterer  Strukturen  (wie  Eur.  Suppl.  280. 
aficfi  rixvojv  f.c  ixtrav)  veranlafstc  die  Anwendung  in  feierli- 
cher Bitte  (vgl.  i'.Tfco)  l)ei  Apollou,  II,  216.  Jy.eoiov  rroog  Zr,vbg... 
ihoißov  T  auffi.  Aber  mit  dem  IJat.  setzen  aiKfl.  öfter  die  lo- 
uier,  Homer,  Herodotus,  selten  Pindai-  und  Sophocles  passiv,  zn 
Betreff,  wege7i,  dalier  äucf  cnnrcüg  um  der  Tugend  willen  Pind. 
Ol.  V,  34.  Py.  XI,  82.  "Weiler  ist  ([\e.  Accusativ-Slriiktnr  ver- 
breitet: von  der  Beschäftigung  mit  e,  bei  iyuv  oder  slvai,  doch 
mehr  bei  Tragikern  als  guten  Prosaikern,  die  tteoL  vorziehen; 
erweitert  ttvi  etwas,  Tyrtaeus  fr,  4.  (cf.  Simonid.  fr.  26.)  Aesch. 
Suppl.  249.  So]ih.  Ant.i68,  Eur.  Bacch.  113.  Pind.  Py.  VIII,  98. 
(kühn  TOV  iyy.o'iuiov  aucfl  xqutiov  Q1.  X,  93.)  Apollon.  III,  459. 
aus  codd.  Ferner  in  Umschreibungen,  o'i  riiffi  top  /lanüov, 
TU  ciuqi  TOV  TiültuoVy  Herod.  (in  wenigen  Platonischen  Stellen 


246 


SUBSTANT.    ANnA:N'G.       FÜNFTES   KAPITEL. 


von  einer  Partei  oder  Manier,  >vie  Cratyl.  p.  399.  E.)  und  die 
geringeren  Prosaiker,  namentlich  Xenophon,  der  auch  Zahlbe- 
stimmungen, aucfl  ra  TETTccQÜy.ovTcc,  und  wie  Aeschylus  Rich- 
tungen des  Hinnnels,  aiKft  övaiv  -  8dh]V,  durch  aiufi  ausdrückt. 
Diese  ganze  Nach«  eisung  zeigt  also,  dafs  ccu(fi  sich  über  den 
poetischen  Gebrauch  wenig  erhob  und  ini  Attischen  Leben  kei- 
nen Eingang  fand. 

23,  'Eni,  in  seiner  Grundbedeutung  auf  die  verschiedenen 
Verhältnisse  der  Räumlichkeit  angewandt,  welche  in  der  Struk- 
tur mit  Geuit,  und  Accus,  vorherrschen,  im  Dativus  aber  sich 
lur  ethischen  Bezeichnung  hiinieigen;  der  Gebrauch  aber  ist  in 
einer  solchen  Mannichfaltigkeit  ausgebildet,  dafs  nur  die  wesent- 
liclien  Züge  und  Richtungen  aufgenommen  werden  können. 

a.  Mit  dem  Gevitivus.  Die  Ortbestimmung  geht  ebenso 
sehr  auf  Ruhe  als  auf  Bewegung  ein,  und  zwar  mit  dem  Ne- 
benbegriff einer  JJ'ührung,  daher  auch  die  abgeleiteten  Aus- 
drücke der  Zeit  und  des  Zuslandes  sich  ergeben,  und  dem  Ge- 
fühl der  Autoren  sich  feinere  TJnterscheidungen  aufdrängten, 
wie  t:(f'  iTTTcov  hyJlGdai,  nicht  i(f  '{.nnco.  Die  allgemeine  räum- 
liche Auffassung  gehört  nun  zwar  Dichtern  und  Prosaikern 
gleichmäfsig  an,  von  der  Bewegung  aber  wird  ini  weit  seltener 
gebraucht,  meistentheils  von  Attischen  Dichtern  und  Späten, 
von  Historikern  jedoch  seit  Herodotus  mehr  im  Sinne  der  Rich- 
tung und  des  Zuges  auf  etwas  hin,  n'Ulv  ini  Xiov  auf  Chios 
los  schiffen  •^-).  Sodann  wird  die  Bestimmung  der  Ruhe  selbst 
erweitert  und  übertragen  auf  den  Zustand  und  eine  beharrliche 
Form  der  Thätigkeit,  bei,  mit,  während.  Zweideutig  Arist.  Av. 
293.  knl  ?^6(pcov  oixova^v  niit  Büschen;  sprüchwörllich  Eccl.  980. 
Ol)  yao  ränl  Xa(jii,EVi]g  rdÖ'  iariv,  wie  Plat,  Cratyl.  p,  402.  A, 
T«  ini  Kgovov  '/.cd  'Ptag,  was  sich  bei  —  zutrug,  worin  sich 
ein  leichter  Uebergang  zur  Abgrenzung  nach  Zeit  ausspricht, 
wie  denn  in  ini  mit  Genit.  die  scheinbare  Zeitbestimmung  sich 
nicht  völlig  von  der  lokalen  Rücksicht  des  Nebeneinanderseins 
losmacht  ^^),  am  klarsten  in  in  i/iiov,  welches  in  dieser  Art 
allein  von  Dichtern  und  Prosaikern  gesetzt  wird  (bei  und  ne- 
ben mir,  Callim.  h.  Del.  114.),  während  die  anderen  Wendun- 


'^)  An  jenen  Untersdiicd  LiÜIlm- 
Strukturen  hat  Valckeiiner  öl'ter  erin- 
nert. Vom  Ausdruck  der  Be'wegung 
Mise.  Obss.  IT.  p.  153.  früher  IL  Stepl».  de 
Dial.  Att.p.l23.  intpp.Acsch.Prom.663. 


^'3  Zu  -wenig  ist  dies  lie.iehtet  in 
den  Anfiingen  für  Beli.indlnng  dieses 
Gehr.iiirhs  bei  Valck.  ad  Theoer.  7, 
86.    \\'olf.  ad  Lept.  p.  276. 
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i;ca  i\vi\  U'l/Avvcu  anliciiufallcn  (j^cwühnlirh,  unter  der  Iirf!;/e- 
rt///^,  Aittorität,  l'cnniltlu//^),  tm  A(>o/oüt'  und  iihnliclics  oft 
l)fi  Hcrodolus,  sclüiifcr  Dcinoslli.  Lepl.  ]>.  173.  etni'jvt/  i'/tni'^h- 
Tft'/.y.iöov,  Avovüu  der  Zusalz  Iti   itQ^^ovTu^  (\\'n.'  im  Knnvov  \\c- 

siocl.  '^oy.  111.).    i'f   1if(6THJlOV  TTOOyoVMV,    i(f'    t)llO)V  (Lej)t.  J),    192.) 

sich  >vcsc'ntlicli  unterscheiden,  und  noch  mehr  das  eigenthiun- 
lichc  im  (gloss.  iv)  Tov  Ttü'Aiuov  öiaaioi'HvTceg  I)einos(h.  de  F. 
l-ieg.  ]).  371.  Diese  l\ehilion  \uid  Jiedini^lheit  ist  aber  iheils  über- 
wiegend t\i\ü  physische,  iheils  unter  ethischer  Yovwx  zu  befraeh- 
(eii.  Die  erste  ist  gröfstentheils  Eitrenihiuu  der  niciit  khtssi- 
sehen  (jräcität,  von  welclier  zwei  vereinzelte  Stellen  abzuson- 
dern sind,  Euri]).  Suppl.  1153.  tr  eigoQav  gs  TTciTHQ  iri  oiniü- 
Tiov  d'oy.oj,  vor  Augen,  und  das  schwierige  u'ur  äOaiuhcor  uv- 
det'j:  ovO'  afieoiojy  irr  ccvO^jcüttojv  So])h.  Ant.  789,  und  der  militä- 
rische Ausdruck  im  TQtiov  TaTccyfih'og  mit  ähnlichem  bei  Histo- 
rikern, drei  Mann  hoch  oder  neben  einander  gestellt.  Daran 
schliefst  sich  ch'e  Aliische  Bezeichmtng  von  Magistraten  an,  die 
über  und  bei  etw  as  angesetzt  sind  und  dabei  beschäftigt  Aver- 
den,  Avic  sich  klarer  entnehmen  läfst  aus  Demosth.  c.  Dionysod. 
]).  1297.  ol  im  TOV  Sarsii^uv  ovrsi;  {_u'i  öavsioral),  Plat.  Piep.  V. 
p.  160.  B.  ai  im  tovtojv  iffeaTrf/.uica  (ioycti,  Callim.  h,  Del.  6G. 
im  vijcdwv  irfQi]  axotnog  svouaiov  rjoro.  Daher  stannnen  die  Titel 
o  im  Toji'  onhov  (oder  oTthTwi',  wie  auch  twv  iTTTikov^  orna- 
rtjyog,  ö  im  Ttjg  Sior/.)]auog,  o  im  tov  uQvyfiuTog  Lyciu'g.  c. 
Leoer.  p.  165.  (mit  Dat.  Dinarch.  c.  Demosth.  p.  98.)  oi  im  tiov 
TTnayfidroiJV  (auch  mit  Dat.)  die  Staatsmänner  Demosth.  oi  im 
GTQccTSi'ag  oiTE^^  Andocid.  de  red.  suo  p.  21.  Daher  i(f'  i/g  (^^^i^/fz/s) 
jlQtjGaL  Xcno})h.  Memor.  111,  3,  2,  und  bei  Späteren  ol  im  Tijg 
öx}jvijg  die  Schauspieler,  oi  im  riZv  hTnazo'köJv  die  Schreiber  und 
entsprechende  Umschreibung<!n  ^ ').  Von  den  Sj)äten  sind  auch 
manche  Formeln  ausgebildet,  -wie  i}.avvuv  im  reTTdoojv  Ltttw?' 
in  quadriga  (im  ,"/'7^  "i'^cjg  Arrian.  Ind.  41.),  i7t  i^oDCflctg  juit 
Freiheit.  W^eit  Avichtiger  ist  die  ethische  Redeform,  deren  (ie- 
halt  exwc  Vermittlung imd Abhüngigheil  von  anderem  darstellt: 
also  in  Annäherung  an  die  obige  Zeitbestinnnung  im  tioÜmi' 
nccQovrojv,  in  ÖAiyiov,  im  iiaoTVQOJV  (cf.  Thuc.  VUl,  3(>.),  im 
Gov  corayn,  öfter  Liyav  im  öiy.ccGxöJv,  alles  jünger,   aber  Plu- 

^*)  Giörstenthcils  für  spät.  ,■,■  P.n-  I  Apoll,  p.  167.  (I'.T.fr.»)  l\'f,Ul.  p.  83. 
plirason  l.obcck.  .nd  Pliiyn,  y.  Kit.  474.  ((^ioioA^,)  angiimikl.  ist.  Vom  D.-tl.  in 
Später  ist  auch  was  vouSehacf.  ad  üchol.    |    luscliriilcu  liöckh.  Gorp.lmci.  1.  p.  72(i. 
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tarch.  de  frat.  am.  p.  488.  F.  h^  iy.dvov  y.QtO-r^vca,  imd  Ini  tov 
loiTiov  XQovov  Dinarch.  c.  Aristog.  p,  107.  f,  hat  keinen  höheren 
Werth  als  inl  /.(idg  ijfdo«^  Lucian.  D,  Mort.  11,  2,  12,  5,  oder 
die  Berechnung  mit  l;z  'Oli\uj:u(dog  (-wie  Irr'  ccQ/ovTog),  die 
Pausaiiias  am  meisten  hat.  Aber  eine  strengere  sittliche  Ver- 
bindung geben  Wendungen  der  Klassiker  wie  l^ii  ooy.ov  Herod. 
IX,  11.  i:Tc  OTiovdrig  Plat.  Symp.  p.  192.  C.  tTii  auixQÖJv  Iqytov 
Soph,  Ai.  1268.  (cf.  Eur.  Hipp.  1163,  Thuc.  V,  103.)  Go)i;oi^u&a 
*  kTii  Tivog  cdoyiag  auf  Kosten  eines  Unverstandes  Plat.  Phileb. 
p.  14.  A.  i:Ti  Toiv  naLcuojv  roucov  den  Gesetzen  gemäfs  id.  Legg. 
HI.  p.  700.  A.  vorzüglich  ocf  iavTOv,  der  gewöhnliche  Ausdruck 
politischer  Selbständigkeit  und  unabhängiger  Eigenthümlichkeit 
(räumWch  bei  sich  sem),  daher  seit  Herod.  Thuc.  icf  eavTuJv  y.ü- 
C&ca  -  qly.ijoca  avTovu.uovg  (entgegengesetzt  ^7tc  dovXtiag  ^X&elv 
Eur.  Archel.  fr.  4,),  aviii  erp  icwri^g  an  und  für  sich  Plat.  Symp. 
p.  180.  E.  aiiTog  kd  kucvTov  ib.  p.  201.  D.  Auffallen  mufs  also 
avTo  kp  iavTo  nach  allen  qodd.  in  PI.  Theaet.  p,  152.  B.  (ohne 
Zweifel  für  die  vulgata  cftiTfi»  herzustellen,  s.  §.  25.)  und  ccvrovg 
kf  invrotg  Ps.  Xenoph.  Rep.  Lac.  12,  5.  Wiederum  geht  mehr 
auf  den  räundicheu  Gesichtspunkt  die  Struktur  für  Verba  des 
Frädizireiis  von  und  an  einem,  -welche  einzig  in  Prosaikern  auf 
7,iyELV  ini  rivog  und  namentlich  in  Späten  auf  Aiyuv  -ßewQüv 
im  nciQcc8eiyf.ic<jog  (cf.  Dcmosth.  de  Cor.  p,  298,),  dann  die  For- 
mel Herodqfs  i^rojvvuhjv  tyciv  int  jLVog  (mit  der  Var.  a<To, 
welches  oft  daneben  vorkommt)  hinausläuft  ^^). 

24.  b.  Mit  dein  Dativiis.  Diese  Konstruktion  entspricht  in 
ihrer  ganzen  Ausführung  wesentlich  dem  ursprünglichen  Sinne 
des  Kasus,  indem  alle  physischen  und  ethischen  X'erhältuisse 
unter  die  Form  der  Nebenstellung  und  Aufeinanderfolge  bcfafst 
werden.  Die  engere  Darstellung  der  Räumlichkeit  zuerst  durch- 
läuft die  majinichfaltigen  x\bstufuugen,  welche  wir  durch  bei, 
072}  über,  auf,  in  bezeichnen,  doch  niit  ungleichem  Werth  von 
Seiten  des  Gebrauchs.  Von  grüfserer  Ausdehnung  ist  die  geo- 
graphische und  allgemeine  Ortbeslinnnung,  welche  von  (^c\\  äl- 
testen Dichtern  ausging,  obgleich  sie  vor?;üglich  den  Histprikeru 


^^)  Die  gcwolinten  AuU)rit;itcp  für 
inl  Tto'/.i.mv,  inl  fuunvQon'  wcisl  ScJiaef. 
Melet.  p.  105.  nach.  Die  geringe  Un- 
terscheidung in  den  frülieren  Anmer- 
kungen viionlafate  Valck.  ad  Hipp. 213. 
tur  unniluigcu  Behauptung,  dals  t-i' 


oyj.ov  mit  anderem  bei  den  besten  At- 
tikem  vorkäme.  Von  /.t'yiiv  izri  öixft- 
oujiv  VS^ytt.'  ad  Plut.  T.  VI.  p.  1077. 
^(f>  fuvTov  id.  p.  344.  sq.  Abresch.  dl- 
luc.  Thuc.  p.  609. 
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nni^chört;  avovoii  nur  Iciclile  Modifikalioncn  in  <len  vcrschic- 
dfiitii  Uebcrsilzuiigswciscn  cnlhullcu  sind  ■^'):  aii  (vi^l.  K.  3,  6.) 
Aesch.  Euni.  343.  yiyvo^ivcaov  Wyj]  tccS  hj'  auiv  ixnciv&r]. 
Sopli.  Trach.  997.  ui'av  Ini  iiov  yä(}iv  jjrvoco;  coli.  Plat.  Syiiip. 
p.  186.  A.  at/f  mehr  poetisch,  t^fr  ini  t.B()Tolai,  UDuicl  Od./. 
406.  und  für  ähnliches,  -Nvic  Plat.  Rcp.  X.  p.  614.  15.  y.eif.uvog  int 
Ty  71VOU,  befestigt  in  c'cyuv  oder  x)-voia  kTti  rtn  (eij^cntlich  auf 
und  an  eines  Monumente,  cf,  Aesch.  Agam.  1548.)  zu  Ehren, 
und  in  der  verwandten  Wendung  auf  einen  sprechen,  HyziV 
iTii  Tivi,  Aesch.  S.  Theb.  903.  TtäoBGTi  d'  tiTrelv  irc  ca7?.ioi()ir, 
daher  bei  Plato  die  Phrase  y.cdalv  ini  tivl  (vgl.  Anm.  125.)  und 
Euthyd.  p.  278.  A.  ovoticc  Lt'  ärdoiuTtoig  ivccrzitog  iyovGL  -/Mf-it- 
vov  (von  einer  Gedächtnifsfeier  mit  Genit.  Apollon.  H,  780,): 
in  nur  in  -wenigen  Stellen,  Arist.  Plut.  338.  tni  roloi  y.ovoEioiGv 
xoiv  y.u&ijukvcor,  carm.  ap.  Plut.  Erot.  p.  761.  B.  "Eucog  im  Xc<?.- 
y.idioiv  -da/lEi  ^Tohoiv,  und  Thuc.  V,  7.  codd.  Ti]V  dioiv  rijg  no- 
leojg.  im  Tij  ÖQCixij  cog  eyot,  welche  Bedeutung  dagegen  von  den 
loniern  mehr  auf  die  Zeit  übertragen  Avurde,  im  vvy.Ti  11.  i9'. 
529.  in  ijuan  ib.  x.  48.  v.  234,  und  mehrere  Dichter,  in  wie- 
derkehrender Formel  in  r/ueQiJ  iy.c'caTij  bei  Herodotus,  daher 
ohne  Zweifel  V,  117.  (cf.  \  H,  187.)  die  Lesart  der  Handschrif- 
ten aufzunehmen ;  später  inl  nutQU  Pausan.  X,  9.  im  XQOvcp  und 
i(fi  6JQ(i  Plutarch.  Derselben  örtlichen  Auffassung  gehört  auch 
die  Bezeichnung  von  Geschäften  an,  die  nicht  wie  mit  dem 
Geni(.  eine  weitere  Ausdehnung  auf  Magistraten  zuliefs,  daher 
nicht  viel  mehr  aufzuweisen  ist  als  ol  im  rolg  nocr/urcGv  De- 
niosth.  de  Chers.  extr.  (cf  Lysias  p.  775.),  weil  man  dvca  im 
Totg  TiQuyaciGi  sagte,  or.  c,  Theocrin.  p,  1339.  rovg  im  rolg  ua- 
y.odlg  n'/.olotg,  bei  Späteren  fiuvreig  in  oqvlol,  wie  von  der 
Handlung  des  Yogelbeschauers  yaOi^s.ofyca  in  ooriGi,  früher 
vom  Handwerker  y.ci&iJGO-ai.  ini  rtvi,  auch  Xenoph.  Cyroj).  Yl, 
3,  28.  rojv  im  raig  fxti/ccvcäg  von  denen  welche  mit  Maschinen 
zu  thun  haben;  woher  bei  Demosth.  de  Cor.  p,  243.  extr.  ini 
TbJv  ■dsojQiy.ojp  TSTccyiiivog  den  Vorzug  verdient;  endlich  nach 
codd.  Aeschiu.  c.  Tim.  p,  16.  i(p  oJg  iyoj  fxiX'/M  ?.eyeiv  nQogiyuv 
TOP  voi'v  (vgl.  noug  m.  Dat.).  Sodann  wurde  der  Sinn  der  Ne- 
benstellung Iheils  vop  der  Zeitfolge  gefafst,  nach,  7iächi>t,  von 
Homer  (in  der  Formel  im  T(oÖe  av&GTi],  11.  ?;.  163.  sqq.  wonach 

^'')    fr7i^  OJ//  berührt  Albcrli  afl  llo-    |    in'i    Oimov/lo)')   Abrcscli.   nd    Aos.  b.  I. 
sycb.v.  i-:x  ISvijvyvr;  «ij'üir.  (cf.  llurpoci.    [    p.  1  lÖ.  in  Schauf:  ad  Greg.  Cor.  [i.  bUO. 
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Arjst.  Ach.  13.  ^rrt  Mu6)^qy  Je^ideog  e}g7j?.r)''  zu  bcurlhcilcu,  und 
das  nit'rk>viirdii^ere  ov  yao  rt  arvyeoy  im  yaOTfoL  y.vvTEQOv  cü.lo 
Od.  ?/'.  216.)  bis  zu  den  Späteren  herab;  ibeils  von  der  Form, 
Bedingimg  und  Ahztrcchiing,  unter  deren  liegleilung  und  Zu- 
gabe eine  Thatsnche  besteht,  hei  und  zu  anderem.  Und  ZAvar 
enthalten  den  Zusammenhang  räumlicher  Verbindung  die  üb- 
lichen Anwendungen  i7i  oipM  rpaym',  äSeiv  im  t/J  y.vUy.i ,  im 
naioi  i()]T(Wio:v  yauelv  (daher  i:mya^islv^,  fwi/ov  laßüv  im 
i3vy«T(n  und  anderes,  >vie  irc  avTO(fOJücp  alovg,  iy/MV  id  i^eio- 
yanati'oig  zur  vollbrachten  That  erscheinen  (daher  im  Tovroig 
und  mit  vorgesetztem  Artikel  unter  diesen  Umständen,  de7n- 
nächsV),  einzeln  Soph.  Ant.  759.  im  ipoyoiov  devväosiq  in  tadeln- 
der ATeise,  "»vie  Hesiod.  Theog.  540.  orrrt«  . .  Öolhj  im  Tiywj  sv- 
ÜETiaag  y.aTtdiy/.t,  coli.  555.  beizubehalten  Eurip.  Iph.  T.  1220. 
71QCCG6  im  üyoly  und  Herod.  VI,  77.  im  y.oivjj  exQt^os.:  dann 
Arist.  Pac.  1228.  inl  ÖExciui'cp  y.cc&7jfi6Vog  damit  versehen,  Plat. 
Rep.  A'II.  ]).  532.  (_;.  ^rr'  aSvvafiia  ßUnEW  in  aller  Schwachheit, 
Xenoph.  Memor.  11,  2,  8.  «  ovy.  ccv  rig  im  reo  ßia  navtl  ßov- 
lui.ro  ccy.ovücd,  wenn  das  ganze  Leben  daneben  als  Preis  läge, 
fürs  ganze  Leben,  wie  inl  TcügTov  Jiog  xi^ccig  Plut.  Mor.  Die- 
ses zu  sittlicher  Beziehung  erweitert  wird  nun  auf  das  Festhalten 
am  anderen  in  sehr  mannichfaltigem  Ausdruck  der  Gesinnungen 
übertragen:  geAvähltere  Phrasen  der  Art,  iXnidag  'fy^uv  im  rivh 
^icdvbciOca  leidenschaftlich  an  etwas  hangen,  ^üyct  (pnoviiv  id 
lopwT^jTv  und  ähnlich  (Demosth.  Lept.  p.490.),  entgegen  Arist.  Eq. 
235.  im  rat  d'/jaro  ^vvoiivvrov  (wie  wir,  seinen Hafs  an  e.  aus- 
lassen), politische  Formel,  vgl,  Thuc.  1, 102.  n)v  ywoiiivijv  im 
TCO  Mt'iÖcp  ^v^ifjicf/^iav,  mit  Arist.  Vesp.  1076.  iJaher  Herod.  W, 
49.  iTxl  acflai  'iyovrag  indem  sie  es  auf  sie  anlegten;  woran 
sich  ganz  schlicht  das  abhängige  und  zugeordnete  anreiht.  Be- 
kannt ist  fAVca  hTxi  TiVi  in  eines  Gewalt  stehen  (wo  erst  Spä- 
tere sich  den  Accus,  erlauben),  daher  Demosth,  Le})t.  p.  491.  tcc 
f(iv  TOT  i]v  im  Tülg  tot  e&eai.  hing  davon  ab,  danach  tovtt' 
iuot,  ÖGov  id  ccvTolg  eh'ccty  häufiger  und  bewährter  bei  Späten 
als  den  Klassikern  (s.  beim  Artikel  zu  Ende),  iTTSc  im  ;'«  Tr,- 
fiivco  . . .  ioiodij  nur  ca>  soviel  auf  T.  ankam  Plat.  Legg.  III.  p.  692. 
B.  coli.  Isaeo  de  Apollod.  hered.  p.  68.  zuweilen  noieiv  iTii  rirc 
Plat.  Demosth.  de  cor.  trierarch.  extr.  aber  id  ciVT(p  ifKifE  So])h. 
Oed.  R.  509.  bleibt  bedenklich.  Hiervon  ist  auch  die  Bedin- 
gung wovon  die  Existenz  einer  Thatsache  abhängt  in  gleicher 
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Stniktur  abzuleiten,  trrl  ftidi'^qi,  i(p  (o  und  i(f'  (^ore,  im  tovtoi, 
■weniger  kf  ou-,  aber  öfter  im  no  ujit  Iniiniliven,  im  (jtjToi^f 
Kur.  I])li.  A.  29.  ovy.  im  naoiv  a  i(pvT£i'o'  ccyailuig,  coli.  Plut. 
praec.  j)olit.  p.  808.  A.  Einen  schicklichen  Abschluls  dieser  gan- 
zen lAeihe  formeller  Anschauungen  bildet  der  Zweck  und  das 
Ergebm'fs,  in  -welchcni  ein  Faktum  erscheint,  für,  zu,  in  irgend 
einer  Weise,  frei  von  den  Autoreu  angewandt.  Allgemeiner 
Arist.  Av.  582.  ixy.orpavTojv  im  TiaiQcc.  Aesch.  S.  Th.  803.  rJavd- 
Tovg  ivncn'TO  Öofiwv  im  hiüßu.  Soph.  Ej)igon.  fr.  1.  Viv.av  iii  ai- 
GXi>o7<^,  coli.  Ant.  792.  Xenoj)h.  Anab.  VII,  7,  39.  %w  7ia()cc  aov 
im  TOig  OTQcerioJTmg  o^Jef.  Demostli.  c.  Aristocr.  p.  661.  ai  tojv 
'E?.?.iji'iov  iTi  U^EVÖEQUi  ngoEGTccvai  (fccoy.ovTeg  Tovg  löia  dWdfxeig 
ini  roig  nh'j&WL  yexTr]f.ievovg  SoQVcpOQOVVTeg  (fccvovfu&a.  Ge- 
wöhnlich Avar  im  Attischen  Leben  im  -d-avaTco  dndyaiv,  GvXla- 
ßüv,  dagegen  dem  Herodot  eigen  der  Sinn  in  Betreff,  de,  i/Qtj- 
GT7'/Qid^ovTO . .  im  Trdot]  ry  '^q'/mScov  X^QV  ^'  ^^*  ^') 

25.  c.  Mit  dem  Accusatimis:  einfach  für  die  beiden  Rück- 
sichten verwandt,  die  physische  der  Richtung  und  die  ethische 
des  Zweckes  und  Zieles.  Die  natürliche  Bewegung  zum  Orte: 
Herod.  III,  156.  7jyov...im  rd  xotvd  tcov  Baßv?uovicov  y.ara- 
ardg  di  in  ccvrd  (prägnant  Arrian.  Exp.  II,  3.  imüTTjVccv  im  tov 
Cvyov,  und  Pausan.  1, 35,  2.  im  tovtov  xadt'mEVOv.  so  bei  yccTa- 
crdg  Thuc.  IV,  81.  97.  und  im  rovg  dnyovrag  tleys  Herod.  VI, 
106.).  Thuc.  II,  70.  i^ij'/.i)ov  im  t?)v  XciXy.i8i.y.i}V,  wie  sonst  eine 
historische  Phrase  (s.  VIII,  15.  not.)  ßoijßeiv  im  Msoar]viovg 
luul  ähnlich  ist,  kühner  IV,  108.  im  Nlocaav . , .  '^vußc</Mv,  und 
VII,  57.  im  I^VQuy.ovöag  i7ioMur,ac(V  vor  S.  Plat,  Phaed.  p.  105. 
D.  iTi  iy.Blvo  (fioovou  l.iüi'jv:  und  gleichwohl  sagte  mau  nicht 
id  ovg,  oder  im  7to?J.ovg  eijtüv,  wo  aig  rechtmäfsig  war.  Ein 
Mifsgriff  ist  im  ycüav  ty.eoTo  Theoer.  22,  128.  Allgemeinere 
Gültigkeit  haben  gewisse  Formeln  dafür  erlangt:  im  Öe'^td,  id 
aQiGTSQd,  seit  Homer  häufig,  daher  die  minder  korrekte  Ge- 
wöhnung imSs^id,  i7TC(QiGTS(td  zuschreiben,  welches  Verfahren 
iudefs  weit  mehr  sich  bewährt  hat  in  den  weitverbreiteten  Ort- 


^'')  y.ftd-ijo&fu  ini  tivi  Valck.  ad 
Herod. ;II,  86.  Von  der  formellen  Be- 
deutimg  AiitMJt.  ad  Dioiiys.  Perieg.  8. 
in  oiph),  M  y.r).r/.i  HeiDsl.  ad  I.iuian. 
TJm.  55.  D.  Morlt.  7.  lUigl.  ad  Arist. 
Pliit.  628.  Bniuek.  ad  Eq.  707.  .(^^^('bc; 
Injiilv  Toiij).  ad  Suid.  1.  p.  155.  *rr' 
ijt/^;'«07/fVo(;  W'css.  ad  Herod.  IV,  161. 


Valrk.  ib.  IX,  77.  Irrl  roinoiq  Heind. 
ad  Gorg.  145.  Blomf.  gloss.  Agani.246. 
Hf(t'rioO-(u  Aijnot.  ad  Dionys.  p.  614. 
f/.n{()i'.i  i/'"'  Henist.  ad  Xenopli.  Epli. 
p.  128.  miin  iiiol  Schaef.  ad  IJos. 
p.  277.  i<f  ol<i  Brnnrk.  ad  Sopli.  Oe.d. 
R.  1517.  Von  der  Bedeulung  des  Zv'cL- 
kes  Lobeck.  ad  l'hrju.  p.  475. 
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besthinmivgen  i^ri  nids,  In  b/Mvc,  dicsscit,  jenscit,  id  aurpo- 
Tsoa:  dann  die  poetischen  Redensai teil  im  p^v,  Im  {JaKaaöav^ 
vom  Hcsiodiis  an  bei  Tragikern  und  l'indar,  in  Arist.  Av.  252. 
1339.  parodirt,  mit  einer  Erweiterung  auf  Verkehr  und  durch- 
dringende Ausdehimng  angewandt,  im  xo  kuv  m?.ayog  Plat.  Cri- 
tia  p.  108.  E.  über  das  ganze  Meer  hin,  Tim.  p.  23.  C  zu  y.äX- 
?u(jtov  '/.cd  aoiGTOv  yivog  hri  av&gcüTiovg  unter  den  Menschen 
(coli.  Critia  p.  112.  E.  Pxep.  VI,  p.  491.  A.),  Protag.  p.  322.  D.  km 
TiävTag  vsi^uo;  (coli.  Polit.  p.  289.  E.  wie  Herod.  IX,  95.  zu  fas- 
sen war)  sonst  dichterisch,  oft  in  der  Odyssee  («.  299.  /'.  252. 
I'.  403.  71.  385.  1//.  125.),  Mimnerm.  fr.  12.  herzustellen  Theoer. 
11,  4.:  worauf  sich  leicht  zurückführen  lassen  wg  km  xo  n?S]- 
r^og  Hippocr.  Plat.  Rep.  II.  p.  364.  A.  cog  hm  xo  Tzav  aiTzeiv  Legg. 
I[.  p.  667.  D.  und  bei  Aristoteles,  das  häufige  cog  hm  xo  tioIv,  und 
noch  analoger  die  generellen  Zeithestimmungen,  hd  iiVÜ'Qomo)V 
yevedg  (Plat.  Xenoph.  Cyroj).  V,  2,  4.  i)n  Sinne  vor  Pausan.  VIII, 
5,  4.),  hm  no'ilc'.g  i]ak.oag  (Plat.  Legg.  I.  p.  646.  C.  und  Histori- 
ker), über  einen  Zeitraum  hin,  hm  /qovov  episch,  hcp  rifx^QCiV 
Soph.  Trach.  11.30.  Herod.  I,  32.  Ferner  die  Bezeichnung  von 
Summen  und  Mafsen,  bis  zu  denen  eine  Messung  aufsteigt,  je- 
nes Herod.  hm  xou/xoolcc  bis  zum  I>elauf  von  300,  dies  vor- 
züglich militärisch,  Teray^O-av  hm  AeTirov,  hm  TioV.ovg  Xenoph. 
Cyrop.  V,  4,  46.  Anab.  IV,  8, 11.  hm  xQslg  aomdag  Arist.  Babyl. 
fr.  6.  (cf.  Arrian.  Exp,  I,  6,  12.)  hm  noÖcc,  hm  Gy.hXog  (Phryn. 
Segu.  p.  14.  72.)  je  in  Pvückschritten,  htp  eva  Strabo  XV.  p.  701. 
somit  xo  hcp  iavxov  Thuc.  I,  141.  hru  xo  xcov  dia^ucQXVQOVvtojv 
fxhoog  soviel  ankam  Demoslh.  c.  Leocliar.  p.  1098.  oft  xovti  huk 
und  so  fort,  hm  6f.iiy.Q6v  Soph.  El.  414*  hm  fihya  Callijw.  h.  Dian. 
55.  coli.  h.  Del.  255.  hm  Öh  xccvxa  Cfiioi],  nach  so  vielen  Por- 
tionen) . . .  hTni'sujjxhov  Plat.  Legg.  V.  p.  737,  C.  Im  einzelnen  ist 
übrigens  von  der  Bewegung  zu  Persone?i  eine  doppelte  Form 
denkbar  und  ausgeführt  worden,  deren  eine  das  Herbeiholen 
bezweckt,  hWüp  'hd  hyelvov,  TiifiTiuv  hnixiva,  in  der  gewöhn- 
lichen Prosa,  zuweilen  Arist.  Plat.  (Lach.  p.  187.  A.)  Thuc.  (IV, 
101.  VI,  53.),  die  andere  aber  auf  eine  feindliche  Richtung  geht, 
'Etttu  hm  Oi/ßccg,  wofür  jedoch  oft  die  Tragiker  (mit  tragisci'.er 
Phrase  Arist.  Lys.  50.)  und  Herodotus  den  Dat.  zulassen,  aber 
nicht  leicht  die  ächten  Prosaiker,  Thuc.  I,  40.  f.  Xenoph.  Hell. 
VII,  5,  9.  Hiervon  ist  nun  der  Uebergang  zum  eihischen  Aus- 
druck des  Zieles  und  der  Absicht  unmittelbar  gebildet.    Wenn 
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also  So])]i.  Phüoct.  570.  src  a/lnv  uvSn  . . .  iarülov  sagt,  so  ist 
iiichl  luindor  klar  Kur.  Iph.  A.  178.  Meri'/ucuv  otH/mv  itii  tc<v 
'Ekivav:  in  Avclclicrlci  ^Slelleu  die  Ucbcrsclziing  icegeji  ausreicht. 
Bctleulend  ist  hier  aber  die  Rücksicht  auf  einen  (irad  und  Er- 
foli;  der  Handhmc:  11.^.79.  cunnToi  Traaav  err'  lOvv,  wie  ygi]- 
6ii(u^  bei  Plalo,  daher  Sicuftoojv  im  Txouhv  Rcp.  II.  p.  370.  B. 
(.iriÖ'  im  !t?.eia)  x)urjvov  iyeiosTi  So])h.  Oe<k  C  extr.  {im  fxElCov 
Eivca  PI.  Le^g.  VII.  p.  822.  D.  cf.  Thuc.  VI,  31.)  cinavv  ial  t6 
ßü.Tiov  ijUii'  ^viirfioeti'  (und  sonst)  Arisl.  Ecci.  498.  fdycc  n 
Tifinerai  tTXi  Tcvffegop  y.cu  uu/.crxüv  id.  Vesp.  1495.  im  rci  ye- 
/.oioTsncc  inaiviaH  IMat.  Synip.  ]>.  214.  E.  (J^m  rcc  x^tQio  yiyvio- 
(Txüufj'o/ Demoslh.  III.  Aphob.  p.  851.  f.)  besonders  in  der  mili- 
tärischen Phrase  y.ciTCiorfjaca  -  raica  im  tu  i.ei'iy.6v  und  ähnlich 
bei  Xenoph.  Isoci'.  und  Arrian.  cf.  Plat.  Eegg.  X.  p.  903.  15.  im 
Tag  vav^  Öic'iÖoyov  Thuc.  III,  115.  entsprechend  ti'i^  ■lyjutcc^  rF/g 
im  roi/ aZrovDeniosth.  c.  Zenoth.]).  889.  und  einfacher  rovg&s- 
cittoO-irag  Toi'g  im  Tovg  vouovg  y.h,govuivovg  Lept.  p.  484.  auf- 
fallender im  a7i(jx}ccvüVTCi  '/Qr,Gccodca  mit  Absicht  auf  den  Tod- 
len  lex  ap.  Dem.  c.  Macart.  p.  1074.  Spät  ist  die  Wendung  des 
JN'achbildens  nach  einem  und  nicht  völlig  klar  ^*). 

Komposita  mit  ini  iSicht  selten  mit  sclnvankender  Struk- 
tur, mit  der  dreifachen  imßcdvuv  oder  iTiißccTeveiv,  iziaToareve- 
cOai,  mit  Dat.  und  oft  mit  Acc,  imy(.iüHV  bei  den  Klassikern 
mehr  mit  jenem  Kasus,  •^vie  mehrere  politische  Begriffe,  ztiitu- 
yj^siv,  imffi'iod'ai,  i7ny.r,gvüGEiv,  wechselnd  das  poetische  im- 
ToiyEiV,  iji€yy€?u(V  mit  dem  Dat.  wegen  syys'/.civ,  auch  das  pro- 
saische imoyETCii,  eTTsSurca,  selten  mit  Acc,  und  iTXiTxh^aasLV, 
weniger  iTxiTclüv,  einzehi  imuioyec&ai.  Hesiod.  Theog.  864.  mit 
Genit.  eTiaeioEiv  II.  >;.  426.  i:Tt&£ivai  ib.  oj.  589.  Vorzugsweise 
werden  mit  dem  Accus.  Komposita  nur  von  Dichtern  verbun- 
den, imy.idvcac'.L  aiccv  W.  ß.H'i^).  imnveiovGv  i9f</.ßff(7«j/ Hesiod. 
Theog.  872.  (wegen  ini  ycüccv,  im  ß-cc).c(Gaav)  imroOGag  Pind. 
Py.  X,  52.  iTTiycäoEiv  Soph.  Ai.  136.  (s.  Anm.  178.  daher  die 
transitive  Bedeutung  in  irrs'/.TTi^cir  zu  erklären,  gegen  einen  Hoff- 
nung äufsern,  wie  nivßog  ird  Tirrc  Pausan.  IX,  29.)  imffODVEiv 
id.  Oed.  C.  1762.  irnGTareci'  id.  'Ayül.  'Eougt.  fr.  2.  ^^) 

'^)  ^.-rt  öfiiü, Jx  icufoifnä  Lobick.       ili.  VII,  193.  gegen  einen  id.  .id  Plioen 


.nd  Phiyn.  p.  259.  coli.  \^esscl.  ad 
Hcvod.  VI,  33.  iril  TrcÖ! ,  iri  {y.nvc. 
Srli.tef.  .id  Bos.  p.  '289.  sqq.  im'  nach 
einem  Valrk.  ad  ilrmd.  VJf,  15.  -wo- 
ruit   zu  verbinden  dci^clbcu  Aiimeik. 


79.  vom  Dat.  Abres<  ii.  ad  Aescli.  I.  p.  69. 
wegen  id.  p.  230.  594.  tni  nuov  lliind. 
ad  Goig.  17.  HC  von  jSachbilditng 
Toni),   ad   Suld.  I.    p.  261. 

■'^)   üa  das   raiistc  der  Art  den  Le- 
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26.  Msrd,  gleich  unserem  mit  der  Ausdruck  theils  derBe- 
gleiluiig,  iheils  der  Folge  und  ähnlicher  untergeordneter  Vcr- 
hälti  lisse.  Wie  ccvcc  ist  es  mit  dem  Dativ  nur  dichterisch,  von 
geselligen  Beziehungen  überhaupt ,  tinter ,  meist  bei  Epikern, 
^vohin  die  Phrase  lUTci  /soniv  iyuv  gehört,  und  mit,  Pind.  Nem. 
VII,  t2.  evÖü'^og  ^isTct  TCcVTcd&XoLg,  coli.  Aesch.  Perss.  612.  Als 
ForlMctzung  hiervon  ist  die  Struktur  mit  dem  Accus,  anzusehen, 
wie  der  epische  Gebrauch  lehrt,  II.  ^.  143.  nciüL  uercc  Tilri&vi'. 
376.  ög  fis  fUT  ic7iQi]y.T0vg  eQidag  y.ai  vslxecc  ßui.l^L.  L  .54.  ««r« 
ndvvag  ojn/ßr/.ag  £>T'Aev  uoiGvog,  coli.  Od.  d'.  652.  Arat.  257.  -wo 
für  auch  der  Wechsel  Od.  ^'.  132.  ßuvat  uEreo'/ETca  rj  ohcaiv, 
i)h  u  IT  ccynoreoag  kXdcfOvg,  2u  erwägen,  neben  dem  alten  Komp. 
jusTcc/ooriog  für  furayßoviog  (^lercc  ce?.ij}T,v  unter  dem  Monde 
Plut.  de  Is  SCOs.  p.  369.  D.):  am  gültigsten  aber  wurde  diese 
Bedeutung  für  das  häufige  fisrcc  yetoccg  'ix^vv.  Hiervon  ist  der 
Ausdruck  der  Nähe  entlehnt  für  Zeit  tmd  Baum  :  Herod.  FV,  49. 
'io^ciTov  . . .  uEtd  Kvi'ijTctg  ol'/.kovGi,  daher  die  gewöhnliche  ße- 
zeicbinung  nach;  bemerkenswerth  ^ie&  rjiuQccv  nach  Erscheinung 
des  Tages  (schlechter  //£»7-'  ijuioag),  wonach  Pind.  uetoc  vvy.rccg 
gebü.det,  ferner  Hesiod.  Theog.  450.  fiBT  t/MvifV  nach  ihrem  Auf- 
treten; Plat.  Legg.  YII.  p.  794.  C,  iitrcc  §&  rov  i'^eri]  y.ccl  rijV  i^i- 
ri.v  d'tcr/.oiviaOiü  nachdem  sie  sechsjährig  geworden,  Rep.  III. 
p.  4(K5.  C.  ^lercc  Öi)  ^lovffiy.ijv  nach  Beseitigung  der  Musik,  wie 
oft  d  ie  Prosaiker;  ThuCi  111,68.  rccg  uerce  top  MijSov  CTtovSdg 
nach  Ueberwindung  der  Meder,  Apollou.  II,  422.  uard  ^  Alav 
nach  der  Entfernung  von  Aa,  woher  (.nTct  Boay.rjv  in  Babrius 
Tyrwh.  p.  35.  lu.  erklären.  Dichterisch  ist  aber  der  Accus,  für 
die  .Richtung  nach  einem,  wo  tTii  das  regelmäfsige  war:  Hom. 
txovso  fiSTcc  ToöJag  y.ai  'Ayaiovg,  Od.  ä.  184.  rr/.twi' . . //er«  yaX- 
y.uv,  Pind.  Ol.  I,  107.  rrouijy.ca'  viov  (.istcc  . .  drwtov  e&vog,  coli. 
ISem.III,  65.  so  die  Tragiker  und  späteren  Epiker,  wie  auch 
Aristoph.  die  Komjjp.  ^leraToeyeiv  und  /neTamuneiv  gebraucht. 
Mit  dem  Gerat,  von  irgend  einer  Ge?iosse7ischaft:  urca  perd 
rivo.;  Arist.  Pac.  766.  Ach.  668.  mit  einem  und  seiner  Partei  sein, 
poli'iische  Phrase,  wofür  Dichter  arTji'cci-  u.  r.  stare  ab  aliquo, 
f.aTi\  Gov  in  deiner  Begleitung  Arist.  Plut.  844.  lard  ^vuuayiag 
ijv&.tjGav  in  Folge  Thuc.  I,  19.  ^vyyEvunevov  fisTa  Tjjg  tov  Jio- 


xicis  nngcliört,  so  stehe  hier  irrr/finiir 
"VN'cssel.  adlLiod.  V,  46.  (hcsserc  Aii- 
torit.'i  ton  ^v.iriMi  Pinto  und  Isorr.)  fm- 
TOf/ii »'  lilonif.  ad  Sapjjlio  p.  9.  int'ii- 


/jrru  Valcli.  ad  Herod.  \U,  46.  fm- 
rtlrioDciv  Ileind.  .id  Piotag.  46.  mit 
irrigem ;  fmzi/.ilv  Ilcmst.  ad  Lucian. 
p.  384.    Heriu.  ad  Orph.  Argon.  755. 
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rv(rov  S^€(o()('nj;  Plat.  Lcgg.  I.  p.  6(9.  f.  (coli,  'rinic.  Vf,  l  *•)  son- 
derbar fieru  Tco'Khw  %(}6i'uv  uocfa^lLur.  Suj)j)l.  IILS.  coli.  Time. 
A',  25.  Tt))f  (ijjuuy.nciTi'ccp . .  fieO'  tjq  oi  Txooyoi'ui  ^wrrec  Isoer.  de 
Pace  p.  172.  fisTct  tCjv  tuulov  mit  Hülle  der  (icselze  J)enio5tli. 
Lej)l.  p.  4})().  Daher  von  begleitenden  Ziisliiiuieii  und  Handlun- 
gen: fisTa  xaioüv  Tline.  Vlll,  27.  (coli.  Demust.  V.  Leg.  p.  43.  8.) 
fisT  olvov  y.cd  TTcaöi.ag  aus  rrunkeidieit  und  Spats  id.  VI,  28. 
(coli.  Lys.  p.  171.  Plat.  Phileb.  j).  If).  K.  Plut.  i)raee.  polit. 
p.  81  i.  A.)  wie  ,«£r«  uiih;^  PI.  Legg.  I.  p.  637.  A.  lueit'  r,uy.ia<; 
ib.  VI.  p.  772.  A.  ued-'  liOvyiag  Eon  Hipp,  205»  i^ierd  x  ccv?.ov 
yiXüaca  id.  Jiaech.  379.  c/.07ie7Te  iitri'  initÖv  Deinosth.  F.  Leg. 
1).  373.  7TQaTT£ii'  /<£('/•'  avTOv  mit  eigenen  IMilteln  Plat.  l\ep.  I. 
p.  352.  A.  inru  Smqojv  Tluie.  V,  16.  coli.  \\\,  57.  *") 

27.  Ilccoa,  in  <ler  Struktur  mit  Oenit.  und  Dat^  der  Grund- 
form beider  Kasus  entsprechend,  mit  Acc.  wesentlich  in  seiner 
ethischen  Ausführung  dem  xard  vergleichbar. 

a.  MH  (hm  Gejuiivus,  von  cttras  her,  vorzüglich  (aucu  nach 
Ammonius  p.  20.  Bemerkung)  auf  Personen  angewandt  und  da- 
durch von  TiQog  mit  Genif.  unterschieden;  denn  der  Stelleu  die 
den  Instrumentalsinn  enthielten  giebt  es  nur  wenige:  naocc  ttvq- 
c;(üj'-/:?«(7«^'oi' Herod.  Antiph.  Tiuoci  TTJg  iujjg  ip}'j(fov  Plat.  Tim. 
-p.  52.  D.  Tcaod  Tiöv  ovtcov  ß^ociTiüVTcav  tuv  ü.eyyov  noiüG&ca 
Isaeus  de  Philoctem.  her.  p.  57.  f.  welche  letzte  Wendung  den 
Zusammenhang  mit  anderen  gedrungenen  Phrasen  andeutet,  wie 
in  den  prosaischen  Öovvai-rivuv  ftaod  r/j'04;  aus  eines  Mitteln 
bezahlen,  klar  aus  dem  Zusatz  des  Artikels,  Xenoph.  Memor. 
HI,  11,  13.  Scooülo  Tcc  Tiaoä  aecmrij^,  und  nicht  zu  bezweifeln 
Clyrop.  V  HI,  2,  25.  tiZv  tccco  iysirov  '/.außtcvojv,  wozu  noch  Ps. 
Aristot.  de  mundo  1,  2.  tojV  nuo  avriig  rmtW  kommt,  und  aus 
Xenophon  selbst  Cyrop.  V^IIT,  6,  12.  dyad^oig  rolg  ttcuJ  kuov. 
Aber  die  allgemeine  Form  der  ursprünglichen  Bedeutung  läfst 
sich  in  diesen  Hauptflillen  erkennen :  :tuq  ijffcov  iivca  von  uns 
ausgehen Demosth.  c.  Leochar.  e\tr.  tyu  riv  oyy.ov'Aoyoq'FJ.h'i- 
vojv  ncioa  Für.  Phoen.  724.  uc.rßccvHV  Tiagcc  Ttvog  und  ähnli- 
ches in  Prosa,  dann  Aesch.  Cho.  119.  y.aiTavta  fiovauv  svGißij 
xhojv  Txuocc;  weit  gewöhnlicher  in  zusanunengezogenen  und 
durch  ihre  Kürze  anschaulichen  Ausdrücken:    id.  411.    'Eoii'vg 


^°)  Vom  geiingeren  iitO-'  tjiif'orf.; 
Dorv.  ad  Cliar.  p.  151.  //fr«  /flon^ 
l/jty  Abrescli.  ad  Xcuopli.  Ej>li.  p.l66. 


iiiTt'.  nach  J'oUcndting  Ast.  nd  I-cgj. 
]).273.  An.-.  Sor.  TiniVct.  1S21.|..  1(52. 
von  dcrRichtiiiiir\  alck.  ad  Pliucii.  I'J'i« . 
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Tcana  Ttöv  noorhcov  (f&iuu'ojv,  sehr  gangbar  ^oiaßstg  Traget  ßa- 
GUkog,  aber  selten  in  Umschreibung  mit  dem  Artikel,  Plat.  Tim. 
p,  85.  E.  ry  naQ  civvTjq  ß^EQ^iorriti,  coli,  p»  25.  D.  t6  nao  v^üv 
fid/iuov  (Var.  Ttao  viür,  Aviihrend  sicher  steht  Soph.  p.  242.  D. 
t6  §k  Ttao  7}/U'jj/ 'ii/i.£«rtxoi' ei>j'o^,  diesseitig  oder  jenseitig),  und 
Isaeus  de  Cleon.  her.  39.  t}  nao  vfiMV  aloyinny.  ferner  Empedocl. 
92.  TavT  iG&i  -deov  Ttä.Qa  (cf.  Xenoph.  Anab.  V,  2,  25.),  -wie 
Arist.  Kan.  254.  rovrl  Tiau  vucov  '/.afißdvco  diese  eure  That 
merke  ich  mir,  und  noch  mehr  ccTinyocapBod-ai  -  exyQcxcpsGß-av 
Trat)  '^7T6?Juovog,  describe?'e  ab  aliquo,  id.  Av.  982.  Thuc.  I,  22. 
Plat.  Charm.  p,  156.  A.  coli.  Ion.  p.  535.  A.  (nur  Soph.  Trach. 
1168.  mit  Tioog)  id.  Pac.  261.  ovxovv  Tiag  'ud&rjvaicov  ys.  f.urcc- 
■d'Ob^Bv  rayv;  Lys.  562.  eußa?26iievov  'äexl&ov  naou  yoaog  von 
ihr  gekauft.  Plat.  Rep.  III.  p.  406.  D.  nagd  rov  Iutqüv  (fdoua- 
xov  nio'yv,  coli.  Gorg.  p.  467.  C.  Demosth.  I.  Onet,  p.  873.  Ttaod 
Ti(.ioy.occTovg  ixetvco  Gvi'(i')X)j<7e,  -wodurch  das  harte  tMg  dv  oh 
Tiaod  ßaoiUiog  Txoiüßeig  iXßojOiv  inXeuoph.Hcll.  1,3,9.  „die  vom 
Könige  herkommenden  Gesandten''  zu  vertheidigeu  war.  Dich- 
ter und  spätere  Prosaiker  von  niedrigem  Range,  wie  Diodor 
und  Grammatiker  oder  Rhetoren,  haben  auch  auf  Ortbestim- 
mungen diese  Struktur  übertragen,  von  einer  Seite  her,  nahe: 
11.  d.  5.  eyosTO  . . .  naod  yovdod-QüVOV  'Hor]g,  unsicher  Aesch.  Suppl. 
245.  öfter  Soph.  (daher  Oed.  C.  1572.  zu  behaupten  und  R.  808. 
oyov  TiccnaaTÜyovra  zu  erklären)  und  Eurip.  (cf,  Herc.  1127.), 
in  klassischer  Prosa  kann  nichts  der  Art  gelten,  daher  Plat. 
Legg.  I,  p.  637,  B,  rojv  rcao  j'/ucov  von  Dativen  umgeben  wenig 
wahrscheinlich  ist  *^), 

b.  Mit  dem  Dativus,  der  einfache  Ausdruck  des  wo,  also 
für  jede  Nähe,  bei,  wofür  bemerk enswerth  dyiov  nand  ßscp 
Callim.  fr.  103,  Trag  'Ad-nvä  und  dergl,  (cf.  id,  fr,  82,  Thuc.  V, 
23.  Or.  I.  Aristog.  p.  780.)  auf  ein  Heiligthum  zu  beziehen, 
daher  Theoer.  7,  101.  fholßog  gvv  cfoour/yi,  nagd  rgiTtoösGOi, 
fteyaißoi.  Merkwürdiger  ist  aber  die  Bezeichnung  des  Urtheils, 
wieweit  es  bei  einem  gilt  und  feststeht,   woraus  sich  völlige 

Phrasen 

*')  n^fjof'.  instnimcntal  Valck.  ad  IIi>  Scliaef.  ad  Bos.  p.  379.   coli.  Abresch. 

rod.  Vit,  1S2.  Tfitiv -raod  lifo;  Hiinst.  ad   Catt,   p.  94.   .s({.    nc.Qa  von  Räura- 

ad  Luc.  Tim.  49.  (vgl.  auch  das  ko-  licKkeit  ScIiacf.   ad  Dionys.  p.  118.  sq. 

niisclie  amare  a  lenone)  ol  TKuif.  ^]r>-  %vo  indel's  fremdaiu'ges  nicht  lu'nläng- 

otke'wq  (r(yyf).(ii,  Tiof'aßn;  und  so  loit,  llcli  ausgescliicdeu  ist,    "wie   nao    u/i- 

•\vo  man  l'ri'ilicr  Partizipien  zu  rrgäu-  ijiOiiq<i)v  mclits   dafür  beweist, 
zen  pflegte,  etwa  T/zoijf,',  nfjatoiuroi) 
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Phrasen  für  die  tmiersfe  Ueberzeugimg  i^ (bildet  haben:  zuerst 
Ibvciis  im  berühmten  Fragmente,  in]  ti  T(C((jcc  x'hol^  (a(7i?Mxojv 
Tinea'  TTQog  ccvOoiottojv  aueiil'co,  dann  in  'sveilcr  An^vendiinf;  Soph. 
(einfach  Ai.  924.  !rr«o  iy{)-Qo~ig  c<^iog  ß-Qr,V(av  Tvyüv,  coli.  Ilerod. 
I,  32.  f.  7ic<(J  hiol  t6  ovüucc.  ..  öiy.caog  ion  (fHjeoOai,  gewagt  Phi- 
loct.  139.  7i«Q  oTcp . . .  (O'daoeTai)  Kurip.  (namentlich  voj.ii^eaOca, 
■vvie  auch  Arist.  Yesp.  1085.),  einzeln  Pind.  (fr.  49.  nao  diüp  al- 
vko)  und  Arist.,  öfter  Plat.  (Protag.  p.  337.  B.  dicc/sioOca  Lach, 
p.  189.  J5.)  Lj'curg.  Demosth.  (Isaeus  de  Apollod.  her.  p.  65.  bei 
cci'vodadciii  Dinarch.  c.  Philocl.  p.  109.  f.  bei  hlEüodcci,)  und  vor- 
züglich spätere  Autoren:  daher  kurz  tcc  iiaij  yLuv,  TTJg  Su^rjg  ri/s? 
7ic<()'  viüv,  Arist.  Lys.172.  Plat.  Phileb.  princ.  Lysias  p.  hon.  Arist. 
p.  636.  noch  freier  top  rraq   ai'T^  ßiorov  Soph.  Oed.  R.  612. 

28.  c.  Mit  dem  Acciisativus ,  ausgehend  von  einer  unge- 
fähren Bestimmung  der  Nähe  und  übertragen  auf  mancherlei 
ethische  Verhältnisse  des  Abstandes  inid  der  Abweichung.  Zu- 
erst ist  der  räumliche  Ausdruck  weniger  auf  die  scharfe  Rich- 
tung wohin  (wie  bei  rrooc)  anwendbar  als  auf  die  lockere  An- 
deutung naher  und  neben  einander  gestellter  Objekte,  weshalb 
7ic(Qcc  bei  Klassikern  gleich  sehr  für  die  Bewegung  als  für  die 
Dauer  im  Räume  taugt,  nebenhin  und  nahe.  Dafür  sind  be- 
deutend: Eur.  Ale.  835.  6o&)]v  naq  oli-iov,  wie  kyyvTcaa  TtccQ 
avT})v  T})v  ööov  hart  am  Wege  Arist.  Ran.  162.  Ttaoa  tj]v  yy- 
rpctv  iyyvg  id.  Av.  390.  TtcaJ  f'juag  or/M  in  unserer  Nahe  Alexis 
ap.  Antiatt.  ]>.  111.  (coli.  Arist.  Ach.  767.  nao  ccfd  TiüXvTiaarog) 
ol  71CCO  cd'Tov  (fl).oi  Xenoph.  Anab.  I,  9.  extr.  (coli.  R.  Equ.  8, 
12.  Demosth.  de  Rhod.  libert.  p.  192.),  daher  oi  ttccocc  enc<?.i,iv 
Thuc.  II,  13.  (coli.  Arist.  Ach.  72.)  :iagu  t}]v  TslevT7jV  mifsver- 
standen  in  Lucian.  Nigrin.  30.  und  das  sonderbare  Ttaocc  tovto 
TioiEio&cii  obenhin  ansehen  bei  Späteren:  nirgend  aber,  zumal 
in  den  poetischen  Stellen,  ist  die  Pxuhe  an  einem  Orte,  wio 
man  früher  angenommen,  nothwendig  anzuerkennen.  Hieher  ge- 
hörige Phrasen  sind  TTccoa  tcoScc,  ttccocc  yslocc,  Tiaoa  y.orjTyoa 
Pind.  Nem.  IX,  118.  und  ähnliche  Wendungen  (cf.  Eur.  Polj^id. 
fr.  4.  besonders  Herc.  682.),  ^ccnä  Ttciaav  (piliccv  Demosth.  F. 
Leg.  p.  326.  das  gewöhnliche  Tiaou  tov  ßlov  das  Leben  hin- 
durch, gleichsam  am  Zuge  des  Lebens;  dann  in  kaufmännischem 
\  erkehr,  agyvQiov  nagä  rovg  '/c?uvo7iOLOvg  bei  ihnen  angelegt 
Demosth.  I.  Aphob.  p.  822.  ojffO.ua  Tianä  xo  tunooiov  c.  Phorm. 
extr.  c.  Dionysod.  p.  1293.  und  umgekehrt  nanu  tag  eigcpogccg... 

[  17  J 
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€?Mifiucc  c.  Androt.  p.  606.  cxtr.  Zweige  der  allgeinciiien  Bedeu- 
tung geben  die  Uebersctzuugcn  7iach,  von  unmittelbarer  Folge, 
und  das  kausale  um  oder  vermöge  in  logischer  Konsequenz: 
jene  für  das  Attische  Leben,  klarer  Plat.  Protag.  j).  325.  D.  TiaQ 
'iy.a6Tov  xcu  ioyov  y.cu  loyov  ÖidäöxovTeg  gleich  bei  jeder  That, 
id.  Legg.  IV.  p.  721.  Dk  rovrov  §i)  ticiq  k/.üvov  rov  vofiov  tc/.ov- 
oavTcc  dies  Gesetz  auf  das  andere,  Arist.  Thesm.  445.  ?.iyoi  nao 
avTt'jV,  und  mehrfach  Demosthenes,  >vie  TiaQ  ccvtcc  ruöiy.r,^iaTcc 
und  das  einfache  TiaQcwta  c.  Aristocr.  p.  672;  (unter  älteren 
Aesch.  Ag.  743.)  aber  noch  wichtiger  ist  zumal  für  Pvedner, 
Aristoteles  und  Spätere  der  Ausdruck  abgeleiteter  Folge,  Tcanu 
TOVTO  hiernach»  ov§ev  fiaga  tovto  daraus  ergiebt  sich  nichts,  tI 
Tccioä  tovto;  was  machts  aus?  philosophische  Formeln;  aufser 
vielem  bei  Demosthenes,  ov  tiuq  tv  ovdt  ovo  eig  tovto  tu  tiqÜ- 
y(.iaTa  acp'i/.Tm  Phil.  III.  pr.  wie  TtccQ  ovSev  um  nichts  F.  Leg. 
p.  425.  coli.  354.  Thuc.  1, 141.  f.  Tiaoci  ti]v  iTTiuÜMccv  vermöge 
Erot.  p.  1404.  Tiaocc  vvy.Tcc  eyevsTO  Kaßslv  mit  Hülfe  der  Nacht 
Thuc.  lY,  106.  f.  71CCQ  -ijuegav  mittelst  eines  Tagemarsches  Dem. 
c.  Aristocr.  p.  681.  (eigcnthümlich  t6  rrao  civtov  für  ycacc  Plut. 
de  malign.  Herod.  p.  871.  E.)  w  ohiu  nicht  blofs  zu  rechnen  Trance 
TccvTa,  in  Verbindung  mit  a/J.o  oder  tTsgcc,  ein  anderes  ?>ächst 
und  mifser  diesem,  Terminus  der  Philosophen,  seit  Melissus 
§.  4.  5.  bei  den  Sokratikern  üblich  (daher  in  Aristoph.  das  drei- 
malige ovx  'ioTL  nciQcc  tovt  aXtl  parodisch),  vorzüglich  Plato, 
Aristoteles  bis  auf  Sext.  Empir.  und  Grammatiker  herab,  auch 
Lucian  (sonst  vereinzelt  im  Isoer.  Demosth.;;  sondern  auch  eine 
beträchtliche  Phraseologie  für  Ahrecliniingen  und  Abzüge  von 
irgend  Zahlen  oder  einem  Quantum:  'ticq  ovöiv  meist  mit  W- 
-d-ef-iai-,  um  nichts  achten,  TTccgä  /.iry.oov  oder  o'/Jyov,  nciQa  nolv, 
um  ein  w  eniges  oder  grofses  (cf.  Plat.  Apol.  p.  36.  A.),  nccQu  to- 
govtov,  die  gangbaren  Bezeichnungen  des  Abstandes  bei  Atti- 
kern  (cf.  Eur.  Heracl.  296.  Thuc.  VIII,  33.  Aeschin.  c.  Ctes.  extr. 
mit  ysvia&ciL),  dann  Tzaocc  TtkvTS.  vccvg  5  abgezogen  Thuc.  VIII, 
29.  Ttaoa  Tos7g  iin'jffovg  wo  3  Stimmen  fehlten  Demosth.  c.  Ari- 
stocr. p.  688.  f.  Timocr.  p.  743.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  p.  41.  ii:au 
eva  weniger  1  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  155.  f.  Lucian.  Catapl.  4.  Den 
Beschlufs  macht  die  Rücksicht  der  Vergleklmtig  und  Messung 
nach  anderem  und  dagegen  gehalten,  zunächst  mit  wiederholtem 
Substantiv  eins  vni  das  andere,  oft  ijuiocc  Tcag  yjuigav  alternis 
diehus,  und  anderes  danach  gebildete,  7ih]yj)v  Tiaoä  nhjytjv  Arist. 
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Ran.  055.  ?Myov  crctgci  }.uyov  PIaL  Rcj).  I.  j),  3  IS.  A.  h'  rtuQ  %v 
ricissim  Plut.  Consol.  ad  Apoll.  ]).  106.  bis.  Daher  Plat.  Mcii. 
cxtr.  ojgmo  Ticcnu  ay.iag  iü}i{)fi;  iinciyua  (coli.  Xfiioj)l).  Oecoii. 
20,  16.  iig  TiccQci  rovg  öiy.a  öuccfiosi  vor  den  10),  Cratyl.  p.  885. 
E.  y.cti  'EDitjGi  Txana  Tuvg  cü.lovq  "EXh,vag  y.ai  E/.Xrjai,  nanu  ßuQ- 
ßc'tüovg  sc.  öoio  löici  yeiiiercc  ovöuara,  und  so  in  Vergleicliun- 
gen  überhaupt,  Avofür  der  grammatische  Gebrauch  Erwähnung 
verdient,  der  Txancc  auf  Ableitungen  von  PrimUiven  als  Ver- 
£:leichuni;sj)unkteu  überträgt,  und  zwar  nach  dem  Vorgange  von 
Plat.  Cratyl.  p.  398.  D.  Txaucc  t6  tüv  eoojvog  ovofict . . .  7iccQr,yaB- 
rov  tariv.  Auch  geht  auf  eine  Kojnparation  der  niifsbräuchlich 
angenommene  Siini  gegen  hinaus,  namentlich  in  Trance  ö6'S.av, 
nc(Q  kXniöa,  Txana  rovg  onxovg,  -worin  die  negative  Richtung 
darüber  hiiiazis  erscheint,  welche  am  besten  er^veistPlat.  Legg. 
TL  p.  783.  A.  nach  der  vulg.  ^2) 

Komposita  mü  71  an c'c,  regelmäfsig  soweit  ihre  Relation  reicht 
mit  Dat.  oder  Präpositionen,  nur  wenige  gestatten  den  Accus., 
^vie  TiaQeXdüv  äyonar,  TTaoaTOk;(aivXeno\)h.naQa(7£ieir  Theophr. 

29.  Tleoi,  der  allgemeinste  Ausdruck  der  objektiven  Be- 
trachtung: daher  es  sich  vorzugsweise  zur  Umschreibung  der 
Objekte  eignet,  innerhalb  deren  ein  Accidens  Statt  findet,  und 
einen  weitläuftigeren  Spielraum  als  ccLUfi,  besonders  in  Prosa 
behauptet.  ISocli  in  der  ursprünglichen  adverbialen  Anwen- 
dung tritt  die  entsprechende  Bedeutung  innerhalb  hervor,  -wo- 
für sodann  das  ausgeprägtere  negi^  (in  einein  gewissen  UmfangCy 
mit  Gen.  und  Acc.  bei  Herod.,  IV,  15.  not.)  den  loniern  blieb; 
welchen  lonismus  auch  Xenoph.  Anab.  VH,  8,  12.  und  noch 
Strabo  I.  p.  6.  zuliefsen.  Von  dieser  ersten  ßezeichnung  nun 
(ringsum)  giebt  es  einen  ganz  beschränkten  Gebrauch,  für  den 
Genit.  Od.  L  68. 130.  Sappho  1, 10.  im  Chor  Eur.  Tro.  817.  Apol- 
lon.  II,  1129.  und  selten  in  folgenden  Dichtern,  aber  in  Menand. 
p.  105.  ist  das  unwahrscheinliche  reuevog  neoc  Aevy.cidog  äy.TJJg 


*2)  rr«o«  mit  Dat.  bei  i'oiu'Un&rei, 
&!c.  Locella  ad  Xenoph.  Epli.  p.  2-t5. 
mit  Accus,  von  Nälic  und  Rulie,  ntir 
zum  geringeren  Tlieile  LraudiljarYalck. 
adHerotl.  VIII,  140.  Brunrk.  ad  Apnl- 
lon.  11,496.  :t-:{(i«  tovio  mit  noifl'i&ai 
\VyttenL.  ad  IMut.  T.  VI.  p.  242.  sq. 
in  Philosoplicn  ih.  p.  607.  in  Abrcf  li- 
nnngen  Il>.  p.  461.  1059.  rraod  tov 
plov  Reitz.  ad  Lucian.  T.  I.  p.  644.  von 


der  unmittelbaren  Folge  Wolf,  ad  Lept. 
p.  361.  «A/.o  aaiia  rraiu  Scliaef.  ad 
Dionys.  p.  117.  sq.  Ileind.  ad  Phacd. 
p.216.  Jr«o  nvdi'i'  Blomf.  gloss.  Agam. 
221.  rr«o  o'lr/tiv  und  äluil.  Valck.  ad 
Nov.  Test.  j).  346.  Lennep.  ad  Phalar. 
p.  6.>.  von  iNIessungen  Avic  tj/ifou  nao 
riifixa'  Scliaef.  m.\  Ros.  p.  1-39.  Lob. 
ad  Ai.  p.  294. 
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in  THievog  niov  zu  ihidcrn;  mozu  noch  der  Sinn  vor  (^prae, 
TTtoiGGojg,  vcrgl.  8uc  \\\.  Gen.)  hei  Honi.  Hcsiod.  Pind.  konunt, 
eigentlich  in  einer  Menge,  daher  immer  mit  Plur.,  aeoi  ^ccvtcov: 
luid  hiervon  entfernen  sich  im  Avesentlichen  auch  die  prosai- 
schen Phrasen  der  Schäl:iuiig  nicht,  tzboI  tto'Ü.ov,  6)dyov  noul- 
G&ca  und  so  fort  von  hohen  und  tiefen  Graden;  einzehi  Theogn. 
118.  ev/Mßu/g  kOTi  tieoI  Trliovog,  ■wodurch  vielleicht  die  dunkle 
Stelle  Acsch.  Aeam.  1360.  zu  erläutern  ^väre.  Ucblicher  mit 
dem  Dativ.,  Tteoi  Öovoi  IL  «.  303.  tIcTitütu  tieqI  ^icfei  (also  ins 
Schwerdt  stürzend)  Soph.  Ai.  828.  Pind.  (cf.  Od.  //.  424.  >vohm 
auch  Thucydides  Phrase  :n:eoi  avTco  Gffa'/.ijvai,  Ttraieiv,  woher 
TiEQiTTTcdeir,  um  sich  selber  herum  straucheln,  gehört)  tteoc  yoot 
Od.  C'.  129.  und  diese  Pvücksicht  des  anhaftenden  zog  man  noch 
in  Prosa  der  verwandten  Struktur  mit  dem  Acc.  vor,  cfsoeiv 
71801  y.nciTc  Grecfarov,  ttsoI  ßacr/iovL  ipü.ia^  daher  tibqi  auuctri, 
dann  das  adverbiascirende  Tieoi  yv/Mo  (ein  AVort  bei  Apollon. 
deSvnt.  IV,  11.),  Plat.  Phaed.' p.  112.  E.  Tim.  p.  40.  A.  vei^iag 
Tieoi  'TcävTcc  y.vy.ho  rov  ovocivov,  wie  Legg.  XII.  p.  964.  E.  (cf. 
Eur.  Pirith.  fr.  3.)  später  Plutarch  (riEoiy.vy.ho  Erot.  p.  755.  A.); 
ebendaher  enstand  sreof  f/o/jw  (vgl.  äf.i(fi),  tiwI  GdivEi,  o8vvij 
moi,  nsQi  ;^«o««rt  bei  Epikern  und  Aesch3  lus,  in  aller  Freude- 
Furcht,  eigentlich  durch  und  durch  in  Freude,  klar  aus  Hcrod. 

III,  50.  TTEoi  riviKO  tyuuEvog.  Daher  sind  zu  erklären  TiEOißc.iveiv 
Tivi  Soph.  Aut.  1209.  das  gewöhnliche  TTEoininiEnf,  daher  tieqi,- 
7iT(x)Tiy.6g  mit  Dat.  Plut.  Tzegiyalv  Lucian.  de  Sacvif.  13.  und  6oovg 
S^  Tieoü/ovTog  y.vy.'/M  To7g  ycooioig  (d.  h.  tteoI  y.vyMo  eyovzog) 
Demosth.  c.  Callicl.  p.  1274.  Noch  häufiger  und  vorzüglich  in 
Prosa  ist  der  Accus.,  schlechthin  von  der  Räumlichkeit,  in: 
tieqI  Tol/ov  Od.  y.  95.  tteoc  AiOov  tiegoxv  Arist.  Ach.  1195.  ano- 
7,bGca  Tteol  y.'AEihvöoavih.  101.  av  tieoi  ipv/av  yccd-y^Gsv  Vind.  Vy. 

IV,  217.  weniger  regehnäfsig  als  die  Fälle  hei  Herod.  Thuc. 
Plat.  und  Späteren:  Herod.  I,  24.  Gojg  nEol  'ira'AüjV  (cL  ib.  198.), 
wie  VI,  8G,  1.  Thuc.  III,  3.  f.  Plat.  Phaed.  p,  108.  E.  Polit.  p.  290. 
E.  Demosth.  Phil.  III.  p.  129.  rd  ipr^cfiGficaa  rcc  ttsoc  t))v  uya- 
oav  c.  Eubid.  p.  1308.  auffallender  tieol  GtaGiv  vulg.  Thuc.  IV, 
4.  (coli.  PI.  Legg.  Ilf.  p.  682.  D.)  tteql  rov  y.i-yj.ov  Plat.  Critia 
p.  117.  C.  nach  Empcdocl.  168.  w  eshalb  auch  Komposita  i)n  fa- 
miliären Tone  derselben  AVeise  folgten,  crEoicr/eiv  -  ttsoüo'/e- 
Giha  T)]v  \4TTLy.r,v  einen  Ort  durchziehen,  Plat.  Menaiul.  De- 
mosth. p.  1010.    Endlich  sind  die  beschränkten  Zahl-  und  Zeit- 
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Verhältnisse  mit  Acc.  (^ungefähr,  also  iiiucihalb  einer  Grenze) 
ebendaher  abzuleiten  ^^). 

30.  Wenn  man  nun  von  der  anfängb'chen  lokalen  IJezie- 
hung  zur  übergetragenen  geistigen  Bedeutung  über,  in  Hinsicht 
fortgeht,  so  spricht  der  Genit.  am  klarsten  die  absolute  Foiin 
des  Verhallens  und  Belraehtens  aus,  und  gestattet  dejngemäls 
eine  luiabhängigc  und  lockere  Stellung,  während  der  Verbin- 
dung mit  dorn  Dat.  ganz  die  räumliciie  Ixclafion  vorliegt,  mit  dem 
Acr.  aber  das  Treiben  innerhalb  geselliger  Verhältnisse.  Also 
Arist.  Ran.  822.  ?Sjoov . . .  tov  yviövai,  mnl,  unfähig  im  Erkennen 
(ef.  Eur.  Ion.  588.  chv  Ök  yiyrojcixoj  ntni,  cr/.ovGov,  Avieweit  mein 
Urtheil  reicht,  und  so  Isoer.  Euag.  p.  193.),  avozu  Plat.  Theaet. 
j).  176.  C.  neoi  TOVTOV  y.cd  i) . .  Ssivorr/g  co'ÖQog,  die  Phrase  iTtccl- 
HV  Tieoi  Tivog,  und  die  seltene  Konstruktion  mit  Adjektiven  ge- 
hören, Avie  5T£o<  Liiov  Öuvüv  Protag.  p.  338.  E.  (cf.  Ion.  p.  531. 
A.  zu  beachten  für  die  var.  Crat^^l.  p.  407.  A.)  bei  aorpog,  und 
bei  ÖiSaay.alog  Meno  p.  90.  B.  Dann  Eur.  ap.  Stob.  S.  74,  6.  ol 
(.dv  i]  TTcdSiov  Tzeni.  i}  ovyyeveiag  ovvez  ovy.  ccTtojleGccv,  und  Arisl. 
Eccl.  G84.  Tieol  (f  lucaiojv  rig  nönog  eOTca;  Thuc.  II,  51.  oco^ui  re 
avTccnxeg  ov  ovSkv  d'iEcfdv)]  TXQog  c(vt6,  layyog  nioL  i]  da&sveiag, 
im  verschiedensten  Betracht  (cf.  Isoer.  c.  Soph.  p.  295.  Plat.  l\ep. 
VII.  p.  539.  C.  Legg.  IX.  ]>.  869.  E.  r«  öh  ncol  tu  t/.ovaici.. .  yi- 
yvofiEVa  TOVTOJV  Tieov,  in  diesem  Bereiche).  Plat.  Phaed.  p.  66.  D. 
c'.ayoVuiV  cr/ousv  qtXoaorfiag  nkn.  Gorg.  p.  491.  A,  neol  ririov... 
n'/.tov  tyiov;  (cf.  Aristot.  Polit.  III,  6.  tzeol  iviojv  egycov  y.cd  re- 
yvoJv  iiBTtyovGt)  daher  in  Herod.  II,  102.  y?.i,youtvoi6c  rcsnl  Ttjg 
iJLevOeoiijg  nicht  auffallen  darf,  zumal  da  es  durch  Aristot.  de 
sensu  c.  2.  ganz  gesichert  ist;  sonderbar  ist  der  AVechsel  p.  451. 
E.  wo  auf  TisiO-üt  71E0C  roJv  Siiccdwv  der  Accus,  folgt;  für  Plato 
aber  ist  besonders  wichtig  j)  cdria  txeoL  rivog  das  Prinzip  für 
ein  Objekt,  zunächst  wie  Idyog - Öic(},tyeGäc<i^  tieüL  nrog:  doch 
findet  sich  nur  selten  ^eoi  in  unabhängiger  V^^endung  dem  Satze 
voraufgeschickt,  Demosth.  c.  Tinioth.  p.  1202.  f.  inPoIycl,p.l21S. 
Bei  dieser  Allgemeinheit  des  Ausdrucks  ist  tisol  statt  des  ge- 
naueren vTTio,  ZU  Gunsten,  gesetzt  keine  so  ungewöhnliche  Er- 
scheinung als  der  umgekehrte  Fall,  in  den  Phrasen  der  Histo- 
riker  und   Redner  i.idyeodca-qoßeiodca   neol   Tzc.TQiöog,  mal 


*  ')  n'fo/  beim  GenIt.  des  totalen  Sin- 
nes Silincf.  ad  Dionys.  p.  3.il.  mit  vcr- 
scliicdtiiarliyeni;  beim  Dat.  Yalck.  ad 
Phocn.    1"23.    Abicsch.    ad   Acscli.   I. 


p.  270.  sq.  rrsQo  qn^lo)  llgen.  ad  lloni. 
b.  Cer.  428.  rrfo/  in  Koiiipp.  mit  Ac- 
cus, llciudui'i  zu  lloi-az.  Sat.  p.  149. 
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rixnov,  ayojvcc  jQkyav  Tisol  r^jg  Wv/Jjg,  aregi  iavfösv,  aya&ovg 
fTEQi  Tijg  TTciTQiÖog  yivsoOcci  Lysias  p,  924.  coli.  Xeiioph.  Anab. 
III,  2,  15.  einfacher  oi)  tteqI  tov  TtfiojQjjOaod'ai  rvvcc  so  gilt  es 
nicht  der  Pvache  Thuc,  IV,  63.  f.  tTirci  f.iväg  ovx  ciTiiTina  tiboi 
ßiToii  Antiphon  p.  136.:  wobei  als  geringere  Struktur  gröfsteu- 
theils  in  Epikern  und  vereinzelt  bei  Prosaikern  mit  dpiu  Dat. 
vorkommen  öedtipca,  cfoßelGOca,  xvvSvvbvbiv  (Autiph.  p.  130.), 
ßccQÖüv  (ya&s7v  Theoer.  1,54.),  xtii^iov6i}ai,Y.uri\^.,  ttwiÖsIÖicc 
in  doppelter  Struktur  II.  o.  240,  42.  Daher  vertritt  auch  Tie^i 
mit  Genit.  das  Subjekt  selbst,  am  meisten  bei  vorgesetztem  Ar- 
tikel, wo  man  den  Grund  aus  oberÜächlicher  Auffassung  öfter 
vom  Verbum  wie  in  reiner  Attraktion  ableitete,  das  meiste  aber 
auf  Periphrase  des  Begriffs  und  Wesens  hinausläuft,  und  zwar 
in  Prosa:  Plat.  Legg.  X.  p.  889,  B.  r«  ^(etcc  Tuvra  ccv  ocouara, 
yijg  re  '/.ccl  i'jXiov . . .  Tiifii-.  Lach,  p,  192.  B.  to  . . .  neol  civdgiccg  tte- 
(fv/.og,  cf,  Thuc.  II,  6,  rcc  Tieoi  tojv  iV.araikov  ysyEVi^akva.  The- 
aet.  ]).  155.  B.  otccv  tu  tceqI  tcov  aGTQayäXoiV  7.iyc<)^iEV,  eine  häu- 
fige Bedeform;  seltener  Thuc.  VI,  32.  mOTevovzoov  ra  nEoi  rijg 
GTQazalag.  Xenoph,  Hier.  2,  5.  ro  . .  Tceoi  tüvtcov  lEh^&ivai.  Isaeus 
de  Hagn.  her.  p.  85.  ol  X^yovreg  ro  ttsqI  avTtjg  yivog.  Lysias 
p.  765.  rag  TtsQi  tovtwv  öeioca'reg  Ti^coQiag.  Aristot.  Polit.  VII, 
14,  T}]i>  TTSQi  T)jg  ysveoecog  Ti^u'iv.  welches  alles  sich  erst  bei  Späte- 
ren vermehrt,  worunter  Lucian,  sogar  cü  tteoi  'Hocr/J.eovg  7Toc<i,SLg, 
oi  nsQi  rfi'OEOjg  die  Physiker  schon  Aristot.  de  sensu  c.  1,  Mehr 
haben  diese  Umschreibungen  auf  ;n^£pt  mit  Acc.  ihre  Anwendung, 
womit  vorzüglich  die  ethischen  Beziehungen  umfafst  werden; 
diese  jedoch  weder  bei  Adjektiven  häufig,  wie  ßklTiOTog  tieqI 
TOV  drifxov  (Arist.  Plat),  noch  bei  Verbis,  wenngleich  manches 
eiuigermafsen  wiederkehrt,  prosaisch  ovTcog  'i/Ei,  tzeoI  Tovrovg 
(Herod.),  Eivai,  tieqL  tl  (s.  aftfpi),  XeyEiv  tceoI  tlvcc  gleich  dicere 
in  aliquo  Platonisch  (cf.  Tim.  p.  38.  A.  Phaed.  p,  109.  B.  herzu- 
stellen Cratyl.  p,  395.  D.),  daher  Soph.  p.  232.  B.  tcov  jnsoi  tov 
aorfiaT)]i>  E(0)]fUvojv,  cf.  p.  261.A.  bei  KeyEiv  y.cd  crocaTiuv  V<.c\). 
VI.  p.  494.  E.  dann  Aristot.  Eth.  IX,  9.  aficpcgßijTEirai.  öe  y.cä 
TiEoi  TOV  Eudaifcovcc,  ei  SE/jOEzca  (fi?MV:  aber  ungewöhnlich  Isoer. 
Antid.  p.  .332.  Tovg  yQuifjawag  tieqI  ti]v  VTiodEOiv  tccvtijv.  W^eit 
regelmäfsiger  ist  die  Umschreibung  in  Prosa,  wozu  einfachere 
Phrasen  wie  oi  negi  to  ieoov  Anlafs  sein  konnten.  Nächst  dem 
öfteren  tcc  tteoc  tov  Kooiaov  und  a.  bei  Herod.  (cf.  t«  :n:Eoi  to 
jTef)^^  Thuc.  VII,  19.  r«  tieqi  tov  ßiov  Isoer.  de  Pace  p.  162.  f. 
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TiZi'  TTEoi  T))v  S(tnoC)i((V  Xcnoph.  Ilt'U.  IV,  7,  4.)  gehören  hieher 
IMatonischc  Sielleu,  Phaedr.  p.  217.  1].  i)  7Te{>l  i'/uäg  t]i'iupjOtg. 
ib.  p.  279.  A.  Toiig  nsQi  yivm'av  loyovg.  Lach.  p.  182.  A.  rolg  neg* 
Tüv  TToleuov  onycivaig  (coli.  So])h.  p.  251.  C.  Critia  ]>.  111.  E. 
Legg.Ili.p.692.E.),  herzustelleu  l'haed.p.  112.B.  inXeuoph.Hcll. 
III,  2,  9.  T«^^  Trsm  ixslvov  Tiu'Asig  fpiUccg  aber  ist  (fi'/uctg  als  Glos- 
sem auszuschlielseii.  Lysias  c.  Phil.  ]).  871.  T))v  7T6()1  c<vr6i>  y.ct- 
xiav.  Deniosth.  Le])t.  j).  505.  oc  tt^oI  ((?J.t'^lovg  cfovoi.  Oft  bei  Spä- 
teren, >vie  6  TTSol  Km'jTrjV,  Koi'jg:  aber  nichts  ist  ihnen  ge^vöbn- 
licher  als  die  Umschreibung  oi  tisqI  —  von  Einem  gedacht,  da 
in  jener  Zeit  alles  unter  die  Anschauung  von  Schulen  und  Sek- 
ten mit  einem  Parleihaupt  an  der  S])itze  befafst  wird;  die  Al- 
ten verstanden  darunter  eine  Person  mit  Gefolge  oder  Anhän- 
gern (eine  leichte  Schattirung  ist  Piatos  Gebrauch  von  Geistes- 
veruandten),  so  dafs  nach  den  Stellen  der  Eine  oder  seine  Um- 
gebung bedeutender  hervortritt,  wie  immer  im  Attischen  Lebens- 
tone; doch  bildet  einen  Uebergang  zum  unkorrekten  Gebrauch 
Xcnoph.  Mem.  lll,  5,  10,  Hell.  VI,  4,  18.  Fafst  mau  übrigens 
die  Grundzüge  der  allgemeineren  Anwendungen  zusammen,  so 
darf  TTud  im  Gegensatz  von  cciKfi  als  eigentlich  prosaische  Prä- 
position der  Attiker  erscheinen  "). 

31.  Iloog,  vorherrschend  den  thätigen  Verhältnissen  zuge- 
geben, die  auf  eine  Form  der  Ausübung  und  der  ethischen 
Tendenz  hinausgehen.  Untergeordnet  ist  die  räumliche  Rück- 
sicht, entschieden  im  Dativ,  welcher  auch  in  den  Uebertragun- 
geu  das  Beharren  im  Räume  festhält,  bei  (vgl.  K.  3,  6.):  woher 
TiQog  TovToig  dazu,  TTuog  olg  S])ätere,  eivai,  rroog  7Myoig-&Qri- 
voig  und  ähnlich  von  irgend  Beschäftigungen  an  etwas,  seit 
Plato,  stärker  Demosth.  de  Cor.  p.  278.  noog  reo  o-aotteIv  yhn]- 
cds,  de  F.  Leg.  p.  380.  i^v  olog  ngog  tm  }.^u^ari,  ganz  im  Ge- 
winn befangen;  auf  bei  Dichtern,  Aesch.  S.  Theb.  194.  Eur. 
Bacch.  684.  und  sonst,  aber  Arist.  Nub.  1008.  ist  aoog  rovroig 
TToogtyrjg  die  seltene  doch  ausdrucksvolle  Andeutung  des  Fest- 
haltens  daran,  wie  sogar  bei  Plat.  Legg.  IV.  p.  722.  B.  n^og  rov- 

sclben  beim  Acc.  id.  ad  DIonys.  p.  23. 
Alucscli.  nd  Catt.  p.  6.  rtfin  .synonym 
mit  rrrf'^  Valck.  ad  Plioiu.  1336.  ad 
HtTod.  II,  102.  Die  Citationon  d&sscl- 
ben  ad  Seliol.  Phoen.  102.  aus  Gram- 
niatikem  über  ot  mnl  —  geben  kei- 
nen Gewinn, 


)  Der  freie  Objektivsinn  des  rrfol 
riroq  hat  die  Meinung,  dals  rrfoi'  öitcr 
überflüssig  sei,  veranlalst:  s.  Heind. 
ad  Pbaedr.  121.  ad  Theaet.  83.  eoU. 
ad  Pbacd.  102.  und  von  der  vermein- 
ten Allraklion  Ib.  2.  von  späteren  Um- 
schreibungen reicht  Schaef.  ad  Schol. 
Apoll,  p.  287.672.  nicht  aus ;  von  den- 
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TG)  8t-avo7]&7JvaL  (coli.  Prolog,  p.  324.  A.  Rep.  VI.  p.  500,  C.) : 
m  bei  jüngeren  Autoreu,  'A).b.'S.c(vSoeicc  i)  Tioog  Ar/vTiro):  einzeln 
TToog  iGTxiQCi  am  Abende  Arist.  Vesp.  1123.  Für  Orlbeslimmun- 
gen  aber  auf  die  das  woher  und  wohin  passen,  iindet  iheils 
der  Genit.  theils  und  öfter  der  Accus.  Statt.  Der  Genit.  be- 
schränkt sich  auf  das  Ausgehen  von  einer  Seite,  namentlich  bei 
Historikern,  Herod.  Thuc.  IV,  .31.  codd.  ex  re  rov  Tie'/.dyovg  '/.cd 
TtQog  Tov  li(.ikvog,  woher  ähnliches  mehrfach  in  Piatos  Critias 
hergestellt  ist,  wenig  bei  Dichtern,  Aesch.  Suppl.  258.  Tioog  Öv- 
vovTog  vi'/.iov,  Aristoph.  Tioog  TioöoJv,  Ttoog  y.ecfcdijg  zur  Kopf- 
Fufsseite;  den  Dat.  erlaubt  sich  Apollon.  III,  225.  Eine  Mehr- 
zahl von  Richtungen,  besonders  aus  der  Gattung  der  Ortbe- 
stinnnungen,  umfafst  der  Accus.,  irgendivohin  gewandt,  eigen- 
thündicher  Art  i'j/.iccGsi,  TtQog  7j?.ioi',  iorojoa  noog  tov  fj?^t-ov  Arist. 
Vesp.  804.  Eccl.  64.  yocävpuca  n.  ij.  Phrjn.  Segu.  p.  72.  so  in 
Xenoph.  Oecon.  16,  13.  otitijv  ^roog  rov  i]).lov  zu  behaupten; 
daher  auch  eine  Zweideutigkeit  im  Uebergange  zur  Zeit  entsteht, 
TtQog  iGTitoav,  TToog  n'juioccv,  oft  Arist.;  seltener  mit  dem  Aus- 
druck der  Pvuhe,  Aesch.  Perss.  814.  Soph.  El.  931.  Arist.  Plut. 
1132.  Physisch  ist  auch  zu  verstehen  ^Qog  avlov  Archiloch.  fr. 
26.  TTüog  (fOjg...iTe  Aesch.  Eum.  991. 

All  diese  räumliche  Auffassung  schliefst  sich  zunächst  das 
bedeutendste  der  Ge?ntiv  -  Struktur  an,  vofi  einer  Seite  her.  Od. 
^.  207.  TToüg  yäo  /liog  ei6iv  cmaVTsg  ^eli'Oh  von  Zeus  herrüh- 
rend, cf.  Plat.  Legg.  IV.  p.  718.  A,  Solou.  fr.  5,  3.  6'lßov  kf.ioi  Ttoog 
■OeoJv  fxay.aoojv  Sots  y.cd  Ttoog  anccvrojv  ccv&ocüTtoiV  edel  öo^ap 
e^eiv  dya&i'jv,  coli.  Mimncrm.  fr.  2,  4.  Herod.  VII,  139.  Soph. 
Aut.  704.  daher  in  Verhältnissen  der  Abstammung,  Ttoog  f.ir,To6g 
von  mütterlicher  Seite,  und  bei  Anforderungen  von  irgend  einem 
Betracht  aus,  Ttoog  deoJv,  und  weiter  in  festeren  Phrasen  Ttoog 
Tivog  elvai  -  yiyviG&ca  zu  einer  Partei  gehören,  einfach  Tyrtae. 
fr.  2,  9.  aber  öfter  mit  dem  Nebcnsiun  zu7n  Vortheil  gereichen, 
schon  II.  ^'.  456.  Ttoog  uXhig  iorov  vifcävoig,  ferner  iii  der  Rück- 
sicht dessen  was  zur  Sache  und  Pflicht  eines  gehört,  oo(pov 
Ttoog  civÖQog  tGTiv ,  nicht  so  verbreitet  ^  in  abstrakten  Bezeich- 
nungen, alvca  TtQog  öiy.rjg  Soph.  soti,  fftgog  alayim^g  und  ähn- 
lich bei  Späteren;  am  ungewöhnlichsten  passiv  für  vito,  gröfs- 
tentheils  bei  loniern,  Eur.  Med.  1015.  y.c'cTEi. ..  .Ttoog  Tixvojv.lic.- 
noph.  Auab.  I,  10,  3.  k/jfEvyu  Ttoog  tojv  'E}.h]vojv:  cf.  Arrian. 
Exp.  I,  C,  7.     Mit  de?n  Accus,  aber  werden  höchst  weitläuftig 
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die  clhlschcn  Rücksichlcn  gcscllifror  Kelalioncn  au.Si2;c{lruckf: 
gerichtet  zu  etwas  sein  eJrai  -  yiyvtoO-ai  rroo\,'  rt  seit  Plato,  al- 
dcü^  TOI-  .Tooi;  ccvo/.ßiijv,  &doaog  öe  ttqu^  ö'/.ßov  führt  dahin  He- 
siod.  egy.  317.  das  S])rüchwörtlichc  ovdiv  TToog  /liuvvaov  und  das 
Attische  'inog  rrooc  tnog  Wort  gegen  Wort,  /tijUüoOivijg  TiQug 
AiTcrivitV  und  ähnliches  im  Rechte  von  schlichler  Gegenüber- 
stellung, also  Xeno])h.  Meni.  II,  4,  7.  vulg,  :roug  Tovg  rpi'/.ovg  im 
Umgange  mit  Freunden  (cf.  Pausan.  IV,  21,  7.);  Demosth.  c.  Ti- 
nioth.  j).  1185.  TTQog  Tifiodeov  TTQcc'^ai  mit  T.  Geschäfte  machen, 
Tcci-deiv  TiQog  rt-  an  einem  affiziit  tverden,  Spätere:  Tioog  rivcc 
öt'y.ijv  iJTT)]i'Tai  id.  I.  Aphob.  p.  821.  (cf.  Arrian.  Exp.  II,  11,7. 
7TTceif>aa  :^o6g  top  ninG}]V  Herod.  VII,  149.)  Troog  avrovg  unter 
sich  id.  i'jüv/iav  -  slo/jvijv  ayaiv  Tit^og  rivu  und  ähnlich  als  po- 
litische Phrase.  Daher  von  der  Hinsicht  auf  ein  Ziel,  einen 
Mafsstab,  besonders  Plato:  Theaet.  p.  180.  A.  vTTenßc'dlu  Ttoog 
ro  ^i7]8^  o^u'/Mov  ii'Elvca,  cf.  Rep.  V.  p.  472.  A.  Phileb.  p.  52.  D. 
Farmen,  p.  162.  A.  (Enr.  Or.  606.  Pind.  Py.  VI,  42.  Isoer.  Pa- 
uath.p.234.f.)  oft  :To6g  ((qet/jv  zur  Erreichung  der  Tugend,  daher 
Twj/  fioug  aoeT}]V  Legg.  XII.  p.  966.  D.  und  Rcp.  Vlll.  p.  556.  C. 
TQVcföJvTag  TTQog  TCi  Tov  öojuaTog.  Legg.  III.  p.  702.  C  TToug  oioj- 
vuv  (sonst  oloivov)  Tioiovaca  ich  deute  es  auf  ein  Vorzeichen. 
Soph.  p.  232.  E.  7T()bg  avro  dafür,  wo  ganz  üblich  7i()6g  rccvra 
demnach,  zugleich  Tioog  zc'cde.  Dieser  Fall,  der  die  allgemeinste 
Beziehung  auf  anderes  in  einer  Berücksichtigung  und  Kombi- 
nation desselben  ausspricht,  wird  schärfer  gefafst  vom  Messen 
imd  Vergleichen  in  Prosa  (denn  Aesch.  Eum.  242.  ^xoog  cdfice.. 
ky.jxciGTevoiav  ist  mehr  physisch):  Demosth.  Lept.  p.  466,  noog 

ToivVV    CiTlCCVTCt   TOV    kx    TIOV  cÜXiüV   kuTlOOlOJV    ä(fV'/.VOVUEVOV  6    k'A 

TOV  IIovTov  GÜTog  kCTiv,  läfst  sich  mit  ihm  messen  und  ist  ihm 
gleich:  cf.  de  Symm.  p.l85.  Ilerod.  VIII,  44.  Plat.  Rep.  VI.  p. 498. 
D.  X,  p.  608.  C.  (Aristot.  Meteor.  I,  14.  kv  yoövoig  nautuiy.BGo 
ngog  t})v  i^uETtociv  uoi'jv)  Plut.  de  frat.  am.  p.  487.  C,  so  bei  vo- 
ui^siv  (Rep.  IX.  p,  581.  E.),  k'^£T(c^su>,  iV  :no6g  ev  Gvnßc'i'ÜMV, 
nierk-vvürdig  Herod.  III,  34.  y.ölog  Tig  öoy.ioi  ciVi)o  eivcct-  Tioog  tov 
nccTeoa  tzUgccv  Kvoov  (um  gegen  K.  zu  rangiren),  alles  noch 
in  später  Prosa.  Darauf  gehen  auch  adverbiascirende  Phrasen 
der  Klassiker,  zujual  der  Tragiker  hinaus:  noog  ?.6yor  -i)dov)jV- 
ßiav-To  y.ttQTiQÖv,  in  Demosth.  und  Plat.  Legg,  XI.  p.  923.  D.  TiQog 
ueoog  bei  veusGO^at  und  andercju.  Dafs  sich  übrigens  an  diese 
Formen  der  Kombination  auch  der  Sinn  zu  etwas  hinzu,  aufser 
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(Avic  p7aeter,  für  nQü^  mit  Dat.)  anfügen  mochte,  ist  denkbar 
aber  unsicher:  s.  codd.  Hipp.  min.  p.  371.  A.  Strabo  11.  p.  82.  V'll. 
p.  312,  um  die  Grannnatiker  zu  übergehen. 

Komposita  mit  TiQog.  Im  allgemeinen  mit  Dat.  und  in  unter- 
geordneter Struktur  mit  Acc,  Avelchen  Apollon.  de  Synt.  j).  316. 
uicht  anzuerkennen  scheint.  Immer  mit  Acc.  TXQoqTtrvGOEaxiaL 
und  TTQoqTQtTTeo&ai,  Attisch  TCQoqy.vvetv,  seltener  nQogEQEvysGd'cic 
II.  o.  621.  TtQoqy.vQEiv  Soph.  Oed.  R.  1299.  TToogr/ixsaßca  id. 
Trach.  835.  yioognaaaa'kEVHV  Herod.  IX,  120.  TTQogxa&eL.eGd'ccc 
Thucyd.  Demosth.  TTQogEvysa&ca  Aristoph.  (s.  Anm.  140.  und 
vergl.  7T.oog7iaiZ.Eiv)  7Toogeo7TEiv  Pind.  daher  y.aQÖiav  TioogyuEVog 
in  Aesch.  Agam.  834.  nicht  zu  ändern  '^•'). 

32.  'Ttto  hat  wie  das  verwandte  sub  den  Adverbialsinn 
einer  miteren  Richtimg  aus  der  Tiefe  durchgebildet,  und  zwar 
am  klarsten  im  Dat.  und  Accus.  Der  Ausdruck  des  Dat,  ist 
TJnteruntrßgkeü  und  Abhängigkeit:  im  Homer  und  in  folgen- 
den Dichtern  öaf()jvc<i  vtio  tivi,  vtto  xeqgI,  -d-avEEiv  vtto  öaifio- 
vog  aiGi],  vTi  'Adfu'/T(o  tue,  bei  Attikern  vtio  7rarQi  rs&Qcccp&ai,, 
v(p  ica!T(p  (auch  eccvtüv)  7toiElG&ai,  Lysias  p.  774.  imo  rij  Svg- 
^EQEGTtiTi]  yEVEG&«i  tv'/ij ,  daher  die  Platonische  Phrase  mit 
dem  Artikel,  rä  vtto  ttj  ^lovGr/Sj  was  unter  das  Gebiet  der  Mu- 
sik fällt,  Phaed.  p.  110.  B,  rcc  vtio  reo  ovoavo)  ovrcc  das  Him- 
melssystem, dieses  mit  Acc.  seltener  (wie  Legg.  IT.  p.  670.  A.); 
und  noch  mehr  von  jeder  Begleitung  und  vermittelnden  Form, 
unter  der  eine  Thatsache  besteht,  doch  im  dichterischen  Ge- 
brauch, da  Prosaiker  gröfstentheils  den  Genit.  vorziehen:  poe- 
lisch also  und  häufig  sind  vji  avlco,  vtio  ßagßiTcp,  vtio  gccX- 
niyyt,  xal  -/.riQvy.i  {v7i6  y.rigvya  Strabo  XIV»  p.  664.),  Aesch.  Agam. 
1165.  TtknhjYUca  d'  vtto  Sriy^iccn  cfOLvicp,  Theoer.  24,  14.  (foiG- 
öovtag  VTIO  gttsIqccigl,  cf.  25,  251.  zunächst  vcp  ipUco  in  der 
Sonne  (unter  der  Sonne  vereinzelt  Plat.  Critia  p.  115.  B.),  vtio 


**)  Die  Griinclzüge  der  Bedeutun- 
gen giebt  schon  Devarius  p.  325.  sqq. 
■71(104  oi',"  Bekk.  ad  Apollon.  de  Sjiit. 
p.  372.  TiQoq  rill,  lind  .too,-  ri  ilvai, 
Hemd.  ad'Phnedr.  62.  S<  liael".  ad  DI- 
onys.  p.  I't3.  rf','0--  in  Annul.  ad  ])io- 
nys.  p.9.j9.  selten  ist  in  älirdlelien  Fäl- 
len die  Vertauseliiuig  mit  t>'  in  codd., 
Aesch.  S.  Theb.  194.  Xenoph.  Anab. 
IV,  5,  22.  7100.;  zivoi  im  allgemein e- 
ren  Sinne  Lobeck.  ad  Phryn.  p.  10. 
Blomf.  gloss.  Agam.  575.  vom  J'or- 
tkcily  aufser  vielen   Koen.  ad  Gregor. 


p.  106.  passive  Valck.  ad  Herod.  VI, 
45.  rcQoq  rv  in  einzelnen  Strukturen 
oft  behandelt,  wie  bei  TtaO-ilv  Valck. 
ad  lo.  Chrysost.  p.  21.  n^oö?  Trtrr« 
derselbe  mit  andercTi,  Blomf.  gloss. 
Prom.  106-5.  rrofi,-  in  Formeln  ib.  220. 
gloss.  Ag.->m.  373.  7Toa<;  vom  Ziele  Al>- 
resch.  ad  Aesch.  I.  ]).  424.  von  Vcr- 
gleichung  Schaef  adl^emosth.I.  p.778. 
inipp.  ad  Gregor,  p.  264.  ad  Bos.  v. 
iliTal.iaOui.  Von  Konipp.  Lobeck.  1. 1. 
p.  463. 
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(TxoTcp  Plutarch.  F.rot.  ]).  750.  ]).  vm)  vvficfcr/coyM  Lucian.  Hcrod. 
().  entfernter  ?.£vy.c(  vrru  rJj  yvipqj  Pausau.  X,  1. 1".  IVeier  11.  (/.  758. 
vTi  yilvda  TB  'Acd'Ey.TOQv. .  .'ioav  gefolgt  von  ihnen;  niaunieh- 
faltii;  bei  Sophisten.  Achnliche  Bezeichnungen  enthält  der  ^ccus. 
doch  in  einem  ^veniger  beschränkten  Umfange,"  uj/tcr  etwas  hin, 
grüfstentheils  phj'sischer  Art :  Od.  fT.  181.  V7i  avycc^  ))a?.ioio  (poi- 
Ttüöt  bei  Attikern  vti  avydg  gegen  das  Lichl;  II.  t.  267.  ooGoc 
iaoiv  vre  7/w  t  (cf.  Tlieocr.  16,  5.)  yüaov  rs,  daher  in  Prosai- 
kern OL  VTTu  ruv  ißiov  (rovTovi),  Plat.  Tim.  p.  23.  C  vno  rov 
oi'QCivoVy  >vic  wir,  soviele  unter  der  Sonne,  dem  Hinnnel  leben; 
V7T0  y}~iv  und  vtto  yfjg  klassisch,  jenes  häufiger;  II.  Ö'.  279.  v:i6 
Te  o:Twg  -ißdos  /<?}Z«,  coli.  Od.  i).  278.  Soph.  Oed.  P\.  478.  gei- 
stiger Empedocl.  9.  ijlv&of^isv  ToÖ'  vTi  ciVToov,  uud  ähnlich  Al- 
caeus  aj).  Ath.  XIV.  p.  627.  B.  vtio  e^yov  eaTai-izv  roSe,  wir  ha- 
ben uns  der  Wohnung,  dem  Geschälte  unterzogen;  dann  Eur. 
Tro.  1311.  äyEGifca  dov?.Eiov  vtio  uiXci&Qov  unter  die  Behau- 
sung, auffallender  Aesch.  Eum.  390.  vtio  y.rkfccg  suh  umhra  {vtio 
(7xf«  Plato);  daher  vtio  zuweilen  von  räumlicher  und  zeillicher 
Nähe,  VTIO  ro  teix^?  Prosaiker,  eigeuthümlich  Herod,  YIII,  40. 
vTioy.aDjuivovg  TOP  ßdoßciQov,  IX,  93.  vtüo  dtxaüTj'jotov  vTicr/en', 
VI,  82.  vno  Toi'g  kfooovg,  ib.  136.  vtio  top  Öijuov:  dazu  De- 
mosth.  c.  Timocr.  p.  741.  c'cyEiv  vtio  Tovg  voiwvg  und  or.  c.  Neaer. 
extr.  VTIO  rtjv  ipi/rpov,  worin  die  Räumlichkeit  des  Gerichtshofes 
sich  mit  der  Nebeubcziehung  auf  Unterwürfigkeit  verbindet; 
mehr  physisch  Plat.  Rej).  X.  p.  620.  E.  äyeiv . . .  vtto  Tt)v  t/.dvrjg 
yüoa  vor  ihrer  Hand  als  einer  Höheren  vorüber,  und  die  häu- 
fige Formel  vtxÖ  rt  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  daher  De- 
moslh.  Le])t.  p.  472.  pr.  vniö/jSL  (vergl.  vTioroiyHV  bei  Dius  ap. 
Stob.  Serm.  65,  16.)  mit  Acc.  konstruirt,  vor  einem  vorüber 
schwinden;  von  der  Zeit  II.  .V.  202.  Tiävd'  vtio  /H7]vii)-fi6v  wäh- 
rend er  zürnte,  Arist.  Ach.  139.  vti  uvtov  tov  yoovov,  coli.  1089. 
Herod.  1,  51.  vtio  tov  V}j6v  y.ciTcc/.aivTa  unter  dem  Brande.  Vor- 
züglich aber  geht  vti6  auf  das  was  unter  einen  gehört  und  in 
seiner  Gewalt  steht:  allgemein  vtio  yehja  Tioielv -?.außccvetv  un- 
ter seine  Hoheit  bringen,  Soph.  El.  1092.  vtio  yJ.Qa  valug,  coli. 
Callim.  h.  lov.  74.  Cer.  63.  vtio  ßaGilka  Civca-yivkod-ca  und  so 
fort,  Herod.  VII,  108.  Thuc.  1, 110.  VI,  86.  (früher  der  Dat.)  Isoer. 
Xenoph.  Hell.  V,  2, 17.  (daher  Clyrop.  VI,  1,  16.  vn  ivblav  ^ucl- 
lov  eoTca  zu  lesen)  uud  Spätere;  Herod.  IX,  96.  oTitug  eojOL  vtto 
TOV  net,ov  öt^utÖv  unter  dem  Schutze  des  Fufsheercs,   erklärt 
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durch  (las  folgende  y.ccTaq:vy6i'T£g  in  gleicher  Slriiklur;  ol  vcp 
i)fxäq,  ol  VTCo  ÖovJ.dccv,  ra.  vtto  yaörioa,  ru  vif  tv  elöog  (rtüp 
vno  t6  avTo  yivog  1.  Plut.  gen.  Socr.  p.  593.  A.)  und  anderes  die 
Späteren,  besonders  die  Granuiiatiker  und  Philosophen. 

Am  ineisten  hat  sich  vtto  mit  dem  Genit.  von  der  Grund- 
bedeutung entfernt,  im  allgemeinen  und  in  vielen  Uebertragun- 
gen  unter  einem  her.  Physisch  bei  den  Epikern  und  den  näch- 
sten Dichtern,  vtio  t,vyov  }muv  (so  auch  Pind.  Eur.  Herc.  296. 
El.  699.  und  ähnlich  sonst,  daher  in  Eubul.  ap.  Alh.  III.  p.  108.  B. 
nicht  zu  ändern),  i'/To  TtVEovyoiV  addeiv  Epiker,  ähnlich  Hesiod. 
Scut.  334.  yvuvco&evTcc  adxsvg  vtio  öaida/^eoLO,  VTioSvoun'oq  vtto 
TMV  XEQccuiöojv  Arist.  Vesp.  206.  ßovv  vtio  ccuaS.y}g  Xenoph.  Anab. 
VI,  4,  22.  25.  einen  Ochsen  vom  Wagen  her;  eigenthümlicher 
Thuc.  \i,  88.  vrro  tojv  jLvocr/.ovakov .. .  aTieyM/.vov,  stellten  sie 
vor  ihnen  sicher;  in  Kompp.  ßcofiov  VTtcd'^aq  11.  ^.  310.  (cf. 
Plat.  Phacdr.  p.  230.  B.  vtio  Tijg  nlccTavov  ^el)  tcov  OTgccTi]yoji' 
VTToöo«i(OJV  Arist.  Eq.  749.  aber  Ttreovycov  VTioxccx/iei^  in  Sapph. 
fr.  48.  ist  aufzulösen.  Auf  Unterwürfigkeit  beziehen  es  erst  die 
Sj)äteren.  Ferner  vtto  yjjg,  wovon  oben,  vtto  uah]g,  und  der 
Siuu  V7iier  Vermittlang  oder  Begleitung,  Aesch.  Suppl.  241. 
ni]ov'/.(av  VTIO  uo).üv.lix\m.^^'2.  Ccpayicov  vtto  Gvuevca:  bei  dem- 
selben auch  in  Rom])p.  zu  erkennen,  vTTuyyEXog,  vTraoroog,  Pind. 
VTTc'ioyvoog,  sehr  gangbar  vtt  ccv'/.ov  und  ähnliches  im  Instvu- 
mentalsinne,  Xenoph.  Cyrop.  IV,  6,  4.  vtto  gxotov,  bedeutender 
VTTO  TTTSovycov  Arist.  Ach.  981.  vtto  ifn'jffov  f.iiag  Lys.  270.  vtto 
QO)iU}g  Vesp.  1527.  vtto  adevovg,  mp  i'jSovijg,  vtto  Saovg  und  an- 
dere ursächliche  Verhältnisse  (vor,  aus,  prae),  worin  Aristo- 
phanes  oft  den  Artikel  anwendet,  vtto  TToDSig  kTTiuE?Mc<g  Xe- 
noph. Oecon.  7,  5.  vtt  h'^ovoiag  Luciau.  der  vieles  dieser  Art 
gebraucht.  Wichtiger  ist  der  ^ass?t'e  Ausdruck,  worin  i'^ro  alles 
transitive  Handeln  darstellt;  auf  welche  Voraussetzung  auch 
seltenere  Stellen  zurückgehen  wie  Plat.  Polit.  j).  291.  D.  (coli. 
Charm.  p.  165.  A.  Thuc.  II,  65.  Isoer.  Euag.  p.  197.)  T?)y  vtio 
Twv  7ToV/MV  övvaoTeiav,  Xenoph.  Memor.  II,  1,  34.  t))v  vtt  'yine- 
TJjg  'Hocr/j.iovg  TTcciSevaiv,  Aristot.  de  iuvent.  3.  t})v  d'  vtto  tcov 
kvavriüjv  (y.cü.ovuev')  aßiGiv,  und  mit  lockerer  Stellung  z^^■eimal 
in  Dekreten  Demosth,  de  Cor.  p.  238.  249.  codd.  ty.y.h]6iag  vtio 
GTQCiTVtyojv,  durch  Plat,  Rep.  II.  ]).  378.  D.  gesichert:  mehr  im 
granunatischen  Gebrauch,  i)  .dvSia  vtto  twv  'itöviov,  wo  die  Er- 
gänzung hyouiv)]  nicht  die  glücklichslc  ist.    Aber  da  die  Grie- 
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(hon  auch  den  soircnanuteii  Ncufi alicn  eine  gewisse  SelbsUbälig- 
kcit  zugestehen,  so  (hil's  sie  sich  niit  ])assiven  Gegriffen  >vohl 
vereinigen,  SO  ist  auch  auf  solche  die  Struktur  des  v7to  an- 
>veudbar,  zunächst  nach  dem  Vorgange  Homers.  II. /.  61.  tlatv 
V7i  ui'iooi.  Ö'.2~(S.  toyoLuvov ..vno  ^iffvooto  iojrj^,  coli.  0.625. 
>vohiu  die  Formel  l'otos^  \dQr,UfÜMV  V7i  'udycuuiV  'T/.iov  al^avk- 
ßi]6av  und  anderes  gehört;  entfernter  rc.  591.  7/r  (tä  x  avtjo 
lafbj  . . .  Ör,Uov  vno.  Daher  feste  Phrasen  vtto  rtrog  rfevysiv  (auch 
juridisch) —  ^vricyMi',  Lvsias  c.  Poliuch.  p.  612.  i'Tiu  T(Zv  touc- 
y.ovTu  xm'uov  movTE^,  coli.  Herod.lil,  15.  f.  So  zu  fassen  He- 
rod.  V,  61.  vno  Bouotoji'  ca'a/ojoiovüL  (coli.  Arist.  Nub.  520.) 
und  Thuc.  Vil,  78.  f.  ou  yuo  in  ccioyiogüv  oiövT  y]v  i'rro  tüjv 
iTXTTmv.  V,  61.  vTco  Acr/.e8ca(.covioi)V  yM/iievoi.  Xenoph.  Cyrop.  llf, 
1,22.  Sixijv  SiÖövca  vno  im'  ße?.Ti6rioi',  coli.  Ml,  5,  40.  VI,  1, 
39.  Lucian.  Tim.  2.  T/To  uca'Öoccy6(jci  y.aO-evÖEig.  Audere  Falle 
sind  noch  einfacher  ^*'). 


''f')  rrro  mit  Dat.  vom  enthaltenen 
Iliiiul.  .-xl  Hipi;.  35.  Wylt.  ad  Flut. 
T.  VI.  p.  .349.  i'i/'  luvrM-favroi'  noi- 
?u',  auili  J'.TO  x^ltnc,  Lenncp.  •id  Ph.i- 
l.ir.  j).  '242.  320.  vzi  uvhj)  und  älinli- 
chcs  llcnist.  ad  Lucian.  p.  355.  Viele 
solcher  Stellen  sind  z^veideytig,  "wie 
Aescli.  Agam.  892.  Afrrrßl?  vtku  vm- 
rwTTo;  iiriyiiooiir^v  Qirtuioi ,  ^vonlit  lu 
vciblndeu  Euiip.  El.  9.  -d-fr,(j/.(L  yv- 
raixn:;  Ttuoc  K).viafivrjijTortq  SoJ.o) :  un- 
genügend ülomf.  ad  PtT.ss.  .58.  vgl. 
I.oldck.  ad  Pliryn.  p.  196.  i  .^'  uvyrii 
llidink.  .id  Tim.  v.  ittÖtÖi'  7;/(0)' Valcfe. 
Callini.    p.   136.    irrö    von    der    Nähe 


Ileind.  ad  Ly.«.  princ.  v:to  yßQn  Valck. 
Pl.alar.  p.  23.  \Tytt.  1.  1.  p.  376.  sq. 
vrifi  von  imten  her  Vols  /.um  Hyranus 
auf  Ccr.  338.  mit  Gen.  von  Unterwür- 
figkeit Abicsch.  diluc.  TLuc.  p.  113. 
\oii Begleitung^  id.  ad  Acscli.I.  p.576. 
Brunck.  ad  E.  Ilipp.  1309.  passive  bei 
Graniiuatikern  Schaef.  ad  Greg.  Cor. 
p.  459.  sq.  auf  die  Verbindung  mit  In- 
transitiven bezieilt  sieb  Valck.  ad  He- 
rod.  oben  Anm.  .345.  ^vofür  aber  noch 
Aveiterc  Beobachtung  zu  wünscben 
bleibt;  den  Lntcrscliied  von  irro  und 
JTOo;  zeigt  Soph.  Tracli.  1160.  rrooq  Twf 
TirtoiKur  (trjdeioi  &unlii  ino. 


^ 
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Sechstes   Kapitel. 

1.  UntersucLuugeü  über  den  Begriff  und  Gebraucli  der  Pro- 
nomina stellten  zuerst  di'e  Stoiker  für  den  Zweck  ihrer  ])liilo- 
sophischeu  Sprachlehre  und  die  von  ihnen  abhängigen  Gram- 
matiker an,  doch  mit  geringer  Einsicht  Indem  sie  den  vorge- 
fundenen (Aristot.  Poet.  20.)  Ausdruck  aQ&oa  ergriffen,  so 
trafen  sie  die  Unterscheidung  von  articuli  finiti  und  iutiniti, 
ciQ&QOV  uoQLüTOjSeg,  vvobei  im  engeren  Sinne  die  Eintlieilung 
von  äoß-Qu  TToo&ETL'/.ci  uud  vnoTcr/.Tixcc  gemacht  wurde;  das 
Pronomen  selbst  erschien  ihnen  als  Yice-Substantivum,  avTw- 
i'vuia,  und  es  war  von  der  Verbindung  mit  dem  Artikel  aus- 
geschlossen, aovvao&ooq:  Apollou.  de  Pron.  p.  264.  de  Syut.  I. 
I.  Yarro  de  L.  L*  VII.  In  dieser  ^^eise  verfuhren  in  beson- 
deren Schriften  Tnjphon  und  sein  Schüler  Habron,  deren  Lei- 
stungen von  Apollouius  keines  erheblichen  Lobes  gewürdigt 
sind.  Unter  den  Früheren  sah  Aristarchus  die  Pronomina  als 
Wörter  an,  w  eiche  den  Personen  entsprächen,  Apoll,  de  Prou. 
princ.  de  Syut.  II,  5.  Priscian.  XVII,  60.  Erst  Apollonhis  führte 
mit  gewohntem  Scharfblick  und  mit  Beobachtungsgabe  in  die 
ungleichartige  Masse  das  Licht  philosophischer  Betrachtiuig  ein, 
und  erforschte  in  seinen  beiden  W^erken,  de  Pronomine,  wor- 
in mit  den  Entwicklungen  der  Idee  die  sorgfältigste  Ergrün- 
duug  der  gangbaren  und  dialektischen  Formen  vereinigt  ist, 
und  de  Syutaxi,  welches  die  Hauptfragen  über  den  Begriff  auf- 
nimmt und  in  erweiterter  Gestalt  darlegt,  die  wichtigsten  Mo- 
mente des  Redetheils.  Richtig  beurtheilt  er  ihn  nicht  sowohl 
als  einen  stellvertretenden  Ersatz  für  das  Substautivum,  son- 
dern vielmehr  als  die  andere  und  ergänzende  Seite  desselben; 
>vährend  nendich  die  Siüjstantiven  nur  als  Ausdruck  von  Ob- 
jekten erscheinen  und  absolute  Gegenstände  gleichsam  in  einer 
dritten  Person  darstellen,  befafst  sie  das  Pronomen  in  einer 
auszeichnenden  Relation  und  weist  sie  mit  Persönlichkeit  iu 
einer  bestimmten  Folge  auf,  abweichend  in  Kasus  und  Numeri 
durchgeführt  und  ohne  Bezeichnung  des  Geschlechtes,  welches 
im  Charakteristischen  der  Person  enthalten  ist;  mithin  gründet 
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es  sich  auf  Objekte  einer  voraufi^clieiKlcn  Krkenntnifs  und  ge- 
nährt mittelst  der  öü^g  die  Anschauunj^  einer  späteren  und 
eekundären  Wahrnehmung,  T)jg  devrioag  yvwmug:  s.  de  Pron. 
]).  270.  2J)9.  de  Svnt.  f,  3.  p.  13.  11.  Am  richti-slen  hat  sie  da- 
her >vol  Meiner  (phih)soph.  und  alldem.  Sj^rachlehre  p.  257.) 
persönliche  ßcslimmi/ngswörler  t^enannt.  Nüthwendij^  sind  nun 
die  ursprünglichen  Pronomina  demonstrativ,  in  fernerer  Aus- 
bihhnig  aber  haben  sie  zugleich  iiiit  dem  Genus  eine  unterge- 
ordnete Kiickl)eziehung  angenommen,  daher  es  entweder  selb- 
ständige (cvrcovvuica  öetxuxcd  oder  unselbständige  mit  abhän- 
giger Relation  a.  (tvcafoor/.cd  giebt,  avrogi  ouTog,  ty.e7rog,  og, 
6:  nach  welchem  Mafsslabe  sich  vom  Pronomen  eiideuchtcnd 
alle  die  Wörter  aussondern,  welche  seiner  eigcnthümlichen  Be- 
zeichnung für  feste  Persöidichkeit  und  Besonderheit  w  idcrstre- 
ben,  wie  Tic  und  rig,  und  noch  mehr  die  Adjektivformen  roi- 
oi'Tog,  roGovTog:  s.  Apoll,  de  Sjnt.  11,  3.  de  Pron.  p.  293.  sqq. 
Priscian.  II,  30. 

I.  'AvTiovvaica  Sciy.tr/.aL 
2.  Diese  erste  Klasse,  die  sogenannten  pronomina  perso- 
7ialia,  geht  in  ihren  Anfängen  auf  ein  schlichtes  demonstrativtim 
hinaus,  von  dem  die  meisten  alten  Formen  die  Anzeige  eines 
Daseienden  bezMecken.  Nachdem  aber  in  der  gebildeten  Rede 
die  Grenzen  für  ihre  verschiedeneu  Bedeutungen  gezogen  wa- 
ren, w  ozu  sj)äter  die  x\le\andrinischen  Grammatiker  schon  we- 
gen der  Verirrungen  gleichzeitiger  Dichter  thätig  mitwirkten, 
konnte  nicht  weiter  eine  allgemeine  persöidiche  Bezeichnung 
neben  der  engeren  Statt  finden;  daher  Stellen  der  letzten  Art 
in  der  Xenophontischen  Schrift  de  Rep.  Atheniensium  eine  ver- 
einzelte Erscheinung  bilden,  wie  nahe  auch  die  Gewohnheit 
anderer  Sprachen  liegt:  so  I,  11.  ovx  tri.  h'Tccvß-ci  IvoiTslii 
Tov  kuov  öov'iov  Gt  ÖeöiEVca' —  ccv  öi  ÖEÖiii  6  aog  öovKog  kis.  — . 
2, 11.  i^  avTbJv  (.dvTOi  TOVTOJV  '/.cd  ö))  VTJeg  (loi  üül.  cf.  Aristot. 
de  anima  III,  2.  y.av  st  tov  ^itv  kyuj,  tov  de  Gv  ccIgO'Oio.  Ganz, 
anders  zeigt  sich  das  Schwanken  im  alt- epischen  Gebrauch, 
welches  sich  nicht  über  die  possessiva  hin  verbreitet;  wogegen 
die  Vieldeutigkeit  des  Pronomens  der  dritten  Person  einen 
ganz  besonderen  Gebrauch  bildet.  Von  keiner  Wichtigkeit  ist 
die  lockere  Rückbeziehung  in  ov  ol  t,  das  der  Grieche  seit 
Homer  naturgemäfs  mit  anderen  Völkern  als  eigentliche  Form 
der  dritten  Person  im  Sinne  von  ccvrog  deutete;  so  wie   die 
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beiden  aiidercn  Pronoiiiinnlformcn  bei  Homer  noch  eine  solche 
Schärfe  demonstrativer  Kraft  beliaupteten,  dafs  sie  der  Neben- 
bestimmung des  ciVTog  entbehren  konnten,  welches  daher  in 
keiner  Zusammensetzung  sich  mit  ihnen  vereinigte,  sondern 
lose  daneben  trat:  wie  schon  Ajiollon.  de  Sjnt.  ]>.  140.  145.  sq. 
de  Pron.  p.  315.  sq.  einsah  *').  Allein  als  ein  festes  reflexivum 
iccvTov  bei  den  Atlikern  in  Umlauf  kam,  theilte  mau  ihm  die 
Bedeutung  der  ersten  und  zweiten  Person  im  Plural  zu,  wozu 
die  Leichtigkeit  der  kürzeren  Form  berechtigte,  nicht  aber  im 
Singular,  der  keinen  Grund  zu  solchem  Umtausch  darbot.  Auch 
dies  ist  sehr  deutlich  von  Apollon.  de  Synt.  III.  2.  3.  6.  erinnert 
worden,  zugleich  mit  dem  Zusatz,  ov  yao  qiafisv  iavtov  vßgiüa 
i]  icwrov  vßoioaq,  iavTovg  ök  vßQioccjAEv:  weil  nemlich,  anders 
als  im  Shigular  der  Fall  wäre,  iavTovg  von  der  ersten  Person 
gesagt  durch  kein  kiccvTovg  gehindert  würde.  Wie  nun  dieser 
Behauptung  zahlreiche  Stellen  aus  Klassikern  und  geringeren 
Autoren  entsprechen,  worin  iavTwv  iavrolg  iavTovg  auf  die  drei 
Personen  sich  beziehen,  so  mufs  die  nicht  kleine  Menge  der 
Ausnahmen  von  Alten  bis  zu  Späten  herab  auffallen,  welche 
eben  dasselbe  auf  den  Singular  anwenden.  Doch  ergiebt  sich 
bei  genauer  Betrachtung,  dafs  die  einen  aus  Verderbung  her- 
rühren, die  anderen  aus  irrigen  Ansichten  der  Herausgeber  (da 
man  zuweilen  eine  Eleganz  der  Pvede  hierin  sah),  die  meisten 
aber,  nach  den  vorhandenen  Texten  zu  urtheilen,  in  die  sin- 
kende Gräcifät  fallen.  Die  Anführungen  aus  Tragikern  nem- 
lich sind  durch  den  spir.  lenis  zu  beseitigen  (s.  avrog),  den 
Fehler  in  Herod.  IV,  97.  hebt  eine  wichtige  Handschrift,  unbe- 
zwcifclt  ist  die  Korruption  von  Arist.  Av.  358.  und  ein  gleiches 
ist  von  Plato  (Protag.  p.  312.  A.  Lach.  p.  200,  B.  Phaed,  p.  91.  C. 
doch  mit  geringen  Varianten  zu  Gunsten  der  Berichtigung)  an- 
zuerkennen; daher  der  Solöcismus  erst  mit  Isoer.  adNicocl.p.  22. 
Antid,  145.  und  Xenophon  beginnt  (nach  den  codd.  auch  Anab. 
VI,  6, 15.  VII,  5,  5.  doch  zu  tilgen  Mcm.  I,  4,  9.),  wozu  Hinarch. 
c.  Demosth.  p.  91.  kommt,  dannMenander  (p.  26.  ine.  233.  269. 

aber 


)  Den  dcmonstrntivcn  Ursprung 
hat  Vol's  zum  IL  anC  Ceres  p.  36.  fgg. 
■NVahrsilieailH'li  gemacht;  Apollonius 
Bemerkung  (lljer  die  Homerisclie  Ein- 
fachheit des  redexivi  ist  in  neuerer  Zeit 
erst  dinxli  Reiz,  adllesiodi  Theng.  470. 
erneuert    und  von  \ToH  eur  Auaycu- 


dung  gcbr.lcht  worden.  Um  so  auf- 
i'.dh'nder  ist  es,  dals  man  so  lange  die 
epische  Formel  nl  uvim  als  pleona- 
.stisch  ansah  (intpp.  Greg.  Cor.  p.  84. 
sqq.),  ■\velclier  Ansicht  Hermann  in  der 
Schrift  de  pronom.  «i'To;  mit  Recht 
widersprach. 


I.  *AvTt'jvvulc(t  Sety.Ttycii.  273 

aber  ]).  59.  ist  falsch  mid  j).  50,  zu  lesen  d  Ö'  ov  ascwTov,  und 
so  alliuäli^  in  den  folgenden  '**).  "W^eit  bewährter  ist  die  et- 
>vas  nacldälsige  Vertaiischimg  des  rcflexivnin  m/T  dem  reci'pro- 
cuin  (nicht  umgekehrt,  ^reichen  Irrthuni  vor  Neueren  schon 
das  Lex.  JBckk.  Anecd.  j).  378.  darlegt),  Avie  sie  im  Deutschen 
und  anderwärts  ohne  zu  ängstliche  Unterscheidung  gilt,  die 
jedoch  von  den  Grammatikern  mit  Rücksicht  auf  Avissenschaft- 
liche  Strenge  gemacht  >vurde:  s.  Apollon.  de  Sjnt.  If,  27.  Pri- 
scian.  XVIM,  177.  Schol.  Apollon.  If,  128.  ZAvar  kommt  dieser 
Fall  bei  älteren  Dichtern  selten  vor  (zuerst  Hesiod.  Scut.  403. 
(().h',).oig  y.oTiOVTsg  Itti  Offsccg  üou/jdiocn,  vernuithlich  Aesch,  Cho. 
469.  iW  avnüv,  einzeln  Soph.  Pind.  :Toug  avTOVg  zu  1.  in  Alexis 
ap.  Ath.  X.  p.  431.  E.  und  so  andere  Komiker  mit  Menander), 
aber  desto  häufiger  in  Attikern  (von  loniern  Herod.  IH,  49.  mit 
dem  Glossem  cdhp.oi-üi-,  und  Pherecyd.  fr.  16.),  Thuc.  IV,  25. 
YI,  77.  Lysias  p.  664.  fr.  45.  oft  Xenoph.  Isoer.  Demosth.  Di- 
narch.  p.  102.  f.  öfter  Pinto  (besonders  Lcgg.  X;  p.  889.  E.)  und 
die  Späteren  *^^).  Endlich  sind  die  sögeiiannten  possessiva  (d. 
h.  Pronominal-Adjektiven)  als  eine  syntaktische  Ergänzung  der 
Personalien  selbst  anzusehen,  deren  Eigenthümlichkeit  sie  mit 
objektivem  Ausdruck,  das  besitzende  mit  dem  Besitzthum  ver- 
binden, weshalb  sie  alten  Grammatikern  StTToogioTtOL  hiefsen: 
s.  Apollon.  de  Pron.  p.  280.  339.  Daher  lassen  sie  ebenso  sehr 
den  subjektiven  als  objektiven  (passiven)  Sinn  zu:  in  der  letz- 
ten Weise  öfter  die  älteren  Autoren,  wie  c/j  TiodTj  II.  r'.'321. 
gT]  TTooiiJj&ic/^  -  TCQOvoici  in  Tragikern,  yndaq  kuijg  Eur.  Suppl. 
20.  T02'  Güv  ?.6yüv  Plat.  Theaet.  p.  209.  A.  Tijg  kuijg  Siooeäg  für 
mich  Xenoph.  Cyrop.  YIII,  3,  32.  In  der  Syntax  aber  gelten 
sie  ganz  eigentlich  als  eine  modifizirte  Wechselform  der  Per- 
sonalien, zu  welcher  in  einer  relativen  Bestimmung  der  Genitiv 
herantritt,  wie  dieser  Gebrauch  seit  Homer  allen  Autoren  geläufig 
wurde,  vorzüglich  im  Zusätze  airm;  ijfjLktiQüV  avTui'  unser  ei- 
genes, II.  ().  226,  vueraoov  ixaövov,  Eur.  Iph.  A.  1226.  övnog- 

)  xViich  lii'cr  ^vür(lc  die  Uiitersn 
rlmng    bei    gröfserer   Aiif'TnerksnmkL'it 


Aul  Apollonius  weiter  gediehen  sein; 
jetzt  .iber,  da  man  solchen  \Ttchsel 
für  l)cldc  Numeri  als  Eleganz  und  häu- 
figen Gebrauch  {sexcenties  sagt  Heind. 
ad  Phaed.öl.  ci:  Reisig. Conlect.  p.  206. 
sq.  Blomf.  ad  Agam.  p.  302.  Hamak. 
Lectt.  Philostr.  c,  IV.  etc.)  ansah,  ist 
der  Bestand  von  sicheren  Thatsachen 


sehr  verdunkelt  worden;  richtiger  ur- 
theiltc  Elmsl.  ad  Bacch.  722.  Aber 
unbrauchbar  und  leere  Klügelei  ist 
der  Zweifel  bei  Eustath.  ad  Od.  <Y. 
p.  1480,  30.  .an  der  Rechtmrilsigkeit 
von  fwi'ioi's'    an  sich  gefafst. 

■'^)  Flach  Abresfh.  (nicht  Hera- 
slcrh.)  ad  Xenoph.  Eph.  p.  164.  Bes- 
seres Meinek.  ad  Menand.  p.  276.  361. 
Schacf.  ad  Aesop.   p.  96.  264. 
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t^aoTcoinW/g,  id.  Cjcl.  214.  V)/()i<v  t})i>  hin]v  -  eSovTog,  und  iü  ähn- 
lichen Fällen,  ^vo  die  Auflösung  in  iuov  und  so  fort  gleich 
nahe  liegt  als  im  nachahmenden  metis  der  Lateiner  mit  Geni- 
tiven. Am  seltensten  ist  aber  eine  Gegenüberstellung  ^vie  II. 
(Y.  262.  6UV  ()i  TileTov  ötTtag  edel  '^(jtij^'  ojgrrefj  kiot,  coli.  Plat. 
Phacdr.  p.  235.  E.  '^) 

3,  Die  selbständige  Demonstration  der  Personalien  duldet 
vermöge  ihrer  fJnmittelbarkeit  keine  Verbhidung  mit  dem  Ar- 
tikel, der  wesentlich  auf  eine  mittelbare  avcicfooa  zurückgeht. 
Zwar  hat  Apollon.  de  Pron.  p.  275.  indem  er  dies  aus  dem  Be- 
griff erweist,  Stellen  des  Callimachus  erwähnt,  (fr.  315.)  vcd  fia 
Tov  avTov  tue  und  t6v  oe  KQOTianuidvfV  (vergl.  eine  ähnliche 
Sperrung  desselben  Dichters  beim  Artikel  §.  21.,  ferner  aus  Me- 
nander  (p.  165.)  avQ)/y.s  tov  Ztsoov,  tov  ce,  tov  ^«t  tovtovi  (lies 
£.  tov  iTcüQov  GS  tov  ^cit  t.,  dich  den  Frcund,  sein  zweites  Ich): 
wozu  noch  der  Platonische  Gebrauch  hinzukommt,  Theaet. 
p.  166.  A.  yi?MTcc  dij  TOV  kfie  kv  Tolg  ?.6yoig  ci:xeöei'^s,  coli.  Phi- 
leb.  p.  14.  D.  (roi'i?  i/nt)  p.  59.  C.  (aber  p.  20.  B.  ist  tov  mit  ei- 
nigen codd.  zu  streichen,  wie  dasselbe  irrig  in  Ep^  V~II.  p.  329. 
hineingetragen  worden)  und  sonst  (doch  nicht  in  Tivag  Tovg 
vuäg),  während  spätere  Prosaiker  höchst  selten  dergleichen  an- 
wandten ■'^)',  allein  er  selbst  giebt  die  Erklärung,  dafs  in  sol- 
cher Zusammenstellung  vielmehr  der  Artikel  auf  ein  Substantiv 
oder  auf  die  frühere  Rede  zurückbezogen  werde,  wodurch  das 
Pronomen  eine  Bezeichnung  früher  besprochener  Personen  wird 
(jener  Ich,  Er,  wie  in  achtem  Latein  hie  ille).  Sodann  tre- 
ten hier  eigenthümlichc  Rücksichten  ein  durch  die  Anwendung 
enklitischer  Formen.  Zuerst  ist  nemlich  offenbar,  dafs  ein  Per- 
sonalpronojnen  vermöge  der  einwohnenden  SuS,ig  seineu  Be- 
griff auch  als  encliticum  erfüllt,  da  die  Entgegeustellung  ortho- 
tonirter  und  kürzerer  Formation  einzig  auf  rhetorischer  Ab- 
schätzung beruht.  Die  Klassiker  haben  sich  daher  öfter  mit 
der  einmaligen  oder  leichteren  AVortform  begnügt,  wo  die  mo- 
derne Auffassung  einen  nachdrücklichen  Accent  auf  dem  Pro- 
nomen fordert;   doch   gröfstentheils   in  der  Poesie,   welche  es 


^'')  Vora  ersten  Blomf.  gloss.  Prom. 
396.  von  diT  Struktur  der  possussiva 
Valck.  ad  Pho.Mi.  1518.  Callim.  ]..  159. 
Markl.  adl^Asia/n  p.  831.  Ast.  ad  Legg. 
p.  42. 

*•)  Heind.  ad  Pliaedr.  87.  l.cnll.rt 


von  Bast.  Ep.  Grit.  p.  268.  AufTallend 
scheint  es,  dafs  noch  niemand  hiervon 
eine  An^vendung  anf  o  dfZ)'«,  -wie  un- 
klar dessen  Ursprung  audi  sonst  ist, 
versuclit  hat,  um  es  von  der  Klasse 
der  Pronomina  auszuscheiden. 


I.  'yivTan'vitiai  <hiy.Tr/.ai'.  275 

hieriu  <ler  prosaischen  Periodologie  zuvor  thut:  Soph.  Ocd.  (!. 
726.  y.cci  yao  el  yhmv  (^;'w)  y.voco,  ro  rr^^tie  yonui^  ov  yey/^nay.s 
Gt'Hrog.  Kur.  Aiidr.  237.  6  vovg  6  oug  uoi  (a)  ^vvüty.oi)].  Älcd. 
464.  y.cu  ycco  ei  ov  f(  e  arvyüg,  ovx  äv  dvvaiuijv  (rot  (^;'w)  x«- 
xöjg  ffooveJv  ttotb.  ISoliirlich  ist  aber  diese  Anwendunj^  im  er- 
stea  Theile  eines  doppelgliedrif^en  Salzes,  insofern  die  Verglei- 
chung  mit  irgend  einem  bedeutsamen  Worte  und  denuiach  die 
Nollnvendigkeit  zu  orlholoniren  fortfällt:  -wofür  schon  die  treff- 
liche Analyse  beiA])ollon.  de  Fron.  j).  311,  sqq.  de  Synt.  If,  14. 
genügt,  -wo  er  namentlich  rechtfertigt  II.  ii/.  724.  /;'  ^  (Wolf/;  £«') 
ccrc'(£i{),  i]  kyw  ok.  So  Soph.  Philoct.  47.  V.olto  fc  ?;  rovg  ttuv- 
mg  'Anydovg  ?.c<ßeci'.  Eur.  Su])pl.  3.  ev8cuuoveIv  fis  öi^aecc  re. 
Or.  736.  ycr/.iOTog  eig  fis  xcd  y.c.aiyn'iTrjV  kn'jv,  coli.  Phoen.  440. 
Hipp.  819.  Arist.  Pac.  829.  beizubehalten  plat.  Euthyd.  p.  283.  E, 
o,  TL  ua&ojv  uov  ycu  tojv  u'/.hov  y.cacopsvdei,  cf.  p.  299.  C  Nur 
in  diesem  Fall  erlaubte  sich  der  Attische  Gesprächton  ein  En- 
klitikum  an  die  Spitze  eines  Satzgliedes  zu  setzen,  ^velches  sich 
mit  dem  früheren  rasch  verband  und  dem  Pronomen  ein  niä- 
fsiges  Ge^vicht  verstattete:  Arist.  l\an.  507.  ?}  yao  xJwg  g  ixjg 
i7iv&e&',  und  sonst;  Nicomach.  ap.  Ath.  VII.  p.  291.  B.  lov  dSi. 
VCCI'  (JOL  yoetTTov  ijv  fioi  ttqiv  Xalelv ,  Plat.  Parm.  p.  135.  D.  ü 
8e  fiij  ce  (nicht  et)  Stcc(fSi<'S.erc<L  t)  ah']ffeia,  und  das  unkorrekte 
TtavGca,  |f<e  f-u)  y.cr/.LL,e.  in  ethischer  Rede  (mich  nur  nicht  ge- 
schmäht) Eur.  Iph.  A.  1436.  not. 

4.  Hingegen  ist  ein  Pleonasmus  jener  Personalprouomiua 
von  der  Willkühr  rhetorischer  Darstellung  abhängig  geAvesen, 
Ganz  einfach  geschieht  dies  beim  Pronomen  der  dritten  Person, 
um  die  Identität  einer  Person  für  eine  zweifache  Handlung  an- 
zuzeigen, bei  älteren  und  Alexandrinischen  Epikern  i]  —  ?;  oys 
(idem,  auch),  II.  y.  409.  eigoxe  d  j;  cü.oyov  7T0ii]aeTca  ij  oys  dov- 
hiv,  coli.  Hesiod.  ioy.  214.  730.  dreimal  ri'/f  Timocreon  ap.  Plut. 
Themist.  31.  von  Prosaikern  nur  Herod.  II,  173.  der  diese  P»ede- 
form  noch  klarer  macht  in  i]  —  /;  ciyE  VII,  10,8.  ^vie  Hippo- 
nax  fr.  16.  ccio  d  6?.iGetEv"^insi([g,  ah  8k  yioTiollojv,  worin  sich 
der  Uebergang  zur  synonjnien  Wendung  der  Attiker  aii  ^i-cV  — 
Gv  8k  —  und  ähnlichem  deutlich  ausspricht.  Weit  künstlicher 
ist  die  Rückbeziehuns:  auf  das  frühere  Pronomen  bei  einiiier 
Unterbrechung,  •wo  allemal  an  der  zweiten  Stelle  die  enkliti- 
sche Forjii  stehen  mufs,  weniger  bei  iJichtern  als  Prosaikern, 
und  selbst  von  den  sorgfältigsten  der  letzteren  vermieden,  also 
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weder  bei  Homer  uocli  Plato  oder  genauen  Pvednern.  Soph. 
Ocd.  C.  1407.  f.i7iT0i  US  —  ti/j  a  anucxGfjTe  ye:  aber  Arist.  Ach. 
391.  vvv  ovv  II E  7T00JT0V  fiQiv  Xiyuv,  idaccre  kvGy.sväaaaüai  (.C 
olov  a&hohccTov,  ifallt  bei  berichtigter  Interpunktion  (in  einer 
Stellung  "vvie  §.3.)  fort;  und  Eq.  7SS,  90.  Avird  ein  frülieres  (Tt 
yccQ  wegen  des  folgenden  Zwischensatzes  durch  ok  mit  paro- 
dischem  Pathos  wieder  aufgenommen.  Antiphon  p.  130,  f.  y.cd- 
Toi  kuoi,  sl  f.ir,Sh>  ducfsoe  origeG&ai,. . .,  icov  i,v  um.  Demosth. 
c.  Poljcl.  p.  1225.  o)V  ccxovovTci  fis  y.ccc  Ttanä  tlZv  ciffr/.vovf^iE- 
vojv  —  tIvcc  u£  o'Ug&s  ipVy^t,v  eyeiv  ■^-). 

II.   'Avriovvaicio  ävacfOQiy.aL 

5.  Die  Grundlage  dieser  Klasse  ist  ovTog  oder  oSe^  eine 
Modifikation  davon  tyelvog,  der  schwächste  und  unselbständig- 
ste Ausdruck  avTog.  Ohne  Grund  betrachtete  mau  sie  früher 
als  eigentliche  demonstrativa,  da  sie  doch  in  einem  sekundären 
Ransie  stehen  und  auf  bekannte  und  anschauliche  Persönlich- 
keit  zurückweisen,  ovrog  oder  ode  auf  die  erste  unmittelbare 
Person,  htslvog  und  avrog  auf  die  dritte,  doch  jenes  in  einer 
schwankenden  IMitte:  folglich  sind  sie  'i\ch\e  uvacfooiy.ai.  Diese 
ihre  Ordnung  und  Bedeutung  verfolgen  sehr  ähnlich  die  Ad- 
verbien Tors  171  der  tind  der  gesetzte7i  Zeit  (daher  in  den  be- 
sten Autoren  ehemals,  K.  10,  3.),  b/.ü  in  der  gegeheneji  Lolalität 
(also  oft  von  der  Unterwelt,  und  y.u&L  zu  Hause  Od.  79'.  550.), 
avTOjg  so  luid  so  (von  willkührlichen  Verhältnissen). 

a.  Begriff  des  ovrog  (ööe)  tmd  hy.alvog.  Beide  Prono- 
mina stehen  in  einer  genauen  Reihenfolge,  doch  minder  schar- 
fen Abstufung  der  Bedeutung  als  im  Pvömischen  Gebrauch  der 
Fall  sein  koinite,  welcher  den  dreifachen  Unterschied  zurück- 
deutender Pronomina  in  einer  günstigen  Klarheit  bemerklich 
macht,  hie  iste  ille.  'Wenn  also  dort  hie  —  itle  —  zwei  ent- 
gegengesetzte Parteien  und  Thatsacheu  als  zwei  verschiedene 
Seiten  aussondert,  daher  auch  die  Beziehung  derselben  auf  na- 
hes oder  entferntes  wegen  der  unzweifelhaften  Trennung  mit 
Pvecht  in  ein  Wechselverhältnifs  und  eine  Umkehrung  übergeht, 


*^)  Die  p'eonastlschc  Form  von 
oyf  hat  Ileindorf  zu  liornz  p.  149. 
angemt-rkt,  aber  mit  unriclitigtr  Ver- 
gleichung  des  Lateinischen  tu  und  des 
Platonischen  y.al  av  yf.  Lehrigi-ns  ge- 
hört das  Ionische  o  Jf,  Avelclxes  für  einen 
Pleonasmus  ausgegeben  ist,  durcliaus 
nicht  hiehci-,  Fiii-  das  cnklitisclie  Nach- 


rücken des  Personalpronomens  (denn 
dafs  ein  Enklitikiim  folgen  müsse  s.ih 
auch  Vofs  zum  U.  auf  Ceres  p.  22.) 
genügt  das  bisher  gesagte  nicht  völlig, 
Ai-ic  hei  Valck.  ad  Phocn.  500.  jNIeinek. 
ad  Wienand,  p.  50,  (^vel<'l^e  Stelle  so 
^venig  als  die  des  Sophilus  ap.  Alh.  IH. 
p.  125.  E.  frei   von  Zweifel  ist) 
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SO  darf  der  Grieche  in  der  Regel  ovTog  nur  auf  das  nächste, 
iy.eJi'og  auf  das  entferntere  Objekt  übertragen,  und  die  entge- 
gengesetzte Anwendung  ist  sehr  selten.  Xenoj)h.  Memor.  I,  3, 
lä.  TOGovToj  Ö£iv6t£oui>  tOTi  TMif  cfCiXccyyiiov,  ÖG(i)  t/.eJvcc  fxtv 
chpdusi'a,  TovTo  ös.  ovo'  änrouEVOv  — .  Demosth.  de  Chers.]).  108. 
j)r.  c.  Leochar.  j).  1087.  p.  cor.  trierarch.  p.  1229.  pr.  1233.  (cf. 
ovTca  —  ixdimi^  IMat.  l\ep.  II.  p.  370.  A.)  dann  Phit.  Nicht  viel 
häuliger  ist  in  gleichem  Ausdruck  ein  doppeltes  ovrog  wie 
htc:  Acsch.  Euni.  ()32.  ;Tt(}L,'  tccvtcc  rovroig  ovy.  ivccvriojg  ?Jyeig; 
Soph.  Trach.  341.  aol  rcügöe  t  uvdtv  slnyETav,  rovtovg  d'  ia: 
cf.  Arisf.  Ran.  181.  Vhilenio  Qi]ß.  w  7.  Plat.  Protag.  p.  350.  B.  C. 
klarer  Arist.  Ran.  733.  ovts  ycco  TOVTOiöiV  —  yjiw^izür  ovStv, 
ccD.cc  TOVToig  Toig  TTOVijooig  yc(h/.ioig,  coli.  Aeschiu.  de  F.  Leg. 
j).  10.  extr.,  aus  codd.  herzustellen  in  Demosth.  I.  Steph.  priuc, 
dann  Arislot.  de  anima  III,  3.  p.  54,  4.  Auszugehen  ist  also  vou 
der  ursprünglichen  Bestimnuing  beider  Pronomina,  dafs  ovrog  ein 
gegemvärtiges  und  dem  Subjekte  genähertes  (der  meinige,  der 
unsere),  ixslvog  das  enifeniiere  (ein  dritter)  darstellt,  Plat, 
Phaedr.  p.  231.  C.  ogcov  clv  votsoov  k(ja6doJGLV,  iyMvovg  avTwv 
TiBol  Tildovog  TioiridovTca,  y.cd  d)j}.ov  un,  kav  ky.dvoig  öoy.ij,  y.cd 
rovTOvg  x^xfo^,- jron/ö'üi'ö't.  Demosth.  II.  Boeot.  p.  1021.  liyojv  log 
iy.üvog  kaoi  yciQiL,6iuvog  <jiol}.ct  roVrov  t]öix7/6ev,  ihn  beleidigte. 
Ganz  genau  ist  daher  die  Verdvppelimg  derselben,  so  oft  die 
Yerhältnisse  der  ersten  oder  dritten  Person  sich  erweitern,  >vo 
die  Lateiner  mit  mehr  grammatischer  Strenge  ipse  zur  Vermei- 
duns;  von  Zweideutiskeit  anwenden.  Arist.  Ran.  1563.  rotoiv  rov- 
rov  TOVTov  /ne'/.e6iv  y.cd  no'K-naXoiv  y.e'Accdovvrsg,  coli.  Plat.  Ion. 
p.  534.  C.  Id.  Lach.  p.  200.  C.  —  rav  Niy.riQarov  rovrco  ijöcar 
eTnrQeTioifd,  et  kO-ilov  ovrog,  coli.  Symp.  p.  214.  D.  und  öfter  in 
Klassikern:  während  ky.uvog  mit  cci-rug  oder  seltener  mit  sich 
selbst  in  Uebereinstimmiuig  gesetzt  -wird.  Soph.  Trach.  605.  oTTwg 
^itjdelg  ßooTOJV  y.eirov  Tiaoüixt^EV  c(U(fi,Svosrc(L  ;^()0<,  —  figlv  y.etvog 
civrov...  dei'^ij  Osolaiv.  id.  Ai.  1039.  xelvog  rä  y.eivov  areoyeroj, 
xctyoj  raSs.  Plat.  Cratyl.  p.  430.  E.  Öel^at.  avrco,  uv  fxtv  rvyij, 
t/Mvov  eiy.ova,  und  sonst  bei  ihm  und  Xenophon.  Lys.  c.  Era- 
tosth.  p.  429.  eojg  6  Xeyoußvog  vn  ixeivov  y.cuQog  k7Tiua?Mg  vji 
cwrov  iT)]o}'i{)}].  Demosth.  de  Cor.  p.  276.  i}  tojp  7tc«J  eccvrov 
neuTcouivcüV  hnouvrjfiovoiv  i]  roJv  ix£<Voy  ö'i';MMa;^wj'.  Plut.  praec. 
polit.  p.  806.  F.  T})v  ty.eivon'  öö^av  vcfaQTrd^ovrag  avrovg  ^^). 
5')  Vou  iy.ilfo<;  Ilclud.  ad  Phacd.  138.   Schacf.  ad  DcraostU.  T.ll.p.215.  und 
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6.  In  seiner  ci^entliünilichen  Kraft  mm  deutet  öde  auf  rfes 
unmittelbare  und  der  ersten  Perso7i  nächste,  während  ovTog 
vorzugsweise  das  beka/tnte  erneuert  und  in  möglichster  An- 
schaulichkeit vergegenwärtigt.  Am  ausgebildetsten  aber  er- 
scheint oJfi  bei  den  Dramatikern  und  Herodotus,  oft  nur  in 
der  leichten  demonstrativen  Bedeutung  eines  Adverbium  (w^f, 
hier,  da),  öde  OTer/Ei  (bei  Homer  zuweilen  öye,  II. ;/.  5.  L  554. 
794.),  ööe  eiui,  mit  dem  Infinitiv  poetisch  (K,  9,  6.),  dann  ijds 
1]  &cdc<OGcc  nostrum  mare,  das  Mittelmeer  bei  Herodotus  und 
anderen,  ferner  regclmäfsig  bei  jenem  in  einer  Andeutung  des 
folgenden  und  in  Anführung  von'That  oder  Rede,  auch  in 
fester  Unterscheidung  beider  Formen  beim  relativen  Pronomen. 
II.  £.  175,  öiTLg  ÖS&  y.ocaiei  wer  unser  Sieger  ist,  Soph.  Trach. 
138.  a  aal  oe  tccv  civaaGav  kXmOLV  leyi*)  rdö'  adv  toy^eiv  wel- 
ches von  uns  gesagte,  Eur.  Iph.  A.  156.  öcfoctylSa  cfvXaGG ,  i]V 
im  SiXrrp  Tijvd'e  y.oui^eig:  in  welcher  Verbindung  jedoch  oi'Tog 
weit  häufiger  war,  besonders  für  den  periphrastischen  Aus- 
druck eines  gegebenen  Möglichen  oder  Abstrakten.  Klar  IL  ■/. 
82,  Ti'g  d'  ovTOg  y.arci  vijag  civä  gtocctov  eQyeav  olog)  cf.  Herod. 
I,  86.  dann  Eur.  Hipp.  194.  tovÖ\  Ö,ti  tovto  Gtilßei,  die  nahe 
Gegenwart,  wie  diese  auch  erscheint,  coli.  Bacch,  892.  (noch 
mehr  als  Umschreibung  Herod.  VI,  62.  edco/te  tovto  Ö,tc  <)?}  yv, 
Arist.  Lys.  96.  Plat.  Phaedr.  p.  250.  C.  Rep.  I.  p.  328.  E.  und  bei 
ihm  namentlich  tüvto  ö  hocoTcig  und  ähnlich,  eigentlich  in  Um- 
stellung o  TOVTO  — ,  wie  klarer  Protag.  p.  312.  A.,  vergleichbar 
dem  Lateinischen  id  quod)  Arat.  616,  A})ollou.  IV,  746.  aber 
Herod.  IV,  44.  sieht  einem  Mifsgriff  ähnlich.  Im  allgemeinen 
nun  wird,  zumal  bei  Dichtern,  die  Beziehung  des  öSe  auf  das 
Meine  erkannt,  wie  Soph.  Ant.  43.  '^vv  Tijde  yeol,  ib.  400.  toji'Ö' 
a'7ii]XKcr/&ai  Tiövoiv,  Ai.  1045.  r»  bvi  Tovde  Ti'/.ovv  iGTsllafiev,  das 
öftere  ijös  in  Eur.  Alcestis  auch  von  der  abwesenden,  ö3e  avi'jo 
für  (:yoj  als  Formel;  so  wie  ovTog  in  einem  freieren  Gebrauch 
alles  bekannte  gleich  einem  vorliegenden  demonstrirt,  Avas  schon 
Harpocrat.  p.  154.  bemerkt:  ßeolGL  ToXg  vioig  TOVToig  Aesch. 
Prom,  439.  tovtojv  tojv  ti]v  'AGiav  oly.ovvTiov  die  wohlbekann- 
ten Asiaten  Demosth.,  auffallend  ^cctvqov  tovtovL  den  berühm- 
ten F.  Leg.  p.  401.  cf.  Menand.  ine.  5,  3.  o  i]^itTegog  TTQoyovog 
'AGy.h'iTTLdg,   üg  cpaGiv  oiSe  ol  noiViTcd  ("unsere  Dichter)  —  — 

vom  folgenden  Torr    ^xfTco  Heiud.  ad    |    (öJ.    fxnro    zu  ergänzen  «V  fXtj)  Rci- 
Charin.  30.  (aber  in   Hipp.  8.    ist   su    |    sig.  Coniccl.   p.  ^79. 
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TTuGci  Öicc  rov  t%oiJ  Tovrov  y.vßeQvixTav  (den  ^ennnnlcn  Golf) 
Plat.  Syiiij).  ]).  186.  E.  d)^  h/oj  eit-ti  ovrog  ^coy.ni'aij^  ö  vvvi  Öia- 
Xeyofdvoi;  id.  Phaed.  p,  115.  C.  ool  f^ih'  tcwtcc  öuxovvt  i^arip,  luoi 
di  täöe  Kucu,  fr.  1.  nciQalaßtov  fitv  yao  r«  isna  fiearcc  y.cu  yov- 
üwv  TOVTOJV  y.cu  c(Qyvoo)V  c<v«i}>j(t('(T0Ji>,  y.eva  navTcov  äniÖsi^s 
(von  jenen  herrlichen  Weihgoschenken  gesagt)  Xcnoph.  Hell. 
VII,  3,  8.  vulg.  ^^)  Und  hieran  schliefst  sich  zuweilen  auch  iys7- 
voq,  das  seltener  als  ille  auf  eine  Erinnerung  und  Berühnilheil 
hinweist.  Archiloch.  fr.  46.  'ia  llagov  y.cu  avy.cc  y.etva.  Eur.  Tro, 
1188.  T«  7i6?JJ  ctaTTccGuad'  all  x  ^fial  roocfcd  vttvoi  t  kyüvov 
(fQOvSu  ^wi,  der  unruhig  vollbrachte  Schlaf.  Arist.  Plut.  958. 
äxeivov  Tov  7tov}'/ouv  xoufiarog.  Yesp.  23ö.  ijßtjg  ixeluijc;.  Isoer. 
de  Face  p.  172.  t])p  d'ijf^wxgaTkcv  Ixslnp'  xctTcMffaaa.  Deniosth. 
de  Cor.  p.  301.  Kcc'/MaTQCiTog  ^xeJrog:  öfter  so  die  späteren  Pro- 
saiker. Dafür  hat  sich  vorzüglich  die  Formel  des  Attischen 
Lebens  (Arist.  Plat.  und  Nachahmer)  tovt  ixslvo  festgesetzt, 
wie  at  illud,  da  haben  wir  das  besprochene.  Ein  gröfscres 
Formelwesen  bildete  aber  die  eigenthümliche  Anwendung  von 
Tccös  und  hy.üva  auf  Ocrtlichkeit  und  Handlung,  am  meisten  in- 
nerhalb des  Attischen  Lebens.  Ein  Anfang  ist  Od.  d.  226.  uvx 
'^Qavog  rdöe  y  loxlv,  Avorau  sich  reihen  die  Wendungen  des 
Euripides  mid  von  Komikern,  Eur.  Androm.  168.  ov  ydo  'ißd- 
*'Ext(oo  rdSe,  ov  Uoiccfiog  ovdt,  yQVOog,  dlX  'EXldg  noXig.  Cycl. 
63.  Ol»  rci8&  BQo^iLog,  ov  rdÖe  yoQoi,  und  sonst.  Arist.  Eccl.  Ö80. 
oi)  yciQ  rdm  Xc(Qi'^ev}}g  rdd'  iö^r/r.  Teleclid.  ap.  Suid.  voc.  rdÖ' 
ov  7ia()d  KevTcwQOiGi.  Eriphus  ap.  Alh.  IV.  p.  137.  D.  rccif  ov 
KoQivdog  oi'ök  Acug,  (o  2.'uQe,  ovä'  evTQaTit^cov  QsvTcdwv  ^bvojv 
TQocfai.  Mehr  die  Bezeichnung  des  Ortes  geben  Eur.  Med.  139. 
ovx  dGi  do/iioi'  cfoovdcc  rdö'  -ijöt],  coli.  Ion.  1464.  daher  rdSs 
dieses  Land,  Suppl.  1183.  Soph.  Oed,  C.  67.  und  so  Pind.  Py.  I, 
77.  zu  fassen,  wie  in  den  alten  Inschriften  bei  Strabo  III.  p.  171. 
(cf.  Seneca  Suasor.  I.)  t«()"  ovyl  ne?.07T6vv7]aog,  d?J!  Ucovicc,  und 
umgekehrt;  in  einer  Verknüpfung  von  Ort  und  Personen  Thuc. 
VI,  77,  ovx  "Jiovsg  rdds  eIgIv  oiiöt  'Elh^gnowioi,  noch  beslinnn- 


)  Den  Loltalsinn  dos  o(5>,  das  man 
Innge  für  plt'ou.astiscli  lilclt,  hallten  so 
viele  hcliaiiilell ,  dal's  die  Erwäliiuiiiii; 
von  Scliael'.  Mclet.  p.  77.  s(i.  und 
Elrnsl.  ndllcracl.  81.  liinrciclicTi  mag; 
von  der  Hi'iideulung  auf  folgendes  Erf. 
.-id  Soph.  Oed.  r».  101.  Von  dei  Kraft 
des  ovio<i  ru  vcrgcgcuwärtjgeu  Wolf. 


,-id  Deniostli.  Lcpt.  p.  295.  Ileind.  ad 
Phaed.  38.  mid  yontavin  ib.  .55.  ohne 
die  erwünschte  Khiilnit  Valek.  ad  lle- 
rod.  111,  46.  Von  Laieinern  Gron.  ad 
Plaut.  Amphitr.  prol.  105.  «rio,-  Jieini 
relativen  Pi-ononieii  verwarf  Pors.  ad 

Phocu.  14313. 
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terl,  18.  imd  nach  richtiger  Lesart  ib.  57.  und  vorzüglich  tuÖs 
nchrcc  id.  IV,  60,  Herod.'^IV,  118.  Plat.  Theaet.  p.  168.  D.  rdde 
ncivra  n)J{V  aov  acaSia  IdTiv;  oder  rcivra  Ticivra  Cratin.  ap. 
Schol.  Eq,  52.3.  Arist.  Eq.  99.  Dcmoslh.  Philipp.  I.  p.  42. :  wone- 
ben  auch  die  philosophische  Bedeutung  des  Tcivra,  diese  Welt 
und  die  Gegenstände  in  ihr,  aufkam,  Plat.  Pannen,  p.  130.  E. 
Cratyl.  p.  405.  D.  Legg.  IV.  p.  706.  A.  wo  aus  codd.  zu  lesen 
OTcp  äv  owe^tog  tovtojv  ael  y.alov  rv  h.vvi7ii]rai,  und  nach  ihm 
geringere.  Seltener  findet  dies  für  txslvcc  Statt,  zuerst  Od.  d'. 
900.  dann  besonders  in  der  Verbindung  mit  nävxa,  Aesch. 
Perss.  393.  Soph.  Naupl.  fr.  5,  3.  Pherecr.  ap.  Ath.  VI,  p.  268.  E. 
Plat.  Legg.  111.  p,  691.  A.  Herod.  IX,  76,  cf.  ^'lU,  29.  wonach 
auch  Lucian.  Necyoni.  10.  zu  fassen  ist. 

7,  b,  Genus  des  ovrog.  Eigeuthümliches  kann  offenbar 
im  Neutrum  allein  vorkommen,  inwieweit  es  die  anderen  Ge- 
nera vertritt;  denn  die  Rücksicht  auf  den  Sinn  (wie  Soph.  Trach. 
260.  Tcökiv  n)v  EvovreiciV'  rövde  yccQ  f^urciziov —^  coli.  Bacch}^!. 
fr.  26.)  ist  für  das  pr.  relativum  bedeutender.  Zunächst  nun 
geschieht  dieses  in  einer  Forlsetzung  des  obigen  Lokalsinnes, 
wo  die  Demonstration  noch  eine  geringere  Rücksicht  auf  gram- 
matische Ausgleichung  erfordert.  Aesch.  Perss.  1.  rdds  uh  IIbQ' 
Objv . . .  TiiOTcc  y.(c?MTcci ,  allcs  was  hier  steht;  merkwürdiger  ist 
eine  Art  Exegese  desselben,  ib.  157.  tccvtcc  8)]  'Alttüvo  cxccvco, 
XQVOEooToXovi  dojxovg.  Cho.  94.  rdd'  c/.x^ovoa,  ydnorov  yvGLV. 
Mjrmid,  princ.  tuSs.  f.dv  ?.evocei-g  cfcädui  'A'/i7J.s.v ,  dooi/.vfua'- 
Tovg  /Icu'aojv  f,iüxi^ovg:  vgl.  Soph,  Oed.  C.  787.  c<?j.c(  goI  tcuT 
BQT  ,  ixil  xcoficcg  dXccGTMQ  üvf-iog  ivvaicov  dei,  Eur.  Dan.  fr.  11. 
ravTCi  ycco  ßooTolg  (filToov  (.dyiOTOv,  i]  i:vi>uvGic<.  Weit  häu- 
figer geht  das  jSeutrum  auf  ein  Prädikat  von  ungleicheni  Genus, 
wo  nach  der  Regel  in  beiden  alten  Sprachen  das  Pronomen 
sich  anschliefsen  sollte.  In  der  letzten  Weise,  welche  vorzüg- 
lich an  der  Auslassung  des  Artikels  kenntlich  ist  (s.  §.  23.),  ge- 
brauchen oL'Tog  am  meisten  die  Prosaiker,  und  zwar  vorange- 
stellt. Plat,  Phaedr.  j).  245.  E.  (og  ravTijg  oi'GJ/g  cfVGUog  xpvyjig, 
Pxep.  I.  p.  346.  B.  ovy.ovv  xccl  /Luod-corr/S]  i^iic&ov ;  c(vt7]  (ö  /a- 
C&ag)  ydg  avTTJg  i]  dvvc<u(.g.  Herod.  VII,  16,  2.  nach  den  codd. 
7ii.7cXavi]G&ai  avTca  {.idUGra  hödaGi  ml'sig  tojv  dviiodrojv,  das 
erscheint  als  Traumgesicht,  coli.  II,  30.  Isoer.  Euag.  p.  194.  'Act- 
ßojv  da  ravTjjV  dcpOQfiijV,  {jvTzso  yoi)  tovg  ei'Gsßaiv  ßovlof.iivovg, 
ctuvvta&ca.    Aber  nicht  selten  ist  in  diesen  Ausdrücken  tovto. 
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doch  >vcnij!;cr  bei  Dichtern.  Soj)h.  Oed.  C.  883.  «(>'  oi/  ViS^ii 
Tr<d';  nicht  Oed.  1\.  1329.  Eur.  Bucch.  31)5.  fic.ricc  dt  y.al  tuvt 
iOTi,  coli.  Herael.  396.  607.  Arist.  Av.  601.  ovy^  vyuia  (iByah} 
ToiT  füTi ;  coli.  ^Mib.  912.  \  CS]).  595.  mehr  in  spiilerer  Poesie. 
Der  Sinn  dieser  Struktur  ist  offenbar  keine  Avillkiihrlichc  Vgl» 
tauschung  der  Genera,  sondern  das  iSeutruni  unifafst  den  Ne- 
Leubegriff  der  jlr(.  und  Klasse:  wie  namentlich  aus  den  pro- 
saischen Stellen  hervorgeht;  sehr  merklich  Plat.  Gorg.  p.  464. 
li.  y.oXcc/Mccv  f-dv  ovv  ccvto  xa/.(o  (das  neiuie  ich  x.)  y.al  cd- 
cyoov  (fijiu  iTvav  t6  toiovtov.  Zuerst  so  Od,  /'.  359.  tovto  auf 
olvog  bezogen,  wie  auf  xccottov  Herod.  IV,  23.  diese  Sorte,  Dann 
mehrmals  auch  aufser  Bezeichnung  des  Prädikats:  Plat.  Hij)p. 
j).  282,  E.  TOVTO  auf  fiväv  (coli.  Deniosth.  c.  Pantaen.  p.  980.  f,), 
Polit.  p.  300.  D.  TciVTct  auf  vouoi  (cf.  Isoer.  Nicocl,  p.  34.),  auf 
arzeiy.aoUa  Legg.  II.  p.  668.  D.  nvd ^uodov  Rep.  Till,  princ,  auch 
ixüvQ  auf  ÜQCig  Symp.  p.  219.  C-  und  auf  y'vyr.g  Charm.  p.  156. 
f.  wie  ixeipoig  auf  Tcüg  lömig  Pannen,  p.  133.  D.  (cf.  Ps.  Dem. 
c.  Theoer.  p.  1323.)  daher  die  vulg.  Xcnoph.  Oecon.  1,  23.  bei- 
zubehalten; anders  Anab.  YII,  7,  31.  oixovv  vvv  xcci  tovto  xiv- 
övvogy  >vo  TOVTO  auf  einen  Salz  geht,  Avie  in  der  Platonischen 
Formel  xcd  tovto  civäyxi}  (gleichsam  oi'rojg  i-yeiv  «.,  vgl.  K.  7, 
4.)  der  Fall  ist;  klarer  zeigen  den  Gehalt  des  Neutrum  die 
Stellen  der  Pvedner:  Aeschin.  c,  Ctes.  p,  55.  01»;;^  eOTL  tcvtcc  cioyi'j, 
darin  besteht  kein  Amt.  id.  F.  Leg.  p.  50.  TavT  Üotiv  6  tiqoÖo- 
Tijg.  Demosth.  F.  Leg.  p.  367.  tqvto  ydo  elatv  ^vdi'vav  soviel  ha- 
ben sie  zu  bedeuten,  c.  Eubulid,  p.  1309.  tovto  yccQ  ionv  6 
Cvxocfdi'Tr/g,  c.  Euerg.p.ll41.  tqvto  ydg  tüTiv  1)  aixia,  cf.  p.  1151. 
Aehnlich  Arist.  Ach,  125.  tccvtcc  ^i^r  ovx  dyy6vi]\  (vergl.  Zus.  zu 
K.  1,  5.)  demnach  konnte  man  auch  im  eigentlichen  Sinuc  tovto 
von  Personen  verstehen,  doch  mit  einer  verächtlichen  Andeu- 
tung von  Kerl  und  Rotte  oder  Zeug.  Arist,  l\an.  73.  tovto  (von 
lophon)  yäo  toi  xcd  (xovov . . .  dyuüov,  et  xcd  tovt  uqu.  Nub. 
994.  £ig  oQyyGTQidog . . .  7T(j6g  tccvtc.  Eq.  861.  von  vielen  Fabri- 
kanten TOVTO  d'  eig  tv  kan  avyxexvcfog,  coli,  Pac.  25.  Lys,  583. 
Thesm.  571.  so  Demosth.  F.  Leg.  p.  415.  tovto  von  der  Partei 
der  Optimaten  Plat.  Legg.  IV.  p.  711.  A.  In  die  edlere  Poesie 
hat  nur  Soph.  Trach.  1235.  dies  übertragen,  der  eine  andere 
kühne  Einzelheit  ib.  676.  sich  gestattet  •^'). 

5^)VonT«(y£liatBlomf.  gloss.Pci.ss.    |    bei  Gron.   ad   Plant.  Cuiciil.  I,  3,  26. 
1.  eine  unkrillsche  Saiumclu;  vgl.  hoc   \   ovioc  beim  Pracdikal  Helud.  ad  Soph. 
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8.  c.  Niimerus  des  ovtoq.  Allsemein  ist  der  Gebrauch 
bei  Dichtem,  rama  (und  zuweilen  ixslva)  \ini  des  umfasseii- 
dercii  Ausdrucks  >villcn  (wofür  auch  im  Latein  haec  und  ähn- 
liches vorkommt)  auf  einen  vereinzelten  Singular-Begriff  zu 
konstruiren.  Manches  der  Art  kennt  schon  Homer,  auch  in 
Beziehung  auf  einen  folgenden  Satz,  II.  L  564.  ra  cfpovkov,  tra 
X^odlv  vd  Aivücio  öa^ushj,  coli.  t^-'.  362.  /.  84.  auch  in  verän- 
derter "VS'endung  Od.  ^'.301.;  aber  ganz  gewöhnlich  ist  dies 
für  die  Tragiker  und  Aristo])hanes  gew  orden,  dann  Plato,  und 
so  zerstreut  bei  einigen  Attikern.  Meno  p.  73.  E.  dicc  tccvtcc  Öh 
ovTOjg  av  Einoiui,  ort,  '/.cd  ak'ka  kofi  Gyjiaara,  Rep.  VlIF.  p.  562. 
B.  mit  Yeibindung  von  ravxa  und  tovto,  Legg.  IX.  p.  864.  A. 
TovTiov  nach  n)v  tov  c'.oIütov  öo^ccr,  deutlicher  im  Sinne  von 
Arten  ib.  VIT.  p.  815.  C.  xavraiq  nach  ßaxyüa.  Natürlicher  er- 
scheint der  Plural  nach  Kollektivwörtern,  meist  ö,Ti.  Ljsias  c. 
Phil.  p.  870.  t/.  tovtojv  auf  ü,ri.  r/.ccvcog  öidä^caui.  Xenoph.  Me- 
mor.  II,  8,  6.  6,tl  8'  ch>  7Toc<ttjjq,  tovtiov  — ,  coli.  Oecon.  21,  7, 
8.  Aristot.  Eth.  VII,  2,  4.  öfter  Plato.  Herod.  IX,  71.  rovricov  nach 
t6  iGyvooTEQOv.  Merkwürdig  bezieht  derselbe  V,  82.  xeivag  auf 
h?,airjv,  die  Attische  Art  von  Oelbäumen.  Daher  ist  tccvtcc  von 
solchen  Fällen  und   Objekten  zu  fassen  ^^). 

d.  Stell/zng  des  ovTog.  Insofern  das  Pronomen  von  den 
rhetorischen  Zwecken  der  Autoren  abhängig  in  Satztheilen  vor- 
aufgeht oder  zum  folgenden  hinweist,  erhält  auch  seine  Bedeu- 
tung eine  schärfere  Ssl^ig  oder  mattere  ai'acfoocc:  weshalb  av- 
Tog  in  solcher  Beziehung  häufig  eintritt.  Zunächst  schliefst  sich 
ein  nachgestelltes  tccvtcc,  wie  im  obigen,  an  Kollektivbegriffe 
und  weitläuftigere  Verhältnisse  mehr  im  Sinne  (dergleichen^ 
als  in  grammatischer  Genauigkeit  an;  eine  Sache  gröfstentheils 
der  Prosa.  Eurip.  Bacch.  965.  kTiiüriiiov  üvtcc  näacv.  im  toö"  eg- 
youcct,  (cf.  Arist.  Ran.  168.).  ib.  1378.  yaiQ  ...  ycclsTiMg  S"  sig 
Tod'  av  ijy.oig  (coli.  Hec.  427.).  Soph.  El.  1173.  &vriTog  §'  'Ogi- 
GT7]g  —  TTuGiv  ycco  i)u7v  TovT  ocfEiXeTca  Ticc&eiv.  Arist.  Ran.  1503. 
hat  ccvTcc,  wofür  er  tovto  sagt  Eq.  1357.  6  (.dv  noiücjd-cci  vavg 
^iccxQccg,   6  d'  tTSoog  ccv  y.ccTccuio&ocfoprjocci.  Tovd'    (das  vorgc- 


28.  der  aucli  tovto  (H'ayy.Vj,  ravrrn,  «dr- 
vaiov  öltcr  berührt,  avic  ad  (iorg.  68. 
ad  Parni.  64.  von  T«i~r  o\'X  '\''i,>'-:  «"d 
dcrgl.  Heinst.  ad  Luclau.  D.  INIortt. 
U.  p.  a37. 

**)  invtu  ini  poetischen  Gebrauch 


Valck.  ad  Phocn.  430.  Scliacf.  ad  DI- 
onys.  p.  SO.  ni.'lLsigtr  und  kunstgerech- 
ter stehen  so  hacc  und  äliTilichp,"Wopk. 
Lert.  TuU.  1,  4.  Yen  der  i>eziehinig 
auf  Kollektiven  Heiud.  ad  Sopli.  ]).304. 
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schla^cnc  Gold,  cf.  Av.  375,),  und  so  Tlmc.  I,  122.  —  ol  t?}v 
'j£Ä?u(Öct  i)XaviJtoio(7c<v'  i]uE7g  Ö^  ovÖ"  )'iu2i>  ctvrol^  /■kScauvfisv 
avTO  (rijv  hlivOeoiav).  Herod.  V,  92,  2.  ijv  oliyccQyh],  xcd  ovroi, 
Ba>:'/iciöca  -/a'Aeouevoi-  eveuov  t7)v  nokiv,  Plat.  Philcb.  p.  58.  E. 
al  no'ü.cci  Tkyvc.L  xcu  oacd  tieqI  xavta  71E7i6v}jvtcci.  l\ep.  IV. 
p.  422.  B.  eJg  nvxrrjg  (og  olovre  yxcKliGta  knl  tovto  TiaQEG'/Ctva- 
G(.iivog,  coli.  Grit.  p.  17.  A.  Critia  p.  111.  D.  Lcgg.  III.  p.  696.  C. 
Isoer.  de  Aiilid.  90.  y.al  ei  f.iiv  rig  tovtov  ctncr/ayMV  civÖ^aTio- 
d'iGTt)i'...  ftijötv  f.itv  avTov  aTtoifciivov  tovtojv  eiQyaGfxivov,  imd 
ofttT,  Avie  Aeschiu.  c.  Ctes.  p.  58.  Tsiyorcoiov  ÜTieösi^e  /l}]f.ioG&6' 
V7]V,  og  t/.  Ttjg  Öior/.n'jGEMg  eig  ravTcc  iyei ..  .räXavxa:  so  auch 
Xenoph.  Cjrop.  III,  3,  50.  Hier.  9,  9.  wovon  die  Späteren  wenig 
abdeichen.  Aber  die  philosophische  Relation  auf  Abstrakten 
drückt  Plato  mehr  durch  ainö  als  tovto  aus.  Wichtig  ist  so- 
dann die  Rückbeziehuiig  für  den  rhetorischen  Nachdruck  und 
die  Klarheit  der  vorangehenden  Objekte.  Ihre  Anfänge  finden 
sich  bei  E])ikern  vor,  aber  in  so  geringen  und  spärlichen  Stel- 
len, dafs  die  Ansicht  welche  hierin  kindliche  Einfalt  und  Red- 
seligkeit wahrnehmen  will  als  unstatthaft  erscheint;  vielmehr 
beweist  eben  diese  Beschränktheit  auch  hier  für  rhetorische 
Absichtlichkeit  (s.  Einleit.  3.  5.).  II.  a.  300.  röJv  Ö"  c(?2cor  cc  /tiol 
Igtc...,  töüv  ovx  äv  XI  rfkooig.  Tyrtaeus  fr.  3,  13.  ?}  i^  aosTi], 
Tod'  (nüchterne  Kon),  roy  )  ccqlgtov  kv  av&nconoiGLV  cc&&Xov. 
Nicht  viel  öfter  die  Dramatiker,  wie  Soph.  Oed.  R.  385.  C.  640. 
aber  Aesch.  Perss.  307.  311.  ist  o'i  ö'  zu  schreiben,  ib.  477.  ragöa 
räumlich  (da)  ziv  fassen.  Ganz  eigentlich  ist  aber  diese  An- 
ordnung prosaisch,  für  deren  Begründer  Herodotus  gelten  darf, 
welcher  den  bisher  locker  und  dürftig  gebauten  Sätzen  da- 
durch eine  Stütze  und  einen  Beginn  periodischer  Gliederung 
darreichte;  wie  schon  die  zugesetzten  Partikeln  oder  einge- 
mischten Parenthesen  andeuten.  So  I,  45.  "AÖoriGvog  da  — ,  ov- 
rog  Sr]  6  cfovavg ...ysivofievog.  II,  121.  ngog  t6  Aißvxov  xa?.ev- 
fievov  OQog,  Trgog  tovto  Ü.y.siv  (ähnlich  dem  ovtu)  nach  Parti- 
zipien). IV,  81.  ßov?,6f.ievov  yuQ  tov  GcfirsQov  ßaGiHa,  t(o  ov- 
voucc  alvcii  'A.,  tovtov  ßovlo^ievov — .  Darin  sind  ihm  andere 
Historiker  gefolgt,  Thucjd.  (VJÜ,  61.  Awvtu  ts  ävdgct  2:7tag- 
TUiTjjv,  og  AvTiGdivu  l7iißccT}]g  '^vvE^ij?.i^e,  tovtov  y.ey.ouiGua- 
voi),  Xenoph.  und  später  Polyb.  und  Pausan.  (diese  nicht  ohne 
Nachläfsigkeiteii  einer  schleppenden  Rede),  dann  Plato  (Charm. 
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p,  163.  C.  Tov  T(c  cwTOv  TxnccTTOVTCi,  TovTOV  üOMfoova  y.cO.ui^ 
und  einige  Piedner  ^').  Häufiger  aber  ist  oirog  in  der  Hin- 
ivetsu??g  aiif  folgendes  und  vereinzeltes,  welches  mit  gröfserem 
Rechte  als  die  frühere  Struktur  ein  gangbares  Idiom  der  klas- 
sischen Gräcität  heifsen  kann.  Od.  ?;.  317.  7Tuuni)v  Ö'  ig  toö' 
iyoj  Tey.uaioonac — ,  avoiov.  Ä'.  34.  rovg  ö'  knu  ev'/MXfiOv  ?^LTijoi 
re,  'i&vuc  vey.ooJv,  i?Moc'aa]v,  coli.  x^'.  544.  wovon  wenig  ab- 
weicht Arist.  Pac.  479.  a'/jj  ol'Ss  y  ei'Axov  ovÖh',  'Aoyeloi,  cf.  Eq. 
46.  Simouid.  de  mul.  96.  Zf.vg  yuQ  ueyiGTov  tovt  iTioitjaev  ym- 
xov,  yvvcüy.ag,  coli.  Soph.  Ant.  650.  Sonst  zerstreut  in  Drama- 
tikern, Aesch.  Perss.  433.  Eur.  Archel.  fr.  11.  Mcjiand.  p.  24.  ci'- 
öcufAoviag  tovt  horiv,  v'ibg  vovv  iy^MV.  ferner  Prosaiker,  bemer- 
kenswerth  Herod.  VI,  53.  nach  den  codd.  tuöe  §e.  . .  iyco  yoc<q:co, 
TOVTOVg  Tovg  /Jojoimv  ßaGt.).7Jag  . . .  y.aTa?.eyo/iiei'Oi'g  ooScog,  coli. 
VI[,  10,  7.  IX,  82.  (wie  Dichter  und  Prosaiker  einen  kommen- 
den Partizipialsatz  andeuten,  Eur.Hypsip.  fr.  4, 4.  xcu  TaÖ'  äydov- 
TccL  ßnoToi,  Hg  yrji>  ffioovTsg  yr/V ,  Soph.  Phil.  164.  Antiphon 
or.  6.  extr.  Thuc.  IV,  114,  Isaeus  de  Menecl.  her.  13.  Isoer.  Pa- 
neg.  3.  p.  44,  Demosth.  c.  Aristocr.  p.  660.  f.)  Andocid.  de  myster. 
p.  13.  lex:  TavTcc  di  buoauvrcov  — ,  tov  v6f.iiuov  ooy.ov.  Aber 
den  weitesten  Umfang  solcher  demonstrativen  Verkuüpfiuigeu 
hat  sich  Plato  augeeignet;  also  tovto  auf  ein  späteres  Abstrak- 
tum  deutend,  in  anderer  Form  für  Erklärungen  mit  Präposi- 
tionen (  Apol.  p.  35.  C.  hm  tovtco  . . .  inl  tco  yaTcr/aniC,eGß-ai, 
Legg.  VII.  p.  821.  D.  nach  den  codd.  in  Arist.  Polit.  I,  1.  p.  4, 
(.ih/Qi  yc'.o  TOVTOV  i)  cfVGig  ccvTÖJv  ihp.v&e,  tov  cdGÖch'so&ciiy 
mit  anderen  Prosaisten),  auf  einen  Infinitiv  (wie  Isoer.  Euag. 
p.  191.  pr.),  auf  Partizipien  (wie  Rep.  VI.  p.  487.  D.)  und  ver- 
gleichende Sätze  (wie  in  der  Komparation),  endlich  wendet  er 
dieselbe  Fügung  auf  demonstrative  Wortformen  (ovTOjg,  lode, 
TOLOVTüc,  ToaovTog)  au,  denen  Partizipien  beigegeben  werden: 
s.  Parm.  p.  162.  A.  Polit.  p.  264.  D.  Tim.  p.  61.  E.  Protag.  p.  343. 
A.  T?;!^  coqiciV  TocavTijV  ovoav,  üi,uciTCi  ßocr/icc..elü}]utva,  coli. 
Rep.  II.  p.  359.  B.  X.  p.  603.  E.  Selten'  findet  sich  übrigens 
ty.üvo  in  einer  Demonstration,  Eur.  ßacch.  770.  Archel.  fr. 22. 
Plat.  Rep.  X.  p.  606.  B.  ky.hivo  y.iodaivciv  i)yüTc<i,  ti]v  7jöov//V, 

*')  Von   der  aratpona  des  nvroq  im  j    rit.    ]>.   406.     Von   der  Piiiclibezielinng 

•weiteren  Sinne  Valck.  .'id  llcrf)d.  I,  36.  SLli.icf.  jMi:l<-t.  |).  S4.   einzelnes  Sichel. 

Comy  ad  Isoer.   j).  24.5.    cf.  Er.Ttostli.  ad  Pausan.  1,  19,  4. 
p.  198.  s<].  ungenügend  Dorv.  ad  Cha- 
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aber  inXcnoph.  Cyroj).  III,  1,  28.  ttchJ  iyMviov  oJuai,  tfft],  naocc 
T(Zp ..ysysi'tif'tvojii  ist  das  zweite  ^«()('<  verdiiclilif^  ''*). 

9.  c.  lülipse  des  ovToq.  In  doppelter  AVeise  ist  das  dc- 
luonstrativum  enlbelulicb,  iheils  in  einfachen  Acnfscrungen  der 
I- iiijilindunii  oder  in  dot*  b)£:ischen  Aiifstelluiiü:  eines  Sunnna- 
riuins,  tlieils  vor  relativen  Wörtern.  u-iusdrUeke  der  Kinpßn- 
dmfff  iiberi;ehen  sehr  natürlich  den  Zusatz  des  Pronomen:  Od. 
^'.292.  a'/.yioi',  sclilimrn  ^enii^!  selten  beiden  fola;enden  Dich- 
tern, Aesch.  Fiiin.  208.  So})h.  Tereus  fr.  11.  Aristoph.  Nub.  982. 
1466.  schön  Theoer.  15,  83.  '^ixiiv/',  ovx  hvvrpavTa,  und  nach 
berichtigter  Interpunktion  ib.  79.  am  häufigsten  beim  sentimen- 
talen Euripides,  ^vie  Ilec.  711.  ao(ji,T ,  ccvcoruiucGTcc,  Hipp.  818. 
T«  fuc/.iaT  hiwv  y.cc/.oJv:  dann  zuweilen  Prosaiker,  Plat.  Phaed. 
p.  89.  E.  ovxovv  —  alaygor ;  Legg.  YII.  p.  791.  A.  äyaTiViTov  ri, 
und  Sjnip,  p.  216.  I).  zu  intcrpungiren  —  ojg  t6  oy/ifia  avrov 
TuÜTo.  ov  üELhp'ojösg ;  GcpoÖQCi  ys.  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  156.  aod 
ys  öuoiov — ;  i^.  p.  163.  y.cc?.c(  ys  w  avöoeg  y.ccl  yoi'jaiucc,  wie 
Phit.  Qu.  Symp.  IV,  2.  a^ici  ye,  einfacher  ßflrtov  aUchgut!  ib. 
II,  2.  und  so  Pausauias.  Nur  prosaisch  ist  diese  Ellipse  zur 
Andeutung  des  Siimmirens,  im  ursprünglichen  Sinne  des  No- 
minativus.  Plat.  Phaed.  p.  95.  B,  ean  Sk  öi)  ru  ysrfd?.c(tov  vjv  uj- 
reig'  cc^io7s  — ,  coli.  Cratyl.  p.  436.  C.  womit  Soph.  Philoct.  863. 
t6  ö"  a?MGtuov  Aehnlichkeit  hat.  Aber  rexf-irjOLOV  dt,  y.E(falcuov 
da  (Isoer.  Areopag.  p.  146.  f.),  gijusIov  Se  ^dyiOTOV  (id.  Euag. 
p.  190.),  alriov  Ök  und  ähnliche  Phrasen  bei  Rednern  und  So- 
phisten ohne  Artikel  sind  nicht  hieher  zu  ziehen,  da  sie  aus 
der  Lebhaftigkeit  des  rednerischen  Vortrages  (wie  ert  y.cu  tov- 
To,  also :  nun  ein  Beispiel,  vgl.  Isoer.  Antid.  281.)  hervorgingen. 
Gewöhnlicher  ist  aber  die  Auslassung  vor  Relative??,  ohne  Un- 
terschied der  Redegattung.  II.  ?/.  401.  yvojTov  öe  y.cu  (jovt(o)  og 
(.udcc  V}]7ii,ug  kOTiv,  wo  die  Verknüpfung  der  Worte  eine  en- 
gere wird,  wie  Od.  7/^'.  136.  öjg  y.kv  rig  cf  ah] . . .  y  av  oöov  arei- 
yojv  i]  ot  TiuHvcasTc'covoiv,  coli.  Hesiod.  '^Qy.  386.  Plat.  Euthyd. 
p.  302.  C  Isoer.  ad  iSicocL  p.  15.  cV/J'  ovg'eSsL  TtcadsvEod-ca  — , 
ccvov&ivijTOL  diaTa?.oiaiv.  Lysias  c.  Eratosth.  p.  402.  nccvTEg  ug- 

*'*)  Das  meiste  ist  für  Pinto  von 
Heindori'  bemeikt:  von  fler  Verbin- 
dung mit  Abstrakten  ad  Ci  atyl.  87.  mit 
Präpositionen  ad  Protag.  113.  (coli. 
Sriiaef.  ad  Dimoslli.  I.  p.  561.)  mit 
Inrmltiven  ad  Pl.aed.  .50.  (allerlei  die 
Erklärer  Xeuopli.  Anab.  I,  1,  7.)   mit 


Partizipien  in  verschiedenen  Fügun- 
gen ad  Phaed.  5.  118.  bei  der  Kompa- 
ration ad  Gorg.  120.  Dafs  aber  i'.'/l 
h.flvo  und  verwandte  Formeln  nicht 
hielier  gehören,  läl'st  sich  aus  §.  6. 
mit  Anm.  353.  ei-kennen. 


286  PRONOM.      SECHSTES   KAPITEL. 

yi^eaO-e,  oünv  sig  rag  oiy.iag  ij?.&ov.  Aristot.  de  iuvent.  1.  oact  <f 
avTÖJv  kari.  Tiooevrr/.u ,  noogy.HTca  '/.cd  fiooia.  Eigeutbümlicher 
Deinosth.  de  Cor.  p.  234.  uvy.  arp  ijg  UifioGcne  fiövov  rjidoag, 
cc'/Jl  ä(p  Ijg  i)?.:TiGccrs  t))v  doip'}jV  eoec&ca,  wie  p.  24.5.  und  He- 
rod.  I,  1.  ISiclit  wenige  Stellen  sind  auf  diese  \^^eise  zu  er- 
klären, wie  Plutarch.  Erot.  p.  767.  D.  ov  yc<o  ÜTiKoig  xoiva  rä 
(fi'/.iov,  cOX  0% . . .  Gwrrty.ovGi:  aber  eine  weit  grüfsere  Zahl  ist 
einfach  auf  die  Kraft  des  Relativum  zurückzuführen,  insofern 
es  gleich  einer  Konjunktion  unabhängige  Nebensätze  darstellt; 
so  Arist.  Ran.  722.  (cf.  Lucian.  Hcrniot.  6.)  o  TiovrioÖTarog  ßalcc- 
vevg,  OTioGoi  y.narovGi  — ,  oder  Od.  to.  286.  ?}  yao  ß'iuig,  ogrig 
vndohj:  noch  weniger  werden  Verbindungen  wie  Isoer.  de  Pace 
p.  181.  f.  (cf.  Soph.  Oed.  C.  989.)  fiiGelv  Ö"  vcp  wv  ovSh  yctxov 
aaTtövß-ciGLV,  solcher  Aushülfe  bedürfen.  Sicher  und  umfassen- 
der jedoch  tritt  diese  Ellipse  bei  der  Attraktion  des  Relativum 
ein.    A^ergl.  §.  12.  14.  ^9) 

10.  a.  Begriff  des  ccvrog.  x\ls  ein  achtes  ccvccrpoory.ov  be- 
zieht sich  dieses  Pronomen  auf  die  Identität  der  diei  Personen; 
denn  nur  der  Schein  gewisser  stärkerer  Bedcutun£;en  hat  den 
Glauben  veranlassen  können,  dafs  avTog  nicht  viel  weniger  als 
das  minder  ausgebildete  und  unkräftige  Pronomen  der  dritten 
Person  repräsentire,  da  doch  in  ihm  enthalten  sein  mufste: 
ich  —  du  —  er  als  einer  iind  derselbe  mit  Ausschlufs  eines  an- 
deren. Mit  Recht  haben  daher  die  lonier  avTog  in  dem  Sinne 
gebraucht,  in  welchem  für  genauere  Darstelhuig  bei  Attikera 
o  avTog  gesetzmäfsig  wurde,  so  dafs  selbst  eine  Komparation 
zuläfsig  schien;  ferner  alle  die  Bezeichnungen  darin  befafst, 
welche  irgend  der  Person  eigene  Verhältnisse  betreffen  (wohin 
die  Ausdrücke  auch  des  gangbaren  Gräcismus  gehören,  er  sel- 
ber vom  Herrn  oder  Meister  gesagt,  er  selbständig  vom  ein- 
zelnen und  abgesonderten,  ihm  zugehörig,  wie  in  uvTOig  iTtTtOig 
K.  3,  14.):  und  ganz  naturgemäfs  in  schärferer  Auszeichnung 
die  drei  Personen  durch  avrog  vertreten  lassen.  So  öfter  die 
Odyssee,  d'.  247.  avrov  für  «vrov  (vgl.  §.  2.),  C'-  27.  avrrjv  für 
üavTijV,  '^'.  389.  c'.VTüv  für  Gccvrov,  y! .  26.  27.  c.VTOvg,  avröJv  ohne 
riuccg,  Vjuojv.  zunächst  auch  Herodotus  (bei  dem  VJ,  92.  avrovg 
zu  streichen),  zuweilen  die  Tragiker,  zumal  wo  der  Spiritus 
asper  in  den  Singularformen  für  die  erste  und  zweite  Person 

'   )  Von  Ellipsen    in  summ.'irlsrlier    |    Slebt-I.  .■»(!  P.iiisan.  I,  20,1.)   vor  relati- 
RedcScliacf. ndDcniosth. II.  p.lG-J. (vgl.    j    ven  Wortfonnen  id. atl  Sopli.  El.  1060. 
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gCAVöhiilich  angcnoninien  "wurde.  Acsch.  Ai;;f>ni.  11 11.  «vTcig,  Cho. 
1U8.  avTi'jr,  von  der  zwcilcii,  jV^,.  1324.  c(vt?,^,  (llio.  218.  avrov, 
Euni.  286.  avTov  von  der  cis(cii;  So|)li.  Oed.  1\.  138.  «trog  civ- 
Tüv,  C  853.  avro^  «vtov  (Var.  aavTur^,  zwoidciitigcr  il).  966. 
;c«l/'  avTov,  au  sich  Lctrachtef,  ^vie  manches  in  der  idlereii 
Deutschen  Rede;  ^vomit  auch  übereinstinunt  Antiphon  p.  130. 
öiüV  OS  öiouonaaOca  . . .  ^^cj/.eiap  avT(i)  '/.cd  ykvu  . . .  iTxaooniBVOVj 
von  Avelcher  Formel  Aveiterhin.  In  Piosaikern  findet  sich  dieses 
nicht,  denn  Demosth.  Olynth.  II.  p.  25.  ist  avTiZv  nach  vorher- 
gej:;ani::;encm  vuoii'  und  beim  (iegensatz  mit  irtoovg  leicht  bc- 
greiÜich.  Eine  besondere  Untersuchung  aber  verdient  noch  die 
Frage,  ob  ein  doppeltes  avTog  Statt  finden  dürfe,  wo  der  re- 
flexive Sinn  eintritt.  Da  uemlich  ein  zweifaches  avTo^;  hie  und 
da  zur  nachdrücklicheren  Andeutung  der  Identität  angewandt 
ist  (Aesch.  Eum.  788.  avrog  d'  6  ynriGccg  avrog  i]v  o  uaorvncZr, 
coli.  fr.  264.  Lys.  c.  Eratosth.  p.  427.  Xenoph.  Anab.  III,  2,  4.), 
und  selbst  granniiatisch  durch  einzelne  Stellen  (wie  die  obigen 
Aesch.  Cho.  21S.  Soph.  Oed.  R.  138.)  die  reflexive  Bedeutung 
des  einen  sicher  gestellt  wird,  auf  der  anderen  Seite  die  Zu- 
sannnenstellung  verwandter  Begriffe  (xah)  y.alcog,  y.cr/.oq  y.axcZgf 
no'Ü.a  7io?2ciyig)  als  eine  dramatische  fest  steht:  so  gewinnt  die 
Schreibart  aVTOi  xar  amcov  für  avTcov,  avrog  ^oog  ccvtov  und 
ähnliches  in  Tragikern  viele  Wahrscheinlichkeit.  Anderer  Art 
dagegen  ist  das  Einschiebsel  avrog  zwischen  Präposition  oder 
Artikel  und  Reflexivum  wie  in  einem  Kompositum  (avravrog 
Sophron),  seltener  in  Klassikern,  häufiger  aber  als  Eleganz  von 
den  So])histen,  Lucian  und  späteren  gebraucht.  Aesch.  Prom.921. 
^.t'  ai'rog  avrco.  ib.  762.  mit  codd.  Tzoog  avrog  avrov.  Agam.  836. 
Tolg  X  avrog  avrov,  coli.  Soj)h.  Oed.  C.  930.  Philem.  fr.  ine.  46. 
a.  Timocl.  ap.  Ath.  VI.  p.  223. 1).  Pscud.  PI.  Alcib.  II.  p.  144.  C. 
Aeschin.  c.  Ctes.  p.  87.  einige  der  folgenden  weniger,  wie  Plu- 
tarch  (de  Mus.  p.  1146.  D.),  doch  gröfstenthcils  beim  Artikel  und 
als  eine  Blume  der  Rede,  wie  TSicostr.  ap.  Stob.  S.  70,  12.  Nir- 
gend ist  aber  avrog  ganz  pleonastisch,  sondern  es  verstärkt 
den  Begriff  der  Persöidichkeit,  bei  Dichtern  öfter  als  bei  Pro- 
saikern: Eurip.  Tro.  1207.  ovcielg  avrog  evrvyel  tiote  keiner  hat 
für  sich  Glück;  Heracl.  519.  avrol  (filoxfjvxovvreg  feige  Leute, 
coli.  Arist.  ISub.  1277.  Pac.  1169.  Xenoph.  Anab.  VII,  7,  44.  av- 
rol (f  h'eyd?.ovv  kioi  als  Ankläger  für  sich  selbst;  und  so  bei 
Späteren  (einer  Plut.  Mor.  p.  79.  C.  woher  schon  xolg  TiQiaßvri- 
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Qoig  —  aVToi'  Plat.  Lcgg.  V,  p.  729.  B.  coli.  Xcn.  Occon.  3,  5. 
Arist.  Elh.  111,  5,  8.)  nichts  als  ein  Zeichen  nnbestiiiunter  Per- 
sonen, irgendwer,  Leute.    Vgl.  K.  12,  4.  ^^^ 

11.  b.  JVianerus  des  ccvTug.  Auch  hier  findet  vrie  bei  ov- 
Tog  eine  freiere  Beziehung  des  Plurals  auf  die  Masse  nnd  den 
Kolleltivsinn  eines  Singulars  Statt,  und  zwar  im  weitläuftiirsten 
Gebrauch.  Od.//.  549.  roirod'  Id  aidlio  . .  .'ivv/.  avTÖiv.  Soph. 
Oed.  C.  942.  n'/VÖe  ttjv  nöXiv  —  amovq,  colL  Deuiostli.  c.  An- 
drot.  p.  597.  f.  Isoer.  Antid.  85.  Herod.  I,  32.  {.^uvß-QUTiov  —  av- 
ricov,  cf.  ThuCi  I,  3.  wie  Lysias  p.  804.  (Thuc.  VI,  60.)  o  djjuog 
—  ai'növ,  Isoer.  ad  Nicocl.  p.  17.  f.  tov  Tih'j&ovg  —  ccvroig,  auch 
Plat.  Rep.  VI.  p.  494.  A.  oder  Thuc.  I,  136»  kg  KigxvQav,  tov  av- 
TCüV  svBoyiTi]g.lV,  1.  Meaa)'p'i]V  —  avTÜv  kTiuyuyoLUvMV.  Künst- 
licher Apollon.  I,  585,  87.  rvi-ißog  Jol^omfiog  —  f-uv — .  Mehr 
im  Sinne  der  Arten  und  Klassen  bei  Plato,  Aristoteles  und  ande- 
ren: Lach.  p.  187.  A.  6  öidciGy.cclog  —  «vro7g,  solchen  Leuten,  coli. 
Soph.  p.  268.  A.  Rep.  IV.  p.  429.  E.  daher  avra  in  Polit.  p.  282. 
E.  aufzunehmen  und  Xenoph.  Mem.  IV,  2,  20.  beizubehalteUj  vgl. 
Eur.  Bacch.  202;  yvvcaxog  —  ccvrbjv  Plut.  Qu.  Symp.  III,  4.  Aiisf. 
Eth.I,  10.  rag  h'együccg  —  mnl  avrcc.  Ij  13.  f.  i)  ccoeti)  —  Myo- 
(XEV  yc(Q  avTcöv  rag  f.itv  Siavoijnxdg,  rag  S^  i)dr/.dg.  IMeteor.  I, 
13.  ri  T  eüTiV  6  uvmog  y.al  i)  Cio'/J]  avrClv  aöOev i  abweichend 
Isoer.  ad  Philipp,  p.96.  7.6yov  —*  TiBQi  avTioVj  willkührlichcr  Thuc. 
VI,  10.  (cf.  c.  5.)  CTiovdcd  —  cd'Td,  welche  Strukturen  Dionys. 
iud.  de  Thuc.  37.  nicht  mit  Unrecht  tadelt;  Isaeus  de  Arist.  her. 
p.  8L  o  y.lvioog  -^  vjihg  avTÖJv.  Dinarch.  c<  Aristog.  p.  106.  ro 
öeGtnoT}']()iov  -^  avTovg  (rovg  decuwrag).  Von  avro  vergl.  §.  8. 
auch  K.  2,  5. 

c.  Stellung  des  avTog.  Hierin  kehren  ungefähr  ähnliche 
Beobachtungen  als  bei  ovTog  wieder,  nur  dafs  wegen  der  Un- 
selbständigkeit des  Begriffes  avrog  seltener  sich  voraufstellen  (am 

sel- 


^°)  Eine  besondere  Abliandlung 
hierüber  bat  Ilcrnianu  in  Opusr.  I., 
ira  Aiisziige  ad  Vig.  p.  7.33.  sqq.  Den 
rlietoriscben  Lnterseliied  z^viscben  av- 
Toq  lind  oi'TOi  Iiat  lieisig.  Conieet. 
p.  96.  sq.  zu  erforsclien  gcsuclit.  (ii- 
roq  von  der  ersten  und  zweiten  Per- 
son bei  Herod.  berührt.  Scb\velgli.  ad 
111,  52.  in  die  Mitte  gesetzt  Bast.  Ep. 
Grit.  p.  212.  Ovid  bat  eine  gleiclie 
Stelbing  des  ipse  sirb  narbeebildet,  s. 
Heins,  ad  Herold.  IX,  S6.     Die  obige 


Ansicbt  vom  doppelten  «iiöi;  bei  Tra- 
gikern Ist  scbon  von  Elnisley  vorge- 
tragen, von  Herrn,  ad  Sopb.  Tracb. 
451.  mit  Tinklaren  Giündcn  bestritten 
■worden.  Von  Pleonasmen  Annot.  ad 
Dionys.  Perleg.  940.  Aucb  im  poetl- 
sebeTi  o'V  o  nh'  ttiiöjv  (wq7.xi  nocb  vcf) 
ojr  (Y"  (iVTwr  Tlmr.  YI,  10.  f.  kommt) 
ist  Ki'iojJ'  nicht  für  iiberbängend  mit 
Herrn,  ad  Vig.  p.  709.  zu  aebten,  son- 
dern als  Verstärkung  (gerade)  zu 
uehmeji. 
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seltensten  bei  noni.  projuia,  «ito^*  21i<jy.nc'<Tr,S)  mul  zur  ÖElt.iii 
bejiutzcn  llifst.  Wie  nun  Pinto  tovto  aul'  Abstrakten  bezieht, 
so  geschieht  dasselbe  bei  cwtu,  aber  in  uniuiltelbarer  Folge, 
Meno  p.  87. 1).  avro  t)]i'  a/KTi'jV,  Vhaed.  ji.  88.  A.  in  einer  Tren- 
lunig  ccvTo  (das  Dini;)  —  TijV  il<v^)'ji',  Aveit  i^euohidicher  ohne 
Artikel  zum  festen  Ausdruck  von  abstrakten  xmd  Idec7t,  avro 
xcdüV,  ciVTO  öiy.aiov,  und  umgestellt  (vollsländig  Synip.  p.  199. 
K.  äöO.q-o^,  avTu  tovto  orrso  tonv),  "wofür  zu  bemerken  Gorg. 
]).  193.  IJ.  rovTOTijgxpV'/Jj^...,  t6  cr/.6?^c(6T0V  cwtov :  nicht  leicht 
mit  dem  Plural  (wo  ccvtcc  Gatlu?igsbegr/ffe  ausspricht,  Arist. 
Rhet.  1,  7,  4.),  Cratyl.  p.  J32.  A.  cd'Tc)  tu  öua,  Soph.  p.  225.  C. 
5T£ot  dixaiMV  avTÖJv,  Xcnoph.  Mem.  IV,  5,  7.  avTcc  ivccVTia:  und 
diese  ganze  Redeform  hat  dann  Aristoteles  vollkommener  aus- 
gebildet, dem  ganz  gewohnte  Kunstausdrücke  o.vtü'Co)ov ,  avta- 
ccvßoomog,  avToßovh'iCig,  avTOsrriiJvfiuc  (Top.)  sind,  daher  in 
Späteren  rov  avro'/.alov.  Iliernächst  ^vird  avro  Sätzen  voraaf- 
geschickt,  mcistenlhcils  beim  relativen  Pronomen  und  vorzüg- 
lich im  Platonischen  Gebrauch :  Charm.  p.  1G6.  li.  ^7t  cwto  ijy.stg 
igsvväJv,  oTcp  SiacfeQSL  ...i]  GO)([.oocmn}.  Parm.  p.  130.  C.  kv  uno- 
Qici...7isni  aVTcov  yiyovu,  ttotsocc  yni]  (fdvai,  wgTTEo  Treol  ly.elvcov 
i}  cc?J.(jüg:  eigcnthümliclier  Soph.  p.  263.  E.  xcu  fiijv  hv  'Aoyoig  ys 
avTO  liouev  6v.  To  Ttoiov ;  fpaGiv  t&  y.cä  anocfaCLV.  Bei  an- 
deren Klassikern  findet  sich  dies  selten:  Eur.  Tro.  C62.  aniTiTVG 
avTi,}',  iJTtg  —  aÜ.ov  rfilzi,  coli.  Iph.  y\.  1025.  Thuc.  VII,  31.  vo- 
fxiGavTsg  dl.'  avTo  ovy  ijGGaG&c(i,.öv  ottso  ovo'  oi  'irEQOi  viy.av, 
cf.  11,37.  Xenoph.  Mem.  111,10,11.  auchDemosth.  I.  Stcph.p.1116. 
cxtr.  Aelter  ist  jedoch,  obgleich  poetisch  die  Ilindeulung  auf 
einzelnes  mit  ai'Tog.  Bei  Homer  wird  namentlich  filv  öfter  durch 
ein  nomen  pro])rium  erklärt:  II.  i/'.  315.  oi'  ^uv  ccör/V  Ü.ouGi..., 
"Ey.TOQCc  n(Jic(uiö}ji',  oder  Od.  ^'.  48.  /;'  ^ilv  eyeioE,  NccvGixciav 
EV7ie:i?.ov:  welche  Naivetät  späteren  Dichtern  weniger  zugäng- 
lich war,  wie  Eur.  Bacch.  181.  Arist.  Eq.  1147.  Pind.  Py.  IV,  241. 
Mit  Gewicht  Eur.  Meleag.  fr.  14.  novov  <5'  tlv  cwtcc  yor/fictTOjv 
ovy.  UV  lußag,  y£Vvat6T)jTu  y.uosTi'/V  ^^).  In  der  ISuchstelhmg 
aber  bewährt  sich  avrög  als  achtes  uvuipoQiv.ov,   indem  es  für 


*')  HVTfxi  voi-  nom.  pr.  llci?i(].  .iil 
Ph.icd.  50,  «iTo  neben  Ahstralilcn  hii 
Plalo,  Ast.  ad  Reiiip.  p.  399.  den  Ari- 
stotellsi  liPii  Gebraiicli,  den  übrigens 
.-»nth  die  Pliilosoplien  späterer  Jalir- 
hundeile  vcil'olgcu,  beiülirt  HcnisU  ad 


Liician.  Tim.  54.  t)nfs  aber  liier  der 
Plural  ini  .Tllgeiucinen  anwendbar  sei, 
ist.  irrige  UcljaiipUmg  Ileiiid.  1.  1.  51. 
(iVKii  vor  Säl/.en  id.  ad  l.\s.  2.  (wo 
doch  niclil   alles  fest  slelil; 

[  19] 
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rhetorische  Z^vecke  die  unterbrochene  Piedc  erneuert  und  auf 
das  bedeutsame  Objekt  zurück^veist;  -wofür  die  leichter  von 
Homer  an  mancherlei  Anfänge  darbieten,  die  aber  erst  von  den 
Prosaikern  seit  Herodotus  besonders  ausgebildet  sind,  nament- 
lich von  Plato  und  Xenophon,  der  sich  von  Nachläfsigkeiten 
darin  nicht  frei  erhält.  Soph.  Trach.  289.  avrov  ö'  hyMvov  — 
ffoovu  ViV  (og  i'i^ovTcc:  sonst  bei  den  Attischen  Dichtern  mit 
entschiedenem  Nachdruck  unmittelbar  herangezogen,  Eur.  liacch. 
1149.  vulg.  ro  Gcorfoovelv  §h  '/.cd  aeßeiv  rcc  tcüv  ^eöüv,  -/.cüXiotov 
olacd  y  avTO..  .eivav  ^Qijfia,  coli.  202.  Ion.  600.  Eurysth.  fr,  5. 
Aesch.  Eum.  316.  Arist.  Pac.  446.  Herod.  11, 10.  tiov  yc(Q..,7iooq- 
yojacd'TMV  tiotcuimv  —  ovdeig  avTuv,  coli,  lll,  118.  IV,  31.  selt- 
samer IV,  81.  (s.  §.  9.)  ßovlouEVov  yao  tuv  orreTsnov  ßaaiXia  — 
TOVTOV  ßov?Musi'ov  —  y.e?.ev£iv  f.iiv — .  Aber  die  eine  Stelle  des 
Thuc.  IV,  93.  gleicht  einer  ungefeilten  Attraktion,  rw  8h  Ititio- 
y.nccTCi  ovTL  Tteoi  t6  Arjhov,  log  avnÖ  ijyyekß'ij — ,  TzefiTtsi,  (für 
ojTt  yocQ  ccvTCü  TT.  To  /I.  ?;.).  Xeuoph.  Cyrop.  II,  3,  4.  rolg  fx-ri 
■d-elovaiv  kc'.vTOig  TioogTccrrsiv . .  a?J.ovg  cwrolg  (solchen)  knircc- 
XTijoag  SidcüOL,  coli.  Plat.  Tim.  p..51.  A*,  daher  auchPhaed.  p.lll. 
C.  die  alte  Lesart  zu  behaupten  ist:  dann  Isoer.  Euag.  p.  191. 
Spätere  scheinen  weder  regelmälsig  noch  mit  Absicht  diesen 
Gebrauch  zu  keimen.  Von  ganz  verschiedener  Art  ist  die  Nach- 
stelhuig  des  ctvTog  in  alterthümlichen  Formeln  und  SchwüreUy 
wo  die  Hauj)f}>erson  mit  narh(hücklicher  Versicherung  wieder 
aufgenonmun  wird  {fi'u'  meine  eigeiie  Perso?i^.  IL  y.  301.  (bös 
G(p  h/xkpcü.og  yauciÖig  q'coi — ,  cwtwv  y.cd  rsy.kov.  Od. ;''.  381. 
SiÖoji%  öe  fioi-  y.'/log  ka&Aov,  aVTco  y.cd  TtaideGGi  y.cd  cdSotij  Tta- 
ocr/.oiTi.  So  öfter  bei  den  Dramatikern  und  im  Attischen  Fo- 
rum, daher  sich  der  Begriff  einer  Gesammthcit  vorzugsweise 
dieses  Formelwesen  aneignete  (cf.  Thuc.  I,  90.  Plat.  Euthyd. 
extr.),  worauf  der  Spott  bei  Aristoph.  Ran.  594.  zielt  ^'^), 
III.  Pi07iomen  relativinn. 
12.  a.  Begriff  des  Relalivnm.  Das  relative  Pronomen  ist 
seiner  Natur  nach  die  Älischung  eines  avciffooiy.ov  mit  einer 
kausalen  Konjunktion,  und  bildet  daher  die  wesentlichen  oder 
unwesentlichen  Erweiterungen  und  Analysen  für  Objekte  und 
Sätze,  ohne  doch  in  den  Sinn  eines  Nebensatzes  nach  Römi- 
scher Analogie  einzugehen.  (S.  d.  Stellung)    Vielmehr  hat  sich 

^-)  fcifo^-  ziiiückfloutend  IIiMiid.  afl    [    firmircnden  odcrsummircntlonlledens- 
Goig.  p.ll9.  Ast.  adLcgg.  p.lO.  in  af-    j    arten  bcrüliit  lielsig.  ad  Ocd.  C.  864. 
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das  Giiccliisrhe  AVort  den  ZnsaniinenlKiiig  mit  seinem  dcmou- 
slrntivcii  Ursprünge  (s.  beim  Artikel)  klar  erhallen,  und  die 
Slnikliir  desselben  hält  wie  seine  Modilikationen  oJog  uih\  linog 
neben  maneherlci  bedingten  Verbindungen  noch  die  Rüekbe- 
ziehnng  auf  ein  selbständiges  Pronomen  fest  (ort  —  ote  —  ^.Tci 
h/oj,  av,  ovTO<i).  Od.  ß'.  40.  ov/  t'/.a^  oi'Tug  (O'ijo  — •  vg  (ich  der 
Mann  Avelcher)  ?.ccdv  i'/yeioa,  cf.  Isoer.  NicocI.  p.  32.  f.  Eurij).  Hec. 
1196.  :Tgdg  tovSs  d^  elut — ,  og  (fyg — .  Thuc.  IV,  26.  advutctv 

TE    TTAElODjV  6    '/QUVOg   TlUQElyE  ,     OVg    {vTV    C(VTOVg)    faOVTO    T]IU' 

QiZv  ü?Jyiov  k/.TtouoQxriGEiv:  so  c.  92.  nach  der  vulg.  mitVcrgl, 
111,66.  zu  erklären;  dann  Plat.  Symp.  p.  204.  B.  ov  öt  (ön  8i 
iy.£ci'07')  (7v  (ö/,d-7ig  "Eqojtcc  eh'ca,  ■dcaniaoTüV  ovÖtv  e^Tui/sg,  ge- 
nau wie  Lysias  p.  280.  und  Plutarch.  Pericl.  28.  Demnach  geht 
der  Umfang  des  Pxelativum  nicht  über  eine  zweifache  ethische 
Bedeutung  hinaus,  unter  welche  die  populären  und  vereinzelten 
Bezeichnungen  zu  begreifen  sind,"  die  Exposition  von  Konkre- 
ten oder  Abstrakten  und  die  Entwicklung  von  Ursachen  oder 
Gegensätzen. 

1)  Expositioji.  Die  konkreten  Fälle  sind  entweder  ganz  zu 
übergehen  oder  späterhin  au  der  geeigneten  Stelle  bei  der  At- 
traktion zu  behandeln;  aber  Erwähnung  verdient  der  klassische 
Gebrauch,  der  gewöhnlich  auf  Verwandtschaft  mit  rlg  gedeutet 
wird,  da  doch  hierin  vielmehr  die  Bestinunung  dieser  oder  jeuer 
Persönlichkeit  enthalten  ist  und  der  Sinn  eher  an  olog  grenzt. 
Eurij).  Ale.  643.  e8u'S,cig...  og  u  {on  ovrog  el,  dafs  du  der  be- 
kannte bist),  coli.  Ai.  1259.  daher  weder  Plat.  Meno.  p.  92.  C. 
TOVTOvg  yovv  oida  ot  doiv,  welcherlei  Art  sie  sind,  einer  Aen- 
derung  bedarf,  noch  Theaet.  ]).  209.  C.  wo  ?/  soviel  als  ort  «yr/;, 
einfacher  wird  Eur.  Iph.  T.  767.  Gi'jaans  ^  o3  ;/(>?)  TcigS'  i:TtOTo?.ag 
(fiouv  nur  tovtov  ergänzt  (cf.  ITerod.  IX,  71.);  bei  Plato  herrscht 
die  Pvücksicht  auf  Qualität  vor,  daher  das  So])hisma  Eulhyd. 
]).  283.  D.  ovy.ovv  ug  f.itv  ov/.  iori,  ßovXso&E  avrov  ysria&ca,  ög 
d'  eari  vvv,  (.irr/Ar  slrai,  wo  Existenz  mit  Qualität  vermischt 
ist.  VS'ichtiger  ist  (vorzüglich  mit  ogng)  die  Exposition  von 
Abstrakten,  wo  der  abstrakte  oder  verallgemeinernde  Ausdruck 
voran  oder,  doch  seltener,  nachstehen  kann.  II.  ^'.  81.  ße'ATsgov, 
ug  (besser  ists  ihm,  dafs  er)  ffevyujv  jroocfvyij  y.cr/.ov  7jt  cdoj/j, 
coli.  Od.  10.  286.  (s.  §.  9.  Ende)  Hesiod.  egy.  325.  sqq.  laov  ^, 
6^^  /J-  i/.tTiiV  og  TE  ^üvov  xcr/.ov 'i{)'^Ei — .  Tyrtacus  IIl,  15.  ^vvov 
d'  eo&Äov  TOÜTo — ,   ögTig  c(V}]n  ö'tccßag.. fitvtj.    lliernächst  hat 
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sich  dieses  Idiom  bei  den  AtLikcrii  fcstgcsclzl,  liutcr  den  Tra- 
gikern meistens  bei  Euripidcs,  me  fr.  ine.  49.  cvfKfOQcc  d*,  ö\j 
av  Tv/ij  y.cr/.ijg  yvvaixog  (cf.  Dict.  fr.  7.),  Herc.  309.  tag  tcuv  x^eojv 
yaQ  ogrcg  t/.^ioyßuv  rvyag  TTgoßv/nog  lanv,  t]  TTOO&vfila  y 
äcfQvov,  oder  ap.  Arist.  (der  nichts  der  Art  hat)  Thesni.  18.3.  go- 
ffov  :n:Q6g  avdQog,  ogrig  kv  ßocc^sc . .  oiugTS  Ovvtkivuv  ?.6yovg: 
von  Prosaikern  vereinzelt  Heröd.,  oft  Thuc.  (wie  VI,  16.  ovx 
Ir/qrfiTOg  i^Ö'  i]  ävotcc,  og  äv...r)]v  7i6?uv  wrfE/J;,  co\\:li,),Vh\t. 
(\\ie.  zu  erklären  Theaet.  p.  205.  E.  tovto  iiti'  aocc  tu)  ccTvoöe- 
yüaed-a,  og  av  leyij  — ,  colL  Polit.  p.  296.  E.),  zmveilen  Xenoph. 
mit  einigen  Rednern  (Audocid.  de  red.  p.  22.  f.uydhj  yao  kariv 
ccoeT)],  ogng  — ,  >vie  Panyasis  fr.  1.  pr.,  Lys.  d  Sinn  p.  159.  Or. 
c.  Euerg.  p.  1151.  c.  Neaer.  p.  1386.)  bis  zü  späten  Sophisten; 
sonderbar  Nicostr.  ap.  Stob.  S.  74^  64.  vTiorißEVTai,  otl  t6  y^iV 
ovdtv  aV.o  kafiv  i]  ogrig  av  Cfdy/j.  Derselben  Form  gehört 
auch  die  Verbindung  mit  ovrcjg  an,  wo  ög  nicht  sowohl  den 
Grad  (w'^re)  als  die  Eigenthiimlichkeit  {demgeniäfs  er,  als  ein 
welcher  er')  ausspricht;  doch  mehr  bei  Dichtern  als  Prosaikern: 
üi)'/.  tOTiv  ovTOJ  fiäJoog,  ug  ßaVElv  Igä,  (vergl.Xenoph.Anab.il, 
•5,  21.  TtavräTcaav  öt  aTiooLov  iotl—^,  oiTii'sg  k&f/.ovoi . . .  TioccT- 
TEiv  rv),  worin  schon  alte  Grammatiker  den  Sinn  einer  Steige- 
rung erblickten,  wie  man  unter  anderen  bei  Dcmosth,  de  Chers. 
]).  100.  011  yao  oi'TO)  y  ev)'ji})jg  iauv  v{.iojv  ovösi^,  og  vTZoXau- 
ßavei  —  an  der  Variante  ügre.  vrroXafißdreiv  sieht  ^^). 

2)  Kausalitüt.  Eine  rein  ethische  Begründung  und  Ab- 
zweckung  ist  dem  Relativum  fremd;  denn  die  Annahme  einer 
Struktur  gleich  dem  Lateinischen  ut  gründet  sich  auf  unzu- 
längliche Stellen,  welche  besser  auB  der  Griechischen  Anwen- 
dung von  den  Tempora,  wie  Lysias  p.  581.  d^royojQicat,  Tdi.sig, 
a'iTLiEg  ßor,dr,c;ovoi,  oder  von  den  Modi  begriffen  werden;  viel- 
mehr gehört  eine  Ableitung  von  V^lrkungen  aus  aufgewiesenen 
Ursachen  den  Nebenfornien  olog  oder  Öaog  im  weitläuftigsteu 
Gebrauch  an,  imd  zwar  seit  Homer,  II.  ^'.  166.  rov  öe  ävay.ra 
yo'/^og  /.dij£V,  olüv  äy.ovGev.  w.  683.  ov  vv  tv  ooiys  uk).u  y.axov, 


*•')  o;  fi\rTi'<;  oder  o:tiq  zw  nelimeli 
vMAvirl't  mit  RtchtElmsl.  af]  jMod.  1086. 
VomPInlotiisilifn  Gol)iaiirli  Hcind.  ad 
Phacdr.p.240.  vgl.Ainn.ljS.  Di.-Auf- 
lösmig  111  on  oiDO?  liat  ein  so  luiisicli- 
tigci"  Kciinpr  als  Srliälor  avoI  nur  ^ve- 
gcn  der  seielileii  Be\vcisfi'iliningcTi  an- 
derer nicht  auerkcnucn  AVoUcn.   Dfiu- 


sclbcn  verdanltt  man  die  genauere  Be- 
achtung jener  Exposition  von  Abstrak- 
ten in  zerstreuten  Anrnerknngen  (  cf. 
ad  Pors.Phoen.519.  ad  Gnora.  p.  186.), 
■womit  zu  vcrgleiclicn  Ileind.  ad  Soph. 
p.  388.  Nacliahmnng  desEnnins  p.277. 
Am.st.  Von  (ivioj;,  o^  —  Schaef.  Melet. 
p.  7J.  ad  Dcmosth.  IL  p.  531. 
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olov  id-  ev(hig,  coli.  Od.  ^'.  3f)2.  (merkwürdij^or  niilcr  so  virlcm 
iiiifsVcrstandciun  Eur.  Hipp.  5.32.)  Aesch.  Pcrss.  165.  ft/jr  cc/q)}- 
ftfirotcri  /.auTTStv  (flog,  ooov  ai'Hvoq  tticocc.  und  so  in  einer  be- 
trächtlichen Anzahl  von  Autoritäten  bis  zu  den  sj)ätesten  herab 
(vorzüf^lich  für  olog),  welche  man  aber  nicht  befugt  ist  im  heu- 
tigen Verfahren  auf  die  subjektive  Erklärung  ort  rolog — Toaog 
(wie  in  Herod.  I,  31.  Incr/MoiZov  —  tj)}>  nijTiocc  c.vtÖjv,  oI'ojv  rt- 
xriov  h.vntioe)  zurtickzufiihren,  >\  ;i])rend  der  objektive  Ausdruck 
des  Mafses  (vermöge  einer  gegebenen  Lage  oder  eines  Grades 
und  unter  der  Auffassung  von  Zeit)  iuiwidersj)rechlich  hervor- 
geht nicht  nur  aus  der  Platonischen  Formel  6,tc  fuc&on'  (Eu- 
thj'd.  p.  283.  E.  aol  ig  y.e(fa?i7]V,  6,ti,  fucdojv  luüv...y.ciTcnpivd£i, 
verwünscht,  der  du  dich  zu  Yerläumdungcu  erkühnst,  not), 
sondern  noch  deutlicher  aus  d,er  quautitaliveu  Periphrase  mit 
(og,  welche  seit  Homer  (wie  II.  ij.  407.  fiv&ov  ^ylycaoJv  aviog 
cr/.ov£igy  ojg  toi  vnoxoiroi'Tca)  äufscrst  gewöhnlich  wurde,  um 
die  Form  welche  ein  Objekt  in  ihrem  ganzen  Mafse  erfüllt  zu 
bezeichnen.  Dagegen  umfafst  6^  in  seinef  kausalen  Richtung 
schlechthin  die  Bedingungen,  welche  dem  früheren  Salze  ent- 
weder widerstreben  oder  unmittelbar  sich  auschliefsen;  wo  die 
Stellung  des  Pronomens  ziendich  locker  wird.  Od.  g\  222.  olov 
öl]  rod's  ioyov  hvl  ueyiaioiGLV  IrvyQi},  ög  tov  ^eIvov  'iaoag  asc- 
y.ioOijUEi'ai.  ovtoj:  einfacher  Herod.  YU,  164.  aber  iu  gröfserer 
AYortspcrrung  id.  I,  210.  Selten  die  Tragiker:  Soph.  Oed.  C. 
866.  fiij  ycco  cdde  öcäfioveg  {yfikv  /t  c'cqcovov  rijgds  T)jg  cajüg 
'tri,  6g  u  oj  y.ocy.KTTS . . .  i'S.olyEv  ßiu,  coli.  Pliiloct.  1364.  Oefter 
Aristoi)hancs:  Nub.  1228.  ojvovusvog  tov  ipccoov  iTiziov.  "Itttiov; 
ovx  cty.omTB,  ov  navrsg  vfiaig  igte  f.iLGovvd'  iumy^jv ;  Ycsp.  538, 
c(?.lcc  öov?.Ei'OJV  7^ih'iOag .  :icwE  Sov/Mav  ?.Eyon',  ogrig  ccoyco  tojv 
ciTtch'Twv,  coli.  507.  578.  wie  auch  Av.  150.  zufassen.  Aber  bei 
Attischen  Prosaikern  nur  zerstreut:  Plat.  Rcp.  III.  p.  402.  E.  Ly- 
sias  c.  Eratosth.  p.  426.  Isoer.  de  Pace  p.  169.  a?J.c<  yao  tu  y.aTcc 
T}]v  ^ohv  av  Tig  iScuv  —  ayavay.Ti'jGEiev ;  OLTiVEg  avTuyOovEg 
fiEV  Eivai  (fccuav  — ,  coli.  Euag.  p.  202.  Aeginct.  p.  391.  Dcmosth. 
c.  Aristocr.  p.  631.  später  auch  Lucian,  wie  D.  IJ.XIII,  1.  l\e- 
viv.  27.  (vorgl.  dqn  Anfang  dieses  §.)  *^'*) 


^*)  Von  oro?  Scliacf.  a(lRos.p.25-2. 
sqq.  einiges  von  on;  iJ.  nd  Soiili.  Ocd. 
C.  1124.  roll.  Loh.  ad  Pln-jn.  p.  427. 
Mit  0,11  fiaO-iov  ist  auch  «Vtoit  ujid  y.i'.- 
<yoa   zu   vcrijlciclicu ,   die  ihrem  Ur- 


spiiingc  narli  auf  Ö,t(  (woher  eln:n  oi') 
zuiiWkgclien,  s.  Apollou.  de  J>yrit.  IV, 
5.  Da/.u  w.Tu  tu  hei  Ilerodoliis  für 
y.aOn,  Kocii.  ad  <jie{;.  (^)i-.  p.40O.  Dem 
kausalen  oj  eutsprcchui  uicLt  Nvcuigc 
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Zusatz.  Die  Zusammensetzungen  mit  o^  (abgesehen  von  den 
adverbialen  Formen)  blblen  eine  aufscrordentllcbe  MannIcbI;iUigkeIt 
von  Bedeutungen  und  Modifikationen  des  relativen  Pronomens,  wel- 
che zum  Tbcil  schon  in  Nebenbestimmungen  von  Sätzen  auf  eine 
freiere  und  unabhHnglge  Welse  eingeben,  und  da  sie  dem  Bogriff 
nichts  Avesentllches  hinzufügen,  nicht  sowohl  in  einen  Grundrlls  als 
ein  vollständiges  System  des  Griechischen  Sprachschatzes  geboren. 
Doch  sind  weder  ihre  Bedeutungen  bisher  genügend  ermittelt,  wo 
sich  subjektive  A-V  illkühr  und  eigenmächtige  Kombinationen  zu  viel 
Raum  gestatten  (wie  bei  S:ye,  ocxa,  öqm;'),  noch  auch  die  verschiede- 
nen Formen  dargelegt  und  kritisch  gesondert.  Yor  der  Hand  s. 
Lobeck.  ad  Phryn.  p.  375.  sq. 

13.  b.  Genus  des  Relativum.  Hier  findet  sich  nicht  blofs 
■wie  bei  ovroq  ein  Gebrauch  des  Neutrum,  sondern  auch  eifie 
Struktur  nach  dem  Sinn  (Einleit.  §.  3,  3.),  doch  mehr  bei  Dich- 
tern. II.  ;r'.  369.  Xaov  TQofCy.ov,  ovg  av/.ovTaq  —  (cf.  Thuc.  YI, 
91.  crgaruiv,  o'iviveg — ,  Plat.  Phaedr.  p.  260.  A.  7i?aj&ai,  ot7iE(j 
öixdaovüi').  Od.  xjj'.  319.  Tyße^iv'Aov  ylcaGTnvyovn]V  acfly.ccveVy 
ot  vijäg  r  6leGc<v  —  (cf.  Nicaud.  Ther.  818.),  Avie  Herod.  Y"H,  8, 
2.  Tccg'yld'i'jVag,  oiys  — ,  coli.  Thuc.  VI,  94.  einfacher  Soph.  Oed. 
C.  730.  rijg  l^iiijg  krtsigodov,  ov  /t?/r  oxveits,  künstlicher  Thuc. 
IT,  45.  yvvaiy.elag  tv  ccoeTijg,  oGca  vvv  hv  '/jiQdu  ecovrca.  Isoer. 
Euag.  p.  198.  Tou(VT7]g  (pvosojg,  og  —  (aber  Archid.  p.  118.  ist 
jetzt  berichtigt).  Demosth.  Lept.  p.  459.  tov  ijuiGvv  ^gt  c<Te?j)g 
tov  y^QOVOv.üff  ijg  («rcZst«.,^)  ;racrt  fiereGTL  — .  Arist.  Nub.  1112. 
inl  wer  ß-ccTEQcc,  o'iccv  (yvcc&ov^  SiziSioig.  In  einer  Auflösung 
von  Adjektiven  gehört  diese  Strukturweise  den  Dichtern  an: 
Eur.  Herc.  157.  tovg'Hocc/.lelovg  TicuSag — ;  og  (Hoc.y.lijg')  €G^a 
öo^civ,  aber  Hesiod.  Theog.  450.  bedarf  einer  so  prosaischen  Er- 
klärung (schlichter  xovgoTQorpov  ßsäv  tovtcov  ot)  nicht,  und 
noch  weniger  wird  der  poetische  Ausdruck  Soph.  Ant.  1137. 
Qtlßcdag  tniGüOTTOvVT  ayviäg,  rav  (jtÖIlv)  kx  TtaGav  rif^täg  vttso- 
ravav  nöluov,  diese  Verwässeruug  erleiden.  Wichtiger  ist  das 
Neutruni:  zunächst  von  Masse?!,  Hesiod.  Theog.  115.  ycä  s.'i7r.cc&' 
6,rv  TiQoJTOV  yiver  avTOJV  (w^elche  Götterreiheu,  wie  Plat.  Legg* 
YI.  p»  771.  E.  ä — iy.diScoGiv  von  Y'erbindungcn  der  Töchter): 
verächtlich  Eur.  Bacch.  454,  ojg  tg  yvvaty.ag,  k(p  ottbo  lg  G/ißag 
naQSi.  Bei  Herod,  (VII,  123.  e:ri  KavccGTQcchjV  ccy.Qijv,  t6  Öi) — , 


Stellen  Röraisclicr  Autoren,  wie  Plaut. 
Asin.  n,  2,  57.  Tcrcnt.  Heniit  II,  3, 
11.  Phorm.  V,  9,  21.  Prop.  III,  6,  11. 


Cic.  pro  Tüll.  §.  50.  Lips.  cf.  Gcsn.  ad 
Qunitil.  VI,  3,  106. 
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coli.  IV,  85.)  und  Tliiic.  (1,  59.  i^ii  Tt)v  Mcr/.s8ovic<r,  hf  ('meu  — , 
coli.  IV,  67.   VI,  47.)  von  ^geographischen  Ikzcichiunificii  der 
Pliilze  oder  LaiidschalUii,  alinlich  tov^  fpor/.i«^,  o  —  Doniostli. 
de  F.  Leg.  ]).  355.  von  einem  conimiuie;  bei  Pla[o  von  Abstrak- 
ten, liuthyd.  p.  279.  C  n)v  eürv/uo',  Rej).  If.  y.  359.  C.  ti]i'  tiIe- 
oveS.iccv,  Leiig.  XI.  ]).  937.  E.  öiy.ij,  IMenex.  p.  237.  1).  icviltHoTTov, 
insgesamt  als  Ideen   auf  o  bezogen;   }nehr   von  Massen   Polit. 
p.  272.  C.  i-ivfi-ov^,  oui  —  und  Legg.  If.  p.  C53.  E.  tojv  td'^eojVt 
ofi,' — ;  von  einem  Zustande  Tluic.  H,  17.  codd.  ?}  äväy/.i]  ri/^ 
oiy.)']as(og,  ö  — ,  und  so  weit  öller  an    der  Spitze  eines  Salzes, 
der  entweder  für   sich  besteht  oder   mit  einem  Substantiv  er- 
klärt Avird,  meislenthcils  bei  Pinto  ^^).    Daneben  aber  kam  beim 
PräiULat  (und  meist  bei  xcdelv)  auch  die  (Gleichstellung  des  o^' 
im  (xcnus  vor,  w  eiche  für  ovrog  rechtmälsig  geworden  ist.    Ei- 
nen Anfang  juacht  II.  o.  37.  Avoran  sich  einzelnes  besonders  aus 
Allischen  Prosaikern  anschlielst.  llerod.  II,  17.  ?]  idv  (oödg)  rroog 
ijio  TotsieTcct,  TU  '/.«IcETca  ILjlovGiov  aroua,  coli.  121.  V,  108. 
VII,  54.  Arist.  Vesp.  622.  äiio  tojv  aycciftov  — ,  i}v  öov/Mav  ovoav 
HfccGy.eg  '/vrtr,nEGiav  anoösC^eiv.  Plat.  Soph.p. 240.15,  ovx  uv  aoc<.. 
ioriv  uvTcog  f.v  '/Jyousv  e'i/.ui'a,  not.  Legg.  VII.  p.  815.  C  Minos 
p.  317.  avyyQc'iu^iarü  hcriv,  ovg  ol  avO\K07iOi  vofiovg  xaXovöi,  coli. 
Isoer.  Panalh.p.  270.  Bei  anderen  sind  Eälle  der  Art  noch  seltner, 
c.  Numertis  des  Relaticiim;   in   genauem  Zusannncuhangc 
mit  den  Grundsätzen,   die  für  das  Genus  gelten,  insofern  die 
Struktur  nach  dem  Sinn  hier  belrächllich  vorwallet,  jedoch  vor- 
herrschend für  KoUeklivcn.    Weniger  eanirbar  ist  das  Kinlrelen 
des  Singulars  bei  der  Erwähnung  einer  Menge,  und  z>var  nach 
der  eigcnthündich- Griechischen  Auffassung   (s.  beim  ISumerus 
des   Verbum),  welche  zur  klaren  Anschaulichkeit  aus  der  un- 
bestinnnteu  Masse  ein  Einzelnes  hervorzuheben  pücgt.    So  zu- 
nächst bei  nüvTBg  und  ähidichen  Sannnelwörtern,  im  allgemei- 
nen von  den  bewährtesten  Autoreu  angewandt,  vorzüglich  aber 
von  Dichtern.  11.  /.  279.  ccvß-QcoTTovg  tivvgOuv,  orig  x  h.7iiooy.ov 
oLioaoy.  Hesiod.  fr.  43.  oJa  /luövvoog  diZy    avÖ^jc'cni  ydoucc  xal 
cr/dog,  ogTig  dd')jv  Tiivei :  anders  gewandt  Theog.  459.  y.cä  rovg 


^*)  Die  Bomeilungon  der  Neueren 
beziehen  sieh  in  iinge.schie<leui-n  Saniiii- 
liingen  auf  Pronomi/ia  und  A<lji  kliven 

iediT  Alt;  luitcr  .nmleven  Dnv.  a<l  Cie. 
^'in.  V,  6.  Po.,..  r..l  llec.  21.  wel.l.c 
Stelle  gana  ciufach  ist.   Den  Gebrauch 


Pialos  l>ei  Ahstinlteii  lielianiMt  un- 
klar Hein.],  ad  Gorg.  8.>.  et.  ad  P...- 
tng.  SO.  der  ganz  ungUIeharlige  Fälle 
■wie  ö...riji'  r,aiyi'(a'  und  jj''  (jini- 
J((c)'), . .  röi'  olrui'  tusammenbniigt. 
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fih  '/.ciTiTCiVB  Kqüvoq  f-dyag,  ögrig  'iy.aöToq . . .  X/.oiro.  Daun  mehr 
bei  Tragikern  als  Komikern,  Arist.  Nub.  1385.  ci\üdciv6f.iev6g 
Gov  Tiavra  Tgav?JL,ovTog,  6,tv  vooa]g,  daher  Eq.  1280.  roldt^  XQ^r 
GToig,  ogrig  ev  loyi^nca.  Ferner  bei  cüXoi  (IL  ip'.  285.  Solon. 
fr.  5,  48.)  und  in  Prosa  bei  ovtoi,  Plat.  Protag.  p.  .345.  D.  tov- 
rovg  (fch'ai.  hTtaiVHV,  og  o.v  ixcov  (.ir^Stv  y.axov  tzolTj,  not.  Auf- 
fallend sind  Thuc.  IV,  71.  ogxLg  dt]  evvovg,  yocajjoaat,  ngog/oj- 
Qijoca  (vgl.  K.  2,  5.),  und  wie  von  einer  Eiuhcit  tu  )Jvaa,  tov  — 
Herod,  YII,  36.  y.vnicc,  6,tv  Or.  c.  Euerg.  p.  1162.  f.  Von  grü- 
fserer  W^ichligkeit  ist  die  Anwendung  des  Plurals,  meist  nach 
Kollektiven.  Zwar  gicbt  es  in  freier  Darstellung  einen  nur  be- 
schränkten Gebrauch  desselben:  Od. /,'.  503.  reo? — ,  ot  y.elvov 
ßcocovTca,  und  Plat.  Legg.  VIII.  p.  849.  E.  (cf.  Isoer.  ad  Nicocl. 
p.  16.  XCC&'  iy.ccarr/V  ..  ti)v  7iQaS.iv,  i|  cov  — )  'ey.aGTOv  mit  oig 
verbunden;  welches  doch  nicht  so  ungewöhnlich  scheint  als  die 
Beziehung  des  ot  auf  einen  Singular,  den  man  als  eine  Ge- 
sammtheit  analoger  Individuen  betrachtete:  Od.  o.  421.  avvTi  y.al 
(fik6Ti}TV  TccTS  (welcherlei)  cfQivag  ijTZsgoTTSvei.  Herod.  II,  51.  f. 
ioojf  Tivcc  ?.6yov — ,  r«  —  8eÖ}]UoTca  (vgl,  K.  13,  1,).  VII,  52, 
yviöuci  LuyiGTOV,  ToJP — .  Thuc.  I,  12.  yv  8^  ccvtmv  y.cu  ccTioda- 
üfj-og  -r-,  ci(p  (jjvycä  tg"j).LOV  iOTociTBVGav.  Isoer.  Archid,  p.  137. 
elg  TavTO . .  ^:|  (jjvttbq  t/.TtiTtTwye.  Von  Sophocles  gehört  weniger 
Ai.  967.  hicher  als  Trach.  548.  i]ßtiv  ti)v  f.ih'  eonovoav  TtQoaio, 
TrjV  Sk  ff&LvovGciv  ojv  cccpagTid^eiv  (füec,  coli.  Ai,  235,  Aber 
ein  allgemeines  Idiom  ist  der  Plural  als  Ausdruck  maiinichfal- 
tiger  Arten  und  Individuell,  welche  ein  Gattungsbegriff  um- 
fafst.  11.  I'.  410.  y^BouctÖiu),  Tc'i  qcc  noV.u  . . .  i/.u'Aivdero,  coli.  w. 
651.  Od.  ci  313,  'ßX  365*.  ^'.  63.  Hymn,  in  Von,  286.  NvfUf.ijg 
ty.yovov  elvca,  cu  toSs  vcaerccovaiv  ooog,  So  Empedocl.  5.  und 
zuweilen  Tragiker,  öfter  die  Komiker,  Arist  ISub.  969.  twcc 
y.c(i(7T}'jV,  OLug  ol  vvv.  Philem.  ine.  23.  civ&gojkog,  cöv  — ,  wie 
Ephippus  ap.  Alh.  X.  p.  442.  D.  'yJoyuog,  dl  — ;  (Agyeicc,  cdg 
Soph.  Acris.  fr.  4.)  Dann  epische  Dichter,  Choeril.  fr,  8.  Theoer. 
25, 121.  Apollon.  II,  39,  697. 1112.  Arat.  371,  416.  834,  verfehlt 
INicaud.  Ther.  276.  Am  Aveuigsten  Prosaiker:  Lysias  p.  caede 
Erat.  p.  35,  yvvaJy.a,  kf  cägTiEo  ccjioy.Tslveiv  e^eOTiv,  Plat.  Legg. 
X.  p.  908.  D.  Demoslh.  de  Clhers.  p.  100.  de  Cor.  p.  328.  (bei  olog 
Mid.  p,  575.  extr.)  und  Spätere,  wie  Pausan.  X,  4.  av))n  Mayvijg, 
öl  — ,  Plut.  de  vit.  pud.  p.  534.  C.  *^^) 

^^')  6c  auf  TTKiTf;  und  äluilithc  Kollektiven  Lciogcu,  Abrcstli.  ad  AcscL,  I. 
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11.  (1.  Stcllunf!^  des  Itelatümm.  \o\\  einer  uniccbtiiiäfsigcn 
Stellung  kann  nicht  wohl  die  Rede  sein,  sondern  zunächst  nur 
vou   einer  Avillkührlichen   Beziehung   auf  das   entferntere   a'OU 
z^vci   Substajitiven;   wofür   sehr   spärliche  IJewcise   vorhanden 
sind.  Oi\.  (j.2H[.  Dä.vaTov  y.ccl  KP/Occ  fiü.ati'ccv,  o^  Öi'j  G(fv  üyj- 
öuv  iOTt,  vielleicht  auch  11.  c.  172.  dann  Arist.  Vesp.  510.  Isoer. 
Euag.  p.  191.  pr.  Phileni.  ine.  51.  c.  Aristot.  derespir.  1.  ravT^g 
Öi.  Tu  f(iu  iy.Tivo)]    koTi,  t6  Ö'  ü^tcvu}]'    tteoI  i/g  oi'Ötv  ?.tyovaL, 
rircc  Toorcov  kam>wvGi-  — .  Hiervon  abgesehen  beruht  die  Stel- 
lung des  Relativuni,  soweit  es  irgend  unabhängigen  Sätzen  oder 
Salztheilen  angehört,  auf  rhetorischen  Zwecken,  und  ist  vorzüg- 
lich vou  den  Prosaikern  ausgebildet  worden.     Ganz  natürlich 
tritt  o  voran,   wenn  es   vom  Objekte    oder  von  der  Idee  des 
Satzes  ein  allgemeines  Urtheil  darstellt,  in  welchem  Sinne  die 
Dramatiker  ä  setzen:   Eur.  Med.  453.    ä   d'    kg  rvoavvovg  lori 
cot  /.sleyuiva,  crav  y.toöog  i]yov  ^iituovaivi]  ffvytj,  coli.  5  17.  Hei. 
1018.  Soph.  Oed.  R.  216.  Arist.  Eq.  51.5.  (auch  Herod.  III,  81. 
anders  Demosth.  Mid.  p.  515.)  dagegen  o  (nächst  Eur.  El.  9-38.) 
bei  Plalo,  Xeuophon,  den  Rednern  und  Späteren  üblicher  (doch 
nicht  in  dem  Grade  und  Werlh  des  Pvümischen  Gebrauclis  bei 
quod),  also  ottbq  ovv  ü.eyov,  einfach  Plat.  Legg.  I.  p.  631.  D.  o 
dl)  7rQÖ)Tov  av...ianv  ccya^äJi',  i]  (foövipig  (coli.  Phaed.  p.  66. 
E.  Hipp.  p.  294.  ß.),  wie  oft,  verschränkt  Phaedr.  p.  251.  C.  Xe- 
uoph.  Cvrop.  V,  5,  30.  Soph.  El.  1095.  ä  dk  fiiyiGT  eßlaüTE  v6- 
ftificcy  xoiV  ffEoouipccv   iwiGTa.  Antijdi.  p.  130.    hioi  öe  ttqojtov 
ftiv,  ov  To7g  cil'/.oig  ii'oysG&ai  TtooccyoQSVüVGi — TteTtony/.aGi,  ri^v 
y.Qioiv  iv  Tij  cryoQcc.  Thuc.  III,  12.  6,tb  Toiq  cc'/J.oig  hcü.lgtcc  av- 
voicc  niGTiv  ßeßcaol,  rifuv  tovto — .  III,  59.  ortso  öe  avayy.aXov 
T£  y.cd  y^ali.'jTÖixaxov — ,  l.oyov  TelevTccv — .  Isoer.  Euag.  p.  203. 
TTQüg   de  TOVTOig   o  doy.u  Grtca'iojTccroi»   elvcci,  y.cu  yaKtTiüixatoVt 
ivTCuidiag  Tvyeiv  — ,   ovöe  tovtov  Öiiiuccqtsv,   coli.  Plat.  p.  300. 
Bei  den  Rednern  hat  sich  die  eigenlhümliche  Redeform  festge- 
setzt, worin  auf  eine  vorbereitende  Phrase  (o  Öe.  ncivrcov  öeivu- 
rarov  —  ■d-av^ciGxoTutov,  o  Öi  ^kyiGTov  Tay.ui'iQiOv)   die  Erläu- 
terung mit  yao  oder  ort  folgt,    in  der  Mitte   also  eine  leichte 
Pause  (keine  Ergänzung  des  tcn^  tüÖs)  vorausgesetzt  wird:  in 
welcher  Weise   auch  Plato    einiges  darbietet,    selten  Aristoph. 


p.  1S6.  Porson.  Advcrs.  p.  217.  mit 
Kvoifc,  n,Tt  vgl.  scrvitiu  ,  cuiits  Sali. 
Catil.  56.  ca  gcncra,  in  quo  Cic.  Di- 
vin. I,  33.  06  voiw^rlcu  Pois.  ad  ür. 


910.  Scliaef.  ad  Djonys.  p.  11.  von 
Latcincni  VJrg.  A.  VÜJ,  427.  IX,  210. 
Cic.   p.  Mil.  4. 
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(>vie  Av.  513.)  Aristot.  (Eth.  IV,  5,  13.),  später  der  nacliahnieiidc 
Luciaii.  Dcim  offenbar  >vurde  diese  Struktur  durch  das  rasche 
Zusauinieureiheu  von  Urtheil  und  Objekt  veranlafst,  welches 
zwar  die  lebendige  Rede  der  Gegenwart  charaklerisirt  (vergl. 
§.  9.),  aber  mit  der  korrekten  und  entwickelten  Schriftsprache 
sich  weniger  vereint;  weshalb  man  beide  Sätze  auch  ohne  ver- 
mittelnde Konjunktion  unmittelbar  zusammenfafste  (Andoc.  c. 
Alcib.  p.  31.  o  3s.  tiüvtcov  öelvotcctop  ian,  roiovrog  top  —  ttoi- 
slTca,  und  so  Spätere,  verschieden  Plat.  Symp.  p.  220.A.),  und 
selbst  in  eine  Attraktion  brachte  (Ljsias  p.  bon.  Arist.  p.  635. 
o  d^  indvTcov  Selvotutov ,  Tt]v  u8ehp)v  vnoSi'S.ccGßca ,  coli.  Ly- 
curgo  p.  158.),  wiederum  durch  d  oder  orav  bedingte  (Isoer. 
Demosth.  c.  Callicl.  p.  1277.),  und  endlich  noch  mit  dem  frühe- 
ren verkettete  (Demosth.  c.  Lacrit.  p.  942.  o.tso  ovv  iv  ciQyJj 
V7iB&^ii]V  Tov  '/.6yov,  üTL — ).  Ferner  wird  o  einem  grofsereu 
Satze  als  die  letzte  Begründung  angehäugt,  welches  aber  nicht 
völlig  Griechisches  Idiom  geworden  ist;  so  das  Anhängsel  o 
f.u)  7iad-r,Q  (Tu  Eur.  Bacch.  341.  coli.  Hec.  408.  otieo  iTioirjGsv  An- 
doc. c.  Alcib.  p.  31.  cf.  Thuc.  I,  122.  II,  40.  —  o  rocg  aÜMig  aua- 
■diu  (.dv  i^odcTog,  }M)'LOfwg  Ob  uy.vov  cfiou.  IV,  125.  (poßr/d-evTag, 
oneo  cpilBl  ^teyccAa  GTpaTOTieöcc  daacfojg  bcTih'jyvvGßca,  wie  Eur. 
Herc.  211.  und  noch  lockerer  Soph.  Oed.  B.  219.  Plat.  Protag. 
p.  323.  E.  vollends  selten  wie  Arist.  Vesp.  301.  y.cd  ydo  can)o  ticc- 
yvg  rj'/.Bi. — '  ov  oTtojg  ky/vTQLSig,  und  Isoer.  Plat.  p.  308.  yoj)  Ös 
y.cu  TOJV  cxQoyoi'OJV  Tion'jGaGd-ai  rivcc  Tioovoiav  — ,  oi  TTcög  dv  Sicc- 
Tsd-Eiev  —  ^");  Einige  Dunkelheit  entsteht  hier,  wenn  dem  Satze 
mit  o  noch  eine  Erklärung,  besonders  im  Infinitiv,  angehängt 
wird;  was  nur  prosaisch  ist.  Thuc.  YI,  11.  codd.  oVreo  vvv  vusig... 
nETtov&cae,  —  7jSi]  y.ai  Ur/.e?Jag  kplsoß-ca,  coli.  Y,  6.  Plat.  Symp. 
j).  216.  B.  TiknovOa  8k  TiQog  tovrov  uovov  dv&QCüTtoov,  o  oix  dv 
rtg  oiOLTO  hv  kiol  kvslvai,  t6  aloyvve.Gßca  ovtlvovv,  coli.  Pro- 
tag, p.  323.  B.  sehr  überhängend  Gorg.  p.  500.  C.  neol  tovtov  ei- 
Giv  r/iilv  oi  ?.6yoi,  ov  ri  dv  ud/J.ov  o:iovSdGeie  rig  —  ij  TovTOi 
ovTivcc  yorj  xootxov  'Ctjv.  Lysias  p.  812.  y.cd  vvv  iGMg  noirjGovGW, 
ctTxeo  y.al  utootsoov  ijgccv  ußiGf-iiVOi,  y.laiovTeg  k^ciiTBlGßac  av- 


^^)  o  in  Ilinclciitnng  auf  ein  Ob- 
jekt, Ast.  ad  Legg.  p.  35.  (vgl.  Ajiiu. 
365.)  erläuterudcn  Sätzen  l»!  Plato 
und  den  Ticdncrn  voraiifgcschickr,  I\elz. 
de  acc.  inrl.  p.  98.  sq.  mit  ^\<jlfs  Zu- 
satz; in  der  Narlislellung,  Pors,  ad 
Hcc.  13.  (wo  jedoch  o  ohne  Zweifel 


din  ist)  Sonst  ist  auch  dieser  Fall 
mehr  in  der  Rönnschen  Sprache  aus- 
gebildet; obgicieh  solche  Sammlungen, 
■vvie  .sie  Burni.  ad  \  irg.  A.  IT,  141. 
intpp.  CIr.  N.  1).  II,  9.  (oder  \Yopk. 
Lei-tt.  Tull.p.285.)  angelegt  h.iben,  we- 
uii  von  diesem  Kelchthura  vcnathcn. 
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Tov^;:  mit  leiiij).  fin.  Xcnopli.  C\  roj).  III,  3,  2ö.  Noch  seltener  tritt 
das  Rt'Iativum  bcdcutciul  seinem  Subslaiitivuin  voran,  wenn  vS 
nemlich  eine  thnrakteristisehe  Beslinnninig;  merkliclx  macht.  Ue- 
rühmt  11.  0.  400.  o  yuQ  i,v  ol,  a:rio).eae  tikttu^  iTC(7t:og,  klarer 
cf'.  44.  langwieriger  Eur.  Hei.  1121,  Avoher  IJacch.  278.  zu  erklä- 
ren und  die  Lesart  zu  vertheidigeu  Arist.  Nub.  8G().  uv  TioöJxov 
oßo}.ov  'ÜMfjüi'  }]hciGTi'/.6v,  TOi'Tov  iTTüLCiiUjV  OüL  /Jiccaioi^  c'ciia^ 
^iöa:  an  die  Lateinische  Konstruklion,  die  hierin  vor  der(arie- 
chisrheu  sich  auszeichnet,  grenzen  Stellen  des  Thucyd.,  I,  97.  tuv- 
Twv  öt  ö^rreo  y.ac  j'iijJccTO  ii/ rjj'ATTiy.ti  §,vyygaff7J  'Ek'/.dvu.u^ — , 
coli.  IV,  128. 

15.  yiltraktion  des  Relaticum.  Für  die  Einförmigkeit  in 
>velcher  sich  das  Relativum  zeigt,  ]i;iben  die  Griechen  einen 
trefflichen  Ersatz  sich  in  der  Allralilon  gebildet,  der  engen 
Verknüpfung  eines  Substantivs  mit  dem  Pronomen  durch  ge- 
meinschaftliche Struktur;  wodurch  der  Schein  eines  lockereu 
und  zufjilligen  Anhängsels  verschwindet,  den  o^  in  verschieden- 
artiger Redeform  darbieten  würde.  Ihr  Zweck  ist  offenbar  die 
Ausgleichung  der  zusammenhängenden  Moinente  in  einer  Satz- 
reihe, welche  für  den  Umfang  periodischer  Darstellung  in  ein 
ungesondertes  Ganzes  zusanmieniliefseu :  wie  diese  Absicht  au 
den  relativen  Formen  sowohl  der  Proiromina  als  auch  der  Ad- 
verbien klar  wird.  Also  ülo^;,  sehr  gewöhnlich  in  LTebcrein- 
stimmung  der  Kasus,  Soph.  Oed.  C.  870,  8ob]  ßiov  roLovrov 
olov  xccuk  yijoüvcd  :tore  (dunkel  gedacht  zaut  'idcoxs,  quam  me 
quoque  voluit  agere),  und  Trach.  444.  ^cö^  d"  ov  yarioag  (aoyet^ 
oiag  y  luov,  ebenso  gut  als  über  )nich;  noch  öfter  in  Prosa, 
Xenoph.  Mem.  II,  9,  3.  yciin^ousi'ov  o'üo  go'i  ävÖoL  (gleich  wie 
dir,  sc.  yc(oil.oiuriV  äv),  Plat.  Parm.  p.  161.  B.  —  ttsoI  tov  rov- 
ovTov  6  ?.6yog  eh],  olov  rov  ivog:  welches  im  Sinne  fähig  zu 
einem  Thun  beim  Infinitiv  schon  ganz  in  der  Ordnung  ist,  Mem. 
111,11.  y.cüSig..  .'/.CiL  o'i'ag  GvvsJvca  reo  TzelO-orTt,  cf.  Arist.  Nub. 
1113.  W'^eniger  häufig  in  Superlativen  V\^endungen,  welche  min- 
der gangbar  in  Klassikern  (Aristoph.  wie  Eq.  984.  TiQEoßvTkooiV 
TivcZv  oio)V  agycclecoTccTCüV,  Plat.)  als  in  So])histeu  sind;  wofür 
die  Ergänzung  aus  Lysias  c.  Agor.  p.  459.  ÖQwVTeg  xu  Ttoäyacaa 
ovy  olcc  ßi'AriGTcc  kv  ry  Txölu  ovxu,  erheilt.  Sonderbar  ist  hier 
eine  unvoUkomnuie  Attraktion  in  Klassikern,  worin  sich  ein 
Nomiun'i.us  mit  dem  attrahirten  oXog  verbinden  mufs:  Arist. 
Ach.  608.  vecd'iug  ^  oiovg  ov  ÖLudedgay.üTag,  eine  populäre  üu- 
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korrcktheit  der  flüclitiiion  Rede,  welche  in  einzelnen  Stellen 
X<  lophons  und  der  Redner  (Aeschin.  F.  Leg.  p.  48.  Toiguvolovg 
y.ivc'.idov<^  oi'ovg^EQ  cv,  beizubehalten  und  zur  Berichtigung  an- 
zuwenden von  Demosth.  c.  Androt.  p.  613.  617.  Tiniocr.  p.  758. 
o'ioig^so  ov  cvußovloig)  weniger  auffällt  als  in  Plat.  Phaed. 
j).  104.  A.  Dann  oVog,  nicht  sehr  geläufig  (Od.  /'.  322.  ;«'.  113.); 
i]).iy.og  zieht  man  nur  scheinbar  hiehcr,  da  es  in  eine  feste  Phrase 
Ol  ii'K'iy.oi  lyo)  (Plat.  Lach.  p.  180.  B.  und  hiernach  AristEccl.  488, 
wie  oq  ßovl.u^  fällt;  noch  natürlicher  bildete  ovöelg  ögri-g  ov 
durch  alle' Kasus  eine  Gesannntform  (eigentlich  einen  brachy- 
logischen  Doppelsatz  im  Sinne  von  tie7}io  non,  nihil  non)  mit 
gleichmäfsiger  Flexion  bei  den  Prosaikern,  lieblicher  wurde 
diese  Gleichstellung  in  wgTiEo,  ojgrs,  lög,  besonders  mit  Accu- 
sativen  und  mit  Zurückdrängung  des  Nominativus,  mehr  bei 
Späteren  wie  Lucian,  als  in  den  Alten  (Ljs.  p.  492.  ovÖafiou 
vao  eariv  '^yooccTov  'Ad-riVcüov  Bivca  ügneo  OoccGvßovXov,  coli. 
Aesch.  S.  Theb.  242.  Pind.  Ol.  XHI,  74.  ^iov(fov  (.uv  avxvoTcc- 
y.Tov  7Tc<?.ciaciig  wg  &e6v  :  dagegen  Soph.  Ai.  525.  e/aiv  g  av  oi- 
y.TOV,  log  y.ccyio,  cf.  Arist.  Aesp.  714.).  ^'^)  ^Veun  nun  diese  rela- 
tiven M'^örter  die  Bestimmung  haben,  untergeordnete  und  kurz 
bezeichnete  Yergleichungen  die  in  geringen  Zwischensätzen  ste- 
hen mit  dem  Objekte  strenger  zu  vereinigen  und  am  Faden 
einer  Struktur  gegenwärtig  zu  erhalten:  so  übt  das  relative  Pro- 
nomen eine  ähnliche  Koordination  in  einem  grofseren  Umfange 
mittelst  der  Attraktion  aus,  deren  ursprünglicher  und  charak- 
teristischer Zug  in  der  Veränderung  des  Accusativus  zum  Kasus 
des  zugehörigen  Substantivs  besteht.  Denn  der  Zweck  dieses 
Verfahrens  ist  überhaupt  eiyeu  unmittelbaren  Zusatz  gleich  dem 
Partizip  zu  bilden,  daher  die  Zusammenziehung  solcher  rela- 
tiven Reihen  in  partizipiale  Formen  leicht  von  Statten  geht, 
und  die  Aufhebung  der  üblichen  Interpunktion  zwischen  Sub- 

^'')  Die  Attraktion  des  Relativiira 
ist  ein  Eigcntluiin  der  Gricchisclicn 
Rede,  und  in  geringem  ]\Ia(sc  auch 
von  Römern  (iiifpp.  ll(;r.  Seiin.  I,  6, 
15.  B.  Afric.  41.)  entlehnt.  Von  olo.; 
Reiz,  de  .icc.  incl.  p.  79.  s(j.  94.  Seliaef. 
ad  Res.  |).  479.  sq.  Nacliahmnng  Ist 
hiervon  Propert.  II,  20,  5.  Von  ti):;7Tfu 
Lobeck.  ad  Phrju.  p.  755.  vom  No- 
niiB.  in  der  letzten  Struktur  lleind.  ad 
Pli.icd.  p.  235.  manclies  steht  hier  tni- 
sieher,  Avie  Aesililn.  1'.  Leg.  p.44.  Alier 
mit  Unrecht  uimiut  man  auch  für  o&H' 


ein  gleiches  an,  avIc  in  Soph.  Traeh. 
701.  und  Oed.  C.  1227.  ßßi'fu  xel&ev 
oOfi'Tiio  ijy.ii:  "VN'Ogegcn  nicht  niu-  II. 
,'?'.  857.  ri]).60-fv  ii  'Ahifir^q,  o&ev  nn- 
yvnov  ioil  ytriO-'/.rj ,  anzul'ührcu  ist, 
sondern  .aurh  die  scharlsinnige  und 
durch  den  Spraehgehr.Turli  liestätigte 
Bemerkung  des  .Apollonnis  de  Adv. 
p.  597.  s<]q.  gilt,  dals  in  den  W^ort- 
bild'MTgeii  auf  Oti'  die  Form  (wie  in 
}[iiO-ir ,  fyyi'i'Jir,  fy.eli9f!  )  vom  Sinn 
zu  unLer.schelden  sei.  Yergl.  noch  üher 
öüiv  Aiinot.  ad  Dionys.  Ptricg.  p.  771. 
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slantiv  und  Pronomen  ratlipam  sdieint.  I)('?halb  läfst  sich  mit 
Ucbcrcinstiiununi^  tk's  Sinnes  (.-in  Tnll  nie  to)i'  rüttojv  inyu  '/.v- 
aav  Tcüv  sOeto  (Herod.)  zurückführen  auf  t(Z)'  vuuojv  tiov  ts- 
xiivTojv,  und  da  die  Accusalivcn  auch  in  das  i'assivum  über- 
sehen (K.  3,  21.  25.),  so  lindct  sichi  obj;leich  sparsam,  auch  ein 
Ik'ispiel  wie  (id.  IV,  78.)  cmo  TTCuSevaiog  rrjg  knEnaiÖEvru,  -wel- 
ches nicht  wold  heifscn  durfte  rtj^  TTerrcudEVfitvyjg.  Nur  eine 
lautre  Gewühninii^  und  die  natürliche  Täuschunji;  des  Klanges 
brachte  die  Attraktion  auch  zu  Verben  mit  dem  Dalivus  her- 
über, doch  mit  der  Eriiänznng  des  demonstrativi;  mo  iiulesscn 
der  Anstofs  minder  fühlbar  sein  nuifstc,  da  der  Accusalivus 
auch  diese  Slrid^turwcise  (lrciTET()c<ufiii'Oi>  n)v  cpv7icc/:)iv)  durch- 
läuft. Plat.  Gorg.  p.  509.  A.  m>  iyco  h'TSTV/jjy.cc  —  ovSeig  olo^iz 
hGTiv  cc?J.(og  Ih/Eiv,  coli.  Theaet.  j).  lU.  A.  Protag.  extr.  Rep.  VIL 
p.  531. 1£.  Ep.  Vil.  p.  327.  Aeschin.  F.  Leg.  p.  43.  TT.ag  cuv  fuv 
ßorjd-etg  ovösuiav  'Äippsv  yuoiv.  Uebrigens  beginnt  diese  erste 
Erscheinimg  der  Attraktion  sogleich  mit  den  E])ikern  und  lo- 
uiern,  bei  denen  dergleichen  Sätze  grüfstentheils  sich  in  enge- 
ren Grenzen  halten.  11.  e.  265.  T/qq  yccg  tol  yereijg,  j]g  Tocot  ffiso 
evov6:icc  Zevg  Swy .  ip'.  649.  TiUTJg  ■ijgrs.  (.i  eor/.E  Teruujü&ca.  So 
sind  noch  bei  Herodotus  in  der  Attraktion  kleinere  Sätze,  wo- 
her einzelnes  später  nie  eine  Formel  (o/v  iiiaßev,  (hv  iTcohjGs) 
sich  behauptete.  Die  Attiker  selbst  vernachläfsigen  sehr  selten 
diese  Struktur.  Plat.  Gorg.  p.  520.  B.  fitucfEGÜai.  tovtco  t(o  Tiod- 
y(.ictTL,  6  avToi  ncadsvovGh  und  Lysias  p.  444.  tojv  ccVmv  zcc/.mv 
a.  TieTTovd'ccrs  vtz  cwtcZi',  beide  mit  Grund,  aber  Xenoph.  Cyrop. 
I,  6,  7.  steht  «  unsicher.  Uebrigens  ist  eine  Eigeulhümlichkeit 
der  Attischen  Prosa  die  Verschlingnng  einer  Präposition  mit 
dem  Relativtim,  nelches  in  den  Kasus  eines  unterdrückten  de- 
monstrativi eintritt;  woraus  dann  adverbiascirende  Formeln  ent- 
stehen. So  avd^  oiv  weil,  c^  mv  ijGÖ'i]uca  soweit  ich  bemerkt 
habe,  TTQog  olg  riOtjGi  aufserdcm  dafs  er  setzt,  aber  Plat.  Cratyl. 
p.  386.  A.  f^jjvixdijv  elg  c<7i£0  UocoTcr/oüag  Xiyu,  coli.  Herod.  If, 
122.  V,  92,  4.  geht  auf  die  einfachere  Auslassung  des  ovxog  (s. 
§.n9.)  zurück,  und  die  Dichterstelle  Soph.  Oed.  C.  334.  'S,m<  (o^zeo 
er/ov  or/.ETojv  tilgtco  auvoi  (denn  Oed.  V\.  569.  bedarf  dieser 
Auflösung  nicht),  beruht  auf  einer  umfassenderen  Verschrän- 
kung des  Idioms. 

16.   Da  ncmlich  die  Attraktion  rhetorischen  Zwecken  dient, 
so  erweiterte  man  die  ursprüngliche  Form  (/juouca  rolg  ßißUoig 
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01^  ^yj'i),  nnd  %og  auch  das  Snhstaiitivum  in  dieselbe  Struktur 
hinein  §'/niZn(a  ot.^  f/co  ßifj/.ioig  oder  Tolg  ßi/J?Jütg'),  gleichgültig 
ob  das  Nomen  mit  dem  frühereu  Satze  enger  oder  loser  ver- 
knüpft Avnr;  vro  die  frühere  Interpunktionsweise  öfter  den  An- 
schein einer  Apposition  zum  Pielativum  gewährte,  und  noch 
öfter  einer  Anakoluthie.  Ganz  gewöhnlich  ist  die  Umstellung 
des  Substantivs  seit  Homer:  II.  /.  131.  ^lerd  d"  tGoexccv  i]v  tot 
anriVOLov  y.ovorjV  B(jiG}}og,  coli.  Od.  d^.  11.  vitC  —  uq  ol  Tif/.vyS' 
Tog  yivETO  xoaTEQog  MeyciTTiv&rjg:  wie  auch  die  Stellen  zu  be- 
urtheileu  sind,  worin  jSebenbestinnnungcn  sich  vom  wesentli- 
cheren Substantivum  losrcifsen,  ib.  a.  70.  Kvy.ltoTTog  y.EyoXioTaif 
öv  ocfihduov  a/.cuoG£V  avrl&eov  UoJ.vcfTjUov,  II.  y.  122.  elSofis- 
vog  ya/.oco..,  tjjv  '^VTijVOOidi]g  ei'/^  y.oeiojv'EXiy.cMV,  .dccoSrxjjVt 
coli.  ?/'.  187.  //.  625.  und  in  einer  ächten  Ncbenstellung  Hesiod. 
€();'.  32.  ßiog  —  Tov  yalcc  (fiüu,  /Jr/ta'jTeoog  ay.T//V.  Sodann  He- 
rodotus.  die  Dramatiker  (wie  Eur.  Iph.  T.  63.  ^vv  TTQogTioXoiGLVt 
ag  iSo)y  f'/iüv  äva'^  'E}j.r,vi5ag  yvvcüy.ccg.  Arist.  Ran.  916.  Zteooi, 
yciQ  siGtv  oIgcv  evyouca  i^Eolg,  Thesm.  508.  kTtoav  ^  kycoÖ'  ?; 
eifCiCy.EV  ojSivEiv  yvvjj.'),  mehrfach  Plato  (Protag.  p.  359.  D.  kv 
olg  Gv  t?.ey£g  Tolg  Aoyoig,  Rep.  III.  ]>.  402.  C.  ovg  (fccutv  i'/UtV 
7tc<iSEVT-cOV  Uvea  Tovg  Cfv'/Mxag,  coli.  IX,  p.  579.  C.  ib.  VII.  p.533. 
C.  cd  <5t  ?.oi7ic<i,  ag  tov  ovTog  tv  'itfa^iEV  k7iv}Mußc(VEGQ'ca  j'SW« 
LUToU'.v  TS  y.cu  Tag  TavTi]  tTioaivag?;^  seltner  andere  Prosaiker 
oder  Dichter  (wie  Theoer.  28, 18.  und  öfter  Lucian),  am  iinge- 
wöhnlichsteu  die  Redner,  Demosth.  c.  Timoth.  p.  1186.  f.  vtio- 
uvr/ua  d'  kyQc'cxpaTO  co  ts  ovTOg  h.Ü.tvGE  Sovvai  'yh'Tiiitcyro,  y.al 
öv  6  '^h'Ti'uayog  GvvtfiEuUiei' . . .  tov  Avt6voi.(OV,  nicht  Mid.  p.  579. 
Auf.fallend  ist  aber  die  Attralciion^  welche  ein  Suhstantivum  vom 
Artikel  oder  J)emo?istrativ  losreifst,  wie  im  Dichtcrgcbrauch; 
jedoch  beschränkter  als  in  der  Lateinischen  Poesie.  Aesch.  S. 
Theb.  538.  tcnv  de.  ycu  Tcnd''  öv  /^eyeig  tov  'Aoy.äSa,  coli.  Arist. 
Eq.  1087.  (wie  Demosth.  c.  Callipp.  p.  1239.  TccmriV  ijng  eu]  /iis- 
yiGT}]  TiiGTig^  Eur.  Herc.  840.  yv(p  f.iev  tov  "Hoag  oiog  kGT  ai'Ta 
yölog.  Athenio  ap.  Ath.  XIY,  p.  660.  F.  tovtovI  ^zsotijipev  Öv  vvvl 
ßiov  uo^iev.  Yermuthlich  Plat.  Pvep.  VII.  p.  529.  D.  tcov  Sa  cc?.i]- 
■dn'CüV  Tioli)  kvSüv  ag  t6  öv  Tc'ryog . . .  (fooag  te  Tcoög  äV.^ßcc 
cfEQETCd.  Einfach  II.  ß'.  38,  ovöe  r«  ijS}}  a  qu  Zevg  ui'jdETO  EQya. 
W'eit  mehr  kam  die  unmittelbare  Folge  des  Relaiivum  auf  das 
abhängige  Snbstafitivuin  in  Umlauf,  worauf  sich  die  frühere  An- 
nahme besonders  von  absoluten  Accusativeu  gründet,  da  doch 
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eine  eigcnlhüiiiliche  Form  di'S  Perio(lon])nus  (ilimlirli  der  freie- 
ren Ainvciulinii;  des  Köinisclieii  l\e!a(iviiin )  darin  nicht  zu  ver- 
kennen ist:  zumal  Avenn  man  das  Pronomen  in  eine  Konjunk- 
tion auilüst.  Arist.  Plut.  2(10.  07110g  h/iu  T)]v  ()vv((niv  i]v  vfisTg 
(fcae  iyav  u^,  TC(VT);g  (liarroT)]^  ys)')'/(7ouc<i,  coli.  Lys.  108.  Aesch. 
S.  Theb.  3S5.  Lysias  ]>.  bon.  Arist.  p.  Gif).  T])i>  ovaiav  i]v  -/.ave- 
}j7TS  T(p  vh~i,  ov  Trltlovog  u^iq  iarlv  — .  Isoer.  Panath.  p.  253. 
(c?2d  uijV  y.ai  rag  ciTaceig  —  ag  aficpoTsooig  Tivtg  i)h~iV  iTitcfi- 
Qovaiv,  ixslvot  titv  clv  fpaveJsv — ,  und  so  p.  264.  zu  erklären; 
leiehter  Aeschin.  F.  Log.  p.  49.  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  153.  Herod. 
II,  !(»(>.  Tclg  dt  GTi'j?Mg  Tag  I'gtcc  y.caa  rag  X^ong  — ,  al  f.uv 
7i?.ei'i'sg  ovy.tTi  (fairovrai  !:iEOLWVGai.  Plat,  Polit.  j).  27L  C.  «AA« 
Ö}]  Tov  ßlov  ov  irrl  rtjg  Kqovov  (fyg  etvai-  SvvafiBojg,  tioTSoov 
iv  t/.si)cag  yv  Ta7g  TQOTiaig;  in  sonderl)arer  Sperrung  Rep.  IX. 
p.  592.  A.  ^vie  Xenoph.  Anab.  V,  5,  19.  Ein  sehr  schliditer  An- 
lang ist  II. /c'.  416.  (fvXaxug  <5'  ag  eiQEac,  jjgiog,  ovng  y.ey.gtjiUV)} 
(jvtTai  GToaTÖv,  daini  hynni.  Cer.  66.  yovQVjV  xtjv  eTexov  — ,  tijg 
«()iv))v  od  axovGa  ^^).  Dafs  aber  auch  aufser  der  engeren  At- 
traktion das  spätere  Pronomen  auf  ein  früheres  Nomeu  rück- 
»irkeude  Kraft  ausübe,  ist  eine  gnnidlose  Vorstellung,  die  sich 
nur  auf  eine  elliptische  Strid\tur  bei  a?dog  oder  tTEoog  bezieht: 
11.  g'.  192.  alXov  Ö'  ov  rev  (sc.  rtvyj.a)  olda  nv  ccv  y.Lvta  tev- 
ym  Svoj,  ^vie  klarer  iJemoslh.  de  Cor.  j).  230.  htofo  ()'  orro  x«-' 
yov  TL  öojGouev  L,rjTSiv,  -wem  >vir  sonst  schaden  wollen,  und 
Herod.  V,  87.  a'/Mo  ffh>  ö))  ovy.  iyuv  orerp  L.7jaicoG('jGi,  (eigent- 
lich cc?2(p  U/fiiuJGai'):  wonach  auch  Plat.  Meno  p.  96.  A.  Legg. 
Vlll.  p.  849.  E.  zu  erklären. 

^Zusatz  1.  Eine  ahgoleltete  poetische  Form  der  Attraktion  ist 
die  Ueljereinstiuimung,  in  welche  das  llclativnni  zin-\  eilen  mit  einem 
Nomen  tritt,    welches  sich   einem   früheren  Snbslantivum    hätte   an- 

Schliefsen  sollen.  11.  ,"'•  20.  rroinuöJv  titroq  (hjc/nyöni;,  ooaoi  —  nontii- 
ovaiv,  'Pijon:;  S^  'EtctuzioqÖ^  Tf  — ,  coli.  Od.  />'.  120.  lleslod.  Thcog.  276. 
l'ooyov!;  &  {n'/.t) ,  «i  vafovui,  rrtinji'  y.lvioii  ojy.frtrolo,  yO-nvoi  r  J^i'wd/.ij  te 
]\movaci  Tc-,  cf.  Apollon.  lY,  565.  Vereinzelt  Plat.  Apol.  p.  41.  A. 
tforioii,  TOV!;  oj^  uäjjOw:;  öt/.anra^ ,  oi'rr fn  y.ul  i.f'yoi'rru  i/.El  d'r/.a^HV ,  Jllh'ii)^  le 
xal  PadäfiavO-vq  — . 


^')  Die  gcw-(')lii]liclic  VcMhiiidiuig 
tlcs  Sub.slnntiviira  \ul  ov  L(-liaiKliln 
Pois.  .•>(!  Or.  1615.  Eliiisl.  .nl  licra.l. 
601.  Hcind.  ad  Clinrm.  43.  mit  ande- 
rpii,  7,iiin  Tlieit  nicht  in  der  tlarsteu 
LiiliTsciiiidiing;  die  Tnnnung  des  de- 
iiiün.slrativi  vom  Nonicu  Pors.  ad  llec. 


1038.  Die  !Xaclistcllung  des  relativl 
Stliaef.  ad  Pors.  Eur.  p.  .565.  ed.  alt. 
aber  gröl'sei-es  bleibt  z.u  leisten  übrig, 
da  Benierkungen  von  Männern  ■wie 
Valck.  ad  llerüd.  Vit,  151.  Coray  ad 
I.socr.  p,  91.  norb  die  Mängel  dieses 
Tlieiles   deiitlieli   ven-atlicu. 
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Zusatz,  2.  DlcTVlcdcrlwhmg  des  Rdalämm  ist  von  korrel;tcn 
Autoren  (eine  Ausnahme  Ditnarcli.  c.  Demoslh.  p.  92.  pr.)  seit  Ho- 
mer vermieden,  und  vielmehr  im  anderen  Satziglicde  regelmäfsig  das 
Pronoqien  der  dritten  Person  (ok  und  aVTÖq,  weniger  iy.tlro^)  voi-ge- 
zogcn  worden ;  worin  sich  die  Vorliebe  der  Griechen  für  direkte 
Rede  ausspricht.  So  zuerst  II.  «•  78.  mit  J*  '/•  388.  •^  ol  AuxiSat- 
1101%  vuitmojaij  TjOy.ftv  {Tqiü  y.a).a,  ^««Atar«  St  fuv  (pütiaxfv,  merkwürdig  Od, 
S*»  86.  ""'•  *^t  yo-(ii<i  a).).oTQtijq  ßiüaiv,  y.aC  otfi  Zn'i  }.r^dn  öüxtjt  und  in  glei- 
cher AYeise  die  folgenden  Dichter  und  Prosaisten  ohne  Unterschied, 
namentlich  die  Rcdnör  (selten  mit  hüvoi,  Plat.  Theaet.  p.  192.  B. 
Theoer.  Beren.  fr.,  sonderbarer  Rep.  I.  p.  337.  E.  ngoitov  fifi>  fi^  fl~ 
ödji'-^ ,  fntiTfti . .  üTCciomiivov  «iTw  tXi],  füi''  o;  /f^  oldfv).  Aber  verschie- 
den ist  der  nicht  ungex-*  öhnüche  Fall  zu  beurlheilen ,  worin  das 
zweite  Glied  eines  uvucfoqr/.uv  entbehrt  und  man  das  Relalivum  im 
entsprechenden  Kasus  zu  ergänzen  pflegt;  insofern  alle  solche  Stellen 
die  gröfsenthelis  den  Dichtern  angehören,  nur  Erweiterungen  des 
relativen  Satzes  in  einem  untergeordneten  fast  parenthetischen  Zu- 
satz enthalten,  und  mithin  jede  Ergänzung  die  lebhafte  Sinnlichkeit 
der  Griechischen  Darstellung  beeinträchtigen  würde.  Od. /5'.  54.  «Joi'jj 
J'  ö)  y.  i&O.oi,  y.cd  ol  y.fxrcQi'yfitvoq  i'/.&ot,  und  Cr  müfste  ihr  auch  genehm 
sein;  ib.  114.  yaiiffa&ut.  tw,  örfiä  rt  rcarrio  xO.trui,  -/.ul  avärivii  «t'r»;,  und 
er  mufs  ihr  gefallen;  noch  einfacher  II. /.  235.  (coli,  «i  95.)  oi";  «r 
iv  yroCr^v,  y.al  %  ovvoiia  /:iv&r,ordiiti);  und  den  Namen  könnte  ich  nennen^ 
(cf.  Arist.  Ran.  710.),  wie  Soph.  Oed.  C*  467«  V  «?  '^o  ttowioj-  v- 
r!>eq  y.al  y.mtaxuivaq  niöov  als  eine  vollständige  Phrase  erscheint;  weit 
entschiedener  reifst  sich  ein  Anhang  mit  «5^*  im  Sinne  einer  wesent- 
lichen Charakteristik  oder  eines  Gegensatzes  los:  orac.  ap.  Ilerod, 
I»  47-  /'  ;if«A;{o;  f(h>  XTttaTqoirat, ,  /rü./.of  ö  inUaxat.,  deutlich  Plat.  Meno. 
p.  77.  D.  iy-iiydiv  u  worro  ayaO-u  elfui,  lart,  Si  rnvia  yt  y.ay.ä,  Avährend  CS 
doch  üebel  sind,  coli.  Rep.  VII.  p.  533.  D.  «;  fytaTf'jiiui  ith'  noV.ä- 
y.ii;    ngosiinoiifv    öiu    to     i'ßoq,     fitovrat    5h    o)'d//«TO?    u'Ü.ov ,    und    SO    bei 

uD.Ü  Isoer.  Nicocl.  p.  35.  f.  'O) 

IV.    Lehre  vom  Artikel. 
17.  Der  Ursprung  des  Artikels  und  seine  historische  Eut- 
•wickluug  gebeu  die  genügend stcii  Beweise,  dafs  ihm  als  einem 

ab- 

'®)  Die  Fornipii  in  denen  das 
z^vcitc  Glied  eines  relativen  Doppel- 
satzes  ci'schcint  oder  vorgeblieli  er- 
sclieiiit,  sind  genau  von  Schaef.  ad 
Long,  p,  397.  s<jq.  behandelt,  -^vorauf 
sicli  gründet  Ilerin.  ad  Yig.  p.  707.  sq. 
Der  oben  gegel)eiien  Aiislelit  dürfte 
wol  keine  andere  Stelle  widerstreben, 


als  Plat.  Pliacd.  p.  6.5.  A,  w  fniSlv 
■^dv  TWi'  rninvTüjr  iiviiVf  ufCf'/ii,  rcrroji', 
^xo  unstreitig  mit  codd.  tur>XHi'  (sc. 
7jiVj.')  herzustellen  ist.  Die  Vorstellung 
von  VS'esseling.  ad  Diod.  XVIII,  2.5. 
und  anderen,  dafs  y.ai  (Ifter  für  y.nl  oq 
gesetzt  werde,  gründet  sich  auf  jNIils- 
verstand   des  Griechischen  VN'^ortbaus 
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abj^cstunipfk'n  l)cnu)n?lra(i\  -Proiioiiicn  die  Stellung  zu  Ende 
dieses  IvedclhcilfS  iicbiilirt',  und  nicht,  Mie  bisher  mit  lliiek- 
sicht  auf  die  vermeinte  Unentbehrlichkeit  und  Zusannuenurd- 
nung  des  Aitikels  mit  dem  Substiintivun»  i:;eseh;ili,  zu  Anfang 
der  Syntax  selbst.  Da  mui  in  der  frühesten  Zeit  des  (iiiicis- 
mus  ein  fester  syntaktiseher  Gebrauch  dieser  AVorfform  unbe- 
kannt -war,  so  mufs  man  zum  l>ei:iini  und  zu  den  klaren  Ana- 
lot;ieen  zurückiichcn,  ^velche  für  die  spätere  Feslstelhuig  und 
Ausbildung  derselben,  nach  den  Spuren  in  Homerischer  Rede 
und  einzelnen  Ivedeweisen  zu  urthcilen,  als  eine  genügende 
(jrundlage  anzusehen  ■wären.  Homer  selbst  war  noch  unbe- 
kannt mit  dem  Artikel,  oder  einer  Form,  welche  sich  ausschliefs- 
lich  als  eine  logische  Auszeichnung  und  Charakteristik  des  Sub- 
stantivbegriffs  mit  dem  ]Nomen  verbinden  sollte:  wie  auch  die 
genaueren  Granunatiker  des  Alterlhums  nach  Aristarchus  Vor- 
gang mit  geringen  Abweichungen  vom  Dichter  urtheiltcn.  Ohne 
Zweifel  mit  Pxecht;  denn  sovielc  Beispiele  immer  die  neuere 
Sprachforschung  bemüht  war  für  den  Homerischen  Artikel  nach- 
zuweisen, so  lassen  sie  doch  sämmtlicli  die  Erklärung  eines 
avacfooty.uv  zu,  welches  auf  bekanntes  und  vergegenwärtigtes 
flüchtig  hindeutet  und  den  Sinn  einer  adverbialen  Demojistra- 
tion  (wie  oirog  für  loöe)  annimmt,  wofür  im  Leben  Geberde 
oder  schärfere  Betonung  ausgereicht  hätten.  Also  tu  T^iQacc 
TTcoTu,  t6  te  Ci^iro^  fiokorog,  jene  Hinuiielsbilder  alle,  das 
Gestirn  des  Orion  da,  yevavreg  de  t6  Giif-ici  ein  Grabmal  dort 
errichtend,  4'  TzeStov  tu  TooA'y.üV  in  Trojas  Ebene  vor  seinen 
Augen '^).  Denniach  linden  sich  bei  Homer  nur  die  Ursprünge 
des  nachmaligen  Artikels  vor,  das  vollere  og  und  das  herab- 
gesunkene 6  (dem  eben  wegen  seiner  adverbiascirenden  Gel- 
tung kein  Accent  zukonnnen  darf},  welche  sich  in  ihrer  eigen- 
thümlichen  del^ig  durch  den  gangbaren  Sprachgebrauch  hin  viel- 
fällig erhalten  haben.  Von  diesen  ist  sogleich  hier  zusammen- 
zufassen, was  mit  der  festen  Gestaltung  des  Artikels  keinen  Zu- 


Ofli'r  v«M-tJorliOiie  Ausdiiickc,  ^vozu  nucli 
clKiiüiodors Stelle  zu  rerlmcii  ist.  Ue- 
Liigcns  verbindet  älinlicli  Clnro  (Di^ 
viii.  11,  72.  Bnit.  74.  Tiisc.  V,  3.  ^vo 
Doy.  irrt,  cf.  V\' opk.Leett.  Tüll.  p.  lO.S.) 
yui  mit  is  im  andereu  Sntze,  und  die- 
ses  IS   V:'Ast  sognr   Ciiuli.  10,  l.J.   aus. 

''*)  Von   den  Alten  Wolf,    i'role^g. 
llom.    ji.  206,     Wie  srlion  der  soge- 


n.inntc  Tryplio  rruO-ij  }.f'i.  29.  Ausn.ili- 
lucn  gestattet,  so  li.it  mit  vielen  ande- 
ren ga7i/.  neulich  Mattliiä  viele  Stellen 
aufgewiesen,  in  denen  der  Artilccl  zu 
Tage  liege.  In  dieser  Hlnsirlit  waren 
also  die  Alexandriner  seliarJsIelillger, 
^velclle  die  Beden  tun;;  und  Allgriuein- 
lieit  der  sinnlichen  Deutung  /iir  dic 
alte  Zeit  wohl  liegrifien. 
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saniiiiouhang  hat  niul  syiifaktisclicH  Wcrtli  behauptet;  denn  die 
blüfseii  IJeberbleibsel  von  demonstrativer  Bcdeiitiini^  sind  dieser 
Darstellung  fremd  und  gehören  zum  Thcil  der  Tormenlehre  an: 
von  >v elcher  Art  et>va  y.cd  6g,  '/.cd  ij  (wie  7^  ö'  ög),  und  er  — 
sie  sagte,  t6  deshalb,  Tij  mit  seinen  Phrasen,  ry  xcu  t//  und 
mit  fdv  oder  Ös,  und  ähnliches  sich  leicht  kund  giebt. 

18.  Unter  jenen  syntaktischeil  Forjneln  verdienen  zuerst 
eine  Betrachtung  og  y.al  ög,  og  fuv  —  6g  öi  — ,  6  uev  —  6  St  — . 
Das  erste  ög  xai  6g,  der  oder  der,  ist  höchst  seilen  (Herod. 
IV,  68.),  mufs  aber  als  Nominativus  für  die  üblichen  casus 
obliqui,  wie  rdv  y.al  tov,  ra  y.cd  r«,  vorausgesetzt  werden,  wo- 
mit irgend  ein  beliebiges  Objekt  im  Attischen  Leben  der  an- 
schaulichen (Gegenwart  näher  gerückt  wurde.  So  schon  Pind. 
Py.  V,  74.  Isth.'v,  66.  (IV,  58.)  Soph.  fr.  ine.  82.  von  einem  Al- 
lerlei, doch  weit  häutiger  sind  diese  Ausdrücke  in  Prosa,  bei 
Lysias,  Demosthenes  (w  ie  F.  Leg.  p.  364.  I.  Steph,  p.  1115.),  in 
Piatos  Leges  (merkwürdig  IV.  p.  72L  A.),  einzeln  Theopomp, 
ap.  Ath.  XIL  p.  517.  F.  Apollon.  II,  635.  und  nachgeahmt  von 
Aelian  (N.  A.  IV,  7.  26.  VII,  27.  VIII,  10.).  Ueblicher  war  Ög 
fiev  —  ög  dt  —  (oder  ähnlich,  in  Abwechslung  mit  dem  Arti- 
kel), ein  nachhomerisches  Idiom,  welches  geringere  Dichter  und 
Prosaiker,  zuerst  Gnomiker,  sj)äterhin  und  am  geAvöhnlichsten 
die  Autoren  der  plebejischen  Diktion  in  einer  Zweitheilung 
setzten  (d.  h.  welche  es  gerade  waren,  nach  Art  des  unsrigen 
etwelche):  Bion.  1,  82.  sq<[.  ^w  «tr  o'iGtioc,  ög  ^  im  ro|oi'  ißan', 
ög  (f  evTiTSQov  aye  (fc<oiTnc(V  xrX.,  oderMenand.  sent.  sing,  ofi,* 
/t«v  öiSooaiv,  o'ig  Ö'  acfcnnuTca  TV'/rj.  Diese  Wendung  konnte 
aber  ursprünglich  mit  dem  Artikel  (wovon  der  Sinn  einer  — 
einer,  etliche  —  andere  —  und  die  Zusammenstellung  ccg  utv  — 
TLVag  Ss.  -—  abführen)  weniger  zusammenhängen  als  mit  dem 
Relativum  in  elliptischem  Ausdruck,  wie  Demades  p.  180.  ojv 
jUev  yccQ  tGv/.jjcrs  tj)v  Ig/vv,  er  entzog  die  Stärke,  von  welchen 
er  sie  eben  nahm  "-).  x\lleiu  die  gröfste  AVichtigkeit  hat  die 
Redensart  6  utv-^o  öt  —  erlangt,  deren  höchst  mannichfaltige 
Nebenformen  nicht  ohne  eine  klare  Einsicht  in  den  Begriff  sich 
auffassen  lassen.     Nun  geht  der  eigenthümliche  Sinn  derselben 


'")  Einiges  Reiz,  ilo  ncc.  Iiicl.  p.  11. 
vom  cloppillcn  ö?  dcrst-lhe  p.  30.  sq. 
iinch  llemsf.  ad  Tho.  jM.  p.  l.  ^vclcllc 
sclion  auf  den  (itbraucli  dei-  vorgel)- 
Hcheu  Dorier    (d.  h.    sp.'ilcicr  Sophi- 


sten) niifnieilsam  machen,  der  sich 
ans  den  zahhciclien  Beispielen  der 
unkorrekten  und  sinkenden  Gräcität 
(Wcut.  adMauh.13,8.)  leicht  erklärt. 
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nicht  sowohl  auf  eine persüuliche  EinUuiluiiii  (der  eine  —  der 
andere  — ),  die  man  bisher  fesltichalli'n  und  dcihi^eniäfs  alles 
besondere  und  einzelne  als  eine  lleihe  ziinilliiier  Struklurweisen 
hingestellt  hat,  als  auf  eine  riiundirhe  Deutung  nach  Aerschie- 
dencn  Richtungen,  ganz  im  Geiste  des  Ilojnerischen  ö,  auf  die- 
ser und  auf  jener  Seite,  hier  und  dort,  theils  —  theils  — :  wor- 
aus sich  die  Verbindungen  mit  dem  Nomiiiativus  oder  Geuiti- 
vus,  der  "Wechsel  synonymer  Phrasen  und  der  Uebergang  zum 
einfachen  6  öt  —  ohne  weitere  Vorausselzinig  des  6  /<ti'  —  in 
Theihlng  imd  Fortschritt  ergeben.  Zuerst  findet  sich  bei  den 
Dichtern  seit  Homer  ganz  gewöhnlich,  unter  den  Prosaikern 
am  meisten  bei  den  Historikern  und  Plato  die  Forinel  in  un- 
mittelbarer Folge  auf  Nominaticen,  zuweilen  auch  auf  Accu- 
sativeii,  wo  die  früher  angenommene  Auflösung  durch  Genitiven 
sehr  entbehrlich  ist.  II.  oo.  722.  dorjVLov  k'S,aQ'/^ovg,  oI'ts  OTovueo- 
üctv  äoidijV  oi  iitv  an  i&g/ivEov  (einerseits),  im  Öe  OTWcr/ovro 
yvvaixsg.  »/.  306.  toj  öe  diay.niv&tVTS  6  fuv  fietce  /.aov  '^yctiiZv 
iji\  6  d"  ig  T()aiojv  oiiaSov  xie,  auf  diesem  —  auf  dem  anderen 
Wege;  die  Alten  nennen  regelmäfsig  Od.  fi.  73.  Plat.  Phaedr. 
p;  248.  A.  ai  dt  akXai  xpv^^at  ri  fiiv  —  ?}  de  — .  LAsias  c.  Agor. 
p.  487.  TovTOvg  . , .  Tovg  iiiv  ank'ATHVE,  rovg  de  cfvydSag  ivTSV- 
■&ev  iTiohjGSt  ein  doppeltes  iheilweise;  so  auch  die  Späteren, 
und  oft  wie  Pausanias  als  eine  erkünstelte  Eleganz.  Hiervon 
gewährt  das  unbefangene  Terständnifs  die  Beziehung  auf  einen 
Singular,  wo  am  häufigsten  sich  Noininativen  (oder  auch  Ac- 
cusativen),  doch  erst  nach  Homer  fortsetzen,  die  Philosophen 
aber  seit  Plato  wie  in  einer  wesentlichen  Zweitheilung  (die  sich 
von  der  gemeinen  Exposition  bedeutend  unterscheidet,  »ieHe- 
rod.  I,  64.  ygriUciTuv  cvvoSoiOi  tiov  fih  avtöltev,  tojv  öt — ) 
Genitiven  anwandten.  Pind.  Neni.  X,  104.  caieuar  tccv  iiiv  naoa 
TiaToi  (fihp  zii  viuovTai,  tccv  Ö'  vttu  y.ev&eci  yiciac,  einmal,  ein 
andermal.  Eur.  Bacch.  1135.  y.elTca  §h  x^^^S  oojucc  t6  fäv  vno 
CiTvcfJ.oig  TTtToaig,  to  d'  — ,  Stückweise  (der  Leib  liegt  hier  und 
dort);  kühn  Soph.  Oed.  C.  1649.  ii.c<7T£idouci'  tov  ärdocc  tov  uiv 
oidp.uov  TCttoovT  en,  ävcr/.TCi  d'  —  (nicht  Aesch.  Agam.  453.). 
Philem.  fr.  ine.  3.  ovz  egt  c'Xojni]'^  i]  fitv  eiocov  r[]  ffvoei,  i]  d' 
av&iy.aGTog,  wie  Scol.  ap.  Ath.  XV.  j).  695.  D.  rav  ßc'üMVOv  tccv 
uev  eyei,  rav  d'  encaca  ).c(ßelv.  Oft  Plato:  Symp.  }).  180.  E. 
y.cu  EoojTcc  TOV  fiev . . ,  7ravd)juov  6o&cog  y.cü.elG&c.i,  tov  de.  uv. 
Qccviov,  cf  Cratyl.  p.  432.  D.  herzustellen  Legg.  VHI.  p.  838.  A. 
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T-cyvi]V  di'i  TLV  . . .  Ti]i>  KiV  (mÖiciv  f;/w,  t/)v  (f  civ  —  '/ciXetimtci- 
Ti/V,  daim  l\ep.  111.  p.  394.  B.  rijg  Troi/^oeojg  ts  y.cu  ui'd'o?.oyic(g 
i]  idv  —  7/  Öe  — ,  Avic  Aristot.  Etil.  VI,  8.  YlII,  13.  (einfacher  ib. 
Yll,  13.)  und  s])ätere  Philosophen;  andere  weniger  (sieber  Lysias 
p.  ()99.),  nuhr  die  foliiendeu  Autoren,  namentlich  Pausan.  (beizu- 
behalten  Yll,  27,  2.)  Plut.  '^)  Daher  auch  die  neutrale  Form 
ro  filv  —  Tu  öi  —  gleich  einem  doppelten  imrtim.  lusofern  al- 
so diese  Phrase  allein  auf  räumliche  Yerschicdeuheit  sich  be- 
zielit,  so  ist  zunächst  eine  nähere  Bestinnnung  durch  Personen 
oder  durch  Kollektiven  wie  tu^  tvioi  Tio'ü.oi  keineswegs  über- 
fliissi;^  oder  rhetorische  Kunstmäfsigkcit,  dann  aber  der  Sinn  der 
Piedensart  in  sinnverwandter  luid  mehr  persönlicher  Abtheilung 
schärfer  ausgedrückt  Avordeu,  und  noch  begreiflicher  ö  8^  — 
für  sich  gebraucht  entweder  ohne  Fvücksicht  auf  o  ^liv  — ,  das 
sich  im  Inhalte  selbst  aussprechen  mufs,  oder  in  einer  Fort- 
setzung desselben  Subjektes,  a.  Ergänzung  durchnomina pro- 
pria  oder  Kullehtiven.  Das.  erste  beginnt  als  das  natürlichere 
mit  Homer  und  ist  der  Epik  als  ein  Eigcnthum  auch  zu  Ale- 
xandria (namentlich  Callim.  Arat.)  verblieben,  von  woher  die 
So])liislen  noch  diese  Stellung  als  eine  Feinheit  aufnahmen,  wäh- 
rend unter  den  Attikern  die  Tragiker  (Eur.  Bacch.  1228.  He- 
racl.  41.)  und  Historiker  (Thuc.  VI,  57.  ö  idv  —  o  'AgiGtoyd- 
Ti'jv,  YlII,  77.  üt  §&  —  oi  dty.ct  7io£GßevTCi[,  und  sonst)  sparsa- 
mer, desto  häufiger  Aristophaues  und  Plato  sich  einer  solchen 
lliudeutung  bedienen,  die  der  gewandten  Sprache  des  geselligen 
Lebens  vorzüglich  sich  anpafst,  Arist.  Ach.  179.  oi  Ö'  ojcjcfQOvro 
TTOEoßvTcii  TLveg  'Aycioviy.oi,  oi  Öt.  —  oi  |tJ'ot  Pac.  645.  Eq.  657. 
L3-S.  395.  Thesm.  511.  Plat.  Euthyd.  p.  300.  D.  o  Sa—  6  KrrjGi^- 
TTog,  Rep.  X.  p.  604.  E.  tü  (.dv  —  t6  äyccvccy.T7jTiy.6iu  Plut.  Qu, 
Symp.  111,  7.  f.  To  dt  nkfvxs  t6  vdciTtoÖeg.  Uebrigeus  bedarf 
die  Yertretung  des  o  uev  —  oder  6  St  —  durch  ein  entspre- 
chendes Nomen  (wie  11.  ?.'.  103.)  um  so  weniger  einer  Erörte- 
rung, als  die  Formel  aufser  der  gewöhnlichen  Eintheilung  nicht 
so  leicht  vollsländie;  anüewandt  wurde.  Yon  Kollektiven  aber 
kommt  besonders  rt^  in  Betracht,  o  /idv  rig—ö  Sing —  (oder 
dieses  eine,  Plat.  Legg.  XI.  p.  926.  C.  coli.  Xenarcho  ap.  Ath.  VI. 

'•^)  Die  S;iinniliiiigrn  über  o  idv —  immer  Irillscli,    wie   Thuc.  I,  89.   oi- 

V  df  in  Vii  Ijiniliing   iiiil   Xoniiu.   sind  zi'fit  «t   ith'  rrn/./.fd  (für  cd  no).).al  f'fv) 

noch    zu   Aveiilx    iil)fr    IIojiilt    lüii.Tus  rtfnTti'y/'.ioni',  o/.(yru  ds  nf^iijaai',  i'rt^md- 

g.fördeit,  -vvlr  Valck.  .id  Plioeii.  1295.  nriig  ist.  Yon  Sophisten  Koeii.  ad  Greg. 

WesseL  ad  Diod.  111,    73.  und  nicht  Cor.  p.  83. 
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]).  225.  D.  und  ähnlich),  bei  einer  Entj^ojicnsctznng  nnacwisser 
Personen  (hier  einer  —  dort  ein  anderer),  mehr  von  lüuij)ides 
(auch  yM  ,fth'  Tt,<i —  €c?2ug  dt —  Ipb.  T.  1407.)  und  einzelnen 
Dichtern  nufscr  Späteren  als  von  korrekten  Prosaikern  ange- 
nommen; daneben  in  gleichem  Siinie  t/l,-  oder  TTo/J.oi  vorange- 
stellt, Plat.  Gorg.  p.  499.  C.  r,iiovcd  Ttrig  umv  cd  idv  (cycuhd, 
cd  (U  y.cr/.cd,  gewisse  Freuden  sind  einmal  gut,  eit»  andermal 
schlecht  (coli.  Protag.  p.  3  LS.  1).  l\ep.  V.  p.  463,]'».  VHI.  ]).  .500. 
A.  wie  auch  'Phuc.  V,  54.  VII,  86.  spricht,  und  ähnlich  Pausan. 
J,  1,  4.  äUog  6  ab'  —  o  <y^  —),  Kur.  Hec.  1185.  falsch  bestritten, 
jToAAf«  ;'«(>  jjuon>  cd  uiv  Eid  imcpOovoi,  cd  Ö'  — ,  viele  sind  gut, 
aber  auch  viele  schlecht,  Lys.  p.  bon.  Arist.  p.  65f).  Idicf  rinl  rviv 
sto?uTiZv  —  Tovg  <5'  —  Tolg  ök  — ,  Arist.  Av.  842.  tov  x)'/OVZic  — 
Tov  t(sv  — *  ereoov  Ö\  daher  Od.  t.  266.  ccgxuv  ii)')jy.a  ihcc  itfAa- 
vog  oivoLO  TOV  tTsnov,  'irsnov  Ö'  vöcnog  fiiyccv ,  ein  dopj)eltes 
u'/j.og  ist  nur  episch,  ein  cc'Ü.og  dem  'iTEoog,  eJg  (Cllcsias)  und 
synonymen  gegenüber  (wie  sich  denn  hier  bedeutciule  ^  arie- 
täten finden)  gehört  Alten  imd  noch  mehr  Späteren  an.  b,  ydns- 
fassKt/g  des  ersten  Gltedes  mid  Fortsetzung  diircJi  o  ÖL  Der 
Mangel  eines  ö  uiv  —  ist  seit  Homer  (II.  '/.  157.  r/y  {ja  jt«o«- 
ÖQCi^drriv,  rfsvyojv,  o  S"  orrtGr^s  dior/iov,  coli.  cy.  528.)  eine  bei 
den  klassischen  Dichtern  (Pind.  Eur.  so  zu  erklären  So])h.  Trach. 
117.)  und  Prosaikern  (vorzüglich  Plato,  in  dem  sich  die  An- 
zahl der  Stellen  noch  beträchtlich  durch  die  codd.  vermehrt, 
wieSoph.  p.  221.  E.  Polit,  p.  291.  E.,  Avenigcr  Aristot„  de  gener. 
et  corr.  II,  6.  ?}  cfiXuc  y.cd  tu  vsTy.og,  avyy.QiaEtog  ynn  uovor,  tu 
ök  dicry.fjicrecog  cutiuv)  bis  zu  den  Späten  durchgehende  Erschei- 
nung, Avelche  nian  aber  njechanisch  als  eine  Auslassung  des  frü- 
heren Gliedes  ansieht,  da  doch  schon  die  A'ergleichung  der 
entsprechenden  Rcdcfojnien  l'dJ.oTE  Si,  tots.  oder  ort  Se  (>vie 
•partini),  w  eiche  ohne  vorgängige  Relation  anerkannt  sind,  und 
die  Uebercinstimmung  des  Lateinischen  Idioms  im  einfachen 
alü  von  solchem  Mifsbrauch  der  Ellipsen  ablenken  mufstc.  Nun 
ist  dem  lokalen  Sinne  des  o  öi  —  gemäfs  diese  Wendung  Qxov- 
fiiv,  OL  d'  ov-  il'svSsig,  cd  Ö'  tdijOelg,  sie  besitzen,  ^v^lhrend  an- 
dere da  nichts  haben;  es  giebt  falsche,  doch  gegenüber  auch 
wahre)  innner  von  einem  Gegensatze  zu  denken,  ungefähr  wie 
in  der  verkürzten  Darstellung  relativer  Doppelsätze  §.  16.  Zus.  2. 
Vnd  dafür  entscheidet  Ilerod.  \U,  25.  tuv  (%  tov  ^rh'tcrruv . . . 
cr/ivEor,  oi  ök  tg  2\<Q6öi'C(a>  t>]v  Ileoirduor,  oi  dt  — ,  dort  nach 
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T.  ujkI  vou  dort  — .  Hiermit  ist  o  S^  verwandt,  bei  loniern 
vom  Fortschritt  des  Handelns  ^veun  auch  derselben  Person  üb- 
lich; sogar  erscheint  es  bei  den  Epikern  und  Herodotus  als 
die  stete  Yeriniltlung,  woran  die  Kette  mehrerer  Handlungen 
zusaiiimcngehalten  wird.  Hesiod.  Thcog.  491,  'ifielh . . .  klO.dar, 
ü  S  iv  ci&avcaoiaiv  ca'ai,eiv,  jenen  vertreiben  und  seinerseits 
(sodaim)  herrschen.  Herod.  VI,  3.  Tt]V  f.dv  yevoiüvi]v  civrolav 
aiTt7jV  oh  ucc/.cc  i'^iffccivs,  6  öe  (dagegen)  sle/E  ocpi,  coli.  \U,  6.  f. 
Diese  Verknüpfung,  welche  die  Späten,  zumal  die  Grammatiker 
mehrfach  aufgenonunen  haben,  blieb  den  Attikern,  die  mit  6  ök  — 
entgegengesetzte  Subjekte  aussondern,  bis  auf  einzelne  Stellen 
fremd,  an  denen  Besserungsversuche  ohne  Erfolg  geblieben  sind, 
immer  mit  dem  Sinn,  hingegen  oder  dann,  sofort:  Eur.  Or.  35. 
voael  rh'iucov  'OoeGT)}^,  6  Öe  Tieotov  h'  defivloig  xsiTca,  coli.  Bacch. 
141,  Soph.  El.  711,  (zu  berichtigen  Autig.  613.)  Arist.  Plut.  867. 
Amphis  ap.  Ath.  VI.  p.  22  i,  E.  Plat.  Legg.  IV.  p.  716.  A.  ''') 

Zusatz.  Eine  gerine;e  Entscheidung  gleht  hier  die  iimgekelirte 
Stellung  des  o  .ib,  welclie  Attische  Prosaiker  (oft  Thuc.  Plat.  Xe- 
noph.  Isoer.)  mit  rhetorischer  Ahslchtlidikeit  in  Strukturen  der  Prä- 
positionen sich  gestatteten.  Merkwürdiger  sind  Thuc.  III,  82.  (coli. 
VII,  12.  Isoer.  iVreop.  p.  150.)  tw  iih-  alayvvorrcu,  irtl  Si  tw  uyuü.or- 
T««.    VI ,    45.    i^O-a  fxiy  yr/.ax«?,  7tQ6<;  dk  toi'^,  ztoiaßn:;,    coli.    C.    66.    Plat. 

Rep.  V.  p.  453.  A.  fU  tu  fih-  ol'«  ti,  ei.;  öf  T«  Ol',  Ib.  p.  467.  D.  «i's 
uh'  non  T«?  aiov(jn-,  iiq  6^  tk?  f i'A«,-jtj'Jo»T«i  (Ps,  Xenopli.  Rep.  Ath.  2,  8. 

toi'to   ith-  ix  rr;,  Torro  öf  i/.  rij.;,    cf.    12.).    Symp.    p.    211,   A,    TlQoc;  ii^f 

rö,  xu/.6r,  iTQOi  6i  To,  nlrr/oov.  Spätere  selten,  Dichter  nie,  von  Red- 
nern nur  Isocrates,  daher  sich  für  Lvs.  Epitaph,  p.  63.  auch  hieran  die 
Unächtheit  dieser  Schrift  ergiebt;  überhaupt  aber  kann  die  ganze  That- 
sache  einzig  als  ein  Versuch  gelten,  das«,  A.'^lches  kraftlos  zwischen 
Präposition  und  Partikel  eingeschlossen  wäre,  zu  einiger  Bedeutsamkeit 
für  den  Sinn  und  Vortrag  zu  erheben.  Weshalb  auch  einmal  Herod. 
1,  87.  (denn  IV,  87.  steht  unsicher)  i>'  ,"?''  7<^Q  tJ'; —  h  di  tw — .  ''*) 


*)  ^  oipPIatonisrhcn  Gcbraiidi  der 
Formel  in  Lcziclmiig  .nuf  lin  folgen- 
des Nomen  Hcind.  ad  Gorg.  121,  llicli- 
tlg  erklärt  o  iiev  rt;  Devariiis  de  par- 
tir.  p.  242.  Samnilnngcn  intpp.  Alci- 
phr.   I,    22.      Von   den  Varietäten   der 


Pliacd.  V2b.  Piotag.  61.  von  Lateinern 
intpj).  Caes.  B.  G.  J,  8.  Die  Analogie  der 
obigen  Adverbien  in  beiden  ^>pra^llen 
ist  noch  zu^\'enig  mit  liüek.sicbt  liieranf 
entwctelt,  doch  s.  Scbael.  ad  Uns.  p. 
753.  Heind.  ad  Pbaed.  149.  inlt.  Tbeo- 


Redtnsart   sind  einige  (denn  ilire  ZabI    |    pbr.  Cbar.  9.    luilink.  ad  Vell.  II,  110. 


ist  scbr  bedeutend  und  keiner'  \\  is- 
scnschaftlicben  Anordnung  fäbig )  bei 
Herrn,  .nd  Vig.  p.  701.  sq.  zusaiiimen- 
g06teUt.  Von  der  sogenannten  Ellipse 
dea  O  /tiv  —  reiehen  bin  Scliaef.  ad 
Bos.  V.  0  und  Heiud.   ad  Thcact.  9(5. 


iinckständig  ist  die  Lnter.surbiing  über 
das  lortscbreiteude  o  öf\  -wie  die  Anmer- 
kung von^Iattb.  adEnr.  Or.35.  dartlnit. 
' ')  Genügend  ist  diese  Stellung 
nacbgcwiesen    von  Reiz,   de  acc.  lucl. 

p.  13.  69.  s({. 
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19.  Hieiiiächst  jiiebt  es  einige  alte  Foriiicln,  ^vclchc  im 
(i<binu(;h  des  alten  deinon.stralivi  entschieden  adveibiuscircn. 
Ohne  Sch\vient,kcit  ist  ;toü  tov  (ttootov')  vordcrn  (vj^l.  iy.  toIo 
l\.  ci  493.),  am  meisten  in  Lezu^  auf  die  (ie^enwart,  seltener 
auf  die  Vergangenheit  (ehemals,  Aesch.  Eum.  4.")ö.  Herod.  I,  103. 
Ylf,  139.  herzustellen  Demoslh.  de  Svnt.  p.  189.)  gesagt.  Aber 
unklarer  ist  das  gewählte  ii>  toJ^;  (h'  c»fc  to7^  vereinzelt  IMalo, 
oft  Aelian.  Y.  H.  auch  N.  A.  XI,  1.),  zuweilen  ij>  tcü^;  und  zw  ar 
in  einer  regelmäf.sigen  Verbindung  mit  Suj)erlaliven,  uahar«, 
jioojToi ,  jx'/.etoroi ,  w  eiche  nach  den  meisUii  Stellen  in  keine 
Struktur  damit  eingehen;  indessen  Avieviele  derselben  auch 
durch  handschriftliche  ])erichtigung  h'  T(h^  nnioToi  iüv  TXoojToig, 
erlangt  haben,  steht  doch  in  mehreren  der  Dativus  durdi  den 
Zusannuenhang  oder  die  Ueberlieferung  fest,  Thuc.  VIT,  27.  \I1[, 
89.  iv  TToojToii  PI.  Legg.  X.  \^.  892.  Aber  auch  feminine  Zusätze 
bewirken  keine  Aenderung  der  Phrase  {hv  rolc  nuiarca  vi^e^), 
obgleich  nurThucydides  diese  Struktur  kennt  und  allerdings  Spä- 
tere ii>  T(üg  wagten.  Im  allgemeinen  haben  nun  iSeuere  durch 
Ergänzungen  aus  dem  Zusanmienhauge  die  Formel  zu  erklären 
versucht  (also  Thuc.  h'  Tolg  yca.i.noiTaTu  Siriyov,  in  der  Analyse 
entweder  h>  rrJlq  yaX.  d'icr/ovoo  Öiijyov  oder  iv  rolq  yaXeTiojq  öic(- 
yovGi  yaUTaÖTCixa  dnjyov),  wogegen  doch,  abgesehen  von  der  Jie- 
gchaffeidieit  einiger  Stellen,  die  Härte  und  das  Sprachwidrige  ir- 
gend einer  Vervollständigung  für  den  Artikel  streitet;  andere 
zogen  es  vor  iv  rolq  neutral  zu  fassen  (ohne  einen  erträglichen 
Sinn),  oder  vielmehr  als  eine  ungenaue  und  ungrammatische 
Wendung  zu  betrachten,  wo  man  sich  mit  dem  flüchtigen  Ein- 
druck des  Superlativs  begnügen  müsse.  Allein  diese  Ansicht 
>vürde  nur  dem  Thucydides  zu  (iunsten  aufgestellt,  der  sich  z^^  ei- 
mal  das  Femininum  daneben  gestattet,  während  der  sonstige  Ge- 
brauch desselben  und  Piatos  (wozu  einzeln  Herodotus  und  späte 
Nachahmer  koimuen,  Dionys.  Halic.  Arrian.)  eine  völlige  Ueber- 
einstimnmng  im  Genus  zeigt.  Durchgängig  ist  aber  die  Bedeu- 
tung tmter  anderen,  und  mit  wenig  mehr  (gewicht  als  im  schlich- 
ten iv  (dem  adverbialen  mit,  K..5,3.),  wie  die  erste  aber  verkannte 
Autorität  II.  k.  395.  £;enüü;end  erweist:  tli]  d"  'ytiöi,^  h>  Tulfic 
TTÜ.o'joiog,  mit  (neben  den  genannten  Ares  und  Here)  ein  gewal- 
tiger; daher  sich  hierin  nichts  als  eine  Superlative  IModifikation 
gleich  ö^ioicc  tuIq  uaUOTa  —  rolg  ('(QiOTOig  wahrnehmen  läfst ''''). 
*"')  Die  beicidmcteii  Auiichlcn  über  it'  lolt  eiuwickclu  lleiust.  ad  Luc  p.3. 
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20.  Noch  enthält  die  DarsleHuug  der  Dramatiker,  der  Hi- 
storiker und  Philosophen  Eigenlhiinilichkeiten  in  der  Amven- 
duug  des  alten  Denionstraliv -Artikels,  a.  Gebrauch  der  Dra- 
matiker. Mit  den  louiern  haben  die  Tragiker  den  Gebrauch  des 
Artikels  gemein,  öfter  für  üvrog,  -weniger  für  das  Pvelativum,  am 
seltensten  in  Nominativformen,  o  yäo  Soph.  El.  45.  i]  yäo  Aesch. 
S.  Theb.  17.  ro  yÜQ  So])h.  Phil.  155.  rö  Aesch.  Suppl.  1052.  {y.ai 
t6  alle  codd.  Plat.  Pannen,  j).  151.  A.)  6  für  ug  allein  Eur.  Hipp. 
525.  im  Chorej  womit  jedoch  o  St  im  Gegensatze  nicht  zu  ver- 
binden ist,  das  nur  eine  Varietät  von  6  luv  —  6  Öt  —  in  jeder 
Rede  abgiebt,  und  noch  ^veniger  das  elliptische  ro  de  oder  tcc 
ÖL  Selten  ist  auch  die  Verknüpfung  des  ö  mit  Präpositionen, 
meist  bei  Eur.,  7r(jog  Öe  toIgi,  rnoug  reo,  Itil  toIoi,  Suppl.  207. 
Heracl.  292.  (auffallend  Tiaoa  Toioiv  Epicr.  ap.  Ath.  II.  p.  59.  D.) 
doch  mehrmals  verdächtig,  >vie  Ion.  1426.  Wiederum  erlaubt 
sich  Aeschylus  zu  gewissem  Nachdruck  den  Artikel  zuletzt  zu 
stellen,  S.  Theb.  370.  v:i  äoTiiöog  Öh  reo,  ib.  457,  gvv  Tvyij  Ök 
T^  (nicht  ro>),  Agam.  7.  avToldg  re  tiZv.  anders  als  die  Komi- 
ker vorzüglich  der  jüngeren  Komödie  (um  schlechte  Versiiika- 
toren  zu  übergehen),  welche  öfter  <]tii  Artikel  zu  Ende  des 
Tnmeters  setzen,  da  sie  am  meisten  den  Schein  prosaisch  fort- 
gesetzter Rede  nachahmen  dürfen  '''').  b.  Prosaischer  Gebrauch. 
Hier  ist  sogleich  eine  Reihe  von  Einzelheiten  bei  Thucydides 
auszuscheiden,  der  in  diesem  Idiom  (wie  schon  das  obige  iv 
TOfg  andeutet)  ziemlich  eigenmächtig  verfuhr:  denn  er  konstruirt 
t6  in  einem  selbständigen  Sinne  mit  der  übrigen  Rede,  wo  na- 
mentlich die  Stellung  beim  Partizip  anstöfsig  wird.  So  ix  rov 
daher  I,  2.  öicc  t6  deshalb  IV,  63.  V,  7.  zu  lesen  VIII,  105,  t6 
ftrj  ynEiQog  ovGcc  dafs  sie  nicht  Festland  ist  VI,  1.  sogar  auch 
Plato  im  ungefeilten  Phileb.  p.  58.  C,  reo  ...  ojrf£?,ovaa  demgemäfs 
als  sie  nützt;  aber  Euthyd.  p.  291.  A.  ist  toös  ye  Avahrschcinlich. 
Sodaini  ist   der   Artikel   ror  Relativen  bemerk ens^verth,   nicht 


(friil)cr  übcr.scliätzt ..  ■wie  von  \;ilck. 
.id  Heiofl.  III,  6^.)  Rcix.  <lc  ;icf.  incl. 
p.  17.  sqq.  und  doit  ^Voli',  der  kcincsr 
^VL•gs  zeigt  oder  ainiunrnt,  dafs  roI<; 
Neutrum  sei  (^velc^les  vji^lniehr  Scliaef. 
.nd  lios.  p.  573.  denkt),  sondern  die 
Phr.ise  ."»Is  eine  ungebildete  betraclilet, 
wo  docli  ilirc  Autorität  ein  ungleich 
liöbcres  Alter  aulweisen  mülste.  Von 
T/KiTor  derselbe  p.  15.  und  "NA  ass.  ad 
Tliuc.  III,   9. 


"  ■  )  Die  Bemerkungen  übei-  den  ir.i- 
gisclicn  Gebrauch  waren  in  ihren  An- 
langen gering  und  srh^vankend  (s.  un- 
ter anderen  AVoll.  1.  I.  p.  10.  68.  9.5.), 
sind,  aber  jetzt  durch  reifere  Studien 
und  allerlei  Saniiiilungen  zu  gröiserer 
V<illcndung  gediehen;  hier  reiche  hin 
Schaef.  ad  Greg.  Cor.  p.  239.  Von  tÖ 
(5*  hat  Ast  richtigeres  aufgestellt  als 
si.ine  Vorg.'inger.  Von  der  Stellung  bei 
Komikern  jMetnek.  ad  Mcaand.  p.  114. 
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sowohl  für  die  epische  Diktion  (obgleich  selbst  in  dieser  eine 
solche  Verbindung  zu  den  Seltenheiten  gehört,  Ilesiod.  Thcog. 
410.  Pind.  Ol,  VI,  I2(i.)  ;ds  für  den  philosoplu'schcii  Ausdruck 
des  Plato  und  Aristoteles  aufser  manchen  Späteren  (wie  sogar 
Sexl.  limp.  ^y.sii'oi^  to?^,- wj')>  theils  zur  (Jnischreibung,  Ttwi/  oGcc 
(nach  Vorgang  des  Herodotus),  l'heaet.  p.  1G8.  A.  tiZv  o'i  7T(ju- 
Teoov  r,Gccv  (^cf.  Phaedr.  p.  259.  li.),  weitläuftiger  Phileb.  p.  .5.).  A. 
mid  so  Phacd.  exlr.  zu  erklären,  dem  Phil.  p.  17. 1].  sehr  ähn- 
lich, ferner  fisyiarr/g  öt  Tijg  öd-ev  «r  (fOüriuioTccTog  euj:  thcils 
und  wesentlicher  zur  Bezeichnung  von  Abstrakten  und  Gegrif- 
fen, Tov  0  iari,  ro  ov  tvey.a,  Tim.  p.  39.  E.  reo  u  tOTi  'Z.Jjov  (vgl. 
§.  28,  4.).  Von  anderer  Art  ist  der  redtierische  Gebrauch,  be- 
kannt aus  Lysias  p.  733.  xov  o^  t(fi/  öeGTioT)}^  tüvtov  dvai  (cf. 
Or.  I.  c.  Aristogit.  p.  779.),  dessen  Zweck  auf  eine  Periphrase 
für  alles  zufällige  und  unbestinnnte  hinausgeht  und  e/V/!  Objekt 
in  periodischem  Ujufange  darstellt;  daher  Plato  in  den  politi- 
schen Leges  (wie  IX.  ]).  871.  E.  rov  o)  uv  i7TLO-/.i]7iti,Tai^  die- 
selbe Andeutung  des  Elwanigen  benutzt,  aber  auch  künstlicher 
Cratyl.  p.  435.  \,  jTi  y  (fij^  ov  G'/.h/uoDjTi,  Parm.  p.  130.  C  tmv 
oiot  }]^ueJ^  Ig^uv  Txt'iVTOjv,  und  noch  w  eitschichtiger  Demoslhenes, 
F.  Leg.  p.  399.  tii^  o'ici  ciaij  vulv  tGTi  7io?.iTeictg,  ib.  p.  421.  rui'g 
oJog  ovTog  ch'OyojTTov^  (cf.  de  Cor.  j).  276.  so  bei  ogov  Isoer.  c. 
Euthyn.  p.  402.),  ib.  ])r.  j).  346.  349.  355.  bei  orc,  und  in  Sjjcr- 
rungen  Avie  Philip]).  II.  p.  72.  f.  c.  Nausim.  j).  992.  Von  Alten 
kennt  diese  ^  erschränkung  mir  noch  Xcnophon  (nicht  elegant 
Oecon.  13,  6.  7.  17,2.),  mehr  aber  die  Späten,  unter  anderen 
Plutarch  (cf.  Consol.  p.  109.  F.).  "«) 

21.  Nachdem  nun  der  Artikel  sich  allmälig  in  syntakti- 
scher Eigcnthümlichkeit  ausgesondert  hatte,  konnten  zwar  die 
Tragiker  seiner  reehtmäfsig  entbehren,  so  oft  sie  bcstinnntes 
oder  bekanntes  hervorheben  mulslen,  vorzüglich  in  der  lyri- 
schen Sj)rache  der  Chore,  aber  die  Komiker  als  Nachahmer 
des  Gesellschafttoncs  und  alle  Prosaiker  erkannten  ihn  mit  fe- 
ster Beobachtung  an.  Uiese  ächte  Geltung  des  Attischen  Ar- 
tikels bildete  schon  für  alte  Untersuchungen  einen  wichtigen 
Gegenstand,  zuinal  für  dte  Stoiker,  in  deien  Weise  Tryphou 
oberflächlich   rrsot  anOocov  schrieb;    unter   jenen  älteren  For- 


'®)VonThucyd;afes  Poppol.  p.l.iO. 
in  nbwiirliender  RLiulUtllung.  Vom 
philosophisciicu    Gebrauch    3.    nächst 


ImI/-  Hein«],  atl  Soph.  56.  Scli.Tif.  ad 
Bos.  p.  'il'!.  Nachlniijc  hei  A^l.  ad 
Legs.   p.   lil.  :,<l. 
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schlingen  t^bcr  dürfen  uns  als  die  tiefsinnigsten  und  glücklich- 
sten die  des  ylpollonius  (de  Pron.  und  de  Synt.  I.)  erscheinen. 
Auch  den  Artikel  führt  er  auf  die  avarpona  zurück  (de  Synt. 
I,  6.),  vermöge  deren  er  das  früher  erkannte  Objekt  entweder 
als  beinerklich  auszeichne  oder  als  ein  vereinzeltes  ausscheide, 
yax  h^o'/iiv  jenes  wie  in  ovrog  kcrcLV  6  ygaiiuaTixog,  dieses  als 
jLwvciSixüV  wie  u  dov?.ug  oov.  Richtig  ist  offenbar  die  Ahnung, 
dafs  der  Artikel  theils  dem  rhetorischen  theils  dem  logischen 
Bedürfnifs  diene ,  und  dem  letzten  mit  gröfserer  Nothwendig- 
keit;  aber  der  Gesichtspunkt  desselben  ist  einfacher  zu  setzen 
als  der  ^nsdn/cl:  der  hestimynteii  oder  bestimmt  zu  denkenden 
Einheit,  woraus  sich  die  Beziehung  auf  bekanntes  und  einzelnes 
nnmittelbar  ergiebt.  In  diesem  Sinne  verband  nian  den  Artikel 
auf  das  genaueste  mit  Substantiven,  und  eine  Scheidung  beider 
durch  ein  fremdartiges  "Wort  kann  hier  sowenig  als  wenn  ein 
Adjektiv  eingeschoben  ist  (mit  Ausnahme  eines  beschränkten 
Hyperbatum)  Statt  haben.  Aber  scheinbare  Ausnahmen  bilden 
eintretende  Partikeln  luid  geringere  Modifikationen,  worunter 
die  bedeutendsten :  idv  und  8k,  yk  und  re  allgemein,  aoa  Plat. 
(Theaet.  p.  189.  A.  Phaed.  p,  75.  B.)  Aristot.  (j  Theoer.  yä.Q  Plat. 
Protag.  p.  310.  C.  Grit.  j).  49.  (].  rot  Soph.  Plat.  Theoer.  roivvv 
vorzüglich  Lysias;  selten  av  PI.  Phileb.  p.  25.  D.  St  y.ai  Thuc. 
VI,  22.  S)}  Herod.  V,  41.  o7uca  Plat.  Gorg.  ]).  483.  C.  Demosth. 
j).  12()S.  f.  und  ankorrekt  mit  ^^Eur.  Hec.  1105.  Sopater  ap.  Ath. 
YIII.  p.  311.  E.  Babrius  Tyrwh.  p.  8.  (cf.  Pausan.  I,  33.  f.);  end- 
lich ist  alt-Ionisch  rig  (U.  t.  424.):  oft  Herodotus  und  öfter  die 
Späteren,  von  Attikern  nur  Xenophon.  Hieraus  sind  zuweilen 
förmliche  Sperrungen  hervorgegangen,  Plat.  Rep.  III.  ]).  396.  C 
o  fiiv  fioi^  öoy.sc  i]v  Ö'  ^yco  fikroiog  anjo,  Tim.  p.  33.  D.  TtjV  fitv 
civ,^  iavTo  rgocfi]}'  deS.oi.To  (cf.  Demosth.  Erot.  p.  1412.  woher  am 
besten  Soph.  EI.  137.  tov  y  i^  'Aida  Tiay/.oivov  Xiuvag  nccTeo 
civOTaasig  erklärt  wird),  bei  yao  Herod.  I,  115.  V,  46.  Aber 
ein  derber  Mifsgriff  ist  Callim.fr.  118.  o'i  qccGL  Tfxdvreg  (leichter 
t6v  IIB  TTcdcaaToirr/v  fr.  191.  vgl.  §.  3.),  womit  nur  Apollon.  II, 
160.  ver£;leichbnr.  AVcnn  daher  aufser  den  oben  bezeichneten 
Fällen  der  Artikel  vom  Substantiv  getrennt  erscheint,  so  mufs 
entweder  die  Ergänzmtg  ans  frühereyn  möglich  sein,  wie  öfter 
im  Deutschen  und  zuweilen  im  Latein,  die  Griechen  dagegen 
sich  dies  selten  in  der  Poesie  oder  unkorrekten  Prosa  gestalten. 
Aesch.  Agam.  1086.  Tcno^  noiav  oreyr/V;  TTQog  Tt)v  'ATQu8m>.  Eur. 
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Bacch.  923.  ov/i  Tfjv  'ivov^  aruaiv  i]  Tt,v  'ylyccvT,^,  coli.  Mipp. 
532.  Arist.  Ecj.  1218.  Demoer.  aj).  Stob.  S.  lÜ 4,  20.  c'.nonit}  ^vm) 
Tijg  ixafitov  x^cZ-^^onior,,  l)cmci-kcns>vorllicr  XcuO))h.  de  rc  F.qii. 
7,  5.  Oder  das  Substantiv  eii^icbt  sich  aus  einer  (//sj//ri/cü'ven 
lyejidimg  der  l\e(hier:  Donioslh.  de  Cor.  p.  231.  i]  tlZv  aüow 
'Elh'ivojv  e'ire  /oi]  •/.(C/.iav  eiTS  cc/vuiccv  . . .  ütxüv,  coli.  c.  Aristocr. 
p.  671.  Isoer.  de  Aulid.  p.  320.  Aeschin.  c.  Tim.  p.  19.  ö  aonfoojv 
xcd  h'i'ouog  stre  ^omtu  eire  tüotiov  avTuv  yni}  TtoogsiTiEiv:  so 
Tlieat;es  princ. 

22.  I.  Rhetorische  Form  des  Artikels.  Im  weitesten  Ge- 
brauch umfafst  sie  die  Darsteliuns;  dessen,  >vas  die  Anschauung 
als  ein  bestinnntes  und  abgeschlossenes  aus  der  Meui^e  von  In- 
dividuen abgrenzt  und  vereinzelt:  ^vodurch  die  (Griechische  Rede 
au  sinnlicher  Klarheit  und  Lebendigkeit  merklich  gcM  innt,  wäh- 
rend die  Neueren  öfter  ein  unbestinnntes  auszudrücken  genö- 
thigt  sind.  Ein  Anfang  ist  11. ;''.  109.  ö  yencov  der  jedesmal  zu 
setzende  Greis.  Aesch.  S.  Theb.  192.  o  vavrijg,  203.  T?7t"  :T6?.siog, 
268.  Tov  i-iiyav  toÖttov,  avo  toj'  den  gebührenden  nothwendigen 
andeutet,  wie  t)]v  Öiy.ijv  Eur.  Andr.  358.  ?;  ;^«o<i,'  Sü])h.  Oed.  l\. 
232.  und  im  Attischen  Rechte  ß-civcaog  kaziv  ?}  ^>ji(ic<,  und  noch 
öfter  To  (ohne  rrkiTirov  nach  guten  codd.,  wie  Demosth.  de  Cor. 
p.  260.  302.)  liiinog  tiov  xln](fon>  ovx  f/.ccßai'  die  nöthige  Anzahl 
Stinnnen,  allgemeiner  tu  utoog  die  feste  angewiesene  Abthei- 
luug  (cf.  Menand.  p.  146.  not.  mit  K.  3,  29.  und  die  merkwür- 
dige Stelle  Plut.  praec.  coniug.  p.  140.  E.  daher  in  Xenoph.  Hell. 
^  I.  pr.  nichts  zu  ändern).  Soj)h.  Ant.  190.  rovg  (fi'/.ovg  tzoiov. 
tisßcc  unsere  jedesmaligen  Freunde.  Philoct.  992.  rJsovg  TxooTei- 
Viov  Tovg  &eovg  yjsvds7g  rid-r/g  diese  genannten  (iötter,  wie  die 
Formel  Zevg  ügrig  6  Zn'g.  Zahlreich  Aristophanes:  üg  r})v  oi- 
y.iav  das  aus  der  Geschichte  bekannte  Haus  Plut.  205.  hx  Tfjg 
TtaXaiGToccg  ßoluaTiov  das  zu  denkende  Gewand  in  der  vor- 
ausgesetzten Palästra  TSub.  180.  tov  y.c.onov  rsxovGag  aiciü.ovg 
die  rechte  und  gehörige  Frucht  (aus  Plat.  Phaed.  p.  110. 1).  zu 
sichern)  ib.  1128.  t))v -/vroccv  Eq.lö2.  ri)v  ygaivEccl.  1062.  und 
in  Preisen  bei  ihm  und  anderen  Komikern,  Tovßolov,  rijg  Socc- 
X.itijg,  dann  6  cfooritiwg  der  Weise  als  Abslraktum.  Herod.  II,  106. 
iy.  de  Toi'  oJf,iov  ig  tuv  tTeoov  ojuov.  I,  51.  Tr^g  yojvnjg  und  sonst, 
im  A^'inkel  im  ersten  besten.  'J'huc.  I,  102.  143.  T(o  ßelriovi  16- 
yfih  Tijg  T/GGovog  ü.Tiidog  (wie  zu  fassen  ci  /niotov  ßiold  C-allim. 
h.  Cer.  33.),  ganz  ähnlich  tov  f.iaxQov  ßiov  das  oft  besprochene 
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Soph.  Ai,  473.  und  aiulerweilis.  Beiden  Ilislorikern  ist  auch 
mit  vielen  folgenden  Prosaikern  eine  Zahlbestimmuug  mit  vor- 
gesetztem Artikel  gemeinschaftlich,  uiufl  tu  mvri'f/.ovxa  «r/;,  l^ 
ra^  TQiijy.oGiag  vavg,  um  eine  volle,  oder  sonst  eine  scharf  aus- 
gesonderte Zahl  zu  setzen,  namentlich  Herod.  J,  192.  Tovg  rea- 
Geoag  f^iji'ag  —  Tovg  Sä  o/.toj  tcov  ^iijViZv,  coli.  IV,  62.  wie  frü- 
her Empedocl.  209.  TiZv  ovo  TiZv  oxTco  (.looliov  Acr/c,  dem  ent- 
spricht Thuc.  I,  116.  vccvGiv  ißSouyy.ovTa,  ojv  ijGccv  cd  eiy.oai  CToa- 
TuoTiösg.  Plat.  Symp.  p.  216.  D.  ö  hylv^iiiivog  ^echjvog  das  be- 
kannte Silenbild,  wie  anderwärts  reo  l^snuflco  (das  Cicero  nicht 
unrichtig  giebt  Seriphio  ciiidam),  wobei  nur  Anschaulichkeit 
und  nicht  objektive  ^Yahrheit  beabsichtigt  wird  '^).  Ebenso 
die  Redner:  L3  s.  c.  Agor.  p.  499.  tov  Tc<'S.lc(oyov  den  ich  gerade 
will.  Demosth.  c.  Aristocr.  p.  633.  650.  rov  'Aßvivalov  wer  es 
eben  ist,  lex  ap.  Or.  c.  Neaer.  p.  1350.  1)  ^av;  tm  äarco,  daher 
kollektiv  6  Sixccar/jg  Plat.  Legg.  IX.  p.  855.  D.  und  t6  öiy.afjTj'joiov 
Aristot.  Polit.  II,  9.  w  odurch  vollends  to  ^niyQauua  Demosth. 
Lept.  p.  491.  gesichert  wird.  Aber  wie  schon  in  den  Rednern 
diese  freiere  repräsentative  Kraft  des  Artikels  sich  allmälig  ver- 
liert, so  scheint  sie  den  Späteren  mit  Ausnahme  gewisser  Phra- 
sen fast  gänzlich  sich  entzogen  zu  haben. 

Zusatz  1.  Hieraus  gelit  hervor,  dals  alle  Objekte  auf  der 
Grundlage  ihrer  logischen  Bestimmtheit  oder  Allgemeinheit  vom  in- 
dividualisirenden  Gebrauch  des  rhetorischen  Artikels  entweder  eine 
feste  oder  bis  auf  geringe  Beschninkungen  (s.  §.  2".)  keine  An- 
wendung machen.  Mithin  sind  Adjektwm  und  Pariizipien^  wenn  sie 
die  charakteristische  Besonderheit  eines  Substantivbegriffs  ausdrücken 
sollen  (mit  Ausnahme  der  alten  epischen  Bildungen,  w\t  bei  Hesiod. 
uvöaxto:;  und  rrfVrolTo?),  immer  vom  Artikel  begleitet  und  demgemäfs 
als  substantivirt  eines  Genitivus  oder  neuer  adjektivischer  Zusätze 
fähig:  also  o  nfnif'/ojv  die  Luft;  tov  (Irtoy.otvr'aifi'ov  der  gerade  antwor- 
tet Plat.  Meno  p.  72.  C.  o  xitariitiinq  der  Herr  Arist,  tjjs  c«?]?  xfxrti- 
fti'fijq  id.  EccI.  1171.  of  ii'fi'  tyO-tnioi  Ol  htoi  Antiphon  p.  139.  ''^o»'  ^lov 
ßnnvv  ivvTn  codd,  Theocr.  2,  3.  (nicht  minder  auHallend  «  axoträir,- 
TO?  my  Plat.  Legg.  YL  p.  768.  B.)  toi'?  iy.drou  iy_öi\jxov^  Xenopli,  Anab. 
111,  2,  5.  coli,  Ael.  IN.  A.  1,  40.  TOI?  ulrov  luntinoh  Thuc.  YUI,  46. 
öfter  bei  Partizipien,  o  xoxitov  owdo/Mf,  kühn  Plat.  Phaedr.  p.  2i4.  E. 
rov  iavrr,:;  f/oiTu:   auf  der  anderen   Seite   aber  entbehren   den  Artikel 


")  Einiges  hat  Ast.  arl  Pliacflr. 
p.  221.  1111(1  sonst  /iisaniniciigestelh. 
Von  Zahlbcgrillon  ^Vciske  de  jtleon. 


p.  35.    (locli    an    einer   iinifasscnilcicn 
Forschung  feliU  es  noch. 
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vernitlijo  ihvcc  «•i^cnlliiimliclicii  Inill\  i(lii;ilil;lt  iiDniiiia  jtropila,  Ah- 
slr.iklcu  und  Aintsu.iiiu'ii,  ^oiaoüi };: ,  ^l(v/.ft)<uiiuiti,i,  vüiv.iiglicli  so  bei 
HisLorikern  übllrli,  Avciin  aiicli  die  ^Villkülll•  ilor  Autoren  keine  (orni- 
liclie  GI<Mcl)rn';irsi<^kt'it  erkennen  liilst;  ^vo^in  Ilcrodotns  noch  genauer 
ist,  der  eine  Person  zuerst  oline  Artikel  eiufiilirl,  dann  den  Artikel 
setzt,  ^o/.wi',  h  1\  jener  genannte  S.),  die  Dramatiker  aber  scbärrer 
verfahren,  welche  nicht  die  IIaii|)t|)ersonen  und  anerkannt  gültigen 
Namen  fanfser  etwa  hie  und  da  <>  2*'s"  der  berühmteste  und  nam- 
hafteste, tof  ii(n  rniiiltiv  \%  ie  to»\-  &toi<i  r. ),  sondern  die  uulergeonl- 
iieten  und  gelegentlich  vorkommenden  mit  Artikeln  begleiten,  t»«»' 
nny  Jimixö^mv  'Li.ttuv  xüaiv,  /tiaii  a'  u  ^Ifjko'i  dein  Delos ;  dann  die  Na- 
men der  Künste  und  licgrilTe  vorherrschend  ohne  Artikel,  irrrny.ij, 
fiovor/.i],  rtjfiyi,ji)'((,  Ofo;  ;dl^^  echsehid  mit  ''  •^f'-.'  und  selbst  mit  oi  Otoi, 
und  von  Magistraten,  ;><'.iJthvi  vom  Perserküiilge  und  Attischen  Amte, 
oTiitntiyö:;,  endlich  «;/;o  und  f'.iO-nwno^ ,  soweit  sie  eine  allgemeinere 
Anifassung  oder  Prädikalsinn  /.idaiscu,  ooi/ö;  /'"■'■!  "''i?  <"'"  AVeishelt- 
niann,  orjöi  ärdon  Plalo  mit  Ironie  ich  sehe  wen  (vgl.  K.  1,  3.),  «»'- 
üijon'  die  Menge  Thuc.  111,  30.  und  namentlich  vom  Ehemann  (Aescli. 
Agam.  1401.  Soph.  Trach.  293.  wie  /'«'"i)^  während  der  Artikel  In 
keiner  scharfen  persönlichen  Bestimmung  fehlen  darf,  '«'»i«  oSs  der 
genannte  Mann,  und  sonst  auch  In  Prosa  mit  der  Krasis.  Aehnllcli 
ist  auch  derZ\\eifel  bei  Partizipien,  inwiefern  sie  den  Artikel  ent- 
behren können,  zu  beurtheilen ;  dafs  nemllch  ein  Partizip,  wenn  es 
eine  Bedingung  ohne  die  Verbindung  mit  unmittelbarer  Persönlich- 
keit enthalt  (wie  Isoer.  Antid.  242.  Plat.  Theact.  p.  193.  D.  Xenoph. 
Oecon.  1,  4.  i'iyroioxoiv,  fmtjTftut'yojy  wenn  einer  Avelfs),  an  sich  voll- 
kommen genügt;  nur  In  Gemeinsprüchen,  worin  die  dritte  Person 
ein  Subjekt  bildet,  erlaubte  man  sich  zuweilen  eine  gleiche  Aus- 
lassung des  Artikels,  wie  Soph.  AI.  154.  ox«i^y«<;  ir(jiyi)ti  Pbit.  de  am. 
prol.  p.  496.  K.  Spätere  Dichter  haben  jedoch  manches  unkorrekte, 
als  Ttxovaa,  Uebrigens  sagte  man  noch  in  der  obigen  Analogie  nowTOi; 
priiiceps,  wie  die  Dramatiker,  llerodot.  (eine  natürliche  Ausnahme 
III,  68.  doch  mit  Var.)  Thuc.  Lyslas,  der  auch  ßtlviono.;  p.  761.  iu 
diesem  Sinne  gebraucht.   ^") 


''°)  Von  Vorhindnngen  mit  Adjek- 
tiven Schaef.  ad  Schol.  Apoll,  p.  169. 
von  Pai-tizipien  mit  GLnitlvcii  Lohick. 
ad  Ai.  358.  Vom  Gihraiirli  »li's  Arti- 
kels vor  nom.  propr.  n-I<  lit  weder  il.ns 
hin,  was  für  tlie  Historiker,  norli  für 
<llc  Tragiker  von  ^larkl.  ad  E.  Snppl. 
702.  Pors.  adPlioen.  145.  Seidl.  de  V. 
Doclini.  p.  1-33.  bemerkt  worden;  fii- 
ncrc  Forschungen  werden   liolfentiich 


die  .'»ufgestelltc  Ansicht  bcst.^tlgcn. 
Von  Abstrakten  Heind.  ad  Soph.  lOSJ. 
Elmsl.  ad  Arist.  Ach.  499.  Von  «»ij« 
iinil  (ivO-no)rrrn:  werden  verelniijt  grö- 
Isere  Sicherheit  ge%%;iliren  VA'^yttenb. 
ad  PI.  Phaed.  p.  2.58.  (Heind.  p.  182. 
der  mit  Unrecht  getadelt  ist)  Ast.  ad 
Phnedr.  p.  365.  s(].  Herrn,  ad  Soph. 
Phil.  40.  Der  Versuch  in  Prosa  .Wlere 
Ki.isen    anxuwendeu    (Bckk.    ad    De- 
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Zusa  f  ■/.  2.  Bei  fler  Folge  mehrerer  Substantiven  war  die  Yer- 
kiirzunt;;  der  Artikel  ein  selir  naliirÜclies  Ijedinfnils,  besonders  aber 
in  Pro^a,  Avcnn  die  Auszcicliniini^  des  zuerst  oder  zuletzt  genannten 
liinreiclite.    Ilerod.    IV,   71.    '""''    '""'  f"'''f>^f>0)'   xal   fiüyunnv   xnt  in:joxöi>or 

y.i'.l  dn./.nvni ,    cf.    75.    Xenopb.    Anab.   VH ,   8,    9.   htßdv  «V  uviov  y.ul 

Yvvui/.a  y.nl  rraldu;  y.rtl  ra  -/nriiitaa,  not.  Hart  Aeschin.  C.  Ctes.  p.  64.  f. 
Kinfach  Kur.  fr.  inr.  132.  /f;'wr  rä  %  ovm  y.nl  fir,,  und  sonst,  seltener 
In  disjunktiven  Gliedern,  Ion.  1374.  t«  rov  'd-iov  «J»'  /orjffTä ,  roii  6i 
iMuoroq  ßuQfu,  cf.  Sopb.  Oed.  C  1314.  Auffallender  ist  diese  Kürze 
bei  einem  mittleren  Substantiv.  Plat.  Gorg.  p.  469.  E.  y.nl  rüyt  \4.d-i\. 
vatmv  rtojniu  y.tu  r^ut/ofi,-  y.ut  tu  nJ.dia  ndvvu  (wonach  zu  beurtheilcn  Phaed. 
p.  85.  A,  Cratjl.  422.  E.  Xenoph.  Oecon.  pr.),  und  wenige  andere, 
Arlstot.  Polit.  II,  8.  f.   Plut.  Mor.  p.  495.  A. 

23.  Dieser  rhetorische  Ausdruck  des  Artikels  findet  seine 
Anwendung  auf  eine  Anzahl  Formeln,  besonders  mit  Adjektiven 
und  Partizipien,  worunter  die  Partizipien  am  trenesten  die  ur- 
S])rüngliche  Klarheit  des  Arlikels  bewahren.  Denn  insofern  sie 
mit  dem  (aoiistischeii)  Artikel  irgend  eine  allgemeine  Person 
unter  einer  gegebenen  Form  des  Handelns  darstellen,  wurden 
sie  in  einem  freieren  Umfange  als  Ausdruck  einer  festen  und 
selbständiscn  Oualität  oder  Thätigkeit  angewandt,  welche  die 
neueren  Sprachen  gewohnt  sind  als  ein  unbesti)iuiites  und  zu- 
falliges anzusehen.  Gleich  einem  Substantiv  gelten  6  ßov'/.oue- 
rag,  6  tv/ojv,  ein  Unbekannter  der  gerade  will,  herzutritt;  be- 
deutender ist  aber  die  Stellung  der  Partizipien  im  Range  eines 
nothwendigen  Prädikats,  vorzüglich  in  negativen  Sätzen,  ebenso 
sehr  in  der  klassischen  als  der  sophistischen  (iräcität.  Aesch. 
Prom.  27.  ö  ?.oj(frjOojv  yao  ov  Txkfvxe.  ttoj,  irgend  einer  der  be- 
freien kann,  coli.  So])h.  Antig.  261.  El.  1197.  Arist.  Pac.  615. 
Thuc.  III,  83.  lA",  78.  seltener  wie  Herod.  VII,  12.  ovre  6  ovy- 
yvioGoifsvog  toi  ticcocc,  Thuc.  VIII,  92.  ovdavog  rov  y.e?.evaavTog 
(Ps.  Dem.  Phil.  IV.  p.  141.  vulg.  rov  tv  ii'/.iy.ia  ovdkvcc),  oder  mit 
negativer  Färbung  der  l\ede,  x\esch.  Suj)pl.  248.  ei  ^u)  nanovTv 
(fßoyyog  r,v  6  Gr,uciVojv,  Perss.  93.  rig  6  y.ocaTtiHp  noöl . .  ccv(/.G- 
aojv;  (dies  jedoch  öfter  als  rlg  wie  Xenoph.  R.  Equ.  9,  2.  wo- 
nach Iierzuslellon  i]G(iv  riveg  ol  ducGvoovTEg  Demosth.  de  Cor. 
p.  330.  und  mit  codd.  c'.'/lov  rov  iTnGvrjuova  Plat.  Polit.  p.  284. 


niosth.  Olynth.  I,  3.)  sclii-int  noch 
bcdcnkliclj,  (In  ilic  Nothwendigkclt  des 
Artikels  zii  oft  von  unscieni  Gclühlt' 
abhjingig  gemacht  wird.     Von  Partizi- 


pien ohne  Artikel  Ast.  ad  Polit.  p.  430. 
^vas  hiegcgcn  norli  neulicli  angefühlt 
ist  verdient  kciuc  Erwähnung. 
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(].  cf.  Xeiioph.  Occoii.  2,  16.)  Isaciis  de  IM('ti(;('I.  her.  12.  oti  ()ioi- 
TÜ...TUV  Oena^EvffovTu^  (iVTov ,  mcikwüiilitrcr  Isocr.  de  l*ace 
p.  186.  TTO/J.ovg  t^oiiEV  rovg  iroificog . .  f!vruyo)viL,n^irovg,  und  Ly- 
<'.iirg.  c.  Leoer.  j).  1.>1.  O.ayinTovg  c-'^sre  rovg  vttw  vinZr  avnov  yuv- 
(ivrevorrag,  ^\o  in  Betr.icht  des  Fiifurum  (es  ^^  erden  die  uöthigcn 
Kämpfer  erseheinen  oder  fehlen)  am  Präsens  nichts  zu  ändern. 

Hiermit  ist  der  Artikel  bei  ovTog  und  ty.acTTog  in  aflir- 
nialiver  ^A  endunc;  zunächst  verwandt.  Einfacher  zeigt  sich  6 
neben  ixaCTog  in  der  Prosa  Piatos  und  der  Redner,  ein  Zei- 
chen der  zu  summirenden  Einheiten,  ty-cian;  i)  Ti-yvr,  alles  was 
Kunst  ist,  y.cau  t)]v  i'jiüoca'  ty.aOTijV  am  jedesmaligen 'J'age  i^auz 
(so  L  TtjV  yiönav  vulg.  Xenoph.  Oecon.  8,  14.),  unter  anderen 
oft  im  Isocratcs  hergestellt,  worin  ixadTog  als  Prädikat  sich 
ausscheidet  und  daher  seine  Stelle  ^vechselt.  "SA'eniger  einleuch- 
tend und  nolhwendig  erscheint  der  Artikel  bei  oOrog  oder  od's, 
der  sich  aber  leichter  begreifen  läfst,  wenn  das  Pronomen  wie 
sonst  (§.5.)  als  ein  adverbiales  Einschiebsel  mit  der  Ösi^ig  gc- 
fafst  ^^ird,  oi'Tog  6  arijo  der  Mann  da;  woher  dann  die  That- 
sachc  leicht  erklärlich  wird,  dafs  die  Tragiker  hier  ganz  ge- 
wöhnlich, Aristophanes  bei  den  selbständigen  Formen  oÖi,  und 
ovToai  den  Artikel  umgehen,  während  bei  ihm  wie  bei  allen 
Attikern  entschieden  6(f  'can'iQ,  6  cn>T]Q  oSe,  ovTog  6  can',n  in  der 
Darstellung  und  Aufweisung  bekannter  Einheiten  (zum  Unter- 
schiede von  tivijo  ode  ein  Mann  hier)  sicher  steht;  denn  die 
scheinbaren  Ausnahmen  bei  Herod.  (VI,  21.  daher  wahrschein- 
lich IV,  8.  T}]v  ynv  TcwnpO  und  Thuc.  (I,  .50.  111,113.  VI,  .31. 
Vif,  55.  nachgeahmt  von  Arrian,  Exj).  I,  9.)  gehören  einer  suj)er- 
lativen  Ausdruckweise  an,  worin  ovrog  sich  leicht  als  Prädikat 
aussondern  läfst,  vavuayia  yao  c<VTij'E}.h]C)L  —  ueyiGTjj  das  war 
die  gröfste  Seeschlacht.  Dafs  aber  für  den  Prädikatsinn  der 
Artikel  bei  ovTog  fehle,  ist  schon  §.  7.  bemerkt,  Plat.  Phileb. 
]).  16.  D.  TavTijv  ffill^vv  Tiagidoaav,  Dcniostb.  c.  Tiniolh.  p.  1203. 
UV  TavTtj  ccnoLoyia  xuTcr/nijTca ,  als  P\uf,  als  Vertheidigung, 
nicht  so  natürlich  IL  Bocot.  j).  1018.:  und  die  Unzuläfsigkeit 
dieser  Erklärung  begründet  also  mit  Recht  den  Verdacht  einer 
Entstellung,  wie  in  Plat.  Menex.  p.  213.  B.  ßciol^aoov  bei  tovtüv 
nur  als  Interpolation  erscheinen  kann  ^^). 

®')Partj/.ij)!on  der  ohlgi-n  Art  gliht  1  D.inostli.  II.  p.  32-1.  sq.  Ast,  .nil  Poli't. 
.niis  Sji.-itfren  I.olntk.  n«i  Pliiyn.  f>.  13.  p.  359.  Von  oi'io,-  sind  die  Iniliiiimr 
Von  fy.nom^  aulsci  anderen  Scli.ict.  ad    1    Rrnncks  und  anderer  durch  Neuere  be- 
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2i.  Uuglcicher  Art  sind  die  yidjektivcn,  mit  denen  sich  der 
Artikel  zu  einer  Formel  verband.  Demonstrative  Bedeutung 
haben  6  Tiolog,  6  Toiovrog,  6  nf/.r/.ovrog  und  ähnliche,  oi  nav- 
reg,  6  Tto'/.vgi  Unterscheidung  und  Festslelluuii;  des  erkannten 
bezwecken  6  avvog,  6  tTeoog,  6  a/log:  denen  allen  jedoch  der 
Sinn  einer  avcirpo(jcc  gemeinschaftlich  ist.  Zuerst  6  noiog,  bei 
den  Dramalikern  in  lebhafter  Frage  t6  müov)  (zmveilen  ro 
ri;)  dieses  eben  genannte  was  istsV  Denn  die  Rückbeziehung 
auf  bekanntes  erhellt  aus  Fragen  wie  (Arist.  Nub.  1235,  72.) 
rovg  Tioiovg  ß-eovg ;  rcc  Ttoicc  tccvtcc  /oi'jf.ic<Tcc;  Mit  gröfserer  Aus- 
zeichnung ö  Tovovrog,  poetisch  6  roiogÖs  und  oi  rtßiy.oiÖE 
(Soph.  Ant.  726.),  üblicher  in  den  cass.  obliquis,  prosaisch  oi 
ToGovTOi  jene  so  vielen;  besonders  als  historische  Bestim- 
mung Ol  TtdvTsg  ciincli  (ö  Ticig  Plut.  de  virt.  mor.  p.  449.  D. 
aber  r?)j^  ixuanjv  Tbuc.  VII,  67.  blofs  in  elliptischem  Ausdruck), 
und  namentlich  rcc  tkxvtcc  im  Gänsen:  Herod.  III,  66.  ßcioü.^v- 
aciVTCi  ulv  TU  TiccvTCi  bTiTu  izTsa,  seine  Regierungsjahre  sämmt- 
lich  bis  sieben,  wie  id.  III,  74,  Thuc.  I,  100.  und  sonst,  eigen- 
thündicher  id.  V,  120.  TtsoovTcov  d^  twv  nccVTOjv  tto'Ümv,  da  die 
Gesannntheit  der  Gefallenen  grofs  war,  woraus  zu  erklären  Plat. 
Protag.  p.  317.  C.  y.caru'i^vuTiavra  ^o/.la  f.tui  iOTiv.  Aber  mehr 
als  irgend  eine  Phrase  hat  6  CTo?.vg,  oi  nolkoi  den  demon- 
strativen Sinn  beibehalten,  dieses  von  der  Mehrzahl  und  vom 
Volke  allgemein,  woher  auch  jenes  in  Späteren  (eigentlich  o 
TTolvg  ?.Hog  ^- ovorpstog)  mit  gleicher  Bedeutung;  ursprünglich 
je/W  vieleiii  wie  die  Wendung  noch  ganz  gewöhnlich  in  Pind., 
den  Dramatikern  (z.  B.  Aesch.  Agam.  1456.),  bei  Plato  (selten 
Tov  Tio'/.vv  Ao/ov  Cratyl.  p.  436i  D.)j  theilweise  bei  den  Histori- 
kern und  Rednern  vorkommt;  und  diese  Kraft  läfst  sich  auch 
in  der  ungewöhnlichen  Verbindung  von  oi  nlEioveg  mit  ij  er- 
kennen, wie  Soph.  und  Ein\  Hipp.  471.  d  rcc  nleico  '^Qr,GTa  rüv 
y.cuMV  '^'/ug^  das  Gute  was  du  hast  in  gröfserer  Zahl  als  das 
Uebel.  Aber  nur  det  strengeren  Unterscheidung  dienen  ö  ccv- 
Tog  derselbe,  wo  den  loniern  cwrog  (§.10.)  hinreichte;  ö  'ira- 
Qog,  eine  genaue  Attische  Bezeichnung  des  einen  von  zwei  (s. 
Arist.  Pac.  253.  Vesp.  517.),  ob  auch  für  den  Plural  und  die 
eerinsiere  Prosa,  ist  noch  nicht  beachtet;  mehr  setzte  sich  oc 

DD'  , 


seitigt  Nvordcn,  s.  Reisig.  Conlect.  p.177. 
sqq.  (nur  dnls  jerlocK  diese  Bemerkung 
au^W^'■os■  kciuc  An^vcntliiiig  cr/aliien 


d.iif)    Den  GeLraucli  des  Aristophancs 
■weist  Elmsl.  ad  Arist.  Ach.  1049.  nach. 


I 
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icllov  fest  (jiliiilich  schon  11*  o.  171.),  das  man  als  einen  völ- 
ligen SubstanlivbegrilT  (vgl.  §.  2.3.)  behandelte  ^'^). 

25.  ir.  Logische  Form  des  Artikels.  Diese  unifafst  theils 
den  Ausdruek  des  Prädikats  im  A^  eiteren  Siiuie,  theils  die  viel- 
seitigen iJegriffsbilduugen   mit  dem  Neutrum  des  Artikels. 

a.  Artikel  des  Prädikats.  Als  solches  bietet  sich  zuerst  ein 
abhängiges  Siibstontiv  d;u',  entweder  in  Ausgleichung  der  Ka- 
sus oder  in  (^enitivstruktur.  Die  letzte  bedarf  keines  Artikels, 
lind  dieser  tritt  entweder  gleichmäfsig  ein  oder  fehlt  auf  beiden 
Seiten;  nur  dafs  die  Dichter  um  einen  Gesammtbegriff  zu  er- 
langen zuweilen  ihn  an  der  ersten  Stelle  vernachläfsigen,  Soph. 
Oed.  1\.  extr.  rio^tcc  tou  ßiov  Lebensziel,  Arist.  Nub.  852.  coli. 
165.  vTTü  nh'i&ovg  töjv  Itcüv  vor  Jahresmenge.  Bei  nom.  propr. 
wo  der  Artikel  grüfstentheils  entbehrlich  ist,  haben  die  Ge- 
schlcchtsbestinunungcu  regelmäfsig  entweder  keinen  Zusatz  (cf. 
Apollon.  de  Synt.  I,  26.),  Quvy.v8iÖi]g  'OIoqov,  oder  wegen  Viel- 
deutigkeit der  Namen  einen  Artikel,  der  sich  nach  dem  regie- 
renden Substantiv  richtet,  OovxvöiöfjV  rov  'OloQOV,  nicht  selten 
zumal  bei  Aristbphancs  und  Rednern  neben  einem  abhängigen 
Artikel,  Avenn  ein  Ajipellativum  vorangeht,  6  öyjuog  6  (to  öi]. 
fiüGLOV  Tu)  Tiov  'utId}]vcciiov,  öftcr  in  den  cass.  obl.,  ti)v  cfvGcv 
Ti]v  TÖJv  üVTcor,  Tag  Tvyctg  Tag  twp  ßQOTwv  (Eur.),  wo  der  Man- 
gel des  rückdeutenden  Artikels  w  eniger  anerkannt,  doch  sicher 
ist;  mehr  eine  Sache  der  gewöhnlichen  Gräcität  wurde  das  Ein- 
schieben der  Genitiven,  o  tmv  'uddrivcäwv  örjfiog,  ti)v  Mvöcöv 
/Mar.  Nicht  so  willkührlich  wird  das  immittelbare  Prädikat 
bei  gleicher  Struktur  angeschlossen,  sondern  der  Artikel  gehört 
regelrecht  zur  Charakteristik  von  wesentlichem  und  bleibendem, 
'Ey.cacüog  u  loyoTioiog,  'AvtIucc/ov  tov  ^vyyoc.qi],  wo  man  sel- 
ten das  Subjekt  in  einer  einfachen  Stellung  wie  zu  einem  Aus- 
druck verschmolz,  Herod.  I,  72.  ö  "Al.vg  TiOTcatog  der  Halysilufs, 
II,  106.  o  A\yvnTOV  ßccaihvg  ZeowOTOig  der  Aegvjiterkönig  S. 
•wie  BccGiXEvg  May.sSoviov  (l>ih7i:Tog.  Aber  in  ähnlicher  Weise 
wird  auch  den   charakteristischen  Erweiterungen  durch  Parli- 


*)  Eine  selir  eigcnthürallclie  Erklä- 
rung von  TO  TKÜCiv  giebt  Ilirni.  nd  Vig. 
p.  705.  Von  o  roinrioi  (Lei  Ginin- 
niatikern  s.  Annot.  .id  Diony,s.p.S63.), 
Ol  Toooriot  und  .•ilnlIi^■!len''^\^  ttciil). 
a<l  Plmtd.  i>.  14S.  nd  Plut.  T.  VI.  p.  478. 
Die  lolgciidiii  sind  diirdi  viele  liciucr- 
kiingtn  schon  trivial  geworden,  wie  o 


(d).n<;  (s.  Apollon.  de  Synt.  I,  11),  nl 
rrracf^  (\Veiske  plcon.  p.  56.),  o  tif- 
ij<K  (Lob.  ad  Phrjti.  p.  474.),  ;»ni  we- 
in£;sten  aber  genügen  die  Snminluygcn 
über  o  rroAi/?  (von  Späteren  id.  p.  193. 
'390.  in  geringer  Vollsliindigkeit),  wie 
Dorv.  ad   Charit,  p.  464. 

[21  ] 
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zlp'cn  und  Adjeliiaeii  der  Artikel  vorgesetzt,  fpsidiav  tov  tu 
tijl;  '^"f&iji'äg  tÖog  krr/ccGdi-ievm',  redrij^r  6  rh]^ojv  (vgl.  K.  3,  2.), 
6  Tiolla  St)  T/lcirg  'llQcr/JSjg  )dyEv  TccÖe,  ra  öeiv  tTiij  jene  gewal- 
tigen Worte  und  cihnliches  tragisch,  Arist.  Nub.  764.  T7)i>  U3ov 
TcwTtji'  iiooag  Tiji'  y.a/./jV,  t)jv  öuapcivi],  und  öfier  so  die  Ko- 
miker wegen  der  lebhaiten  Malerei  eäizclncr  Züge,  und  wieder- 
um die  Prosaiker  für  bedeuisameu  Ausdruck  in  umgekehrter 
Siellnng,  welche  um  der  rascheren  Amregrug  willen  das  spä- 
tere Sfbstautiv  vorvvegninmit,  Thuc.  I,  23.  y.cd  ',)  ov^r  ijxiGra 
ßlcopaaa  —  j'j  ?Mif.möi]g  voaog,  und  öuer  PJato,  Sjmp.  p.  213.  D. 
r;)/'  TOVTOV  rccvTtjvi  T])v  ß-ciVf-iaOTriv  y.e(fc<).i'jv  (coli.  Gorg.  p.502. 
B.),  Rep.  lü.  p.  407.  B.  und  wol  Soph,  p.  225.  E.  Analog  ist  der- 
selbe noch  gangbarere  Gebrauch  h\  ol  alXoL,  das  einen  fast 
selbständigen  Inhalt  hat,  Hcrod.  IV,  175.  TVig  (c'/Jj^g  Tijg  Tcooy.a- 
Tah'/Osiaijg  ylißviig  (derselbe  bei  o  loiaog  \{\\,  42.),  Ljsias 
p.  231.  kv  TO~ig  cc?J.oig  To7g  kitolg  '/MQioig,  klarer  Demosih.  I. 
Stepb.  p.  1124.  y.cd  rovg  f.ni>  a'Llovg  av  rig  tSoi  rovg  or/Äxag, 
häufig  Isoer.  rud  p'anmäl's'g  Plato,  bei  dem  manches  sonderbare 
sich  findet,  Phaed.  p.  82.  B.  üg  rcvrov  ys  orüliv  t6  a.vdQMTTi- 
vov  ykvog  (ähnlich  Thuc.  VII!,  90.),  und  Phileb.  p.  41.  C.  ro  öl 
T?)v  äh/riS6vci. .  .t6  oiouci  yv  tu  Trci()S/6f.fei'ui>.  Aber  nicht  blol's 
Plato  (Cratyl.  \).  39S.  B.  fV  ys  r;)  ciQyccic/^  Tjj  .'jfisceQCC  (fiovTi,  cf. 
Rep.  VHf.  p.  565.  D.),  sondern  auch  andc  e  Klassiker  haben  zer- 
süeiit  (doch  mehr  Prosaiker,  s.  Herod.  Viil,  103.  Thuc.  VII,  54. 
und  aufser  puderen  Siellen  Deniosth.  F.  Li  p. 423.  ttjv  ;faA;<j7v  t?/V 
ysycdi]V  \A&)jvccVi  coli.  Plut.  praef.  Q.  S.  VjH.),  die  Späten  (Pau- 
sau.  Arrian.)  öfier  diese  HäuCu'g  der  Artikel  sich  gestattet;  den 
entgegengesetzten  Pleonasmus  aber  e'gnen  sich  bei  tuvtuv  oder 
TuvTLov  (tüv  viov  Tuv  TovTov)  c'uigc  Rcducr  (Isae.  Isoer.  Aeschin. 
Demoslh.)  an,  womit  poetische  Stellen  (wie  Soph.  Oed.  C.  637.) 
wenig  übereinstimmen;  einzeln  tov  ßiov  tov  c.vtov  Isoer.  de  An- 
lid.  p.  319,  Tijv  TS  öiccvoiav  tijv  kxeivov..y.al  tov  tqotzov  tov  kftau- 
tov  ib.  p.  342.  **^)  Uebrigens  ist  der  Artikel  den  angehängten  Lo- 
kalbesiimmungen  die  mit  Präpositionen  gebildet  werden  nicht 
uoihwendig:  aufser  Dichterstellen  Demosth.  c.  Pantaen.  p.  967. 


®')  Von  Gesdilcchtsbestinimungcn 
versuclite  schon  H.  Stephan,  ad  Thu- 
cyd.  pnnc.  eine  Regel  zu  bilden;  .sorg- 
ßlugei-  Schncf.  Melct._  p.  8.  9.  doch 
niclit  ohne  Irrungen,  die  <r  zum  Tliell 
berichtigt  ad  Deniosth.  i.  p.  216.  wo 
auch  die  gchäuCtcn  Ar';^el  bei  voigc- 


stellten  Adjelctivcn  berülirt  sind  p.  768. 
und  III.  p.  440.  Diesen  letzten  Fall, 
den  Apollon.  de  Synt.  I,  40.  und  Neu- 
ere mit  ihm  ^vic  Valck.  ad  Adoniaz. 
p.  333.  vei'W.Trfen ,  s.  ausführlich  be- 
handelt Eratosth.  p.  54.  sq. 
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To?!,-  'ioyot^  h'  MaoojVEtcf.,  freier  Xcno})Ii.  ;^nrb.  V,  6,  20.   Ae- 
scliiii.  F.  Leg.  j).  -^2.  f. 

26.  Eine  vorzii^Iiclic  Widitiji,ke!t  besiizl  liier  das  Adjdtic, 
■\veldies  als  ein  rein -logisches  PriidilvOt  sieh   niiveränderl  und 
eescliieden  vom  Substantiv  erliäÜ,  ö  uin)o  ooffo^  (^Ioti),  nanienl- 
lich  so  Tcü.ag   und  ähullcbe   adverbiascircnde  \'S'örter  der  Af- 
fekien in  den  Diehtevn,    aber   mit   ihm   zu  einer  iudiviihiellen 
JJestinimuug  vereinigt   entweder  eiui^eschobeu,   o   oo(fug  ciVi'iQ, 
oder  in  der  Nachstellung  mit  einem  ucueu  Ariikel  versehen  >vird, 
6  ('.ruf)   6  60(f6g:  vgl.  Apollon.  de  Adv.  p.  .536,  de  Syut.  I,  o2. 
Ausdrücke  wie  d  yerviJTcoQ  —  6  ?.vfieLov  hiog  (Eur.  Hipp.  683. 
Soph.  Ai.  573.)   müssen  aus  der  Analogie  solcher  Possessiven 
(also  für  tiuv  eUva  wie  in  d  udg  vovg  ^rwi^  Xenoph.  Mem.  I,  4, 
17.  s.  oben  §.  2.)  verstanden  werden.     Allein  diese  woh'.begrüu- 
dete  Kegel  hat  schon  Thucydides  verletzt,    doch   so  dafs  sich 
das  Adjektiv   zu   einem  Prädikate  ausscheidet,   \I,  31.  t/jv  ts 
Tijg  Tioletog  ava/Müiv  öijUüGiav  von  Siaaisivcgen  (härter  VII^  37. 
70.';  aber  ganz  gewöhnlich  die  Späteren  seit  Aristoteles  (Elh. 
AI,  11.  t]  Tov  i;nier/.oVg  y.QiGig  ogOrf),  besonders  Slrabo  und  Pau- 
sanias,  selten  genauere  w  ie  Plutarch  (de  frat.  am.  p.  480.  A.  r;;^ 
Tioog  aöehfoi'  ecvoicg  ßeßaiov)',  zu  bemerken  für  Ps.  Xenoph. 
Ages.  1, 10.    Zugleich  scho'j  man  in  ähnlicher  "VS^eise  auch-^rf- 
vcibien  ein,  nicht  wie  gewöhnlich  nach  den  leichten  Einschieb- 
seln ö  vvv  ßc'.Ctü.Evg,   i)  avo)  Txuhq   (die  einfach  mit  oJv  zu  er- 
gänzen sind,    wie  dies  auch   für  Arist.  Thesm.  400.    Tag  ovdtv 
vyiig  gilt,  cf.  Demosih.  p.  1034.  f.    und   noch  mehr  für  das  be- 
kannte ö  ndvv)  geurtheilt  wird  in  adjektivischem  Sinne,   son- 
dern zum  Ausdruck  einer  flüchtigen  und  unwesentlichen  Modi- 
fikation in  der  klassischen  und  sinkenden  Gräcität.    Sehr  üblich 
Cid,  TOV  varaTüV  chi  äTToyevousvov  ßacih'jOJV    den  jedesmaligen 
(daher  Soph.  Oed.  C.  1581.   tuv  aisi  ßioTOV   vilam  yerpeiuam, 
das  laugw  ierige  Lebeji),  und  Begriffe  des  Momentanen,  T)]g  ijöj] 
ducßo'/Sjg  Plat.  Rep.  VI.  p.  490.  E.  so  Xenoph.  Demosth.,  einzeln 
i'j  ccv&ig  aqyji  PI.  Tim.  p.  48.  E.  oft  bei  TiaQu^QTJua,  Protag.  106. 
not.  Tijv  nuQCiVTixa  riovyjciv  Ps.  Dem.  de  foed.  Alex.  ]).  215.  ol 
y.aO-ccna^  kyß-QoL  de  Cor.  p.  294.  n)v  k'S.aUfVi]g  ouovoiccv  Aeschin. 
F.  Leg.  p.  44.  T»)v  ttots,  cfUiccv  Andoc.  de  pace  j).  26.  (cf.  Pausau. 
IT,  21.  f.)  Tcöv  nomoTE  TcooSortZv  Lvcurg.  p.  167,,    oder  der  Tn- 
tension,  üblich  a^föSou  und  '/.iav  (zu  les.  Demosth.  Phil.  ILj).  71.), 
TtiV  c(7i?Mg  Öur^v  Soph.  TüV  äXiidojg  c(OT(Joi'6fiov  Epinom,  j),9i]0.  A, 

[21*  ] 
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bei  Xcnoph,  6ao?^oyovidvcog,  (favsoiog  (schlichter  siurl  TiaVTo&ev 
Syiu}),  5,  6.  und  bei  Liiciau  rolg  dnuvTccyo&ev  cii'jiQtoTioiq),  kö- 
lnisch ist  Tov  avToda'E.  rooTiov  Arist,  l*ac.  608.  gewagt  t})v  cc/.lV' 
Svvwg  dov?MC(V  Thuc.W,  80.  und  vollends  Tov'^i^ip'rjcJiv  vijQi- 
CT7]V  Aeschin.  c.  Tim.  p.  15.  aufser  manchem  bei  Späten  (wie  t6 
STi  davaa  Ael.  N.  A.  II,  2.  6.),  wodurch  sich  auch  Ps.  Xeno. 
Ages.  9,  1.  TW  eig  y.c'OJ.og  ßi(p  verräth.  Allenthalben  wurde  ein 
leicht  bedingter  Einheitbegriff  gesucht;  vgl.  K.  7.  zu  Ende;  da- 
her der  Artikel  nicht  immer  nothwendig  \var  ^'*). 

27.  Das  eigentliche  Prädikat,  das  unabhängige  Stibstantiv, 
entbehrt  rcgelmäfsig  des  Artikels,  während  das  Subjekt  ihm 
gegenüber  an  diesem  Zusätze  erkannt  wird:  o  avijg  yoa^muTi- 
xog  lan,  vv^  i)  i'/uigci  fyivero.  Aber  sehr  natürlich  entsteht  hier 
eine  doppelte  Ausnahme,  für  Substantiva  sowohl  als  Adjektiva. 
Da  nemlich  der  Artikel  auf  bekanntes  und  festbestimmtes  zu- 
rückdeutet, so  verbindet  er  sich  schicklich  mit  den  Prädikaten, 
welche  in  früherer  Kenutnifs  und  Anschauung  ihre  Voraus- 
setzung und  Auszeichnung  zugleich  finden;  doch  in  sehr  be- 
schränktem Gebrauch.  Herod.  I,  68.  GvrsßdllETO  tov  'OQeartjV 
TOVTOV  eivca,  der  gesuchte  O.  V,  77.  oi  ^  iTurtoßorca  ixccliovro 
ol  Ttcr/kEg,  zu  erklären,  diesen  Namen  l.,  w  ie  Plat.  Gorg.  p.  491. 
E.  not.  Tovg  ißi&iovg  liyeig  rovg  aaicfoovag;  wohl  zu  unter- 
scheiden von  AVendungen  wie  in  Xenoph.  Anab.  YI,  6,7.  dvay.a- 
KovvTEg  TOV  TTooöoTijV,  WO  der  Ausruf  6  irrooSoTJjg  oder  ähnli- 
ches zum  Grunde  liegt.  Arist.  Av.  616.  devÖoov  klaiag  6  vewg 
eOTca  ein  solches  Heiligthum,  coli.  Herod.  II,  155.  f.  Ljsias  c. 
Phil.  p.  889.  Tcc  §e  äO-Xu  avxi]  1]  TioliTeicc  sy.si.T0  der  anerkannte 
Preis,  cf.  Herod.  YIII,  27.  Hegesipp.  ap.  Ath.  VII,  p.  290.  C.  Hin- 
gegen in  der  Verbindung  mit  Adjektiven  kommt  den  Griechen 
die  Leichtigkeit  zu  Statten,  sie  als  Prädikate  und  bedeutsame 
Residtate  des  Gedankens  von  der  grammatischen  Struktur  aus- 
zusondern; wovon  K.  7.  W^enu  also  schon  bei  Homer  ttoIov 
TOV  fiv&ov  hiTtag;  als  eine  welche  sprachst  du  diese  Rede? 
der  Artikel  auf  eine  vorgängige  Bekanntschaft  deutet,  welche 
im  lose  verbundenen  nolov  ein  Urtheil  erhält,  so  ist  nun  dieser 


^■')  Die  Stellung  des  Adjektivs,  wo- 
gegen seihst  treuliche  (irnmmntiker 
vielfach  vcrstiefsen,  ist  oft  in  Erinne- 
rnng  gehr.icht  worden,  wie  von  Valck. 
ad  Nov.  Test.  p.  338.  s(i.  Sclia<T.  ad 
Gregor,  p.  104S.  Aber  weder  darf  man 


Prlscian.  XU,  9.  (o  liioq  Sov).nq,  td  est, 
o  dov?.oq  if(oq)  tadeln,  noch  eine  gar 
strenge  An^vcndung  auf  die  Späteren 
machen.  Von  den  Adverbien  hat  man 
nur  d^iirftigc  Naclnvcisvingen  im  einzel- 
nen, wie  bei  Abrescb,  diluc.Tbuc.  p.663. 
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Gebrauch  zunächst  in  allgemeineren  ModiCikalionen,  ^vie  ri^ 
oZüs'  uoog,  dann  in  besonderen  Adjektivbestiiniuuugen  jeder  Art, 
deren  einige  zu  Formeln  wurden,  ausjiebildet  und  auf  die  Spä- 
ten herabgekomnien.  Vorzüglich  ])oetisch  sind  die  genannten 
Pronominal -Adjektiven.  Aesch.  Agani.  279.  tI  yao  x6  tiiotÖv 
koTi  tlovöe.  col  Tt/.uc(0]  Eur.  Bacch.  492.  tL  /(€  ro  Öeivüv  kQya- 
cei ;  not.  nierk>viirdig  Deiuoslh.c.Dionysod.  (coli,  jninc.)  p.  1287. 
XL  yao  eyovreq  öiy.aiov  i]  tL  to  icy^vouv  cii'Tidiy./jOouev ;  Arist. 
Pac.  .528.  ulov  Ö"  i/jig  to  ^ü6^co:iov,  >vie  onuluv  Thuc.  YII,  38. 
id.  Plut.  748.  ooviV  e/sig  t})v  övvceuLV.  Dann  bei  Dichtern  in 
allerlei  Qualitätbestiinniung,  -wie  Rau.  749.  ^^  cc^iuv  yovv  Tuü 
(nicht  TOI')  'S.V/.OV.  Eq.  205.  ort  ccy/.vlccig  Talg  '/eqgIv  ciqtkx^mv 
(fioei.  Eur.  Iph.  T.  1163.  uv  xa&ccod  fioi-  rd  Oviiar  i/yoevaciOi/' , 
((i'a^.  Isoer.  Areop.  j).  142.  und  de  Antid.  p.  319.  in  eigener  Häu- 
fung, und  so  analog  bis  zu  Lucian.  Als  Phrasen  haben  sich 
festgestellt  yvfivjj  ry  '/Mfclrj  nach  Plato,  l.ciaaoa  ry  cfcovy  nach 
Deniosthenes,  aber  am  meisten  :;io).vg,  das  sich  zu  vielen  Rede- 
weisen verbindet,  wie  Tto'/.lolg  rolg  ücf&cc'/.iioTg  ß/.tTCBiv  ^^). 

28.  b.  Neutrum  des  Artikels,  Insofern  das  Neutrum  als 
Eigcnthümlichkeit  den  Ausdruck  des  Objektiven  sich  aneignet, 
imd  die  demonstrative  Kraft  des  Artikels  dazu  eine  sinnliche 
Schärfe  fügt,  hat  die  neutrale  Form  desselben  folgerecht  in  den 
verschiedenen  Pvedetheilen  ein  Merkmal  für  Begriff,  Masse  oder 
Einheit  gebildet.  Demnach  befafst  to  nicht  nur  einzelne  AVort- 
fonnen,  wie  Substantiva,  Adjektiva  und  Partizipien,  unter  all- 
gemeinere Anschauungen,  sondern  substantivirt  auch  Adverbien 
und  vereinigt  kürzere  oder  längere  Wortreihen,  mit  Infinitiven 
oder  in  der  weitläuftigen  Entwicklung  eines  Satzes,  zum  ma- 
teriellen Ganzen,  to  uv&QOJTTog,  tu  ^iiidev  clyccv ,  tu  iccv  cd(p 
imd  gröfsere  Phrasen  in  Prosa, 

1)  Bei  Substantiven,  Bei  allen  Schriftstellern,  aber  vorzüg- 
lich den  Späteren  ist  die  Umschreibung  mit  tu  oder  t«  und 
abhängigen  Genitiven  (K.  3,  45.)  üblich,  tcc  ösgtcotöji',  tu  tov 
{^Eov,  in  früherer  Zeit  mehr  vom  Treiben  und  von  Verhält- 
nissen (wie  ähnlich  in  tcc  iavruv  Tioulv),  aber  allmälig  als  reine 


^^)  Die  Untersclieidung  des  Prädi- 
kats vom  vSubjcktc  durrli  den  INInn- 
gcl  di's  Arlikfls  liabcn  im  allgemeinen 
ApoUonius  und  dann  \  alck.  ad  Ucrod. 
VI,  32.  mid  sonst  aurgestclh;  genaue- 
res ist  jedoch  weder  hier  noch  lür  die 


Verbindung  mit  Adjektiven  ermittelt, 
sondern  allein  für  Phrasen  mit  letzte- 
ren, s-  Valck.  ad  lo.  Chrys.  p.  3.  36. 
Ba.st.  Ep.  Crit.  p.  264.  Lobctk.  ad 
Phi)u.  p.  265. 
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Periphrase  des  Objekls  eedacht,  Avie  späterhin  fast  allgemeiii, 
to  Tjjg  iaTQf/.fjg,  xu  Tijg  Tv/}]g.  So  Arist.  Eccl.  655.  t6  <)e  tojV 
ccv§QbiV  ri  nouiOBi;  cf.  So|)h.  Trach.  439.  Thuc.  YIII,  68.  ra  rwv 
TETQcr/.oGiwv,  cf.  3.  Xenoph.  Mem.  II.  2,  4.  tov  ye  riZv  aTiolvGov- 
Twv,  hart  aber  festzuhalten;  daher  auch  die  Struktur  nach  dem 
Säine,  ^viePJat,  Rep.  VlII.  p.  563.  C.  ro  tojv  &)]oiojv  mit  l,levds- 
QiuTEQCi  zusanmiensielli,  cf.  Phileb.  p.45.E.  Lcgg.  II.  p.657.D.  ^^) 

2)  Bei  Adjeldiven  und  Parti%l^ien.  Hier  wo  der  Artikel 
einen  weiten  Spielraum  erfüllt,  ist  zuerst  der  hollekUve  Sinn 
in  einer  Anzahl  von  Pvedeweiseu  ausgeprägt:  t6  no'kiTLy.ov  die 
Slaatskräfie,  ro  InTny.ov  die  Reitermacht,  und  andere  politische 
Begriffe  auf  r/.oVi  ra  äovla  (ro  ÖovlovY.\\x.  Jon.  983.),  xu  al- 
%f^a?MXCf,  seltner  To'^i977V«roi/ Herod.  VJII.  136.  xoJv  knr/.h'ioojv 
y.al  Tcov  oorfcdu/iöv  Demosth.  de  Synnnor.  p.  1S2.  von  Korpora- 
lionen; als  Bestimmung  für  Massen  von  Faktis  mehr  in  nie- 
driger Pros?,  xä  TQtoc'/.d  der  Troische  Thatenkreis,  xu  yjQOJixu, 
TU  M.jdi/.u  (e'nzelu  t6  Aviuviov  Aesch,  Cho.  626.),  aber  ächt- 
Allisch  xo  kiov,  xu  viützou,  für  iyoi  und  iniüg,  häufig  in  ge- 
wählter Rede,  daher  mit  Unrecht  an  Thucydides  von  Diouys. 
ep.  If,  ad  Amui.  14.  getadelt,  und  xa  (filxuxa,  von  einzelnen  ver- 
wandten oder  tbeueren  Personen,  mehr  tragisch  als  prosaisch 
(vgl.  K.  13,  4.).  Dann  ging  mau  zur  Bildung  von  Ahstralclen 
über,  aber  selten,  die  man  oft  mit  Unrecht  aus  Stellen  gefolgert, 
wo  die  kollektive  Bedeutung  wahrscheinlicher  ist,  xu  'irÖr/.a 
Gerechtsame,  xa  Scarpooa  Streitiges,  ra  7T,o'iXöv  Vielheit  Herod. 
1, 136.  und  oxolv  xo  'S.in>£(ir}jy.6g  Thuc.  Yill,  66.  oder  wo  einzelne 
Momente  bezeichnet  werden  (weshalb  auch  die  Dichter  zuweilen 
den  Artikel  auslassen,  Eur.  Chrysipp.  fr.  4.  ovx  evxv'/-ovg  aoi,- 
&f.i6v  ouTS  öv^rv/ovg^  xo  £vxv)^egThuc.(^TO  viy.öJv  Eur.Suppl.  708.) 
von  einem  glücklichen  Fall:  daher  bei  Klassikern  sich  s])är- 
liche  Beweise  vorfinden,  xo  riov  Eur.  Ion.  545.  ro  Svgpu'rg  Tro. 
661.  xo  GVGyiovVht.  Phaedr.  p.  230  B,  und  in  einer  Wendung 
wie  Symp.  p.  195.  C.  viog  f^iiv  ovv  ian'  Ttoog  öe  xcö  vko  ü-xuKÖg, 
merkwürdig  das  öftere  xo  xavxov  die  Identität,  gegenüber  Eu- 
thyd.  p.  301.  B.  xo  txsoov:  erst  seit  Aristoteles  mehren  sich  der- 
gleichen Neutra  für  den  philosophischen  Ausdruck.  Selten  ist 
der  Zusatz  6i>,  xo  uvouoiov  ov,  Plat.  Rep.  IV.  p.  425.  C.  Arist. 
Top.  III,  2,  11.  de  anima  II,  5.  p.  32.     Aber   eben  für  diesen 

°^)  Uiiiscliioibungen    mit   Substan-    ]    sq.  oft  behandelt ;  so  giebt  Scliael.  Me- 
tiven  sind  seit  Stcjjli.  D.  Au.  p.  178.    |    Ict.  p.  31.  sc|.  Beispiele. 
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Zweck  beshMid  als  Wassisch  der  Gebiauch  von  Parlhipieiiy  avo- 
iiiit  Dichter  und  noch  öfler  Prosaiker,  vor  anderen  Thucvdides 
rud  Philarch,  die  Schärlc  abstrakter  Begriffe  sehr  anschaulich 
aussprachen.   Zuerst  Aesch.  Euni.  6S6.  ro  p/r  avaQyov  fijjTS  Öe- 
GnoTovuEvov.  Soj)h.  Oed.  C.  1220.  rov  dü.ovrog  (cf.  Trach.  190.), 
ib.  1604.  naVTug  ÖQm'Toq:  mehr  Eurip.,  r(^  x)vf.wvutvi<)  Hec.  299. 
To  k/.}.c'.lovv  Aniiop.  fr.  10.  jenes  auch  Aniiphon  j).  118.  der  noch 
TO  ßov'/.o^itrov  p.  138.  mit  ihm  gemein  hat.     JSach  diesem  be- 
sonders Thuc,  TO  yilXov,  ro  ösöiog,  sogar  V,  9.  rov  vTiccritvat, 
y  Toü  uivovTog:  'weniger  die  nächsten  Prosa-ker,  Plat.  Theael. 
p.  158.  E.  TCO  öuy.uviTi,  Deniosih.  de  Cor.  p.  203.  to  Gvi'eidog,  id. 
j).  11C2.  mit  Sj)äiere'i  to  xci?Mg  eyov,   to  SL'oioy.ov  oder  t6  eu- 
()6v  Kaur,)re:s  Xenoph.  Aeschiu.,  nicht  einiDal  Aristoteles  regel- 
mäfsig,  aber  desto  häpfiger  die  Späten  wie  mit  einer  bedeutsa- 
men Elegpuz,  TO  Öo/.ovv,  TüijöofiEt'ov,  TO  ?,alo)'io'f^'ii'ov,  vor  allen 
Plutarch,  to  fiii.WLifisvoi>,  t6  auiVM^iei-'oVy  Mor.  j).  603.  C.  to  eu- 
tfQcävov  ciiWijg,  p.  786.  F.  (cf.  p.  705.  A.)  tco  yjuQOt'Ti  T)jg  a()ET~jg 
dem  Lachenden  der  Tugend*^'),  Ganz  anderer  Art  sind  adjeklive 
Einschie])sel  der  epexegetischcn  Struktur  (K.  3,  27,),  welche  eine 
Modifikation  des  Hauptgedankens  bezwecken  und  einen  Vor- 
zug der  Platonischen  Rede   und  der  nachahmenden  Sophisten 
bilden,  to  ?.Ey6aevov  nach  dem  Spruch  wort,  to  tou  Troi7/Tov  auf 
gut  dichterisch,  to  (.liyiGTOt^  wie  ähnliches  fast  adverbial,  wozu 
aus  Späten  mancherlei  kommt,  to  -/MtvoraTOV,  ro  miVTwv  duoo- 
(fOTctTov,  TO  Tiuoc'.öo^aTEQoVi  wcuigcs  aus  den  Rednern,  welche 
hier  wie  beim  Relat-vum  (§.  14.)  eine  Verknüpftnig  mit  on  (oft 
bei  Luc'pn)  und  zuweilen  mit  yän  anreihen,  doch  meistenlheils 
Isocrates,  selten  aber  ist  die  Beziehung  auf  den  nächsten  Saiz 
ohne  eine  Parl'kel  (Aesch.  Prom.  478.  Arist.  Pac.  119.),  woraus 
ro  8i  (Anni.  377.)  als  eine  Partikel  zur  Satzverbindung  hervor- 
ging;  endlich  gehört  to  dslva,   nwhimy   dem  Aristojjhanes  an. 
Vermieden  w  urde  hier  ein  Einschiebsel  wie  j't  und  c);/,  das  bei 
Späten  häufig  Statt  findet,  die  Alten  nur  in  unkorrekter  Pvede 
(Plat.  Menex.  p.  24^.  E.  Legg.  XI!.  p.  942.  D.  Xenoph.  Cyrop.  V, 
1, 23.  Oecon.  21, 11.  aber  in  Hcrod.  VI,  128.  ist  yi  auszulassen) 


•  ^')  kn  S.->mmlungcn  für  KolleV.Iv- 
uudPossessiv-Adjokiven  ist  kein  ]N).'n- 
gcl:  s.  Srliaef.  ad  Dos.  p.  170.  ^q.  095. 
Ast.  .id  PI.  Legs-  p.  70.  Von  Ttt  ifi'l- 
laru  Valck.  .-d  Phocii.  437.  Hipp.  961. 
Aber  schärfere  Scheidrngeu  sind  wi'u- 


scllens^vc^tll ,  und  bcsondc.-s  fiir  den 
Ausdi'uck  von  Absirakten,  ^vov()n  das 
mcisie  V\'ytt.  ad  PInt.  T.  M.  p.  766. 
sq.  ( ef.  Hc'ud.  ad  (]h.irn».  36.)  und 
für  Partizipien  p.  .533.  980.  (cf.  Scliaei. 
ad  Dionys.  p.  205.  al.) 
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setzten;  womit  utv  bei  Eur.  Med.  559.  Xeno.  Hier.  9,  7.  keine 
Aehnlichkeit  hat.  Daher  nahm  eine  solche  adjektive  Zusam- 
meusteUung  auch  adverbialen  Sinn  an,  und  man  stellte  in  der 
Schrift  Bildungen  wie  tu  ttoojtov,  xa  ttqojtcc,  soviel  möglich  war, 
aber  ohne  Konsequenz  als  Einheit  dar.  Doch  ist  das  jneiste 
hier  vereinzelt,  häutig  to  ?.oi7i6v,  to  loov,  daneben  to  lyywoiov 
Thuc.  IV,  78.  und  vieles  bei  Alexandrinern,  to  xccgreoov  Theoer. 
1,  41.  TO  xcc?.6v  id.  3,  3.  not.  t«  Ttoß^ioTceQcc  id.  5, 113.  t«  ovv- 
TQocpcc  Ael.  N.  A.  IX,  57.  8«) 

3)  Bei  Adverbieji.  Dieselbe  Behandlung  des  Artikels  ist 
auch  auf  die  Adverbien  übergegangen,  deren  Bedeutung  dadurch 
nur  schwach  bedingt  wird,  wie  schon  aus  dem  sehr  verbreiteten 
Gebrauch  sich  folgern  liefse:  so  rovvv  oder  ravvv,  ro  Ttdoog 
oder  TO  tic'Oml  (to  tiolv  Hesiod.),  to  :no'/2dy.tg  zum  öfteren  Pind. 
und  einzeln  to  TiaocfVTixa  Arist.  Vesp.  865.  ro  evay^^og  Eccl.  854. 
öfter  rcc  ucc).lctcc,  to  divoo  und  anderes.  Wichtiger  ist  der  Aus- 
druck des  Abstrakten,  der  in  früherer  Darstellung  selten  vor- 
kam, TO  ihjQii(ft'  Hesiod.  eoy.  363.  to  8v  sehr  gewöhnlich  (ro 
ev  y.a)  to  y.cclojq  Plat.  Legg.  IL  p.  667.  C),  to  ticcIlv  poetisch, 
mehreres  komisch,  to  QV7i7ic<7iai  Arist.  Yesp.  941.  zwv  ßaßcd 
Alexis  ap.  Antiattic.  p.  84.  vnko  to  rfsv  com.  ap.  Phryn.  Segu. 
p.  69.  TO  y.c<?.iog  Mcuand.,  und  nicht  viel  mehr  die  Historiker 
und  Redner,  to  y.doTcc  Herod.  I,  191,  to  naounolv  Thuc.  H,  89. 
TO  i'ic(7im]g  V,  10.  (coli.  Plat.  Parm.  p.  156.  D.)  to  cpave^wg 
Tov  Iddocc  y.oüTTOv  Demosth.  Lept.  p.  479.  t«  kruTio/Sig  Erotic. 
p.  1412.  Erst  mit  der  philosophischen  Terminologie  mehrten 
sich  auch  Formeln  dieser  Art,  welche  eine  Annäherung  zur 
I  strengen  Abgrenzung  von  Begriffen  darboten  (irgend  Schönes, 
Plötzliches);  in  Anfängen  bei  Eur.,  to  /Uav  und  iuc.  129.  tu 
ctyciv,  dann  Plato,  to  ccföSoa  Symp,  p.  210.  B.  to  dvacpavdov 
Soph.  p,219.  D.  TO  ondöjg  Legg.  II.  p.  668.  D.:  aber  vor  allen 
Aristoteles  (wie  to  TioX/Ay.ig  tov  oliycuLg  Rhet.  I,  7,  14.  tov 
y.aXcüg  xai  Sr/.aiojg  de  anima  I,  2.  to  dvciTialiV  Anal.  Prior.  IT, 
5, 1.  und  dergleichen,  zahlreich  Top.  I,  13.  V,  8.)  und  Plutarch 
(wie  TO  fiu?2or,  to  7)ttov},  z.  B.  Qu.  Symp.  IV,  1,  3.  tö  i'iSiojg 

'')  Einzelnes  der  Epexcgesc  liabcn  Ael.  V.  H.  II,  12.  ^vcr!igstens  bcrner^l. 

Dorv.  ad  Cliar.  Schaef.  ad  Bos.  ]).  428.  Von  der  Schreibart  der  adverbiasciren- 

»q.   Blomf,  mit  anderen   zusamnienge-  den  Adjektiva    und  Adverbia   mit   to 

stellt,  zu  einem  Ganzen  fehlt  noch  viel;  Dorv.   ad  Char.    p.  228.  sq.    und    die 

von    der    Struktur    mit    ycn    oder    ort  lange  Sammhmg  bei  Poppo  ad  Thuc. 

"Wolf  7.11  Reiz,    de    acc.  incl.    ]>.   101.  I.  p.  455  —  4-70. 
Das  Eiaschiebscl   öi]    hat  Perizun.  ad 
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'xc(i  vyien'iö^  iiit(e?.i(rTeoov  i] -^ — tu  i]öi(':g  y.iu '/.cOm^  ovvoL'xavovVt 
Lei  anderen  ro  ttouooj  '^'■'). 

4)  In  Umschreibungen.  Diese  bilden  bei  Aveiteni  die  be- 
trächtlichste Phraseologie  in  den  Autoren,  tlieils  adver])iascireud, 
deren  Zahl  die  grölsere  ist,  theils  substantivirt.  Die  letzten  ge- 
hen ge>vöhnlich  auf  e\q,  aucfi  und  ne^i  zurück,  Movon  oben, 
eigenthiinilicher  tu  ^rijug  ßic.v  Arist.  ro  TToug  y/(QiV  Diphil.  ap. 
Ath.  VI.  p.  254.  E.  (Plut.  Mor.  p.  G5.  E.)  t<^5  nag  klmSta  Thuc. 
Yll,  66.  f.  ro  y.a&  yiugav  Plat.  Rep.  YIII.  p.  567.  A.  coli.  Sop]i, 
ine.  27.  Deniosth.  p.  1214.  tcZv  oög  hmTurrolv  Arist.  Eth.  I,  3.  (cf. 
PI.  Phileb.  p.  28.  D.)  h/.  tüv  y.ar  ai.icci'  ib.  V,  3,  7.  t«  ^oug  tv 
seit  Arist.;  öfter  Plutarch,  tu  xaTcc  cfvaw,  iy  tüv  y.ccrcc  TV-ppr, 
Tfo  (.u)  yaxf  i)liy.iav  Erot.  p.  749.  E.  tojv  kg  kTiLÖH^iv  Pausau.  11, 
7.  TU  7X0U  diy.ijg  Lucian.  Reviv.  10.  Geläufiger  sind  die  adver- 
biascirenden  Formen,  ro  cc7t  iy.eivuv,  t6  u%u  tuvtov,  tu  /nevu 
TUVTO,  T(X7Cc  TOVTUig  Meniächst  bei  den  Klassikern,  wie  tu  sig 
iue,  Tovrc  kie,  tu  ^dv  id  t/.elvuvg  elvca  Thuc.  YIII,  48.  und 
sonst,  mit  Dat.  tu  hTii,  tuvtco  (dabei  f.uoüg  oder  elvai)  einzeln 
Lys.  Lycurg.  Xeno.,  tu  4<c(&'  i]ukoav  täglich  bei  Komikern;  an- 
deres ist  grundlos,  wie  Thuc.  YIU,  41.  tq  ig  t})v  Xiuv  sc,  Tzkea'. 
Eine  besondere  Reihe  dient  auch  hier  der  philosophischen  Lehre: 
Plat.  Parni.  p.  146.  tojv  fu)  'iv.  Phileb.  p.  16.  D.  tüv  ev  izshuv 
'ixaOTüV  der  besonderen  Begriffe,  zu  erklären  durch  tu  y.a&* 
%.v  Epinom.  p,  978,  E.  991.  C.  tojv  y.a&iy.uGTuv  tlvl  Arist.  l\het. 
II,  2.  und  anderweitig  von  Individuen ,  derselbe  tu  utisq  uv 
essentia  Phys.  ^*^) 


^^)  Auch  liier  ist  einzelnes  beliajj- 
<lclt,  ^vle  von  Schncf.  ad  Sopli.  Oi^fl. 
C.  1640.  Lobeck.  ad  Phryn.  p.  50.  und 
spnst.  Für  den  abstrakten  Sinn  giebt 
es  r|ur  flüclitige  Er>välinungen  meist 
in  Bezug  auf  Mpätere.  Allerdings  be- 
darf CS  hier  vieler  Belmtsaiukeit,  d.> 
Ellipsen  z«i\veilcn  (^vic  bei  Plato,  s. 
iJjinp.    p.  181. )    nidicr  liegen  j    allein 


njlt  Unrerbt  bat  man  "Wytt.  ad  Pbacd. 
p.  319.  eine  zu  grofse  Allgemeinheit 
seiner  lieobachtuug  vorgeworfen. 

^°)  Die  adverbialen  Umschreibun- 
gen sind  im  einxelnen  mit  Fleils  be- 
baiidi'll,  gehören  .iber  mit  den  nölhi- 
gi'ii  lSacb^veisungeu  in  ein  ausfiihrli- 
«hes  Spracbgebäude, 


r-r 
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Zweiter    Abschnitt. 


S}iitax   der  Piädikatbezeichiiung. 

J-'er  Ausdruck  für  das  Prädikat  hängt  vom  Verbum-Substau- 
livum  ab,  welches  iu  seiner  vollständigen  syntaktischen  Ent- 
wicklung zwei  (^aitribui've^  Redetheile  umfafst,  das  Verbuni 
und  das  Adjektivum;  denn  das  Adverbium  entbehrt  einer  selb- 
ständigen Geltung,  und  schliefst  sich  im  engeren  Sinne  an  Sub- 
stantiven und  den  Artikel  an,  im  weitläuftigercu  der  Konjunk- 
tion an  den  Verbalbegriff,  vorzüglich  die  Modi,  s.  K.  13. 


Siebeoies  KspiLel. 
Allgemeine  Üebersicht  der  Prädikatbezeichnung. 

1.  Die  nothwcndige  Voraussetzung  jedes  Prädikates,  das 
Verhum  der  Ex'ste/?z,  wird  entweder  au  und  für  sich  aufgc- 
fafst,  oder  im  Inhalte  des  Verbum  nicht  minder  als  in  der  Ver- 
bindung von  Adjektiven  als  eine  unmittelbare  Grundlage  ver- 
standen. Aber  in  der  syntaktischen  Darstellung  findet  nicht 
die  gleiche  Nothwendigkeit  Statt  das  Verbum- Substaniivum 
durchgängig  anzuwenden,  sondern  es  fällt  ohne  Schwierigkeit 
fort,  so  oft  es  die  Stelle  einer  Kopula  vertritt  und  nur  das  Ge- 
wicht eines  vermittelnden  Wortes  ausübt.  Gewöhnlich  ist  also 
die  Ellipse  des  eli.il  in  direkter  Rede,  und  zwar  nach  dem  Zu- 
sammenhange für  die  Verhältnisse  einer  jeden  Zeit:  to  Goqov 
ov  Gocfia  {koTi),  km  y.cr/.olg  u  fxoL  Tzcigog  {i]v,  Eur.  Iph.  A.  4.56.), 
y.a^E  uev  öaiucov  kXä,  aot  ö'  ciioyQcc  ruTit]  (ßcTcu,  Soph.  Ai.  505.). 
Eine  Ergänzung  wird  hier  von  den  Klassikern  am  leichtesten 
in  einem  doppelgliedrigcn  Satze  zugelassen.  II.  r.  43.  oi  re  y.v- 
ßegvrjTai  y.cu  e/ov  oixijlcc  vijiov,  coli.  Od.  d".  834.  Plat.  Rep.  VI. 
princ.  Hesiod.  Theog.  155.  ÖeivoTccToi  naiSon',  aifBrinup  S"  i'j'/&ov- 
To  ToySji,  wie  L3  sias  c  Andoc.  p.  222.  Seltener  ist  diese  Aus- 
lassung bei  Konjunktionen,  besonders  in  der  Struktur  mit  de  1. 
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Subjnnkiiv ,  hei  ottute  II.  {)■' .  2o().  o^  uv  a.  5t7.  und  einzeln 
Prosnikev  (öfler  in  kleineren  Zwischensätzen  mit  ol,),  so  uv  zu 
erklären  Aesch.  Agani.  13f8.  {iai»  Aelian.  N.  A.  VH,  8.)  ocfQ  av 
TIieoi;n.  252.  t^c  av  Enr.  Hipp.  659.  iug  av  IIij)pocr.  de  aer.  aq. 
loc.  101.  (vergk  den  ähnliclien  Fall  beim  Partizip)  Heim  Op- 
taüv  giebt  es  keine  Genähr  für  die  Ergänzung  von  ehjv,  beim 
Imperativ  nur  in  einer  Redewendung  wie  aiÖojg,  '^{>yüoi  W.v. 
95.  lAaog,  10  öali'MV  Soph.  Oed.  Cl.  1480.  IJefesligt  hat  sich  aber 
eine  solche  Kürze  in  einem  gewissen  (irade  bei  'iroifioq  (häufig 
auch  mite/«/),  övvaTog  (merkwürdig  PJat.  Oorg.  p.  493.  E.  rich- 
tig in  Lucian.  I).  Marin.  9,  2.),  a'i,iog,  w  eniger  airiog,  Tioodvfxogi 
(fOOvSog  (Arist.  Thesm.  697.)  und  in  ähnlichen,  wo  die  höhere 
Darsicilung  eine  gröfsere  AVillkühr  gestattet,  doch  sehr  gewöhn- 
lich in  der  neutralen  Form,  die  allgemeineren  Aussprüchen  zu- 
fällt; iti  cVt  und  bei  den  Dichtern  in  iTTt  und  Tiaoa  war  die 
Erinnerung  an  das  Yerbum  fast  verschwunden.  Uebrigcns  läfst 
sich  eine  äufsersic  Grenze  wenn  nicht  erweisen,  doch  theilweise 
erkennen,  die  etwa  Xenoph.  Anab.  V,  4,  33.  ^evaül  de  TiaVTsg  ol 
ciVüQsg  y.al  «i  ;'i'i'ß2';;£g  deutlich  überschreitet;  und  regelmäfsiger 
Aristoie^es,  doch  mit  geringerem  Anstofs.  Allein  wo  der  Aus- 
druck der  Existe?^z  wesentlich  in  Betracht  kommt,  mufs  jene 
Ell'pse  bedenklich  scheinen,  und  auf  wenige  Stelleu  unter  vie- 
len scheinbaren  sich  anwenden  lassen.  Leichtere  Anfänge  die 
in  idrcv  abgerissenen  Stellung  begreiflich  sind,  giebt  II.  Ö'.  201. 
253.  328.  o'.  435.  anderes  geht  auf  Prädikatsinn  zurück  (Eur. 
Bacch.  115.  Meiiand.  ine.  7.),  anderes  verräth  den  natürlichen 
Ton  der  VoIkss])rache,  Xenoph.  Anab.  VII,  3,  47.  Theoer.  15,  51. 
in  der  Anthologie  al  Ovo  Tialösg  mit  einer  Demonstration,  här- 
ter Pind.  Py.  IV,  100.  ;/  {ja.  MijÖeiag  irrkov  arr/eg,  aber  entschie- 
den Eur.  Thes.  fr.  5,  3.  Plat.  Parm.  p.  133.  B.  l\ep.  IX.  p.  584.  B. 
Luc/an.  D.  Mort.  28,  1.  ^O 

2.  In  den  besonderen  Darstellungen  des  Prädikats,  welche 
auf  einer  Verbindung  oder  Anwendung  des  Verbum-Substan- 
tivum  beruhen,  sind  von  gröfserer  Wichtigkeit  die  Substanti- 
ven, Adjektiven  und  Partizipien,  von  geringerer  die  Adverbien. 

)  Die  Auslastung  in  dem  einen 
Satzsl'cdc  1111(1  ijii  Konjiinkl'oDcn  be- 
Imndcln  Scliöfers  Srniiilungen ,  d'e 
ziim  Theil  der  Siclimng  bedürfen,  .nd 
Gregor,  p.  152.  sq.  ad  Demostb.  III. 
p.  .349.  und  die  Ellipsen  bei  Adjektiven 
aulser  anderen  id.  ad  Bos.  p.  605.  sq. 


Die  EigÖQzung  für  den  Begi-iff  der  Exi- 
stenz b.it  zu  unbedingt  Herrn,  de  em. 
Gr.  gr.  p.  85.  geleugnet.  Vom  Fall  der 
Aufliologie  Dorv.  Yann.  crit.  p.  199. 
GleieliniJiCsig  findet  eine  .solelie  Ellipse 
aurb  bei  den  Römern  in  alfeklvtdler 
Rede  Statt;  Burm.  ad  Aen.  X,  244, 
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ü.  Substantiv a,  Zunächst  entspricht  hier  der  Nominativ  des  Prä- 
dikats der  ajialogeu  Struktur  von  Accusativen,  und  wie  tIzteiv 
TLiia  :ic(iöci  (jü'iLVQOv  und  ähnlich,  Od.  /.  95.  ^'.25.),  elgcfOQctv 
Tou'r/.ovTCi  fivag  elgev/ivo^cc  und  ähnliclie  Bezeichnungen  des  Ac- 
cidcns  regehnäfsig  sind,  so  stehen  in  Nominativen  gegenüber: 
II.  L  270.  tüju  OL  fc|  kyevovTo  ivi  fieyccooiac  yevWXrj,  woher  zu 
erklären  Arist,  Nub.  60.  vcov  h/iveß^'  vlog  ovtogL  (cf.  Plat.  Lach, 
j).  179.  A.),  und  Herod.  III,  138.  f.  ovtol  de  tiqcütol  —  cmr/.ovro 
nkQOca:  vgl.  K.  6,  23.  Hesiod.  Theog.  789.  Qkv  — ,  'P.xmvoio  xi- 
()ccg,  d'ey.cai]  d'  i^tc  fioZoa  didccGTcu,  coli.  Thuc.  III,  21.  id.  II,  47. 
ol  '^vfifiayoL  xa  8vo  (.liorj . . .  kgißalov ,  wie.  bei  Herodotus  und 
den  Attikern  Messungen  und  Berechnungen  gewöhnlich  als  Prä- 
dikat hingestellt  werden:  Herod.  I,  72.  fir^xog  ööov  —  nivre  ■ijf.ii- 
Qcci  avcaoiuovvrca.  II,  158.  r;;g  fiijxog  /itiv  iüri,  ji?Mog  iituoca 
TtooeQeg.  Thuc.  II,  97.  avri]  TieQiTxXovg  hürlv  i]  yri -r-  TsaGcigtov 
rjiiEniiüV,  coli.  V,  6.  f.  Soph.  Oeuom.  fr.  2.  Zy.v&iOTt  yEioojiay.TQOV 
ky.y.ey.ccQiiivog.  Theoer.  15, 127.  nach  richtiger  Abtheilung,  Tioocfv- 
QBüi  8k  Tc'cTTijTeg  ai'oj,  f^uday.coTsooi  vtivm  '  d  —  y.ccTcc(3uoxcov "  eGTOco- 
rat,  yJ.ivci,  sind  als  Lager  ausgebreitet.  Ferner  und  sehr  einfach 
bei  syllogistischen  Begriffen,  namentlich  eoiy.a  ich  erscheine,  und 
h.vußccivoj  ich  ergebe  mich  als  — ,  beide  vorzüglich  in  der  Pla- 
tonischen Sprache,  aber  jenes  noch  mehr  in  der  späteren  Prosa 
gangbar,  w  obei  die  Ellipse  von  elvui  zweckwidrig  angenommen 
wurde.  PI.  Gorg.  p.  475.  E.  6  e?.syyog  —  ovöev  'iory.a  zeigt  sich 
als  nichtig;  C-ratyl.  p.  408.  f.  soixe  Toivvv  xccTä8r/?iQV  y£v6f.ievov 
av  urtAZor.  Arist.  Eth.  YHI,  6.  eoixs  (ftUcc  i]  Suc  t6  j'jdv:  herzu- 
stellen Xenoph.  Mem.I,  4,  8.  Plat.  Pvep.  VI.  p.  490.  D.  ^vvißn  noog- 
ijy.ov  TOVTOtg  a.vöoicc,  und  oft  mit  Partizipien  wenig  abweichend 
von  Tvyy/o'co,  Legg.  XII.  p.  946.  C.  ißÖo^a'jy.ovTcc  eV?/  ^Vf-ißij  ys-^ 
vuusva,  wann  70  Jahre  sich  finden;  nach  den  codd.  Phaed.  p.  SO. 
B.  TccSs  r](uv  ^vußah'si,  reo  fitp  ddco  —  üuqi-otcctov  elvca  ipvxu- 
Derselbe  Ausdruck  des  Prädikats,  der  Form  unter  der  Objekte 
erscheinen,  geht  nun  in  einer  ganz  freien  Anwendung  auf  die 
cass.  obliq.  über,  Avie  schon  im  Homerischen  ylcüvdv  re  yiTÖrvu 
TS.  eif-iccTCi  looai.  Von  vielem  Soph.  Ai.  242.  (jvttjocc  ?.c(ßtov  ttkuv 
hyvQci  fic'cOTiyi  äi^x'/.ij.  Arist.  Av.  1406.  diddaxiiv . . .  yooov  Tiero- 
fUviov  ooi'kov  KaxooTziSa  q:vhp';  Plat.  Theaet.  p.  174. 1).  tvqciv- 
vov . . .  b/y.O)UiccZ6iis.vov  tva  tlZv  voukov  ■ —  t]yüTo:i  ciXovHV  evöai- 
f.ioviZ6uavov,  gerühmt  in  der  Art  eines  Hirten.  Hierdurch  wurde 
die  Struktur  des  Prädikats  vorzüglich  geschickt  zur  Darstellung 
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von  Bildern  und  Gleichnissen,  und  ein  treffendes  Mitlei  un» 
der  rhetorischen  Hede  rasche  Lebendij^keit  und  Kindringlichkcit 
anzueignen,  daher  in  der  Griechischen  Poesie  Yergleichungen 
und  Verglichenes  unn»itlell)ar  in  einander  ii])erfliefsen  •*'^).  So 
schon  Archiloci).  fr.  41.  und  Piiuhir,  regelinäfsig  die  Dramatiker. 
Aesch.  Proni.  857.  y.ioy.oi,  nsleiojv  ov  (xanoäv  ?yS?v6t,ufUvoh  ij^ovffi. 
{hjnevaovTec.  Agan».  401.  öiiöxei-  mü^  ^utccvoi'  ooviv.  So  bei 
Soph.  Ai.  1G9.  öfter  Eur.,  ^ie  Ilerc.  477.  und  Arist.  Plut.  295. 
und  sonst,  aus  Cydias  Plnt.  Charni.  p.  155.  1).  xariravTcc  Uov- 
To^  veSour  Ü.Oövrcc  fioinccv  aioüad-cei  yjnojv.  später  als  Ele- 
ganz oft  von  Prosaikern  gebraucht,  und  nicht  ohne  Harten  (avIc 
Lucian.  T.  I.  p.  710.  f.). 

Zusatz.  Nicht  sellea  wird  w;  (auch  w;.Tfo)  mit  einem  Prädi- 
kate verbunden,  und  z^^•ar  mit  deiu  Sinn  einer  Art  und  Beirachiwigs- 
wcise.  Sopli.  Phil.  229.  t^^^Q  iJi<;  cjü.ov  ^unc^y.iTt.  Oed.  1\.  1114.  -»"«'s- 
«;o)'i«?  (iKrrfo  or/Jt(t;  fyro)x  fuainov  (ellijjtisch ,  SO  Avie  man  SklavfiH 
Avohl  erkennt,  cf.  Arist.  Av.  515.  Find.  Ol.  XÜI,  64.  w?  ,(av  aa<fh 
Ol'/,  (tv  (idti'riV  '/.r/eti'  nofnciv  ^.«(jp&jj'  doi.&uor.  Arist.  Thesm.  147-  ^öxfnov 
«ü,-  (IfiiQ  TQHfii;  Plat.  Protag.  p.  315.  D.  w  ttootov  ftiv  oü?  rauako  ^/Q^'^O, 
Avie  zu  lesen  in  Eutliyd,  p.  272.  1).  y-ao  ov  tl  nov  av/((fonü<;'  w?  (vulg. 
^TM'I>OITA  J2S12)  iSi  df'huQ  uioiuv  ainnli;  rovq  oovq  t:lcl>;.  DemOSlh. 
INIid.  p.  576.  TTw;  ion  Si/.mov  roi  voiia  lüv  rovco  w^  ot'iid'oq  rroofp'otn'  — ; 
Aber  bedeutender  ist  der  Platonische  Gebrauch  und  fast  regclmäfslg 
bei  allen  prädizirenden  Verben,  die  ein  Objekt  in  eine  Klasse  setzen, 
xaP.tii'  (Polit.  p.  281.  A.  tov  ^('ivtyiv  w?  örxtt  v(fävxnt'  ■/.. ,  wonach  ein 
gleiches  bei  f(anrvn(h>  Lys.  p.  Pölystr.  p.  673.  zu  behaupten),  rt&f'rui, 
TiQo;nynntvii,v  üq  nya&öv  und  ähnlich:  s.  besonders  Rpp.  V.  p. 463.ß.  ^•^) 
Hingegen  ist  eine  Ausführung  des  Prädikats  mit  w?  und  Nominativen 
nicht  mehr  als  eine  klarere  Umschreibung,  und  von  Attikern  selten 
angewandt.  Aesch.  Agam.  1400,  OtiviinXnini'  anv  ylwoaav  w^  ^Qaav- 
oTo/(o-:,  coli.  454.  S.  Theb.  601.  Demosth.  F.  Leg.  p.  364.  xnrtiyo. 
QfXv  luie  <lJoiy.i(Dv  w,-  novtjooC  (cf.  Mid.  p.  553.),  schärfer  Lys.  c.  Andoc. 


'^)  D.is  l)t»ste  vom  .tllgemeinon  Ans-' 
dnick  des  Prädikats  gabDobr.  a<l  Arist. 
Plut.  314.  Die  besondere  Darstillung 
des  Bildes  e^^veLsen  höchst  nnglrlcbe 
Sammlungen,  gröfstentheils  für  Spä- 
tere, Kocu.  ad  Greg.  Cor.  p.  331.  Scliael. 
ad  Long.  p.  375.  sff.  Von  toiyc.  id.  ad 
Dioiiys.  C.V.p.2l2.  lleind.  ad  Pl.ae.d. 
p.  206.  lind  von  ai'ii-Hcüo)  ad  Gorg. 
//.  Noniinaliven  hi^'i  <)i'i)iir'.li')<')-ra  xmil 
a.  (vgl.  K.  3,  25.)  verstehen  sich  von 
seihst,  wo  y.h'dv  und  uy.ovuv  seltener 
sind,  Valck.  Phalar.  p.  23. 


")  Ver^vir^t  Ilelnd.  ad  Phaed.  110. 
cf.  ad  Soph.  86.  Ebenderselbe  meint 
ad  Piotag.  37.  dafs  oi^  mit  den  Ncu- 
tris  der  Adjektiva  verbunden  ohne  <tv 
bestehen  könne;  was  doch  nur  iu  ei- 
ner uniiiittelbaren  Abhängigkeit  vom 
friiheren  Verbuni  gelten  darf,  ohne 
AVelehe  jeder  subjektiven  Aeufserinig 
mit  w^,"  der  Zusatz  eines  Pai'tiii[)s  zu- 
kommt. Hiernach  ist  auch  die  Samm- 
lung Lob.  ad  Phryn.  p.  278.  (um  Kom- 
pilatoien  zu  iibergehcn)  einer  Sich- 
tung zu   untcrwcrleu. 
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p.  24i.   Isaeus   Je  DIcaeog.  Iier.  estr.    Die  ReJeforai   Ic'mi;  auch  Me- 
nand.   Inc.   4.   (uu&iownlv  n  \oiic  ■nün'rini^  ooot. 

3.  b.  AdjekUva  und  Partizipia.  Die  iinniiitelbave  Verbiii- 
duug  des  eiuL  mit  dein  Adjektivbegriff  bewolirt  die  regelniä- 
fsige  Periphrase  desselben  mit  Partizipien,  von  den  allen  Dich- 
tern (zuerst  y.cilvTiTO^iVOv  ifüav  Hesiod.  Scol.  135.)  bis  zu  den 
niedrigsten  Prosaikern  herab,  und  ohne  einen  gewählieicn  Sinn 
(wie  die  Lateinische  Formel  dieser  Art)  oder  den  Ausdruck 
der  Dauer,  den  mau  in  einzelnen  Phrasen,  >vorunier  das  Pla- 
tonische 'iortv  eyov,  zuweilen  beabsichtigte.  Aber  ein  wV  ne- 
ben Partizipien  vermied  man  ^Is  zwecklose  Härte,  und  so  er- 
kennt man  in  solchen  Stellen  nicht  sowohl  die  partizipiale  als 
adjektive  Bedeutung,  Piud.  Ne.  IL  16.  iGti  Ö'  ioiyog,  Plat.  Legg. 
XII.  p.  963.  B.  oji/  öiacfigojv,  Piep.  X.  p.  608.  A.  ev/.aßr/Ttov  or: 
und  Xenoph.  Oecon.  12,  2.  ovtlov  imue'/Mag  öeof.iivojv  läfst  sich 
leichter  trennen  als  Arist.  Ran.  733.  und  Ps.  Dem.  II.  Aristog. 
p.  807.  öfter  so  bei  Späten  ^^).  Weitläuftiger  ist  der  Prädikatsiuu 
von  Adjektiven,  wo  zuerst  die  lockere  Auknü])uuig  von  quan- 
titativen \'S"ürtern  in  Betracht  kommt,  vor  anderen  ^roAt'g  (vgl. 
K.  6,27.),  das  ganz  in  den  adverbialen  Begriff  (;roAA«;i/i^,  das 
auch  in  Arist.  Ran.  1067.  interpolirt  ist)  vielfach  übergeht,  aber 
der  Griechischen  x\nschauung  (wie  vorhin  §.  2.)  ein  genetisches 
Bild  der  Handlung  in  ihren  besonderen  Momenten  gewährte:  Od. 
ß'.  151.  TivalciGdr,v  TiTSoci  Tiolld.  Sapph.  I,  6.  rag  hiiag  avÖwg 
aloLGu  Tiö'/lag  ex/.veg,  coli.  Pind.  Py.  IX.  exlr.  Plat.  Rep.  YIU. 
]).556.  A.  TtoAvv  Tov  y.ijrfijvci  y.cä  tttoj^ov  kiTCOLOVot  T>/  TTüJ.u:  wo- 
her durch  den  langwierigen  Gebrauch  Txo'/.vg  auch  stark,  geivaU 
iig  bedeutete.  Dasselbe  gilt  für  Zahlwörier  bei  Herod.  Plat.  und 
Rednern:  Herod.  YIII,  73.  rä  Öh  'l.oiTia  l&vui  tuv  kTiTa  riüGEQcc 
kTtiilvÖu  kGti,  in  der  Vierzahl,  coli.  IX,  33.  Thuc.  Yll,  43.  Plat. 
Polit.  p.  289.  A.  kv  rovroig  iTixu  oluai  yivtGiv  £}o}JG&ca.  Legg. 
VI.  p.  768.  A.  kv  rccig  j-isyiGTcag  ccoyalg  roioiv.  cf.  Rep.  III.  p.399. 
C.  Xenoph.  Hell.  V,  1,  26.  Demosth.  1.  Aphob.  p.  820.  Ganz  in 
der  Ordnung  ist  dies  bei  ituiov  (Tjrt.  fr.  6.  ijlugv  7ic'iv&  6a- 
Guv  y.aoTTov  ccoovgcc  (feosi,  Plat.  Phaed.  p.  77.  C.  Xeuo.  Anab.  VT, 
2,  lO.j,  und  noch  mehr  in  Attischer  Prosa  bei  :iUov  und  Uar- 
TOV  oder  ^lelov,   deren  Plural  sich  mit  dem  Objekt  in  keine 

^*)  Die  Allgemeinheit  dLiUinscIirti-  |    .id  Hec.  362.  wovon  Sehacf.  afl  Scliol. 

bungbenierktePors.  adfl.  nd  llec.p.106.  Apoll,    p.   165.    riolitig    genrtliellt    hat. 

sq.   (  cf.  Göttl.  ad  Arist.  Polit.  p.  287.)  Umschreibungen      mit     ylyroiic.i    und 

Die  Sclleniicit    des  u)v  bei  Paitiz.  id.  j   ähnlichen  Verbis  sind  freindaitig. 
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Ufbcreinstinimung  selzt:  Plat.  Meiiex.  p.  235.  tjiitou^  7t?Mou  i] 
Toelg,  Arislot.  de  aiiiuia  I,  2.  oi  Öe  7r?.eiio  ?.iyuvT£g  ra.^  ai)-/c'(^,  iii 
hühercni  Mafse,  wie  dieses  und  ümttov  {klcatoj  herzustellen 
Xeno.  Mem.  I,  6,  12.)  iianicnllich  Diudor  völlii^  adverbial  selzt, 
voniil  die  gewöhnlichen  Phrasen  tx'kwv  )]  und  ovy.  Qmtxov  i] 
nicht  zu  verwechseln  sind;  ähnlich  ?}  ouaicc  y.cu  tt'/.sIoj  tccvtijq 
iarii',  roü^  /"/''«;,'  y«t  rx/.dw,  vnd  darüber,  Isaeiis  de  Uagn.  her. 
p.  £8.  Xeno.  Hell.  11,  2,  16.  und  ji,eringere  (Aelian.  JS.  A.  IV,  40. 
vu'u;.),  wonach  gebildet  Arist.  l\an.  90.  rgccycoöiag  TtCLOVvra 
7tXt,v  ij  uvoKc  um  mehr  als  zehnlausendfältig,  daher  beizube- 
balleii  Plat.  Soph.  j).  24.5.  J).  ferner  yjhcc  11.  //.  244.  Und  hiermit 
steht  in  genauer  Verbindung  der  altpoetische  (iebrauch  (vgl. 
K.  13,  2.)  charakteristische  Epitheta  als  Prädikate  und  eine  ma- 
lerische Zugabe  auszusondern:  11.  y\  307.  coli.  316.  (fdoyccvov 

6^V,   rO    Ol    VTTO    ?M7Tdo}jV  TtTCiTO  fiByCC   TS    GTlßciQOV  TS,    cf,  V.  340. 

sonst  selten  wie  bei  Aesch.  Agam.  572.  ^^) 

4.  Eine  eigenlhümliche  Gestalt  nimmt  die  Prädikatbestim- 
mung  durch  die  Form  des  ISeutrmn  an.  Im  allgemeinen  Avird 
iiemlich  jedes  Adjektiv,  wenn  es  den  wesentlichen  Ausdruck 
eines  Prädikats  umfafst,  unter  der  freieren  und  selbständigen 
Betrachtung  eines  Dinges  im  Neutrum  aufgestellt:  wo  Neuere 
gewohnt  sind  entweder  ti  oder  /ovf^icc  als  Ellipse  vorauszu- 
setzen, da  doch  beides  in  der  artikellosen  Neulralform  voll- 
kommen sich  ausspricht  ^^).  So  in  jeder  gemeingültigen  Sen- 
tenz und  Anschauung,  welche  bei  den  Adjektiven  in  der  eigent- 
lichen Prädizirung  nicht  Statt  findet;  daher  /Itjaog  xcüog,  mir 
scheint  er  schön,  wo  y.a'/.uv  lächerlich  Aväre.  II.  ß.  204.  ovx  aya- 
-d-ov  no?^V/COi.oavii].  Eur.  Med.  1095.  eid-'  ijÖi)  ßgoroig  eh'  avca- 
QOif  ncddsg  TÜ.i&ovG .  Plat.  Phaedr.  p.  241.  C.  })g —  tluiojteqov 
ovTs  koTiv  oi'TE  TiOTt  tGTca,  wie  11.  7/'.  387.  eItieIv,  aus  Tieg  vfifu 
(fiXov  xcu  i]d'v  yivono,  uv&ov  'AXE'S.c'ivÖQOio:  woher  Rep.  11. 
p.  374.  C.  zu  erklären:  auffallender  Soph.  ]).  223.  B.  t^?/««  ngog- 
QijTiov  —  GocfiGTiy.i'/.  Schlicht  Arist.  lAan.  1050.  tovtI  f.itv  gol  xa- 
xov  eiQyccGTca.  Auch  kam  hier  der  Plural  vor  (in  adverbialem 
Sinne,  vgl.  K.  3,  28.),  besonders  bei  Dichtern,  aiG/oci,  GvyyvM- 
üTCi,  Archiloch.  fr.  18.  ov  yao  lad'/.u  xaxd-uvovGi  xsotoueiv  Itt 
ccvSouGLV,  und  vorzüglich  in  Verbal -Adjektiven,  namentlich  auf 

)  TinJ.vq  Blomf.  gloss.  S.  Tlieb.  .5.  klingen;  so  \on  nh'ov,  i?.urrof,  "Wes- 

Pors.  Adv.  j).  m~.   cl.  Iluschk.  ad  TI-  sei.  ad   Dlod.  I,  32.  92. 

bull.   I,  7,   53.    Vom   lilnigcn   glebt  es  "";  Vom  Neiitium  genügt  Njclas.  ad 

nur  halbe  uud  unzulängliche  Bemei-  Gcopon.  11,  6,  31. 
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Tog  und  reor,  Avelcher  Gebrauch  meistens  ])rosaiscli  ist,  daher 
die  Beispiele  vor  anderen  deiji  PIcrod.  Thuc.  (ädvvara,  ccitTta, 
•vvie  Xenoph.  Anab.  IV,  6, 17.  ,>«rß  eoTac)  und  Späteren  ange- 
hören, hiernächst  den  Dramatikern.  Yoin  ]Jual  vgl.  Anm.  479. 
Aehnlich  setzten  sieh  im  klassicheu  und  sophistischen  Gebrauch 
die  synonymen  Ausdrücke  eines  hohen  Prädikates  fest,  nävra 
und  bedeutsamer  r«  navra,  und  tcc  ttücotcc,  und  das  eutgegen- 
geseti;te  ovSav  (selten  ovÖei'sg)  und  ur^div  oder  häufiger  to  uij- 
Ö£V,  welche  letzten  die  Dramatiker  und  Plato  in  Undauf  setz- 
ten; eigenthümlich  Herod.  VII,  20.  aus  codd.  lujSiva  (faivea&ac 
und  Eur.  BclIeroj)h.  fr.  16,  15.  6  d'  ovSiv  ovöeig,  ^vie  Spätere 
yevouevog  ovÖelg  ovScc(.iov  ''').  Hiernach  sind  im  Attischen  Le- 
ben zwei  besondere  Struktunveiseu  ausgebildet  worden,  die 
eine  mit  Tuvra,  ä,  ri,  die  andere  durch  Attraktion  ausgezeich- 
net. In  der  ersten  findet  sich  tccvtcc  selten,  II.  g'.  128.  tccvtcc 
ye,  Tiy.vov,  iri'irvuov:  denn  tccvtcc  ccvayy.ij  und  Tamu  ciSvvaTOV 
(K.  6,  7.),  die  man  gewöhnlich  hieher  zieht,  sind  elliptischer 
Natur,  da  tccvtcc  das  Objekt  des  früheren  Satzes  wieder  auf- 
nimmt; gleich  selten  «,  herzustellen  Plat.  Symp.  p.  178.  A.  «  — 
'iSo^k  fioi  cYSiouvr/auvevToi'  [^eJvccl^,  cf.  Hipp.  min.  p.  363.  E.  und 
ähnlich  nach  codd.  Soph.  p.  251.  D.  ojg  ccur/.Ta  ovtcc  y.cd  uSvva- 
rov  f.ieTa?.c<ußc(V£LV  aKh']LoiV  ovTcog  ccvtcc  —  ti&cousv;  desto  öfter 
ti,  und  zwar  in  einfachen  Fragesätzen  des  Attischen  Gespräch- 
tons: Arist.  Ran.  276.  ti  tarc  tcci'tccv&oI ;  cf.  Lys.  994.  Plat. 
Phaed.  p.  84.  C.  ti  viüv  tu  leyßivTcc  (doxel);  wie  das  Horazi- 
schc  f^uid  tibi  visa  Chios?  und  so  mehrfach  bei  ihm,  wie  ti 
G(K  (fcuvsTca  6  hjyog  Phaedr.  ]).  234.  C  coli.  Polit.  p.  299.  E.  Eu- 
thy.  p.  15.  A.  Noch  einfacher  bei  den  Rednern,  Aeschin.  c. 
Ctes.  p.  77.  TCCVTCC  Sh  ti  eaTiv;  coli.  Demosth.  Phil.  III.  p.  121. 
bei  denen  viehnehr  der  Sinn  von  existirendem  hervortritt,  wie 
steht  es  darum?  was  bedeutet  das?  id.  F.  Leg.  p.  434.  tI  tcctcov 
'yloy.c'cÖojv;  c.  Aristocr,  j).  632.  und  sonst,  wo  auch  andere  Au- 
toren zuweilen  eine  ähnliche  (adverbiascirende)  Wendung  sich 
gestatten,  Xeno.  Anab.  I,  10,  14.  Eur.  Racch.  644.  Callim.  epigr. 
14.     So  ging  man  zur  Verknüpfung  mit  relativen  Sätzen  über, 

was 


^  '  )  Von  deiiA  crLal-A(l)clitivenKoen. 
••»(1  Greg.  Cor.  p.  130.  Valrk.  nd  Ilurod. 
III, Sl.  7i('.rT(c  Abri-scli.  ad  Xcnopli.  Ej)!!. 
p.  209.  lleiru.  ad  Vig.  p.  727.  tu  nniota 
iutpp.  Arist.  Ran.    424.    oiiuc  Artikel 


Eur.  ine.  12.  und  antliologisclie  Dich- 
ter. Von  ovdi'i'  etc.  geben  die  Stel- 
lensammlungen (wie  Lei  Locella  ad 
Xcno.p.  143.)  wenig  belricdigeude  Aul- 
sclilüssc. 
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>vas  meist  Pintonisch  ist,  t/  ovv  Ö/j  kanv  urra  i7:Tev;  (aiifznlüscii 
T«  Lv/ßivTCi)  >vic  ist  CS  mit  der  Rede?  Aescliin.  1,  1.  ri  rfox 
■}jv  ('(  sn^na^ccij:  y.cä  ri  rror  ijväe?yeyeg;  worauf  belauft  sich  dein 
'J'hun  und  Keden?  cf.  Minos  ex(r.  Allenthalben  deuhl  der  Siim 
auf  (leji  sinntnariHcheii  Jfe/lh,  das  seltene  Tt)'cc  ^viilde  das  ein- 
zelne bemerklich  machen.  Merkwiirdii:;er  ist  eine  Attraktion  im 
Prädikat,  insofern  das  Geiuis  des  Attributivum  (>vie  analog  der 
Numerus  K.  12,  5.  Zus.)  durch  das  zugehörige  Prädikat  be- 
stimmt Avird,  vorzugs>vcise  bei  Plato,  der  die  vorhandenen  An- 
fänge des  Gebrauchs  erweiterte.  Einfach  war  nemlich  ein  Aus- 
druck Avie,  -d-wg  evsuEV  — ,  L.(J^uv  ov  'irwov  x/siotsqov  (Polit. 
j).  271.  E.  Symp.  p.  191.  E.  wonach  zu  erklären  Thcaet.  p.  153. 
B.),  und  wie  das  Neutrum  bei  Herod.  (III,  108.  i]  dt  öi)  licavci, 
luv  löxvQOTccTov,  welches  ein  starkes  Thier  ist,  coli.  II,  92.  IV, 
108.)  Thuc.  (V,  4.)  Demosth.  (F.  L.  p.  401.  Tag  -dvyarkQug  nau- 
Öia  ovTcc,  wonach  Arist.  Nub.  875.  zu  beurlheilen)  vorkam;  avof- 
an  sich  eine  allgemeinere  Ausgleichung  anschlofs,  Crat^'l.  ]).393. 
C.  t6  ezyovov  ccrd-ntonog  y.?j]Teog  (cf.  Legg.  XII.  p.  961.  D.j,  ib. 
]}.  418.  E.  aya&ov  yc(Q  löia  ovaa  t6  öiov,  eine  wirkliche  Form 
des  Guten,  Parm.  p.  131.  C.  ttccvtcc  cc  St)  ivg  iSlccg  avTccg  ovGag 
VTiolaußarouBV,  Apol.  p.  40.  C.  (^ro  TEßvdvca')  f.ieTccßo?./j  rig 
rvyyavEL  ovocc.  A"on  anderen  Avenige,  Xeno.  Hell.  YJ,  4,  37. 
Arist.  Probl.  19,  29.  Plut.  de  def.  orac.  p.  435.  F.  ro  ov  tvay.cc  y.cti 
VW    ov,  ße'/.Tiovag  cdziag  o'vaag  y.cu  ccoyag  '■^^''). 

5.  Adverhia.  Den  Prädikatsinu  nehmen  Adverbia -zunächst 
nur  als  Nebenbestimmungen  des  Mafses  und  Grades  an,  und 
zwar  in  Verbindung  mit  Hvca  und  den  verwandten  Modifika- 
tionen der  Existenz.  So  im  Attischen  Gebrauch  y.uXojg  —  iidiov 
elvai,  gut  sich  befinden,  avccyy.aiojg  —  iy.avwg  yiyveo&ai  sich 
als  genügend  zeigen,  elvca  dcacfeQovrojg  PI.  Legg.  X.  p.  892.  C 
daher  vnsqßs  Eur.  Med.  652.  -AcavTiEQßE  yivscßai  Herod.,  6uoi- 
ivg  7Ti(fvy.e  aus  codd.  Charm.  p.  165.  E.  ü.aaoov  elvca  im  Nach- 
theil stehen  Thuc.  VI,  88.  (cf.  Arist.  Probl.  37, 1.)  (»q.Öiojg  ovai]g 
codd.  IV,  10.  Tig  fiällov  (sc.  ovGci,  eine  gesteigerte)  xal  rig 
G(fodooTioci  IvTTi]  PI.  Phik'b.  p.  41.  E.  kurz  BUOTOjg  ohne  iarl 
Eur.  Or.  737.  wodurch  Plut.  Mor.  p.  537.  C.  zu  sichern;  daher 


^*)  Von  idVKi  diivrraov  und  älin- 
liclicni  ist  die  Bcineikung  Ast.  ad  I-.1  gg. 
j).177.  nuhiauflibar.  Von  den  Struktu- 
ren mit  Ti  Hiind.  ad  Gorg.  1.36.  ad 
Euthyd.  77.  (WolJs  Ansicht  aum  Phac- 


don  p.  7.  ist  unstattliaft)  Verdlcnstll- 
clier  sind  dessen  N;^^ll^veisnngen  über 
die  Platonisrlie  Attraktion,  ad  llij>p.43. 
ad  Protng.121.  Aelinlicli  l-.ileiner,  lau- 
eret. 1, 4.33.  Goercnz.  ad  Cic.  Le^'g.  p.  31. 

[  22  ] 
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TImc.  VI,  27.  iiiEiL,6v(»g  O.caißc.vov,  Isoer.  Busir.  ]).  22ß.  i'7to?.afi- 
ßccvaodca  liUi^ovojg,  PI.  Pbacd.  p.  111.  IJ.  das  dunkle  Öu^MOi  Öici- 
cpEQOVTOjg,  Synip.  p.  221.  A.  y.cilhov  (in  einem  schöneren  Lichte) 
kd'£C(6cau]V  2o)y.ociTii,  klarer  am  Sophisina  Eulhyd.  p.  284.  li- 
yuv  y.cr/.wg  —  ^Eoucüg,  Aesch.  Agam.  801.  ijOiJ'  ciTtouuvGojg  ye- 
roaauevog,  aber  hart  Thuc.  YIII,  46.  lar&c'cvEiv  ov  7ioodvuu)g. 
Schon  bei  den  älteren  Dichtern  fanden  sich  Beispiele  der  Art, 
die  jedoch  selten  für  eine  solche  Ansicht  zwingend  genug  sind: 
uivvviJ^cc  und  öi'iV  11.  Ö'.  466.  ^'.  131.  cc'jfa  eitxüv  ib.  tf.  404.  ccyyi, 
hyyvg  {hyyvg  voui'CsLV  auch  Aristot.  l^olit.  IT,  6.),  fur/.octv  in  fol- 
genden Dichtern,  einzeln  Tiäl.ca  Soph.  Philoct.  150.  /.icctijv  Oed. 
C.  1451.  Arist.  Phys.  III,  4.  p.  49.  verwandt  mit  dem  acht -Atti- 
schen aÜMg,  bei  ijylogi  ayß-og  und  ähnlichem  (eitel  Pöbel,  Last), 
nkoa  Arist.  Av.  415.  aber  cüag^  Z^Q^i  "^id  das  häutigere  öiya 
(wonach  Arat.  624.  roiya  bildete)  treten  in  so  vielen  schein- 
baren Stellen  (wie  öiya  auch  in  Thuc.  VI,  10.  jiach  zicei  Seiten 
heifst)  nicht  aufser  ^'crbindung  mit  dem  Yerbum.  Dagegen 
sind  Adverbien  des  Grades  unter  Voraussetzung  von  üv  öfter 
an  Substantiven  angereiht  worden,  also  y.dorcc  (x.  ^idi/Tt-g  Aesch. 
Cho.  921.  yoavg  Ctes.),  TTcivv  und  Gcfodocc  (tx..  rfvarcg  Aesch. 
Perss.  922.  ccfodoa  yvvar/.öJv  Plat.  Legg.  I.  p.  639.  C.  7ica>v  ücfo- 
ÖQu  GvitTtütriV  Symp.  p.  212.  E.  vgl.  K.  6,  26.),  dann  (xciXJ.ov  (fi. 
evenytTav  Pind.  Ol.  II,  170.  wie  a£yd?.(og  eveoyiTSO)  Herod.  VI, 
30.  öfter  Aristot.,  wofür  erklärend  to  f.tcüj.ov  gojuu —  tivu,  6 
fiä?.?.ov  uVT^'QOJTrog  Top.  V,  8.  und  Poet.  11,  6.  ?}  ^d'UGTa  dvcc- 
yvojoiGig,  einfach  ji<«/«  GT0UTr,y6v  Xenoph.  Hell.  VI,  2,  39.),  ein- 
zeln Ev  TiQu^ig  Aesch.  Agam.  262.  yovßda  Smoov  Cho.  174.  ecio 
k'^anivag  in  der  bestrittenen  Stelle  Theoer.  9,  34.  f.ikXv  yvSiiv 
Ael.  N.  A.  X,  10.  und  das  harte  i]  xiig  T^oiccg  d'/.oüGig  roöevTe- 
Qüv  PI.  Legg.  III.  p.  685.  D.  »9) 


^')  Piillimpns'wertli  Ast.  aJ  Rcmp. 
p.  371.  sq.  von  Späten  s.  Eratostli. 
p.  89.  Der  Kritik  b<-flürfi-n  die  unglci- 
rhcTi  S;inimliiiij!i:ii  (wilclie  doch  dun 
letzten  Fall  niclit  betredcn^  Srhaef. 
ad  Dionys.  p.  76.  sq.  292.  ( cf.  ad 
Gliom,  p.  9.)     Göttl.    ad  Aiist.  Polit. 


p.  293.  Intt.  Xcnopli.  Anab.  IV,  3,  8. 
Einzelne  über  iy/i-,  itfio)^  und  .indc- 
res  namhaft  zu  machen  scheint  über- 
flüssig;. W'as  jedoch  Bast  ad  Gregor, 
p.  51.  für /taA/o»"  nach^veist,  ist  mifs- 
verstandene  Elh'psc  der  Grammatiker. 
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IV.    Lehre  vom  yerl)iiin. 


Achtes  Kapitc!. 

Allgemeine  Uebersicht  des  Verbalbegriffs  und 
der  Vcrbalstruktur. 

1»  J-)er  Reichthuni  und  die  aufserordentliche  Beweglichkeit, 
welche  das  (Iriecliische  Vcrbum  in  seinem  >veitläuftigeu  Bau 
cut\vickelt  und  des  ^pollonhis  Schrift  nwl  Qr,uaTo)V  in  den 
(Trundziigcn  verfolgte,  macht  die  Beschränkung  auf  das  Wich- 
tigste und  Gesetzmäfsige  nolhwcndig.  Daher  zuerst  vom  Ver- 
halbegnjf  nur  das  zu  berühren  sein  wird,  dessen  innerster  Zu- 
sannneuhang  mit  syntaktischer  Darstellung  sich  entschieden  an- 
deutet. Hiehcr  nun  gehören  die  Klassifikationen  der  Bedeu- 
tung, welche  der  hergebrachte  Nomen  genera  (sonst  voces) 
verbi  umfassen  sollte. 

a.  Aktive  Bedeutung:  worin  der  transitive  und  intransitive 
Begriff  mit  der  Deponential-Form  enthalten  sind»  Zuerst  er- 
scheint der  transitice  Begriff  in  einem  regelmäfsigen  Ueber- 
gange  zum  intransitiven,  welche  Erscheinung  wenig  auffallen 
kann,  da  die  Griechen  den  Intransitiv -Sinn  nur  als  eine  Ab- 
stufung und  Einschränkung  des  ersteren  betrachteten  und  iii 
einer  einseitigen  Energie,  deren  Ausdruck  der  absolute  Accu- 
sativus  war,  beharrlich  auffafsten.  Daher  ist  auch  kein  Rück- 
schritt vom  lutransitivum,  dem  Abfall  und  verflachten  Ueber- 
rest  lebendiger  Aktion,  zum  Transitivum  denkbar,  und  die  ehe- 
mals ei'wähnten  Beweise  geben  sich  als  nichtig  oder  problema- 
tisch für  den  spätesten  Gebrauch  kund  '^^^'),  Das  Transitivum 
sinkt  aber  allmälig  beim  Mangel  eines  gegenseitigen  Objekts 
zum  reflexiven  Yerhältnifs  herab,  dem  man  gewohnt  ist  tuvröv 
zur  Ergänzung  beizugeben;  deren  es  doch  nicht  bedarf  ^).   Denn 


'*°°)  Snranielti  Abrcscli.  ad  Thoni. 
M.  ]).  298.  und  sonst,  der  manchen 
täuschte,  wie  Lob.  ad  Ai.ic.  8ö9. 

'*)  Im  rlnzelncn  ist  viel,  doch  mit 
ungleichem  W^erth  zns.immengetragen, 
Wi-  von  Musgr.Tve  zum  Euripides,  und 
volK^nds  Bninck  und  den  Bearhoilern 
des  Bos  V,  iavtov :  doch  verdient  hier 


für  mehrcres  bemerkte  Sch.Tcf.  p.  76. 
sq.  3l7.  sq.  eine  Erwähnung.  Dann 
zu  p('ü/.tii'  intpp.  Tho.  INI.  p.  278.  s<j. 
dia^-jaXlfii'  Yalck.  ad  Herod.  IX,  114. 
lymlir  Dorv.  ad  Cliar.  p.  387.  if't'ru 
und  Kompp.  aufser  anderen  Lob.  I,  L 
248.  ov/tiii'nyfii'  V.ilck,  ib.  II,  64.  ovf- 
(iTtTiiv  Eralostb.  ]>.  51.  Mehr  zu  ge- 
ben verbieten   Zweck  und  Raum. 

[  22*  ] 
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in  der  Homerischen  Zeit  in  welcher  dieser  Gebrauch  wurzelt, 
war  das  reflexive  Pronomen  (K.  6,  2.)  weder  vorhanden  noch 
irgend  erforderlich,  daselbst  in  objektloser  Piede  sich  der  Grie- 
chischen Anschauung  (ganz  in  Uebereinstinniuuig  mit  unserer 
Sprache)  unmittelbar  der  blofse  Gedanke  der  Thätigkeit  an 
sich  ergab.  So  racfoco  ^vi7i/S/E.ca  hineinschlagen,  daher  elg  ula 
ßc'c'/.hov  stürzend,  11.  rr'.  214.  aocioov  sie  pafsten  (vorher  roiyov 
ävriQ  ccoäoii),  q.  295.  i'ior/.e  es  rifs,  wie  Od.  &'.  560.  öcaoeuevai, 
x.  79.  kTxiTOins.  yi'iqcd  gab  Pvaum  (wie  stippedito,  und  in  Atti- 
scher Rede  didovca,  öfter  noch  acioiy^ELv),  i.  113.  aiuci  (f  aV7]- 
xövTiLe  schofs  hervor,  das  epische  Tocafov  nahm  zu.  Eine  An- 
zahl der  ältesten  Perfelden  (der  sogenannten  zweiten,  mit  de- 
nen es  die  Formenlehre  zu  thuu  hat)  bewahrte  vermöge  der 
cigenthündichen  Rücksicht  dieses  Tempus  auf  ein  abgeschlos- 
senes Thun  jene  Auffassung  am  scliärfsten,  wie  iuyu,  ninr^ya, 
nmQaya.  Hiernächst  eignete  sich  die  allgemeine  Gräcität  nach 
denselben  Gesichtspunkten  eine  beträchtliche  Menge  von  Ver- 
ben der  intransitiv  gewordenen  Bedeutung  an,  deren  Beobach- 
tung im  einzelnen  der  Lexikologie  zufällt;  soweit  aber  gemein- 
schaftliche Begriffe  heraustreten,  sind  vor  anderen  zu  bezeich- 
nen Verha  der  Eile  (wie  diese  auch  im  Latein  zweideutig  sind), 
vom  genannten  ßc'iV.Eiv  anerkannt  für  das  Ergiefsen  der  Ströme 
ky.ßaV.ELV  und  EigßdV.Eiv,  ferner  Ümvvsiv  {schIoge7i  absolut  Rhes. 
480.)  aTTBväeiv  (daher  ctievSsgOcci),  ^Ititsiv  und  iivcu  (kousv  tco- 
Xeuoio  IL  t'.  402.  vom  Kriege  ablassen,  daher  naveiv  Attisch) 
mit  ihren  Kompp.,  nu/J.uv  dichterisch,  öiaßa'/j.eiv  übersetzeii 
historisch,  vorzüglich  tyuv  (cyjg  halt  Eur.  Iph.  A.  1467.)  mit  den 
Kompp.  y.cakyuv  und  Tioogiyuv  im  Sinne  des  Verhaltens  und 
der  Richtung,  aber  besonders  als  nautische,  denen  sich  cuosiv 
anschliefst;  daneben  volksthümliche  und  idiotische  V^'eudungen, 
OTüoßcTiv  und  SLÜ.y.HV  Aristoph.,  ciTToooßeiv  und  TtBOiGoßeiv  im 
gemeinen  Leben,  anoonciv  Altxd^iAxmhch  abziehen ;  dann  Verla 
der  Geselligkeit,  vor  allen  üvuuiGyeiv  (wonach  rrooc/a/ia^  Pia t. 
Legg.IX.  p.878.  B.)  und  avvaTtieiv  (anbinde?!,  cf.  Hesych.  x.  uipoj), 
bei  loniern  und  Attikern  die  gangbarsten  Bezeichnungen  für 
Verbindungen  (härter  die  synonymen  SLSveyy.HV  Telecl.  ap.  Anti- 
att.  p.  91.  und  awccyeiv  Theoer.  22,  82.).  Anderes  hat  seinen 
Grund  in  der  ursprünglichen  Kraft  der  Verben,  wie  ccTiiGßi] 
erlosch  und  y.Evd-o)  y.iy.evihc,  das  völlig  schwankt;  auch  mangelt 
es  an  Willkühr  bei  Späten  nicht,  wie  iu  avacpioeLV  {yivog)  eig 
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Uocr/Xicc  auf  II.  zurück f;chcn,  A^ährcll(l    iiocli  in  IMal.  Thcaet. 

p.  175.  A.  (.'in  Objekt  nahe  licj^t,  gerade  -wie  iu  Initv  aTTtKinoiuv. 

2.  Dia  Deponentia  j^elien,  wie  sie  in  Form  und  iJedeutung 
cntgegengesclzles  vereinigen,  von  aktivem  zu  j)assivem  Sinn  iin 
Aorist  und  Perfektum  über.  Da  nemb'ch  diese  Klasse  ihren 
Aorist  vorzugsweise  aus  dem  Passivum  entlehnt  (mit  einziger 
Ausnahme  von  a:Toy.oivtCnf'ca  und  uTHt/.oyücnha ,  die  w  ie  ge- 
wöhnlich nicht  ancrkaiuit  wurde  von  Xenophon,  codd.  Anab. 
II,  1,  22.  Hell.  I,  4,  13.  für  dieses  Yerbum  mit  Alexis  Antiatt.  j).82. 
wozu  noch  das  entferntere  öaTican/OeiL;  Isae.  de  Dicaeog.  her. 
p.  55.  kommt),  so  benutzte  man  natürlich  die  DojjjjeUormen 
zum  Ausdruck  beider  (ienera,  also  passiv  kßu<GOrjV  (akt.  ^/y/- 
aoduiji'),  hy.Tr,di]V,  iöt/i9)jv,  und  ging  zuweilen  auch  wo  diese 
Unterscheidung  mangelte,  doch  in  derselben  Analogie  bei  an- 
deren zum  Passivsiun  fort:  a^ü.h^Oivra  Eur.  Phoen.  fr.  9.  ho- 
ß)ji}-iji'ai.  Plat.  Men.  p.  91.  B.  m>r,x}Ei6((V  Soj)h.  j).  224.  A.  cyiji'f 
(Ti/?/fr«i' Herod.  Yll,  114.  und  in  einzelnem,  das  sich  in  der  un- 
klassischen Gräcität  vermehrte,  als  man  aktive  Formen  oder 
unter  ihrer  Voraussetzung  passive  Bedeutungen  für  alle  Tem- 
pora zu  bilden  anfing,  wie  seit  Aristoteles  iciodca,  y.TCioOcdj 
}Mßaa&ciL,  Xoyiueo&ai,  behandelt  werden;  nicht  unerwartet  ist 
das  pass.  ioyaod-i';nsTccc  Soph.  Trach.  1220.  noch  ccTTcoinjO/jOSTca 
Bekk.  Anecd.  p.  432.  (wegen  k'jvtjy.cc  Lys.,  des  Attischen  iwvt;- 
Tcci  und  ojvovfiBva  Plat.  Phaed.  p.  69.  B.)  Aber  w  eit  näher  lag 
der  passive  Sinn  des  Perfekts,  das  auch  sonst  zwischen  me- 
dialer und  passiver  Bedeutung  schwankte,  weshalb  in  einigen 
gangbaren  Verben  der  Fall  feststand;  so  eiQyaoiica,  y.iy.Trjuca, 
'iG'AEUf.icci,  ijyy/jiiccL  und  uaui]%dv}]Tai  Herod.,  fi£f(Uu]uai  Attisch, 
wie  kvTE&vür,TCii,  hjn'iCfLGTUL,  ccTtoyly.oirca  Arist.  Plat.  Allein 
auch  hier  erweiterte  sich  der  Gebrauch  seit  Aristoteles  '). 

b.  Passive  Bedeutung.  Eine  Eigenthümlichkeit  des  syn- 
taktischen Passivum  ist  dessen  absolute  Anwendung  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Struktur  des  Aktivum,  und  zwar  in  der  Attischen 
Prosa,  also  von  Verben  mit  Genit.-  oder  Dativ -Struktur  y.a- 
T£yn]cfl(j&)jv,  i:riT8TOc<i(uti'oi  rip  cfV?.cry.r/V:  denn  die  dichteri- 
schen Stellen  beruhen  auf  Absichtlichkeit  einer  anderen  Art, 
')]  KoQLV&og  ^1  tfiov  anoy/.üTo  Soph.  Oed.  R.  997.  Aber  auch 
der  prosaische  Gebrauch  vermindert  sich  bedeutend,  w  enn  mau 


__2)    Vom    Aorist    Klmsl.    ad   Il.iarl.    ]    D.    .\.   p.  185.   vgl. 
757.  vom  Perfekt  sclion   II.  Steph.  de   |    p.  51. 


Buttin.  ausf.  Gr.  II. 
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den  Einflufs  sowohl  des  Mcdialsiiines  {icTtLriTCtGiicu  keinen  Glaur 
bcn  linden,  iTiLTcc'S.wO'ca  sich  befehlen  lassen,  iTiiTeTndffO'ca  den 
Auftrag  übernehmen)  als  des  Aecusativus  (wie  in  t6?mi]ucc  ine- 
X^tQV^V  Thuc.  und  in  vielen  Zusannuenselzungen,  i]v  i7T:Tog '/.et- 
xcißaivrtTca  Xeno.  R.  Equ.  11,  7.)  erwägt,  zumal  da  die  gewohnte 
Konstruktion  nach  dem  Sinn  sich  nicht  minder  geltend  macht, 
wofür  das  einleuchtendste  Beispiel  moi'/.üod-ai  oder  knr/.üo&ai, 
an  oder  um  haheri,  darbietet.  AVichtiger  ist  der  Uebergang 
zur  Energie  des  Passivbegriffs  beim  ausdruckvolleren  Zustande 
einer  durchdringenden  Jffektion,  auch  hier  nicht  ohne  Mitwir- 
kung der  medialen  Bedeutung.  Zuerst  in  räumlicher  Bezeich^ 
nung,  der  als  Grundlage  dient  nEgiTtciXBiTca  ?)  686g,  Apollon. 
de  Synt.  p,  279.  So  ßsßcr/./LOüfiirr/V  Nvoav  Soph.  iuc.  94.  'Oqxo- 
fierov  XccQireooiv  ci(fc<Qkotv  oQ'/ridivta  Euphor.  fr.  66.  ß^vriTio- 
lüTca  ö'  ciGTV  Eur.  Heracl.  402.  (cf.  Callim.  Lav.  Pall.  63.  T£- 
-dviofiivov  cc?.()Og)  daher  f.iilad-Qov  av'AüTai,  Iph.  T.  367.  ßiouuv 
QilGGouBvov  Call.  h.  Del.  321.  vom  Tanz  erfüllt,  wie  aeiöero  Ös 
nccv  zeuavog  Find.  Ol.  IX,  92.  woher  die  gewohnten  Bedeutun- 
gen von  civ'J.HGiJai  oder  y.ccTavAslG&ca  und  ijJcüJ^s.Gdcii  von  Flö- 
ten- und  Saitenspiel  sich  begleiten  lassen,  sich  vorspielen  lassen 
(cf.  Xenoph.  Anab.  VI,  1,  11.  Arist.  Probl.  19,  1.),  y.TVTTBiGOca 
und  y.ciTCfÖEGdca  bei  Späteren  (ähnlich  7iaoLGSG(x?,TiiGTccv  Ps.  Plut.), 
ÖiaÜQvlüGd-ca  von  Geschwätz  dröhnen  Platonisch,  noch  üb- 
licher das  verwandte  d-ouvßuG&ca  So])h.  Ai.  164.  Isoer.  Panath. 
p.  281.  Arist.  Rhet.  I,  2,  10.  dem  das  physische  vEodca  bei  He^ 
rodotus  entspricht;  yoQevsG&ca  gehört  nicht  hieher.  Alle  diese 
Verhältnisse  des  ii/nfasscndeti  Schalles  wovon  Objekte  aflizirt 
werden,  erklären  sich  leicht  auch  aus  ktiven  Phrasen  dessel- 
ben Inhalts,  vuv  '/oxqccv  Herod.  TaybjV  ooyJiGaGdai  orac.  ib.  I, 
66.  dvgoi^io  OcifU'QV  Aesch.  Agam.  1317.  ü-oovßüv  avvov  Ps. 
Plut.  Apophlh.  p.  201.  E,  vgl.  K.  3,  16.  ^) 

3.  c.  Mediale  Bedeutung.  Dieses  hervorstechende  Idiom 
der  (ariechischen  Sprache  hat  nur  geringe  Aufmerksamkei'i  bei 
den  alten  Grammatikern  erregt,  welche  sich  sogar  durch  den 
Namen  verleiten  liefsen  auf  die  Formenlehre  und  Syntax  Verr 


')  Für  die  freiere  Darstellung  des 
Passiviini  mangelt  es  .in  einer  krlii- 
«elien  Lebcisicht;  selbst  das  einzelne, 
T\'ie  jMarkl.  ad  Suppl.  715.  über  im  — 
vfQixflo&Kt  befriedigt  nicht.  Dann  s. 
von  fiv'/.flor^nt,  und  xpcJJ.foOiu  Leo- 
pard. Em.  X,  3.  i'ioOui  Valck.  ad  llc- 


rod.  III,  10.  coli.  IV,  151.  Bekannt 
sind  die  Phrasen  der  Aiignsteisrlun 
Poesie,  bacchata  Lacaenis  Taygeta, 
arae  adolcniiir ,  der  Gebraticii  von 
uhilatus,  exiilulatus )  dcmu^itus ,  in 
sichlbarer  ISachahmuiig  der  Griechen. 
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bal(lilcliinp;cn  überzutragen,  ^vclclu^  vorj^eblicli  xwischon  Aktiv 
und  Passiv  sclnvaiikteu  und  in  der  IMillc  ständen:  s.  Et^iu.  M. 
r.  TeTij'/.a.  Richtiger  bemerkte  y//^o//o7//«s  vom  Medium  (r«  x«- 
Xov^ava  ueüqtijtq^  ci'/i,uc(Ta) ,  dafs  es  seinem  Urs])runj;e  nach 
die  Yerhidtnisse  des  Thätigen  und  Leidenden  in  einer  und  der- 
selben Person  vereinige,  und  in  einer  Form  dns  transitive  und 
neutrale  Yerbum  (ro  ÖiaßaTi'/.üV  y.ai  tu  aiiTOT^cOti^)  darstelle: 
s.  de  Synt.  p.  210.  sq.  de  Pron.  ]).  315.  sqq.  Indessen  begnügte 
man  sich  mit  dem  allgemeinen  Eindruck,  und  fidirte  diese  Lehre 
nicht  über  die  ge>vühnlichen  Erscheinungen  hinaus,  >vie  Stellen 
des  Ammonius  und  Ueberbleibsel  der  Stoischen  Theoremen 
darthun.  iJa  uendicli  das  Medium  als  Grundlage  eine  Thätig- 
keit  enthält,  Avelclie  sich  auf  den  Urheber  zurückbezieht,  diese 
Reflexion  aber  als  eine  unmittelbare  oder  mittelbare  durch  den 
Accusativ  oder  Dativ  ausgedrückt  n erden  kann,  so  >vies  njan 
die  Kraft  der  Medinlform  noch  bis  zur  neueren  Zeit  herab  vor- 
zugsweise an  den  merkwürdigsten  Erscheinungen  beider  Fälle 
nach  ^),  Der  Richtung  zum  Accusativ  gehörten  qls  Paradigmen 
an  y.doEodca  (nächst  Diogenes  s.  Philo  lud.  de  Cherub,  p.  153. 
Orig.  c.  Geis.  p.  315.),  vom  selbstthätigen  Menschen  (doch  ehe- 
mals mit  Ausnahmen,  Antiatt.  p.  103.)  im  Gegensalz  des  leiden- 
den Thieres,  und  ).oveg&c(i,  baden,  für  den  Dativ  IvanOca  sich 
Gefangene  auslösen  (Eust.  ad  II.  d.  13»),  cuTelo&cci  sich  leihen 
(Anunon,  p.  5.  animadv.  p.  12.  sq.),  dio&ca  vouovg  sich  Gesetze 
machen,  ß-üvca  vom  Gesetzgeber  (id.  p.  136.),  und  einige  an- 
dere. Allein  diese  Betrachtungsweise  ist  einseitig  und  wenig 
erschöpfend.  Nendich  u)u  zuerst  eine  notliwendige  Grenze  zu 
ermitteln,  so  müssen  die  alten  Medialformen,  die  sich  in  ei- 
genthümliche  Ausdrücke  mit  entsprechenden  Strukturen  lunwon- 
delteu,  von  den  üblichen  Medien  abgesondert  werden,  welche 
im  Gebrauch  und  in  der  Willkühr  der  Autorc»  eine  Beschrän- 
kung fanden.  Denn  jene  die  durch  Zahl  und  Alter  überwiegen, 
schwanken  zwischen  Passiv  und  Medium,  wie  TreiOeoOca,  arih 
?y€ad-ca,  (foßelaO-ai,  und  die  meistai  Verbaladjektiven,  c(^c<?J.cc- 
y.riov  (man  nmfs  befreit  werden  odqr  sich  befreien),  Tiaoaoy.ev- 

'')  Von  Neueren  glaubte  zuerst  Kü- 
ster die  syntaklisehc  r.igi;i)llu"niili(li- 
keit  der  vcrba  media  (P.Tris.  1714.), 
■woJ'iir  er  den  .nllgenieineji  objektiven 
und  rcnprokcn  Sinn  ans.di,  eilorselit 
T.n  liaben  ;  ^voge•;en  Chricus  in  si  iner 
VN^cisc  sitU  erhob;   lici»^)iclsan!nduu- 


gen  legten  darauf  If'oIJc  Lips.  1752. 
»ind  Dresig  de  verbis  iii„d-  '^.  '!"•  ed. 
Fisclier  L.  1755.  (wobei  die,  IVübercn 
Seliriden,  'svie  aneb  vor  dem  Londc»- 
ner  'J'hesauriis  L.  Gr.  von  II.  Slej>ba- 
niis  abgednirkt  sind)  in  einem  .•\nn- 
selifien  Geiste  an. 
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aGTEC(,  und  ihr  jedesmaliger  Sinn  hat  Einflufs  auf  die  Struktur, 
■während  bei  der  anderen  Klasse  keine  Umänderung  dieser  Art 
eintritt;  daher  auch  ein  grofser  Theil  solcher  Verben  zu  den 
Deponentia  übergeht.  Aber  das  ächte  Medium  eignet  sich  als 
■wesentlichen  Charakter  die  Jieflexio7i  einer  Thätigkeit  an,  "wel- 
che in  nähereu  oder  entfernteren,  in  äufserlichen  oder  innigen 
Rückbeziehungen  auf  dieselbe  Person  erkannt  wird.  Doch  kann 
in  früherer  Zeit,  wo  reflexive  Verhältnisse  wenig  scharf  auf- 
gefafst  werden  (vgl.  §,  1.),  das  eigentliche  Medium  bis  auf  fest- 
stehende Verben  (worunter  auch  rfoaCEGxfai.  zu  rechnen)  einen 
nur  geringen  Umfang  einnehmen,  und  die  Mehrzahl  der  Dichter- 
stellen neigt  sich  zurDeponentialform  hin,  ■woher  sich  mehrere 
der  Futura  Medü  im  Aktiv  erklären  lassen:  Tif.iuoßca  Hom. 
rieo&ca  Hesiod.  ((fÜEvvrca  Theog.  97.)  rlveod-ca  Pind.  Ödiivcc- 
a&ca  oder  dauä^eG&ca  poetisch  {Tio/.mit.ouEVOi  Pind.  Ne.  VIII, 
50.),  OTtci^EGd-ca,  Irnoß-ca  Hes.  Theog.  528.  und  andere  Dichter 
(prosaisch  Plat.  Legg.  I.  p.  637.  B.  t/.'/.venO-ca  XII.  p.  948.  D.  cmo- 
IvBGd-cci  Menex.  p.  245.  A.  i7iü.vEG&ai  Grit,  pr.),  äy.ovExo  (woher 
ccy.ovGOLica)  IL  ö'.  331.  ccxovd^sG&ov  ib.  343.  oft  öoccG&ca.  Dich- 
terisch sind  auch  Verben  der  Empfindung  tind  Affektionen,  y.?u<ie- 
G&ca  (y./M.vGouca),  GTevsG&ca:  sogar  in  Partizipien  mit  schwa- 
cliem  Adjektivsinn,  Od.  /,'.  443.  y.ey.gvuf.uvov  wie  Tie^fvy^iivoi^y 
Demosth.  de  Cor.  p.  303.  f.  kyvojGuivov^  (yvojGo^iai):  wodurch 
nicht  nur  bei  Epikern,  sondern  auch  in  Attischer  P\ede  diese 
Analogie  der  Futura  Medü  einen  weitereu  Spielraum  gewann, 
wie  yvvuT/.a  yauiGGETca  II.  i.  349.  cc'^ouca  ducfOTBOotg  cc'/.o/ovg 
Od.  q:f.  214.  (auch  bei  Späteren)  TiEtGSG&ca  ib.  y.  146.  Tiijucivel- 
rcii,  Gyiüiperai,  Arist.  Ach.  849.  861.  vielfach  Plato,  kyy.ojfxuiGstat 
Rep.  IX.  p.  581.  D.  ßr,'/.c'.G0VTcii  ib.  V.  p.  460.  D.  vTioßlixpowat, 
Grit.  p.  5.3.  B.  {ßUxpovTca  Or.  I.  Aristog.  p.  799.)  y.UipovTca  Xe- 
noph.  aioi'iGo^a:  Or.  c.  Euerg.  p.  1161.  f.  Ebendaher  bilden  in 
der  früheren  Dichtersprache  ßEivca  und  TioirjGca  noch  keine 
Umschreibung,  welche  den  Attikern  eine  weitläuftige  Phraseo- 
logie im  Medium  abgaben,  daher  nur  diese  beide  (Venera  mit 
einander  verbanden,  eioj'/vijv  —  GTiovSag  cioiElv  und  TioiElGd'C'.i 
Dinarch.  c.  Demosth.  p.  96.  Andoc.  de  pace  princ.  (daher  die  Un- 
genauigkeit  Xenoph.  Hell.  IV,  8, 12.  der  umgekehrt  GTtovödg  tiol- 
i'jGccvTEg   Avidcr   die  ISorm   setzt  ').     Insofern  äufsert   sich  die 

^)  Die  Avciterc  Aiisfi'iliriing   tlfsscn,    |    ziisaniinciigefarst  ^vorclon,  m.ig  hier  um 
was  einzeln  im  gedrängten  Giuudrifs    |    6o  weniger  vcrmifst  werden,    .ils    die 
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Medialhcdoulnuj^  für  die  friiluTcn  Dichter  am  >vcsentlieh.steii 
iu  einer  unterj^eordiieleii  liezieluiui;,  welche  diireli  Pusscus/veu 
aufgelöst  wird  imd  der  lonisclieu  Darstellung  des  ol(K.'S,H)*) 
am  iiöchsfcn  koiiunt:  11.  t.  150.  ky.oivciT  ureiouv^,  ib.  o\\.  Ix^vcao 
nr'r/EE  (coli.  Theoer.  21,  18.),  die  Träume  sein,  ihre  Arme;  ib. 
l!.  30.  Iß^votAsvcüV  ö()VQc<,  coli.  Od. ;/'.  8.  Sparsam  die  folgenden 
Autoren:  Ilerod.  III,  155.  f.  t«  t£  ä'/J.ce  iTTtTocoj'ovTca  all  iliren 
Besitz,  wie  cc7iey.()v^TeTo  ryv  ovoiav  Isoer.  Areop.  p.  1,4().  Xe- 
noph.  Oecon.  10,  3.  (aber  Gyrop.  VIU,  .7v  23.  vliag  ccTioy.QVTiTOV' 
Tca  Ol  xhoi  verräth  einen  unkundigen  Aerfasser)  Soj)h.  Oed.  R. 
1021.  TicüSd  u  wvoficcCeTo  (jicfiÖ.cc  oi),  wia  Hesiod.  Theog.  986. 
(fiTvaaro,  im  Antiatt.  p.  81.  y&i>i'ij(7«iT0,  V\i\t.  Legg.  IV.  p.  721, 
Cl.  TTalöag.  ncädiov  y.ccTa'AeiTzoussvov  Kindeskinder  von  sich  hin- 
terlassend. Eur.  Eacch.  1279.  ti  (figoiiac  zod'  h>  yeooiv;  zu  er- 
klären, in  meinen  Händen.  Or.  117.  öioQSlrav  x^'^^^'s  *^^'*  sich, 
wie  Find.  Py.  111. 146.  nrn-tcaa  Saiovrca. :  Doch  haben  sich  für 
diese  beschränktere  Auffassung  der  Reflexion  festgesetzt  ano- 
ödy.vva&ca  und  l7ii8dy.vva{)ui  (dies  neben  dem  Aktiv  Plat.  Lach, 
p.  183.  A.),  seltner  im  Perfekt,  Lys.  c,  Eratosth.  p.  400.  yvaiuijv 
arroSeSeiyuivog  ein  Urtheil  von  sich  äufsernd,  coli.  Xeno.  Anab. 
V,  2,  9.  (daher  in  Plat.  Theaet.  p.  203,  C.  nichts  zu  ändern),  ver- 


Ent^vi(■lceInng  fler  Phrnscn  "vvie  der 
gcsammlcn  Lclirc  noch  ganz.  i7i  mit- 
tclni.'itsigcu  Anlangen  stellt,  und  der 
I\i:'iclitliuni  des  gcAVÖhnhclicn  Mcdinl- 
gfhraiichs  sich  ancli  in  zalilreiclicn  Ci- 
talcn  nicht  erkennen  lälst.  Besser  hhuht 
die  ohigc  Andeutung  vom  Eiuflnfs  des 
Medium  auf  die  Formenlehre  einer 
sorgfältigen  Forschung  erapl'olden;  wo- 
lier  man  kein  Jiedenken  tragen  darf, 
die  bekannte  Erscheinung  abzuleiten, 
dal's  das  Fat.  Mal.  statt  der  Passiv- 
form  für  Attisch  gilt,  die  vernx'Jge  ih- 
rer vielfachen  Beschränkungen  deut- 
lieh auf  die  Anschauung  eines  recep- 
liven  und  neutralen  Verhältnisses  hln- 
^veist,  rittriaeTai, ,  tr^inoianra  ,  (/lO.aic- 
aO-at,  (s.  besonders  inorioo/iKi,  fr.  ap. 
Flut.  Erot.  p.  750.  E.),  von  einem 
mittelbaren  Aufnehmen  und  Empfan- 
gen gesagt,  \^'o  das  Medium  sicli  noch 
■svenig  vom  Passiv  sehei<let.  Aber  eben 
deshalb  kann  man  weder  in  solchen 
Futuren  eine  gewisse  Absichtlichkeit 
7.um  Ausdruck  der  Dauer  su(-lien,  noch 
mit  Schaefer  im  Geiste  der  Lennepi- 
scheii  Methode  die  MedialCorm  für  (las 
ächte  Passiv- Futurum  erklären,  wäh- 


rend die  übliche  Bildung  des  letzten 
ein  Beharrliches  und  Bleibendes  1)0- 
zeichnet  habe.  Hier  linden  wir  übri- 
gens einen  natürlichen  Anlafs,  die  so- 
genannte f  ertauschiinn^  des  passiven 
Aorists  mit  dem  mediulcn  an/.uknü- 
pfen,  welche  in  ihrer  Grundlage  eben- 
ialls  auf  ein  neutrales  Verhalten  geht: 
nendich  tliTTOiiriv,  episcii  und  In  später 
Pro'>;a,  und  das  öftere  Ionische  Vo'jjfO- 
ftrjv  (wie  11.  ?;.  248.  Callim.  h.  lov. 
28.)  blieb  .stecken,  v^'ohcr  y.uTeaxoiirji' 
und  ovi'eiy^ciiifjf'  zu  den  Attikern  über- 
gingen: difrTQuO^fiO  Od.  ö.  384.  ge- 
hört der  Honierischen  Foiiueididire 
an  (  ((i'^ToaTcain  Plat.  Cratyl.  p.  396. 
D.  ist  kehrte  sicJi  iim)  ;  Spätere  ver- 
mochte die  Zweideutigkeit  solcher  Be- 
flcxion  zu  Mifsgriffcn,  (vntaOra  sich 
finden  beiStrabo,  h.ilQaro  (iojf«)'  ej)igr. 
in  witziger  RedcAv'endung,  ähnlich  (hr^- 
anidri]  Euphor.  Orph.  iich  unteriver- 
fend;  anderes  wie  Nicand.  Alex.  163. 
285.  entschiedener,  wofür  es  jedoch 
noch  an  schäriercr  Kritik  mangelt: 
s.  die  Sammlung  I.obeck.  ad  Phr^n. 
p.   319.   sq. 
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wandt  das  gewülinliclie  ccTToSoaOca  verkaufen;  crooTeii'SGiJ-ca  Hc- 
rod.  TTaoe/oitccc  Xeiio.  Syn\i).  i,  -19.  (sonst  zu  manchen  Phrasen, 
wie  beiThuc.)  kTtctyytXltadcci,  von  sich  verheifsen;  auch  TTQog- 
TQißsG&ca,  negativ  das  Platonische  Ticcoiead-ui,  und  k^E^.avvs- 
cßai,  htoiOüo&cii,,  aavvBG&ca  Thuc.  wie  y.o'/.c'Cec&ai-  (Arist. 
Plat.)  und  Tiuiooüad-ca.  Durch  diese  Ansicht  wird  nicht  we- 
niges im  Medialgebrauch  von  dem  Vorwurf  der  ^Villkühr  ge- 
rettet, wie  {ykod-ccv  vouovg,  das  öfter  Aktivsinn  ohne  andere 
Rücksicht  zu  haben  schien:  Plat.  Legg.  I.  p.  630.  E.  Mivoj  Ti&e- 
cd'ca  TU  vofuucc,  seine  Gesetze  ^). 

4.  In  einem  weiteren  Umfange  bearbeiteten  die  Attiker 
das  Medium  und  bildeten  es  tm  einem  eigenthümlichen  Idiom 
aus.  Ein  entschiedenes  Prinzip  wurde  nun  die  unmiUelhare 
Reflexion,  die  mit  der  Thätigkeit  des  Transithum  ein  Objekt 
in  der  Struktur  des  Dativus  oder  Accusativus  verbinden  sollte; 
und  zwar  theils  in  freier  Darstellung  mit  den  verschiedenen 
Tempora,  doch  besonders ^  im  Perfeltum.  Dieses  beschränkt 
sich  aber  im  gewöhnlichen  Gebrauch  auf  die  Verba  des  Er- 
tverbs  inid  der  Aneignung ,  die  dem  Begriff  des  Tempus  sich 
am  meisten  nähern:  TcaosGy.euaauai,  öianiTTOcr/iiai ,  acroöiSet- 
yuciL  (s.  oben)  häufig,  evor/iica  aufser  anderen  Dcmosth.  xsxofu- 
c^ivoL  Thuc.  VIII,  61.  daher  ^^/;o;r«ö',a£rot  Soi)h.  Oed.  C.  1016. 
c<(fMoiaiiivogV\^i.  Soph.  p.  231.  E.  und  Synonymen;  eigenthiim- 
licher  iimiod'couca  Lys.  Philem.  öeSMuaroj^ucv  Aesch.  Suppl.  959. 
avaßeßhjuai  Arist.  EccI.  1028.  (jc(7iiiU.ccy(.icci  Demosth.  c.  Pan- 
taen.  pr.)  daher  Strukturen  zu  erklären  wie  Aesch.  Prom.  711. 
To^oiGiv  f^}iOT}}[(ivoi,  Eur.  El.  317.  (fc<oi]  kL,Evyidvca  ttootzcuoiv 
(Hör.  suspensi  loculos),  und  die  öfteren  Accusativen  bei  kvr/ft- 
(iih'og  (^dicf&tQca'}  und  y.adsi f.ui'og,  namentlich  bei  Lucian,  und 
so  schon  eüTocoTo  II. '/.  155.  Hiervon  ging  man  über  zum  re- 
ciproken  Sinn,  zunächst  in  der  räumlichen  Beziehung  des  Da- 
tivs tinter  einander  (in  alter  AVeise  G(rAGi),  Af/w/tej?"«  H.  /?',  435. 
coli.  Plat.  Theaet.  p.  192.  A.  wie  ofioloyilG&at,  Avoher  öiaUyB- 
cdca,  duiÖr/.c'CzGdcci,  Komjip.  xony.zX^voj,  yh]oovGi)-c<{,  oder  Tial- 
lEGd-cu,  vetnEGd-ca  und  ähnliche  einer  gegenseitigen  Handlung, 
vorzüglich  St duGysG&ca  einander  lehren  und  in  den  Klassikern 
so  oft  wie  ein  Aktiv  bei eine?n  lehren:  dann  regelmäfsig  in  der 
Bedeutung /asse/2,  wie  ÖiöaGy.eG&ai,  dÖiy.elGOai,  ysv&oOcd,  yoa- 

^)   Aiuli  lik-r  gicbt  CS   nur  Icxik.ili-    |    wie  von  nrrw'sn'/.vvn&ai,  un«l  irrifffixiv- 
sthe    und    oll    unklare    BcintTkungcu,    |    o&ui  Dorv.  ad  Char.  p.  484.  5Ö-1. 
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(fE(fO-ca,  noiiiGx)((i,  iHTOElaOai  Mafs  cnipfaiii^cn  Ilcsiod.  ^oy.  317. 
f'tnoTiuccftO'cu,  iHGi)-ca  und  vttütI /) so i'f c<i  (\mu\oi\.\).H).l\vrod. 
Piers,  p.  473.)  toiu  Pfandiichiiier  im  Attischen  Rechte.  Sehr  na- 
türlich erweiterte  man  also  die  Geltung  des  Medii,  luid  hei  der 
Feinheit  solcher  Beziehungen  dehnten  sich  die  Amvendungen 
desselben  bis  zur  absoluten  Thätigkeit  aus,  wofür  der  Attische, 
der  Alexandrinische  und  der  spiUere  Gebrauch  ihreEigenthüm- 
lichkeiten  aufweisen.  In  Attischen  Dichtern  cwöäaOat,  a7Z£i?M- 
G&ca  (Antiatt.  p.  82.),  mehr  i[je?.)Ji^eoOai,  das  poetische  ipivSs- 
G&cci,  wonach  i^ancauadca  (mit  codd.  Plat.  Cratyl.  j).  439.  B. 
Aristot.  Probl.  29,  6.),  und  andere  der  Affeklion  (§.  3.),  merk- 
würdig x£x?.avuevog  vollgeweint  in  Dichtern  (deSc'cy.ovfiai,  Plut.), 
ave6y.i^)Tr/uav  Eupolis  Phryn,  Seg.  p.  16.  CTXciodcu,  öiacirtccGO-ca 
tragisch,  vouüßca  (dies  neben  voüv  Plat.  Parm.  }>.  132.  C.)  und 
öfter  kvvouüdui,  neQiooao&ca  Thuc.  anL&^iüGd'ca,  Öiaotii llh- 
c&at,  Plat.  v7i)]0ETeiG&ca  mehr  bei  Späten.  Frühzeitig  auch  in 
Klassen  von  Verben,  besonders  den  Ableitungen  —  aQeGd-ca 
(merkwürdig  PI.  Legg.  IV.  p.717.  B.)  und  — U'EGxJcu,  y.alhGTSvo- 
fiai,  avcadivouca  geberde  mich  schandos,  die  in  der  verfallen- 
den Gräcität  sich  ausdehnten;  Alexandrinisch  vaGGaGÖca,  y.iy/i- 
iiEGd-ca  (Apoll.  IV,  760.),  rsy.Tah'eGäca,  (foa^sGiJca  Nicand.  Ther. 
491.  Ein  Beispiel  der  sophistischen  Nachläfsigkeit  giebt  Alcijjhr. 
I,  1.  ü  yeLi^iojv  k7ii7,äßoiTO,  y.cu  eig  TiAdovg  ijutQag  kuqjo^^- 
cai.  Diese  Vorliebe  für  das  Medium  veraulafste  Iheils  Solö- 
cismen  im  gemeinen  Leben,  wie  yai(joficcc,  als  Datisnms  be- 
zeichnet (Schol.  Arist.  Pac.  2S8.  Herodian.  P,  p.  433.),  tlieils  den 
Zusatz  eines  Reflexiv- Pronomens,  als  ob  das  Medium  zuweilen 
völlig  entkräftet  worden  wäre:  IL  ^'.  295.  (Lgc^^u&  avTovg-  Soph. 
Oed.  R.  1143.  kicwTfo  T^geifjaiiojv.  Ant.  1S8.  O&iuip'  iuavTco,  Eur. 
Hei.  1306.  T()vxov  gv  gcwt/jv.  Ajist.  Ach.  1030.  avno  öiccy.ovei- 
TCii  (Siccy.ovov^ivovg  aus  codd.  PI,  Rep.  II.  p.  371.  D.),  und  öfter 
bei  iccvTcp  in  lockerer  Prosa  ''). 

Zusatz.  Das  Medium  ist  in  seinem  weseutllchen  Ausdruck 
als  eine  geistvolle  und  Innigere  Verbalform,  Avelche  dem  Subjekt 
eine  gedrungene  Thätigkelt  leibt,  zu  betrachten,  nicht  als  ein  nolli- 


')  VomPcrffkt  glebt  weniges  Blomf. 
gloss.  Again.  252.  votu  jMt<l.  für  Akt. 
Valck.  ail  Nov.  Test.  p.  326.  fle^to 
gröfscr  ist  der  Rcicliilmni  an  IJeoh- 
achtuiigcii  ül)er  emielnos:  7-u  e^^^. ih- 
nen ruoouaOui,    liiunck.  ad  ApolL  I, 


1356.  von  denen  anf  fvinOfu  Loh.  ad 
Plir.  p.  67,  yoH'finOc.t  ,  <)ttiaify.f 0 '")('. I , 
Sc1i;h!.  .nd  Long,  p.346.  Thcocr.  p.  205. 
Vom  iihcrhilngciuli  n  pron,  lelle.x.  iiilt. 
Xeuopli.  Anab.  I,  8,  29. 
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wendiges  Moment  rler  Verben :  wenn  daher  der  sinnige  Attiker  fg;«/- 
vto&(a  luärtdf  /,u  sagen  vorzieht,  so  Ist  docli,  wofern  der  Zusammen- 
hang eine  Z\'\eideutlgkell  abwehrt,  auch  das  Aktlvum  genügend,  wie 
in  TrfotoÖTJiru  /Ltbiya  sein  Kleid  zerreilscn.  Dieses  ist  sogar  zur  lie- 
obaehtung  für  einige  V'erba  geworden:  als  nnQnv  erforschen,  (fvlua- 
oivv  etwas  wahrnehmen  Qfv'/.üffoca&ut  mehr  subjektiv),  in  den  Klassi- 
kern, povlii-iiv  Herod.  (I,  73.  not.)  Rath  pflegen  (mit  dem  Med. 
Arlslot.  Rliet.  1,7,  13.),  sehr  gewöhnlich  y-cofo-  (wie  fuo&öv,  (ptqio&ui, 
als  Eigenlhum  davon  tragen)  und  fvolay.iw  antreffen  {fro^oy.ea&ui.  sicli 
erwerben),  \'ile  zuweilen  tiooiUlv  und  i/.:xooCULv,  uXohv  In  Phrasen  mit 
St^iUav,  axolov  veranstalten  (ähnlich  utoulv  y-giaw  und  das  poetische  ■^«i- 
''«Oi.  Attisch  /ittu7Tf/i(7tft,v  und  öiSaoy.iw ,  das  mehr  bei  Sputen  als  den 
Alten  vorkommt,  in  'der  üblichen  Beziehung  auf  den  mittelbaren 
Urheber,  d'ovXovv  in  geringen  Prosaikern,  selten  ao')^{iv  behalten  Plat. 
Rep.  VI.  p.  486.  C.  S) 

5.  Vielseitig  und  höchst  beweglich  ist  die  Brachylogz'e  des 
Verbuni.  In  ebenso  grofser  Einfachheit  als  Bedeutsamkeit  er- 
scheint sie  im  Ausdruck  des  Siihje1itwe7t,  avo  die  Griechen  in 
gewohnter  Weise  mit  der  objektiven  Form  einer  Thatsache 
darstellen.  Aber  ungeachtet  der  sinnlichen  Lebhaftigkeit,  wel- 
che Wendungen  aussprachen  wie  yevvä  tov  ovoarov,  y.ivei  tijv 
yijv,  läfst  den  Hinnnel  entstehen,  die  Erde  sich  bewegen,  und 
bei  Plat.  Theaet.  p.  181.  A.  das  spöttische  oi  (Äovreq  die  Flufs- 
macher,  alle  von  Meimingeji  oder  Erzählungen  gebraucht,  ge- 
hörte doch  das  meiste  den  Prosaikern  an,  während  bei  den  Rö- 
mern weit  mehr  die  Dichter  hierauf  eingingen  ^).  Verbreiteter 
und  wichtiger  ist  aber  eine  durch  elg  vermittelte  Brachylogie, 
welche  mit  bedeutsamer  Kürze  in  der  Präposition  die  Richtung 
und  die  vorläufige  Thätigkeit,  im  Verbum  aber  die  wesentliche 
Erscheinung  feststellt.  Bei  den  ältesten  Dichtern  wird  dasselbe 
noch  gröfsteutheils  mit  lockeren  Adverbien  beabsichtigt:  H. /'. 
2-54.  dd'Qo  ßsovg  kTziÖcUud-a  (anders  devre  in  lyrischen  Frag- 
menten, uemlich  als  Epiphonem),  wie  Eur.  Iph.  A.  1377.  öevoo 
öl)  Gy-expca,  und  Plat.  Cratyl.  p.  422.  C.  Hesiod.  eoy.  609.  aTtoÖQSTie 
oiy.ade,  coli.  Eur.  Hei.  250.  woher  sich  denn  der  so  häufige  Aus- 
druck der  Ruhe  bei  h'zccvdol  und  ty.eloe.  leicht  erklärt.    Hier- 


^)  q)v).äna£iv  ist  zerstreut  iiaelige- 
wicsen  ^vor(len,  (fr'oiii'  Pveisig.  ad  üed. 
Col.  6.  iviu'oy.iiv  I.rib.  1.  1.  p.  140.  (d- 
Qftv  id.  ad  Aiac.  129.  anderes  verein- 
zelt bei  anderen. 


^)  Zuerst  genügend  von  Hemstcr- 
liuis  erörtert:  s.  Aiinot.  ad  Dionys. 
p.  844.  coli.  Ast.  ad  PI.  Rep.  p.  403. 
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nächst  ist  cino  (jiuiKljtliraPc  elpat  oder  ifclvEaUca  e\^  seit  II. 
o.  275.  üblich  vom  Aurtrctcn  an  einem  OiJe,  doch  elvai,  e/c;  (He- 
rod.  [,  21.  cpigr.  aj).  Paus.  VIII,  10.  f.)  oder  Trance  (bei  Dramati- 
kern) wcniiier  häufig  als  Tranüvat  (mit  ^Txi  l*lat.  Theaet.  j).  2(l(). 
A.  ähidich  der  mililärisclu'ii  Formel  y.e'/.eveiv  ^tt'c  tu  onhc  die 
Stellung  zum  Heere  heil'sen):  \vovon  als  besondere  Anwendun- 
gen zu  betraehlen  die  klassischen  Wendungen  ?.ei7Teiv  e}g  (wie 
Lys.  c.  Alcib.  ]).  52.').  /.<>//  t))v  tu^iv  stg  ruvniaoj,  coli.  Jiur.  Au- 
drom.  1040.,  daher  y.üas  —  V/Jnovto  Apollon.  1,  955.),  'iCeiv  8ig 
Uoov  und  ühidiches  mehr  prosaisch,  IhconeJv  ^<i  IIi'wov  und  der- 
gleichen politisch,  als  (aesandter  auf  P.  sein,  wie  ciGy.üv  gtÜ- 
Siov  eig  Ä'sueav,  an  einem  Orte  mit  Kämpfen  sich  beschäftigen, 
Thcages  p.  12S.  E.  Xeno.  Hipparch.  8,  5.  Aeschin.  c.  Ctes.  p.  79. 
und  manches  entsprechende  (uTTEÖvaaro  elg  tj)v  TialatOTQca'  Ly- 
sias  fr.  121.  ^g  ftcädag  /ooevüiov  Dem.  c.  Boeot.  I.  p.  1001.  daher 
vulg.  Xeno.  Cyrop.  I,  2, 15.),  woran  sich  avayQacfEaßca  (Aristot. 
a]>.  Har])Ocr.  p.  165.  coli.  Lys.  p.  767.)  und  ca'c(y.7]gvTTSGdai- 
(Aesch.  1.  1.  ]).  60.)  anschliefsen,  aber  auch  cdojrca  eig  Tovg  txoIb- 
fdovg  (Plat.  Rep.  V.  p.  468.  A.  Isae.  de  Philoct.  her.  pr.  de  Apoll, 
her.  p.  64.) ;  einfach  von  Sendungen,  eig  ^ixeliav  Toivioeig  Ijrh'iQovv 
Isoer,  de  Pace  p,  175,  f.  bei  TToaooeiv  Thuc.  1,  65,  bei  ÖiiioGß-ca 
Herod.  VI,  57.  coli.  VII,  22.  imß-eivcu  kg  id.  III,  4.3.  V,  95.  son- 
derbar elg  ayoQuv  V(fcciveiv  Menand.  ine.  311.  bei  yvvajy.a  ya- 
^ie~iv  Herod.  IV,  78.  k'^arvTeLV  id.  avvreiv  tragisch  oder  Telelv 
kg  Thuc.  von  der  endlichen  Ankunft  (wo  man  686v  zu  ergän- 
zen pflegte),  analog  ^l,^  t6  ßcclavelov  ßüvlouca  Arist.  Pvan.  1305. 
fieioovTca  Nicand.  Ther.  400.  wo  zum  Theil  auch  Adverbien  vor- 
konnnen,  wie  bei  hfjyeiv  und  Te?^evTc'<v,  tragisch  ist  GcfärTeiv  elg, 
cf.  Plat.  Rep.  Iir.  p,  391.  B.  Auf  vielen  solcher  Stellen  beruht 
die  hergebrachte  Ansicht  (Anm.  298.),  dafs  elg  für  kv  gesetzt 
werde;  welche  indessen  auf  den  Gebrau(;li  unkorrekter  Autoren 
angewandt,  die  mit  falscher  Nachahmung  wirkliche  Solöcismcn 
dieser  Art  begingen,  nicht  verwerflich  ist  ^'^). 

Zusatz.     Mit  dieser  Redeforni   hängt  die  Verbindung  von  Ad- 
9er})ien  der  Ruhe  mit  Verben  der  RicJitung  zusammen,  zum  Ausdruck 


)  Von  einzelnen  Plirnsen  nni  mei- 
sten Valckcnaer:  i'iv<u  ad  Herofl.  1,21. 
(cf.  Ileind.  ad  Pl.ned.  p.  4.)  hhciv  ih. 
VI,  100.  \Z(,v  \h.  Vlll,  71.  coli.  Tay!, 
ad  Lys.  p.  72.  y.ftKt.Tt&iaO-ai  f/;-  ib.  VI, 
73.  .Vff'jofTi'  (^viscre  ad  — )  Duk.  ;id 
Thuc.  III,  104.  y.tui'iiv  Schacf.  ad  Bos. 


p.  611.  allerlei  Dorv.  ad  Cliar.  p.  633. 
jfP.fiT«)'  Lobcrk.  ad  Pliiyn.  p.  43.  s<]. 
(^vo  einiges  von  iy.floc  \venio:stens  an- 
gedeutet ist)  47.  Von  Späten  Hemst.  ad 
Plut.  p.456.  oline  Kritik.  Hielier  tjeliört 
y.claOai  f/\-  Eiir.  Ipli.  T.620.  niclil,  da 
dies  Veibuni  lUipiüiiglich  Perlektwar. 
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einer  Leliarrllclien  Tliätigkeit  (vergl.  h  K.  5,  7.),  wobei  ähnlich 
wie  vorhin  die  Atinösung  (hirch  ein  Ycrbuni  fler  Bewei^ung  vermit- 
telt wird.  Die  Stellen  j^ind  vOm  Homer  an  äufserst  zahlreich  (11.  «. 
120.     'f'fQn^  olyjrai   «//.»;.    ib.   367.    V'/^f*^  iv&äöf  :iuyTa.    y .   400.  'J  '^^  /'• 

jrooTfow.  .«;6/?;  u.a.),  aber  im  allgemeinen  mehr  dichterisch.  Seltener 
Aiisl.  Lys.  1233.  navxayov  nnfnßivaoitiv,  werden  allenlhalben  Gesandte 
haben,  wodurch  Demosth,  Phil.  III.  p.  129.  gesichert  wird,  wie  bei 
orro»/  id.  C.  Lacr.  p.  93S.  vulg.  naijäUtv  onov  uv  ßov'/.riTUi  wo  Cf  euch 
haben  will,  und  mit  den  codd,  Aesch.  c.  Ctes,  p.  74.  coli.  Xenoph. 
Hell.  VII,  1,  25.  *^:iov  ßovXii&niv  iid&tlv  einen  Zug  machen,  ferner 
Anab.  III,  4,  11.  innv&a  y.uTH(fvytiv,  Dem.  c.  Phorm.  p.  918.  uU.o&l 
Tiov  anriyriaeui'.  Daher  die  Vereinigung  beider  Klassen  von  Adverbien: 
Herod.  II,  29.  T'J  uv  y.e).iv,;,  iy.ilof  {rsmuTfvovrai,).  Plat.  Euthyd.  p.  272.  D. 
ixtXot  iiiv  a).).OVq  7tf':xfty.a  .  .  (poirrlv  notaßvruq  ^  Ivrrtv&a  dt  ye  hf'novq  Tttioäao- 
^lai  zid&tiv,  dorthin  —  aber  bei  diesen  — ,  coli.  Critia  p.  116.  C.  daher 
zu  lesen  Isae.  de  Astyph.  her.  p.  76.  uüoai  önox'^fq  nta&üvouo  otqü» 
ifi'<(«  ai<}.'/.iyöiieyor ,  anraj-r«/?)  untSijinfi  ).oxaymv ,  und  noch  Weniger  ZU 
lindern  Plat.  Gorg.  p.  456.  B.  th  rcöhv  o-xr]  ßovUi  i).&6i^a,  wO  im- 
mer gelegen.  1^) 

6.  Eine  künstlichere  Kürze  zeigt  die  Struktur  eines  gemein^ 
schaftlichen  Objektes,  das  ganz  gewöhnlich  in  einer  einförmigen 
Konstruktion  sich  behauptet,  soweit  dasselbe  Objekt  für  meh- 
rere Safztheile  ausreichen  mufs ;  minder  gewöhnlich  in  der  Be- 
ziehung auf  ein  Partizip,  das  einer  verschiedenen  Struktur  als 
das  tenipus  finituni  folgt.  11.  L  900.  rw  ä'  IttI  rian/ojv  odw}]- 
ffccTcc  ffdouccy.a  TiaOGoiV  ijxiGciT,  coli.  Hesiod.  i'o/.  505.  Theogn. 
973.  Einzeln  die  Dramatiker  (wie  Soph.  Oed.  R.  117.  Trach. 
1060.)  und  öfter  die  Prosaiker,  Herod.  1,  66.  Y,  21.  (so  zu  er- 
klären VI,  126.  f.)  Thuc.  Plat.,  Legg.  IX.  p.  856,  E.  oJg  av  noo- 
Sooscoi^  cciTiav  kTiuftQiov  Tiq  alg  öiaaGTi'jOiov  ayij,  auffallender 
Rep.  Y.  p.  466.  A.  oig  t'S.uv  Tiävta  eyuv  —  ovÖ-cV  'ly^ouv  (coli. 
Gorg.  p.  492.  B.  Thuc.  V,  103.):  seltener  die  Redner,  Lys.  fr.  2. 
7/g  kociv  7ioog^oi,7]Gc(U£vog  ovtoj  Sii&ri'ABV  (coli.  Xcn.  Hell.  II.  extr.), 
Dinarch.  c.  Demosth.  p.  94.  ug  tto'ici  ngcr/ucaa  elge?,{)cov  ovx 
avcalToaffEv;  und  Si)älere,  wie  Plut.  praec.  sau.  tuend,  p.  123. 
F.  de  exil.  p.  600.  E.  i^) 


*')  Dieser  Gebrauch  ist  noch  we- 
nig zur  Sprache  gekommen,  -wie  ver- 
cinzehe  Benacrkungen  zeigen,  von  ^i- 
rrii-9-u  Biittm.  aiisf.  Gr.  II.  p.  282.  ^y.fl 
Wetsf.  ad  Mattli.  II,  22.  und  vollends 
die  Irrtliümer    von  Alten    und  Neuen 


über  TIOV ,    da   schon  Plu-ynichus  rrov 
nmt  für  fehlerhaft  erklärte. 

'  ^)  \oni  geintinsclialtlichcn  Vcrbum 
verschiedener  Objekte  unklar  W'vtt.  ad 
Pliif.  T.  VI.  p.  807.  sq.  von  der  lira- 
chylogic  oder  venueinten  Attraktion  der 


VOM   VERBALBEGRIFF.      ELLIPSEN.  351 

Gleich  beschränkt  ist  die  Konstruktion  eines  Objektes  zu 
irt;en(l  einem  enlfernleren  Verbuiu,  die  den  Allischen  Prosai- 
kern augehört,  >veil  ihr  Gesichtspunkt,  der  Zusammenhalt  des 
Avcsentlichen  und  lockeren,  pcriodoloiiisch  >var,  oder  ein  tliich- 
tiges  Kinschiebsfl  der  Lcbhafliiikcit  und  Vollständigkeit  der 
Rede  dienen  sollte:  denn  Hesiod.  Theog.  973.  t(o  ät  xv/ovtl  — 
Tov  (^  (<(fv£iu)'  tih^y.s,  rru'/.vv  re  ol  o'jtxi'Msv  u/.ßor,  ist  aus  einer 
ungeordneten  Salzhildung  >vie  Xenoph.  Hell.  Vif,  3,  7.  hervor- 
gegangen. Andoc.  de  myst,  p.  9.  Evcfih'jTq)  7]vavTcou&i;v  y.c.l  av- 
Tünov  y.cd  Ü.oiöomjaa  ly.dvui,  coli.  Lys.  c.  Andoc.  p.  230.  Künst- 
licher Isaeus  de  Nicostr.  her.  p.  46.  ovÖk  ngo^noLOuvTca  iy.eivuv 
ruv  ovüficcTog  ovte  yirioGyMV  ovts  TiQogi'jy.SLV  ctvTolg,  undPlato: 
niifsverstanden  l^rotag.  p,  327.  A.  Trag  ttcivtcc  y.cu  kÖiöaay.e  y.cti 
i7it7i?.)jTTe,  TüV  fii]  y.a/.ojg  civ'/.ovvTCi,  loser  Legg.  XI.  p.  934.  E.  di- 
Öaay.tTco  y.cd  ^w.v&aviTOj  tov  ts  caicptgß}]TovvTC(  — ,  in  rascher 
Verschliugung  Polit.  p.  306.  C  d^vTijTa  y.cd  rc'r/og  —  tovtojv  rv- 
vog  k7icavi.Ti}g  eire  cwrug  tkutzote  yiyovccg  ehe  ä'/.ÄüV  tcccoojv  hrrccL- 
vovvTog  rjödTiGcii,  ähnlich  Rcp.  111.  p.  414.  A.  Demosth.  c.  Callip. 
p.  1237.  decr.  ap.  Ps.  Plut.  V.  dec.  Rhett,  extr.  Selten  Späte  wie 
Aeliau.  N.  A.  II,  4.    Vgl.  K.  13,  4.  Zus.  i^) 

7.  ^Veitläuftiger  und  in  aufserordeutlicher  Geläufigkeit  er- 
scheint das  Gebiet  der  Ellipsen.  Eine  lange  Gewöhnung  die 
über  das  gewöhnliche  Leben  sich  verbreitete,  verwischte  häutig 
den  Ursprung  solcher  elliptischen  Formeln  und  entzog  sie  der 
grammatischen  Beurtheilung  und  Ergänzung,  so  wie  mngekehrt 
in  hpi}  '/.h/ojv  niemand  einen  Pleonasnuis  wahrnahm.  Sprüch- 
wörter also,  deren  viele  des  Verbi  ermangeln,  KcioTXcc&iog  ?.ci- 
yoüV,  O'ivcciOi  T})i'  y/cociSociV i  yXavy.ag  dg  'u4&i']vag,  uioy.ool  rag 
avv&ijy.ccg,  und  Ausdrücke  der  alltäglichen  und  ungesuchteu 
Sprechweise,  :tccv6i',  tivq,  vScoo  xcctcc  yuoog,  t^to  'EriLy.ovoaiovg 
(Lucian.  Alex.  38.),  daher  bei  Plut.  Q.  Sjmp.  VI,  8.  die  Formel 
£^w  ßovhuov,  eoio  de  tc/.ovtov  ycd  vyUiav,  und  de  garrul.  p.  50.5. 
D.  /.cd  ßc'coavoi  xcd  7iV(j  y.cd  uc'cGTiyeg  hn  avTov,  wohin  auch 
jiposiopesen  bei  Obscönem,  Arist.  Vesp.  1217.  wg  6  KccQdonioiV 
T}]v  fiijTiocc  (cf.  Xenarch.  ap.  Ath.  XIII.  p.  569.  C),  und  Auslas- 
sungen bei  Förmlichkeiten  gehören,  Demosth.  c.  Androt.  p.  616. 
ol  Gvuuayov  ciqigtsIov  ttj  'Aßr,vciici,  und  sonst  auf  Inschriften: 

Partizipien  Pors.  ad  Med.  7'M.  wozu  |         '  ^)    Wtnig    brauchbar   Ilcind.    ad 

manche notuZac kommen.  Nlclit  einmal  Phaed.  98.     Cf.  Plaut.  Aul.  I,  '2,  19. 

den  Römern  war  diese  lUdeform  g.  lau-  Tcrent.  Adel.  V,  7,  19.  Prop.  II,  19,  21. 
fig:  s.  Cic.Rcp.J,  4.  Caes.B.  G.  1,40,7. 
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alle  (liese  '^yen{]un^cll  fies  Bedürfnisses  oder  des  Alterthunis 
begehren,  da  sie  der  Schrifls])rache  fremd  blieben,  keine  stren- 
gere Entwicklung.  Allein  mit  gröfserem  Rechte  eignet  sich  die 
Granunatik  elliptische  Parlikelreihen  und  ihnen  analoge  Phra- 
sen an,  zumal  da  die  feineren  Modifikationen  des  Griechischen 
Parlikelbaus  vielfach  auf  Ellipsen  zurückgehen.  Als  Grundbe- 
griffe erkennt  man  aber  Xiyuv  und  'rtocarcw:  dieses  zuerst  iu 
Formeln,  meist  negativer  Art,  oiv.bTi  dabei  hat  es  sein  Ende 
(Soph.  Ai.  257.  Thuc.  VIII,  56.),  ov/^  co^TieQ  im  Gegentkeil  als, 
vor  anderen  Plato,  Symp.  p.  179,  E.  inohjaccv  tov  \)civatov  av- 
rov  V7i6  yvvcciy.cüV  yevtod'ca,  ov%  ojqnEo  'y:tyi'Ü.ka  . ,.  hriuriGciV 
(und  in  gleicher  Weise  bei  o^Treo,  besonders  aus  Cratyl.  p.  431. 
C.  deutlich,  mit  y^  oder  äoa,  aül  wcTieo  und  ähnliches),  schlicht 
Od.  oj.  199.  (ög  £v  f.iHiV7]T  'OSvoriog  — '  ov'/  oJi  TvvÖuoiov  xovotj 
xay.a  uriüuro  enycc,  ferner  im  Homerischen  ojg  ore  wie  es  wol 
geht  wenn  —  (s.  II.  a  679.  h.  Apoll.  139.  vulg.),  dann  ov  yao 
a?M'<,  ovÖtv  ä/j.o  j'j,  gangbarer  als  rt  al'Ao  i]  (Lat.  nihil  aliud 
quam,  nihil  nisi)^  merkwürdig  PI.  Cratyl.  p.  412.  D.  toi-ovtov  tc 
eh'ca  olov  ovdev  a?J.o  i]  yMoüv,  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  152.  ovdkv 
'4t£Qüi'  ;'/  (foßovuevog,  sogar  x\rrian.  Exp.  I,  19,  12.  ovSiv  cüXo 
Öti  Kl)  Tiohooy.oviiBvui:  ferner  in  Fragewendungen,  theils  mit 
ti,  y.cdEiTu  ti ;  Eupolis  ap.  Ath.  IX.  p.  392.  E.  ÖeiTTVijGSiv  fii'/.Xo- 
uev  i]  tI;  Arist.  Av.  467.  coli.  Eq.  1247.  ebenfalls  komisch  ort?) 
ri;  li'cc  TL  öe;  (auch  Plat.  Charm.  p.  161.  D.  Symp.  p.  205.  A.) 
•woher  der  Mifsgriff  lög  ri  in  Eur.  Phoen.  624.  stammt;  häufiger 
in  den  Attischen  Phrasen,  ti  duy.ovoi-v  vf-ilv;  Lycurg.  p.  164.  rt 
^  av  doy.ü  ooi  nuiafiog,  sl  Tc<d'  rjvvGsv ;  Aesch.  Agam.  935. 
(wonach  zu  berichtigen  PI.  Soph.  p.  237.  C.)  rt  ovv  ohüde  tov- 
TOV;  (einfacher  tL  —  oiüueu'c<,  sl  —  PI.  Symp.  p.  211.  E.)  und 
ähnlich  (Arist.  Lys.  95.  Demosth.  Lept.  p.  467.  Xenoph.  Anab.  V, 
7,  26.),  Ti  7i(Jogi]yev  rov  OToaTijyov ;  Isoer.  de  Autid.  119.  De- 
mosth. c.  Aristocr.  p.  675.  noch  öfter  in  den  Rednern  tl  yQi] 
mit  Accusativen,  wie  Isaeus  de  Apollod.  her.  p.  67.  Theils  aber 
tritt  dasselbe  iu  der  indirekten  Frage  ein,  doch  seltner:  Aesch. 
Prom.  875.  oVrw^  bk  yß'^Vh  ravTcc  Sei  f.ury.oov  yoovov  bl:ihv,  coli. 
915.  Mäfsiger  ist  die  Voraussetzung  des  liyEiv,  bei  Späten 
zwar  ohne  Unterscheidung,  wie  Aelian.  V.  H.  I,  16.  tcivtcc  tüV 
2^ojy.QaT}]V  6  'A7io7.'L6Sojoog,  und  namentlich  bei  den  Grammati- 
kern in  einer  Fülle  von  Redewendungen,  aber  bei  den  Alten 
(aufscr  der  komischen  Rede,  Arist.  Ran.  866.  ai)  ö/j  f.t£  ravTa;^ 

in 
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in  gc^visscn  Formeln  nllciu  bcfestij;t  (vgl.  K.3,  31.  32.),  ^t/j  fioi 
mit  Accusativen  als  alTcklvollc  Nci^alioii  des  Allischeii  Lebens, 
u)j  uoL  «ro/ojv-,  daher  das  Platonische  fUjt'^atiöJg  nicht  doch, 
dann  ri  ö'  (ri  dijT  caO  ei  — ;  Avas  %virsl  dn  dazu  sagen,  -wenn  — 
(vi;l.  f(i)  y(<n  al  Demoslh.  1.  Sleph.  ]>.  1127.)  Lei  AristO})h.,  we- 
nit;er  Plat.  ('I'heaet.  p.  19ö.  D.)  Xenoph.  (Oecon.  9, 1.  2.  Avonach 
(),  2.  zu  bcurtheilen)  coli.  Plut.  praec.  pol.  p.  801.  B.  Ebendarauf 
iiiiinden  sich  ul-/  oTTiog  und  ov  fitvTOL  o.VA.  Hieran  schliefst 
sich  endlich  die  untergeordnete  und  leisere  Voraussetzung  eines 
Begriffs  ericägen,  üoav  oder  ay.onüv  an,  vorzüglich  bei  oTtojg 
und  m'}  der  unabhängigen  Rede  (K.  11,  9.):  woher  das  kühne 
Öü  d  onoji;  bei  Cratinus  und  Soph.,  Pbiioct.  51.  not.  ^ ') 

Neuntes  K.TpItel. 
Vom     I  n  f  i  n  i  t  i  V  u  s. 

Die  Bedeutsamkeit  des  Infinitivus  ist  deii  Alten  nicht  ent- 
gangen, deren  die  einen  zweifelten  ob  er  mit  dem  Verbum  in 
Zusannnenhang  stehe  (daher  der  sonderbare  x\usdruck  ()riixa 
ccTiaoturfciToi'),  während  die  Stoiker  ihn  als  das  alleinige  (ji]uct 
betrachteten,  wovon  die  Tempora  und  Modi  nichts  als  Prädi- 
kate und  Accidenzien  (y.c(Tijyü(J7]uci  oder  oviißauci)  darstellten. 
Scharfsinniger  als  seine  Vorgänger  bemerkte  Apollo7titis ,  der 
mit  anderen  ihn  früher  als  einen  Modus  angenonnnen  hatte, 
dafs  er  das  Substantiv  des  Verbum  und  der  Vereiniguugspunkt 
aller  Modi  sei,  denniach  von  ihm  als  dem  ei7ien  und  gemein- 
schaftlichen Verbalbegriff  jede  subjektive  und  individuelle  Be- 
zeichiuuig,  also  die  iNunieri  und  Personen  ausgeschlossen  wür- 
den: de  Sjnt.  1,8.  III,  6.  p.  207.  ib.  13.  coli.  Macrob.  de  differ- 
et  soc.  verbi  Gr.  Latinique  p.  710.  sq.  Folglich  behauptet  der 
Griechische  Infinitivus,  dem  das  Lateinische  (Gerundium  und 
Supinum  gröfstentheils  entsprechen,  eine]  gewisse  INIitte  z^vischen 

tigcs  vou  <i).).f'.  ti ;  ib.  87.)  Blonif. 
gloss.  Perss.  214.  Von  ti  olinOi  n;r- 
rnr ;  ut  oclcr  quid  ülum.  censes  ?  ist 
fiuc  gcdclinti'ic  Hir.T.sc  zu  imtcrsclifi- 
dcn,    die    oft   verflunkelt  "wurde,   wc 


'*)  Solcher  SJ)^üch^vö^tcr  gicbt 
schon  Hesyckius  ciue  Auzahl.  Apo- 
siopcscii  dr.s  Lc})i'ns  bnührt  Wcssol. 
ad   Diod,  XIX,  41.     andere  euphenii- 

stischrr  Art  Vnhk.  ad  Th.  ocr.  I,  105.        ..v...,    v...    ^ -..-. — ,    

Die  Elh'psf.  riitnr  a.  bei  iJo.s.  p.  (>.>7.  Y.nr.  llel.  882.  i(  Tartn,  nö)^  Vy-fi  0(- 
Von  Formeln  <lercn  »inen  grolseu  TJieil  OTtlaiiuxc. ;  V\:\X.  Cratyl.  p.  407.  C.  ii 
schon  Devarius  lirlitig  erkannte,  verdie-  (JVtt  öi]  tni'  llquiinor  ,  nrj  '/.tynt; ;  v[. 
nen  eine  N.irlnveisnna;:    oiuYcv  füJ.o  7; 


Ueind.   ad   1  heaet.   127.   (von  tl  d^   «. 
'/  t]   id.    ad    Phacd.  20.    aber  unrich 


(int  (Hij  inv  "llq.niirinv ,  nrj  '/.i'yfi^; 
Dav.  ad  Cic.  Divi'n.  II,  9.  Von  yt] 
KOI-  intt.  Soph.  Aiit.  573.  lio.s.  p.  6-36. 
'd  ö'  il  Elmsl.  ad  Arist.  Ach.  1011. 
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dem  Substauliv,  vermöge  der  objektiven  Grundlage  einer  Ein- 
heit, und  dcju  Verbum,  dessen  wescnlliches  Merkmal,  den  'J'em- 
potalcbarakter,  er  mit  dem  allgemeinen  Gepräge  der  Modalität 
verbindet:  weshalb  vielmehr  dem  Iiifinitivus  der  Name  des  Par- 
tizipium vor  der  sogenannten  Yerbalform  zukäme.  Wenn  übri- 
gens beide  in  der  Grieehischen  Sprache  oft  zusammenfallen,  so 
ruht  der  Grund  bei  der  gänzlichen  Verschiedenheit  ihres  Be- 
griffs einzig  in  ihrer  lockeren  Stellung  zum  Verbum,  zumal  in 
der  Leichtigkeit  des  lufinitivus  sich  zum  absoluten  Nebensatz 
umzubilden;  daher  alle  Unterscheidung  nur  aus  ihrem  eigeu- 
thilmlichcn  Gebrauch  zu  entnehmen  ist. 

1.  Der  Inßnitivus  als  Verbal- Suhstaiitivum.  Diesen  Sinn 
kann  er  seiner  Natur  imd  Stellung  gemäfs  zunächst  nur  in  der 
Gestalt  eines  Prädikates  annehmen,  obgleich  auch  dieser  Aus- 
druck in  vielen  Stellen  verdunkelt  ^vird,  da  die  Zurückführung 
auf  eine  abhängige  Struktur  weder  schwierig  noch  durchaus 
zn  beseitigen  ist.  So  Aesch.  Prom.  43.  crAog  yag  ovöev  rovds 
ß-orivelGfhii.  S.  Theb.  610.  ß-sov  dh.  öwQov  Igtiv  zvrv/Eiv  ßoo- 
Tov^.  Hcrod.  Vif,  10,  6.  ifrei/dtjvca  fiiv  vvv  nav  TToijyficc  tIxtu 
acfcchiara  (gleichsam  (rrfC(/,£o6v  kanv),  coli.  Thuc.  III,  38.  Plat. 
Protog.  p.  353.  A.  ro  TTcid-og,  ö  (fccciv  vtio  tcov  ijSovmv  i'jTTaG&ac 
(wodurch  zu  erklären  Eur.  Hi])p.  347.),  coli.  Eulhy.  p.  14.  D. 
Phaed.  p.  64.  G.  daher  Pannen,  p.  132.  D.  ?)  f.te&e'^ig  c.vti]  . . .  oi"/. 
alh]  Tig  i]  eiy.r<Gifr^vca  avvoig,  womit  auch  Eur.  Med.  652.  ,«o- 
y&ojv  d'  ovx  a'/.Xog  vn^o&ev  i]  ycig  TiuTüiag  OTtosodai  zu  verei- 
nigen ist.  Entschiedener  dagegen  Aesch.  Eum.  421.  tiov  yao  to- 
covTO  y.h'Toov  wg  uviTQO'/.TOVEiv ;  Soph.  Oed.  C.  1225.  iiy)  rfvvac 
Tov  ciTiccvTcc  vr/.ä  ).6yov.  Eur.  Hec.  215.  und  mehr  Xenoph.  Sjmp. 
8,  13.  (filüv  ys  fn)v  —  ävuy/.i]  \Öiazcd  kd'BlovGici  '/.aAüvai^''^. 
Wenn  aber  der  Infinitiv  an  der  Strukturfähigkeit  von  Sub- 
stantiven Theil  nehmen  und  in  gleicher  Betrachtung  stehen  soll, 
so  wird  er  durch  den  Artikel  (K.  6,  28.)  substantivirt  und  nach 
der  Kasuslchie  behandelt;  daher  namentlich  in  der  Verbindung 
mit  Präpositionen  ein  t6  nothwendig  eintritt,  wenngleich  dies 
bei  Alten  und  noch  öfter  bei  Späten  durch  paläographische 
Irrthümer  oder  wol  auch  durch  Nachläfsigkeit  ausfiel  ^^).    Allein 


'  ^)  Einiges  Herrn.  .1(1  VIg.  p.  703. 
inibcfricdigfiid  Blonil'.  gloss.  Again. 
173.  Aollcnds  vcürde  eine  Kritik  der 
sonderbarsten  Mciniingen  (-wie  schon 
Brunct.  ad  Soph.  Phil.  108.  ge.i'nfsert) 
und  Vermiscliungcn  zu  weit  f'ütiren,  da 


mnn  selbst  den  Inf.  desResult.its  (Tliuc. 
y.ojlfiffna  iirj  ai'irjO-iiji'Hi)  oder  bei  ov- 
d'f)'   oior  liieher  zog. 

*'')  Schaef.  ad  Gregor,  p.^39.  Da 
nun  die  Aelinlichkeit  von  «i'ti  und 
((fit  cou  und  anderem  anerkannt  ist, 
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im  Nominativ  und  Accjisatic  hat  sich  die  substantivirte  Verbal- 
fonn  ihre  ^vescnlliche  Freiheit  bcAvahrt,  >velche  in  die  Selbstän- 
dii^keit  eines  bedingten  Satzes  eingeht.  Und  zwar  im  Nom. 
beschränkter:  einerseits  schroff  an  ein  Subslanliv  gcreilit,  des- 
sen Umfang  und  Jiedingung  der  Infinitiv  aiiss])richt,  vorzugs- 
weise bei  Attikern.  Herod.  I,  204.  i]  yti'soig,  tu  (stürker  als  ojgre) 
öoxeTv  n).iov  Tt,  elvui  icvf}^()iC7iov.2i\9.  ovy.ojv  tnu  in/'/ccvi) . ..  ov- 
Ömi'ijj  TU  in)  y.elvov  kTTißovlevELV  kuoL  (wonach  Lucian.  lleviv. 
4.  vulg.).  Thuc.  IlT,  82.  acif  cO.ua  dt  t6  im ßov?.£vac(ad ca,  und 
gleicii  hart  VII,  67.  (cf.  Plat,  Synip.  p.  173.  E.)  r?7b  öoy.ijGEOjg  rtoog- 
yeyevi]i.üv7jg  avTM,  tü  y.oiaioTovg  eh'ca.  Xeno.  Anab.  II,  5,  22.  u 
ifiog  fQ(og  tovtov  cänog,  tü  Toig  E'/.h^aiv  k(.it  ttigtov  yEviaßcii. 
Demosth.  F.  Leg.  p.  392.  ovo'  ciQVjjOig  küTiv  cwTolg  t6  fo)... 
TTociTTSiv,  wie  bei  äiKfigß/jTijGig  Lej)t.  p.  498.  und  TiQOfpaoig  codd. 
Plat.  Tim.  p.  20.  C.  Eine  weitläuftigere  Anwendung  dieses  Falls 
hat  der  letzte,  nicht  nur  in  einfacher  Apposition  (K.  1,  5.),  Rep. 
V.  p.  465.  B.  Siog  öt  t6  tco  nacyovTi  Tovg  a'/J.ovg  ßoi]ßelv,  ib.  IX. 
p.  590.  E.  bei  ccoyi],  sondern  auch  in  einer  losen  und  ausführli- 
chen Exposition  und  Entwicklung  von  Momenten,  Protag.  p.  317. 
A.  t6  ovv  ciTiodiSi^äoy.ovTci  in)  övvaodca  ciTToSoavca,  —  7to/.h) 
fiwoia  y.cd  tov  i^ztysio/juccTog,  wenn  man  nicht  entfliehen  kann; 
und  sogar  ohne  einen  prädizirenden  Satz,  Phaed.  p.  99.  B.  to 
ycco  /W?)  §uliöd-ca  oiovT  eh'at  —  {utotxov  tCTi,  ist  befremdend), 
zu  erklären  durch  Symp.  j).  177.  B.  Thuc.  Yll,  28.  Xeno.  Mem. 
I,  4, 12.  Dieses  schliefst  sich  aber  au  eine  gew  ohute  Aposio- 
pese  solcher  Ijifinitiven  an,  to  yan  ccvTi'/.iytiv  Tohiciv  vuag — ; 
wie  dies  im  Attischen  Leben  (doch  häufiger  ohne  to,  §.  3.)  oft 
vorkam,  weniger  in  einem  Anhange  zu  Genitiven  der  Exkla- 
matiou,  Eur.  Med.  1051.  ä'/.'/.a  Tijg  kujg  yc'r/.ijg,  to  y.cci  Tiooiod-ca: 
Arist.  Eccl.  818.  ri/b  ficooiag,  to  uijÖk  TieoiueivavTu  — ,  stärker 
als  xaxov  oder  ftiogov  ioTiv,  wie  Plut.  de  garrul.  p.  507.  E.  au 
tov  Tc'ryovg,  —  to- y.cd  cfxtäGai   ae  tov  ?.6yuv — .  ^') 

2.  Eine  höhere  Bedeutsamkeit  übt  der  Accusaiiv  des  sub- 
stantivirten  Infinitivs  aus,  die  entweder  in  unmittelbarer  oder 
mittelbarer  Abhängigkeit  erkanjit  wird.     Jene  gehört  der  ge- 


so  darf  wenigstens  in  den  Schriften 
der  Grammatiker  die  Herstellung  des 
Artikels  kein  Bedenken  finden;  ob 
sonst  bei  Späten  (Plut.  de  mul.  virtt. 
p.  256.  D.  «/Ol  y.c.l  T^»'  KuXßiav  uno- 
Kttfttlv)  stellt  daliin. 


^  ^)  Nur  für  die  E\klaraation  beim 
Inf.  ist  mancherlei  gesammelt:  Valck. 
ad  Adoniaz.  p.  384.  Sdiaef.  ad  Bos. 
p.  802.  Heind.  ad  Phacd.  p.  1«7. 
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wohnlichen  Accusativstruktur  an,   worin  bei  7\^tlikcin  das  Ob- 
jekt am  häufigsten  auf  ein  Ycrbuni,  seltener  und  vorzüglich  in 
Dichtern  auf  ein  Adjektiv  zurückgeht:  Thjaouca  t6  y.aT&avsiv, 
ro  Sqccv  'iroifiog,  So})h.  t6  de  ßiu  tioUtcZv  ögciv  kfvv  aia'j/avog. 
Da  nun  alle  solche  Verbindungen  den  Artikel  entbehren  kön- 
nen, in  Prosa  aber  minder  üblich  und  nicht  ohne  Stärke  sind 
(Plat.    cdayvvovTcci   ro   ToXfiav  6fw?.oye2v),    so   darf  man  mit 
Wahrscheinlichkeit   den   Urhebern   derselben   die  Absicht   zu- 
schreiben,  welche  auch  die  Wortstellung   andeutet,    die  Kraft 
und  Gesammtheit  eines  Objektes  zur  sicheren  Anschauung  zu 
bringen,   diesen  Tod,  zu  solchem  Thun:  woher   auch   ein  Ab- 
springen der  Rede  begreiflich  wird,  wie  Ljcurg.  c.  Leoer.  p.  159. 
(K.  3,  30.)  ^Ttsiys  t6  ilx)e7v  tovtov,  olf^ica  ß-siJöv  rcvcc  avrov  hn 
avrijv   ayccyelv  t}]v  Tiuowlav  ^^).     Weit  nierklicher  zeigt  sich 
dies  an  der  gangbarsten  e})excgetischen  Terknüpfung  von  Ac- 
cusativeu,  welche  in  loser  Abhängigkeit  vom  Verbum  ein  Re~ 
sullat  (gleich  w^rs)  enthalten,  besonders  in  negativer  Form  (ro 
fti'j,  To  in)  ov,  dafs  ich  nicht  —  sollte);  deren  Selbständigkeit; 
ganz  in  der  W-^eise  von  Epexegesen  (K.  3, 27.),  auch  daran  her- 
vortritt, dafs  das  bestimmende  Verbum  seinen  eigenthümlichen 
Kasus  aufgiebt.  Aesch.  Perss.  290.  vTtwßci'/lei  yao  -ijÖe  oviirfond, 
x6  fii'jTS  M^ca  fo'iT  ioLorijOCii,  nady:  d.h.  v7TeQßcc/2si,  imsoßolijV 
iQy  —  ioojTtJGat.  Eum.  681.   qoßug  rs   Gvyysvjjg  x6  f.n)  aSr/.HV 
6-p]GH.  Soph.  Oed.  C.  47.    oXtl    ovÖt  uivroi  rov^ariOTco'ca  no- 
l^biq  dr/  iOTi  ß-aQOog.  Arist.  Lys.  1202.   lujSkv   ovrcog  ev  gsG)]- 
f.icivdcii,  ro  fu)  ov'/l  tovg  (wTiovg  civaGTiciGca:    eigenthümlicher 
Av.  37.  Plat.  Apol.  p.  35.  E.  ro  fdv  ovv  f^n)  ayca'ay.velv  —  jto/.A« 
t.viißa}.lsTC(L:  so  aufser  anderen  Thuc.  VIII,  87.  Alexis  ap.  Alh. 
II.  p.  40.  C.     Ein  Genitiv  steht  hier  sehr  natürlich,   so  oft  die 
Pielation   eines  Objektes   näher   als    das   unmittelbare  Resultat 
liegt:  Herod.  I,  S6.  (jvgetch  rov  in]  Cmvtcc  y.ccTay.avßijvai,  (mehr 
zu  rechtfertigen  als  Aesch.  Prom.236.).  Thuc.  I,  76.  rov  fiy  ttUov 
tyuv  a7ieTo(':7TaTü,  und  mit  codd.  I,  16.  y.io'/.vfiavcc  rov  ui)  ccvi.)j- 
{}}iVCii  (Hiiidernifs  im  Wachsthum,  welches  nicht  wie  tü  oder 
der  Inf.  völlig  ausschliefst).  Xen.  Anab.  I,  7.  f.  ccTt&yvcoy.ivca  rov 
(.ur/EGlUci,  wo  ro  nicht  taugt,  aber  unkorrekt  setzt  er  Hell.  V, 
2,  7.  Occon.  7,  19.   den  Dativ;   der  einfache  Infinitiv   dagegen 
hat,  obgleich  selten  und  auf  negative  Begriffe  angewiesen,  kei- 
nen Anstofs :  Antiph.  or.  5.  pr.  ocn:oGTeQovf.ievog . . .  fiyÖe  rag  na- 

<^)  lliijn    ad  Aiiic.  114.  Klarer  ;.ls  Matih.  ad  E.    Hipp.  49. 
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novGctg  cavyic.'i  t\vay.7.((m(iG0«i.\\cvoi\.  VII,  11.  tovto  gs  (woe- 
Tc(t  fujöivcc  ('(^(ov  uiaOov  '/w.ßeiv,  >vio  Kur.  cc'iCovaiv  uavüv. 
(jleiclnvohl  begann  man  schon  im  blühenden  Atlicismus  für  den 
Sinn  eines  Zweckes  tüv  mit  Inf.  zu  i^ebrauehen,  zwar  niclit 
oluie  alle  Analoirie  (s.  K.  3,  50.),  aber  mit  keiner  Nolhwendig- 
keit,  da  to  oder  Präpositionen  hierbei  anerkannt  waren.  Da- 
her sind  die  Autoritäten  aus  Alten  nur  s])ärlicli,  zuweilen  Thuc. 
Plat.  ((iorg.  ]).457.  E.  Lcgg.  IX.  p.STG.  E.  schroff  \).  866.  E.  ci^oo- 
ßovXevTCüg  rov  anoxTElvaC),  Aristot,  öfter  Xeno})h,  (also  richtig 
Cyrop,  III,  1,  20.  aber  sonderbar  Rep.  Lac.  4,  6.  8,  3.),  in  den 
älteren  Piednern  fast  getilgt  (so  Varr.  in  Isoer.,  Lys.  p.  311.  in 
der  anderen  Stelle  j).  Polystr.  extr.  ist  eine  Lücke,  und  bei  Ae- 
schin.  c.  Ctes.  p.  69.  vTXiQ  tov  herzustellen),  nur  bei  Demosthenes 
häufig  und  innner  geläufiger  in  der  verfallenden  Gräcität  ^^). 

3.  Der  lufinitivus  als  aUgemeiner  Aiisdrucli  der  Modalität. 
An  sich  kann  der  Inf.  ein  Repräsentant  der  Modalität  nur  in 
unpersönlichen  Bestimmungen  (s.  K.  12,  1.)  sein,  die  den  Yer- 
balbegriff  unbedingt  wiedergeben,  also  nur  im  Sinne  des  Ge- 
bots und  der  Anfforderiingy  worin  der  Uebergang  zu  den  niodis 
rcctis  sichtbar  ist.  Die  Form  eines  JFunsches,  welche  aus  dem 
Dichtergebrauch  (so  gleich  IL  «.  20.  viuv  fih  ßsol  Öolev  —  ticcZ- 
öa  d'  kiol  ).v6(cC)  als  eine  der  gewöhnlichsten  Strukturen  des 
Inf.  sich  darljot,  und  mit  der  geschmacklosen  Ellipse  86g  oder 
der  Ansicht  von  einer  kindlichen  Sprechweise  der  natürlichen 
Rede  beseitigt  wurde,  hat  schon  A})oilon.  de  Syut.  III,  14.  richtig 
aus  dem  Begriff  des  Inf.  selbst  entwickelt;  Avoneben  die  Be- 
nennung eines  Ionischen  und  Dorischen  cyjiuci  bei  Lesbonax 
p.  185.  wenigstens  auf  die  sichere  Thatsache  hinweist,  dafs  diese 
Auweudvnig  der  älteren  und  zwar  poetischen  Litteratur  zuge- 
höre. Eben  die  schlichte  Auffassung  eines  Verbalsubstantivs 
sprechen  viele  solcher  Stellen  aus:  IL  ?;.  179.  Zev  TicasQ,  i]  Ai- 
avTcc  Xayüv  i]  TvSeog  v'iov,  dafs  Ajax  lose;  Arist.  Ach.  250.  w 
/tiöwas.  ökOTiota,  ir/ayelv  TvyT/QcZg  rd  xar  cr/QOvg  /Ivovvüia, 
nur  die  heitere  Festfeier  (verleihe),  coli.  Pvan.  389.  sqq.:  wofür 
keine  Konjunktion  zuläfsig  ist,  wie  späte  Dichter  eiOs.  mit  Inf. 
verbanden,  das  Apollon.  p.  250.  verwirft;  denn  in  Od.  t],  311. 
0).  376.  hat  nicht  sowohl  dl  yccQ  als  rolog   Einflufs  auf  die 

**)  Für  die  gewölinllclie  Form  die-   1  \%'^jtt.  ii.  .•».,  fiir  das  plconastisclic  to 

scs    TO    Kabrn  viele  gi-.samiiic.lt   n;i<-list   1  itr\    Ilciiid.    ad  Parracii.    41.    iür    if"' 

Stoph.  1).    A.  i».  32.    >vic  V.ddc.  ad  E.   |  manchciU-1    i\st.    ad    PI.  Lc^g.    l>.  »6 

llipp.  4b.  Btijjl.  ad  Allst,  ^«ub.  1074  \  ausfülulich  Eialosth.  p.  121. 
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Struktur  ^o).  Nahe  venvandt  ^va^  der  Ausdruck  des  Gebots, 
regelniäfsig  mit  Accus,  des  Subjekts,  seltner  mit  Noiu.  und  nicht 
sonderlich  über  Pronomiiialformen  wie  üv  de  hinaus,  in  beiden 
Fällen  auch  von  Attikern  anerkannt.  Unter  den  zahlreichen 
epischen  Stellen  ist  die  eigenthümlichste  II.  r'.  261.  iotoj  vvv 
Zsi'g — ,  fu)  f.Uv  h/co  y.ovnij  BQiGifidu  yüQ  irrevüy.ca  ,  in  einer 
entschiedenen  Negation,  ich  soll  nicht  berührt  haben.  Dann 
Herod.  I,  63,  danöiziv  ts  y.e?.evovTeg ,  y.al  ccniivca  'ixaOTog  im 
T«  küVToi',  es  kann  jeder  gehen,  und  so  in  vielen  Ankündi- 
gungen der  Komiker  (wie  Arist.  Pac.  555.  ayovars  Aew'  tüvg 
yeojgyoiig  cmiivcci,  coli.  Ach.  172.)  und  im  Stil  der  Gesetze,  den 
Plato  Legg.  (auch  beim  Nomin.  II,  ]).  659.  E.)  nachahmt,  dann 
schlechthin  für  irgend  stärkere  oder  schwächere  Willensäufse- 
rung.  Eur.  Tro.  422.  ov  ö'  -r-  tTna&ai,  wie  auch  in  Prosa.  Soph. 
Oed.  R,  462.  tot  i\Si]  (fuoy.siv,  dann  sollst  du  sagen,  öfter  bei 
ihm  und  anderen  als  Attische  Formel,  namentlich  bei  Komi- 
kern (Arist.  Thesm.  163.  Eccl.  1152.  Alexis  ap.  Ath.  VI.  p.  227. 
E.)  und  Plato,  doch  vereinzelt  Ion.  pr,  tov  "Jojvcc  yaiouv  ge- 
grüfst  Ion  (sonst  nur  yaiQUV  o^tr  mit  dem  Dativ  iv  TtQaTTuv)', 
auch  Thuc,  I,  35.  cc'/J.cc  (.lo:}agtcc  (.itv  . .  fu]d'h'a  äV.ov  iciv  y.sy.TTj- 
cd-cci  vcd'g,  coli.  VI,  34,  Ps.  Dem.  c.  Euerg.  p.  1161.  pr.  daher 
Plut.  de  gen.  Socr.  p.  585.  D.  Qu.  Sjmp.  II,  I.  p.  630.  E.  anzuer- 
kennen. Daraus  entstand  der  Iiuperativus  aor.  1.  med.  mit  ver- 
ändertem Ton,  7Toh,ac(i  aus  TioiriGca,  und  die  negative  Richtimg 
der  Attischen  Exklamation  (§.  1.):  Arist.  Vesp.  867.  ßcd'/l  kg  y.6- 
Qciy.ag,  toiovtovi  ToicfEiv  y.vva,  solch  einen  Hund  soll  man  sich 
halten?  '^^)  Endlich  ist  von  dieser  im])erativen  Grundlage  der 
seltene  Ausdruck  fester  Bestimimwg  abzuleiten,  der  dem  Indi- 
kativ gleichsam  vorangeht.  II.  jt',  99.  cu  ydo  —  f(^'jTe  rig  ovv 
7\)ai(ov  -dc'a'caov  (fvyoi  — ,  voj'Cv  ö'  ixdvffsi'  oIe&qov,  ohne  Grund 
bezweifelt,  wie  andere  solcher  Dativen  darthun,  Aesch.  Cho.  310. 
öoccGavTi,  Ttaßüv  Toiyioiov  f(vd-og  Tuds  (fcovü,  dem  Thäter  sei 
Leiden  bestimmt,  Soph.  Philoct.  1167.  iv  yvöJd'  oti  aoi  y.r^occ 
Tcivd'  ciTtOffevyeiv  (cf.  Oed.  R,  824.  vulg,  mithin  Jsaeus  de  Ni- 


'■^^)  Vom  Inf.  (Ics  'V\^lns^l^es  unter 
anderen  Blomf.  .irl  S.  Tlieb.  75.  von 
der  Struktur  mit  iiO-f  Scliad.  ad  Gnora. 
p.  156.  dafs  aber  für  die  Alten  auf  sol- 
che Stellen  liiin  Verlafi  sei,  bemerkte 
.später  Herrn,  ad  Philoct.  1081.  der  auch 
seine  frühere  Ansicht  dieses  Falles  de 
cllijjsi  p.  131.   turückgenoinnicn  hat. 


^')  Vom  prosaischen  Gebrauch 
Hcind.  ad  Soph.  6.  Ast.  ad  Polit. 
p.  55'.i.  der  poetische  bedarf  noch  ei- 
niger Scheidung,  und  manches  ist  hier 
unkorrekt,  'wie  io  Apollod.  aj).  Atl». 
VII.  p.  281.  A. 
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costr.  her.  p.  48.  und  Dinarcli.  c.  Dcmoslli.  p,  98.  ncanvooiiai  — 
ort . . .  i'/iüv  rifuoQj'iGaaO-ai),  in  noch  loseren  Inf.  llerod.  J,  101. 
Toi'TO  Ö^.7T((QC(u^ißouivuiai  eh'«t  iv  t7j  .IJ^/f)/;;// (daher  wol  jotco- 
ßciVTi  V,  17.  und  (his  kühne  ai'yy.rii^uvai  Jh'<TT(o  Kvo)'/i'i/V  — 
a/Lceivov  ;T();/^6tJ'  IV,  15().),  coli.  Arist.  Ach.  1158.  sqq.  Plat.  l^cp. 
|[.  p.  362.  J5.,  leicht  erklärlich  le\  aj).  Demosth.  c.  Tiniocr.  p.712. 
f.  T(i}  öt  y.aTC(OT)jOC(i'Ti  Toi'<^  h/yvriTu^ —  («(ücilav  T(ov  öeauiZv, 
aber  nachläfsig  Xcno.  Anab.  V,  6,  25.  Eine  Vermittlung  mit  dem 
obigen  Gebrauch  giebt  yEivaoOca  Hesiod.  tQy.  791. 

Zusatz.  Als  eine  allgemeine  Uezelclinuiig  für  die  Inipcrallv- 
forni  Acs  Infinitivs  gilt  die  Klasse  der  Verbal -Adjektiven  auf  lov, 
welche  wegen  ihrer  passiven  Bildung  einen  Dativ  der  Person  (K.  3, 
15.),  wegen  ihres  Gehaltes,  der  auf  öd  mit  dem  Inf.  zuriickgehratht 
werden  kann,  noch  öfter  einen  Accus,  annehmen,  r«»'  ro/ioOittiv  noi^- 
■i^»':  s.  initer  anderen  Ast.  ad  Legg.  p.  70.  Daher  geht  Plato  zu- 
weilen von  diesem   Gerundium  zum   Inf.  iinmitlclbar  über. 

4.  Aus  dieser  Eigenthündichkeit  des  Infinitivs,  der  die  ab- 
solute Andeutung  des  Verbalbegriffs  in  einer  formlosen  Moda- 
lität enthält,  hat  sich  dessen  Avesentliche  Eigenschaft  entwickelt, 
in  die  verschiedenartigste  Satzbildung  frei  von  aller  Struktur 
(anders  als  beim  Partizip)  und  ohne  Bestinunung  der  Persön- 
lichkeit als  Zwischensatz  einzugehen;  daher  die  Flüchtigkeit 
solcher  parenthetischer  Erweiterungen  zu  festen  Formeln  Ver- 
anlassung gab,  Einleuchtend  ist  sogleich  der  Mangel  an  Per- 
sönlichkeit, da  sich  mit  der  Objektivität  nichts  als  die  dritte 
Person  (die  sogenannte  Ellipse  rig  K.  12,  1.)  vereinigt,  und  in 
besonderen  Darstellungen  dieser  allgemeinen  Person  nur  der 
DaliviiSy  der  freieste  Ausdruck  der  Verbindung  selbst,  Statt 
findet.  Wie  also  in  der  früheren  Redeweise  (§,  3.)  fortgehend 
Aesch.  S.  Theb.  717.  '/ß-6vcc..6:i6aav  y.cd  (fi)vf-UvoiGiv  (mit  den 
codd.)  y.tttiyEiv,  und  Thuc.  VJ,  12.  ro  TiQciyua  (.ihya  Civca  y.cd 
^a)  oJov  veiorinco  ßovlsvGaaOai.  sagen  durften,  so  stellte  man 
überhaupt  die  Prädikate  jenes  Falles  im  Dat.  neben  Infinitiven 
auf.  Od.  d.  393.  ecrt  Si  TEfmof-iivoioiv  cr/.ovsiv:  einzeln  in  Prosa, 
nie  in  den  l\edncrn  (Andoc.  Lys.  Demosth.,  sonderbar  I.  Sleph. 
p.  1109.  vTTtu  Tov  —  y.VQi'oi  yeviod-ca),  und  öfter  Plato,  Charm. 
p.  158.  C.  ort  ov  (jäÖiov  thj  —  i:'^dov(<)  elvat,  wollte  man  leug- 
nen, so  sei  es  doch  nicht  leicht  (coli  Arist.  Eth.  X,  9,  20.  daher 
de  gener,  1, 10.  toito  ycaj  ijv  to  evoQiOT<ü  e'ivat,  und  de  coelo 
1,  9.  oi'öiv  yc'.Q  i'iTTOv  a/lo  totac  to  y.vy.ho  urai  y.cci  T(oö^  T(i> 
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yt-zclrp,  coli.  IV,  4.  extr.),  Rep.  YII.  p.  539. 1).  (coy.eJ  8)) ...  ^lüvca 
kvSs.7.eyßg  —  ^n]8ev  ci?2o  rrnc'iTTOvvi  (>voraus  sich  die  Richtigkeit 
auch  von  omr  alvai.  Meiio.  p.  73.  D.  ergiebt).  Bedeutender  ist 
aber  der  Umfang  von  Phrasen,  worin  der  Inf.  einen  bedingten 
Yerbaibegriff  ausspricht.  Solche  sind  zuerst  leichte  Modifika- 
tionen der  Rede,  gebildet  mit  einEiV  (wie  ovv  {Je(Z  eineiv,  aber 
Thuc,  ojg  eiJTsZv),  ccy.ovaav  {pVTcoGi  y  ccy..),  mehrfach  mit  doxüv 
(kiol  Öuy.iiv  neben  kiol  doxet),  wo  jedoch  die  Anwendung  be- 
schränkender Partikeln,  ^\ie  log,  ojg  ye,  ogüv  und  so  fort,  zum  1 
Theil  noch  üblicher  wurde ;  selten  das  prosaische  o/.iyov  öeIv.  I 
Aber  jene  \Vendungen  waren  der  nächste  Grund,  um  Infini-  ■ 
ti^en,  zumal  der  allgemeinsten  j)hysischen  und  intellektuellen 
Thätigkeiten,  als  Zusätze  und  unabhängige  Entwicklungen  des 
Hauptgedankens  zu  betrachten.  So  zunächst  bei  Adjektiven  in 
der  Dichtersprache,  fast  bis  zur  Breite  eines  malenden  Pleo- 
nasmus: oi'  (ji]TüV  cd'Öciaß-ca  inenarrahüe  dicht  Aesch.Prom.  766. 
parodisch  oi)  (fcaov  Ae;/£;i' Arist.  Av.  1710.  t/.qjuvüg  lÖüv  leib- 
haft anzuschauen  Perss.  396.  (fcävEoß'ciL  ivaoyslg  W.v.  131.  coli. 
Luc.  de  Gonscr.  bist.  9.  ci'^vuß?jjTov  Hccx9eiP  Soph.  Trach.  696. 
wie  QCiÖUog  yarcaia&siv  cuGihjTc.i,  ebenso  oacfij  ysycovüv  Eur. 
Hipp.  .58.5.  zu  erklären  ^^).  Dann  in  der  Nähe  von  Verben, 
welcherlei  Stellen  nicht  selten  mifsverstanden  sind,  wie  die 
erste  bei  Tyrt.  fr.  2,  17.  anycü.eov  yao  oTciodz  i.ie,Tcc(fQev6v  kOTv 
öcifCsiv,  bei  der  Verwundung,  coli.  ^I'huc.  I,  20.  Eubulo  ap.  Ath. 
XHI.  p.  562.  D.  Callim.  h.  Dian.  1.  Theoer.  10,  11.  Pind.  Ol.  XIII, 
68,  vorjüui  Ök  y.caoog  ccoiGTog,  wenn  man  ihn  wahrninnnt,  wie 
-davf.iciaca  Py.  X,  76.  Eur.  Or.  1647.  y.sy.XyaeTai  de  .. .  '^Qocülv 
'ylQydaiv  x  'OniöToiov  y.ci'/.slv,  dem  Namen  nach,  ebenso  Avenig 
als  Euscb.  ap.  Stob.  Serm.  46,  34.  zu  ändern,  dem  vergleichbar 
11.  y.  305,  a/j.a  tieycc  ^s'^ccg  n  y.ul  ^oöouevoLGc  Tivdiödat-,  aber 
härter  öoeWao&ac  {hrpiTov,  wenn  man  ihn  bricht,  ein  Wunder, 
Hesiod.  Theog.  31.  ycdertog  Ül/eIv  Arat.  314.  colL  II.  L  408.  Oef- 
ter  Pinto,  Svmp.  p.  179.  A.  cyy.cczcdiTieiv  —  i]  f^V  ßorj&rjGat  wenn 
er  entweichen  sollte.  Hipp,  p,  289,  A.  TCiüriZiov  6  yM.lli,Gvog  cd- 
cyoog  avß-ooj7id(.o  yivti  Gvußcc'ü.EiV,  wie  Idüv  Rep,  VI.  p.  495. 
E.  und  sonst:  daher  Soph.  p.  234.  E.  cog  yovv  hiol  T}fAi,xca8e 
OVTC  XQcvca.  Hierauf  beruhen  die  beiden  klassischen  Strukturen, 

"")  Dieser  letzte  Thell  der  Formeln  nnoi'    oflcr    o;?    ye    Seliaef.    ad    Sopli. 

ist    am    li.'iiit'ig.steu    bearbeitet,    dessen  Tracl».  1222.   Aiinot.   ad  Dionys.  155. 

Ein/.ellieilcu  üiclit  hiclicr  gelniro) ;  in!  von  pocli.sclieu  Pleouasjucn  Scltael.  ad 

aUgeracInca  Heiz,  ad  Vig.  p.  744.  von  Philoct.  847, 
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die  eine  beim  Nü7n:t}ativ  mit  i\ui:  xhihcaau  d"  ovytr  i/i^  h)'fiv 
zum  Anscliaun  i^ab  es  kei'i  Meer  Acsch.  l*cr.ss.  417.  coli.  \c- 
iioph.  Aiiab.  J,  5,  9.  Denioslli.  111.  Ai)hob.  j).  853.  licrzuslcllcn  F. 
Leg.  ]).  386.  Ol'/,  jjv  y.c<h)  ovo'  o'iav  i]'^iovi^  lyoj  ti]v  eim'/i'ijv  noi- 
i}nac>i)-c(i,  kühner  Pliit.  de  am.  prol.  p.  4öG.  15.:  die  andere  und 
y\ic\\\\3^cxchit'u\\  yUljektivbe griff,  ^vo  gewühnlich  der  Positiv  für 
den  Komparativ  angenommeji  A^ird,  einzeln  in  Prosaikern,  >vie 
Hcrod.  VII,  207.  hoVTiov  avxkov  6?Jyon>  CTOcaov  Toiv  rili'id'oov  icKk- 
^aadat,  zur  Abkehr  wären  hier  wenige,  doch  gleich  gewöhn- 
lich mit  iogrs,  Antiphon  p.  138.  yiotov  utv  t/.üvo^:;  ügis.  kiol  ßo)]- 
'dsiv  2^).  In  gleicher  Betrachtung  bildeten  sich  endlich  For- 
meln mit  elvai^,  deren  Eigenthümlichkeit  ihr  adv^erbiascirendcr 
Inhalt  bewährt.  Vor  anderen  exojv  eh'ca  in  negativen  Sätzen, 
(mit  geringer  Autorität  für  das  Gegentheil),  soviel  auf  eines 
Willen  ankonnut,  (ro)  Tyf.uoov  (oder  vvv)  alvca,  für  heute  gel- 
tend, Tip  7iQMT)]v  Eivav  Hcrod.  1, 153.  (vermuthlich  auch  VI,  137. 
und  Lys.  c.  Erat,  p.  387.  yi.vko&ca  ti]V  «p;/7;i',' was  zu  Anfang 
sein  müsse)  dafür  Oiq  nalxau  üvai  als  alte  angesehen  Thuc.  I, 
21.  öfter  in  bedingenden  Phrasen  einer  adverbialen  Komposi- 
tion, wie  To  kTii  Gifag  elvca  (K.  6.  zu  Ende),  elg  övrciiuv  slvca 
Plat.  Polit.  p.  300.  C.  y.ciTcc  d.  elvca  Isacus  de  Menecl.  her.  32. 
daher  r/.ccvcc  elvca  zu  erklären  in  Lys.  c.  Nicom.  p.  855.  sogar 
aniS-^wv  elvca  Ps.  Plat.  Ep.  Vll.  p.  337.  Fortsetzungen  dieser 
Analogie  s.  §.  6.  ^ ') 

5.  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  zerfällt  mm  seiner  einzel- 
nen Anv.endung  nach  in  besondere  Klassen,  deren  einförmigste 
die  Struktur  der  Adjektiven,   die  vielseitigste  der  A'erben  ist. 

a.  Adjektiven  mit  dem  Ivfiaitiv.  Im  allgemeinen  gilt  hier 
die  Lemerkung,  dafs  der  Inf.  das  Mafs  und  die  objektive  Be- 
dingung des  Adjektivbegriffs  enthalte,  daher  er  sich  füglich  dem 
Accus,  in  ähnlicher  Verbindung  (K.  3,  22.)  zur  Seite  stellen 
läfst:  Senog  hcyeiv,  Aesch.  öoy.ifiog  eioysiv  tüchtig  zur  "Wehr, 
Pind.  niGTog  xccucctov  {.leraXccußcivEiv ,  Hom.  (,üya  nvßioOcay 
■O-eieiv  civef-ioiGiv  6f.w2ot^  im  Lauf,  ovx  ayccßi)  nc(Qetvca  zur  Ge- 
sellschaft, woran  sich  die  Selbständigkeit  des  Inf.  kund  giebf, 


)  «','-'•  'j*.''"»  Kom.  c.  Inf,  Lerülirt 
Dohr.  ad  Arist.  Phit,  48.  von  diru 
vcriiitiiitcn  Konip.ii-.ttivsinii  iu  Adjckt. 
Scli;i.;f.  .-»d  Ros.  p.212.  Nacu.TlmiiiH- 
gia  Piop.  I,  lü,  7.  11,  S,  27.  (.1.  Plant. 
Mcrr.  li,2,  17.)  VLiiautlilich  auch  Lu- 
ciet.  V,  45. 


^*)  Vom  pleonastisclicn  (Ivca  sind 
na«  li  Rtngl.  ad  Alciplir,  1,  1.  vitle  dodi 
v/eilig  krltisclic  Saniiiiliiiii;cn  vcrsTicIif, 
meist  für  i/MV  llvai:  llcrm.  ad  Vig. 
p.  888.  Lob.  ad  Pia.  \i.  274.  sij. 


362       DAS  YERBUM.   NEUNTES  KAPITEL. 

wie  an  den  sinnliclien  Beisätzen  (§.  4.),  löeiv,  Aesch.  dtTila  Ai- 
yeiv,  <it7i?.ci  d'  ooccv,  Eur.  ßQc.yv^^  eigiÖuv,  ferner  yelolog  emür, 
yccXiTiog  (fioeiv,  ra-Aooq  siiveiv  und  an  anderen  durch  alle  Au- 
toreu hin  zur  Genüge  erhellt.  Zugleich  geht  aus  der  cigen- 
Ihünilichen  Bedeutsamkeit  des  Inf.  die  Ts'ichfigkeit  der  früh  und 
spät  (Bekk.  Anecd.  ]).  412.)  angenommenen  Yertausclmng  des 
Passivuni  mit  dem  Aklivum  hervor,  so  dafs  ^ccojv  (fv?MOoetv, 
i]öv '/.S.VÖCHV,  uh/LOTca  cfiouv,  vorzüglich  in  der  Dichtersprache, 
auf  passive  Wendungen  zurückgeführt  >vurden,  da  doch  diese 
Yerbalform  an  sich  frei  von  persönlicher  Stellung  aufzufassen 
war.  Einzeln  verdienen  daher  bei  der  Einfachheit  solcher  Stru- 
kturen nur  cänog  («.  vccvucr/r/Gca  zum  Seekam])f  thälig)  und 
noch  mehr  ulog  eine  Erwähnung,  das  letzte  in  den  gewöhnli- 
chen Redensarten  olog  eiuv  und  im  bestinnnteren  oloar  diu, 
eigentlich  rotovTog  olog  kan  —  (so  Soph.  Trach.  674.  und  klarer 
im  Optativ  II.  i  484.  Eur.  Heracl,  74.3.),  rfer  Beschaffenheit  de- 
ren man  bei  gewissem  Handeln  ist,  woher  die  mannichfaltigen 
ethischen  Färbungen  der  Fähigkeit,  ich  bin  gesonnen,  bereit, 
tüchtig  zu  irgend  einem  \^  irken,  für  die  mau  unnütze  Schei- 
dungen versucht;  wozu  noch  eine  sichere  Bestätigung  am  At- 
tischen ovSkV  olov  mit  dem  absoluten  oder  substantivirten  Inf. 
kommt,  ovStr  olov  (ro)  ccy.ovGai  nichts  ist  so  gut  wie  wenn 
man  hört.  Seltener  doch  in  derselben  Weise  rolog,  Od.  ß'.  60. 
Ol)  vi'  TV  ToTot  aiivviiuv,  Toiovrog  ib.  cJ.  254.  aber  Plat.  l\ep.  IV. 
p.  443.  D,  ToiovTov  f-üv  Ti  ijv..ij  Si'/.aioGi'vtj,  —  ovtco  §))  TiQax- 
Tsiv  i'/örj,  giebt  toiovtov  nur  eine  Hindeutnng  auf  die  folgende 
Exposition,  wie  noch  häufiger  bei  Attikern  ovtoj  vor  Inf.  de- 
monstrativ ist,  Eur.  Phoen.  38-3.  ovtod  yao  yo'^ccT  ,  civoi.icc  fitv 
re/.üv  kfie  (daher  Aesch.  Agam.  486.},  und  namentlich  Plato, 
Pbaed.  p.  70.  C.  sl  rovd'  oi'Tcog  eyei,  7ic0.iv  yiyvsGd-ca . . .  rovg 
^lüvrag  (ebenso  wenig  anstöfsig  als  Gorg.  p.  507. E.  513.  E.  Thuc. 
V],  36.):  auch  geht  diese  Struktur  nicht  auf  6(70^^  über,  das  nur 
in  neutraler  Form  als  eine  ermäfsigende  Partikel  sich  den  Sätzen 
anschliefst,  Thuc.  erf&aos  togovtov,  uoov  riuyijTcc  c'cvsyrojyM'ai, 
nur  soviel  um  den  P.  lesen  zu  lassen,  tiivovgiv  ogüv  ä^TtÜGca, 
oGov  ely.aGcci,  ogoov  kmCTiElGcci,  Arist.  boa  GTosxl'od'iySjGac,  Xe- 
uoph.  ägiGTio,  oGa  dit^titoeveiv  (vgl.  §.  4.},  welches  alles  durch 
die  gesammte  Gräcität  weit  verbreitet  ist  -^). 

^*)    Den    Passn-.sinn     grwi.s.sfr    Inf.    |    ru   crv  eisen.    Bei  nlnq  das  trotz  seiner 
bei  Adjckt.  suclit  Eliu>l.  ad  Med.  314  .  |    allgenieincu  Auwcnduug  in  dciu  Mafse 
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6.  b.  Verba  mit  dem  InfinUiv,  eine  Fülle  der  verschiedoii- 
ard'gsteu  Idiomen.  Anzukuiij)leii  sind  sie  ;ui  die  fiidiereii  He- 
obaditungeu,  soweit  der  Inf.  im  einfachen  Ausdruck  der  Exi- 
stenz ein  Prädikat  aussondert.  So  zuerst  Eivca  (K.  3,  25.),  vor- 
züglich bei  loniern  mit  der  ihnen  eigenthümlichen  Rreil-  und 
Behaglichkeit:  II.  //.  20.  (s.  Eustalh.)  t6v  Tiori  ol  Kivvor,^  Öioy.e 
^sn'i'/'iov  eh'ctt,  von  Späteren  oft  nachgeahmt,  >vie  Theoer.  7,  129. 
Pausan.  I,  12,  3.  tyovTci  kniyoaiuia  eoyojv  vTiourijucaci  elrai, 
coli.  15.  f.  affeklirt  IV,  16,  2.  (foßeoo'jTEOog  i]  xcctcc  avÖau^  ivog 
elvca  ^ictvictv.  Hcrod.  V,  97.  aToaTip/ov  a7iodei.ai'Teg  auricov  el- 
vca  Mü.ävOiov,  ^vie  VII,  154.  und  sonst,  doch  bemerkenswerth 
I,  196.  f.  (coli.  If,  79.)  cüJM  di  tl  ii'^evgijy.ccOL  vsojgu  yiveaOca: 
noch  häufiger  und  ohne  Anstofs  für  övoua^en'  bei  Prosaikern. 
Hiernächst  gewährt  die  Redeform  einen  Fortschritt,  w  orin  der 
Inf.  ein  Resultat  oder  Moment  der  wesentlichen  Thätigkeit  lok- 
ker  anreiht.  Einfacher  bei  etfd:  II.  /.  688.  eiol  y.cu  o'iÖs  rdd" 
eiTTiuev  (so  t.  140.  daher  Eur.  Hipp.  294.).  w.  489.  ovöa  Tig  hOTiv 
ag))v  y.cu  ?.or/dv  cif.ivv(a  (cf.  öUh  E.  SuppI,  903.),  ohne  das  Ver- 
bum  ^.  227  —  29.  (so  zu  erklären  Itsqu  neben  BvOEßiTiv  E. 
Bacch.  1004.  dann  Or.  717.  w  7th)v  yvvaty.og  ovvexcc  arnccTrjlcc- 
THV  Tc'.'ül  ovSiv,  und  herzustellen  Anacr.  6,  8.)  aber  üblicher 
Tiicfvy.a  bin  fähig,  Eur.  7ie(pvxc<g  nartga  aov  aregyeiv  asi,  spä- 
ter S/CO  (fVGiv,  noch  geläufiger  die  besonderen  Bezeichnungen 
ethischer  Fähigkeit,  wie  Öiy.cuog  üuv  (K.  14,  9.),  und  die  nega- 
tiven, (noXXov,  TOGovTOv)  Sio),  del,  h'Seo),  gröfstentheils  j)rosa- 
isch.  Sodaini  erwarb  sich  die  Strukturform  einen  gewissen  Ein- 
flufs,  welche  das  Objekt  auf  irgend  einen  bestimmenden  Begriff 
zurückbezieht  und  den  Inf.  gegen  die  logische  Strenge  davon 
ausscheidet:  wofür  die  Klarheit  der  Auffassung  einen  Gesichts- 
punkt abgab.  So  II.  ?;'.  409.  oii  yäo  Tig  (faid'oj  vsy.vojv  xarccre- 
x)v7j0JT(av  yiyver,  ...  ^voog  ueüioaiusi'  loy.ct,  für  viy.vug  /.ist/uo- 
oiuEv,  coli.  Find.  Ol.  HI,  58.  (35.  not.)  Herod.  VI,  11.  Thuc.  I, 
138.  Tov  'E?.?,}ji'iy.ov  V/.TriSu  i]v  VTierl&ev  avra  dovluiGuv,  und 
Plat.  Legg.  Xil.  j).  944.  C.  Tr,g  öt  eigijHii')jg . . .  ulu/Mtoj  Gy.onüv, 
daher  auch  Aesch.  Agani.  1020.  und  ähnlich  Demosth.  F.  Leg. 
p.  383.  Zur  festeren  Beobachtung  ist  dies  bei  dslo&ca,  ygy- 
C,Eiv  und  Synonymen   gelangt,    wodurch  yoiiO&ca,   Tv/eli>  und 


mit  Stellen  (z.B.  von  Scliacf.  adBos.  p. 
480.  und  sonst)  bLltgl  worden,  n\s  f)')o,- 
nachstehen  mufstc,  ist  Dc\anus  p.  243. 


r.n  nennen.  Vüv  f)iT6).;mIt  Inf.  dasHein- 
dorf  nicht  ancrk.innte,  reicht  Iluschk. 
ad   Tibull.  p.   lt>6.   nicht  hin. 
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mehrere  Ausdrücke  des  Besitzes  nur  als  luiwcseutliche  Ergän- 
zung angefügt  werden:  Eur.  Med.  1400.  ifU.iov  yuij'Cco  GToinaTog 
TTcciÖiov  6  täU'.i  !n:oog:TTv^c((j&ai.  Plat.  Rep.  V.  p.  459.  G.  a(f6ÖQcc 
i'/ulv  Öei  axucov  sh'cct,  tojv  cioyovroov,  coli.  Euthyd.  p.  282.  D.  Xen. 
AnaL«.  V,  4,  9.  tL  yucöv  öeZ/GeG&E  ygi'jGaoß-ai-;  dalicr  Cyrop.  1\, 
3,  9.  herzustellen,  bei  c'^loj  PI.  Legg.  XII.  p.  941.  E.  Tlmc.  III, 
6.  TTJg  fu}'  ü-alaGGijq  eloyov  (.u)  yoTJG&ai,  rovg  MvTthpuiüvq, 
und  kürzer  V,  15.  kTZi&v^iicc  tojv  avöocöv  tojv  kz  Tfjg  v/jGüv  y.o- 
fAiGccG&ca,  coli.  Soph.  Oed.  C.  1755.  -^)  Leicht  konnte  hieraus 
eine  Reihe  negativer  Strukturen  hervorgehen,  im  allgemeinen 
für  die  Verha  leugnen,  verbieten,  abhalten,  bei  denen  lu]  sich 
mit  dem  Inf.  zu  einem  gesonderten  Folgesatz  verbindet,  nicht 
selten  auch  mit  dem  Artikel  (Anm.  419.)  zu  gröfserem  Nach- 
druck; woher  die  Kürze  Soph.  Ai.  96.  ovk  aTzanvovuccL  t6  fu] 
{ßc'cipcd),  und  das  einzelne  tov  la)  TiaGyuv  ca<ürr?;oi«  Plat.  Po- 
lit.  p.  279.  C.  Diese  Häufung  der  Negation,  welche  gewöhnlich 
als  Pleonasmus,  doch  ohne  sonstige  Analogie  betrachtet  wird, 
anderen  als  Bezeichnung  einer  vollendeten  Thatsache  erschien, 
findet  ihre  ungezwungene  Erklärung  in  der  losen  Stellung  des 
Infinitivs,  der  nach  Griechischer  Weise  den  Erfolg  zur  \ü11- 
ständigkeit  des  verneinenden  Begriffs  besonders  ausspricht.  Soph. 
Ant.  535.  k'S.ouc~i  t6  //?)  eiÖ-cVca;  als  ob  du  nichts  wissest.  Arist, 
Pac.  315.  hiaodojV  r,Lüv  yevi/Tcci,  t))v  &s6v  f.ij]'is?.y.vGca,  ein  Hin- 
dernifs,  wobei  wir  sie  nicht  hervorziehen,  wie  Eur.  Med.  1243. 
TL  fiü.?.oi(EV...fa)  TiociGGuv  y.crACi;  Thuc.  11,  53.  ccrsy.ovTiTeTO  u)) 
y.ccd-  VidoviiV  TtoiEiv,  wie  wenn  er  es  ungern  thäte:  und  so  an- 
derv.eitig,  wobei  das  regierende  Verbum  immer  in  erschöpfen- 
der Kraft  sich  selbst  genügen  mufs,  %vie  statt  anderer  aTxayo- 
QWBiv  zeigt  mit  den  sinnverwandten,  dem  Sinne  nach  ein  Gebot 
vcrivehrenden  Inhalts  machen  (klar  an  Soph.  Ai.  741.),  ctTiayo- 
QEvcü  jf<?}  Tioulv  t/.y.h]Giuv,  ich  bin  anderer  Meinung,  demgonäfs 
die  Versammlung  aufzuheben.  Dafs  nun  die  Alten  fA-i]  mit  Inf. 
in  ehier  uimbhängigen  Negation  der  Satzform  verstanden,  deutet 
erstlich  die  entschiedenere  Verbindung  mit  ,«?/  ov  an,  welche 
die  vorhergehende  Verneinung  in  einer  modifizirten  Summe 
zusammenfafst  (§.2.):  Lysias  p.  Polystr.  p.  681.  ovy  oiovgre  öV- 
rag  k'iccQVovg  eivcu  fu)  ov  yinjucaa  tiyetv.  Herod.  \II,  5.  oiv.  sl- 
y.6g  kGTv  '^ö-}}vaiovg . . .  in]  ov  uuvvca  öixag,   es  wäre  unbillig, 

-'')  Vom  übcrhängcnclcu  ft*'«' Anin.    I    vom  Inf-  Pors.  ad  Med.  1396.   Schaef. 
189.    über  die  Tjcunung  des  Objekts    ]    ad  E.  llijip.  1385.    cd.  liruiick. 
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wenn  die  Alh.  nicht  Strafe  leiden  sollten;  sonst  mehr  für  den 
Ausdruck  des  Verhindcrns;  in  Atlikern  auch  bei  ai(7/oui>  iari, 
wie  IMaL  Protag.  \^.  352.  D.  not.  Sodann  läist  sich  die  scharfe 
Aussonderung  zweier  beigeordneter  Satzlheile  in  der  Anwen- 
dung des  anstül'sigen  ov  wieder  erkennen,  wo  mit  logischer 
Strenge  die  subjektive  und  objektive  iJarstellung  ausgeglichen 
worden:  Sojjh.  Ant.  378.  (cvTiloyi'ioo)  (^ov  (fi'iGoi)  t/jvö^  ovx  elvca 
TKüif  'AvTiy6vr,v,  aflirmativ:  ich  werde  bejahen,  dies  ist  A. 
Theoer,  21,  59.  Öjuogcc  Ö'  ovy.ivi  Ioittov  vrrto  TTs'/.dyovg  rrudcc  d el- 
vca, wie  für  cctiüjuogcc.  Mit  einer  Konjunktion  Aristot.  Rhet.  I,  3, 
6.  o'jq  d'  ovy.  aör/.ov  —  oi'Öiv  (foovTi'^ovmv,  ob  es  nicht  ungerecht 
ist,  mit  oTi-  Ps.  Xeno.  R.  Ath.  2, 17.  und  andere  Prosaiker  ■^^). 

7.  Das  unmittelbare  Ergebnifs  der  freieren  Verknüpfung 
vom  Infinitiv  war  der  weitläuftige  Ausdruck  des  Zioechs  oder 
des  Resultates,  zugleich  mit  dem  häufigen  Zusätze  w^re  (poe- 
tisch w^).  Auch  hier  läfst  sich  noch  in  vielen  einfacheren 
Strukturen  der  Inf.  als  eine  vereinzelte  Ausführung  des  Haupt- 
gedankens erkennen,  wie  in  den  Homerischen  Phrasen  ßi]  Ö' 
Uvea,  ßij  8k  diuv,  machte  sich  auf  zum  Gang,  zum  Lauf,  ^cc- 
()Ti'S.sv  ö'  kluccv,  bei  Herod.  Xenoph.  ovÖaaojg  iy.cüliwzi  §iaßcd- 
veiv  (.iiv,  livai  ttc'u'v  y.a/.cc  rcc  uqcc  jjv,  zum  Aufbruch,  Arist. 
Pac.  1211.  (coli.  Pind.  Pj.  IV,  260.)  xccvto  coi  ysv/jasTca,  tcc 
cvx  . . .  iaTccvccL.  Das  angehängte  ügxE,  dieses  deutliche  Zeichen 
ehies  freien  Folgesatzes,  war  bestimmt  die  objektive  Form  ge- 
wisser Thatsachen  anzudeuten,  wenngleich  ein  solches  Merkmal 
dem  sonstigen  Gebrauch  und  unserem  Gefühle  nach  tifter  als 
überhängend  erscheint;  wie  bei  iOTi,  ßov/.ouca,  arccyyc'Cco,  y.co- 
Xvio-^).  Eine  wichtige  Differenz  ist  nendich  für  die  Konstruk- 
tiou  und  die  Tempora  des  Inf.  von  der  Verschiedenheit  der 
Darstellung  ausgegangen,  inwiefern  sie  das  objektive  oder  siih- 
jekttve  Gepräge  hatte.  Denn  die  erste  Redeweise  giebt  ein 
unbedingtes  Faktum,  und  nimmt  das  Subjekt  des  Inf.,  wenn 
es  vom  früheren  ab-veicht,  im  Accusativ  an:  Gvrkßi]  rovg  rto?.s- 
^ciovg  (fvyüv:    'Atyerac  Q.iyovGi)  Kvoov  kyel  ccTioßccveiv.     Aber 


)  Einz.ellieitcn  der  ncgativenVcrba 
die  der  vorliegenden  Dnrstellting  fremd 
LIcihin,  eiAvrdiiun  DuL.  ad  TIidi:.  YJI, 
29.  Ko.n.  nd  (n-.gor.  ]).  103.  Ilelnd. 
ad  Supli.  -lo.  und  andere.  Eine  alige- 
nicini;  JJi  uillieiliing  versuchten  Ilerin. 
de  eil.  p.  m.  ad  Vlg.  p.  800.  sq.  Bulün. 
ad  Mid.  Exe.  Xi.  deieu  Aujiclit  iitli 


von    einer    pleonastlschen    Auffassung 
wenig  entfernt. 

^^)  Es  mangelt  liier  niclit  an  ein- 
zelnen Naclivveisungen ,  sondern  an 
Ordnung:  s.  Abrescl».  ad  Aeseli.  !• 
p.  545.  Scliacf.  ad  Soph.  Oed.  C. 
1350.    Ilelnd.  ad  Prütag.  71. 
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von  bedeutenderem  Umfange  mufste  der  subjektive  Vortrag  des 
Inf.  sein,  da  die  unentwickelte  Modalität  desselben  am  natür- 
lichsten der  indirekten  und  bedingten  Auffassung  entsprach. 
Daher  werden  sogleich  alle  Modifikationen  des  ffol/ens  und 
Denkens  mit  dem  Inf.  der  verschiedenen  Tempora  verbunden, 
und  insofern  das  Ganze  solcher  W^endungen  nur  die  Eiidieit 
jenes  verbum  setittendi  gewährt,  tritt  hier  dem  Zusammenhange 
gemäfs  vorherrschend  die  Rücksicht  auf  das  ihm  eigenthüm- 
liche  Tem])us  ein;  wobei  die  Unbestinmiheit  des  regierenden 
Begriffs  in  der  klassischen  Gräcität  ein  sehr  gewöhnliches 
Schwanken  (s.  unten  K.  10,  I.  9.)  zwischen  Futurum  und  Aorist, 
weniger  zwischen  diesem  und  dem  Präsens  rege  erhielt.  Hie- 
her aber  gehört  einzig  eine  Beurtheilung  des  Inf.  Futuri,  der 
in  einer  Menge  von  subjektiven  Verbis  durch  Grannnatiker 
und  Abschreiber  verdunkelt  ist:  wie  der  sonderbare  Kanon 
Thom.  M.  p.  159.  ssi  darthut.  Gleichwohl  ninnnt  man  von  Ho- 
mer an  das  Futurum  bei  allen  Ausdrücken  der  Gesinnung  wahr, 
so  oft  der  Gedanke  in  seinen  Grundzügen  sich  auf  die  Zu- 
kunft richtet:  also  bei  Attikern  ßovkoiiai  oder  i&iXoi  (Aeschiu. 
c.  Ctes.  p.  75.  iTTi'/etQi'jGevv  kd-Bh]aEig  ethischer  als  kmyEiQi'jöeig), 
dica'ooi'uai,  zuweilen  Övvccuai  (Soph.  Philoct.  1394.  Tisiasiv  öv- 
vi]f>6ueadcc  gleich  öwccTcog  Tidüoiuv,  daher  bei  Övvcaog  Thuc. 
III,  28.  Övvaui.q  Plat.  Rep.  II.  p.  364.  C),  regelmäfsig  doxöj  jxoi, 
bei  Homer  fiifiova,  inevscdno,  (f()d^of.iaL  oder  (fäoß-ca,  avor/cct 
olouai,  und  so  bei  allen  folgenden  Autoreu  in  einer  Fülle  von 
Anwendr.ngen,  bis  zu  Seltsamkeiten  wie  Arist.  Yesp.  1133.  ov- 
■/.ocfccvTiianv  (füovTig  neben  li^eiv  ^iOJ.of.iEv,  Thuc.  IV,  126.  ro 
ixrfjoß}'/(j£n'  r/yovvTca  TttciTOTEoop,  Yll,  21.  f-ii)  a&vfietv  hmy^Hoti- 
cur,  Demosth.  c.  Pantaen.  p.  98(K  /iir/dtv  v7ioaTe?J.6f-i£Vov ..xlanj- 
ctiv.  nicht  selten  aber  im  Verein  der  verschiedenen  Tempora, 
die  sehr  häufig  eine  Aenderuug  haben  erfahren  müssen,  wie 
ßovloi-im  Thuc.  I,  72.  eoLy.a  Lucian.  D.  Marin.  III,  1.  so  schon 
iv  Soiy  II.  /.  230.  und  vielfältiger  Od.  x.  516.  sqq.  bei  /ne?2M  ist 
sogar  der  dreifache  Gebrauch  ohne  sonderliche  Unterscheidung 
durchgedrungen  ^s).  Dieses  Uebergewicht  einer  bedeutsamen 
Modifikation  in  subjektiver  Rede  äufsert  sich  hiernächst  auch 
an  der  Beziehung  des  Kasus,   an  dem  sinnreichen  Idiom,   das 


^  )  Diese  ganze  Frage  von  der  ohcn 
nur  ein  Tlieil  Li-rülirt  ist,  erörtert  Lo- 
beck. Pnrcrg.  ad  I*lir.  c.  6.  obgleich 
auch  nacl»  jener  Darstellung  und  Brc- 


mis  ad  Demosth.  I.  p.  204.  sq.  vieles 
zweifelhaCt  bleibt.  Für  den  Inf.  Fu- 
turi  giebt  Schaef".  ad  Gnom.  p.  16.  sq. 
einen  erheblichen  Beitrag« 
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die  Latciiiisrhc  Sjjiarlic  sich  ziemlich  inangclhoft  ang«peigiic(, 
wonach  die  Prädilcalc  des  Infinitivs  ztnn  regierenden  Werbian 
einer  Subjektii'forni  kons/ruirt  werde?i:  ncnilich  zur  sei läi  leren 
Kinheit  des  Beslinniieiulcn,  dem  sich  der  Inf.  als  unwesentliche 
Kriiänznnj;  zugesellt.  Somit  ziehen  der  Nominativ  und  noch 
öfter  der  J)ativ  des  j^rannnatischen  oder  verstandenen  Subjekts 
gleiche  Kasus  an  sich:  ffijq  TioXkiiog  Eivca,  du  sprichst  al.-s  Feind, 
der  du  sein  willst,  daher  II.  ä.  398.  hfridOa.  .011}  —  loiyoi' 
tiuvi'ca,  von  dir  allein  rühmtest  du,  ^vie  Ö'.  511.  ou  Ccfi  hx)og 
yimg  . .  yaXyioi'  uvaayio&ca  t.  ßallo^iivoLaiv,  als  verwundbar 
haben  sie  nicht  Haut  von  Stein  um  das  Erz  aufzunehmen,  und 
so  schliefst  sich  dieser  Dat.  häufig  dem  eh'ca  oder  yi'yvsoOai  an, 
selten  der  Genit.  >vie  Plat.  Tim.  p.  20.  A.  Gleichwohl  beginnt 
schon  mit  Homer  der  Uebergang  vom  Nom.  und  noch  ^gewöhn- 
licher vom  ])at.  zum  Accusativ,  11.  i;.  361.  ov  fii  tI  cfii^ii  (.u&t}- 
atfiEi',  und  ähnliches  bei  Plato  und  vielen  Klassikern,  womit 
offenbar  die  objektive  Redefortn  eingeführt  wurde,  ich  glaube 
der  zu  sein,  welcher  so  handelt,  wie  dies  nicht  nur  Stellen  be- 
■weisen,  Plat.  Lach.  p.  184.  B.  codd,  ei  fih  Sei?.ug  rig  lov  otoiro 
avTov  iniGTcMÜca,  er  habe  dies  zu  wissen,  Demoslh.  F.  Leg. 
p.  43.5.  ol  vofxi^ovTeg  avrovg  a^iöyosiog  sJvca  tuv  fhihnTiov  ^ivoi 
'/.cd  cfi?Mt.  TToogayoosveo&cd,  die  sich  als  die  rechten  ansehen 
um  Ph.  Freunde  zu  heifsen  (daher  die  Seltsamkeit  Xenoph.  Hell. 
V,  4,  1.),  sondern  auch  der  beharrliche  Gebrauch  bei  jeder  Man- 
nichfaltigkeit  von  Personen  und  Verhältnissen,  wodurch  die 
subjektive  Eiidieit  verlorengeht,  zum  Accus,  überzugehen;  un- 
geachtet auch  dann  der  Nom.  sich  geltend  macht,  wenn  nur  die 
Personen  in  scharfer  Gliederung  sich  aussondern:  Isoer.  Antid. 
pr.  r,yovim'og  rag  ^dv  k/.dvojv  cfXvaQiag  ovöeuiav  Övva^uv  eyscv, 
uvTog  (%  Txäai.  tovto  TtsTTonjxtvai  (favsoov.  PI.  Legg.  XI.  p.  937. 
E.  codd.  i]  TTijojTov  fitv  ())j  ff}]aiv  elrai  riva  dixcov  ttijyca'jjv,  si- 
vm  ö'  aiT))  —  Övvc(f.iivi]:  coli.  Herod.IV,  15.V1I,136.  Thuc.VIIF, 
76.  Lys.  c.  Agor.  p.  458.  Für  den  Dat.  aber  ist  dieser  Wechsel 
bei  Partizipien  ganz  in  der  Ordnung,  daher  auch  beide  Kasus 
sich  vereinigen:  schon  Od.  t'-  60.  Plat.  Legg.  XII.  p.  967.  D.  Aot- 
öoQr/Gsig  ye  ImjXß-ov  7ioi7jTc<7g,  —  aTzetyxci^uvTag  ...Ei^s.7v,  daher 
das  kühne  Aesch.  Cho.  396.  TTiTTcdrai,  Ö'  avrt  fioi  cfilov  y.k<o, 
t6v3s  nlvovociv  olxTov.  Herod.  YII,  95.  'AßvS}}VolOi  yccQ  nooge- 
TkTcr/.ro . . .  f.uvovav  cfvlcc/.ag  elvca,  cf.  141.  ^") 

)  llii  T  ist  ein  mjichtigcr  Sammel-    I    auf  den  Nom.  s.  .mfscr  anderen  Scliacf. 
fleifs    aufgcbütcu   worden:    vom    Acc.    |   ad  S.  Oed.  11.  958.    Lob.  p.  750.  si]., 
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8.  Eine  bedeutsamere  Form  der  SuhjchUvilut  bestimmen 
gewisse  Verba,  -welche  vcrmöi^e  ihrer  eigenthümlichen  Kraft  ei- 
nen mütelbarcu  Einfiufs  auf  den  Inf.  ausüben.  So  h'iy.cc  es 
drang  die  Meimaig  durch  Herod.  YI,  101.  Thuc.  II,  54.  Sopb. 
Ant.  2.3-'?.  kühn  tysi  El.  495.  ähnlich  rilOa  und  ioyßxca  Xen.  Hell. 
111,  4,  27.  G)]iudvzi  Plat.  Cratyl.  p.  393.  A.  vtcouevu  f-u)  -ß-ecöv  ei- 
vca  7T?^}}ofj  71UVTCC  Legg.  X.  p.  S99.  B.  Tiodovuw  in)  iy.avojg  öa 
Süyßai,  ib.  p.  896.  A.  aTTiaziiv  Thuc.  daher  aniGTia  III,  75.  «£- 
rayvcJjvui,  ^urcc&iaßca,  Aesch.  Agam.  225.  Thuc.  Plat.  der  ähn- 
lich ciCj:scvca  gebraucht,  mit  Yertauschung  früherer  -  Meinung 
urlheilen,  wie  Herod.  II,  174.  Thuc.  I,  95.  anoXvuv,  y.cactqoovüv 
geringschätzig  denken,  Herod.  I,  66.  ■/caTcccfoovi'jOccvTeg'yJoy.aöcov 
y.gtGGovBg  sh'ca,  Thuc.  lil,  83.  Xenoph.  der  so  /.leycc  (pQOVOvvreg 
Hell.V,  4,45.  setzt  ^'i).  Nahe  liegt  die  üblichere  Struktur  des 
mitlelbaTen  Inf.  theils  in  parenthetischer  Gestalt,  theils  in  der 
indirekten  Rede,  welche  durch  konjunktive  Wörter  bedingt 
wird.  Parenthetische  Infinitiven  beruhen  auf  der  Ergänzung 
eines  subjektiven  Begriffes,  etwa  'i.iyco  oder  ityovuca,  welche 
öfter  auch  als  Interpolation  vorkommen;  und  zwar  nicht  leicht 
aufser  der  Prosa:  bei  ycw,  Thuc.  VI,  96.  ov  yao  clv  alhj  ys 
ccvTQvg  dvvip'Hjvca  (cf.  Lj^sias  p.  780.),  kTiei,  Thuc.  II,  93.  Plat. 
Phaed.  p.  109.  E.  (einfacher  Charm.  p.  175.  E.)  Luc.  Hermot.  33. 
und  viele  der  Späten,  i]  sonst  bei  Plato  (w  ie  Rep.  VII.  p.  525. 
B.),  Sio  (Aristot.  de  coclo  I.  extr.  Mnesith.  ap.  Ath.  II.  p.  36.  B.), 
und  überhaupt  im  leichten  Absprung  von  dem  Indikativ  oder  Op- 
tativ, Herod.  ill,  110.  Plat.  1. 1.  p.  517.  A.  Phaed.  p.  96.  B.  Gültig 
waren  hier  am  meisten  noiv  und  lög,  dieses  der  oberilächlichste 
Ausdruck  einer  Vorstellung:  Empedocl.  90.  ovto)  f.n'j  o  ciTTCiTci 
(foivag,  cog  vv  y.ev  cüJ-odev  tlvcci,  wie  ojg  av  uvca  'PodojTiiV  He- 
rod. II,  135.  coli.  Xen.  Hell,  ill,  4,  27.  mehr  ohne  ciV,  nament- 
lich iii^Prosaikern,  bemerkenswerth  Aesch.  S.  Theb.  529.  V^'eit 
einfacher  w  ar  der  Inf.  an  Konjttnh Honen  in  der  indirekten  Rede 
angeschlossen,  vorzugsw  eise  an  das  relative  Pronomen,  nament- 
lich Attisch  •c(f    CO  oder  trp    ane  von  Kontrakten,  zumal  in  Hi- 

sto- 


am  klarsten  ist  flicUrsaclic  tl.nrgctlmn 
von  Vol's  zum  II.  Cer.  p.  97.  vom 
Dat.  nel>en  Acc.  näflist  Diik.  Doivlll. 
Hemd,  ad  Gor^.  170.  Elo-p.f.  .id  Aescli. 
Prom.  22.5.  Dobr.  .id  Allst.  Plnt.  2S6. 
.Tllcilei  ünlug  Lei  Bruiick.  ad  Soijh. 
El.  4b0. 


3')  Hcliid.  ad  Goig.  105.  ad  Sopli. 
97.  Dafs  man  aiicti  Iijir  Ellipsen  ^vc^- 
dc  aufgeboten  haben  ist  leicht  zu  er- 
achten; "wie  man  besonders  für  vif/<rrw 
lasae  anzeigen  ficilsig  war. 
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storikcrii,  mit  Inf.  der  drei  Tempora  (sonderbar  Deniosth.  I, 
Stcph.  j).  1106.  sq.  o  fiiV  yQctuuctTüov  t/Jtv  iqf  (o  yey(jc'((fdca 
öl <(&>]/.} f)^  dann  o^^  und  ähnliche  Anknii])fungen  der  oratio  ob- 
liqna,  selten  ü,  Herod.  II,  172.  (nach  deucodd.  auch  /)'j/  M,  133.) 
Thuc.  IV,  98.  Allein  frühzeitig  verirrte  man  sich  zu  solchcu 
Strukturen,  angezogen  zum  Theil  durch  die  Täuschung  der 
niannichfachen  bedingten  Darstellungsweisc:  so  Isaeus  de  Phi- 
loct.  her.  p.  57.  ÖLafiei(C(t)TV()}jy.ev  Wij  viov  elvai  yvi'jüLOV  (woriu 
ein  Zweifel  liegt),  und  Plat.  Charm.  p»  164.  D.  ov>i  uv  cuGyvV' 
■dth]v  ort,  /Ji)  ov%i  og&ug  (pavai  elQijXiPati  aber  die  S])ätereii 
gingen  immer  weiter  in  der  Nachläfsigkcit,  da  sie  in  jeder  Erzäh- 
lung (w  ol  auch  w  egeu  ihrer  Exzerptweise)  ou  mit  Inf.  zu  ver- 
binden pflegen,  und  sogar  unter  dunklen  Voraussetzungen  einer 
subjektiven  Betrachtung  sich  in  Infinitiven  verlieren,  wie  Pau- 
sanias  (VIII,  37,  5.  VII,  18,  6.  coli.  Arrian.  Exp.  IV,  2,  3.  ööacg 
)^ofjo&ai)  und  andere  Anhänger  der  Sophistik,  unter  den  frü- 
heren Dionjsius  und  Strabo  (so  I.  p.  27.  (j^§vov  slvca  &kü&aL 
CS  dürfte  leicht  sein,  ib.  p.  15.  codd*  7Zo7J.dy.ig  eItzhv  av  tlvcx,  coli. 
III.  p.  173.),  selten  Pluttrch*  Bei  Dichtern  ist  alles  der  Art  unge- 
wöhnlich, daher  Soph.  El.  422.  zu  erwähnen;  der  auch  das  küh- 
nere ov  ycco  yivoiT  civ  Tav&  OTtcog  ovx  (■^^  %€tv  Ai.  378.  gewagt, 
•womit  Menand.  iuc.219»  und  sonstiges  keine  Aehnlichkeit  hat ^2^. 

Zusatz.  Die  Partikel  äv  tritt  in  jede  Gestalt  Infinltiver  Satze  ein, 
so  oft  Thatsachen  oder  Vorstellungen  unter  eine  Bedingung  zu  befas- 
sen sind ;  aber  am  üblichsten  beim  Aorist  wegen  dessen  Elgenthüm- 
lichkeit,  daher  früherhin  dies  W Örtchen  hier  nach  unklaren  Ansichten 
mit  wlllkührllcher  Vorliebe  eingeschoben  Vv'urde;  seilen  beim  Präsens, 
nie  oder  sehr  zweifelhaft  beim  Futurum :  s.  Herrn,  de  partic.  «>'  IV,  2. 


Zehntes  Kapitel. 
Von     den     Tempora. 

Die  Lehre  vom  Griechischen  System  der  Tempora  beruht 
theils  auf  den  allgemeinen  Grundsätzen   der  philosophischen 


■  )  Die  Sammlttngen  für  diesen 
Theil  sind  beträchtlich,  die  Kritik  nilt- 
telmäfsig;  gen.iuere  PiüCung  wird  vie- 
les als  unh.-iltbar  darthun,  weit  mehr 
noch  auf  die  Späten  beschränken.  Pa- 
renthetische Inf'.,  Dorv.  adChar.  jj.286. 
von  indirekten  Inf.  im  allgemeinen  schon 
6tcph.  D,  A.  p.  138.  und  aul'ser  aude- 


ren  Helnd.  ad  Phaed.  19.  132.  Bast. 
App.  Ep.  Grit.  p.  36.  sq.  Dobr.  ad 
Arist.  Plut.  1112.  vom  Gebrauch  der 
Späten  Lob.  1.  1.  p.  772.  von  Pausa- 
nias  Sichel.  VI,^  20,  7.  noü'  Elmsl.  ad 
jVIed.  215.  icp  o>  Reiz,  de  acc.  incl. 
p,28.  Lennep.  ad  Phal.  p.  268.  n  ""» 
Inf.  Helud.  ad  Protag.  36. 

[24  J 
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Grammatik,  Iheils  auf  Beobacbtungcn  der  mannichfaltigen  Idio- 
men und  Erscheinungen,  \vorin  die  individuelle  Bildung  der 
syntaktischen  Tempora  bei  den  Griechen  enthalten  ist  Hier- 
von bleibt  nun  die  fonnellc  Darstellung  und  Uebersicht  für 
die  innere  Nothwendigkeit  und  den  Zusammenhang  derselben, 
da  sie  das  gemeinschaftliche  Gepräge  der  Sprachen  behandelt, 
eben  jener  philosophischen  Sprachforschung  überlassen,  deren 
Pvcsultate  auch  von  Alten  und  Neueren  (%vie  von  Reiz  de  tem- 
poribtis  et  modi's  verhi  Graeci  et  Latini,  Ups.  1766.  P.  I.  und 
Dissen,  Gotth/g,  ISOH.)  mit  ungleichem  Erfolg  zurAuAvendung  ge- 
bracht sind;  dagegen  werden  hier  allein  die  Eigenthümlichkeiten 
und  stärkeren  Differenzen  des  Griechischen  zu  berühren  sein. 

3.  Das  Pracsejis.  Insofern  es  die  Gegenwart  einer  unvoll- 
ertdeten  Handlung  bezeichnet,  war  es  der  lebhaften  rhetorischen 
Kombination  der  Griechen  natürlich  die  Viiternehtimvg  und 
das  Wollen  im  Präsens  anschaulich  zu  machen,  obgleich  noch 
regelmäfsiger  in  dem  Imj)erfckt:  wofür  die  Grammatiker  die 
dieser  Auffassung  durch  die  meisten  Tempora  hin  Kaum  gaben, 
den  Namen  verba  de  conalii  aufstellten  ^'^).  So  Öiäojui,  ich  biete 
an,  y.Taivu)  will  tödten,  sehr  gewühnlich  ctyyi'/JM,  namentlich  im 
Partizip  (mit  Botschaft^  nach  Handschriften,  wofür  Neuere  oft 
ccyy^Ujv  setzten  (wie  in  Eur.  Iph.  T.  1306.  Thuc.  YII,  8.  Plat. 
Phaed.  p.  116,  C),  seltner  Ojacario  Aesch.  Agam.  25.  codd.  cdo- 
cpaiviü  Isäus  (Pausan.  IV,  12,  4.  iy.rfcdvovGa  ijicto  y.cci  TiavaovGa), 
daher  SiSday.to  ich  gehe  mit  dem  Fortrog  um  id.  deMenecl.  her. 
pr.,  gangbar  im  Attischen  Leben  cr/.ovoj,  ccxoveig  (im  Lat.  ent- 
sprechend audio,  Video)  bei  dem  was  wir  ununterbrochen  ver- 
nehmen, und  aör/.öJ  behandle  schlecht,  wo  man  das  scharf  ab- 
schliefsende  Perfekt  vermied:  daher  die  Partizipien  ö  cfevycov 
reus  (unkorrekt  tw  (fvyovTi  Aeschin.  c.  Tim.  p.  24.),  selbst  vom 
Flüchtling  Lj'curgus  (beizubehalten  p.  150.  154.  156.\  und  sogar 
Isae.  de  Nicostr.  her.  p.  48.  tojv  kv  tij  vpcbqoqiu  ci7io&in]Gy.6vTOJV, 
dann  die  politische  Phrase  6  rov  vouov  tvß'eig  (dies  zu  lesen  in 
Plat.  Cratyl- 1>.  416.  B.  wo  noch  öfter  o  Ti-d-iiavog  xa  6v6uc<rct), 
wer  sich  gerade  mit  einem  Gesetze  befafst,  ein  Gesetzgeber. 
Am  eigenthündichsten  aber  tritt  dies  Beharren  und  das  Fort- 
A^ähren  von  Zuständen  im  Infiuitic  hervor  bei  subjektiven  Be- 
griffen (K.  9,  7.),    MO  das  Präsens  dem  Futurum  zur  Bezeich- 

")  Versclilcdcnartiges  Valrt.  atl  A.    |    ad  Soph.  Oed.  C.  859. 
A.  X,  15.  Lenncp.  I.  I.  (>.  116.   luisig.    j 
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ming  der  Dauer  häufig  vorgezogen  oder  beigesellt  >viir(le.  So 
II.  V.  85.  vrriayeo,  w'\c  auch  Attiker,  mit  TXu'/.EuiZtiv,  (f.  All.  und 
sonst  bei  ev/ouai  {ccvyko  in  beiden  Strukturen  Aesch.  Proju. 
688,  93.^,  zuweilen  i:T«'/yi/.).ofica  und  ccxei/m,  vorziiclith  ofirrui 
(beizubehalten  Xenopli.  Hell.  V,  3,  26.  L^  eurg.  j).  157.  noch  mehr 
I)enu)sth.  F.  Leg.  j).  .'388.  i^ooy.ooGui'Tiov  neben  aTioSidaEiv  und 
((TiayYtÜ.iiv^,  hieruächst  öiioloyoj,  vouiZo)  Tluic.  I,  127.  JV,  27. 
ijyovuaL  vernuithlich  Dem.  de  Sj mm.  p.  179.  öfter  oluai,  merk- 
>\iirdig  in  Plat.  Rcp.  VI.  p.  494.  C  Isocr.  c.  Callim.  p.  377.  f.  Da- 
her bei  den  letzten  Verbis  der  Inf.  öfter  den  Sinn  einer  iSoth- 
wendigkeit  annimmt,  -vvo  man  sonst  SaTv  zu  ergänzen  pflegte: 
loovTO  ccTiitvai  dachten  fortzugelien  Xen.  Hell.  IV,  7,  1.  Endlich 
ist  auch  die  klassische  iJedeulung  von  sZ/a  und  seinen  Kompp. 
davon  abzuleiten,  ich  bin  im  Gehen  begriffen  und  werde  gehen, 
so  ^vie  Aristophanes  eQ/oiicct,  gebraucht  ^*). 

2.  Eine  verwandte  doch  mehr  rhetorische  Ent-ivicklung  des 
präsentischen  Ausdrucks  ist  die  Uebertragung  auf  die  Zukunft 
und  Vergangenheit.  De?i  Futursinn  findet  man  in  einer  be- 
schränkten Amvendung  da,  ^Y0  die  Gewifsheit  und  Ueberzeu- 
gung  des  Redenden  ihn  das  Künftige  der  Gegenwart  näher 
rücken  läfst,  also  in  Orakelsprüchen  und  festen  Aeufserungen 
der  Meinung.  Aesch.  Agam.  126.  yoovcp  uiv  ccynel  TIoiccuov  rro- 
7,iv,  coli.  Find.  Ol.  VIII,  56.  Herod!^II,  155.  dann  Arist.  Eq.  10.93. 
im  Orakel  ahrog  üg  yiyvei,  y.cd  TiccGi^g  yijg  ßccaüevoeig,  mit  An- 
schaulichkeit Lys.  c.  Agor.  p.  491.  A«^£t  Se  —  y.ai  l^c(7rc<T)jGca 
vuäg  TiBigaanaiy  —  y.cu  ccvtI  tovtov  ([r,mv  — ,  mit  Zuversicht 
und  rascher  Schlufsfolge  Thuc.  (den  w  egen  solcher  Strukturen 
Dionys.  Ep.  II.  ad  Amm.  12.  tadelte)  VII,  56.  voidCovreg  —  cfa- 
Vüoßca.  Tovg  te  yao  a/J.ovg  'Ekh/Vag  evdr-g  Tovg  uev  f/.svßE- 
QovG&ca,  rovg  de  (poßov  a^o?.i>£G&ca,  und  VIII,  5.  7Toogt:Ta'S.£  ßa- 
üi?>n'g,  y  lüjvtcc  u'^eiv  r;  aTxoy.Teiven'  (cf.  A])olIon.  1,  523.):  da- 
her eine  nicht  seltene  Verbindung  beider  Temj)ora  im  Inf.,  id. 
II,  84.  codd.  Herod.  IX,  41.  Xen.  Cyrop.  V,  4,  48.  wie  auch  sonst 
Infinitiven  auf  die  Foriu  des  Imperativs  zurückzuführen  sind: 
Plat.  Charm.  p.  157.  B.   h'eTÜJ.ero  fo'jTe  nXovGiov  ovtoj  f.ir,Öi.va 


^*)  Von  uyypj.ü)  unklnr  Valck.  nd 
Plioon.  1082.  uy.ovm  näclist  Hriiuloil' 
Ast.  ad  Lcgg.  p.  9.  10.  iiihy.o)  Hcinfl. 
»d  Prof.-ig.  4.  Vom  Inf.  allcrlti  Em. 
ad  Callim.  li.  Ap.  14.  mit  7.u  cngir 
Bestimmung    Reisig,    .-»d  Ocd.    C.   91. 


die  Ergänzung  <5f7i'  htiiilirt  Lob.  Plir. 
]).  7.^•3.  Non  Lateinern  viele,  \vie  Oiid. 
ad  Cacs.  B.  G.  II,  32.  im  ein/.iinrn 
VTiinyrovndt  Heind.  ad  Sopli.38.  iiitfv- 
ub  Elmsl.  ad  Med.  T3G. 

[  24*  ] 
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s7i'ai . .' fijjTS  '/.Cilöv,  ög  hd  tteiosi,  coli.  Xcn.  Mein.  1,2,31.  Uu- 
i^cwöhnlicher  ist  diese  Form  entschiedener  Handlungsweise  im 
Indikativ,  Aesch.  S.  Theb.  688.  und  gewagter  in  der  Negation 
Eur.  Baccli.  200.  Callini.  epigr.  .31.  A'N^eit  geläußger  vertritt  das 
Präsens  den  Aorist,  vermöge  der  eigenthiimlichen  LeLlialtigkeit 
des  Griechischen  Geistes,  die  sich  nicht  wie  bei  den  Lateinern 
auf  historische  Erzählung  beschränkt,  und  selbst  über  die  Modi, 
besonders  Aew  Konjunktiv  (K.  11,  9.)  ihren  Einflufs  verbreitet. 
Also  bei  Dichtern  Siöcoai,  rly.Tsi,  ?.iyEi,  bei  ihnen  und  den  Pro- 
saikern vorzugsweise  neben  dem  Präteritum,  selten  neben  dem 
Imj)erf.  wie  Aesch.  Prom.  229.  der  die  drei  Tempora  zusammen- 
stellt Cho.  273.  sqq*  Ihre  Unterscheidung  deutet  das  merkwür- 
dige Fragment  Menanders  an :  iÖe'^duijv,  ertyroi',  ly.Totffco,  cfile. 
Aber  in  unterecordneten  und  erweiternden  Sätzen  oder  zufälli- 
gen  Erwähnungen  kann  dieser  Gebrauch  nicht  Statt  finden  ^•''). 

3.  Das  Inijjcrfektmn.  Das  Gepräge  dieses  Präteritum  einer 
unvollendeten  Handlung  ist  die  Relation  auf  gleichzeitige  Zu- 
stände, welche  die  (kriechen  mit  Vorliebe  immer  festgehalten 
haben.  Denn  weil  die  Rückbeziehung  auf  begleitende  und  um- 
fassendere Verhältnisse  einen  klaren  Zusammenhang  von  That- 
sachen  gewährt  j  so  zogen  schon  die  lonier  das  anschauliche 
breitere  Imperfekt  der  scharfen  Bestimmtheit  des  Aorists  vor, 
wie  die  Homerische  Sprache*iuul  namentlich  Uerodotns  darthut: 
so  bei  ihm  VI,  131.  ude.  mpiv  ^v  reo  vtivco,  ^Öoxee  (damals  glaubte 
sie)  Se  7^iovTcc  rexeiv,  jenes  summarisch,  dies  als  ein  Moment 
im  Ganzen  begriffen;  darauf  c.  132.  cdrijaaq  8t  viaq  6  —  li- 
ycov  TavTcc  ahes  Tug  vtag,  die  kurze  Angabe  mit  einer  Entwick- 
liuig  einzelner  Thätigkeiten  verbunden.  Die  Attiker  führten 
zwar  das  Impf,  auf  einen  engeren  Umfang  zurück,  und  zer- 
theilten  es  für  die  einfache  Stellung  in  die  dreifachen  Bezie- 
hungen seines  Inhalts,  nendich  in  den  Ausdruck  der  Pvelation, 
der  Dauer,  des  Unvollendeten,  da  sich  der  Aorist  für  den  hi- 
storischen Vortrag  überwiegend  festgesetzt  hatte;  allein  auch 
sie  nahmen  jenes  Tempus  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  nach 
in  der  Satzverknüpfung  wieder  auf.  Hiervon  ist  nun  die  reine 
Relation  (des  damals  und  unter  bewufsten  Verhältnissen  Ge- 
schehenen, wie  TUTE  gleich  ;rort  gedacht  wird)  eine  seltnere  Er- 


')  Vom  Futursinn  einiges  Ahrcsch. 
ad  Aesch.  I.  p,  463.  Vom  Präsens 
neben  tlem  Aor.  s.  mindestens  Ileind. 
ad  Pli.ied.  77.  Herrn,  .id  Vis.  n.  161. 


Ucbrlgens  liaben  sirli  Piömische  Dicli- 
ter  das  Priisens  allerdings  in  relativen 
Nebensätzen  erlaubt. 
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scheimuiir,  nelche  (liirch  eine  AiisfüLruug  mit  vre  an  Deutlich- 
keit ^eniuut,  Eiir.  Or.  378.  /'Joicfog  yao  ijv  tot  . . .  ut  i^ü.£inov 
(AkXciO-üov,  Iph.  T.  GO.  2ir(}Oifi(o  ya()  ovx  i/V  ncüi;,  ot  ülXvuijv 
iyoj  (cf.  TIuic.  YlII,  8().),  >vofür  die  Klassiker  zu  gröfserer  Le- 
bendigkeit ein  do[)j)elles  y.ai,  zugleich  mit  augeschlosseuem  aua, 
llebei),  Herod.  IX,  92.  tccvtu  ts.  ciua  i'jyoQevE  xai  ro  igyov  TiQoq- 
}jye,  coli.  Eur.  Phoeu.  118 1.  Aber  regelmUfsiger  erhielt  sich 
diese  in  gewissen  Formeln:  vor  anderen  bei  Dichtern  iu  eAst- 
nov  und  ixi?.EVüV  oder  j'/yy£?J.ov  (dieses  zu  lesen  in  Aeschin. 
F.  Leg.  p.  38.  f,  Lvcurg.  p.  158.  und  in  vielen  prosaischen  Stel- 
len, >vo  mau  ijyys?MV  den  Vorzug  giebt),  nendich  a/s  ich  ging, 
als  ihr  hörtet;  nichtiger  das  allgemeine  viv,  besonders  mit  <5' 
ccQa,  es  sollte  also  damals  so  sein,  11.  /.  316.  iaei  ovh  ciQcc  Ttg 
y/cnig  i^ev  (.(cinvaGücci,  so  oft  ich  kämpfte  erwarb  ich  keinen 
Dank,  ganz  gewöhnlich  im  präsentischen  Sinn  der  Dauer;  sel- 
ten das  Attische  eue/.Xov  cwa  ich  sollte  Soph.  Phil.  1083.  (coli. 
Apollou.  III,  260.)  und  öfter  Aristoph.  (Ran.  271.  '^ic'ü.ov  aoa 
TiavOEiv  Tiüd-'  vfiag  tov  xoa'S.,  vorhin  als  ihr  fortgingt)  Viel  üb- 
licher ist  der  Begriff  der  Dauer,  des  oft  sich  wiederholenden, 
wohin  die  bekannten  Formeln  htuTs,  inoiev  und  h'ixa  im  Sinne 
der  Mühe  gehören;  der  feinere  Atticismus  fügte  zur  Modifika- 
tion des  Zufälligen  oder  dann  und  wann  -wiederkehrenden  «V 
hinzu,  welches  auch  bei  loniern  nicht  selten  war,  t'jyelT  ca>, 
nvQ  civ  ov  TTccniiv,  so  oft  es  sich  gerade  traf.  Hierin  ist  der 
uinnittclbare  Uebergang  zum  Unvollendeten  gegeben,  wie  schon 
in  den  öfteren  Imperfekten  hniad'üVTo  wollte  njiethen,  hSLSou 
verhiefs  (§.  1.),  ty.reivov  ging  mit  Morden  um,  arcto/J.viiud-a  codd. 
Thuc.  111,  57.  wir  waren  dem  Uniergauge  nahe,  und  merkwür- 
diger in  den  bezweifelten  Stellen,  Plat.  Grit.  p.  47.  D.  Öuuf&e. 
()ovfiev  ky.e7ro..o  reo.  uev  ör/.auo  ßikTiOV  eylyveTO,  t^  de  aÖiy.oi 
ctTiMlJ.vTo,  es  sollte  besser  werden  oder  verderben,  und  Protag. 
p.  332.  A.  oTCiV  TTnc'axLoaiv  gegenüber  bI  rovvavTiov  'inoarTüV, 
■wenn  sie  das  Gcgonllieil  thun  wollten,  cf.  Pannen,  p.  139.  D.; 
ferner  ijcfiu,  aroikawov  Eur.  Iph.  T.  1309,  y.aß-UGccv  mifsver- 
standen  ib.  1353.  Den  unvollendeten  Zustand  aber  betreffen 
ihejls  Formeln,  thcils  freiere  Anwendungen:  von  jener  Art  sind 
anerkannt  die  Sj'uonymen  yo7]V,  tdei,  7iQogr,y&  (Herodian.  Piers, 
p.  468.),  in  denen  Neuere  lieber  eine  Ellipse  des  äv,  als  die 
wesentliche  Kraft  die  dem  Tempus  seinen  Namen  verschaffte 
wahrnehmen  wolllcu;  dann  (Jas  ähnliche  tßuvlo^uiv  vdlcm,  ich 
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wollte  wenn  es  gin^e,  bei  Arist.  und  den  Rednern  (cf.  Theoer. 
28,  15.),  und  noch  allgemeiner  iÖeonijv  Arist.  /U.  1028.  iTiußo- 
fa]V  Eccl.  803.  iyiyvaTO  Vesp.  684.  welches  allniälig  in  bedingte 
Sätze  übergeht,  mit  gröfserer  oder  gedrungener  Ausführung: 
öcduovv  d'  oiog  tt]0&a  Hesiod.  iQy.  312.  tto/.v  yao  tQyov  rjV 
Lys.  c.  Theomn.  ]).  3 18.  cf.  Demosth.  Mid.  p.  551.  härter  Lycurg. 
p.  152.  TiiaxEvovTog  ^lev  ya^  kfiov  . . .  ica).iö^  slxs  Plat.  Rep.  V. 
p.  450.  E.  coli.  Lys.  c.  Alcib.  p.  533.  Antiph.  p.  116.  f.  dies  neben 
i^ijUyxsTo  Menand.  p.  147.  ovÖe  yciQ  Tioß-  dö'  oöa^  'ißQVxs  Arist, 
Lys.  301.  sicher  durch  kürzere  und  vollständige  Darstellungen 
wie  dixi]V  yccQ  a^iav  kXcqtßavEV  Eur,  Bacch.  1311.  öriXov  yccQ 
(ug  —  kTiXaztito  Dem.  de  Cor.  p.  228.  kfoßsiro  yuQ  Aristot.  Rhet. 
II,  2,  4.  sogar  Arist,  Plut.  801.  wg  A.  ovroal  aviarad-',  und  das 
kühnere  Eur.  Med.  1182.  -ijS}]  —^  rayvg  ßccdiorr,g  tsquovwv  avß-t]- 
rcTiTo,  w  ürde  sich  erhoben,  berührt  haben,  oder  wie  Isaeus  de 
Nicostr.  her.  p,  47.  (cf.Plat,  Symp.  p.  190.  C.)  e/ojjv —  cctiotivsiV 
oirro)  yao  ovx'ß  ol  vq^iov  y.cascfQovovvTO  ovts  ra  yivi]  vßQi^sTOt 
und  IL  y.  453,  ov  fiev  yaQ  cfiloTy^ri  y  kxevdavov,  et  tig  iSolto. 
In  allen  solchen  Fällen,  deren  Gebrauch  höchst  beschränkt 
ist,  geht  das  Imperf.  auf  eine  begleitende  oder  vorgäugige  Be- 
dingung zurück,  sie  mag  nun  ausgesprochen  oder  aus  ihm  sel- 
ber zu  entnehpien  sein  ^^). 

4.  Diese  eigenthündiche  Relation  auf  einen  Verein  von 
niodifizirenden  Zuständen  wurde  nun  von  den  Attikern  in  re- 
gel'^echter  Kombination  der  Sätze  ausgebildet;  überhaupt  aber 
befassen  diese  entweder  die  eigentliche  Relation  oder  Ausglei- 
chung von  Präteriten  oder  die  wcitläuftigere  Abstufung  der  hy- 
pothetischen Sätze.  Hiervon  unterscheidet  sich  dfe  Relation 
zusammengeordneter  Sätze  nur  dadurch  vom  obigen  absoluten 
Ausdruck,  dafs  sie  vermöge  ihrer  scharfen  und  fast  parallelen 
Haltung  der  Glieder  mehr  in  die  Verbindung  gleichzeitiger 
Verhältnisse  als  vergangener  Tempora  eingeht,  wo  das  Ijiij)erf. 
für  neuere  Auffassung  ^war  den  Sinn  eines  Präsens  anzuueh- 

^^)  Von  allrn  fliesen  Impf,  (die 
Herrn,  de  era.  Gr.  gr.  p.243.  sq.  eigen- 
thüiiillc}!  deutete)  ist  t])'  .im  fleifslg- 
slen  beli.indelt,  das  Hcind.  .id  Phaed. 
•J.^.  {dazu  Scliaef.  ad  Schol.  Apoll, 
p.  162.  und  sonst)  als  ein  neues  und 
dunkles  Prnhlcm  mit  Stellen  versah, 
d,i  dorli  .seit  Steplianus  häufig  davon 
die  Hede  gevs'esen  und  Dorv.  ad  Cliar. 
p.  59'2.  s<|.    den  Grund  geahnt  haUc; 


fiiO.Xov  (ton  berührt  Elmsl.  ad  Acharn. 
347.  Von  UV  beim  iterativen  Impf. 
Herrn,  de  part.  «>'  I,  7.  vom  Impf,  de 
conatu  W'essel.  ad  Herod.  I,  68.  Von 
7t iini;ijy.a  imd  f<Vff  Doit.  I.  1.  p.  610. 
juil  anderen,  die  öller  duich  übereilte 
Aenderungen  diese  Impi'.  statt  des  le- 
bendigeren Präsens  in  die  Dieliter  ge- 
brarht  haben,  Avie  näehst  BrnnckEIm.'!!. 
ad  IIci  acl.  959.  Vgl.  noch  Herrn.  1. 1. 1, 12. 
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iiieii  pflegt,  aber  die  beharrliche  Aiiscliaulichkeit  des  Cricchi- 
scheii  Geistes  Aiierkeniiuiig  verdient.     Einzelnes  deuten  schoii 
die  Epiker  an:  11.  t.  331.  Kvttiuv  IrrioyETo  — yiyviuay.iov  or  avuX- 
xig  hiV  &e6i,   Avo   neben   dem  erkennenden   und  in  J\ücksicht 
auf  ihn  K.  als  schwach  erschien;  h.  Ap.  5.  y.ai  (jcc  t   livcdöoov- 
Gi-V  •—,  öre  (fCiiSiftci  roior  Tircdvei,  yJ)jTOj  (^  ou/  fiiure,    sie  er- 
heben sich  so  olf  er  den  Boj^en  spannt,  wobei  Leto  zurückzu- 
bleiben gewohnt  war;  noch  klarer  setzt  Enipcdocl.  87.  279.  (ojg 
ö'  OTS  Tig  TiQüuöüv  voiojv  cönliooaTO  ?.vyvov,  —  (fiZg  Ö'  i'^w  öca- 
&()iü0y.0P,  6(701'  Tarcciorsgov  ?;6i',  XciUTieay.EV,  avo  dann  unmittel- 
bar ein  Licht  seiner  Länge  nach  erglänzte)  in  der  Vergleichung 
einer  Sitte  die  begleitenden  Nebenumstände  in  das  Imperfekt; 
härter  ist  Od. x.  532.  und  ganz  verfehlt  ISicand.  Ther.  285.  wie 
ähnlich  ideöoiy.ei  Ael.  N.  A.  X,  24.     Allein  das  meiste  der  Art 
haben  die  Altiker,   vorzüglich  Aristophajies ,   Ivan.  821,  tm  om 
öeOTTOTij  iTTeTQsUiaP ,   ort?)  rijg  rtyinjg  euTceigog   ijv,   da   es   sich 
damals  fand  dafs  er  kundig  ist  (cf.  Eur.  Heracl.  989,  Plal.  Phaed. 
j).  61.  B,  not.) ;  Pac.  142.  iTiinjösg  eiyov  nrjSd?^iov,  (p  %()}jO0fiai,, 
für  jenen  Fall  wenn   er  eintiäfe  hätte  ich   gerade  ein  Steuer, 
da  habe  ich  ein  St.,  Plut.  715.  onag  yccQ  elysv  ovx  o'/.i'yag,  als 
.ich  ihn  trug,  den  er  aber  noch  trägt;  und  öfter.     Zerstreut  in 
Prosa:  Andoc,  de  myst.  p.  15.  xaTiyyoorioav .  ..ojg  xaTaOehjV  iyo) 
iv  TW  'E'Aevoivi(i),  v6/i.wg  de  7;i^  (schlechter  «i'//)  naTQiog,  während 
doch  ein  Gesetz  war,  übereinstimmend  mit  Demosth.  c.  Macart. 
p.  1059.  f,  1071.  in  dem  Nebensinne  vorhin  Plat.  Legg.  I.  p.  634. 
A.   und  in  einer  leichten  Vergleichung  dulys.   zur  geogra])hi- 
^cheu  Erläuterung  Xeu,  Hell.  11, 1,  21.  woraus  sich  die  Richtig- 
keit von  ciTXElys  ergiebt  in  Thuc.  I,  63.  von  Ined/juei.  in  PI.  Protag. 
p.  315.  D.     An  ferneren  Beobachtungen  niangelt  es  noch  gänz- 
lich.    Von  grüfserer  Wichtigkeit  sind  jedoch  die  hypothetischen 
Darstellungen  des  Impf,  geworden;  deren  einfachste  Form  sich 
in  Nebe?isätzen  (vcrgl.  Isäus  in  §.  3.)  findet,  welche  den  Umfang 
einer  gesetzten  aber  unvollendeten  Bedingung  in  gleichem  Sinne 
verfolgen,  also  in  der  Bezeichnung  dessen  was  geschehen  sein 
•würde,  wenn  anderes  voraufging.     So  am  häufigsten  die  Atti- 
sche Prosa.  Thuc.  III,  84.    ov  yccQ  ccv ...noavTiOsaciv — ,  iv  (o 
jto)  ß/.d7TTov6c<v  iGyvv  €iys  t6  cfi9oveTv,  coli.  YIII,  86.  daher  in 
Lys.  c.  Erat.  p.  442.  ^j;  cp  —  e'iysTe  festzuhalten,   w  ie  bei  ön  c. 
Sim.  p.  161.  hßov'/.ourß'  Ö'  dv  —  imÖiTi^av  r>)v  tovtov  TTonjoiccr, 
iva  iniOTijGd'6  (wol  ijTiiüTaa&e)  bii  iio'/.v  y.cu  diy.cuoreoov  uvrog 
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rtsoi  &avc(Tov  ijyojvi^ero  i]  —  xct&laT}] :  vergl.  oti  hyiyv^ro  Plaf. 
Cratyl.  p.405.  E.  ort  i^söiöov  Dem.  c.  Tinioth.  p.  1201.  So  nicht 
leicht  die  Dichter,  Eur.  iuc.  39.  Aber  mehr  poetisch  ist  die  Auf- 
stellung von  Hypothesen  mit  den  particulae  finalen,  namentlich 
«V«  und  O/Twg,  die  mit  dem  Impf,  koustruirt  werden,  so  oft  die 
Voraussetzung  auf  der  sie  ruhen  nur  gedacht  und  nicht  wirk- 
lich ist;  wo  sich  immer  als  Gegensatz  denken  läfst,  ^s  ist  aber 
nicht:  Arist.  Eccl.  151.  hßovlouriv  f.dv  '&r£oov  av . .  liyuv  ra  ße?.- 
Tißd^ ,  iv  iy.aß'7']U7]V  ijavy^og,  damit  ich  hätte  sitzen  können,  coli. 
Eur.  Hipp.  647.  welches  zuweilen  auch  auf  den  Wunsch  über- 
geht, Eur.  Or.  1614.  el  yao  t6ö'  rjv,  cf.  Theoer.  4,  49.  wo  doch 
der  Aorist  bei  Erwähnung  des  Augenblicklichen  uni  nichts  selt- 
ner war.  Indessen  kam  nichts  so  sehr  in  Gebrauch  als  die 
Anwendung  von  Imperfekten  in  bedingten  Sätzen  mit  et,  deren 
Inhalt  auf  das  nich^  vorhandene  und  unvollendete  geht;  und 
zwar  selten  mit  doppeltem  Impf.,  mit  zugesetztem  oder  fehlen- 
dem äv,  das  die  Möglichkeit  des  Gedankens  schwächt;  ohne 
av  vielleicht  nur  mit  riv:  Aeschiu.  c.  Ctes.  p.  86.  ei  d'  tp  avcxy- 
xaiqv  ^ii&rjvai^  ov  /JijuoG&evovg  )]i'  6  Xoyog,  mit  entschiedener 
Konsequenz,  war  es  einmal  nöthig,  so  durfte  doch  D.  nicht 
reden,  coli.  Aesch.  Suppl.  247.  Soph.  Oed.  R.  255.  Thüc.  I,  37. 
(aber  Lycurg.  c.  Leoer.  p.  150.  f.  bedarf  des  äv):  dagegen  mit  äv 
im  Folgesatz  Herod.  III,  25,  d —-  aTiriys  oncöo)  rov  OTQarov  —.t 
TiV  äv  aocfog  ccvtjo,  wie,  ei  fii)  'u4H'^ciV§oog  ^lojv,  jdioyevijg  äv 
ijftijv.  Auf  eine  eigenthümliche  Weise  tritt  hier  zuweilen  ein 
präsentisches  Perfekt  ein,  wenn  das  Resultat  als  zuverläfsig 
und  nothwendig  gefafst  wird:  Aesch.  Agam.  866.  xcu  Tgav/naTOJV 
ftev  ei  Toaojv  krvyyavev,  —  Tnoonca  Öiy.rvov  TiXeco  liyeiv,  ver- 
gleichbar mitEiir.  Hei.  1114.  wovon  abweicht  Plat.  Apol.  p.  20. 
C.  Weit  gewöhnlicher  war  nun  die  Verbindung  des  Impf,  mit 
einem  Aorist  und  äv  im  Folgesatz,  nicht  minder  auch  die  um- 
gekehrte Struktar,  wo  die  Rücksicht  auf  momentane  oder  hy- 
potht^tische  Thätigkeit  entschied:  d  inEdvueig  ravuig,  ri  äv 
aTiey.Qivco ;  e'ineo  elöeg,  id-av/iia^eg  äv^'). 

5.  Das  Futurum.   Die  Bestimmung  demselben,  ein  Austjruck 


manche  mit  der  Klassifik^uion  von  so- 
gcnanntcu  In^otlictisphcii  Sitzen  oliije 
Rücksicht  auf  den  Gehrawcli  zu  um- 
lasson  meinten,  bedarf  nacli  so  vielen 
tinznlänglielien  Noten  (s.  Herrn.  I.  1. 
I,  10,  13.)    einer  tieferen  Forschung. 


3cliäfers  ölelet.  p.  55.  und  Elmsleys 
Z^veifel,  ob  ein  doppeltes  Impf,  ohne 
«r  zulässig  sei,  AsäriJ  avoI  nur  durch 
vercInzelteStellen  beseitigt.  Yorulmpf. 
der  parlt.  finalesElmsl.  ad  Oed.  R.  13.'S9. 
Das  Inipi'.  dem  Aor.  gegenüber  berührt 
Heind.  ad  Gojg.  3.  149. 


VON  DEN  TEMPORA.   FUTURUM.        ö  l  i 

7.U  sein  fiir  die  Zakutift  ciiier  imvollendeteii  Ilaiulhmg,   Imbeii 
die  Griechen  S(h;)rf  ausi^epnigt,  indem  sie  in  seiner  IJildungs- 
weise  auf  den  aoristisehen  Konjunktiv  zurückginf;en ,   und   in 
seiner  syntaktischen  Geltnnji  den  hyj)othetischen  Sinn  als  cha- 
rakteristisch ansahen.    ])enn  das  Griechische  Futurum  ist  nicht 
viel  mehr   als   ein   bedingtes  Präsefis,    die  Darstellung  des   in 
der  Gegenwart  unvollendeten,  das  dereinst  unter  einer  Bedin- 
gung gedacht   sich   verwirklicht,   worin  der  eigentliche  (achalt 
dieses  Tempus  besteht:  es  geschieht,  wenn  es  möglich  ist.   Da-? 
her  blieb  man  nicht  bei  der  ursprünglichen  physischeji  Bedeu- 
tung stehen,   sondern   trug   den  Inhalt  des  Futurum  auf  das 
ethische  Gebiet  über.     Im  Homer  zwar,  w  orin  die  Uebergänge 
vielfältig  sind,  hindert  das  Schwanken  in  der  Formation,  wel- 
che Deutungen  auf  Aoristen  wie  Futura  zuläfst,   und  zugleich 
in  der  Lesart;  aber  unbestritten  ist  das  epische  und  den  Dich- 
tern eigenthümliche  Futurum  der  Geioohnheit,  bei"\^ergleichun- 
gen  und  allgemeinen  natürlichen  Anschauungen:  es  mag  sich 
ereignen,  wenn  es  trifft,  loenn  man  es  beobachtet ;  daher  dies 
Fut.  in  Konditional -Sätzen  oder  in  Verbindung  mit  Präsentien 
vorkonnnt.  Hesiod.  Theog.  750.   ?)  ab'   eOM  xaraß/jüETca,  i)  Öh 
■dvoa^ev  eoyETca,   d.  h.  ^^enn  sie   einmal  herabsteigt,   geht  die 
andere  herauf.   11.  d'.  131.   ug  ote  fnjTTjQ  ncaSog  UQyev  (.ivicv, 
off  ydu  Xii,eTai  vTivco,  cf.  «.  747.  Od.  S'.  208.  qücc  <5"  aor/vcoTog 
yovog  avinog,  (ore  Kqovuov  olßov  iTzi'/.lojaEi,  w^onach  d'.  148^^  zu 
sichern.     Seltner  bei  Dramatikern,  wie  Eur.  Bacch.  480.  Arist. 
Eq.  1381.  rci  uaoc'c/.ia  —  ä  (jTOJuvhjTcci,  sie  mögen  schwatzen 
bei  Gelegenheit.    Anschaulicher  tritt  dies  Fut.  unter  Präsentien 
im  Range   eines  Mcditativs  hervor  bei  Lucian  de  merc.  cond. 
7.  ^^)    Allein  wichtiger  ist  der  ethische  (Gebrauch,  der  das  Jf ol- 
len, die  moralische  Möglichkeit,  die  Fähigkeit  befafst.    So  theil- 
vreise  die  Dichter.  IL  ?/.  298.  SvGovTca  ayojvct,  vermuthungsweise, 
sie  dürften  beten,  wenn  ich  sie  antreffen  sollte;  in  der  Frage 
Arist.  Eccl.  777.  b/oi  ^c'.TC(dr,aoi  rauä;  Aesch.  S.  Theb.  420.  toi- 
(oSs  (pojTi  TTtftTTS  Tig  ^vGTi'jCjeTcu,  wcr  mit  einem  solchen  zusam- 
mentreffen darf:  cf.  Eur.  Ale.  635.  Iph.  A.  1390.  wie  auch  Soph. 
Ant.  3 18.  zu  erklären ;  sparsamer  die  Prosaiker,  wie  Plat.  l\ep. 
II.  p.372.  (;.  tnelaOottj]!'  utl  y.al  üijjov  t'i.ovGiv,  haben  müssen 
w  enn  sie  leben  w  oUen,  cf.  p.  375.  A.    Indessen  bildeten  sich  da- 

^S)    n.ir.s    «Iksc    Fi.t.    i'.i    LcdIngUii    I    Am.  350.    DJc  Slullen   l)ci   Scl.n.l.   ..d 
Säuen  vorkommen  s.ili  Heim,  ad  Sopli.    j    Dioiiys.  j». '204.  siud  ethisch  zu  fassen. 
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für  Formeln,  deren  Sinn  zum  Theil  eine  Modifikation  enthäll: 
bei  den  Rednern  (fav/jOOfua  oder  (fcivoviica,  es  >vird  sich  wenn 
mau  nachforscht  von  mir  ausweisen,  bei  Dichtern  ßovh](Jo^ca, 
ich  wünsche  wenn  es  ang;eht,  Dramatiker  und  Plat.  Theaet. 
1>.  154.  E.  WehjGoj  id.  Phileb.  p.  50.  E.  Find.  Ol.  Vll,  36.  ticju&v- 
fitjGo^iaL  Meno.  p.  74.  B.  daher  iniOxt^TtTOj  re  xcd  TiQOTQtxpo^ca 
Soph.  Oed.  R.  1446.  ov/.  o'/^ocpvoofiai,  f^uO.Xov  ■>}  TiaQa^ivd-riGOfiai 
Thuc.  II,  44. :  ferner  'iaxca  rdSs  bescheidener  als  eitj ,  wie  erit 
(vernnithlich  auch  Demosth.  Phil.  I.  p.  45.),  wofür  vTtaQ^eo  Plat. 
Phaed.  p.  78.  B.  Eben  dahin  gehört  auch  die  Formel  des  ge- 
wöhnlichen Lebens  6  xaxMg  cdolovii^vog,  vorzugsweise  bei  Ko- 
mikern und  Rednern,  wie  anderes  der  Art  auch  bei  Eurip., 
aber  Soph.  Inc.  45.  im  Satyrspiel.  Da  also  das  Futurum  ein 
gemäfsigter  Ausdruck  dessen  war,  was  unter  möglichen  Bedin- 
gungen in  der  Gegenwart  geschehen  konnte,  so  bot  es  auch 
die  Form  eines  milderen  Imperativs  dar,  du  wirst  so  handeln, 
wenn  du  folgst;  und  zwar  gewöhnlich  in  negativer  Rede  bei 
Dichtern.  Od.  ßf.  270.  ovS"  6:iLßev  y.axog  'iaaeca,  coli.  Pind.  Ol. 
IX,  19.:  mit  affirmativem  ov  aufser  anderen  Dichtern  Eur.  (wie 
Iph.  T.  1423.  sqq.),  der  sogar  ov  mit  dem  Präsens  verbindet  Herc. 
1054.  (sicher  durch  Plat.  Legg.  VII.  p.  800.  D.)  Aber  nicht  selten 
auch  aufser  der  Negation,  wie  11.  x.  235.  442.  Od.  a'.  408.  Thuc. 
YI,  91.  Xenoph.  Cyrop.  I,  6,  35.  hys.  p.  811.  mit  vieler  Anschau- 
lichkeit Arist.  Eq.  488.  vvvl  diöa^eig,  einsQ  anexQvipui  nori  —  * 
•d-evGei>  yao  ä'S.ag:  cf.  Alexis  ap.  Ath.  IV,  p.  164.  C. 

6.  Bas  Perfektum.  Als  das  Präsens  der  vollendeten  Hand- 
lung geht  das  Perf.  in  beiden  alten  Sprachen  so  vielfältig  ia 
das  gemeine  Präsens  über,  dafs  eine  weitläuftige  Entwicklung 
solcher  Formen  entbehrlich  ist;  wofür  längst  11.  «.  37.  Anlafs 
gab.  Der  Art  sind  viele  poetische  und  gewöhnliche  Perfekten, 
ngoßkßovlcc,  ufxrfLÖeSi^a,  ccucfLÖtSgofia,  ßißi]xa  verharre  in  einer 
Lage,  mit  f.v  und  aarpaliog,  Mxi]uav  habe  mich  angesiedelt  (wo 
man  eine  lächerliche  Vertauschung  der  genera  annahm;  selten 
(pxiyxa),  -ijv&ijxcc  bin  in  Blüte  versetzt  (Soph.  Trach.  1091.),  xe- 
x?.avuai\ioeiisc]\(K.8,4.),  xt/.naya,  (T£f7/;'?;jr«  Aeschin.  bin  ver- 
stummt, Tißavaaxct  bin  ein  Bewunderer,  und  anderes  zum 
Theil  klarere,  wie  die  zweiten  Perfeklformen,  wixa  bin  zur 
Klarheit  gekommen,  daher  wg  soixs  wie  erhellt,  TTbTToaya,  oXoii.a, 
wovon  K.  8,  1.  Die  Alten  setzten  als  Beispiel  xk&viy/.^  starb 
(dies  Moment  allein  aTii&uvi)  und  ist  todt.   Mehreres  kam  ein- 
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icin  zum  Ausdnuk  ciiicr  fiicrj^ischen  Gegen^vaI•t  auf:  ayiifiai, 
biii  Fülircr  j;i'wor{lcii  Piiul.  Pv-  IV-  442.  vevixai'Tca  id.  Nc.  IX, 
5.  löwuvijy.cc  habe  einen  Schmaus  Arist.  Vesp.  154ö.  doch  sel- 
ten im  Inljniliv,  dergleichen  in  Prosa  gröfstcntheils  beficitigt  ist, 
Od. /'.  331.  ■TT tTt «}.('(•/ Oca  avioyor,  und  Hcrod.  11,173.  iOü.oc  xct- 
reanovö da i)(a,  noch  seltener  in  hypothetischem  Sinne  (anders 
als  im  derben  Imperativ,  y.ey./MaO-oj  i)  Ovqo),  hhjmjTcu.  Plat. 
Legg.  V.  p.  739,  C.  woher  fie&sivTcfc^  Phileb.  p.  62.  D.  eiorjTca 
Demosth.  F,  Leg.  p.  447.  Daher  rührt  die  Verbindung  des  Perf. 
mit  dem  Präsens,  Aesch.  Perss.  680.  örivu,  y.i/.OTircu  y.ccl  xctQ^G- 
GBTCiL  :ziöov,  aber  bei  Dichtern,  namentlich  Aristophanes  (Ach. 
30.  Pac.  335.),  und  den  späten  Prosaikern,  denen  dieser  Fall 
geläufiger  -wurde  als  den  Alten  (Plat.  Cratyl.  p.  399.  C.  Rep.  III. 
p.  411.  A.),  auffallender  Plut.  Qu.  Symp.  VII,  7.  äonovSccy.oTa 
y.ac  vi'j(fOVTcc  tov  Xoyoi';  immer  nur  für  ächt-präsentischc  Per- 
fekten ^^).  Aber  eigenthümlich  ist  die  Abweichung  zur  aoristi- 
schen  Bedeutung  wie  in  einem  schlichten  Präteritum,  zu  der 
tu\efreque?itative  Bestinunung  einen  Uebergang  bildet,  entnom- 
men von  der  Betrachtung  dessen  was  in  der  Gegenwart  sich 
regolmäfsig  wiederholt:  so  II.  n.  633.  und  unter  den  klassi- 
schen Dichtern  besonders  die  Dramatiker,  auch  in  einer  Zu- 
sammenstellung mit  Aoristen,  wie  Aesch.  S.  Theb.  589.  und  so- 
gar Plato  (in  sophistischer  Rede)  Protag.  p.  328.  ß.  ccTioSiöcoy.sv 
neben  y.ark&jy/.e.  Hiernächst  taugte  das  Perfekt  für  die  Erzäh- 
lung theils  durch  seinen  präsentischen  Sinn  Q'tyovcc,  yiy.oayay 
Hesiod.  foy.  108.  Aesch.  Cho.  530.  Plat.  Phileb.  p.  38.  E.),  theils 
durch  die  Bezeichnung  des  Mojnentanen,  die  nicht  selten  durch 
die  Griechische  Sitte  Vergangenes  als  gegenwärtig  vorzustellen 
entsteht  (ßtßijxe  Aesch.  Agam.  415.  ih'ilvOe  Herod.  VIII,  50.  aber 
TTooay.t'jyoe  ib.  79,  ist  verdächtig;  ijxouev  Demosth.  F.  L.  p.  346. 
yaTu7.i]cpa^iBV  Aeschin.  F.  L.  p.  41.  dann  Plat.  Phaed.  p.  99.  D. 
Xen.  Hell.  IV,  4,  19.).  Dagegen  zeigt  es  sich  als  ein  rein  er- 
zählendes Tempus  in  eyvMy.e  Xen.  Hell.  VII.  1,  41.  dvdXoüxe  Aesch. 
c.  Tim.  p,  24.  (aber  jikTiovd's.v  sv  Isaeus  p.  64.  scheint  verdorben) 
entschieden  bei  Sotades  ap.  Stob.  S.  98,  9.  und  ganz  gewöhnlich 
bei  den  folgenden  Prosaikern  gleich  dem  Lateinischen  Perfekt. 

7.  Das  Plusquamperfektum,  das  Präteritum  der  vollende- 
ten Handlung.  Da  es  seiner  Natur  nach  relativ  ist,  so  läfst 
es  eine  vollständige  Vergleichnng  mit  dem  Ini})erfekt  zu;  nur 

'')    Von  Pdf.  neben  Präscutlcu  Valck.  de  Aristob.   p.  113. 
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dafs  die  Grieclicii  seinen  Gebrauch  bedeutend  eingeschränkt 
haben,  Aveil  die  sorgfältige  l\ückbeziehung  auf  andere  Präterita 
zu  mühselig  schien,  daher  in  den  Erzählungen  regelniäfsig  der 
Aorist  vorgezogen  wurde.  Indessen  benutzten  schon  die  alten 
Dichter  den  ihm  eigenthümlichen  Sinn  einer  gleichzeitigen  YoU- 
endetheit,  um  den  Ausdruck  rascher  Handlungen  neben  ande- 
ren zu  erlangen,  >velcher  Art  bei  Homer  k-jeß'/.i'iy.ei,  ih'i7.axo  ne- 
ben vioriOBiGTO  und  ähnliches  (schon  11.  «.  221.)  ist;  und  in  glei- 
cher Weise  setzt  öfter  Herodotus  das  Plusq.,  wo  Abschlufs  luid 
Dauer  wenig  von  einander  abweichen.  Aehidich  Xen.  Mem.  11, 
9,5.  TitoiüTiEV  avTov,  '/.cd  ev&vg.. .  ai'evoj'jy.et,  aber  Oecon.  1,5. 
ist  iy.{:y.T)]TO  nachläfsig,  er  erwarb  sich  eimnal.  Selten  ist  die 
unniittelbare  l\elation:  wie  yv  aoa  11.  t9'.  163.  rerv^o,  cf.  ,a'.  164. 
und  das  dreimalige  iTiecfvy.si,  in  Piatos  Cratylus.  Verschieden 
ist  11.  Q.  4.35.  GTi'ih]  f^üvEi,  euTcsdov,  ijt  brci  Tvußco  avsQog  iori'jyM, 
welche  gerade  errichtet  A^Tjrden,  daher  Od. ;/'.  469.  zu  behaup- 
ten; härter  Od.  Ö'.  400.  In  einer  Hypothese  Svilov  yäo  ort-... 
iy.Ssdc'jyM  Isae.  de  Pjrrhi  her.  p.  39.  wo  sonst  der  Zusatz  des  civ 
rechtmäfsig  ist  '^^). 

Bas  dritte  Futurum  das  seiner  Bedeutung  nach  klar  ist, 
kommt  nur  Avegcn  des  poetischen  Gebrauchs,  besonders  der 
Tragiker  in  Betracht,  welche  mit  einiger  Vorliebe  dieses  Tem- 
pus statt  des  minder  rhythmischen  Fut.  pass,  anwandten.  Al- 
lein auch  in  diesem  Falle  behauptet  sich  der  Sinn  eines  Be- 
harrlichen und  Bleibenden,  und  nicht  blofs  einer  zukünftigen 
Handlung,  wie  die  prosaischen  Stellen  deutlich  erweisen. 

8.  Der  Aorist,  ein  charakteristisches  Idiom  der  Sprache, 
das  in  seiner  vollen  Eigenthümlichkeit  nur  im  Indikativ  erkannt 
wird  *^).  Er  ist  das  ahsohite  Präteritum,  der  Ausdruck  einer 
abgeschlossenen  und  als  Einheit  gedachten  Vergangenheit,  ohne 
Kücksicht  auf  Relation  und  Dauer,  mithin  das  rein  historische 
Tempus:  daher  die  Attiker  ihn  als  das  vorherrschende  IMittel 
der  Erzählungsweise  anerkannten.  Insofern  er  also  ein  be- 
deutsames Moment  der  vollendeten  Handlung  au  sidi  begreift 
und   als   einen   einzelnen  x\kt  im   raschen  Einschreiten   aufzu- 


I 


'*^)  Vom  Aor.  stnu  dis  Plusq.  aii- 
fser  anderen  Schacif.  ad  Lo)ig.  p.  397. 
für  Herodotus  Gchraucli  ScLwtjigh. 
ad  I,  86.    p.   101. 

'*  )  Die  Vicld('nlif,'keit  des  unp.isscn- 
dcn  Narueus  veranlalstc  die  schoji  alte 


jMcIuung  (Pcrizon.  ad  Aelian.  I,  4.), 
dafs  cipc  unLestimimeZoil  ganz  gleich- 
gültig gemeint  weide,  ^vozu  die  krtti- 
selieu  Oraimuatikee  sinnreich  die  Be- 
stiuininug  einer  schnell  vorübergehen- 
den hliiziirügten.  Klchtiger  urtheiltc 
ApoUou.  de  Adv.  p.  53^1. 
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weisen  hat,  so  kommt  dem  Aorist  eine  vorzüi^lifhc  Energie 
der  J)arstellnng  zu,  >voraus  manche  Nebeubeziclmngcn,  wie  des 
Augenblicklichen  und  des  schnellen  Erfolgs  enlsprlngen.  Wie 
nun  dieses  für  jeden  faktischen  Vortrag  gilt,  so  tritt  dasselbe, 
wenn  auch  mit  beschränkterem  Gebraud«,  in  einer  J/ypolkese 
ein,  M'elche  ent^veder  die  strengere  bedingte  Yorm  hat,  beson- 
ders einem  Imperfekt  (Anm.  137.)  entgegengestellt,  wo  der 
Aorist  das  Momentane  bezeichnet,  wie  oft  im  Platonischen  Dia- 
log, Euthy,  p.  12.  D.  eh  utif  uvv  Gv  fie  i]nojTc<g . . .  elrroif  icv  ich 
würde  die  Antwort  ertheilt  haben;  oder  in  einer  unmittelbaren 
Annahmt,  die  eine  vereinzelte  Thatsache  vergegenwärtigt:  Plat. 
Phacd.  p.  73. 1).  Träa/ova  tovto,  iyvojaäv  re  ri)v  /.vociv  y.cu  iv 
Ttj  Siavoia  ü.ccßuv  tu  sJdog,  im  Augenblick  haben  sie  erkannt 
mul  angeschaut,  coli.  Demoslh.  c.  Timocr.  p.  764.  ferner  Polit. 
]).  270. 1).  i]v  ),'U'/.ica'  t/.c.OTOv  eiye.  rojv  Cojojv,  avvij  txoCjtov  luv 
iüTi]  Tcc'ivvojv,  nimmt  zu  allererst  einen  Stillstand,  und  sinnlicher 
yKeschin.  c.  Tim.  p.  17.  ktcv  Ö' ...  icnnog  elgoiy.iojTca,  iar^eiov  '/.et- 
lüTCiL'  hiv  Ö'  —  yc(?./<evg  elgoiyüci^Tca,  ya'/.y.stov  ty.h]&i], —  kciv 
dt  Tioovoßooy.og  y.cd  tioqvccv,  cctio  tilg  hgycccicg  ev&vg  t/.?.7']&}j 
Tcoovelü}',  Avo  auf  eine  bisherige  Dauer  ein  plötzlicher  und  ent- 
scheidender Wechsel  folgen  soll.  Diese  Schärfe  des  gedrun- 
genen Momentes  enthalten  sodann  bestimmte  Aoristen  und  Phra- 
sen der  Attiker.  Von  den  letzteren  ist  die  bedeutendste  ri  ov 
im  Dialog  Piatos  und  Xenophons,  eine  Formel  der  dringenden 
Aufforderung,  stärker  als  das  ähnliche  (/nin:  ri  ovyl  ecfoaaceg; 
ri  ovx  ccTiey.oivoj ;  warum  hast  du  nicht  längst  geantwortet?  so 
antworte  gleich.  Merkwürdiger  sind  entsprechende  Aoristen, 
zum  Theil  für  die  engeren  Verhältnisse  der  Rede,  in  denen 
der  Eindruck  einer  flüchtigen  That  zusammengefafst  und  in  die 
Vergangenheit  gesetzt  wird,  deren  Siini  jedoch  von  der  Gegen- 
wart sich  nur  durch  das  Gewicht  eines  abgeschlossenen  Mo- 
mentes entfernt.  Zahlreich  sind  in  Attischen,  zuweilen  auch 
in  anderen  Dichtern  elriov  ich  mufs  spreclien,  das  sei  mein 
Wort  (jjioogürxov  konnte  anreden  Arist.  Ach.  266.),  wofür  ü.a- 
y.ovy  ^/^o/^dof  (vermuthlichHipponaxfr.  1.),  ojvocd^ujv  das  wollte 
ich  getadelt  haben  II.  o.  173.  :atu(f/hjr  Eur.,  yveocc  mit  Kornj)))., 
liHii^v  yvojuTtV  Eur.  Arist.  Eccl.  689.  :TQovdiu7jV  E.  Beller.  fr.  16, 
5.  oTtSQ  ovv  vTiE&etojV  was  ich  da  rathen  wollte  Posidipp.  a]). 
Ath.  IX.  p.  377.  A.  ei?.6ftr/v  Aesch.  Agam.  3.57.  mifsverstanden  wie 
k7Teuin]G('aaod-ci  Cho. 618. (woher  zu  sichern  i7i£[.ivi]GdriV  Aeschin. 
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F.  L.  p.  32.)  TzctQkßrtV  Soph.  Tracli.  499.  aviSoauov  Simonid.  fr. 
194.  selleuer  (oxrei^ja,  wfioGa,  iScc/.QVGa,  wonach  sich  Luciaii 
iyi?MCcc  eilauble,  das  vom  Aristophauischeu  jjo&7jv,  ich  habe 
mich  freuen  müssen,  wenig  sich  unterscheidet  '^).  Eben  dieses 
Momentane  das  sich  mitten  in  der  Gegenwart  zum  Vergange- 
neu herüberneigt,  zeigen  wenige  Aoristen,  die  einem  präsenti- 
schen Perfekt  gleichen:  meist  dichterisch  äcfiy.oiujv  und  iord- 
■&rjv,  öfter  elSov,  mehr  ich  habe  gemerkt  als  ich  wet/s  (cf.  Eur. 
Phoen.  1670.  Soph,  Ai.  1026.  Arist.Äv.999.  ^yi'?7^«b  Aesch.  Suppl. 
470.),  c(^o)l6f(}]V  (zu  bemerken  Arist.  Av.  337.  cf.  Demetr.  de 
eloc.  220.),  vvv  tjv^rj&r)  jetzt  schofs  er  auf  Demosth.,  und  noch 
deutlicher  in  allen  Anfängen  der  Zustande,  eSeiacc  fafste  Furcht, 
ira^iiEVGa  bekam  die  Quästur,  r,Qt^  wurde  Magistrat,  Com.  ap. 
Eunap.  Tat.  p.  294.  ciQ'S,avTo^  avögog  Si]^c6aLa  ra  %q7]uc(Tc<.  Da- 
her ist  der  Aorist  allgemein  seit  den  Epikern  in  Gebrauch  ge- 
wesen, um  das  in  einzelnen  Momenten  wiederkehrende  für 
den  Sinn  des  Pßege?2s,  an  sich  und  in  Verbindung  mit  Prä- 
sentien,  zu  bezeichnen. 

9.  Geringere  Klarheit  wohnt  de?i  Modi  des  Aorists  bei,  in 
denen  weniger  der  Begriff  des  Momentanen  im  Präteritum  als 
die  Nothwendigkeit  der  Handlung  hervortritt.  De?i  Konjimktio 
niodifizirt  ebenso  sehr  dessen  Ausdruck  einer  bedingten  Zu- 
kunft als  die  Abhängigkeit  der  Struktur,  daher  ein  Gemisch 
aller  solcher  Beziehungen  in  ri  7id&oo;  kuv  TtctOco'  ^lu)  ^d&ijg 
erscheint:  im  allgemeinen  zwar  mit  dem  Sinn  erlitte7i  haben 
(wie  Apollon.  de  Sjnt.  Ill,  30.  iäv  fid&co  richtig  erklärt  st  ccvl'- 
caiui  t6  ^im%lv,  und  de  Coniujict.  p.  512.  Iva  yQdxpio  durch 
tvcc  kv  Ts'/MojoeL  yh'r/Tai.  t6  yncatiai'),  aber  in  den  einzelnen  Ver- 
bindungen geschwächt  bis  zum  präsenlischen  Sinn,  und  selbst 
idv  Ttcid-w,  das  einem  Fut.  exactum  entsprechen  sollte,  wird  ein 
Ausdruck  für  allgemeinere  Bedingungen.  Vgl.  K.  11,  8.  Noch 
mehr  ist  die  Kraft  dieses  Tempus  im  Optativ  verwischt,  der 
die  Möglichkeit  in  aoristischer  Zukunft  ausspricht,  wo  der  Opt. 
Futuri  (den  aufser  wenigen  geringeren  Xenophon  vorzüglich 
in  den  Hellenica  bei  Konjunktionen,  et,  Wj,  ort,  liebt)  mifsfiel; 


*^)  Den  Ausdruck  des  Momentanen 
■wollte  Heind.  .id  Phaed.  49.  mit  Stel- 
len e^^vcisen,  ^velcllC  vielmehr  den 
Sinn  der  Ge\%'olinlieit  liahcn,  ■\voliir 
seit  Steplianus  liinlänglicli  gesanimelt 
worden.    Von   Ji  av  id.  ad  Cliarni.  5. 


ad  Gorg.  139.  aber  nnrlclitig  zieht  der- 
selbe in  einer  dritten  glelehlautenden 
Note  ad  Protag.  3.  .lueli  Soph.  OeJ. 
R.  1002.  liieher.  Die  Arichtigsten  der 
poetischen  Klasse  von  Aoristen  snid 
genannt  bei  Herrn,  ad  Vig.  p.  746. 
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seltner  aber  in  einer  indirekten  Rede  nuf  den  Indikativ  selbst 
zuriickgelit,  ort,  ii't^caiii  dafs  ich  getadelt  hiiltt-,  sonst  dafs  ich 
tadeln  >viirde.  Weit  schärfer  bewahrt  de?-  Imperativ  die  Kraft 
des  x\orists  (K.  11,  5.),  unverfälschter  noch  das  Partizip.  Denn 
als  der  natürliche  Nebensatz  in  (iriechischcr  Rede  schliefst  es 
sich  dem  Umfange  des  Haupllempus  mit  (Genauigkeit  an,  und 
deutet  entweder  den  historischen  Aorislsinn  an,  der  sich  auf 
ein  Plusquampeifekt  zurückführen  läfst,  wie  gewöhnlich,  Tavr 
iiTTiov  IrravoccTO  (gleich  £l:r£  y.al  Irr avG cito),  wozu  auch  einige 
aoristische  Anhängsel  konunen,  welche  ein  summarisches  Mo- 
ment als  Nebenbestinnnung  rasch  zusanuncnfassen,  IkO^mv,  fio- 
?Mi',  id-i  [ioImv  geh  gleich  -v^ie  u-xiO^i  /.ccßon<  ninnn  es  sofort, 
ähnlich  avvoa^  und  ff&daag  von  äufserster  Schnelle,  selten  Aa- 
x^duV  vom  augenblicklichen;  oder  das  Partizip  ist  ein  gleich-' 
mäfsiges  Glied  einer  aoristischen  Zeitenfolge,  und  behauptet 
nolhwendig  dieselbe  Form,  wenngleich  der  neueren  Auffassung 
oft  widerstrebend.  So  Dichter  und  Prosaiker,  bei  denen  die 
Auflösung  keine  Schwierigkeit  hat:  A«j9t  ßuuffag,  Plat.  Men. 
j).  92.  C.  evsQyenjOov  (fodoag.  Phaed.  p.  60.  D.  not.  eu  y  inoii}- 
oc<g  dvafuvrjaag  /ws  du  hast  mich  gerade  erinnert  und  daran 
wohl  gethan,  Phileb.  p.  30.  E.  not.  ccTioxoivdiievog  'e?ucitEg.  Aber 
der  Infinitiv  deutet  selten  die  momentane  Flüchtigkeit  des  Ao- 
rists an,  wenn  nicht  auch  eine  scheidende  Bedeutsamkeit  des 
Sinnes  hinzukonnnt,  wie  in  Plat.  Legg.  VIII.  p.  849.  A.  }^jTif.u?Ji^}j- 
vai  y.cu  i7iiu£?.£7G&c(i,  oder  Isoer.  Nicocl.  p.  30.  tu  ßovlevefjd'ca 
'/cd  Tzgd'^ai,  dann  löscv  oder  EiTrelv  beim  einmaligen  Anschaun 
oder  Reden,  daher  das  ungenaue  ösivog  eIttüv  für  '/.eyeiv  nur 
allmälig  sich  in  Prosa  einschlich;  ferner  in  substantivirten  In- 
finitiven, die  einen  einzelnen  Regriff  darstellen,  t6  y.ard^civeiv. 
Doch  hat  dieser  Inf.  eine  entschiedene  Richtung  zum  Futurum 
nach  den  verschiedensten  suhjelctlccn  Verbis  erhalten,  welches 
aoristische  Fut.  ursprünglich  auf  eine  faktische  Entschiedenheit 
sich  beziehen  mufste:  wie  in  Thuc.  V,  107.  codd.  ovxovv  otsG&s 
x6  ^vficpeQov  uev  (xtrci  uGcfc()Mc(g  uvui,  tu  8t  Si/.caov  y.cu  y.cc- 
7.0V  fUTcc  y.ivÖvvov  öodoca,  das  Bleibende  dem  Zufälligen  ent- 
gegengesetzt, cf.  Pind.  Ne.IX,  72.  74. 128.  130.  Hierin  findet  nun 
ein  regelmäfsiges  Schwanken,  vorzüglich  durch  die  Unsicher- 
heit der  Lesart,  zwischen  Aor.  und  Fut.  Statt  (K.  9,  7.);  wozu 
die  Willkidir  der  Autoreu  nicht  wenig  beitrug.  Soviel  scheint 
indefs  sicher  zu  stehen,   dai's   der  Aorist  für  den  allgemeinen 
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Ausdruck  der  Ansicht  und  Envartuug  (daher  dessen  gangbares 
Zeichen  O.m'i^EiV  am  meisten  dieser  Struktur  folgt)  vorgezogen 
>vurde,  •vvo  die  That  und  nicht  die  Zeilbestimmung  überwiegt; 
während  das  Futurum  mehr  der  Absicht  und  dem  Streben 
nach  gegenwärtiger  Vollendung  entspracht  "Weshalb  auch  Verba 
>vie  TiQoqdoxäVi  voui'C,ei.v ,  okoOca,  AvenigCr  cfavca  oder  kTiay- 
ykXlsG&ctL  mit  anderen  Meditativen  sich  aju  ungezwungensten 
und  häufigsten  mit  dem  Aorist  verbinden  ^^). 


Ellftes  Kapitel. 
Von     den     Modii 

Die  Modalität  des  Verbum  stellt  die  Thatsaclien  tinter  der 
Form  cniwtAer  \oi\  JVirhlichleit  0(\cY  \on  Möglichkeit  dar;  und 
zwar  das  AVirkliche  oder  Mögliche  entweder  an  sich  betrachtet, 
woraus  sich  eine  doppelte  Auffassung,  der  ahsohiten  tVirklich- 
Iceit  (Jndikativus)  und  der  absoluten  Möglichkeit  (Optativus) 
ergiebt,  oder  in  der  Abhängigkeit  von  einer  Bedingung,  wofür 
ein  doppelter  Ausdruck  begeht,  der  bedingten  JFirklichkeit  (In- 
dikat.  mit  uv)  und  der  bedingten  Möglichkeit  (Konjunktivus). 
Denn  der  Imperativus  ist  nichts  als  eine  subjektive  Modifika- 
tion des  Indikativus. 

1.  Der  Indikatimis^  der  modus  rectus  (?}  6Qi(TTr/.ti)  der 
Griechischen  Sprache.  Sein  Umfang  ist  durch  die  Eigenthüm- 
lichkeit  der  Griechen,  welche  aus  der  indirekten  und  abhängi- 
gen Redeweise  zur  unmittelbaren  Struktur  überzugehen  gewohnt 
sind  und  das  bedingte  Vorstellen  auf  die  faktische  VN^irklich- 
keit  zurückzuführen,  noch  über  die  engen  Grenzen  der  abso- 
luten Darstellung  hinaus  erweitert  und  zum  freieren  Spielraum 
der  Griechischen  Einbildungskraft  geworden.  Daher  bewegt 
sich  das  syntaktische  Gebiet  des  Indikativs  in  den  Uebergän- 
gen  der  subjektiven  und  bedingten  Rede  (oratio  obliqua)  zur 

ob- 


*')  Hierüber  bedarf  es  noch  sorg- 
fältiger Untersiicliiingen,  weniger  Jilr 
den  Optntiv  (rf.  Ilfim.  de  part.  rlv  III, 
8.)  und  das  Partizipmni  (bei  dem  es 
an  Irrungen  niclit  fclilt,  s.  Herrn,  ad 
Vig.  n.  2"24.),  als  für  den  Inf.  Aorist!, 
dessen  Zus.Tmmenbang  mit  dem  Futu- 
rum zuerst  Herasterhuis  berübrtc  und 
Neuere  luit  verseliiedenartigen  Samm- 
lungen  (ausführlich  Lübeck.  Phr.  p.  749. 


bis  752.)  im  allgemeinen  und  im  einzel- 
nen (wie  über  V.rtilw)  mehr  nachzu- 
Aveisen  als  festzustellen  sich  bemüh- 
ten. Uebrigens  giebt  der  Infinit.  Per- 
fekti,  den  die  Lateiner  im  Sinne  ei- 
nes aoristischcn  Präsens  mit  Energie 
gebrauchen  (putcras  dixissc,  ignovisse 
velimus),  ein  vorzügliches  Eigenthum 
der  gräcisirenden  Autoren,  die  näch- 
ste und  merkwürdigste  Analogie. 
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objektiven  und  unbc(lin£;ten  (or.  rerfa),  deren  Avesenllichcr  In- 
hiilt  im  hypollietischen  Indikativ  und  in  den  Verhältnissen  dieses 
Modus  zum  Infinitiv,  Oj)tativ  und  Konjunktiv  enthalten  ist. 

a.  IJypotheli'scIier  Luh'kotiv,  der  Tiiatsachen  welchen  nur 
unter  gewissen  Voraussetzuni^en  Wahrheit  zukonnnt,  .als  wirk- 
lich aufstellt  und  dadurch  lebhalfer  vergej^enwärligt.  Dies  ge- 
schieht aber  entweder  unter  einer  selbständigen  Annahme,  oder 
in  der  Form  eines  Folgesatzes  und  in  Kombinationen  aus  einer 
eeeebenen  Bedinsunir,  wodurch  das  mögliche  Resultat  mit  un- 
mittelbarer  Nothwendigkeit  in  die  Wirklichkeit  gerufen  wird. 
Hiervon  ist  die  selbständige  Hypothese  für  jede  willkührliche 
Annahme  und  momentane  Vorstellung  den  Attischen  Dichtern, 
besonders  den  Komikern  üblich,  deren  aufserordentliche  Rasch- 
heit im  Ausbilden  des  hyj)othetisch  wirklichen  mit  grofscr  An- 
schaulichkeit Arist.  \"esp.  1256.  sqq.  darlegt.  Aber  in  Tragi- 
kern und  Prosa  konniit  dieser  Fall  ohne  eine  syllogistische 
Partikel  selten  vor:  Eur.  Androm.  334.  rkd-vif/xc  rij  cij  dv/caol 
xai  /.c  ccTico'AeGsv  fiiaiq:6vov  luv  ovxer  av  cfvyoi  f-iüaog  (dieses 
mit  der  gewohnten  Andeutung  einer  Fiktion,  aber  öfter  in 
Dichtern  mit  ;^f«  ^V,  Med.  386.  ehv.  y.cu  Öi)  reß'vaat,'  rlg  /ns  dt- 
^erca  Tiü?.tg;\  Parodirt  von  Arist.  Ach.  515,  ägal  Tig,  ov  XQViV' 
cVO.ci  TL  XQ^iV  £i7TC(TS.  Hcrod.  \II,  10,  2.  ovy.cov  ccficfOTeoij  atpi 
i^ojav/GS,  gesetzt  es  ist  auf  beiden  Seiten  fehlgeschlagen,  wie 
lY,  118.  noch  einfacher  Plat.  Theaet.  p.  193.  A.  Demosth.  Mid. 
p.  579.  Callim.  h.  Cer.  85.  sqq.  in  w  elcherki  Stellen  (wie  auch 
bei  Lateinern)  oft  ein  unpassendes  Fragezeichen  gesetzt  wird; 
vereinzelt  Theoer.  11.  extr.  (jclov  öt  Siciy  i]  '/ovaov  edojy.e,  bes- 
ser als  mochte  er  Gold  geben,  und  Lysias  de  vuln.  p.  175.  nach 
den  codd.  ij  duvov  ys'  elg  f-dv  IvGiV  rov  Gojuarog  eScüxcc  — , 
i'^tjv  ccv  fAoi  yoijGd-ca  avTf/  o,ti  kßovloaviV,  falls  ich  gab,  cf. 
Eur.  Phoen.  1006.  Demosth.  c.  Eubul.  p.  1313.  Eine  mehr  rhe- 
torische Farbe  hat  der  Indikativ  im  Folgesatz  bei  unerfüllten 
Bedingungen,  und  zwar  selten  in  lockeren  Anhängseln.  II.  ;''. 
411.  '/.Ü.GS.  d'  h/iov  oi'x  siui,  vi.us.GG}jTov  dt.  xsv  eh] — '  Toojac 
de  u  oTtiGGco  TiciGcii.  f.ioju'/jGovTca,  sicher  werden  mich  dann  alle 
tadeln;  t'.  348.  wg  u  oqe'/' . . .  oi%eGi)ca  TroorfioovGa  y.ay.i)  ävi- 
f^ioio  ß^vEÜM  — •  h'd-cc  /iis  y.VLi  cmoEOGi,  da  verschlang  mich 
gleich  die  VS'^elle;  im  bedingten  Wunsche  '/.  '^2«  Tcr/ci  y.iv 
(d.h.  ü  ykvoiTo  ys)  h  y.vveg  xca  yv'neg  tdovTc.i.:  und  so  bei  yäo 
in  Attikfrii,  Aesch.  Cho.  500.  Plat.  Gorg.  p.  496.  A.  509.  D.  Xen. 
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Cvrop.  IT,  3,  4.  herzustellen  Mem.  IV,  1,  4.  Isoer.  Pliilipp.  p.  83. 
beizabehalteu  in  Plut.  Q.  S.  VII,  1,  3. 

Anderer  Art  ist  die  Kombination  ausgeführter  Sätze  mit 
sc  und  dem  Indikativ,  insofern  diese  Konjunktion  (wie  zuweilen 
si)  in  solcher  Verbindung  eine  wirkliche  Thalsache  annimmt: 
el  i/Utocc  hdTi,  (fcog  iori,  wo  ei  ätiologisch  wird,  we7in  wirklich, 
wofern,  mit  nahem  Uebergange  zu  oxi.  Dergleichen  Rede- 
formeu  macht  am  meisten  ein  oi)  kenntlich,  das  noch  häufig 
in  unseren  Texten  dem  minder  scharfen  /n;  weicht:  Thuc.  III, 
55.  H  ö'  c(7ioGTrivcii'AdrivaiCf)V  oi'x  7]&e?.t'j6c<f(ev . .,  ovz  ijdixov- 
fxev,  coli.  Herod.  VII,  10,  8.  ferner  Eur.Med.  88.  Plat.Meno.p.85. 
E.  Xen.  Anab.  I,  7,  18.  ovx  äocc  t'n  (.lay^eircci,  ei  kv  xavraig  ov 
tucc/eiTca  rcäg  ijiuijcag.  Apollon.  I,  904.  el  Ö'  ov  fiov  TieTtgioTca 
ig  'E?J.c<Scc  ycuav  ixeß&at  — ,  ixeiiTis  f-uv,  coli.  III,  511.  herzu- 
stellen in  Meuand.  p.  50.  Ebenso  anschaulich  sind  die  Formeln 
besonders  der  Platonischen  Rede  el  kdeleig,  el  fiüJ.et,  hast  du 
wirklich  Lust,  soll  es  einmal  so  sein.  Demnach  liefs  man 
auch  die  Verbindung  des  el  und  Indikativs  mit  dem  Optativ 
im  Folgesatze  zu,  so  oft  das  mögliche  Resultat  aus  der  unbe- 
dingten oder  rhetorisch  vorgestellten  VS^irklichkeit  zu  entwik- 
keln  war:  ein  den  Dichtern  und  Prosaikern  gemeinsamer  Fall. 
II.  d.  294.  ij  yc'co  y.ev  deUog  re  xcd  ovnöavüg  xc<?.eo(fir/V,  el  Sij 
coi  näv  eoyov  VTiei^ouat,  gesetzt  ich  wollte  weichen,  wie  Plat. 
Phaed.  p.  107.  C.  not.  6  y.lvSvvog  vvv  di)  y.cd  ö6'S,eiev  clv  Seivog 
elrca,  ei  rig  ccvriig  cii.ieh']aei,  dann  cp'.  462.  ovy.  ia<  ^le  GaöcfQova 
fi.v&7](Jcao  ef.i(.tevca,  el  Si)  aolye  ßooTiov  tvexcc  arole^iL^oj,  Od. 
ci  237.  ^TTEi  ov  y.e  -d^avovTi  •rreo  t-j(3'  ay.c.yuiiojv,  el  uerci  olg  erd- 
QOLGL  dccfu},  angenommen  dafs  er  starb,  oder  II.  «.311.  xai  vv 
y.ev  h'ff  (<7z6?.oiTo — ,  el  fii]  icq  o'^v  v6r/oe,  wo  man  unrichtig 
äv  zu  ergänzen  pflegt,  welches  bei  jeder  hypothetischen  An- 
wendung der  Prälerita,  die  eine  entschiedene  Thatsache  ent- 
halten (wie  Od.  £.  426.  436.  Eur.  Bacch.  712.  Arist.  Eq.  987.), 
sich  nur  dem  Folgesatz  anschliefsen  kann.  Auf  eine  seltnere 
Weise  Soph.  Oed.  R.  692.  'ia&t.  de  naQacfQonuov . .  .7ie(fccvd-ai, 
ft  äv,  ei  Ge  voGcfi^ofica.  Merkwürdig  für  die  Erklärung  des 
Gebrauchs  sind  Plat.  Cratyl.  p.  391. C.  ätoTiog  ^evrdv  euj  /nov.. 
7]  öerjGig,  el  t7jv  fuv  dh'tßeuiV...ovx  d7Zoöeyof.uiv  (die  ich  wirk- 
lich nicht  annehme),  tu  de  ry  routvTij  cchjd-et^  Qrjdevrcc  dycc- 
7t(p7]V  (was  zufälHg  und  willkührlich  ist):  Aristot.  Eth.  VI,  7,  7. 
ei  yao  eiSecT]  otl  tc<  xovffa  evcienta  xoecc  xai  vyieivci,  ^oicc  ö^ 
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y.ov(fcc  c'cyrou,  ou  ttüiiiCh  vyleiccv,  wenn  er  eins  wüfste,  -wäh- 
lend er  der  Avichtii^sten  Voraussetzunj:;  unkiuidij^  ist;  und  un- 
niitlelbarcr  Piiys.  IV,  6.  et  (it  öi'S,atTO  y.ui  ilan  i'^vo  kv  t(o  uvt(^, 
IvdixoiT  (cv  — :  coli.  Isoer.  Antid.  209.  sq.  Xen.  Meni.  II,  6,  4. 
vulg. ,  ähnlich  Anab.  I,  9,27.  otiov  8h  /t/oc  cndviOL;  Trccrv  ehj, 
avrog  ö'  hÖvvcau  rraoaGy.svafJaGOcd.  — ,  i-yf/.eve:  Avelcher  Wech- 
sel der  Modi  jedoch  in  Hypothesen  selten  ist.  (ileich  unge- 
wöhnlich war  die  umgekehrte  Struktur  des  ei  mit  Optat.  und 
des  Indikativs  im  Folgesatze,  da  sich  aus  einer  möglichen 
Grundlage  kein  entschieden  faktisches  Resultat  ergab;  daher 
auch  diese  Wendung  nur  dann  eine  Wahrheit  hat,  wenn  der 
Indikativ  eine  allgemeine  Bemerkung  (also  beim  aoristischen 
Präsens  oder  dem  Imperfekt)  auss])rach.  Demosth.  c.  Androt. 
p.  604.  r^  ydg  kortv  oi'etÖog,  el  ouonojVToq  avTov..,^ia)  Ädßoi 
■{]  ßovh)  Tov  Gtkpavov;  Herod.  IX,  13.  d  ts  rixcoro  Gvfi/3cdc6v, 
ccTiciXXa^ig  oi'x  i]v.  Aehnlich  in  einer  wiederkehrenden  Beob- 
aV.htung  Isoer.  ad  Nicocl.  p.  23.  ü  ß^kloi^iev  cy.OTiEiv  rag  (fvostg 
rag  tcöv  uvd-QCü^iov,  evqi'jgo/hsv — ,  w^ofern  wir  nur  das  mensch- 
liche Treiben  ansehen  wollten,  müssen  wir  innner  finden.  Doch 
war  diese  Redeform  nicht  so  fremdartig,  dafs  Dionys.  Halic.  ep. 
II.  ad  Annn.  p.  801.  bei  Thucydides  anstofsen  durfte;  wenn- 
gleich die  Mehrzahl  der  Stellen  die  man  irrig  hieher  zu  ziehen 
j)flegt,  nicht  sowohl  eine  streng  verknüpfte  Bedingung  als  eine 
lockere  Beschränkung  mit  dem  ei  limiiatimwi  enthält:  Soph. 
Oed.  C.  352.  SevreQ  i'jyeiTai  t«  rijg  oi/.oi  dicärjjg,  el  Tiariio 
rQOCpiiV  %ot,  dergleichen  nicht  hieher  gehört  ^^). 

2.  b.  Indikativ  für  dtn  Infinitiv.  Eine  solche  Vertauschung 
geht  vom  antiken  Streben  nach  direktem  und  unmittelbarem 
Vortrag  aus,  daher  Indikativen  an  den  Infinitiv  gereiht  einen 
Theil  der  lebendigen  Darstellung  aus  der  Gegenwart  darzu- 
stellen scheinen,  und  die  Rede  an  eindringlicher  Klarheit  ge- 
winnt. Die  Homerischen  Stellen  gehören  der  Ilias  an:  Anfänge 
sind  ß.  397  —  401.  //.  11  —  14.  ehifach  iL  608.  r//?7  Sovm  xe/leiv, 
1]  S  avxi]  yeivaro  Tio'Ü.ovg,  wie  auch  zu  erklären  /.  413.  ei  [ikv 
Y,    cwdt  f,iivojv  TqcÖoov  TioXiv  ciiKfiucr/ojficii,    ojAsto  /.liv  f(oi  vo- 

**)  Den  liypotlietisclien  Iiullk.itiv 
•wenden  zuweilen  auch  Röraisrlie  Dich- 
ter an,  Tcrent.  Andr.  IV,  1,  55.    Ilor. 


Ep.  I,  6,  .56.  Ovid.  Met.  AIV,  CwO. 
Uebngens  ist  von  den  cbigcn  Fälhn 
am  meisten  el  mit  dem  lud.  einem 
Optativ  gegenüber  bchajidelt,  oft  «nd 


unklar  von  Brnnck,  nützlicher  durch 
Slelh'nsanimhuig  von  Helnd.  ad  Prn- 
tng.  76.  zu  llor.TZ  p.  306.  auch  geliört 
hliher  EUusl.  ad  Bacch.61"2.  vom  uni- 
ttekelirten  Fall  Schaef.  ad  Dlony;.  p. 
211,  Von  fl  lOfliic,  tl  iif'/lii  lielud. 
ad   Cratyl.  110.  ad  Parmcn.  71. 

[25*] 
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(TTog,  drao  y.Uog  cafdirov  eorca,  das  nachdem  früheren  fn'jTijo 
ycio  ri  ue  cf7]Gc  zu  fassen  ist  (fijciiv  o'Uo&ca  —  tGcoO-ca,  wofür 
der  Indik.  das  feste  Yerhängnifs  bezeichnet.  Dann  erst  von 
den  Dramatikern  häufiger  gebraucht,  wie  z\esch.  Eum.  344.  aücc- 
V('cTOJV  Ö'  aTtiy^uv  yßoccq,  ovöi  rig  £.otl  '^vv8c(itojo  {.isTdy.üiVog,  in 
auffallenderem  Wechsel  Cho.  283.  sqq.  daher  mit  den  codd. 
Soph.  Ant.  62.5.  sonderbar  Eur.  Iph.  T.  1214.  -GijucavB  ov  ^ujÖ^v 
€ig  oxLnv  7ielc'(L.6iv  — ,  y.cd  (filo)v  y  oi'Ssig  /ncc/uora  (ttsIuoei). 
In  leichten  Uebergängen  Aristoph.,  Eq.  135.  Ran.  428.  mit  spä- 
ten Dichtern,  wie  Moschus  3,  75.  Doch  wurde  diese  Struktur 
in  der  Attischen  Prosa  gangbarer,  also  Thuc.  (VllI,  76.  y.cd  ^V 
iavTovg  —  yocciiTiv  rov  ig  tüv  TleiQcacc  egn'/.ov,  y.cd  vvv  kg  ro- 
aovTov  y.ccTaOTijOovTca)  Plat.  (merKw  ürdig  Phaed.  p.  88.  B.  unter 
anderen  zu  lesen  in  Rep.Il.  p.358.  E.  rt  olovrca  ycd  odev  ykyovs 
öiy.ccioovi'jj)  mit  einigen  Rednern  (Lysias  p.  409.725.  Isac.  de 
Cleony.  her.  p.  37.  §.  20.  Demosth.  I.  Steph.  p.  1117.  vulg.  owfiat 
Toivvv  cd'Tov —  ij^scv  verbunden  mit  y.cd  (fi/asi,  und  einfacher 
F.  Leg.  p.  376.  mit  den  codd.  eoTiv  ovv  ovtlo  rig  . . .  xay.oÖcdfion', 
(jijg&'  —  TOVTOig  luv  Tiole^iElv,  Tioog  §'  ky.slvov  kX&ojv  yolvEGOcev 
ßovUxca,  zu  erklären  aus  der  rednerischen  ^erschränlvung  der 
(ilieder,  die  auch  Phil.  III.  extr.  ü  Ö'  oisG&e  Xcü,y.i8kcg  t)]v  'E).7.c'(dcc 
cxxiOBiV — ,  vfteig  ö'  ccioögdaeo&e  herzustellen)  und  wenigen  der 
Späteren,  Pausan.  IV,  6.  f.  zu  sichern  durch  VII,  26,  3.  Plut.  Q. 
Symp.  VI,  7.  p.  692.  C.  Grjll.  p.  989.  A.  Aehnlich  ist  der  seltene 
Wechsel  von  Konjimlctiven  in  einer  allgemeinen  Bemerkung 
neben  Indikativen.  Zwar  gleicht  einem  Anakoluth  Thuc.  VI, 
18.  TiOLoof^uO'a  rov  tiXovv,  ivcc  neXo7iovv)]oiiov  ra  6Tocyc.Gojf.iev  t6 
qyQUVTjucc  —  *  xcd  c(f.ia  ?;  ri^g  'E).).dSog  . .  .  äo^Oftsv  i)  y.axojGOfuv 
ye  2voccy.oGiovg:  aber  entschiedener  sind  Plat.  Cratjl.  p.  439.  C. 
ToSs  Gy.silnoiiedci,  ontog  fa)  ijudg  tu  txo'Ü.u  tccvtcc  ovo/ucctu  — 
li.ccjiaTci,  y.ai  rw  ovTi  fihv  oi  ü'efisvoi  cwrd  dica'0)j&ävTsgys  e&evTO, 
und  Xen.  Hiero.  7,  2.  nach  alter  Lesart,  daher  in  Ljcurg.  p.  168. 
ayM.i-ov,  or civ  voui^ij  5hv  ylHoytjc'avig  lgov  tyuv — ,  d'i.'/l  jjy.et- 
hoaiv —  /iisOii,wv.  Uebrigens  s.  vom  Schw  anken  der  Struktur 
zwischen  Indik.  und  Konj.  §.  7.  9.  Allein  sicherer  und  ver- 
breiteter ist  die  Verknüpfung  des  Indikativs  mit  dem  Optativ. 

3.  c.  Indikativ  für  den  Optativ,  Auszugehen  ist  hier  von 
der  Verbindung  beider  Modi,  am  meisten  bei  cog  oder  Öti,  in 
Attischen  Prosaikern,  namentlich  Plato  und  Thucydides,  doch 
seltener  als  mau  gemeinhin  ainiimmt.    Ursprünglich  nun  behaup- 


m 
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(cfen  diese  Modi  ihre  Kraft,  so  dals  der  Optativ  eine  Absicht 
oder  Vorstclliuii;  aiKsdriickfe  und  sieli  zur  bediiiiiten  Form  liin- 
neigte:  Tliuc.  If,  80.  liyovTti;  ürt  —  y.nfni'/fyovai  y.cä  ü  TTdjiTt'/.ov^ 
oi'y.ht  saoiTO  \i>'h/i'aiuig  ouotog,  coli.  IV^,  130.  und  PI.  Kep.  V. 
p.  466.  A.  uTTOiUv  oTi  .  . .  ei^c<vdt>:;  ay.E^i'oiudct,  vvv  St  rovg  utv 
<fv).cty.c(g  TTOioiiiBV.  aber  die  alltäHliche  l\ede  nahm  diese  Va- 
rietät vcrniöiie  ihrer  Flüchtigkeit  auf,  avo  der  Hang  zur  direk- 
ten Rede  unwillkiihrlich  auf  Indikativen  führte,  Arist.  Aesp.  291. 
Xkyiov  i'jg  (ft?.c(ih;rca()g  ijv  y.cu  räv  ^cuko  TiQtoxog  xcctbitioi-  „ich 
Avar  innner  Athenisch  gesinnt,  auch  wollte  er  die  erste  Anzeige 
gemacht  haben",  oder  Lys.  c.  Erat.  p.  415.  //?/^'l'r;)J'  ytvsaOca  rrgoi 
Twv  tigccyyikiojv  ccftaüMV  ort  ilievdüg  slev  y.cd  BciTOcr/og  y.cä  Ai- 
GyvXi8}]g  ov  TCihjdti  fi7]vvuv(Jiv.  Weit  bedeutsamer  Sj)richt  sich 
das  Uebergeniclit  der  unmittelbaren  Darstellungsform  in  allen 
Griechischen  Autoren  da  aus,  wo  irgend  begründende  oder  be- 
dingende Nebensätze  eines  subjektiven  (^ehaltes  fidiig  sind,  statt 
des  kälteren  Optativs  den  helleren  Indikativ,  der  die  Gedan- 
ken im  Entstehen  niimisch  vergegenwärtigt,  vorzüglich  des  Prä- 
sens oder  Futurunj  anzunehmen:  so  in  gewöhnlicher  Rede,  zu- 
mal Xenophons,  bei  Anführungen  mit  qn,  ])oetischer  (og,  häu- 
figer mit  el  und  auch  mit  relativen  Wortformen.  II.  u.  59. 
liisvoiveov,  ei  Telitovaiv  (gedacht  war  „sollen  wir  es  machen"), 
daher  HerocL  V,  82.  kTisioioTsuv  —  xothocc  yrO.y.ov  'Jioiiovvca  t« 
ayc(?j((iTa,  und  Dem.  c.  Euerg.  p.  IIGO.  codd.  i'jQOVTO  /<€  yror«- 
Qov  hi.i]yr,aovTcd  (.loi  fiovov  i]  y.cu  cvii ijovXi.vf)io6iv  (mit  richti- 
gem Unterschiede,  da  sie  zunächst  nur  auszudeuten  hatten,  das 
erste  ihnen  vorlag  und  das  andere  ungeAvifs  war).  Herod.  IV, 
162.  köhto  ffToaTirjg,  i]  y.aTdi,sv  Gcfictg,  coli.  VII,  54.  ThuG.  Vlil, 
66.  wie  Dem.  Phil.  III.  p.  127.  kff  oh  i'iS}}  yaoiovvrai ,  ravr 
'ileyov ,  de  Clor.  p.  259.  (wie  p.  246.  ov^ißijnoiuvci  iMoa,  d  utj- 
deig  yu'Avosi)  und  Xen.  Anab.  Vlf,  6,  24.  (übertrieben  Anian. 
Exp.  VII,  11,  4.):  in  stärkerem  Absprung  Herod.  VII,  168,  Vl[l, 
108.  Arist.  Eq.  KtOl.  (face  —  tov  yufaoiGTijv  ooyiGif'cVT  ccrä- 
ysiv  y.s?.svEi,v ,  cog  cwnoviav  6  Ticäg  ovrog  oi)  ÖvvaTca  uadeiVt 
ähnlich  bei  6.?  Aesch,  Prom.  668.  Pind.  Isth.  VIII,  71.  bei  £/  Lys. 
c.  Erat.  p.  392.  o  Ö'  cr/ani/aeiv  us  icfccGy.ev,  el  t6  ccoua  aioaoj  (di- 
rekt Gioaeig),  und  ijii  Zweifel  ob  (wie  Eur.  Heracl.  615.  Plat. 
Theaet.  p.  144.  E.),  bei  omog,  vorzugsweise  Attisch  vom  Zweck 
mit  Ind.  Futuri,  anfänglich  in  der  Wendung  eines  relativen 
Advcrbii  (Thuc.  IV,  128.  tTroaGötY,  oTio  rooTro) . ..  cmcdkäieTca), 
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wie  noch  Od.  ^'.  329.  v.  29.  coli.  39.  und  noch  entschiedener 
bei  den  Dramatikern  zum  Konjunktiv  sich  neiijend ;  vgl.  §. 
9.  ^^)  Wenn  aber  die  Attiker  (nächst  Hesiod.  Theog.  387.)  iu 
relativen  Sätzen  bei  vorgängiger  Negation  beständig  den  Indik. 
setzen,  wo  der  neueren  Auffassung  eine  bedingende  Struktur 
natürlicher  ist,  so  gehört  dies  der  Reihe  von  Fällen  an,  wor- 
in die  antike  und  moderne  Darstellung  aus  einander  gehen, 
doch  jene  sich  gröfsere  Schärfe  und  \A  ahrheit  aneignet.  x\esch. 
Eum.  726.  fuJT'}]o  yccQ  ovTtg  iozlv  ij  fi  kysivccro,  das  Ganze  in 
einer  Verknüpfung  wie  ovSeig  ogrig  ov.  Soph.  Oed.  R.  171. 
ovS'  erc  cfoovTiSog  ey/^og,  co  rig  öcle^erca  (nicht  Futurum,  es 
giebt  keinen  Rath,  wodurch  wir  wehren  sollten).  Arist.  Vesp. 
extr.  TovTO  yan  ovSeig  ttco  Tiaoog  ÖiSncixsv,  ooyov^uvov,  ögrig 
any'iÜ.a'^EV  yooov  TgvycoScüV.  Lysias  p.  70,9.  oi'x  uiÖ'  oi'gnvag  ?} 
vf/ag  kßovh'ißjp'  Tcsgi  äf.cov  diy.aorag  ysveod-ca. 

4.  d.  Indikativ  init  av.  Die  bedingte  Wirklichkeit  deren 
Ausdruck  av  mit  dem  Indikativ  ist,  schliefst  ihrem  Begriff  nach 
das  Präsens  und  Perfektum  aus,  und  verbindet  sich  regelmä- 
fsig  mit  den  drei  Praeterita,  dem  Imperfekt,  Plusq.  und  Ao- 
rist, zu  denen  ein  modifizirender  Satz  in  ethischer  oder  Zeit- 
bestinnnung ,  vorzüglich  mit  bI,  hinzutritt  oder  aus  dem  Zu- 
sammenhange schon  mittelst  Andeutung  der  Partikel  selbst  sich 
ergiebt.  Also  irtetiTiov  av,  TTSTiöficfeLV  av,  e:zef.ixpa  äv,  ich  würde 
senden  —  gesandt  haben,  ich  hätte  gesandt,  unter  irgend  ei- 
ner begleitenden  Voraussetzung,  die  beim  Aorist  mehrmals  un- 
ser sonst  bezeichnet:  II.  o.  224.  fid'/.a  ya.Q  y.s  fH(Xi]g  kTTv&ovTO 
y.ai  aX?yOi,,  sonst  konnten  andere  vom  Kampfe  hören,,  wenn  er 
nicht  wich,  woher  Od.  8'.  546.  ij  xev  'OQcapjg  XTetvev,  oder 
möglich  dafs  wenn  du  ihn  nicht  siehst  Orestes  ihn  tödtete; 
Soph.  ov  yccQ  äv  devQ  iy.6f.i7jv,  ich  kam  schwerlich  >venn  du 
nicht  riefest.  "Wie  nun  die  Tempora  in  dieser  gewöhnlichsten 
Anwendung  eine  relative  Kraft  ausüben,  so  konmit  dem  Impf, 
und  Aorist  mit  äv  vermöge  ihres  frequentativen  Sinnes  audi 
eine  absolute  Bedeutung  zu,  es  mochte  wol  wenn  es  sich  traf 
geschehen,  und  zwar  für  das  Impf.  (K.  10,  3.)  anerkannt,  be- 
schränkter für  den  Aorist,    den  nur  die   älteren  Dichter,    am 

)  ^Vas  Lislicr  für  riic  VcrLindiing  1  GcLrnTicli  f!os  Ind.  in   tlcrForm  einer 

des  Indikativs  mit  dem  Optativ  ecsam-  j  direkten  I'icdc  geschelien,  obglcicli  niclit 

melt  ^vo^-deIl   Q-wic   bei  Dorv.  ad  Cliar.  1  immer  mit  scliailcr  Unterscheidung:   s. 

p.279.    Ast.  ad  Polit.  p.  412.)  ist  von  j  Hcind.  ad  Soph.  107.  Prolog.  30.  Rei- 

geriijgem   Werth.     Mehr   ist   für  den  [  sig.  Coniect.  p.  226.  sq. 
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uicisten  die  Drainatikcr,  von  Prosaiktni  nur  Xtnophon,  ähn- 
lich gebrauchen;  doch  nicht  von  gewöhnlichem  und  üflercm 
Thun,  sondern  von  ef>vnnigein  und  moiiienlaneni,  Avenn  eine 
Bedingung  hinzugekommen  >vüre,  i'y/.ovoEV  uv  er  mochte  hören 
wenn  er  dabei  war,  eTtaiaev  cei>  Xen.  Anab.  II,  3,  11.  er  würde 
wenn  es  nölliig  war  geschhngen  haben,  Arist.  liq.  575.  ei  öt  ttov 
nioouv — ,  tüVT  (creU'ijaarT  co',  wenn  sie  gerade  fielen  schüt- 
telten sie  sich  wol,  also  da/m  und  wann,  coli.  Pac.  628.  Dafs 
dieser  Gebrauch  aber  dem  Präsens  und  Futurum  fremd  sei, 
entging  den  alten  (irannnatikern  nicht:  s.  Apollon.  de  Synt.  111, 
6.  j).2ü5.  Auct.  de  Synt.  p.  12().  Was  nun  für  das  Präsejis  zu 
beweisen  schien  (wie  schon  Od.  ;'.  255.),  ist  leicht  als  unhalt- 
bar zu  erkennen;  aber  eine  Aveit  grölscre  Stellenzahl  bietet  r/a* 
Futnnim  mit  av  dar,  welches  einen  geringeren  Widerspruch 
verräth,  da  dieses  Tempus  seiner  jNatur  nach  einen  bedingten 
Inhalt  in  sich  schliefst.  In  einem  solchen  Siiuie  finden  sich 
allerdings  hinlängliche  Belege  im  Homer,  wo  jedoch  Avcgeii  der 
gleich  nahen  Deutung  auf  Konjunktivformen  mancher  Zweifel 
(wie  sicher  in  Od.  /'.SO.)  entsteht,  anderes  dagegen  einer  gründ- 
lichen Kritik  anheim  fällt  (wie  II.  «.  523-  |'.  267.):  also  II.  /.  155. 
o'i  y.k  k  dtoTivijGt^  xlcov  wg  tiluigovciv,  y.cü. .  .TsXiovGi' ^iuiOTag, 
sie  dürften  ihn  Menü  er  sie  annehmen  will  ehren;  ib.  262.  ei 
de,  Gl)  fiiv  fiev  c'r/.ovGOv,  kyu)  Ök  y.k  toi  xaralk^co  (cf.  167.),  ich 
würde  wenn  du  zuhörst  erzählen;  deutlicher  Od,  (/,  540.  el  d' 
'OdvGsvg  IKdov  — ,  cÜmk'i  y.s  gvv  (o  TiaiSl  ßiag  c'<TTUTtaeTca  av- 
ÖQÖJv,  und  sonst  einiges.  Allein  die  häufigeren  Autoritäten  der 
folgenden,  besonders  der  Attiker  sind  fast  gänzlich  durch  die 
besseren  Handschriften  verschwunden,  oder  lassen  sich  auch 
durch  einfache  Erklärungsweise  beseitigen;  über  die  S})äten 
läfst  sich  schwieliger  entscheiden,  bei  denen  ein  sonderbarer 
Mifsbrauch  des  ccv  (vgl.  §.  6.)  um  sich  griff,  woher  denn  die 
alten  Texte  selbst  verfälscht  w  urden.  Uebrigens  gilt  eine  gleich- 
förmige Beobachtung  für  die  entsprechenden  Partizipien,  und 
zwar  am  üblichsten  beim  Aorist,  ysvouavog  av  gleich  ü  oder 
öi  kykvsT  eil',  Pind.  uadojv  Ss  Tig  av  kose,  hätte  einer  gelernt 
so  mag  er  sprechen;  selten  beim  Präsens,  theils  hypothetisch, 
wie  Plat.  Legg.  YIII,  p.  842.  B.  ij  Tcaoä  tavra  eGU  ri  toitov  al- 
dog  '^voGiTiojv  ccucfolv  tovtoiv  ccuhvov  av  i-^ov  (coli.  Soph.  Oed. 
C.  761.  Eratoslh.  epigr.  v.  12.),  theils  frequentativ,  Arist.  Lys.öiO. 
y.al  no'ü.ö.y.ig  evöov  äv   üvoai  riv.ovGauav  av  Ti  — ,    und  wahr- 
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scheinlich  Aesch.  Eum.  76.  Ümgi^  ydo  gs  —  ßeßöJr   av  aUl,  so 
oft  du  gehen  Avürdest  ^^). 

5.  JJer  Imperativus ,  eine  subjektive  Amvendung  des  In- 
dikativ-Begriffes (inigcfähr  im  Verhältnisse  des  Vokativs  zum 
Nominativ;  cf.  ApoUon.  de  Synt.  I,  35.),  spricht  den  Willen  aus 
über  das  was  Avirklich  sein  soll;  daher  aller  Schein  irgend  ei- 
ner Bedingtheit  von  ihm  entfernt  ist,  und  mit  dem  Im])erativ 
sowenig  als  mit  dem  reinen  Optativ  äv  sich  vereinigt.  Indes- 
sen würde  dem  Gebrauch  des  Modus  eher  der  Name  eines 
iussiviis  zukonunen,  da  ihm  der  Ausdruck  eines  VS'unsches 
oder  der  Vorstellung  über  das  zu  verwirklichende  wesentlich 
ist,  womit  stärkere  Grade  des  Gebots  und  der  Nothwendig- 
keit  wohl  verträglich  sind:  also  ^^jO^  mögest  du  leben,  Eur. 
ci?JJ  cd'^c'cveGOs  gedeihet  mir  nur;  daher  Protagoras  (Aristot. 
Poet.  19.  f.)  mit  Unrecht  das  Homerische  fiTJvtv  ast.Ss  tadelte; 
sogar  bei  Voraussetzungen,  Eur.  Phoen.  406.  ev  ttoccggs,  Me- 
nand.  p.  179.  oxtoj  ^toüjgov  rag  roccri^ag,  ovo,  fiiccv,  rt  Goi, 
Öiciifkou  TOVTo;  nicht  zu  ändern.  In  diesem  milderen  Sinne 
brachte  das  gesellschaftliche  Leben  der  Attiker  eine  Formel 
olGd'  log  oder  6  mit  dem  Imper.  auf,  wo  die  V\'endung  mit 
oiG&a  eine  zutrauliche  Aufforderung  (voraufeestellt  wie  ahn- 
lieh  ä?.loTv  bei  bejahenden  Fragen)  andeutet,  oIgO-'  ovv  6  Socc- 
Gov,  Ihu  das,  verstehst  mich  schon:  so  häufig  in  den  Drama- 
tikern, wo  man  vielleicht  mit  Unrecht  Fragezeichen  setzt;  da- 
her auch  der  Uebergang  zum  Indikativ  selbst  nicht  fern  lag, 
der  wenigstens  in  Eur.  Med.  600.  Cycl.  131.  und  Arist.  Ach. 
1077.  oiGd-   log  TioiüTca  TOVTO   sicher   steht.      Nach   derselben 


'*^)  Die  Prälorita  mit  icv  sind  im 
allgerneinca  diiiTligcl'iilirt  von  Heim, 
de  part.  «''  I,  7.  10.  vom  Aor.  mit 
UV  Dobr.  ad  Plut.  983.  docli  bleibt 
fernere  Bcobacbtiing  vvünscbens'svertb. 
Das  Präsens  mit  fc  wolriies  auf 
Briincks  Aiitorilät  öfter  aiifgonommen 
und  angewandt  winde,  ist  mit  Recht 
vcj-«'or(en  von  I\ei.sig  de  part.  f'.i'  p. 
122.  und  Herrn.  1,9.  während  das  I'iit. 
mit  (■<)•  das  viclfacli  aus  den  verschie- 
densten SchriftsteUern  cr-vvieseii  war 
(scharfsinnig  Devarius  p.  54.  sq.  aber 
gemifsbilligt  von  Porsoii  und  dann 
von  Seguier  in  seinem  Buch  de  l'cm- 
ploi  des  conjpiiciions  suivies  des  mo-f 
des  covjonctifs  dans  la  L.  Grergue. 
Pur.   1814.  p.  Üü.  ii),  an  dcuielbeu 


Verthcldigcr  nach  verschiedenen  Ge- 
sichtspunkten gefunden  hat:  s.  Reis, 
p.  101.  sq.  Herrn.  I,  S.  Wenn  nun 
der  letztere  hier  wie  anderweitig  uv 
auf  einen  Theil  des  Satzes  bezieht 
(wie  oi'rcfJ  Ö  av  «(»ora  /{>?;oft  aufzu- 
lösen sei  oiro;  d'  ur  Y_ahuiivoii  ä.  /i.'-), 
so  geht  alles  auf  die  immer  -wieder- 
kehrende Frage  zurück,  ob  c.v  allein 
die  Modalität  affuire  und  mithin  dem 
Verbum  zugeliöre,  oder  sich  an  jedes 
Satzglied  anschlietsen,  und  auf  die  ei- 
genthüiidichstc"\'\'ei.si',  wie  sonst  keine 
Partikel  mit  fester  Bedeutung,  einen 
Z-wischensatz  verschränken  könne,  folg- 
lich auch  zu  \A'ortformen  verschmelze 
^vic  fi  (ty ,  o;  ar,  xi',-  ur.  Uebrigens 
s.  vom  Partizip  mit  «*'  Heriu.  IV,  3. 
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Aiialotjie  olaOa  vvv  ä  fioi  yEviadio  Eur.  Ij)h,  T:  1203.  yunnov* 
—  dl  ?.ey6i'rcov  Herotl.  I,  89.  Öel^«v  cjti  —  y.TÜciOioaav  TJjuc.  IV,. 
92.  f.  inavBQOiToJ  al  —  xsia&ta  Piat.  Logg.  VII.  p.  800.  f.  In  di?r 
affirmativen  Rede  nun  enthielt  der  Inip.  Prüseiitis  eine  l.inge  ic 
Dauer,  Hom.  />'*</./.'  ovtoj^  Avirf  unabläfsig,  daher  sioli  diese 
Form  für  Vorschriften  einer  bleibenden  (Geltung  (wie  etwa  b  ei 
Isoer.  ad  Denion.  und  ad  Nicocl.)  eignet;  der  Inij).  Aoristi  hin- 
gegen die  rasche  und  augenblickliche  Vollendung,  rvipov:  s, 
Apoll,  de  Synt.  I,  36.  111,  24.  Aber  das  Präsens  hat  abgeseh  €U 
von  solchen  Rücksichten  bei  weitem  den  Vorzug,  und  am  w  e- 
uigsten  gehen  die  Dichter  auf  die  Unterscheidung  ein,  da  sie 
sogar  beide  Tempora  willkührlich  zusammenstellen,  Eur.  Pho en» 
1712.  Tude  ßcidi  ftOL,  Tcjös  noÖci  Tufei,  und  selbst  in  ein  eni 
VN'echsel  wie  beiPlat.  Rep.  IX,  p.  572.  D.  ßig  und  darauf  Tiihc, 
wo  i)tg  heifsen  kann  setze  einmal,  ridet,  setze  nun,  ist  der 
Sinn  eher  als  die  Nothweudigkeit  beider-Tempora  nachzuvrei- 
sen.  Diese  Gleichgültigkeit  tritt  noch  mehr  in  der  negativen 
oder  ])rohibitiven  Redeform  hervor,  welche  nach  sicherem  Cie- 
brauch  der  Klassiker,  den  schon  die  alten  Grammatiker  >vabr- 
nahmen,  entweder  den  Liiperativ  Präsentis  oder  den  Konjunk- 
tiv Aoristi  zuliefs;  nur  dafs  auch  der  Imper.  Aorisli,  der  für 
die  zweite  Person  nur  in  vereinzelten  Beispielen  sich  vorfand, 
für  die  dritte  in  einem  energischen  Gebot  öfter  von  den  alten 
Dichtern,  selten  von  geringeren  Prosaikern  gesetzt  wurde,  "wie 
Od.  ?r'.  301.  fa'jTtg  ay.ovüärM ,  während  ein  prohibitives  m'i  mit 
dem  Konjunktiv  Präsentis  erst  bei  den  Späten  vermöge  der 
damaligen  Ikhandlung  des  Konjunktivs  aufkam.  Der  Grund 
dieser  Regel  kann  nicht  sowohl  für  den  Aorist  streitig  seio, 
dessen  Imperativ  einen  schroffen  abschneidenden  Ausdruck 
gebildet  hätte,  als  für  das  Präsens;  insofern  beim  Koujimktiv 
desselben  kein  Zusammentreffen  mit  einer  zweifelnden  Dar- 
stellungsweise des  /o/'  (etwa  in)  Tiouig  ob  du  das  nicht  thiist) 
zu  vermeiden  war,  da  gerade  in  solchem  Sinne  ju?;  mit  einem 
unabhängigen  Konj.  fast  gänzlich  (eine  Ausnahme  eigenthümli- 
cher  Art  s.  Od.  L  356.)  mangelte.  Wenn  man  indessen  erw  ägt 
dafs  auch  /<?;  mit  dem  Indikativ  Futuri,  das  sich  doch  vorzüg- 
lich zum  Sinn  des  Imperativs  hinneigt,  aufser  (gebrauch  war, 
so  scheint  der  Konj.  Präsentis  wegen  seiner  bedingten  Dar- 
stellung der  Gegenwart  mifsfallen  zu  haben,  der  Konj.  Aoristi 
hingegen  sich  besser  mit  dem  Imperativ  zu  vereinigen  und  zu- 
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i  5leich  d  esst^n  gelindeste  Form  darzustellen,  >vorin  Zukunft  und 
:  ibgescblossenc  Vollendung  zusannnentreffcu,  fu)  TtoiTjOi/g  du 
t.liüist  das  nicht  wie  ich  erwarte^"). 

6.  Ver  Konjunlitivus ,  oder  SiihjiuiTctiims  nach  der  Grie- 
cbi,  sehen  Benennung  ;)  VTzoTcr/.Tiy.i'i,  welche  auf  der  äufserli- 
che  u  Vorstellung  dafs  dieser  Modus  sich  Konjunktionen  un- 
ten )rdne  beruht,  über  die  auch  A])ollon.  de  Synt.  III,  29.  nicht 
hin  ausgegangen  ist.  x\ber  an  seinem  Gehalt  lassen  weder  seine 
A-ui  ange  in  den  Homerischen  Gesängen,  noch  der  unverkemi- 
bari  e  Zusammenhang  desselben  mit  dem  Futurum  zweifeln,  des- 
sen Form  sich  aus  dem  Konj.  der  ersten  Aoristen  mit  einer 
scbiA  vacben  Beschränkung  des  Sinnes  entwickelte,  und  einen 
Ko  uj.  Futuri  eben  wegen  jener  Uebereinstimmuug  in  Bildungs- 
wei  se  und  in  Bedeutung  entbehrlich  machte.  Nun  ist  der  Kon- 
)un.  kliv  der  einfache  Ausdruck  für  eine  bedingte  Möglichkeit, 
und  dieser  Begriff  dessen  was  in  Erwartung  und  Abhängigkeit 
von.  der  Zukunft  geschehen  kann,  deutet  ein  bedingtes  Futu- 
rui.v  als  die  Grundlage  des  Modus  an:  weshalb  denn  die  Ver- 
binalujig  mit  Futuren,  die  eine  unmittelbare  Synonymik  abge- 
hen, früher  sehr  gangbar  war.  Nothwendig  liegt  auch  in  ei- 
ner solchen  Hinweisung  auf  die  Zukunft  der  Zweifel  an  der 
"Vollendung,  daher  der  Konjunktiv  seiner  ISatur  nach  ein  du- 
bitativer  Modus  ist  und  vorzugsweise  mit  dem  Aorist  sich 
verbindet.  In  dieser  reinen  Anschauung  zeigt  er  sich  bei  Ho- 
mer, theilweise  bei  Herodotus,  und  zwar  in  freier  Darstellung 
oliiie  die  äufsere  Bestimmtheit  in  Folge  von  Konjunktionen, 
In  Anuäheriujg  zum  Fut.  IL  ci  184.  niuxpoj,  kyoj  8s.  v.  äyv).  ib. 
262!.  oi)  yao  tioj  Toiovg  idov  äveoccg,  ovd^  iScouai^.  Od.  ;r'.  437. 
oi'y.  'iisd^'  ovTog  av/jo,  oi'd'  tGoerca,  ovdk  '/evjjTca,  soll  nicht  ge- 
boren werden:  was  schwerlich  zu  envarten  ist;  cf.  II.  ^.'159, 
62.    Od.  fi.  383.     Diese  einfachste  Erscheinung   des  Konj.  ist 


^ 


*  ')  "DaTs  der  Imperativ  av  Qw'ie 
nicht  niinfler  rroi/)  atisschlier.se,  sah 
Rei;at';  p.  116.  auch  hier  bezieht  es 
Heriu,  IV,  1.  in  den  -wenigen  sciiein- 
Lareri  Stellen  auf  einen  Theil  des  Sat- 
zes, ü'.iue  Ijntcrscheldung  derTeniTiora 
forcier  t  ders.  ad  Vig.  p.  748.  nncli  iu 
negativen  Sätzen,  in  uiss.  depiacc.  qui- 
l>uäd..  Attic.  oder  ad  Vig.  p.  809.  mit 
cinci  a  Versuch  über  die  Gründe  der 
Sti'i  karr,  von  der  im  allgemeinen  intt. 
•Gri^or.    p-  15.   iij.     Den  Imper.  Aor. 


behandeln  Elmsl.  ad  Aiac.  1180.  Schaef. 
ad  Gnom.  p.  156.  /(»/'  bei  Späten  mit 
Konj.  Präs.  ib.  p.  157.  iiij  mit  Indik. 
Fut.  billigt  ders.  p.  318.  mit  Hei-m.  ad 
x\i.  75.  und  anderen,  deren  Stellen  ei- 
ner richtigeren  hiterpunktion  ( z.  B. 
Arist.  Pac.  329.)  oder  Lesart  (Plat. 
Symp.  p.  17.5.  lies  oi'y.ovv,  wie  schon 
iu  Arist.  Eccl.  J189.  geschehen),  be- 
dürfen, rirhligor  Elmsl.  ad  Med.  804. 
Von  olij&  ö}^  Tcoltiaov  id.  ad  Oed.  R. 
543. 
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aber  auf  Homer  beschränkt  ^c})liebca   und  von   der  e;esainni- 
ten   klassischen  l\ecle    ausgeschlossen   Avorden,    in  welche  zu- 
A^eilen  die  Gewöhnung    der  Späten  falsche  Lesarten  mit  ähn- 
licher  Struktur   (namentlich  bei  Thuc^ydides,   >vie  IV",  86.  und 
sogar  yki'ojVTca    statt  yeyh'ijTca  I,  7(>.   ij  für  earca   Xen.  Mein. 
II,  3.  ö.)  hineintrug.      Nendich  die  verfallende  Gräcität  welche 
im  übrigen  sparsamer  als  die  Latinität   der  späteren  Jahrhun- 
derte antiquirte  Idiomen  sich  aneignet,  erneuerte  den  (Gebrauch 
des  unabhängigen  Konjunktivs  für  das  Futurum  in  einem  au- 
fserordeutlichen   Umfange,    und   zwar   die   bewährteren  Auto- 
ren, abgesehen  von  einer  Menge  verfälschter  Stellen,  ungleich 
seltener:  Demetr.  ap.  Stob.  S.  8,20.  ccTioß-ave  ficc/j^v  i]  hmjq  t^v 
rä^ii',   Plut.  Mor.  p.  777.  B.  oi'y.  uv  cnv  TToogSiccW^cjit ai ,   mehr 
Lucian  (wie  Hermot.  59.),  Ps.  Arist.  Rhetor.  ad  Alex.  36,  1.  tc<- 
^OLiEV  y.ai  diO.ßtouEV,    aber  ganz  gewöhnlich  im  gemeinen  Le- 
ben, wo  7.ußio  gleich  ?./jipouai.  galt  und  die  Klasse  von  Aori- 
sten   deren  zweite  Form    allein  rechtmäfsig  ist,  die  sogenann- 
ten avifvTioTcr/.Tcc,  am  meisten  diese  verkehrte  Behandlung  er- 
fuhr,   daher  die   Grammatiker  (Thom.  M.  p.  267.)  nur  hier  el 
gestatteten,  si  laßcof-icu:  im  Gegensatz   der  ävvTtoTay.ra  (Bekk. 
Auecd.  p.  1087,),  der  Indikativi  des  Futurum,  welche  aus  Man- 
gel einer   entsprechenden   ersten  Aoristform    aufser  Berührung 
mit  dem  Konjunktiv   bleiben   sollten,   1'S.oi,   8ojgoj,   h'joo).     Die 
letzte  Bestimmung    der  Techniker   die   als   eine  müfsige  Erfin- 
dung öfter  gemifsdeutet  Avorden,  sollte  einem  argen  Unheil  der 
gesunkenen  Zeit  begegnen,  das   sich  über  die  Exemplare  aller 
Klassiker  auf  eine  verderbliche  Weise  unmäfsig  verbreitet  hat, 
der   Neuerung    eines   unerhörten   Ko?ijunktws   Futuri.      Denn 
von  diesem  Barbarismus,  der  seine  erste  (iewähr  in  den  neu- 
testamentlichen  Beispielen  y.avOiiauj^iai  und  y.EtjÖiid-riOMVTCd,  hat, 
uiM  schon  frühzeitig  von  gelehrten  Grammatikern,  welche  AjjoI- 
lon.  de  Synt.  III,  30.  widerlegt,  aufgenommen  wurde,  sind  die 
regelmäfsigen  Yerstöfse  der  Handschriften  abzuleiten,  welche  so 
manche  sichere  Narm  des  Gräcismus  zweifelhaft  machten,  wie 
OTiütq  'iocüVTca,  ivcc  TtaQthj,  ovy.  clv  ^oy/jg  TioujOai.   Vgl.  §.9.  "^) 

7.  Aber  eine  allgemeinere  Anerkennung  erlangte  die  näch- 
ste und  verwandte  Form  des  Konjunktivs,  die  Darstellung  von 

sq.  (Beispiele  von  allerlei  Vcrdcrbiiii- 
gen  p.  720.  sq.)  Hnse  ad  lo.  Lyd.  de 
Ostcnt.  p.  31().  Eine  zusaniniciiliäji- 
gcndcrc  Eulwicklung  fcUlt  noch  g.in/,. 


iiS 


)  Vom  Homeilsclicn  Konj.  H«im. 
II,  2.  oder  diss.  de  logg,  qiiib.  snbtil. 
scmionis  Ilom.  I.  p.  XI.  sqq.  vom  s]);i- 
tcren  Gebrauch  Lol)ock.  Phryn.  p.  723. 
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Zweifel  und  Aufforderung ,  beides  in  unnicrklichcr  Abwei- 
chung au  einander  grenzend.  Von  W  irr« (9 w;  rifftZ;  (indirekt 
ovy.  olÖ'  (jTiC'jg  ae  ffio  ßeßovlevaü-ca  v.cü.ojq)  ar/cöitEV,  ist  der 
Uebergang  ziu'  bedingten  Affirmation  leicht,  ar/oJusv,  i'iouev, 
lafst  uns,  d.  h.  wir  dürften  unter  gewissen  Umständen  schwei- 
gen, gehen,  ffina  y.nHoO)  wohlan  ich  will  rufen,  cr/i  'iScouca 
ich  wollte  doch  sehen.  Für  den  Zweifel  der  nicht  selten  eine 
feinere  Bezeichnung  der  entschiedensten  Aeufserung  färbt  (wie 
soll  das  geschehen  von  dem  was  gar  nicht  geschehen  soll),  blieb 
der  Konjunktiv  immer  rechtmäfsig,  besonders  mit  Fragewör- 
tern, und  am  häufigsten  in  folgender  Weise.  II.  ci  150.  nco,; 
rig  TOI,  TTOoffoojv  'iyisGiv  TreidtjTai,  'AyciiöJv ;  Od.  k.  299.  ri  vv 
fioi,  ftjf/.iGTcc  yev}]Tai;  was  soll  aus  mir  werden?  <:r.  Eur.  Hipp. 
826.  Plat.  rhileb.  p.  15.  D.  auffallender  Aesch.  Cho.  174.  ucZv 
ovv  7j ;  Soph.  Phil.  798,  Trcog  —  ov  Övrij  (liichi  Övvrf)  i(o?.£7v  ttote; 
Arist.  Yesp.  491.  iG&'  OTrojg  —  kg  '/.oyovg  e?^&(ousv ;  Demosth.  c. 
Androt.  p.  613.  elrcc  ravß-  ovtoi  ttbio&cogiv  . . .  tioieIv  y.cu  Ta 
TTJg  GTJg  (a'«iG&ijGic<g  y.ai  novrioiccg  toycc  kf  iccvTOvg  c'.vaSe^cov- 
Tai;  Plat.  Legg.  VlII.  ]).  835.  A.  c"(iii?J,c<t.  yoocoi'  —  y.oGm]ih]üov- 
Tca  TOTE,  e'i'rs  ToisTi^niSeg  eire  ca<  Sie)  •rrti.iTiTOJV  iröJv  —  diavs- 
jin]dioGi.,  es  mögen  nun  drei-  oder  fünfjährige  Feste  angeord- 
net werden,  coli.  Aesch.  Prom.  781.  Eur.  Hei.  897.  Xenoph.  Anab. 
II,  4,  19.  'iyoiuEV  c<v  ottov  Gco&ojiiev,  w'dches  sicherer  steht  als 
die  meisten  Belege  für  das  prosaische  (K.  3, 26.)  ovx  eyio  (^aTTooco) 
o,Ti,  yoi'jGo)i(c<i,  während  das  Attische  ßov7.Ei  oder  k&i?Mg  mit 
Konjunktiven  (Plat.  ßovlEi  gol  kTXtdsi'^iv  TioniGcouca 'j")  bei  w^ei- 
tem  mehr  sich  befestigt  hat.  Demosth.  de  Chers.  p.  103.  SeSoiy 
oTcojg  m]  rjyijG7]G08.  Plut.  Mor.  p.  88.  A.  ^«/'r«  ovg  (foß?]&ioLUV 
lirjTB  ovg  aiGyvv&ojuev  ic(VTo7g  ccrroW.oiTroTEg.  Doch  kam  in 
einigen  solcher  AVendungen  w  egen  der  Verwandtschaft  des  Sin- 
lies  auch  der  Indikativ  auf,  und  vorzüglich  in  der  Frage  des 
Dialogs,  wodurch  Ziigeständnisseniehr  das  Ansehn^  einer  be- 
sprochenen AVahrheit  als  einer  Berathung  annehmen:  TioJg  /t- 
youEV;  wie  urtheilen  wir?  bei  IMato  (klar  Legg.  A  III.  p.  831.  B. 
ccQ  ovv  yi.yvojGy.ou SV ;^,  neben  -Tiwg  IhytouEV ;  wie  sollen  wir 
sagen?  ?/  TraoadEyouE&a;  codd,  ib.  XI.  p.  935.  B.  cd)'  aoa  tovto 
vvv  l7Tc<voQd-ovuEi)cc;  Eutliy.  p.  9.  D.  (nachgeahmt  von  Plut.  de 
gen.  Socr.  p.  583.  D.),  daher  cxotioviiev  herzustellen  Xen.  Mem. 
11,5,2.  härter  ovy.ovv  aTxhZg  cc:ioyoii'ouca;  Hell.  IV,  1,  37.  und 
Aeschiu.  c.  Tim.  p.  10.  coh'c  y&  TiQOuy^Oy'iGoucd  tl  aaqioTEoov  tl- 
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:ne7v ;  Hingegen  crlnublcn  si(h  erst  Sjjülcre  den  Indik.  bei  i)e- 
^MC,  aber  ganz  gewohnlich  beim  fragenden  /<//,  ob  iiiclil,  sollte 
nicht,  auch  aul'ser  der  direkten  Rede,  ^vü^iir  die  KIh|)se  von 
tiiöoiy.a  oder  ähnlichem,  das  der  reehtmälsigen  Slruktur  mit 
dem  Konj.  dunkel  voischweble,  ihre  ISüthwendigkeit  verlor: 
so  häufig  PIul.,  de  garrul.  pr.  iii'jTioTa  ovv  civroJ^  —  i,  ay.oi)  avv  ~ 
TfTO)iTca,  ib.  ]).;")().■}.  F.  y.ai  ih',:j()TE  —  eioijy.ev,  vielleicht  meint 
er;  früher  Aristol.  Phys.  \  111,6.  tc.vtcc  Öi]  y.cu  (%'S.cii'  rcc.üH'/e, 
lii,7iOT  h>SiysTc<L  y.ivi]Giv  kyyivecd'Cd,  unklarer  Aj)olIon.  f,  1251. 
Einen  alten  Vorgang  bildet  nur  das  ])oetische  aoa  foj,  Soph. 
aon  i(>)  ÖoxEjg;  Vcrgl,  §.  9.  Besehrrud^ter  ist  die  Aufforderung, 
ein  Eigenthum  der  ersten  Person,  i'oj/usi',  (.layonuda:  auch  im 
Singular,  >vie  oft  nach  den  Partikeln  uys,  qeos,  selten  Öavoo 
und  synonynien  im  Dichtergebrauch,  dessen  Anfänge  in  11.  ^. 
340.  /'.  60.  sind,  ungewöhnlich  in  Prosa,  Plat.  Phaed.  p.  63.  ß. 
(ftgs  8ij  TiBioaßü  (Herod.  II,  105.  (fioE  vvv  y.cu  äl'Lo  eiVrw), 
So])h.  p.  239.  B.  ta  Gyeil.iiousdcc,  Rep.  \.  p.  457.  C.  '/lye  §rj,  Wco. 
Cf.  Apollon.  de  Synt.  III,  25.  Einzelheiten  sind  Soph.  Phil.  300. 
ifio  —  ro  TJjg  voöov  fidd-iig.  Eur,  Herc.  1109.  yioovTsg,  e/.duj 
rujv  i(.iojv  y.ccy.iov  nelag,  ohne  Frage.  Aesch.  Perss.  968.  rcids  o 
k7iaviooii.ica  nach  der  richtigen  Lesart,  lafs  mich  das  fragen '^). 

8.  lu  der  alten  Ionischen  Rede  behauptet  dieser  Modus 
seine  Eigenthündichkeit  auch  in  Verbindung  mit  KonjunJctio- 
nen.  Da  man  nemlich  die  Partikel  l'iv  vermöge  ihres  Kondi- 
tionalsinnes als  ein  formales  Zeichen  mit  dem  Konjunktiv  zu 
verbinden  begann  (doch  nur  früherhiu  im  unmittelbaren  Zu- 
sammenhange, Hom.  rc'cy  uv  nore  dvuov  oAiGOij,  dergleichen 
sich  ferner  nicht  bewähren  mochte),  so  wurde  allmälig  durch 
den  Atticismus  zur  Regel,  dafs  konjuidvtive  Bestinnnuugswör- 
ter  in  jeder  Darstellung  bedingter  Möglichkeit  d^tl\  Konj.  mit 
äv  forderten,  theils  in  allgemeiner  Auffassung  wiederkehrender 
Bedingungen  ög  äv,  theils  in  ethischen  und  zeitlichen  Verhält- 
nissen iäv,  OTtojg  av,  aoiv  oder  uiyoi  ccv,  6tc(v,  hni'iv  oder 
iTieidav  und  ähnliche.  Allein  die  E])iker  welche  feste  Zu- 
sannnensetzungeu  noch  gröfstentheils  vermieden,  zogen  den  Konj. 


'*^)  Vom  Konj.  des  Zweifels  »ind 
der  Beratluing  Herrn.  II,  4.  der  auch 
die  IWclitmälsigkeil  der  ersten  Person 
iiir  den  let/.ten  Fall  mit  anderen  be- 
merkt ad  Vig.  p.  743.  Vom  Indika- 
tiv bei  Plato  llciud.  ad  Gorg.  Tb.  bei 


Späten  nach  -Ofutq  Lobeck.  Plnvn.  p. 
734.  sq.  Von  li-t]  init  Indik.  Aibertl 
ad  Hesych.  I,  929.  Scliael'.  ad  Bos.  p. 
4.37.  sq.  (fi'm  und  ähnliches  mit  Konj. 
Elrasl.  ad  Ueracl.  559.  ad  Med.  1'242. 
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zu  allen  jenen  Wörtern  ohne  die  Partikel,  ^veil  der  Modus  ih- 
nen in  seiner  ungeschwächten  Kraft  galt,  und  sie  durften  eben- 
so sehr  og  c'cv  beim  aoristischen  Kon),  der  sonst  ein  Fut.  ex- 
actum  (K.  10,  9.)  bedeutet,  im  Sinne  einer  etwanigen  Qualität 
nehmen  (II.  /.  165.  y.h]Tovg  oTQvvouev,  o'i  y.a  rcr/LüTa  e/.&oja 
lg  yMohjV,  die  etwa  gehen  sollten;  Od.  x.  328.  ovdt  yc(Q  — 
cfccouccA  avir).}],  6g  y.e  niij,  und  öfter,  wie  Hesiod.'eo;'.  57. 
Piud.  Pv.  IV,  91.),  als  auch  die  drei  Modi  ohne  Rücksicht  auf 
das  lockere  c'cv  oder  y.k  anwenden.  Daher  Od.  L  36.  Zyeohjv 
igißbolov  iy.oiTO,  ^iany/MV  ig  ycäav — ,  oX  y.iv  fuv . . .  ri f^ujGov- 
mv,  Tiempovaiv  ^ — ,  die  ihn  dann  ehren  werden,  in  welcher 
Art  die  Attiker  niemals  og  av  aufser  einer  Hypothese  (Plat. 
Apol.  p.  18.  C.  Lucian.  D.  Mort.  IX,  2.)  gebrauchen;  aber  im  ne- 
gativen Satze  ib.  142.  ov  ycio  uov  ndoa  vi]eg — ,  ni  y.ev  fnv 
TiifiTTOiev,  die  möglicher  AYeise  ihn  geleiteten.  Auch  erkennt 
noch  Herodotus  den  anzAveifelnden  Konj.  bei  ei  und  Relativen 
an:  l,  75.  eg  ts.  rä  yor,OTriOici  a^euTts,  el  aroaTSur/Tai  IttI  Fleo- 
Gag,  dieses  mit  einem  zugesetzten  Optativ  (cf.  II.  |'.  163,  65.) 
c.  53.  y.cci  et  tlvcc  atQccrov  civSqojv  JiQogüeOito  (piXov,  und  ob 
er  auf  den  Fall  des  Krieges  sich  Freunde  machen  würde;  ib. 
159.  7X01V  av  —  dißco&ij  ärgexkog  oxoreoa  Troikouev.  Ebenso 
würde  in  Plat.  Cratyl.  p.  425.  D.  ei  p;  aoa  Öi)  —  a7Ta?2aycofiev 
zu  erklären  sein,  wenn  nicht  aTial'/.ayeluev  wahrscheinlicher 
wäre.  Auf  diese  Freiheit  der  Behandlung  aber  gehen  weniger 
die  Attiker  als  Spätere  ein;  worüber  folgendes  sich  als  das 
bedeutendste  zeigt  ^*').  Erstlich  ist  6g  av  mit  dem  Konj.  der 
gewohnte  Ausdruck  einer  allgemeinen  Sentenz,  denn  für  eine 
leichte  Bezeichnung  von  Qualitäten  in  epischer  Weise  nehmen 
ihn  die  Attiker  nicht  an;  felbst  Plat.  Hipp. p.  291.  C.  ravTf]  fiev 


*°)  Vom  epischen  Gebraiicli  Ileim, 
11,3.  von  Herodotus  einiges  id.  II,  4. 
am  aiislülirlichsten  von  den  Konjunk- 
tionen, in^viefern  sie  (cv  zulassen  oder 
entbehren,  derselbe  11,  7.  ff.  W\-nn 
hier  aber  der  Mangel  des  «»'  iso  beur- 
theilt  wird,  dafs  dadurch  die  reine 
Bedingung  ausgedrückt  werde  ,  Avorin 
ein  sicheres  I'attum  enthalten  sei,  wäh- 
rend «*'  das  von  einer  Bedingung  und 
Erwartung  abhängige  anzudeuten  und 
als  ein  ziifcilliges  darzustelliii  habe,  al- 
so itnoTf  ö  ui'if  XQiiiJi  iiiiio  •'f'r>jrai — , 
■wenn  mau  einst,  was  geschehen  \vird, 
meiner  bedarf,   fci^,  rroty  '/  «/joia/i?, 


weil  er  sogleich  liörcn  wird,  mit  rrfitr 
av  aber  zweiielhal't  ob  er  anhören 
Nvolle,  oj)C  Tf'x;;  von  den  w^irklichen 
Kindern,  und  so  fort:  so  raufs  dage- 
gen nicht  nur  die  Bestimmung  des  Kon- 
junktivs er'wogen  werden,  der  schlecht- 
hin auf  die  Zukunft  unter  verschiede- 
nen Bedingungen  hin%veist  inid  aui 
die  Andeutung  der  Realität  nicht  ein- 
geht, sondern  auch  dem  Gebrauch 
kommt  eine  Entscheidung  zu,  der  dii- 
Auslassung  des  av  in  den  obigen  Fäl- 
len nur  den  Dichtern  gestattete,  wel- 
che Erscheiuinjg  allein  bei  einer  rein 
formalen  Partikel  erklärlich  ist. 
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yao  Tij  uTToyoUtBv  Sj  (ci>  qiZ  To  y.a/,6i'  ynvaov  sh'cci,  hcifi  ;t  nur, 
womit  ich  jedesmal  gefrajit  antworte,  und  Pliaedr.  p.  2  13.  B. 
Tovrioii  .  .  ovx  ÜGTiv  c(tt  c<v  hf.wl  ii^iji^  (nicht  sifisg)  i}Öia  ',  ob- 
eleichhart,  sa2;t  doch  soviel,  von  allen  möiiliehcn  J\edea  kann 
keine  fülser  als  diele  lein.  Ausgelassen  vAird  (a>  von  ii  lleren 
])ichtern,  vorzüglich  den  Tragikern  (auch  bei  den  relativen 
Adverbicji  wie  ottov),  einzeln  von  Herod.  Thiic.  (inerk\v  iirdig 
IV,  17.),  nirgend  in  Komikern,  und  aus  den  richten  P  rosai- 
kcrn  ist  diese  Kürze  völlig  verbannt.  Mehr  Bedenken  ha  t  die 
Frage,  ob  o^-  av  i\cn  Optativ  zulasse,  <!er  keine  (Gewähr  in 
den  scheinbaren  Homerischen  Stellen  hat,  sicher  steht,  l'ind. 
Py.  IX,212.  aber  in  subjektiver  Rede;  von  Prosaikern  bietet 
diese  Struktur  niemand  öfter  dar  als  Xenophon,  obgleich  ein 
Theil  der  Stellen  verdächtig  ist  (so  Mem.  IV,  4, 17.  avo  av  aus- 
zuschliefseu),  die  übrigen  av  als  Modifikation  zum  Optativ  ent- 
halten, wie  Mem.  I,  2,  6.  öia?.ey£6&ca  Ticio  ojv  av  lußuiev  roi>'  jui~ 
cd-öv,  d.  h.  6t  ?.c(ßoLSV  c(V ,  wogegen  zweifelhafter  Cyrop.  \'UI, 
3,38.  6,Tv  yccQ  av  hcißoL  07iiQ{.ici,  y.a?Mg  xac  dixauog  ccTieöidov, 
oder  Anab.  II,  4,  26.  wo  der  Begriff  einer  Möglichkeit  unstiitt- 
haft  ist  und  korrekter  die  Partikel  fehlte;  noch  weniger  aber 
können  die  zahlreichen  Beisj/iele  aus  Sj)äten,  deren  Texte:  Ave- 
der  zuverlässig  noch  streng  berichtigt  sind,  befriedigen,  son- 
dern fast  allenthalben  verdient  der  Konj.  den  Vorzug.  Kine 
grundlose  Annahme  ist  vollends  die  Verbindung  mit  dem  In- 
dikativ. Das  zunächst  verwandte  kdv  mit  dem  Konj.,  wofüi- 
in  den  Epikern,  Aeschylus  und  Sophocles  (berührt  vorn  AucL 
de  Synt.  p.  1 14.)  ei  hinreichte,  hat  sich  in  den  anderen  Attikern 
allein  in  seiner  volleren  Gestalt  behauptet;  nur  dafs  einzelnes, 
bei  Thuc.  (VI,  21.  nicht  Herod.)  Xenoph.  (falsch  Anab.  III,  2,  22, 
und  in  Hipparch.  2,7.  wol  l,v7TovOiV  zu  lesen)  Isaeus  de  Hagn.  her» 
p.  84.  f.  Aeschin.  c.  Ctes.  p.  66.  (codd.  w  ie  in  einer  Fonnel  ßo>- 
i}&i]Oeiv  £1  Tig  krc  avTov  iij)  eine  minder  sichere  Beurtheilung 
zuläfst,  auch  wegen  des  Schwankens  von  sl  und  idv:  hinge- 
gen haben  unbezweifelt  auch  hier  die  Späten,  nach  Aristotelee 
Vorgang,  den  früheren  Gebrauch  wieder  aufgenonunen,  wie 
Plut.  de  def.  orac.  p.  435.  B.  ü  u})  —  yevrjTca  y.cu  xoa^av&jj, 
dem  indessen  gleich  sehr  als  dem  alten  poetischen  Gebrauch 
die  dubitative  Form  des  Modus  zu  Statten  konnnt.  Den  Snä- 
ten  gehört  auch  kcv  mit  dem  Indikativ  an,  obgleich  bessere 
Beweise  als  die  üblichen  (nicht  etwa  mit  xdi/),  und  vorzüglich 
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aus  D  ichicni  \vünschens>vcrth  Avärcn.  Vom  Optativ  s.  §.  14. 
Ferner  fiiideu  sich  die  Zeitpartikelii  ettsI,  6ts,  i/tuy.a  mit  ande- 
ren m  ehrfach  in  der  älteren  Poesie  ohne  av,  im  Atticismus  selbst, 
■wiewiohl  "weder  häufig  noch  zweifellos,  auch  ao<V  (nächst  den 
Dramatikern  Thuc.  Ylil,9.  Plat.  Xen.  Occoü.  12, 1.  Cyneg.  3,6.), 
^velch  es  seinem  ^Vesen  nach  den  Konj.  nur  in  negativer  Rede- 
form (ov  y.ccTSiiii  cxolv  äv  viy.r,Gio  erst  wann  ich  gesiegt  habe), 
den  ludik.  in  historischer  Erzählung  (^ovy.  uTiiOT}]  ttolv  j)tt)'ii/ij), 
den  Intin.  (K.  9,  S.)  in  subjektiver  Kombination  annimmt;  ^ts- 
yoi^  Thuc.  'i^ojg  Demosth.  c.  Euerg.  p.  1147.  Aristot.;  aber -bei 
allen  diesen  am  meisten  die  Späten,  >vie  Plutarch  ^^). 

9.  Ein  ganz  abweichendes  Yerhältnifs  hat  der  Konjunktiv 
zur  Partikel  av  in  Verbindung  mit  den  affirmirenden  oder  ne- 
gativen Konjunktionen  des  Zivecks.  Denn  insofern  diese  eine 
Absiclit  aussprechen,  deren  Erfüllung  nothwendig  von  der  Zu- 
kunft abhängt  und  auf  die  Erwartung  des  Künftigen  gerichtet 
ist.,  so  veranlassen  sie  natürlich  die  reine  Struktur  des  Konj. 
ohne  CO',  welches  formellen  Merkmals  der  Bedingung  der  klare 
Ausdruck  einer  bedingten  Ausführung  nicht  weiter  bedarf:  also 
OTTOjg,  log,  l'i'ci ,  fi/j.  Gleichwohl  verband  man  im  ächten  Atti- 
cismus üTiiog  und  wol  noch  öfter  w^  mit  ca',  weil  beide  ^^  ör- 
ter  als  ursprüngliche  Adverbien  der  Qualität  einfach  mit  der 
Partikel  in  eine  allgemeinere  umschreibende  Wendung  (vergl. 
K.  13,  7.)  übergingen:  folglich  wg  (oder  OTXug)  av  üÖijq,  /fc/w, 
ich  spreche  das  wodurch  du  irgend  >vissen  >vürdest,  -während 
das  blofse  ojg  ei8y,g  bezeichnete,  wodurch  du  wissen  sollst,  wie 
bei  Herod.  IV,  172.  das  schlichte  ojg  txaOTug  oi,  ur/&7i,  Sidol 
Siöoov,  am  Orte  wo,  sobald  einmal:  -wofür  als  Erklärung  auch 
die  seltnere  Konstruktion  der  Klassiker  von  6:icoq  av  mit  dem 
Optativ  dient,  -wie  nur  etwas  geschehen  könnte  (vergl.  oben 
og  äv):  mehrmals  Herod.  und  Xeuoph.  (Cyrop.  II,  1,  4. /yOvAer- 
couzß-a,  oTiiog  äv  aQ^ara  cr/iovi'Soiueda,  in  welcher  W  eise  wir 
am  besten  streiten  würden,  cf.  x\nab.  IV,  3,  14.),  einzeln  Arist. 
Eccl.  912.  Plat.  Ljs.  p.  207.  E.  Legg.  VI.  p.  759.  C.     Aber  Iva, 

das 


*')  Das  dramatisclie  oc  mit  Konj. 
beliandelt  unter  anderen  Blomf.  ad  S. 
Thcb.  243.  ov  «)■  mit  Opt.  Hcrni.  III, 
4.  et  mit  Konj.  Herrn,  ad  VIg.  j».  831. 
und  sonst,  von  Sp.Tteren  einiges  Gfittl. 
ad  Arist.  Pülit.  p.  306.  ^«j'  mit  Indik. 


das  Herrn.  I,  9.  p.  184.  den  Klassi- 
tern  zneigncn  ■wollte  ,  ervi^eist  Schaef. 
epim.  ad  Arist.  Plut.  p.  38.  sq.  womit 
jedoch  überzeuge7]dcru  Darlegungen 
uiciit  übcrfliilsig gemacht  sind;  von  den 
anderen  Konjiinktiouea  Herrn,  a.  a.  O. 
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f]as  sich  in  einem  cntsehicdcncn  räinnliclien  Sinn  behauptete 
(wie  ir«  yvmoOi  -/ml  uu)e  mehr  bedeutet,  wobei  diese  es  >vis- 
sei»  sollen,  als,  in  der  yJbsicfit  da/s  sie  >vissen,  und  so  immer 
in  relativer  Nebenbestiinmung),  liat  av  mit  dem  Kon),  oder^ 
0|)f.  eiir/ii;  als  ein  Adverbium  des  Raums  empfangen  dürfen; 
in  -welcher  Meinung  auch  Isaeus  de  Cir.  hered.  p.  70.  richtig 
sagen  konnte,  xcxl  c'clla  TexuijQia  TiQog  Tovroig  dx^f^ev  ei^elv, 
ira  yvaiOEaOs,  avo,  beim  Erwähnen  der  Gründe,  ihr  lernen 
werdet.  Der  Konjunktiv  trat  nun  mit  den  genannten  Partikeln 
in  einen  festen  oder  loseren  Verein,  je  nachdem  sie  abhängig 
oder  unter  Vermittlung  eines  gedachten  Vordersatzes  unab- 
hängig gebraucht  Avurden.  Standen  sie  abhängig,  so  bezogen 
sie  sich  einer  naturgemäfsen  Regel  zufolge  auf  ein  Präsens 
zurück,  aber  auch  auf  ein  Präteritum,  da  die  Griechen  durch- 
aus gewohnt  waren  die  Vergangenheit  in  der  sinnlicheren  Nähe 
der  Gegenwart  (K.  10,  2.)  anzuschauen;  für  welchen  letzten 
Fall  die  Dramatiker,  Plato,  die  Redner,  vor  anderen  Thucydi- 
des,  um  von  der  minder  klaren  Gräcität  der  Späten  zu  schwei- 
gen, sehr  zahlreiche  Beispiele  enthalten:  statt  anderer  Andoc. 
de  myst.  p.  6.  mit  grofser  Anschaulichkeit,  siTietv  ovv  . .  on  y.a- 
?Mg  Tiou'iOEUV  einon',  xcä  vvv  ijxsiv  y.alevoai  o'i — ,  'iv  k'/M  Gvy- 
yivy  fiiT  hiov  '^Ivdo'/.iSij  y.cu  iriooig  oig  del.  Hierauf  gründet 
sich  auch  die  seltene  Vereinigung  des  Kon),  mit  dem  Opta- 
tiv, idoch  meistenlheils  mit  der  Unterscheidung,  dafs  dieser 
eine  nur  mögliche,  jener  eine  bewufste  Folge  ausspricht.  IL  e. 
567.  die  TioiuivL  Xaojv,  (.n'iTi  Tid&i],  iihya  de  Gq:ag  c(n:uG(f  i'i'/.sis 
novnio,  wodurch  er  ihnen  die  Mühe  verderben  könnte,  coli, 
w.  586.  Apollon.  1,446.  Nicand.  Ther.  342.  Herod.I,  196.  ÜlXo 
de  TL  k^ivm'ty.ctGL  — ,  'iva  ut)  uSiy.oi&v  icvrag,  fujö'  eig  ireojjv 
nohv  äyojVTCii,  welches  zu  erwarten  steht,  da  das  erste  we- 
niger nothwendig  ist,  coli.  IV,  139.  Eur.  Hipp.  420.  Xen.  Hell. 
III,  2, 1.  daher  Fiat.  Phaed.  p.  88.  C.  nicht  zu  ändern;  noch  ra- 
scher Thuc.  III,  22.  7rc(08Gy.evccGuivovg  kg  ävro  tovto,  oTiiog 
ciGctcpi  TU  Gijusicc. . .  i'i,  y.iii  iii]  ßorißo~av,  was  sonst  möglich 
wäre,  und  so  läfst  sich  auch  or.  c.  Theocrin.  p.  1323.  ivcc  fii'/TS 
Gvy.ocfccvTJj  f-njöeig  ui';t  äd'eiav  i/MV  iQyoXccßTi  xcd  xa&vcfehj  zu 
TJjg  Tiolewg,  erklären  ^'^).     Der  Indikativ  konnte  selten  und  nur 

^  *-)  N.-icliweisungen  für  oU  «''  und  ]  sflbc  von  iV  ui'  II,  13.  Den  Kon- 
OTiwi;  av  bei  Heim.  II,  11.  vom  letz-  j  jnnktiv  stellte  bei  den  conl.  fm.ile* 
ten  mit  Opt.  lH,  11.  scharfsinnig  der-   |    nach  dem  Präsens,  deu   Optativ  nach 
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bei  fuj  eintreten ,  Avenu  dies  in  den  Sinn  eines  zweifelnden 
Fragewortes  (diccTiomjTiy.og,  Apollon.  de  coniunct.  p.  496.)  über- 
ging; wo  sich  aber  ein  Satz  mit  fii'j  vom  früheren  Verbum  fast 
abscheidet,  weshalb  das  Präsens  (verdächtig  Andoc.  de  mjst. 
p.  14.  onäre  |M?)  —  noogi'iy.u)  von  einer  so  bedingten  Rede- 
wendung ausgeschlossen  war.  Thuc.  III,  53.  cfoßovued-cc  /m)  au- 
(coTeocov  ccftcc  i'jucigT}'/y.c<fisi' ,  wir  fürchten,  beides  müfsten  -wir 
verfehlt  haben,  coli.  Demosth.  F.  Leg.  p.  372.  Plat.  Rep.  V.  p. 
451.  A.  cpoßsQOV  TS  — '  U})  GffcclEiq  T}jg  cchj&dccq . .  .  xaiGOfica, 
dafs  ich  nur  nicht  fallen  werde.  Arist.  Eccl.  512.  TtEQioy.oTiov- 
fxivy]  —  itt?)  ^Vj-KfOQcc  ynniOBTca,  und  mit  beiden  Modis  ib.  518. 
ügr  slxog  i'juäg  m)  ßpudvvuv  egt  k7iccvaf(evoii()C(g . .,  fu)  y.ai 
Tig  i]ficcg  oipeTca  '/Jipiojv  lacog  y.aTBimj,  coli.  Eur.  Herc.  1055. 
daher  Aeschi  Cho.  263.  zu  vertheidigen :  übrigens  ist  alles  der 
Art  selten  ^O-  Aber  diese  Struktur  bildet  einen  leichten  Ueber- 
gang  zum  unabhängigen  Gebrauch  vonoVrw^,  oTToog  fit]  und  den 
beiden  Formen  des  syntaktischen  //^,  ov  fii'j  und  f.irj  ov ,  bei 
denen  ursprünglich  das  elliptische  deöory.a  vorausgesetzt  wurde. 
Nemlich  für  die  drei  ersten  dieser  Partikeln  hat  sich  das  Idiom 
festgesetzt,  dafs  sie  im  Aktiv  und  Medium  entweder  den  Kon- 
junktiv des  zweiten  Aorists  oder  den  Indikativ  Futuri  anneh- 
men, welcher  letzte  sich  vorzüglich  dem  adverbialen  oTitog  an- 
pafste,  und  wegen  der  Gcwifsheit  des  Ausdrucks  sogar  den 
Vorzug  bekam,  oTtcog  f.u)  gcwtov  oiy.nelg,  aber  ovre  yao  ylyrs- 
rai,  OVTS  yeyovsv,  ovds  ovv  fa)  yevtjTca  Plat.  Rep.  VI.  p.  492.  E. 
Hiervon  ist  der  Grund  im  Zusammenhange  des  Futuru)n  mit 
dem  Konj.  der  ersten  Aoristform  (§.  6.)  zu  suchen,  deren  Ab- 
stand gering  war;  daher  jene  Beobachtung  ebenso  Avenig  auf 
das  Passiv  worin  die  erwähnten  Formationen  nicht  zusajnmen- 
fallen,  eine  Anwendung  erleidet,  als  auf  die  Verba  die  zum 
Charakter  eine  liquida  haben  (also  sprachrichtig  ov  fo)  ccTiay. 
yeihjg,  oTtcog  /t?)  arcoleaij);  wozu  als  seltene  Ausnahme  der  erste 
Aorist  theils  von  denen  auf  iyoj  konmit,  von  welchem  sich  das 
Futurum   auf  läj  bedeutend  entfernte   (oi)  fujrig  vßQiGij  Soph. 

einem  Präteritum  D.i-wes  p.  83.  sqq.  |  Heind.  ad  Protag.  29.  von  späten  EpI- 
als  l\egel  auf,  -svorin  ihm  nur  Avenige    |    kern  unter  anderen  Herrn.  Orph.  p.  812. 


wie  Brunck  beistimmten,  obgleich  die 
neuesten  Theoretiker  den  kouj.  nach 
Präteriten  mit  seltsamen  Künsten,  we 
die  Bezieiiung  auf  Dauer  ist,  zu  ret- 
Hen  suchten;  s.  vielmehr  die  Stellen 
hei  W^underl.  in   Aesch.    p.   Vil .  sqq. 


*')  iiri  mit  Indit.  erweist  Heind. 
ad  Cratyl,  23.  gröfstentheils  mit  f.il- 
schen  Stellen  ;  s.  aber  vorzüglich  Elmsl. 
nd  Med.  310.  Abweichend  Herrn,  ad 
Soph.  El.  992. 
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Ai.  560.  ov  fii,  ('((pooidaij  Fiir.  rj)li.  T.  18.),  iheils  von  Verben, 
dtTcu  Futura  durch  eine  Mcdialform  aus  dem  Aktiv  heraus- 
j::;elu'ii  (ov  fii'/izoT  iy.:thm7jg  Soph.  Phil.  381.  coli.  Xen.  Hell,  V, 
1,  18.  ov  fu'jTTOT  ovm'jGio  Arist.  Vesp.  413.  ov  fu)  dehtjg  Xen. 
Anab.  Yll,  3,  26.  oTTtog  afTo/.avaojuev  Cyrop.  VU,  5,  82.)  •''*). 
Diese  allgemeine  Norm  ist  bereits  auf  das  Ansehu  der  guten 
Handschriften  in  den  Klassikern  gröfstentheils  zur  Anerken- 
nung gebracht,  und  nur  noch  ^vcnigc  Stellen  haben  von  jener 
Seite  her  eine  Berichtigung  zu  erwarten;  aufser  dafs  bei  Thu- 
cydides  der  Aor.  1.  nach  öfrcog  eine  höhere  Wahrscheinlichkeit 
besitzt:  denn  das  Schwanken  der  Lesart  selbst  ist  im  obi- 
gen (§.  6i)  hinreichend  begründet.  Hingegen  steht  der  Aorist 
als  achtes  Präteritum  gefafst  aufser  Berührung  mit  dieser  Struk- 
turweise,  doch  in  nicht  häufigen  Stellen:  Plat.  Soph.  p.  235.  C. 
oiiTE  ovTog  ovTS  ciV.o  yivog  ovöii'  ^n]noT^  t/.cfvyov  k7iEvS.}]rai, 
wird  sich  wol  nicht  gerühmt  haben.  Auch  hat  hier  das  Prä- 
sens nur  in  gewissen  gangbaren  Formen  deren  Bedeutung  ei- 
nen Futursinn  nicht  ausschliefst,  Zugang  erhalten,  wie  ov  f.u) 
oIogT  yg,  ov  fiij  (föjinv  Plat.  o7io)g  f.n]y.i.Tv  oloire  cootv  Thuc. 
Yll, '1.  ov  ,«/)  övvriTCii  Xen.  Cyrop.  VIII,  1,  5.  vulg.  wie  oTiojq 
dvvt'JVTCii  Aristot;,  nachläfsiger  Xen.  Mem.  1,  2,  55.  Helh  VII,  5, 
21.  Eine  besondere  AVaudelbarkeit  eignet  sich  übrigens  iir^ 
ov  an,  die  schwächste  Modifikation  im  negativen  Zweifel,  wel- 
che sich  ungezwungen  den  drei  Modis ,  dem  Infinitiv  und  Par- 
tizip anschliefst;  und  zwar  dem  Konjunktiv  schon  in  der  Ilias, 
^n']  vv  Toi  ov  yoaia^iri  G'/Sjtttqov  es  dürfte  dir  wol  der  Stab 
nichts  helfen,  dann  bei  Herod.,  vorzüglich  Thuc.  Plat.  Xen. 
(sonderbar  Mem.  IV,  2,  12.  das  affirmative  /o)  ovv  —  ov  Svvcü- 
fiai,  sollte  ich  deini  nicht  vermögen?),  selten  andere  (zwei- 
felhaft Lys.  c.  Nicom.  p.  847.)  mit  Späten,    nirgend  aber  leicht 


**^  Die  Beobaclitung  über  cliC  drei 
Konjnulitionen  ist  JeiiiDa\ves  besser  als 
vorbin  vcrniiltelst  sorgfältiger  Wnlir- 
nebmiing  des  ^Vristopliaüisrlien  Ge- 
bräu elis  gelungen, p.  221.  scj.  227.  W;ili- 
rcud  ibm  ebemaU  fast  allgemein  die 
Kritiker  beitraten ,  baben  Neuere  die 
ganze  Regel  für  unwalir  zu  erkl.iren 
gewagt,  tbeils  niit  Riicltsieht  .luC  liii- 
bere  widerstrebende  Texte,  tbeils  aus 
Yeracbtung  einer  Lebre,  deren  Grund 
und  innerer  Zusammenhang  nicbt  eben 
zu  Tage  1.1^;,  wie  die  LeweisniiUt-l 
bei  Heind.  ad  Phaedo.  p.  44.  ad  Pro- 


tng.  p.  476.  zeigen ;  obgleieh  Dawes 
allerdings  liier  wie  sonst  viel  zu  me- 
rbanisib  seine  Norm  gefolgert  hatte. 
Unter  anderen  Gegnern  derselben  ver- 
dient eini-  besondere  Nennung  Ebusl. 
nd  Ocd.  C.  177.  der  durch  die  unge- 
fügigen Stellen  be^vogen  ^vurdc  ov  ftij 
'/nroiii^  als  Verbot,  ov  fttj  yoüy'i;<;  als 
negativen  Salz  anzusehen;  noch  an- 
deres versticht  Herrn,  ib.  853.  Von 
Oll  f(Tj  niit  Konj.  Aor.  dem  Pr.ili-ri- 
tum  gegenüber  Elmsl.  ad  Oed.  1\.  870. 
Ijobeck.   Phryii.   p.  722.  sq. 
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im  unabhängigen  Satze.  Vom  Konj.  ging  man,  >vic  in  ähnli- 
chen Fällen,  zum  Indikativ  einer  anzweifehulen  Fragewendung 
fort,  wofür  es  nur  einzelne  Belege  giebt:  Eur.  ine.  21.  Barn. 
rohioj  y.c<Tei7ie7v ,  in'j  ttot  ovy.  iialv  Ihoi,  es  mögen  wol  keine 
Götter  sein.  Plat.  Men.  p.  89.  Cl.  ä'JJ.u  uij  tovto  ov  y.ahZg  loiiio- 
loynGcaav,  coli.  Protag.  p.  .312.  A.  Euthyd.  p.  2C8.  C.  Ps.  Xen. 
Ages.  7,  6.  öfter  bei  Aristoteles  und  Späten.  Und  so  kam  man 
auch  zum  unbestinnnten  Ausdruck  der  Möglichkeit  im  Optativ. 
Plat.  Euthj.  p.  1.5.  D.  eöeifrag  Traocr/.ivSvvEVEiV ,  in)  ovx  oo&tog 
ctvTo  TtoujGoig,  coli.  Charm.  p.  172.  E.  Xen.  Anab.  lll,  1, 12.  5,3. 
Apollon.  ni,  481.:  gleich  ungewöhnlich  als  das  verwandte  ov 
1.11}  mit  demselben  Modus,  Soph.  Phil.  611.  Arist.  Thesm.  1173. 
Plat.  Rep.  I.  p.  311.  A.  -^) 

10.  Der  Optativns  welcher  die  reine  Möglichkeit  ausdrückt, 
ist  die  allgemeinste  Bezeichnung  vorgestellter  Thatsachen  und 
die  unmittelbare  Form  der  Subjektivität,  weshalb  er  die  ver- 
schiedenen Zeiträume  unter  mainiichfaltigen  Beziehungen  durch- 
läuft, welche  auf  die  beiden  Hauptbegriffe  der  direkten  und 
indirekten  Rede  (oratio  recta  et  obliqua)  zurückgeführt  wer- 
den: denn  die  Unterscheidung  nach  unabhängigen  und  abhän- 
gigen Sätzen  unter  dem  Einflufs  der  Konjunktionen  ist  eine 
aufserwesentliche.  Aber  in  der  innigsten  Berührung  mit  die- 
sem Modus  steht  die  Partikel  av,  welche  eine  Vermittlung 
zwischen  Indikativ  und  0])tativ  bildet,  und  vermöge  ihrer  be- 
dingenden Kraft  die  einfache  Anschauung  des  Möglichen,  die 
dem  Opt.  angehört,  mit  der  Rücksicht  auf  Wirkliches  ausstat- 
tet, doch  auch  dieses  unter  einer  zufälligen  und  willkührli- 
chen  Bedingung  gedacht:  daher  solche  Strukturen  natürlich  in 
hypothetische  Sätze  mit  ei  sich  auflösen,  Tiel&OLO  av  gleich 
Tiai&oio,  e}  TTEi&oio,  ich  denke  du  folgst,  wenn  du  folgen  willst. 
Unanwendbar  ist  also  das  av  auf  indirekte  Redeformen,  weil 
sie  ihren  Ursprung  im  Indikativ  haben  und  ein  wirklich  ge- 
schehenes oder  geschehendes  anzeigen;  in  derselben  AVeise 
wie  jene  Paitikel  vom  Indikativ  der  genannten  Betrachtungs- 
arten durch  die  drei  Tempora  hin  ausgeschlossen  bleibt.  Dem- 
nach enthält  der  Optativ  eine  dreifache  Darstellung  der  Mög- 
lichkeit, der  unmittelhuren  oder  spekulativen,   der  mittelbaren 

**)  Von    der    Struktur    des    tu]    ov    t    dife.    Göttl.    I.    1.    p.  313.    xom    Konj. 
mit  den  INIodis  rciclicn  die  bislien'^en    i    Toup.  ad  Longin.  14,  3. 
Anmerkungen  nicht  aiis,  wie  vom  In-   I 
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oder  historischen,   und   der   hypothelischeri,   >vclche  vorgestell- 
tes mit  faktischem  zu  verbinden  suclit. 

a.  ])cr  vnmitlelbare  Optativ.  Die  schlichteste  Form  des- 
selben ist  der  ff  in/sch,  welcher  auf  dem  blofsen  Gedanken  der 
Mündlichkeit  beruht,  und  mit  einer  Modiiikation  durch  ta' nicht 
verträjilich  ist,  >vie  schon  alte  Grannnatiker  sahen:  vfiiv  fiev 
ijheui  Öoiev  mögen  sie  geben,  ^^as  juöglich  ist  Avenn  sie  wollen, 
in  seiner  Grundlage  ist  dieser  Ausdruck  aufanglich  als  ein  hy- 
pothetischer gefalst  worden,  wie  die  vorgesetzten  Partikeln  dar- 
thun,  das  epische  w^*  (11. ;/'.  286.  Od.  «.47.  o.  243.),  Avelches 
selten  die  Dramatiker  haben,  denen  mehr  der  Opt.  mit  oirojg 
aufhört,  dann  eiO-e,  el  y(<Q ,  seltener  ü  und  mehr  bei  Dich- 
tern, 11.  '/'.  111.  a/X  eitil;  y.cu  roi'L,c)£  ((STüi/ofievog  xc<?^t6suv, 
wollte  einer  sie  rufen,  es  Aväre  gut,  coli,  tt .  5.59,  und  öfter  in 
Dramatikern,  noch  deutlicher  Plat.  Gorg.  p.  456.  A.  ei  ticcvtu  ye 
eidaiijg,  wiifstest  du  nur  alles,  was  würdest  du  sagen  (vgl.  K. 
8,  7.):  Avoher  auch  bei  den  Klassikern  eine  Art  von  Aposio- 
pese  im  Sinne  des  Zweifels  entstand,  sollte  ich  wol,  angenoin- 
tnen,  öfter  bei  Plato,  Kcp.  IX.  p.  577.  K.  ei  ovv  oioifuiv  —  -Acä 
TccvTcc  TiavTCi  iÖovTa  y.elevoiui  ki,«yye/XeiV,  w  ollte  ich  das  thuu, 
was  würde  daraus  folgen,  coli.  Symp.  p.  200.  B.  Cratyl.p.  421. 
C  wonach  unter  anderen  Eur.  Phoen.  1678.  Androm.  847.  zu 
erklären.  Wenn  also  eine  solche  Aeufseruug  mit  Rücksicht 
auf  die  Yergangenheit,  folglich  als  unerfüllt  darzustellen  war, 
so  verband  man  jene  Partikeln  mit  dem  Indikativ  der  Praete- 
rita:  elO-  i^'^exoTtr/V  Arist.  Nub.  24.  ei  yug  toö  ijv  Eur.  Or.  1614. 
und  noch  häufiger  neben  önfelov.  Bald  übertrug  man  nun  die 
Form  des  Wunsches  auf  eine  schlechthin  mögliche  j4finahme,' 
möge  es  im?nerhi?i  sein,  welche  sich  verschieden  nach  ihrer 
Stellung  im  unabhängigen  oder  abhängigen  Satze  gestaltet.  Hier- 
von ist  der  erste  Fall  der  seltnere  und  meistens  dem  Attischen 
Dialog  eigen,  dessen  Anfang  die  ganz  kindliche  Kombination 
giebt  Od.  ^'.  193.  eh}  fiev  vvv  vmv  iTii  yoovov  ijidv  tÖtoÖij,  — 
cc'lXoi  d'  im  eQyov  tTtoiev  ^r/iÖiojg  xev  e^ieiTcc. . .  ovtl  dic.Troic- 
^caf.n,  möchte  uns  auch  noch  so  viel  Speise  nach  Wunsch 
sein  und  möchten  andere  arbeiten,  ich  könnte  doch  nicht  leicht 
alles  durchmachen;  in  anderer  Ausführung  der  Hypothese  Arist. 
Eq.  1063.  (cf.  Eccl.  839.)  cüX  ovx  äv  f.iccyJ.aaiTo'  yiaairo  ycco, 
ci  uuykaciiTo:  hingegen  melir  im  Wunsche  Lys.  839.  aov  eoyov 
ihjy  wie  Plat.  Rep.  II.  p.  362.  D.   nac     richtiger  Interpunktion 
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ovxovv —  <x8e?y(f.6g  avÖQt  tn^agei?];  dann  ib.  YIII.  p.  548.  f.  yai 
dovXoiq  f-iiv  riOLV  äyQi-og  au]  6  Toiovrog,  er  müfste  roh  sein. 
Phaed.  p.  87.  E.  c<7iolofievi]g  öe  Tijg  ^iv'/Jiq  tot  -ijSj]  tijv  (pvGiV 
Ttjg  c<6&6Vsic(g  iTTiSeixvvoi.  ro  GÖJucc  y.cu  tcc/v  gcctt-cV  öioiyoiTO, 
dann  möge  der  Leib  innuerhin  seine  Schwäche  beweisen  und 
vergehen,  cf.  Aniat.  p.  135.  C.  Men.  p. 97.  D,  6  ccsl  'iywv  üodi)v 
d6i.ccv  ovy,  äei  Tvy/avoi,  'äojgneo  oo&u  So^äCoi ;  dürfte  er  nicht 
immer  treffen,  wofern  er  nur  dabei  recht  dächte?  und  so  Eur. 
Phoen.  1207.  el  8'  a.^uivov  oi  ßeol  yvaif.ujv  eyovoiv,  evTvp]g 
Hi]V  h/co,  dann  wollte  ich  glücklich  sein,  kürzer  Hipp.  869. 
wonach  auch  Dinarch.  c.  Dem.  p.  101.  f.  zu  beurtheilen.  In  ei- 
ner Yermuthung  Thuc.  11,97.  «  /Qvoog  xcu  ägynoog  w},  was 
Gold  und  Silber  sein  mag.  Von  der  gröfseren  Stellenzahl  na- 
mentlich aus  Dichtern  die  an  diese  Erklärungsweise  streift, 
s.  §.  13.  Nicht  weniger  klar  tritt  dieser  eigentliche  Optativ 
in  der  ^bliängigl'eit  vo?i  Ko7ijim]{tionen  oder  Relativen  hervor, 
wo  bei  der  Beziehung  auf  ein  bcstinnnendes  Präteritum  der 
Modus  ein  öfteres  Vorkommen  und  Wiederholen  andeutet, 
weil  in  ihm  eine  Reihe  möglicher  Thatsachen  enthalten  ist. 
So  vielfältig  die  Klassiker,  besonders  Historiker,  von  II.  y. 
233,  an:  noXWxi,  fuv  ^ecviGGev  ctQifufiXog  MsvO.ccog  • — ,  onovs 
KoiJTij&ev  i'/.oiTO,  oder  a.  610.  h'da  Ticiqog  y.oi^iad',  öre  fuv 
ylpyvg  vTivog  ixavoi:  wofür  Euripides  £i  zu  setzen  liebt,  Iph. 
T,  325.  ci/X  d  cfvyov  Tig,  cctsqol  nQogy.Bi^EVOi  ißcüJ.ov  avrovg' 
ü  8h  Tovgd''  coGalaTO,  avtig  t6  vvv  VTTaixov  ijoccGGEV  Tzirooig.  Thuc. 
11,10.  (cf.  13.)  kn^£i8}]  St  iy.ccGTOig  'iroificc  yiyvoiro  y.caä  t6v  yQovov 
rhv  EiQt}(.iivov,  i.vv/jSGc(v:  daher  Xen.  Oecon.  II,  14.  avlGTacß-ca 
^kv  k'^  mvrjg  dßiG^iav,  t'jviy.cc  in  ev8ov  yaralaii ßdvoiui  d  nvct 
8e6usvog  i8e2v  Tvyycivoifii.,  ich  bin  gewohnt  so  früh  aufzuste- 
hen, als  ich  nur  wen  ich  treffen  Avollte  finden  würde.  Aber 
vorzüglich  eigneten  sich  einen  solchen  Optativ  die  relativen 
Wortformen  au.  Oft  bei  Homer:  11.  /.  299.  oTtTxÖTEooi  tiqq- 
TEQOi  VTilo  QQXia  ?i}jUip<£iccv ,  ojSk  G(f<  kyy.iff cdog  yc(ua8ig  {j-cOi. 
Arist.  \esp.  1471,  '£q8ol  ri^g  i]v  'ixaGTog  slSsh]  riyvijv,  hypothe- 
tisch wie  oben  aufzulösen,  angenonnnen  dafs  jeder  seine  Kunst 
verstehe,  so  treibe  er  sie  auch.  Plat.  Rep.  III.  p.  412.  D.  tovto 
y  c'.v  ficdtGTCi  (fi?Mc,  (p  ^vuq^^eQsiv  riyoitQ ,  coli.  Charm.  p.  164. 
B.  Legg.  XI.  p.  927.  C.  bei  orrov  Arist.  Av.  128.  oniüg  Soph.  Oed. 
R.  979.  sr/S}  y.QanGTov  u~iv,  omog  SvvaiTo  rig.  Noch  freier 
Eur.  Hec.  819.  iv  ^  nüifew,  «  ng  ßovKoivo,  coli.  Arist.  Thesm. 
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S78.  Uebrigens  ergicbt  sich  mit  logischer  NothAvciuligkcit  der 
0|)t.  auch  für  die  bedingten  I^olgesälze,  deren  \'\'ahrheit  auf 
einer  vorgestellten  Grundlage  von  Verhältnissen  ruht:  -wie  frü- 
her im  Meno,  so  Lcgg.  V.  p.  730.  C  >)^  o  yev/jascißca  fit?.?.iov  - 
evSaificov  i^  f'-'JX^i  ii'Ov^  uiroyog  e'ii],  Iva  dg  n/.ecGTOv  yoovov 
(ch]&t]g  w)/  Öir<ßioi,  coli.  Rep.  II.  p.  370.  D.  Soph.  Ai.  I2ii.  ye. 
vutf.ic(V  iv  v?.c(e}>  tfisOTi  7TUVT0V  TToo/ih/u — ,  Tc<g  i£Q((g  ontog  Tioog- 
Einoiiuv'u4di'ivcig.  Beim  Iniinitiv  des  Wunsches  Thcocr.  24,  98.  ^'') 
11.  Dem  niuiiitlelbarcn  Optativ  kommt  eine  bedeutende 
Amvendung  auf  abhängige  Sätic  zu,  die  von  einer  Konjunk- 
tion des  Zweckes  bestimmt  werden.  Und  zwar  tritt  der  Opt. 
rcgelmäfsig  nach  den  Präterüis  ein,  in  welcher  Verbindung 
der  Ausdruck  einer  Vorstellung  allein  möglich  ist,  worin  die 
Thatsache  ihren  Grund  hatte;  während  nach  einem  Präsens 
die  Rücksicht  und  Erwartung  der  Zukunft  ebenso  folgerecht 
den  Kon),  veranlafste.  Gleichwohl  konstruirte  man  auch  Prä- 
sentia oder  Futiira  mit  dem  Optativ,  so  oft  die  Vorstellung 
an  sich  und  die  blofse  Möglichkeit,  nicht  aber  die  Betrach- 
tung einer  bedingten  Wirklichkeit  darzulegen  war:  also  vor- 
züglich da,  wo  man  die  unerfüllte  Absicht  und  das  Streben 
einer  faktischen  Ausfülirung  gegenüber  stellte.  Diese  Andeu- 
tung des  blois  möglichen  läfst  sich  am  leichtesten  in  den  in- 
direkten Fragesätzen  nach  dem  Präsens  erkennen,  deren  Bei- 
spiele prosaisch  sind.  Plat.  Hipp.  p.  297.  E.  Öqcc  yciQ,  eX  -=■  rovro 
(fciiUEV  Eivai  y.a/.ov.  Euthyd.  p.  296.  E.  ovx  eyio  i\ucv  niog  au- 
(fLgßriroh]v,  wo  der  Konj.  eine  Möglichkeit  vorausgesetzt  hätte. 
Gorg.  p.  448. E.  oi'Seig  kQonä,  noia  Tig  eh]  rj  FoQyiov  tiyv^,  wie 
soll  man  sich  des  G.  Kunst  denken?  sicher  wie  Aeschin.  c. 
Tim.  p.  1.  noog^iXELV  ök  eycvye  voui'C,o)  ■~- ,  rov&  t]iu(g  Gy.OTtuv, 
OTCojg  y.a'/.öjg  tyovTag . .  vouovg  —'  i/}]Ooif.i£&cc,  wie  mögen  wir 
gute  Gesetze  geben?  Aber  die  negative  Wendung  ovz  toziv 
verschmilzt  bei  den  Dichtern  mit  einer  Relativform  zur  einfa- 
chen Anzeige  der  tinmöglichkeit:  Aesch.  Prom.  291.  ovy.  eonv 
öra  (.lEiQovcc  fiolouv  vsi^ica^'  ?]  6oi,  in  welchem  Sinne  auch 
Eur.  Ale.  52.  eor  ovv  oTicog  "Aly.y]aTig  eig  ySjoag  fiqloi;  sagt. 
Nicht  weit  entfernt  sich  hiervon  die  nächste  Struktur  des  öncogj 
dann  des  synonymen  iva  mit  dem  Opt.  nach  einem  Präsens, 


*^)  Die  einzelnen  Fälle  des  reinen 
Optativs  sind  öfter  von  Ilcrm.inn  hc- 
h.indelt,  znl<t7.t  de  p,irt.  nv  111,  2.  3 
klarer  als    in    der    Note    ad  Ai.   1200. 


von  der  letzten  Struktur  Sehacf.  ad 
Dcmostli.  I.  p.  436.  Für  die  gen.mere 
Uiitersclieidung  und  Narliwelsung 
bleibt  jedoch  viel  tu  tliun  übris. 
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obgleich  die  Klassiker  einen  nur  niäfsigen  Gebrauch  dersel- 
ben kennen.  II.  «.  344.  ovÖe  tc  olöe  voijoca  — ,  onntog  oi  nciQu 
injVGi  oooL  /iia/wiVTO  'yJyaioi,  -wie  es  möglich  wäre  dafs  sie 
stritten,  und  in  derselben  adverbialen  (icltung  (vergl.  §.  9.) 
Soph.  El.  56.  ij'^Ofiav  nd?uv,  rvTicoua  yaly.oTx'kevQov  ijo^iivoL  /s- 
Qolv  — ,  oTtcog  I6y(0  y.ltTiTOVTsg  i]öeiav  ffdriv  (figoif^iev  amoig, 
wodurch  wir  ihnen  die  Täuschung  beibringen  möchten;  Aveit 
öfter  mit  iva,  ib.  i//'.  487.  devQo  vvv,  i]  TQiTtodog  nsQiöaifieO'ov 
tje  ?.iß)jTog — -,  ivcc  yvoiijg  ciTzotivojv,  wo  du  es  büfsend  erken- 
nen solltest.  Od.  |tt'.  156.  dlX  k^m  fih  h/cov,  Iva  siöoTeg  y  y.s, 
'd'dvcofxEV ,  ij  y.6V  —  (fvyoif.iev ,  das  erste  von  einer  sicheren  Er- 
wartung, das  andere  von  entfernter  Möglichkeit  (eine  seltene 
Verbindung,  s.  §.  9.),  cf.  (j\  250.  und  so  die  Attiker,  Herod. 
II,  93.  Arist.  Ran.  24.  Pac.  917.  Lysias  p.  683.  Isaeus  de  Pyrrhi 
her,  p.  40.  Deiuosth.  Olynth.  III.  p.  38.  c.  Androt.  p.  596.  c.  Ti- 
niocr.  p,  745.  zum  Theil  aus  der  Vorstellung  eines  zweiten,  wo 
die  Zurückführung  auf  ein  Präteritum  nahe  liegt,  wie  Arist. 
Av.  1523.  Plat.  Rep.  III.  p.  410.  C.  Dem.  de  Rhod.  lib.  p.  193. 
Aber  eine  gleiche  Anwendung  des  ojg  hat  wenig  Sicherheit, 
wie  Xen.  Anab.  II,  4,  4.  (wofür  i'va  euj  III,  2,  36.)  und  in  der 
korrupten  Stelle  Oecon.  16.  f.  j  nicht  leicht  konnte  auch  das 
entgegengesetzte  f.i7j  das  sich  enger  an  die  Wirklichkeit  an- 
schlofs,  mit  einem  Opt.  vorkonunen,  aufser  bei  Verben  die 
den  Inhalt  des  Modus  selbst  umfassen,  wie  deSoixa,  /.17)  — 
ijy.OL  Soph.  Ai.  279.  vulg.  fir)  —  cfavoir^v  Lucian.  Prom.  7.  fo)  ö6- 
^cajLu  Plut.  de  virt.  mor.  p.|442.  f.  Hiernächst  findet  sich  ein 
mäfsiger  Gebrauch  dieser  Struktur  in  den  Alexandrinischeu 
Dichtern,  ein  erweiterter  bei  den  Späten,  doch  weder  so  häu- 
fig als  für  den  Kon),  des  entgegenstehenden  Falles,  noch  im- 
mer mit  der  nöthigen  Gewähr  ^^). 

12.  b.  Ifer  mittelbare  Optativ^  Diese  Form  berichtet  im- 
mer aus  der  Vorstellung  eines  anderen,  und  schliefst  als  eine 
historische  Redeweise  welche  auf  den  Indikativ  zurückgeht  die 

*')  Dieses  Idiom  wurde  von  frü-  ]  sieht  auf  faktische  Vollendung  reielit 
heren  Kritikern  last  gar  nicht  aner- 
kannt, von  Sclinef.  M(  Ict.  p.  121.  so- 
gar nur  für  späte  Gräcität  (cf.  adDIo- 
nys.  Perieg.  171.);  einen  Anfang  zur 
sicheren  Ergn'lndung  macht  die  Ana- 
lyse von  Heim,  ad  Soph.  El.  57.  und 
Keisig.  ad  Oed.  C.  p.  1G8.  sqq.  Allein 
die  Beziehung  solcher  Optativen  auf 
die    bloise    A!>sicht    ohne    alle    Rück- 


nicht  hin ,  da  vielmehr  in  den  klas- 
sischen Stellen  eine  INIeinung  oder  An- 
sicht über  mögliche  lalle  ausgespro- 
chen ist,  WC  die  Redner  von  einer 
Absicht  des  Gesetzes  sprechen;  avozu 
noch  die  negative  Form  solcher  Struk- 
turen konimt,  die  nemlich  vorzugs- 
weise mit  i>'(c  lOj  gebildet  wurden. 
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Partikel  «V  aus,  und  z^var  eiiUvcdcr  in  unabhängiger  Stellung 
oder  in  der  Abhängigkeit  vom  erzählench'U  un  oder  wg,  zu- 
>vcileu  vom  bedingenden  ä  oder  tTtei,  obgleich  die  einfachere 
Art  nicht  mehr  als  eine  verkürzte  Auflassung  der  z>veilen  giebt, 
-vvie  schon  die  den  Allikern  gewuhidiche  Anknüpfung  des  kon- 
juuktiven  yccQ  andeutet.  Ganz  allgemein  ist  die  z>veite  Wen- 
dung, vorzüglich  in  Historikern,  und  nicht  selten  mit  der  ersten 
vereinigt.  Thuc.  II,  72.  aTisxQh'avro  avrat,  ort  uövvara  Gcfioiv 
£Ui  7101  üv  ä  TiQO'/MlalTca,  ävev  'yliirivcdcov  TicüSeg  yäo  oqäjv  xcu 
yvrciJy.sg  nao  ty.eivoig  eu]GciV.  Xeu.  Hell.  VI,  5,  36.  ö  öe  nlzicroq 
}jif  lüyog,  ojg  y.caa  xovg  uQxovg  ßorjOelv  öeuc'  ov  yc<o  aÖixtj- 
oc'cvxuiv  Gcpöjv  kTUGTQarevoicV  oi  '^Qy.c'cd'sg.  Zuweilen  bei  Rela- 
tiven, Cyrop.  VII,  3,  13.  (cf.  Soph.  Oed.  1\.  1247.)  y.aTOLy.TeioMV 
Ti'jV  TS  yvvccixa,  o'iov  ardoog  otsoocto,  y.cu  top  avÖQcc,  oücv 
yvvcuy.a  y.atahTiMV  ov/It  oUjoito:  avo  das  objektive  ov  das 
in  solchem  Zusammenhange  öfter  steht,  an  die  Grundform  des 
Indikativs  deutlich  eriiniert.  Nicht  Gelten  betrachtet  sich  auch 
der  Redende  als  einen  anderen,  wenn  er  frühere  Ansichten 
berichtet,  Plat.  Gorg.  p.  461.  A.  ixeh'ovg  einov  rovg  'Aoyovg,  otv 
et  fitv  y.igöog  ))yo7o  eJrca  —  cc'i,iov  ehj  Öia'Aeysodca.  Weit  un- 
gewcihnlicher  Phaed.  p.  72.  B.  ei  to  y.caaöaQiJuvEiv  i^dv  eh] — , 
oJod'  OTi  xeXevTOJVTCi  tzccvtci  }S]oov  rov  'Et'övfÄUovcc  cc7codeii.eLSi 
sicher  durch  Dinarch.  c.  Phil.  p.  110.  f.  Aber  der  Zusatz  des  «V 
darf  nur  da  gebilligt  werden,  wo  die  Aeufserung  mit  Grund 
durch  eine  Bedingung  modilizirt  wird:  Demosth.  c.  Lacr.  p.  933. 
änoy.oiveTca  —  on  ovx  äv  oloir  eii/Occv  aTtoÖovvai,  dafs  sie 
nicht  wohl  wenn  sie  auch  wollten  bezahlen  könnten,  woge- 
gen in  Xen.  Mem.  IV,  4,  14.  dutwoQov  ovv  tl  oul  Tioielv,  eV^/;, 
Tovg  rolg  voaoig  Tiei&ouevovg  cfav'AiL,MV,  otl  yarakvxJe'iev  av 
oi  vofj-oi,  //  ei  —  ipeyoig,  ort,  ytvoiT  clv  siQi'jV)];  wo  das  zweite 
Glied  eine  Möglichkeit  enthält,  das  erste  aber  eine  unmittel- 
bare Behauptung  (xccTelvärjOav  oi  vo^ioi),  das  frühere  av  als 
widersprechend  fortfallen  mufs.  Weniger  allgemein  und  auf 
einzelne  Klassiker  zu  beschränken  ist  der  unabhängige  Opt. 
der  indirekten  Rede ;  zum  Theil  durch  die  Leichtigkeit  geför- 
dert, eine  Konjunktion  fortsetzen  zu  können  (Lys.  c.  Agor.  p. 
451.),  übrigens  in  leichler  Anreihung  und  namentlich  durch  yän 
vermittelt,  Isaeus  de  Cir.  her.  p.  71.  Dem.  Ol.  I.  p.  15.  c.  Polycl. 
p.  1220.  Plat.  Xen.  mit  wenigen  Dichtern.  Bemerkenswerth  He- 
rod.  IV,  135.  TiQocfcioiog  6t.  riigöe  §r,laÖrj,  amog  uev...  imOt]- 
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oecjdra  fiüJ.oi^  toIül  Zy.vdijai,  ovroi  de  tu  aTQcaoTieSov  -  ^vola- 
TO.  VIl,  168.  (f()a^ovTeg  cog  uv  ocfi  TieoioTiTej]  iorl  i]  'E?J.ccg  aTtoX- 
?yV/iihi]'  rjV  ycco  G(f)a?a],  acpeig  ya  ovSev  dXlo  rj  dov?^ev(TovGv — * 
cdXa  TiuiomjTtov  euj,   wo  ojg  sich  einfach  ergänzen  läfst.  ^^) 

13.  c.  Der  hypothetische  Optativ  betrachtet  in  Verbindung 
mit  av  das  Mögliche  mit  Rücksicht  auf  die  Wirklichkeit,  in 
welcher  ein  entsprechendes  und  erfüllendes  vorhanden  sein 
ka?m.  Daher  macht  diese  Form  eine  P\eihe  von  Abstufungen 
durch,  worin  von  einer  mäfsig  bedingten  Möglichkeit  zur  na- 
hen Vollendung  fortgeschritten  wird:  yhoir  äv,  wol  möglich 
dafs  es  geschieht,  rc'r/  clv  -/.cciih  rificoQeiv  &iXoi,  leicht  wollte 
er  wenn  es  ginge  auch  mich  verfolgen;  so  bei  jeder  dejikba- 
ren  Annahme;  dagegen  Xiyoiit  äv  ich  Avürde  wenn  du  zuhörst 
sprechen,  ich  werde  sogleich  sprechen,  und  in  der  zweiten 
Person  statt  eines  nachdrücklichen  Imperativs,  Xhyoiq  uv  du 
kannst  wenns  beliebt  reden,  wie  yJ.voig  civ ,  y^oooolg  av  ich 
riethe  du  gingest,  ov'a  clv  ayooavoig  11.  Z?'.  250.  iür  ^n)  äyogevs, 
affirmativ  w.  263,  ovy.  av  ä(fo^?JoaacTE,  ovx  äv  Scxdoaig  Arist, 
Vesp.  746.  und  mehrfach  im  gesellschaftlichen  Ton  der  Atti- 
ker.  Ebendaher  fand  bei  den  Klassikern  eine  Zusannnenstel- 
lung  des  äv  mit  Opt.  und  des  Indikativs  Statt,  oder  jener  ver- 
trat den  Sinn  dieses  Modus,  doch  am  häufigsten  bei  den  lo- 
uiern,  11.  /.  416.  alojv  iooerai^,  ovSi  y.e  f.c  coxa  rQ.og  ß-aväroio 
y.iyair,,  coli.  ;<'.  212.  und  in  gleicher  VS'^eise  Herodotus,  weit 
beschränkter  im  Attischen  Gebrauch,  worin  die  logische  Schärfe 
die  sonstige  Milde  des  Ausdrucks  noch  überwog;  und  die  hie^ 
her  gehörigen  Strukturen,  wie  Aesch.  S.  Theb.  390,  91.  Arist. 
Eq.  812, 13.  Plat.  Gorg.  p.  481.  C.  Protag.  p.  327.  D.  Lycurg.  p. 
168.  Demosth.  p.  Phorm.  p.  921.  geben  den  Opt.  in  einer  merk- 
lichen Scheidung  vom  Ind.  Vgl.  §.  1.  In  dieser  allgemeinen 
Bezeichnung  dessen  was  unter  Umständen  geschehen  kann  tritt 
aber  vorzüglich  der  Zweifel  ein,  wieweit  die  Partikel  entbehr- 
lich oder  nothwendig  sei  ^^).     Denn  die  Grenze  zwischen  ab- 


*®)  Von  rler  zweiten  Fprm  Srhacf. 
Mclet.  p.  10"i.  besser  als  Helnd.  ad 
Phned.  79.    ef.  Ast.  ad  Pollt.  IV,  1. 

*^)  Mit  Uebergeliiing  der  älteren  An- 
merkungen, ■worin  Valckenaer,  iJrunek 
und  andere  die  gangbaren  Bezeich- 
nungen des  Opt.  mit  ('.>'  l)cliandelleii, 
ist  gerade  diese  scll^vicrige  l'V.'ige  zu 
erwähnen,     welche    die    früheren  mit 


der  Entscheidung  für  dleNothwendig- 
keit  des  «''  beseitigten,  in  unserer  Zeit 
Reisig,  p.  124.  sqq.  und  Hermann  in,.^. 
nach  verscluedenen  Gesichtspunkten 
auf  feste  Abgienziuig  zurückzuführen 
suchten  :  jeuer  von  der  Annahme  •'>";';- 
gehend,  dafs  die  Aushissiuig  des  "■>' 
auf  eine  Bedingung  deute,  ftVo»,  ?»• 
fl'noi,    dieaer  (klarer   als   ehemals  ad 
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soliitcr  und  hyj'Otlu'tischcr  Möi^liclikeit  uuifstc  natlirlich  sehr 
sdnvaukcnd  und  unscheinbar  werden,  da  sowohl  der  Wunsch 
(>vie  Aesch.  Cho.  259.  y.oui^' ,  ccto  Gfir/.nov  Ö"  uv  aosu(^  /aeyuv 
doitov,  und  in  der  tragischen  Foiiiiel  ^öi^  äv,  etwas  schwacher 
üXsutinam,  deutlich  an  Phtt.  Euthyd.  p.l.  275.  C.  ttHö^  clv  y.a'Li<j^ 
cot  dii]yi]Gaifii]i> ;  wie  könnte  ich  dir  nach  Wunsch  erzählen?) 
als  die  unmittelbare  Vorstellung  (wie  in  II.  i.  303.  fiiycc  ioyov, 
u  ov  ovo  y  ccrö()S  ffinouv,  das  zweien  unmöglich  ist,  ein  y.e 
nicht  minder  passen  würde,  wollten  sie,  so  könnten  sie  doch 
nicht)  unter  die  Kombination  zufälliger  und  individueller  Ver- 
hältnisse sich  bringen  lassen.  Am  glaublichsten  nun  ist  die 
Entbehrlichkeit  des  ca>  in  Fra gesät z€?i,  denen  die  Wendung 
zum  Zweifel  wesentlich  und  mithin  die  freie  Beziehung  auf 
Anschauung  des  Möglichen  oder  Unmöglichen  besonders  eigen 
sein  mufs;  wie  dies  der  Gebrauch  von  Attischen  Dichtern  und 
Prosaikern  bestätigt.  Aesch.  Cho.  590.  äVl  v:ieoro?.uov  ai'dooj 
fflioiT/Ucc  Tig  ?.eyoi ;  keiner  kann  sie  völlig  beschreiben,  wie 
Soph.  Ant.  605.  Oed.  C.  1418.  und  Phil.  895.  rt  Stjrcc  öorou  h/ut 
ToüviHi'Se  y£;  was  kann  mir  nun  noch  übrig  bleiben?  ähnlich 
Theoer.  27,  24.  y.cd  ri  (filog  ^eS.cnut.;  wahrscheinlich  Arist.  EccI. 
698.  TiifJi  ycco  xleipcu;  Plat.  Gorg.  p.  492.  B.  tl  ry  c(h]&du  cd- 
cj^i-ov  xcd  y.ccy.iov  eh]  cojcfooovviji  rovroig  rolg  avxJ-QbuTtoig;  coli. 
Legg.  X.  p.  894.  C.  Diuarch.  c.  Dem.  p.  98.  riciv  ocfdaluoig  Zy.a- 
OTog  viiiov  TTjV  navocöav  ioTicci' . .  Idslv  T0?ui/j6£iev;  sicher  auch 
durch  die  obige  Stelle  Lykurgs,  ferner  mU^  eideh]  Aristot.  Ana- 
lyt.  Post.  1, 1,  6.  Tig  ayi'oijGsiev  Plut.  Mor.  p.75,  E.  Daran  grenzt 
ein  e?itscJiiede»  negativer  Satz,  wie  Eur.  T])h.  A.  1210,  ovöeigfroug 
Tccd'  ccVT&tTTui  ßooriJüV,  keinem  Avijd  einfallen  zu  widersprechen 
und  Mosch.  3,  114.  ko  Ö'  kyco  ov  (f&ovioiui,  den  zu  beneiden 
soll  mir  nicht  in  den  Sinn  kommen;  während  das  völlig  hy- 
pothetische ovöi  OTtyi]V  yaQ  ...y.iÜMg  f(:x(>t/5w(y£iav E.  Hipp. 468. 
„wollten  sie  streng  sein,    so  hätten  sie   auch  das  Dach  nicht 


AI.  904.)  mit  Grunil  der  entgegenge- 
setzten Meinung  folgend,  dals  (f.v  be- 
düjge  lind '1  li.'itsnchen  \  on  niöglielien 
Umständen  abliängig  niaelie,  der  Opt. 
aber  die  Meinung  .niisspreclie,  Und 
so  sagte  ]Mosclius  I,  6.  siunreieli  iv 
tXxnoi  7i((0i  finO-Di:;  vir  ,  unter  ganzen 
swanzig  rniifst  du  ihn  erkennen,  oder 
Eur.  Hi])p.  Ilbö.  yrd  i'/nonov  »j  /.f)'oi 
Tt? —  iain'jaiiif ,    sehneller     als     tan 


W'ort  mögllcl»  ist;  viellelclit  .lucli 
Arist.  Av.  180.  wq:T£Q  i'inot  ti?  Tfirjo?, 
gleich  als  beliebte  einem  t,  zu  sagen. 
Aber  eine  so  leichte  jMoilirikation 
reicht  nicht  hin  zur  Ermittelung  ei- 
nes l'esten  klassischen  Gebrauchs  ,  der 
sich  nirgend  mit  jeder  dcnkhaieu 
Auffassung  von  Idiomen  vollkommen 
vereinen  will. 
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zur  A'olleudung  führen  könueu"  ein  äv  (verniuthlich  /  av)  er- 
fordert. Aber  jede  sonstige  Auslassung  der  Partikel  bei  al- 
lem >vas  unter  Bedingungen  möglich  ist  leidet  eine  TJeschrän- 
kuug  auf  die  Epiker  der  älteren  (bei  denen  ihre  gewöhnliche 
Einfachheit  der  Struktur  in  Betracht  zu  zielien)  und  der  spä- 
teren Zeit,  theihveise  auch  auf  die  Tragiker,  soweit  nur  die 
reine  Vorstellung  im  Gegensatz  mit  Thatsachen  Eingang  fin- 
det, dagegen  ist  sie  von  den  Gewährsmännern  des  ächten  Al- 
ticismus,  den  Komikern  und  klassischen  Prosaikern  gänzlich 
auszuschliefsen. 

14.  Besondere  Anwendungen  des  hypothetischen  Optativs 
bilden  die  Strukturen  der  Konjimktionen ,  vorzüglich  aber  ei. 
Geht  man  nemlich  vom  unvollständigen  Satze  {el  yevoLTo,  §.  10.) 
aus,  so  durchläuft  dieser  unter  eine  ausgeführte  In'polhetische 
Form  befafst  an  sich  und  im  Verhältnisse  zu  seinem  Folge- 
satze verschiedene  Modifikationen,  theils  in  Pvücksicht  auf  die 
Wirklichkeit,  dem  Indikativ  (§.  1.)  gegenüber,  theils  auf  die 
unbedingte  oder  bedingte  Möglichkeit.  Zuerst  also  läfst  et  mit 
Opt.  eine  Bedingung  durch  ein  uv  zu,  das  bei  den  Epikern 
zwar  nicht  viel  mehr  als  eine  formale  Andeutung  des  Zwei- 
fels und  der  Vermuthung  giebt,  wofern  nur  (et  y.s.v  ß-dvcirov 
ye  cfvyoiaev,  eiTTeo  yccQ  '/!  k&ü.OLuev  II.  cc.  60.  //.  123.),  aber 
noch  häufiger  bei  den  Attikern  in  den  Ausdruck  einer  ent- 
fernten wenig  denkbaren  Möglichkeit  ohne  Unterschied  der 
Redegattung  eingeht.  Arist.  Av.  1019.  ov'a  oW  äo  et  cp&ahjg 
ccv  ob  du  nur  wenn  du  Avolltest  entwischen  konntest,  auch  in 
Umstellung  des  äv,  Eur.  Med.  941.  ovy.  old'  äv  ei  7XBiGaif.ii  ob 
ich  irgend  überreden  würde;  Plat.  Rep.  X.  p.  612.  C.  vusig  yccQ 
i'jyeTo&c,  '/.äv  el  /n)  övvcaov  ei';;  tccvtcc  Icivd-ärav  —  sollte  es 
auch  noch  so  unmöglich  sein,  coli.  Arist.  Lys.  113. :  obgleich 
in  mehreren  Stellen  dieser  Zusatz  entbehrlich  und  durch  das 
Schwanken  der  Lesart  zweifelhaft  wird.  Daraus  entstand  all- 
niälig  die  wenig  korrekte  Verbindung  des  Opt.  mit  kcv,  sel- 
ten in  der  indirekten  Rede,  wie  Thuc.  VIH,  27.  ip  nov  y.ca- 
()6g  eh],  und  Isaeus  de  Arist.  her.  p.  81.  eäv  reo  ßoi'loiTO,  öfter 
vom  etwanigen  und  zufälligen,  Plat.  Legg.  II.  p.  661.  C.  sogar 
neben  dem  Konj.  Xeu.  Hipparch.  7,  4.  und  so  bei  Späteren 
zerstreut    seit  Aristoteles  ^*').      An    einen   hypothetischen  Satz 

^^)  il  mit  Opt.    iiud    «r  Hprin.  111,    j    Pericg.   p.  836.  »q. 
11.    i('iv    mit  Opt.   Annot,   ad  Dionys.    j 
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flicPiT  Art  schliefst  sich  ein  vciiier  Opt.  als  Foli;;esatz  nur  im 
Sinuc  des  ^A  unsches  an:  II.  t.  "214.  cdrix  tTTsiT  o.d  tutlo  '/.üor, 
Tcaioi  c<?J.6toio<^  f/"f'^s,  et  [o)  kyio  räÖn  ro^n  (fcaiVM  iv  Tivoi 
■fleirjV,  unsicher  hiniiciien,  >vo  dieser  0])t.  eine  Annahme  ent- 
liielte,  wie  Isaeus  de  Haiin.  her.  p.  88.  kyio  yao  —  nävTOJV  (av} 
6uo?<.oy7'jGc<iut  eirai  y.cc/.taTog,  si  —  (faivoi^i)iV..  Ke^elmäfsig  ist 
aber  ein  Folgesatz  im  Opt.  mit  av. 

Ucbrigens  konstruirle  man  ^vie  käv  auch  andere  Partikel- 
vcrbinduugen  des  äv  mit  dem  Optativ,  doch  in  einem  so  spär- 
lichen Gebrauch,  dafs  eine  entschiedene  Piestimmung  über  den 
Sinn  und  die  (irenzeu  der  an  sich  wilikiihrlichen  Anwendung 
keinen  Raum  tuidet:  obgleich  sich  die  Andeutung  des  Zufälli- 
gen, am  meisten  bei  Zeitpartikelti  dem  Gefühle  darbietet.  In 
einigen  solcher  Stellen  nun  wird  der  Opt.  durch  den  regie- 
renden Hauptsatz  (§.10.)  oder  die  subjektive  Redeform  ver- 
anlafst:  bei  i:7Ti]v  11.  r.  208.  co.  221.  Od.  Ö'.  222.  i:TstÖav  De- 
mosth.  I.  Onet.  p.  865.  orav  Aesch.Perss.449.  (iterativ  «/(,/.'  orav 
ilßhaeiB.  y.cu  ijßiig  uhgov  i'xoiTO,  TiavQidiov  ^ojsgxov  im  yoovov 
Hesiod.  eoy.  131.  wie  bei  knijv  Od.  ß".  105.)  tiqiv  äv  11.  o'  506. 
Xen.  Anab.  YII,  7.  extr.  Hell.  H,  3,  48.  4,  18.  ^ikyoL  av  Plat.  Tim. 
p.  56.  D.  und  aus  codd.  Polit.  p.  278.  B.  auch  uog  av  in  einzel- 
nen Stellen  und  Soph.  Trach.  688.  Isoer.  Trapez,  p.  361.  (sonst 
mit  Varianten),  rivix  av  Eur.  Tro.  421.  und  iterativ  Machou  ap. 
Ath.  XIII.  p.  578.  D.  nicht  zu  ändern  (aber  in  rjVi'/!  äv  fa]  öv- 
?'«/jM£i9^w  Demosth.  Phil.  I.  p.  48.  f.  gehört  äv  zum  Opt.),  selten 
f,a]  äv,  Soph.  Trach.  631.  Öedoixa  yäo,  /<?)  tiow  ?.iyoig  äv,  Thuc. 
II,  93.  Tcooq(io'/Ja  ovösiila  (?;i'),  f.(i)  äv  rrors  oi  TiohcUioL.  .tTTi- 
n/.ei'üuav  (öfter  Xeuophon),  dieses  in  Fragewendung,  ob  nicht 
etwas  möglich  sein  könnte;  öfter  aber  und  auch  einfacher  bei 
o'jg  äv,  vermöge  der  adverbialen  Auflösung  in  einer  Steige- 
rung (wie  OTibjg  äv  '§.  9.  und  dem  Lat.  (/e/o  ähnlich),  bei  Dich- 
tern, klar  Moschus  3,  125.  sq.  im  Sinne  des  Versuchs  unter 
einer  Hypothese,  weniger  bei  Prosaikern,  Plat.  Symp.  p.  187. 
D.  Herod.  und  Plut.  "Was  sich  sonst  findet,  ist  gröfstentheils 
verdorben  oder  verdächtig,  wie  bei  orav  Xen.  Oecon.  12,  14. 
iTii'tV  Lithic.  206.  ttoiv  äv  Eur.  Iph.  T.  1302.  oTiorav  Lucian. 
Timon.  39.  und  anderes  bei  Späten,  deren  sonstige  Mängel 
indessen  ein  Bedenken  erregen;  wenngleich  bei  ihnen  wie  bei 
^t\\  Alten  bessere  Handschriften  häufig  eine  genügende  Aen- 
deruug  zulassen.    Allein  die  Epiker  haben  zuweileit,    iu  ihrer 
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gewohnten  freieren  Behandlung  der  Modi,  ein  solches  av  oder 
y.tv  zum  Opt.  gezogen,  welcher  Fall  einzeln  für  sich  besteht: 
11.  /.  304.  vvv  yv.Q  X  "Ey.Too  Zloiq,  irtü  uv  ^uü.a  roi  o/eÖov 
tl&oiy  nachgeahmt  von  Arist.  Eq.  1062.  ^^) 


Zwölftes  Kapitel. 
Von  den  Numeri  und  Personen  des  Verbum. 

1.  Numeri  des  Verbum.  Per  Singularis  behau])tet  natur- 
geniäfs  eine  gröfsere  Bedeutsamkeit  als  der  Pluralis,  in  dessen 
Umfang  er  vermöge  seiner  rhetorischen  Beweglichkeit  eingeht; 
welches  für  diesen  nicht  umgekehrt  der  Fall  sein  konnte.  Dem- 
nach ist  er  in  seinem  engeren  und  erweiterten  Umfange  zu  be- 
trachten, welcher  letzte  sowohl  in  grammatischer  als  rhetori- 
scher Art  sich  ausbildete. 

Das  engere  Gebiet  des  syntaktischen  Singularis  stellt  nur 
den  Ausdruck  einer  unhesthnrnten  Person  oder  in  neutraler 
Auffassung  eiiies  Dinges  {drf/.ol,  tÖ7j?.iooa  prosaisch  >  acht  At- 
tisch mit  avTo  bei  dsii.n,  Ojuavsli  ovußa.ivEi  Demosth.  F.  L. 
p.  .360.  vgl.  K.  1,  1.)  dar,  wofür  man  rig  oder  enyov,  TToayuct 
zu  ergänzen  pflegte.  Dieser  (gebrauch  der  wenngleich  nicht 
häufig,  doch  vorzugsweise  prosaisch  war,  beruht  auf  der  All- 
gemeinheit der  Verbalform,  das  hcifst  des  Infinitivs,  der  in^ 
sofern  alle  Persönlichkeit  von  ihm  ausgeschlossen  ist,  immer 
nur  ein  mögliches  Subjekt  voraussetzt,  welches  auch  hier  aus 
einem  Inf.  entnommen  wird.  Denn  die  Dichterstellen  die  nach 
früherer  Erklärungsweise  in  der  verschiedensten  Redcgestalt 
durch  Tiq  vervollständigt  wurden,  sind  gröfstentheils  schon  durch 
die  Veränderung  in  die  zweite  Person  berichtigt:  ebenso  leicht 
entfernt  man  Wendungen,  die  hiermit  zu  streiten  scheinen, 
■wie  in  Euripides  berühmtem  Fragment,  f.iovffcx6v  (^zoujtjjv)  ä" 
c(QC('Eo(og  Öidaay.H,  y.äv  änovüog  r)  ro  itniv y  oder  Aesch.  S. 
Theb.  704.  in  Bezug  auf  702.  aber  Nicand.  Alex.  158.  ist  verdäch- 
tig, wogegen  Hesiod.  Theog.  741.  wenn  nicht  verdorben,  we- 
nigstens mit  den  härteren  Strukturen  des  Dichters  vereinbar 
»cheint.  Zuerst  II.  y\  199.  cj^  d'  hv  oveloto  ov  dvvcaai  cpev- 
yovra  öiioxeiv  (o  öuoy.cov'),  ovt    ao    ö  tov  övvcaca  v^ocpevysLV, 


*^')  Vom  Opt.  im  Folgesatz  olme 
fiv  gicbt  Göttl.  ad  Aiist.  Pollt.  p.  350. 
unzureichende  Beweise,  ■wovon  richti- 


ger Ast.  ad  PI.  Sj-mp.  p.  2.59.  Das  voll- 
ständigste von  den  Partikelverbindnn- 
gcndes  «»' mit  Opt.  Herrn.  111,4. 11.12. 
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ovff  o  öior/eiv,  dann  Soph.  Oed.  C.  1226.  Ilegelinäfsi^  Plato, 
>vic  Synij).  p.  187.  E.  oV  Öec  n'?Mßovf.(£vm>  :rc(jOi;(ptoeiv  oli^  uv  7100^;- 
(ftQtj,  OTtcog  «V  rijv  fitv  7iöov))v  uvtüv  y.aoTiiö(>i]Tai — .  Aj)()I.  p. 
29,  B.  ?/  Tov  o'uaOca  e.]Stvc(i.  {aitctiHa)  u  ovx  o7dev.  Seilen 
y^ristoteles,  de  pnrtt.  anini.  I,  3.  p.  11.  f.  akl  yao  ßaÖiZuv  Lii 
T))j>  k(j)(c'cr}jV  dtacfoguv  äcpiy.velrai,  (vj:;!.  K.  6,  22.  Zus.  1.),  Eth. 
Vlir,  13,  8.  y.alov  öe  tu  sv  ttoihv,  /<?}  iva  ccvtlticcO-ij:  von 
Späten  mangelt  es  an  Beweisen  ^■-). 

2.  Der  nächste  Uebergaug  zum  Pluralis  hat  nur  schein- 
bare Geltung,  soAveit  er  ciitAveder  durch  die  blol'se  Vcrtau- 
ßchung  der  Formen  oder  durch  die  Stellung  vermittelt  >vird. 
Jener  formelle  \Vechsel  entstand  aus  der  herrschenden  Ge- 
■Nvohuheit  der  gebildeten  Sprachen,  den  Plural  wegen  seines 
umfassenden  Gewichts  (vgl.  K.  13,  3.)  als  synonym  dem  Sing. 
anzusehen.  Aber  bei  den  Griechen  welche  den  logischen  Un- 
terschied beider  Numeri  trotz  ihrer  Wandelbarkeit  festhielten, 
war  diese  Anwendung  mäfsig  und  den  Dichtern  eigen ,  aus- 
geschlossen vom  Dialog  und  von  der  öffentlichen  Rede,  aus 
dem  begreiflichen  Grunde,  dafs  der  Singular  allein  rechtmä- 
fsig  sein  kann,  wo  das  Individuum  in  seiner  Selbslheit  und 
Subjektivität  hervortritt,  der  Plural  hingegen  nur  da  zulässig 
ist,  wo  das  Yerhältnifs  einzelner  eine  Ausdehnung  auf  (jie- 
meiuschaften  und  Theilnehmer  mit  einer  gewissen  ethischen 
Färbung  der  Rede  gestattet  5  ohne  welche  Möglichkeit  auch 
die  Dichter  sich  dieser  Freiheit  enthalten  mufsten,  dagegen 
aber  in  tJebereiustinmuing  mit  jener  Ansicht  auch  Singulare 
im  Partizip  (besonders  Eurip.,  Ion.  1250.  öior/.oueo&a  —  Ilvd-la 
rjn](f(o  y.QCiTTjt) eiG ,  'iydoTog  de  yiyvouat)  anreihen.  IL  v.  257. 
(das  Paradigma  der  alten  Grammatiker)  tu  vv  yao  xaTsd^ausv, 
o  TToiv  tyEGy.üV,  das  ist  für  uns  verloren.  Orac.  ap.  Herod.  Vif, 
140.  w  fu?,£oi,  TL  y.aO'ijods;  XiTiwv  (fsvy  ao^ccTu  yaäjg,  und 
so  abwechselnd.  Eur.  Hipp.  244.  cdSnvuEdcc  ytiQ  tcc  ?.e?.eyuevcc 
l-ioi*  Bacch.  668.  (fQccGia  tcc  y.sid-ev  //  lüyov  GTi.ü.M^itd-a;  doch 
vielseitiger  als  andere  Dichter  Aristoph. ,  Avie  Ran.  213.  cfdsy- 
^wue&'  svy7]ovv  kuuv  aoiÖdv,  ähnlich  Demosth.  c.  Macart.  p. 
1061.  wo  einer  tov  ttcctqu^  tov  iavTcov,  ti)v  uijrioa  ti)v  av- 
Tidv  erwähnt  nach  i.ic(Qtvqh  („unser  Vater"  im  Munde  des  ein- 


•*-)  Für  Plato  weniges  Hcind.  .Tfl 
Goig.  26.  161.  von  «t;ro  äiiiai  und 
.ilmlichcm    ad   Hipp.  18.    Protag.  50. 


AnHcre  Sammlungen  sind  von  gerin- 
gem Nulicn. 
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zeliien).  Bei  Pinto  sind  in  obiger  Weise  Euthj.  p.  6.  B.  Soph. 
p.  265.  D.  und  Phacd.  p.  (>f).  1).  ijVVGauev  —  eirtoiiEd-cc  nach 
7iQovi)i\i(/j&ijV,  mittelst  einer  leisereu  Yerrallgenieinerung  zu 
erklären,  im  Symp.  ]).  186.  B.  ist  das  rhetorische  Pathos  (das 
auch  Isoer.  Anlid.  178.  toovasv  —  TTEioaGouca  nicht  vermieden) 
fein  verspottet,  äo'^üf.ica  Öt  cctio  rijg  unoiySjq  Hyuv,  ivcc  y.cd 
noeoßavojiuv  t))v  tiyiniv,  oben  r»]?  jj^arigag  Te/iijg:  aber  Xen. 
Oecou.  7,  11.  bedarf  der  Verbesserung  t/.d&evöov  ccv  ^^).  Wie- 
derum bewirkt  die  Stelhaig  eines  Singulars  in  der  Nennung 
mehrerer  den  Schein  des  Pluralsinncs.  In  den  Dichtern  ueni- 
lich  Murde  er  (analog  dem  Plural  §.  5.)  öfter  auf  eine  von 
mehreren  Personen ,  denen  doch  das  Yerbum  gemeinsam  >var, 
bezogen,  zu  Anfang  oder  zu  Ende  des  Satzgliedes.  II.  cc.  255. 
»/  y.ev  yij&/j(jca  Tloiaiiog  Ugiduoio  ts  Ticüdeg.  Arist.  Vesp.  1450. 
Acicög  710T  dvreöidaoy.e  y.at  ^iiuoviötjg,  und  so  in  vielen  poe- 
tischen Stellen,  seltner  Avie  Aesch.  Perss.  317.  y.cä  Mccyog  ' Aga- 
ßog  'AgTcan]g  ts.  Bccy.Tgiog  —  ixsc  y.arüf&iro,  und  im  folgen- 
den. Man  bemerkt  hier  aber  vielfach  das  Streben  eine  Reihe 
verbundener  Subjekte  durch  den  Sing,  als  Einheit  darzustel- 
len, >vas  nicht  >vol  mit  Klarheit  zu  erreichen  war,  als  wenn 
das  Verbuni,  was  vorzugsweise  in  allen  Redegattungen  geschah, 
obenan  gesetzt  und  dadurch  gewissermafseu  von  der  engereu 
Verbindung  mit  einem  einzelnen  Nomen  ausgeschieden  wurde. 
So  II.  i].  386.  //}  ojysL  Ilgiauog  re  y.cu  coXoi  Tgcosg  dyccvol,  und 
Plat.  Lys.  p.  207.  D.  yiAeZ  ffe  6  crccT})g  y.cd  i]  ^n\Ti]u;  „es  hi'efs 
Pr.  und  die  Troer,  es  liebt  dich  Vater  und  Mutter".  Aber 
in  der  gewöhnlichen  Rede  kamen  hierbei  viele  Nachläfsigkei- 
ten  und  Mängel  auf.  Schon  Plat.  Legg.  XII.  p.  901.  f.  rlva  &k- 
^evoi  GToaTi]yol  oy.OTZov  y.cd  Icagiy.ii,.  .GToyc(t,oir  äv,  welches 
in  einer  Folge  von  ungleichen  Objekten,  deren  eines  das  an- 
dere überwiegt,  nicht  aufiiele,  wie  II.  t'/.  381.  fiarcccfgevoi'  ev- 
gie  T  coiu'j  x)ig^ueT,  nach  der  richtigen  Lesart  Eur.  Hei.  1378. 
und  häufiger  die  Prosaiker  (wie  Plat.  Rep.  II.  p.  363.  A.),  wo- 
durch auch  Lycurg.  p.  157.  f.  wenigstens  entschuldigt  wird;  hin- 
gegen ist  unkorrekt  Aeschin.  c.  Tim.  p.  7.  pr.  SvctTisihjGccuevov 
ds  Tov  MiGy6?.cc  y.cd  rov  fpalÖgov   roig  'i.kvoig  y.cd   y.e?^ev6vT0)V, 

und 


*'')  Einiges  citirt  Blomf.  ad  Poiss. 
234.  aus  Aristopli.  Reisig.  CoTii.  p. 
154.      Auf  den  Gebraucli    des  Parti- 


zips im  Sing,  beziclien  sicli  Stellen 
bei  den  Anm,  470.  erwähnten  Gelehr- 
ten. 
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und  noch  mangelhafter  der  affektirfe  Gebrauch  Späterer,  na- 
mentlich des  Pausanias,  IX,  13.  i'h'ycaioe.^'  Mo'/.Tiia  yiverca  y.ai 
'Jti.tco:  >Tähreiul  eine  Zusamnienordnung  MJe  Xen.  Anab.  II,  4, 
16.  enmxjji  us  '^Qiaiog  '/.cd  'yioTc'coQog,  ttiotoi  oi'Teg  Kv^ro  (coli. 
Cyrop.  Yll,  3,  11.  Piut.  Erot.  p.  719.  C.)  ohne  Ansfofs  war  «'). 

3.  Aon  hier  bildet  sich  ein  naher  Uebergaug  zur  eigent- 
lichen grammatische7i  Vert/eiting  des  Plurals  durch  den  Sin- 
gular. Nendich  die  älteren  Dichter  konstruirten  die  vorauf- 
gestellte  Singularfortn  mit  Piuralien,  avo  der  Mangel  einer 
strengeren  Relation  den  augenblicklichen  A^istofs  minderte. 
Eine  unmittelbare  Veranlassung  scheint  der  häufige  Gebrauch 
des  HTTi  oder  ;/i'  zu  Anfang  der  Sätze  dargeboten  zu  haben, 
>velcher  sich  einzeln  bei  Soph.  Eur.  Herod.  (I,  26.  eoTi  de  fie- 
TCi^v  rijg  TS  Tca'/.airig  Tiohog  —  y.ai  tov  V)jov  iTiTcc  gtccSloi^ 
nicht  VIT,  34.)  Thuc.  Qcänov  de  i]V,  cutlov  Sa  kyivevo  YIII, 
9.  not.)  und  in  einigen  anderen  Attikern  (Xen.  Demosth.  c. 
Pantaen.  p.  967.),  öfter  bei  Plato  findet,  und  vermuthlich  nur 
der  Form  nach  Verwandtschaft  mit  iiv,  alterthümlich  für  ijoav, 
zeigt,  daher  dies  Arist.  Lys.  1263.  in  Dorischer  Rede  nach- 
ahmt. Hiervon  ging  die  gewöhnliche  Formel  e6Tiv  oi  gleich 
tvioi ,  seltener  eiolv  oi,  aus,  wie  dies  noch  Xen.  Anab.  I,  5,  7. 
TiV  de  TovTcov  Ttov  arcißf-ioJv  ovg  navv  (.icr/.oovg  i'ilccvvev,  an- 
deuten kann.  Aber  die  Dorier  müssen  diesen  Anfang  weiter 
verfolgt  haben,  wie  der  technische  iSame  der  Struktur  o/f/ucc 
Bouonov  bei  Lesbonax  p.  184.  und  anderen,  schliefsen  läfst, 
und  die  Verweisung  der  Grammatiker  auf  Pindar,  aus  dem 
Apollon.  de  Synt.  p.  224.  ayüTca  oiKfcü  ueliwv  citirt;  obgleich 
in  dessen  gegenwärtigem  Texte  nichts  dafür  Gewähr  leistet, 
wie  etwa  OL  XI,  6.  Von  Attikern  aber  darf  nichts  hieher  ge- 
zogen werden,  am  wenigsten  Eur*  Bacch^  1348.  cdcü,  öiÖoxTai 
Tinea ßv  T?^ijuovsg  (fvycci^^). 


**)  Den  inneren  Gi-und  dieser  Struk- 
tur bemerkte  Ast.  ad  Pliaedr.  p.  370. 
-vvelrlien  mit  Recht  aiicli  auf  die  Rö- 
niisrlien  Autoren  Goer.  ad  Cle,  Aead. 
II,  1.  angewandt.  Für  die  Slellinii;  ist 
belehrend  was  Dorv.  ad  Char.  p.  497. 
(nicht  sehr  kritisch  ]>.  364.)  ai)fiihrt. 
Von  de.s  Pausanias  Seltsamkeiten  s. 
Siebel.  ad  V,  22,  2. 

**)  Dafs  die  Voranstellung  der  Sin- 
gulnrlorni  hier  der  Mafsstab   sei ,    hat 


wenigstens  Herrn,  ad  Soph.  Tra<h.  .517. 
heraerkt.  Eine  andere  Unter.srhi  Idnng 
tritt  mit  Ilück.sicht  auf  die  Attiaktion 
in  §.  5.  ein:  s.  Hcind.  adEuthxd.  72. 
Ast.  ad  Polit.  p.  400.  In  beiden  Hln- 
•siehten  ist  von  Alten  und  Neuen  viel- 
l'aeh  gefehlt  -worden,  -vv-Ie  Appian. 
Bekk.  Anecd.  p.  118.  l'otfh^  ijy  wuA 
vollends  Nicand.  Tlier.  .569.  yj^"'  — 
('.7icyjv<cin  beweisen.  Lebrigeus  Ist 
f')r(  nicht  selten  aus  iini  eiitsfande:i, 
wie  in  Hipponax  fr.  12. 
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Ohne  Berührung  mit  der  obigeu  Stellung  des  Singulars 
ist  das  eigenthümliche  Idiom  der  Sprache,  Avonach  regelniäfsig 
der  Plural  vo?i  Neutris  mit  einem  Singular  der  Verben  hon- 
struirt  wird:  dessen  Grund  weder  Apollou.  III,  11.  noch  ir- 
gend ein  Neuerer  befriedigend  erforscht  hat.  Denn  so  natür- 
lich sich  auch  die  Griechische  Ansicht  welche  zwischen  Per- 
sonen und  Sachen  einen  schneidenden  Unterschied  festsetzt, 
für  diesen  Fall  darbietet,  zumal  da  die  Struktur  nach  dem 
Sinn  wo  Personen  gemeint  sind  (^'/Ayovoc  tcc  fietocr/.ia,  vergl. 
K.  13,  1.)  immer  die  neutrale  Form  überwog,  so  deutet  doch 
der  Gebrauch  vielmehr  auf  eine  Norm,  welche  aus  dem  fei- 
neren Ton  des  gesellschaftlichen  Atticismus  entsprang.  Bei 
den  loniern  herrschte  sicher  der  Plural  vor,  doch  schon  in 
einer  Verbindung  beider  Numeri,  1\.  ß'.  135.  y.ccl  d?)  Sovoa  ai- 
G7]7is  vecop,  y.ccl  OTiaoTcc  /.e/.vvrcci ,  und  in  gleichem  Schwanken 
Hippocrates;  hiernächst  erkennt  aber  der  gute  Atticismus,  dem 
auch  hierin  Herodotus  folgte,  nur  den  Singul.  an,  die 'Drama- 
tiker ohne  Ausnahme;  dagegen  haben  sich  in  die  ächten  Pro- 
saiker, bei  denen  kein  dem  Metrum  ähnlicher  Mafsstab  hin- 
derlich war,  durch  Schuld  der  verwöhnten  Abschreiber  nicht 
wenige  Beispiele  des  Plur.  eingeschlichen;  wie  bei  Ljsias  ei- 
nigemal, bei  Isäus  (de  Astjph.  her.  p.  75.  aTraVTcc  —  yivoivro) 
in  einer  zweifelhaften  Stelle,  bei  Plato  (der  den  Plur.  in  un- 
korrekter aber  leicht  erklärlicher  Weise  Phileb.  p.  39.  A.  Legg. 
Vlll.  p.  848.  D.  zuliefs)  noch  Rep.  I.  p.  353.  B.  onuara  —  cc7X£o- 
yccGaLVTo,  obgleich  ev  iQyaOETca  tu  kr/a^ouevcc  folgt,  bei  Thu- 
cydides,  in  welchem  nur  Y,  26.  nach  codd.  1,  ib.  75.  und  wol 
YIII,  10.  mit  Sicherheit  überliefert  sind;  während  die  Redner 
gröfstentheils  (glaublich  ist  bei  Lycurg.  p.  159.  oi/udcc  —  ffai- 
vovTC'.i)  frei  von  Verdacht  sich  erhalten  haben.  Aber  sogleich 
Xenophon  giebt  zahlreiche  Gewähr  für  den  Plural  (daher  nicht 
zu  ändern  Helf.  IV,  2,  7.  sonderbar  Oecon.  I,  22.  zugleich 
nu't  dem  Sokratischeu  Erjxias  p.  398.),  in  noch  gröfserer  Fülle 
und  im  Verein  beider  Numeri  (wie  de  respir.  1.  rovTO  <5s  y.ia> 
Tc(?.?.cc  i^Toiei  i^oja'  vvv  Sk  ov  tcoiovgv^  Aristoteles,  doch  mit 
vielfidtigen  Varianten  nach  beiden  Seiten  hin,  und  sodann  re- 
gelniäfsig die  Späten,  selbst  die  Sophisten  nicht  selten  Avie 
Pausanias,  nur  dafs  die  genaueren  sich  dem  Atticismus  sorg- 
fältiger anschliefsen,    vor  allen  Plutarch  (auffallend  Gryll.  p. 
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986.  D.);    woher    die    Unsicherheit    und    Fehlerhaftigkeit    der 
Ilaiidschrifteu  ''C). 

4.  Die  rhetorische  Amvenditn^  des  Singulars  für  den  Plur. 
beruht  auf  der  ('griechischen  Kigenthündichkeit  (K.  3,  5.  6, 13.  c.), 
die  IMenge  durch  das  Einzelne  mit  klarer  Sinnlichkeit  anzu- 
schauen und  zu  repräsenliren.  Ein  leichtes  Merkmal  dersel- 
ben ^iebt  die  Forjnel  if),oi,  gleich  dem  Lat.  inqiiit  ein  Aus- 
druck für  alle  Personen  und  Numeri,  um  den  beliebigen  Red- 
ner „heifst  es"  anzuzeigen;  und  das  mehr  klassische  unk  uoi, 
in  der  Anrede  an  mehrere  im  Altischen  Leben,  Arist.  (wie 
Pac.  385.  eItx^  (.iol,  tL  Tida/sr  tovÖgsg;  coli.  Eccl.  741.)  Plat. 
(deutlich  in  einer  Wendung  wie  siTre  (.lOi,  at  ^(uy.Qariq  rs.  xac 
Vjiatg,  Ol  (iXloi)  Demosth*  Phil.  I.  p.  45.  Chers.  p.  108,  Timocr. 
p.  718.  '^')  Die  Anfänge  des  Gebrauchs  gehören  den  lonieru 
an,  schon  Od.  (j.  692.  ähnlich  Pind.  Py.  II,  168.  aber  häullger 
bei  Herodotus  (1,  197.  TraQcaviovov  äcGcc  avzog  ^oujaag  ^^e- 
(fvy£  ouoüjv  vovaov,  coli.  Xen.  Oecon.  12,  12»  aber  öfter  in 
der  Erklärung  volksthündicher  Sitten,  die  er  an  einem  zur 
Anschauung  bringt,  I,  195.  II,  38.  IV,  22.  65.  mit  beiden  Nu- 
meri), und  regelniäfsig  in  den  Gewährsmännern  ^des  feinen 
Atticismus,  Aristophanes  (z.  B»  Ran.  1103.  Lys.  595.)  und  Plato 
(wie  Rep.  1.  p.  347.  A.  vTiägysiV  roig  (.liKlovoiV  Wehjaeiv  c<o- 
yuv  ■}}  ctQyvQtov  ?)  tiiu'jv,  i]  t,i]uiccv  kav  f.u)  äoyjj),  zunächst  in 
Aristoteles  (PolH.  VIH,  12.  av&QOJTiov,  cognsQ  el  —  cutuoto, 
coli.  Rhet.  I,  12,  8.):  daneben  zerstreut  in  einzelnen  Autoren. 
Thuc.  111,  17.  —  oTc'/ürca  kfoovoovv  ccvrco  yag  y.cü  VTTijgiTi] 
öocr/iujv  Üuif.ißavs  (ähnlich  Eubul.  ap.'Ath.  VI.  p.  260.  D.)  ,  Xe- 
noph.  (Hell.  VI,  4,  11,  daher  in  llipparch.  4,  19.  gesichert),  fer- 
ner lex  ap.  Dem.  II.  Steph.  p.  1133.  o(7o^  f-ii)  hTiETZohivro ,  —  tu 
iccvTov  SiadtG&ai  elvca,  oTrojg  uv  t&ihj:  selten  in  S])äteren, 
wie  Plut.  de  garrul.  p.  503.  A.  "*^) 


*^)  Von  der  Attischen  Norm  gicLt 
das  beste  Pors.  add.  ad  Hcc.  1149. 
von  der  Striilitur  der  Personal -Neu- 
tra Lob.  ad  Phryn.  p.  425.  Dem  IIc- 
rod.  wollte  noch  Schwcigh.  ad  VII, 
25.  den  Plural  zueignen.  Ueher  Plato 
hat  Ileind.  ad  Cratyl.  p.  137.  ricliti- 
ger  geuriiieilt  als  Ast.  ad  Polit.  p.3S6. 
ad  Legg.  \i.  46.  dein  iihiilicli  auch  des 
Thnrjdides  Gebrauch  Poppo  I.  p.  97- 
99.  betrachtete.  Von  Xenoph.  Dorv. 
ad  Char.  p.  .554.  von  Arislot.  Zell,  ad 
Eth.  p.  4.  209,  von  Späten  ein  Aller- 


lei Wesscl.  ad  DIod.  V,  8.  Daher 
(5c;Jf()'  iwra  bei  Plat.  Xen.,  llcind.  ad 
Protag.  14.   cf.  Schaef.  ad  Hos.  p.  730. 

''')  Von  (jj](jl  in  Sp.Hten  manche 
nach  Benlley,  ^vie  Dav.  ad  Cic.  'lusc. 
1 ,  39.  V^^ytt.  ad  Plut.  T.  VI.  p.  791. 
Von  dnt  ftoi  Ileind.  ad  Eutliyd.  29. 

^®)  Von  Aristo])h.  Reisig.  Conl.  p. 
153.  von  Pinto  ILind.  ad  Protag.  28. 
von  Aristot.  Zell,  ad  Elh.  p.  83.  Auch 
den  Lateinern  wuv  dies  nicht  fremd: 
s.  WopL  Lectt.  Tnll.  I,  1.  Brenn  ad 
Cic.  Fin.  II,  7.  Spald.  ad  Quint.  11, 15, 12. 
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5.  J)er  PImalis  gebort  der  Verbindung  von  Personen, 
weniger  von  Sachen  an,  und  vertritt  zugleich  ffe;^  D/mh's,  des- 
sen Gebrauch  in  der  Griechischen  Sprache  sehr  beschränkt 
war.  Daher  reiht  sich  der  Phir.  an  diese  Form  nicht  nur  bei 
Verben,  wie  Find.  Ne.  X,  119.  ^|/X£(Ti9«j' neben  i^iyaavTO,  son- 
dern auch  und  öfter  bei  Partizipien:  Eur.  Iph.  T.  777.  ttov  ttot 
ovß-  evQjjiieß'a;  und  andere  Dichter,  weniger  die  Prosaiker, 
Plat.  Euthyd.  p.  273.  D.  hyslttGarriV  yovv  aficfcj  ßXhxpavtsg  elg 
(dh'jho ,  Phaedr.  p.  256.  C.  und  nach  codd.  Thuc.  V,  59.  Hier- 
nächst  ist  der  Plur.  nur  für  zwei  Fälle  von  Bedeutung,  deren 
einer  grammatischer,  der  andere  rhetorischer  Art  war.  Der 
grammatische  bildet  eine  Struktur  nach  dem  Sinne  bei  JloI- 
lektivbegr/ffen ,  und  zwar  nicht  blofs  bei  Substantiven,  worin 
noch  Spätere  (cf.  Longin.  23.)  eine  Eleganz  fanden,  bei  ?ia6g, 
Tx'/Si&og,  Si'juoq  und  ähnlichen  in  jeder  Rede,  wiewohl  mit  man- 
cher Seltenheit  (11.  \i.i'.  157.  }M6g  'Ayaiiov  TieiaovTai,  coli.  Aesch. 
Agam.  1S3.  Tiohg  ccQi'jreioav  dafwoiav  eoTccGav  Callim.  h.  Cer. 
43.  y.ciTcü.vßEh^aciV  6  öijiiog  Lys.  c.  Agor.  p.  476.  ?;  ßovh)  ovv- 
cr/ßcoai  decr.  ap.  Dem.  de  Cor.  p.  249,  Tiuvrog  ös  rov  gtoIov 
nleovTojv  Mid.  p.  569.  verschieden  von  Lys.  p.  847.);  sondern 
in  gröfserer  Mannichfaltigkeit,  aber  in  umgekehrter  Auffassung 
für  Zy.aarog  und  das  mehr  poetische  aU.og  a'/J.o&sr.  Denn 
beide  Wörter  treten  gewöhnlich  nur  die  Einheit  abschliefsend 
und  vervollständigend  zu  den  selbständigen  Pluralformen  des 
Tempus  und  Partizips,  wobei  es  Sache  des  Vortrags  ist  diese 
Zusätze  als  bedeutsame  Einschiebsel  bemerklich  zu  machen; 
während  die  Rücksicht  auf  einzelne  Erläuterung  zum  entge- 
gengesetzten Verfahren  führte,  daher  denn  mit  nicht  geringe- 
rem Rechte  sich  ein  Partizip  im  Singular  zu  ihnen  fügte,  und 
zwar  Pluralcn  gegenüber:  11.  /.  656.  Plat.  Rep,  il.  p.  369.  B. 
VI.  p.  488.  B.  und  vorzüglich  Politic.  p.  305.  D.  Thuc.  lil,  38. 
(übertrieben  Lithic.  107.)  wonach  Herod.  VIII,  74.  ainjo  ccpSqI 
TiaoaaTccg  —  krcoiiero,  ^uiia  Tcoisvf-isvoi ,  und  in  einer  beleh- 
renden Stelle  Vll,  10 L  ot  'E/.h'ivcov  txaarog  cp)]C)C  tquov  ä'^iog 
e7vca  (cf.  Strab.  XV.  p.  703.  f.  XVI,  p.  748.  aber  unkorrekt  Xen. 
Anab.  II,  1,  15.  ovtol  (ihr  . .  älXog  ällu  'Uysi)  mit  Genauig- 
keit konstruirt.  Nicht  minder  richtig  doch  ungewöhnlich  sagt 
Aristot.  de  longit.  vit.  1.  p.  88.  'iyacrov  t/.  tovtmv  ovtcc  xcd  cvv 
eCTMTu  (neutr.  pl.)  *'^).     Entsprechend  war  eine  seltene  Anwen- 

")  Den  Dual  neben  dem  Dur.  be-    |    rüiut    Abiesch.    ad    Aesch.  I.    p.  473. 
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(hing  des  vvdd^  beim  Plur.  eines  Partizips,  Plat.  Phileb.  |).  19. 
li.  deutlich  an  Soph,  Oed.  R.  60.  xcd  vooovvTsg  ojg  iyc<j ,  uvx 
fOTiv  vuojv  igtig  t'i,  üiov  vogh  ,  >viewolil  i^enieinsam  krankend 
habt  ihr  keinen  unter  euch,  der  mir  4;Ieicli  litte;  welches  die 
Späten  in  un])assender  Weise  nachahmten,  Lucian.  1).  Mort. 
14,  1.  oideig  tTt  ccviaraTo,  oiquevoi ,  coli.  Ael.  N.  A.  VJI,  23.  f. 
Einen  grüfseren  Unifang  hat  dieser  Ueb ergang  von  einer  Ge- 
samnitheit  zum  Einzelnen  in  der  Anwendung  eines  Partizips 
nach  dem  Plural  von  Verben  erhalten,  worin  ein  solcher  Sin- 
gular irgend  besonderes  in  einer  Exposition  heraushebt:  in 
naiver  Schlichtheit  Cvpria  ap.  Ath.  XY.  p.  (i82.  F.  dann  Soph. 
Trach.  335.  yojnojutv  ifÖi]  nccvreg  — ,  o.vtüv  ys  noojTOV  ßcaov 
ci^iUEirciG,  coli,  Phil.  645.  analog  Thuc.  I,  42.  (cf.  VIII,  33.)  ojV 
ivd^vfijjdii'TSg,  y.cu  vsioTeoug  Tig  —  ficci/iov  a'^iovToj . .  /]ii((g  laivvE- 
o&ca:  auch  dies  giebt  Lucian  wieder,  nnd  nicht  immer  mit 
Glück,  s.  D.  D.  20,  3.  Mort.  11, 1.  27,  3.  wie  sich  überhaupt 
Spätere  manches  erlaubten,  so  ine.  ap.  Suid.  v.  öloag,  6  'JäaojV 
—  Gvv  Toig  'AQyova.VTaig..iLußov.  Der  rhetorische  Ausdruck 
des  Plurals  hingegen  hängt  von  der  verschobenen  Stellung  des- 
selben zum  frühereu  Singular  (s.  §.  2.)  ab,  und  so  nur  bei  Dich- 
tern, 11.  V.  138.  El  8k  '/!  "u4Qi]g  äoyo)Gi,  ^iccyi]g  ^  (lioißog  'Atxo'/.- 
?.ojv,  coli.  Od.  x'.  513.  Aesch.  fr.  308.  und  nach  den  Granuua- 
tikeru,  welche  den  Namen  Gyjtua  'yD.y.uavixov  aufstellten  (Le- 
sbonax  p.  179.),  bei  Alcman  häufi^r,  bei  dem  sogar  KaGTOJo 
TE  :n:oj?MP  Tcr/kov  ÖLUjTijoEg  y.cu  TIo/.vdEvxijg  (p.  21,)  vorkam; 
sonst  ungewöhnlich  ^"j. 

Zusatz.  Kine  Vermittlung  zwischen  heldcn  Numeri  gieLt  eine 
Art  von  Attraktion  ab,  wodurch  ein  Prädikat  (entsprechend  dem 
Idiome  K.  7, -4.)  in  den  Klassikern  am  häufigsten  und  hcgrcilliclisten 
die  Umwandlung  in  den  Singular,  seltner  in  den  Plural  bestimmt, 
und  zwar  voriierrschend  ftir  imt.  Da  aber  dies  Verfahren  kunstge- 
recht war,    so   fangt  der  Gebrauch  erst  bei  lierod.  (I,  93.  •^  iifv  J^ 


von  Dichtern  Elnisl.  .id  E.  Iph.  T. 
p.  294.  Aber  die  witlersiiinigc  Ver- 
bindung des  Duals  mit  einer  Singu- 
larforni  die  einige  annelimen  ,  beruht 
nur  auf  Arist.  Vesp.  58.  ^voli'lr  auder- 
Avärts  eine  richlifjere  Interpunktion 
empfohlen  ist,  und  Plat.  Gorg.  p.  500. 

D.     f'      f'"(    TOIITW     (iUTU)    IM     [i(0)   ,      -WO 

der  Prädikatsinn  einzig  den  Singular 
luliefs ,  „ob  es  •i\vei  so!«  he  Lebens- 
weisen   gitbl."      Von    KoUeklivbegrif- 


fen  Wessel.  ad  Diod.  V,  4.  und  an- 
dere in  ziemlich  rohen  Kompilatio- 
nen; von  r/.aoroz  mit  dem  Singul. 
reicht  Helnd.  ad  Gorg.  127.  nicht  aus. 

"°)  Der  Sing,  des  Partl/.ips  neben 
einem  Plur.  der  Verbat (brm  ist  un- 
richtig von  Brunek.  ad  Soph.  Phil. 
645.  Klmsl.  ad  iNIed.  552.  u.  a.  (s. 
Anra.  463.)  gedeutet  worden.  Vom 
Schema'  Alcman.  ancli  für  t^ömerValck. 
ad  Lesb.  1.  1.  Callini.  p.  149.  sq. 
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nf[iloSoq..etul  oiKÖioi.  "|,  CoU.  163.  VI,  9.  aber  11,  15.  al  öflßm  At}'^>~ 
jiTo?  (xuh'iTo)  an  iinil  unifalst  flie  Attischen  Dichter  (d.  h.  Kur.  ine.  86. 
anürtor  d'  «V  i|)'  ■O-avovmv  uacf.alilq  (pü.oi ,  coli.  Hei.  308.  jMenand.  ine. 
13.  und  Arist.,  wie  Ach.  1129.  -hÖtiqov  dy.Qi'Scq  -tjätov  iariv  tJ  /.(/htt.,  Nub, 
248.),  Thucyd.  (JH-Im  PUir.  V,  49.  d'S.  daher  aufzuuelimen  IV,  102.) 
Plat.  (wie  Logg.  III.  p.  700.  A.)  Demcsih.  p.  324.  f.  348.  817,  877.  f. 
Aristot.  (Polit,  V,  7«  iOTi  yno  olq-ieg  ();//fo?  ^'()i/  ot  o/toioi,) ,  dann  -wenige 
der  Späten,  die  sich  aucii  hierin  durch  Seltsanikeilcn  auszeichnen, 
wie  Pausanias  (V,  4,  1.  und  sogar  Ael.N.  A,  IX,  41.  qJ  ^d,'  oii'  [.ivq... 
uaO^ivh  'CüJöv  imn);  von  Dichtern  ist  hicher  Theoer.  15,  127-  (K.  7, 
2.)  zu  ziehen  "i). 

6.    Personell  des  Verbtan.    Der  Gewandtheit  Griechischer 
Rede  verleiht  der  sinnreiche  Wechsel  in  den  Uebergäugen  der 
Personen  eine  charakteristische  Lebendigkeit  von  hohem  Reiz. 
Als  wesentlicher  Gesichtspunkt  aber  tritt  hierin  wie  sonst  das 
Streben  hervor,  entferntere  Verhältnisse  in  die  (Gegenwart  oder 
den  Schein  eines  unmittelbaren  Momentes  zu  rücken.     Daher 
zuerst  in   der  indirekten   Bede    ein    rasches   Einschreiten   der 
Personen,    von    denen  gesprochen   war,    oft   in    unmerklicher 
"Wendung  des  Vortrags:    ein  Idiom  vorzüglich  der   Attischen 
Prosa.   Hecatacus  ap.  Longin.  27.  Kr/ij^  de — l'/.fAsvaa  rovg  Il^a- 
zlüdaq    iy.^ojQclv '    ov   yaQ   vuiv  Öwcixog   Eij.iv   ao/jyeiv.    cug  fitj 
MV  avTol  TS   c(7i6h]Oi)-s.   y.äui   roouoijTe,  —  aTtoi/eod'ca.    Lysias 
fr.  6.  TiQoqi^tX&ov  ai'Tco  ?.eyiov  ort,  viog  y.cu  anzioog  i]V  TiQuy^id- 
Tcov  T- .  ^;'W  ovv  OS  cc'^m  (ai)  svQ}]ua  yyelGOca  rr,v  ißr/Jav  rt/V 
iuijp  — :  und  so  öfter  die  Redner  (Antiphon  Stob.  S.  16.  pxtr. 
Isoer.  Panath.  p.  275.  Antid.  133.    doch    nicht  leicht  Demosth. 
aufser  c.  Polycl.  p.  1218.)  als  Plato  und  die  guten  Historiker; 
w  enngleich  es  bei  Xenophon  nicht  an  ähnlichen  Stellen  fehlt,  wie 
Hell.  I,  1,  27.   Ü.i.od'Cd,   ds   t/M.evov   äir/ovrag  ■ — ,    f.u(.ivj^f.dvovg 
ÖGag   TS   vciVfiayiag . . .  vsvr/.i'ixcas   y.cci   vccvg   slh](fccTS  —   yiiojv 
i]yov{ihjojv ,  coli.  VII,  1,  24.     Aber  die  Dichter  haben  von  die- 
sem flüchtigen  Uebergange   nur   selten  imd  in  leiser  LTmände- 
rung   der  Struktur   Gebrauch  machen   können;    daher   bemer- 
kenswerth  Arat.  122.  sqq.      Hingegen   hat   der  verwandte  Fort- 
schritt von  der  objektiven  zur  subjektiven  Form,  vo7i  der  drit- 
ten zur  ersten  Person,    als   ein  rhetorisches   Mittel  des  natür- 
lichen  und   zugleich    eindringlicheren  Ausdrucks   allgemeinere 

")  Unbefriedigend  Dorv.  ad  Char.  I  von  P.-msanias  Siebel.  ad  III,  19,  5. 
p.  565.  auf  dm  Neuere  zuinictgehcn,  I  Isachgealimt  rom  gelclirlen  Propert. 
wie  Heliidoif  und  Ast    in  Anni.  465.   |   111,  7,  34.    IV,  9,  20. 
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(xcituug  erlangt.      Bei  der  Identität  beider  Personen  '/,>var  er- 
scheint dies   als   eine   archaistisclic  Sitte,    so    in  den  ältesten 
Autoren  (vgl.  Anni.  11.),  wie  in  Ennius  j^pitaplninn,  llecataeus 
prooeni.   ilxctTcäo^  i}li'/./j(tio<^   lod's  ^ivdisrca'    ra  t)t   yo('((foj,    ojg 
fioi  ah]dia  Öuy.ki,  fJvai  (verschieden  Arist.  Pac.  755.),  und  na- 
mentlich in  Aktensliicken,  wozu  auch  ej)igranuiiatische  Monu- 
mente gehören,  Pausanias  bei  Thuc.  I,  128.  Ilavoarla^ . . .  ctTio- 
TTtfinu  SoQi  OmV  xcii  yV(ofa]V  noiov^ica — ,  coli.  foed.  ap.  Xen. 
Hell.  V,  1,  31.   Aeschin.  c.  Tim.  p.  10.   uaoTVou  rlcwxov.   kyoj 
lliTTcdaxov  ctcfeilöuijv  eig  tltvO^niav  (woher  f/<og  or.  II.  Sleph. 
p.  1135.  c.  Neaer.  p.  1363.  f.):  womit  einiges  das  K.  6,  12.  be- 
rührt worden  nur  scheinbaren  Zusammenhang  hat.     Aber  ver- 
breiteter  ist   der  Uebergang   vora  Gattungsbegriff  auf  das  In- 
dividuum, den  Redenden  selbst:    ein  Anfang  schon  11.  x.  230, 
32.  Simonid.  fr.  231.  f.  Thuc.  VI,  18.  d  ys  iiovyjcl^ouv  TtdvTEg — , 
TiiOL  avTijg  av  ravvijg  fiä?J.ov  yuvduvavü[/.iev.  Arist.  Lys.  42.  tI 
(i'    av    yvvcüy.eg   (fgorii-iov   kayaocciaro    i]  Xccf.i'xoöv ,    cd  xccdt]- 
usd'  — .    Isoer.  ad  Nicocl.  p.  17.  f,ujde  y.arayvcög  toHv  av&QUiTcoiV 
TOGavTijv  övgTvyiccv,  cog  rrsoi  /aev  ra  ßijoia  riyvag  e.vQi'}"AafUV  — , 
coli.  Xen.  Mcm.  IV,  3,  11.  (in  sonderbarem  Verein  Demosth.  c. 
Spud.  p.  1035.)  wodurch  Plat.  Gorg.  p.  514.  E.  gesichert  wird; 
älmlich  aber   seltner  war  die  Anwendung    der  zweiten  Person 
in  einer  Anrede,    Herod.  VIII,  142.   vereinzelter  Isoer.  Areop. 
p.'141.   ior/.ciTS.   yan   ovtm  diayMf.Uvoig  äv&QWTioig,    oinveg  — 
TedvxccftEV  —  iy.x?j/Oid^of^iev  '^). 

7.  Nächstdem  besteht  die  eigenthümlichste  rhetorische  An- 
wendung des  Personenwechsels  zm  Uehergange  von  der  drit- 
ten zur  zweiten.  Denn  der  umgekehrte  Fall  der  zuweilen  in 
Dichtern  vorkommt,  hat  wegen  der  Kälte  einer  solchen  Dar- 
stellung nur  für  das  trockene  gleichgültige  Erzählen  oder  eine 
verächtliche  Andeutung  brauchbar  sein  können;  jener  Art  Pind 
Ol.  XIV.  pr.  Eur.  Ale.  589.  sqq.  Arist.  Pac.  250.  iw  ZixeXia,  y.ai 
cv  §'  w^  cc7c6?J^vGc<i ,  oi'cc  TioXig  Tokcii.vcf,  diay.vcciodiiGerca,  mit 
Affekt  Vesp,  1490,  ^/;Aw  oh  tjjg  evrvyjag  rov  nQ^oßw  oi  fis- 
TBGTtj:    der  anderen  Weise  Eq.  468.  vulg.  ovy.ovv  kv"^Qyn  ii 


)  Vom  Uebcrgangc  ztir  direkten 
Rede  Ileind.  ad  Protng.  35.  Bei  La- 
temeiii  ist  in  den  -wenigen  Stellen  \vie 
Virg.  A.  VIII,  -iDS.  der  Zwang  nicht 
zu  verkennen.  Vom  Uebergange  aus 
der  dritten    zur    ersten    dürltig  Dorv. 


Char.  p.  253.  Vann.  crit.  p.  167.  193. 
Ruhnk.  ad  li.  Ccr.  269.  wie  überhaupt 
hier  -wenig  beobachtet  ist.  Ob  Try- 
plions  Sclirift  nfol  'roncoirto)!'  (A))ol- 
lon.  de  Synt.  p.  214.)  hieher  gehörte, 
bleibt  zweifelhaft. 
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olci  TTQccTTsig  7MV&avu.  TTOocfaGiv  f.dv  'udo'/elovg  cfi?.ovg  j'julv 
fioiet,  iSi:ii  8'  k/.Bl  Acr/.EÖcuuovioig  t.vyyiyvETca.  Und  in  dcr- 
selbeu  Weise  bezog  man,  obgleich  selten,  die  dritte  auf  die 
erste  des  Redenden,  ^vie  II.  o.  250.  Tbuc.  VI,  23.  Apollon.  IIF, 
558.  Doch  nur  aus  Nachläfsigkeit  Isaeus  de  Hagu.  her.  p.  8J, 
rjuslg  Se,  h/ca  Te  y.cd  ^rgurioq  '/.cd  JLTQaroy./Siq,  —  TcaoEGy.evd- 
L,ovTO  ccTtavTsq  7..ciyyciVEiv ,  wofür  als  Erklärung  dienen  Eur. 
Bacch.  974.  6  rixi/Gcov  (3'  ^yoj  y.cu  Boouio^  eorai,  und  Aeschin. 
F.  L.  extr.  '^^  Aber  weit  gewöhnlicher  war  die  rasche  Au- 
knüpfang  der  zweiten  Person,  durch  welche  Apostrophe  die 
Empfindung  und  Gewalt  der  Pvede  einen  besonderen  Schwung 
erhielt.  Zuerst  Od.  ß".  686.  votcctcc  ycu  Tivf-icaa  vi'V  kvOc'cds. 
duTivriGBiccV  Ol  &cat  ayewouevoi  ßiorov  yccTccyeioeTS  tto/.Iov. 
^Veniger  in  Tragikern  (Eur.  Hec.  1196.  coli.  Bacch,  1307.)  als 
bei  Aristophanes  (Pvan.  1034.  iva  fii]  ffdayt]  d'  ccTiooeiv  |«£,  ctTio- 
yoLvai  f.ioc ,  EccI.  695.  Ljs.  486.),  Plato  (Gorg.  p.  489.  B.  ovr 
roGi  dvijo  ov  TiuvoeTca  (f'/.vaocov.  Eircb  fioi  w  2Lojyoc<Tsg  < — ) 
und  vor  allen  bei  den  Rednern,  deren  rasche  Methodik  sich 
diese  Form  am  meisten  aneignen  mufste.  Lysias  c.  Agor.  p.  496. 
£4  f.itv  ovv ..  noo^TioieiTCiiy  ciÖLy.ü,  ai^  kyo)  cfi/uc  el  Ob  d/itcfig- 
ß7]TSig  y.cu  cft/g  — ,  coli.  fr.  11.  Aeschin.  c.  Tim.  p.  3.  f.  17.  ravr 
Tijg  uiv  ovv  Tjjg  ä7io?.uyiag ..:rcc<cjcc/iOüi/Gc'cTco,  Ireoov  d'  kyoj  Gov 
?.6yov  VTioßahZ  —  oj  xoriGtj.  Dem.  c.  Timoth,  p.  1195.  f,  or.  I. 
Aristog.  p.  778.  Spätere  bieten  für  diesen  Theil  nichts  aus- 
zeichnendes dar. 

Zusatz.  Aus  der  Vorliebe  für  unnilUelLiare  Personenbezeich- 
nung ergiebt  sicli  das  auch  logisch  begründete  Uebergewicht  der 
ersten  und  zweiten  über  die  dritte  beim  Zusammentreffen  derselben : 
t'/b)  y.nl  iy.Civoz  i-r/ouiv ,  ov  y.c.l  6  ixaloo:;  tpjro)',  daher  11.  «.  l47'  i]  A'iaq 
7]  Ido/iarivq  ij  dJo(;'Oduaatvq,rii  av  IIi]l.ilSr]f  —  oifo  rjyiv'ßxafQyov  iXüaaiui,  damit 
einer  von  euch  den  Gott  sühne.  Gleich  natürlich  war  die  Darstellung 
der  zweiten  im  Plural,  selbst  wenn  der  Sinn  das  eine  Individuum 
nachwies,  wofern  der  eine  sich  In  Umgebung  mehrerer  oder  als 
Ihr  Repräsentant  darbot;  doch  dies  minder  häufig.  II.  /.  250,  52. 
ogaio  ylaofii')oi'ciüS)}  •  y.uXfovaiv  aoiarot  —  I?  mSlov  y.uTa^lr^vui,  IV  hny.tu  ni- 
OT«  T«<f7jTf,  cf.  /!.  242.  nach  Agamemnons  Aufforderung,  in  gröfse- 
rer  Mannichfaltigkeit  bei  den  Dramatikern,    daher  ^'«t?  —  iTciaiao&ov 

'^)  Die  Verbindung  der  ersten  mit  Wolf,  ad  Lept.  p.  365.  (entsprechend 

der    dritten    Person    berührt    Hiischk.  für  Lateiner  Broukh.   a<l   Prep.  II,  24, 

ad  TibuU.  p.  169.    Zu  vergleichen  ist  3.5.  woher  ib.  I,  3,  27.  dtixit  zu   hc- 

auch  Arist.   Av.  1090,  92.      Von    der  hauptcn)    für    Plato    Hcusd.    Specim. 

zweiten  nach    der  dritten  für  Redner  [   crit.  p.   4. 
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in  Plat.  Eutliyd.  p.  294.  V..   AiierkiMMumg   verdient.     Isidit  uiiiiliiilicli 
Lateiner,  wovon  Jiunii.  ad  Prop.  H,  / ,  59. 


V.    Lehre  vom  AdjekliM-im» 


Drelzelintes  Kapitel. 

Von  Attributiven  hat  nächst  dem  Verbum  nur  das  Adjektiv 
einen  syntaktischen  "Werth;  denn  das  Adverhium  konnte  al- 
lein durch  ein  mittelbares  A'erliältnifs  zu  anderen  Redeformeu 
(^vic  bei  den  Kasus  und  der  Prädikatbezeichnung)  einige  Be- 
deutsamkeit für  die  Struktur  erlangen,  während  sein  eigentli- 
ches Gebiet  rhetorischer  Natur  ist;  und  die  Dichtersprache  zieht 
im  allgemeinen  die  Adjektiva  negen  der  grüfseren  Sinnlich- 
keit und  Energie  (cf.  Aristot.  l\het.  Hl,  11.)  den  Adverbien  vor: 
y&i'Qoq  eßij,  iG;Thiog  ijld-ev,  xijvrfiog  i'Ci'/TSL  f^wlslv,  cfoiräg 
vnsoTiovnog ,  doch  gröfstentheils  in  Zeitbestimmungen  ^'^). 

1.  a.  Begriff  des  Adjekticum.  Beim  Adjekt.  war  der  all- 
gemeine Gesichtspunkt  der  verschiedenen  Autoren  eine  noth- 
wendise  und  zuüleich  anschauliche  Verbindung  desselben  mit 
dem  Substantiv  anzudeuten.  Da  nendich  der  Prädikatsinn  nie 
die  Unselbständigkeit  des  Adjektivbegriffes  mit  keiner  festen 
Stellung  vereinbar  sind,  so  konnte  hier  weniger  eine  logische 
(wie  sie  der  Artikel  enthält)  als  rhetorische  Anwendung  Statt 
finden.  Ihr  Zweck  nmfs  ein  doj)pelter  sein,  entweder  das  Adj. 
mit  dem  Substantiv  zur  Einheit  zu  verschmelzen  oder  das  Ob- 


'*)  Die  ilietorisclie  Anwendung  der 
Adverbien  er'wnitet  nocli  ihren  Bear- 
beiter, der  nnt  Umsiclit  die  IVüliercn 
unklaren  Sammlungen  zu  sichten  und 
zu  enl^viekeln  hat.  Das  meiste  der 
Art  hat  man  als  Pleonasmus  angese- 
hen (mit  ^^ele^l  xinst.'itthal'tem  Lobeck. 
Phr\n.  p.  752.  Eorutni.  adXen.Symp. 
p.  186.  sq.),  -w.'iluxnd  die  Abstufung 
und  Stcigenmg  einer  .•idverbI.Tlenl>eIhe, 
fv&vi;  laoayit-iiiia  ,  üii  (ii'i'f/üj:; ,   no.y- 

T«,T«Ot    y.ul   TTKI-COK ,    o'i'io)    It    X((l    lav- 

rrj ,  (dvoO-iv  (dvoiq  ,  zunächst  zu  schei- 
den ist  von  der  ethischen  oder  sinii- 
Uchcn    Modifikation    im    Zusati  eines 


Adv.,  -/(louz  i"7r?oi9-(»' ,  vi/'or  u&avä-' 
TOJi',  (cviov  iv  tot  (cyoo) ,  iy.fiO-iV  i* 
Xiov,  wcderura  r«  toiuvtn  y.al  ovrai, 
u'ü.tj  le  y.o.l  ftfr  a).).ü)v ,  ■:to).).rd  no).- 
).äy.Lq,  xfö.i]  y.ui.wq,  niy.Qotc;  vTtfomy.nor, 
TO  Tif.mf.iav  unui'TU ,  und  noch  mehr 
von  Verstärkungen,  ■wie.  iv  uu'f.a  ,  tu 
O'fodwi ,  oder  von  idiotischen  Häu- 
fungen ,  l'nftr«  iura  xavxu ,  w,-  oioi-, 
iv/J)v  tow?,  ilt  (ivO-k;  oder  n«/t>' 
(O'&iii:  in  Avelchem  allem,  um  ande- 
res zu  übergehen,  die  Griechische 
Sprache  einen  bc■w'underns^viudlgen 
lleichthum  cutlaltel. 


426         DAS   ADJEKTIVÜM.      DREIZEHNTES  KAPITEL. 

jekt  zu  eiihvickelii  und  zu  cnveitcru.  Die  erste  Form,  die 
Vereiidgwig  von  Aclj.  nnd  Siibst.  %tir  Kinheit,  ist  Eigenthüm- 
lichkcit  der  allen  Poesie,  weniger  der  epischen  (IL  ^'.  extr, 
y.oi'/TrjüCi  i/,evi)egov  Freiheitbecher,  und  Pind.  Tlvdorty.og  Tiiia) 
als  der  Attischen  Dichter,  deren  überaus  zahlreiche  Stellen 
offenbar  auf  das  Streben  zurückgehen  ,  geschlossene  Kompo- 
sitionen aus  Adj.  und  Subst.  zu  vermeiden,  >velche  viebnehr 
der  bequemlichen  Brachylogie  des  ge^vühnlichen  Lebens  ange- 
hörten. Die  Tragiker  beabsichtigten  aber  den  leichten  Umrifs 
eben  solcher  Zusammensetzungen:  so  Aesch.  Prom.  148.  ada- 
^iccVToötTOLüL  }.vucaq.  Agam.  53.  SEfiinor/joi]  ttovov.  1529.  |t- 
cfoSi]?.i'jTcp  x^avärcp  stärker  als  „der  Schwerdtestod."  Soph.  Ai. 
935.  aoiOTO/eio  cr/iov.  El.  861.  '/cdaoyolg  äf^u'/J.cug.  Yielfälti- 
ger  Eurip. ,  Phoen.  1310.  /novoucr/ov  qoiva.  Melam'pp.  fr.  20. 
ydoiTccg  y.eoTouovg  Schmählust,  cf.  Herc.  385.  Tro.  564.  y.aod- 
rofiog  koriuia  vsconSwv  sinnlicher  als  „Todtenöde".  Auge  fr.  9. 
cy.v?.cc  ßooTocfd'oocc:  daher  in  ähidichen  Fällen  beim  Schwan- 
*  ken  der  Accentuation  Qir/Tooy.rui'ov  al^ia  Muttermord,  ihjjtqo. 
'ATovov  cc.  Blut  der  getödteten  Mutter)  das  Ziel  der  Kompo- 
sition und  die  poetischere  Auffassung  in  Betracht  kommen. 
Da  nun  dieser  Redeweise  eine  gewisse  Fülle  des  Gedankens 
und  höhere  Farbe  beiwohnt,  so  gebrauchten  Komiker,  deren 
Darstellung  vorzüglich  eine  willkührliche  Zusammensetzung  for- 
dert, dergleichen  Wendungen  nur  zum  parodischen  Schwung 
ihrer  Diktion,  Prosaiker  noch  seltner  um  der  Bedeutsamkeit 
willen.  Arist.  Eq.  405.  ScoooSoxoioiv  ävß'Büiv.  Av.  1198.  diwig 
TTTeoojTog  q:i}üyyog,  coli.  Ran.  248.  Herod.  YII,  190.  cvficpooy) 
inaiöocfovog.  IX,  76.  cdyua7MT0V  8ovloüvvi}g  Kriegsgefangen- 
schaft. Plut.  de  glor.  Ath.  pr.  tcc  vavucr/cc  tootzcucc.  Hiermit 
hängt  eine  freiere  Struktur  des  Adj.  zum  regierenden  zweier 
Substajztiva  zusammen,  wenngleich  der  Sinn  eher  das  Adj. 
mit  dem  Genitiv  vorbindet,  der  indessen  gröfsteutheils  als  un- 
tergeordnet erscheint.  So  schon  in  den  älteren  epischen  Stel- 
len: II. /9'.  54.  NeOTogey  naoa  vifi  Uvhjysveog  ßaaüSjog.  £.741. 
rogyeh]  yacfcdi)  öetvolo  txe'/.o'jqov  das  Gorgonenhaupt,  mit  Un- 
recht als  Konstruktion  nach  dem  Sinn  betrachtet  (nachgeahmt 
von  Soph.  Oed.  R.  267.  Pind.  Ol.  IX.  extr.  Rhesus  pr.  vermuth- 
lich  Callim.  fr.  202.) ,  da  sich  anderwärts  das  Adj.  samt  dem 
Subst.  als  Hauplbegriff  ausspricht,  Aesch.  Cho.  1063.  ccv§oog 
ßaailucc  ?ic(&i]   Köuigsleidcn  (objektiv)    des   Mannes,    Soph. 
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Tiach.  817.  u'/y.ov  ovo^tarog  ur/rnröov  die  Multcnvürdc  dcrcu 
JSainen  sie  hat  (Plaf.  Lach.  j)r.  nuTiTToiov  uvofc  tyn  tovuuv  ncc- 
To6^  des  Grofsvaters,  der  mein  Vater  ^var,  coli.  Apol.  p.  29. 
I).),  Xen.  Anab.  IV,  7,  22.  yi(j()cc  ScaeioJv  ßoojv  wf-ioßoCva:  wes- 
halb die  Dichter  in  allen  Relationen  von  Substantiven,  die 
zur  objektiven  Einheit  verschmelzen,  das  Adj.  dem  bestimmen- 
den zugesellen,  Od.  ^.  197.  lud  y.i'jöea  i)v/iiou  )nein  Tlerzeiis- 
leid  (Avonach  zu  beurlheilen  Eur.  Phoen.  30.  Anliop.  fr.  21.), 
Aesch.  S.  Th.  709.  nsQi&vfiovg  xarccoag  OiömoÖa,  Agam.  512. 
d'ty.cao}  cfiyyet,  T(oö'  erovg  im  zehnten  Jahreslicht,  So])h.  Ant. 
793.  velxog  ävÖQOJV  ^vvaifiov  Verwand lenzvvist,  Eur.  Or.  225. 
iu  ßoOT^vyojv  niviööeg  adhov  y.doa  verwildertes  Lockenhaujit  "'). 
2.  Die  andere  Form  welche  das  jidj.  in  der  Ejitwtck- 
luiig  von  Svbst.  anwendet,  begründeten  die  Epiker,  deren  ge- 
netische Plastik  die  Folge  angereihter  Adjektiven  begehrte: 
II.  L  723.  ßaAE  yafiTTvla  y.vy.Ka,  yct'AxEa,  öy.Ttcy.vi]uc{.  746.  ?.d- 
^ETO  S'  iiy/og,  ßoi'O'v,  nh/ci,  arißaauv,  noch  malender  7t'.  802. 
vgl.  K.  7,  3.  Noch  mehr  sagte  der  Emj)iinduug  die  entwickelnde 
Form  bei  Exklamatio7ien  zu,  deren  Inhalt  man  näher  beslinunte: 

II.    Ö' .    11.     oioV    Ö'    CiOTtQCi    ii/.S.  ,     ?Mf.l7TQ6v.     ^'.314.     TOlOV     TOV 

iyco  vecfog  afufiyalvipco,  yovGBOv ,  coli.  ■»/;',  280.  Theoer.  15,  66. 
xjcioai  —  oGOog  öuiXog.  &e07iioiog:  daher  zu  interpungireu  Arist. 
Nub.  3.  To  XQriiici  tojv  vvy.Tuv  ogov,  aTtioavTOV ,  ganz  uner- 
nielslich  ist  sie,  coli.  Pac.  530.  Daher  die  Regel  der  älteren 
Poesie,  dafs  die  erweiternden  Epitheta  keine  Partikel  der  Ver- 
bindung annehmen,  während  die  Adjektiven  einer  wesentli- 
chen Bestimmung  verbunden  werden  müssen:  wie  ÖelvÖjv  otv- 
yvüjv  T  äytMV  bei  Soph.  in  dieser  Trennung  sich  als  nach- 
drücklicher ankündigt;  demgcmäfs  die  Prosaiker  welchen  be- 
deutsame Adjektiven  nothwendig  sind,  der  letzten  Beobach- 
tung folgen  ''^).  Auf  jener  epischen  Grundlage  ruht  aber  ein 
tragisches  Idiom,  welches  Adj.  im  lockeren  Prädikatsinu,  um 
das  Resultat  einer  Thatsache  zu  summiren,    als   pleonastische 


^*)  Eine  sorgfältige  Forscliung  über 
dieses  poetische  Idiom  in  VeibinJung 
mit  dem  Lateinischen  Gebrauch  (der 
für  das  letite  iciehhnltig  ist  und  man- 
ches der  fVüheicn  Weise  in  Prosa 
übertrug,  Quinlll.  XT,  3,  119.  Oudend. 
ad  Appul.  p.  67.)  -würde  niclil  unwic  li- 
tig  sein  um  die  anlike  Diclit-erte«  Imik 
Lu   beurllieilan,  selbst  um  allerlei  Me- 


chanismus,   wie   die   gefügige  Hj'pal- 
lage  zu  verdrängen. 

^  ^)  Von  der  Verbindungslosigl;eit  der 
cpith.  ornantia  ist  fu  allgemein  die 
Ansieht  llerni.  ad  I.ilhie.  Sl.  imd  Add. 
Ehnsl.  nd  Med.  &U7.  Den  ridiligen 
Gesichtspmilit  hat  fiir  das  Latein  aul- 
eestelll  Oudend.  ad  Suet.  Ncr.  ot. 
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Zugabe  verwendet,  häufig  zur  schärferen  Auffassung  und  Klar- 
heit der  Verhältnisse,  oft  auch  nur  für  den  ethischen  oder 
rhetorischen  Ausdruck.  Eine  Kunstniäfsigkeit  der  Art  konnte 
nicht  den  E})ikern  angehören,  sondern  den  Attischen  Dich- 
tern, weniger  dem  Aeschylus  als  Sophocles  und  Euripides, 
so  doch  selten  Pindar  und  die  Späten.  Aesch.  S.  Th.  549.  tol- 
Xog  d'  oQ&iag  nloy.ccfiog  lararai,  des  Haares  als  eines  star- 
renden. Perss.  296.  ta/d-Eig  arca'doov  Tc'chv  ijo/juov  -öuvojV, 
so  dafs  seine  Stelle  einsam  wurde;  minder  ])leonastisch  Agam. 
1248.  y.oifUjGov  avqrjuov  CT6t.i(x.  Soph.  Trach.  106.  ovttot  sivä- 
t,uv  adcc/.ovTOJV  ß?.srfaoo}V  tto&ov,  mit  Affekt  wie  Ant.  882.  Ai. 
69.  ou^uccTcov  aTiuGTOoffovg  c<vyc<g  c(TTel()'S.co,  zur  gänzlichen  A  er- 
voUständigung  der  Privatiou,  wonach  richtiger  zu  erklären 
Oed.R.  153.  ^■/.Tiraaca  (foßwav  cfoivcc  Sei'uccTi  TiäV-iov  der  als 
zagend  aufregt.  Eur.  Hec.  927.  sicher  durch  Bacch.  1109.  y/c 
fiaLnsrijg  TiiTtTBL  Tioog  ovdug.  '''') 

Zusatz.  Dem  rrUheren  Fall  schliefst  sich  am  nächsten  eine 
rhetorisciic  Kürze  an,  wonach  das  Snjjslantiv  AAcIches  zwei  adjekti- 
ven  Bestimriiüngen  gemeinsam  ist,  zum  ablsüngii^en  Adj.  gezogen 
wurde,  mit  <leutliciier  Rücksicht  auf  Perlodoiogie,  doch  mehr  bei 
älteren  Dichtern  und  jüngeren  Prosaikern  unter  ilen  Sophisten,  Eur. 
Hipp.  19.  (((C^o)  ßgoii(u(;  TTQoqmoMv  oitüiuq ,  sicher  durch  Tro.  674. 
iXaacio)  roiv  i/iojv  l/n  ym/mv  (und  Strabo  XI.  p.  502.  arOlovai,  Sl  iuil,M 
T-^i;  'li^ijrmt'  ffr()«r(«?).  Arist.  JLys.  lüyl.  y/ivTi]  ^vt'üöei,  ydxiqa  ravTi]  röaw. 
S.  Lobeck.  ad  Ai.  275. 

3.  b.  Gemis  des  AdjeJctivum.  Hier  wie  anderwärts  gilt  in 
hohem  Grade  die  Struktur  nach  dem  Si7in  oder  Begriff.  Eine 
sehr  einfache  Abweichung  von  der  grammatischen  Norm  ist 
zunächst  für  die  Neutralform  der  Wörter  eingetreten,  welche 
Personen  bedeuten,  doch  mehr  bei  Dichtern  als  Prosaikern. 
Schon  Hom.  ^/Ae  zuvor,  Od.  t .  157.  toIovSs  -thaXog  yogov 
atgoi/vevGav ,  Arist.  Ach.  8Sü.  y.o?My.o(fdye  Boiojridiov ,  cf. 
Theoer.  15,  50.  und  in  Verbindung  beider  gen.  Plat.  Protag. 
p.  315.  D.:  auffallender  und  seltner  bei  Partizipien,  Choeril. 
fr.  4.  yivüg  —  arfievreg,  Eur.  Bacch.  1305.  £i}rog  yctTd-avörTcc, 
Plat.  Lach.  p.  180.  E.    tu    yag    ueiQay.icc   rdde  .  .  .  ÖLcdeyofievoi, 

'•)    In    Hoincr    meinte    Scliaef.    ad  1  gitern  Seidl,  ad  E.  El.  442.    Hfrm.  ad 

Gregor,  p.  533.  ]047.  diesen  Gebrauch,  {  Vig.   p.  897.  sq.    und    sonst    statt    des 

den  er  sonderbar    usnm  prvlepticum  grammatischen  Femin. 

nennt,  schon  walirzunchmen;  von  Tra-  j 


m 


GENUS.      tBF.RGKWICIIT    DES   WASKUL. 


429 


■d'auci  iTrifitttvtp'Tca  (vgl.  K.  12,  3.),  Tlmc.  VI,  53.  tjjV  Hain- 
fnviav  vavv — y.E?.£vooi>Tce^ ,  coli.  IV,  2.  djigegeii  wird  sich  ein 
Bcisj)iel  des  G/ijua  JwßoEixov,  wofür  Ix'sbonax  p.  178.  7/^1'^ 
ncaSiov  ßaÖi'liov  cru iiluit,  nicht  leicht  nachweisen  lassen.  Vom 
Fenüninum  in  gleicher  Behandlung  ist  eine  vereinzelte  Gewähr 
PI.  Lcgg.  111.  p.  079.  1).  yEVScu  Öicißiovoccv  rroAAca  —  ciTV/vojtE- 
QOi  (.UV  '/.dl  cifi(tOi()TEQov  —  evi]iHare()oi  d^  xcu  ccvÖgaiOTEoov 
y.xL,  wo  die  Ausgleichung  zu  steif  gewesen  Aväre,  einfacher 
Eur.  Tro.  535.  '*>)  Sodann  führten  auch  hier  die  Tragiker 
ein  künstlerisches  Verfahren  durch,  wonach  das  Femin.  vom 
Mask.  überwöge?}  wurde.  Da  nemlich  das  Mask.  würdiger  und 
geeigneter  schien  die  genera  zu  repräsentircn,  so  gab  man  ihm 
für  die  Allgemeinheit  des  Ausdrucks  einen  Vorzug;  zuerst  wo 
ein  redendes  ^^  eib  als  Chorführerin  einen  bedeutenden  Cha- 
rakter annahm  und  schlechthin  die  Vertretung  jedes  anderen 
Subjektes  übte,  Eur.  Hipp.  1105.  SjüVECav  Ös.  tlv  kXmdi  y.sv&cov 
?.etrrof(C{i  —  /.Evaocov,  doch  auch  in  dunkler  oder  unbestimm- 
ter Bezeichnung,  wo  das  Fem.  unzulässig  wäre,  Soph.  Ei.  127. 
6  Tc'cSs  aoQOjv  ( nachahmend  Arist.  Eccl.  620.  rov  cpQa^ovTog^, 
und  bei  rig  Trach.  151.  Aesch.  Suppl.  902.  (dagegen  ist  das 
in  Eur.  Ale.  wiederkehrende  o  yccTÖcivm'  wie  ö  vexfjog  zu  beur- 
theilen).  Sodann  verband  man  beständig  mit  der  Pluralform 
von  Adj.  oder  Partizipien  auch  das  Maskulinum,  wobei  die 
Beziehung  auf  W^eiber  vermuthlich  nicht  ohne  die  Rücksicht 
auf  eine  Umgebung  und  Vereinigung  von  verschiedenartigen 
Personen  Statt  fand;  daher  nur  für  tragischen  Pomp,  nicht  für 
die  W^ahrlieit  des  komischen  und  Attischen  (iebietes  brauch- 
bar: Soph.  El.  399.  x) UVOVIU& ,  el  /or;,  ticitqi  TLfio}()ovi(evoi, 
Elektra  von  sich  und  mit  leiser  Andeutung  eines  Anhangs, 
klarer  Aesch.  Eum,  947.  vulg.  xvol  e/ovrsg  dsoi.  Auf  den  Dual 
jedoch  läfst  sich  diese  Freiheit  wegen  der  bestimmten  Nach- 
weisung einer  zweifachen  Persönlichkeit  nicht  ausdehnen"^). 


■'S)  V.-ilck.adPIioen.l295.  cf.Scliarf. 
ad  Si-Iiol.  Apoll,  p.  628.  zum  Tlieil  ei- 
nige, der  Anrn.  65.  citirtcn,  uubraiicli- 
b-nrer  Ast.  ad  Lcgg.  p.  147. 

)  Die  Bcoh.Tchtungcn  Neuerer 
woran  aucli  Dawes  Antlieil  hat,  er- 
wälint  aul'sei-  anderen  Herrn,  ad  VIg. 
p.  715.  sq.  Dals  aber  der  Sing,  mit 
dem  Mask.  keinen  Grund  habe  zeigt 
gegen  iliri  IClnisl.  1.  1.  p.2]l.  Zugleich 
raur*    die   Wirkung    des    Plurals    auf 


Persunen  bcscliränkt  werden,  und  ^vas 
sieii  hiegegen  besonder.s  in  Prosaikern 
findet  eme  Yerbesserung  erhalten; 
Stellen  wie  Aesch.  Agam.  570.  <)\iöiini. 
—  fn9/)'Tf^,  denen  sonst  keine  Atti- 
sche gleicht,  bedürfen  der  Zurück- 
fiihrnng  auf  die  iiergebraciile  episriie 
Anwendung  der  m.Tskulinen  Plnral- 
f®rm  neben  Femininen ,  -wch-lie  theil- 
^vcl.sc  auch  anl  den  Suig.  übeiging. 
Eben    diese    Freiheit    niufs    noch    für 
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4.  Eine  nicht  geringere  Bedeutsamkeit  als  bei  den  Pro- 
nomina hat  das  Neutrum  in  Adjektiven,  seltener  in  gramma- 
tischer Varietät,  gewöhnlich  mit  rhetorischer  Eigenthümlichkeit. 
Der  ersten  Art  gehören  Avenige  Stelleu  an,  da  der  Tausch  des 
unbestimmten  Neutrum  für  das  rechtmäfsigc  Genus  Avillkühr- 
lich  war,  und  umgekehrt,  wobei  man  eine  ähnliche  W^ortftjrm 
voraussetzen  mochte,  nach  dem  Vorgang  von  Od*  |it'.  74.  i/s- 
cpkXi],  t6  fitv — ,  welches  Arat.  939.  in  vkfecc  —  ioixüT^g  ver- 
kehrt nachahmte.  So  Thuc.  II,  47.  ?,ey6uevov  auf  ?;  vocjog,  Plat. 
Phileb.  p.  32.  A.  ciTiiovrcDV  y.cii  ÖLay.Qi,vof.ievcüV  auf  vygottjTog 
(vyQcov),  dagegen  ib.  p.  14.  B.  ü-ey/o/nevoL  auf  öimpoooTi/Tcc  (Ao- 
yov  dic'apoQov) ,  sicher  durch  Euthyd.  p.  287.  B.  rotg  hyouivoig 
—  yaXeTioL  Bioi,,  Thuc.  VIII,  90.  rei%og  —  iig  ccmov  (rety^LG^iov), 
Aesch.  Agam.  81.  tu  ß'  vTTsoy/jotov  —  cioeloji',  S.  Th.  784.  tiv- 
?MuaGi,  rag  Ö'  ißÖöuag.  W^ichtiger  ist  der  rheton'sche  Ge- 
brauch, vorzüglich  (wie  bei  tovto  und  6)  für  dejt  Kolleltiv- 
sinn:  häufig  in  der  älteren  Poesie,  worin  auch  ein  Wechsel 
des  Mask.  und  Neutrum  nicht  selten  war,  dann  in  früheren 
Historikern,  aber  wenig  gangbar  in  der  übrigen  Prosa;  abge- 
sehen von  beständigen  Formeln,  wovon  K.  7,  4.  Ein  Anfang  ist 
das  leicht  erklärbare  {phoGi^  tu  d'  kgrjua  cpoßurca  11.  e.  140. 
nachgeahmt  auf  unzweifelhafte  Weise  von  Arat.  1111.  dann 
(i'iisg)  naoiV'-t/.ccGTfp  Od.  (^'.265.  (wie  auch  'izaOTa  herzustel- 
len Plat.  Phaed.  p.  82.  A.  t/.caiooig  Legg.  VII.  p.  795.  A.  coli. 
oUyoig  ib.  p.  802.  B.)  Umfassender  bei  den  Tragikern:  y.a- 
gccvcc  dai'^ag  Aesch.  Cho.  .392.  aoToJv  tcüv  kpLÜv  ra  ßü.TccTCC 
Eum.  482.  öfter  Soph.,  Ant.  659.  ei  yag  8rj  rd  y  iyysvjj  cfvaev 
cixoGficc  x^ükxjjo),  y.aQTci  rovg  i'|w  yevovg  (cf.  Ai.  1022.  Oed.  R. 
261.),  seltenEur.  Arist.  Pind.  (01.11,106.)  und  die  Alexandri- 
ner (jOLCiVTcc  Callim.  h.  iJi.  29.  wie  ctya&cc  tixtuv  bei  Plut.  de 
maligu.  Her.  p.  866.  C.) ,  die  mehr  an  die  Formeln  o,  rt  cfkoi- 
üTOV,  eiTL  71S0  kG&)MV  uud  ähnliches  (Call.  h.  lov.  70.  Theoer. 
7,  4.  not.)  sich  hielten;  hiernächst  in  übereinstinmiendem  Ver- 


tlle  ■wenigen  ci)i.schen  Beispiele  des 
M.Tsk.  beim  Dual,  ■welcher  Numerus 
iiberliatipt  für  die  ältere  Zeit  eine  un- 
klare ErscheiuTjng  Jjildet,  in  Betraclit 
gexogen  Averden,  mit  denen  der  At- 
tische Gebrauch  nicht  zu  veiniischeii 
ist:  denn  Soph.  El.  780.  ist  rhetoil.srhe 
Absiehllichk.it,  ähnlich  Oed.  C.  1676. 
obgleich  willkührlicher,  Eur.  Ale.  902. 
Struktur  nach  dem  Sinn,   Hipp.  387. 


aber  -wie  Plat.  Pliaedr.  p.  237.  D.  neu- 
tral in  der  Art  von  Pr.ädikaten  (K.  7, 
4.)  zu  fassen ;  endlich  tw  das  man 
hier  anlührt  den  drei  Genera  gemein 
und  T«  aus  den  Grammatiken  zu  td- 
gen  '  Ktiv  bleibt  noch  zu  untersuchen); 
\vodurch  verniiithlich  Xan.  Meni.  II,  3, 
18.  zur  Form  des  dortigen  Satzes 
veranlafst  wurde. 
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fahren  Herod.  (ro  tcoV/a»',  (Icrt^lcichen  Kollektiven  auch  Thuc. 
anwendet,  wie  II,  4.  111,  11.  IV,  .56.)»  eigeuthüiniichcr  ro  cwt,- 
OTOV  V,  110.  To  TTwl  kxeivov  TETayuivuv ,  tov  layyoorarov, 
^ytfffflX,  63.  und  Thuc.  (analog  seinem  sonstigen  Gebrauch 
beim  Neutrum  des  Artikels,  K.  6,  28,  2.  daher  V,  3.  to  uiv 
Ihlo7iovrr,aiu)>  —  ro  ök  üllo  — ),  fernerhin  in  Nachahmungen 
später  Prosaiker.  Ganz  einfach  trat  aber  das  Neiitrmn  in  ei- 
ner Beziehung  auf  Jinglciche  Genera  ein,  und  z^var  regelrecht 
■wenn  auch  minder  häulig  in  den  Klassikern.  Od.  ^'.  226.  u/.ov- 
reg  iv'^earoi  y.cu  oidToi,  IvyQci  (coli.  11.  t.  320.) ,  weniger  noth- 
wendig  als  ib.  v.  435.  (mxog  äV.o  y.cr/.ov  ßd'/.ev  i)Se  yiTiZvcc, 
(jojycc'/.ia.  Eur.  Bacch.  740.  i]  nXevo  i}  diyrf/.ov  eußaGcv,  ^i:itü- 
fisv  ävoi,  coli.  Arist.  Nub.  470.  Herod.  HI,  57.  r^v  Tove  i)  ccyoQcc 
y.cu  TO  TTmiTccv/jiov  TlaoUp  ?.id(p  ijGyjjuiva.  Plat.  Rep.  III.  p.  401. 
D.  6,Te  öv&uog  xal  aouovlcc  —  cfioovra  ti^v  evayi]uoovvy]v,  und 
sonst,  mit  einigen  der  Späten  (bemerkenswerth  Theoer.  5, 92.)^"). 

Zusatz.  Ehi  Adjekliv  das  mehreren  Sidjstantu>en  zugehört  kann 
rechtmälsig  zum  ersten  oder  letzten  derselben  gezogen  m  erden,  doch 
so  dafs  eben  dies  einzelne  Siibst.  die  anderen  an  Bedeutsamkeit 
überragt;  wie  zuweilen  bei  Siibst.  in  der  sogenannten  Apposition 
der  Singular  vorkam,  Aescli.  Agam.  41.  /a';«^  forWtxo;  Mtvilam  «i«; 
^()'  ^Ayuit^tvuv  (cf.  Thuc.  VI,  2.  codd.  Demosth.  F.  L.  p.  414.  £.).  Die- 
selbe Absicht  erkennt  man  auch  in  der  seltneren  Struktur  nach  ei- 
nem früheren  Substantiv  hin  (analog  K.  8,  6.),  wodurch  das  in 
der  Mitte  liegende  das  Ansehn  eines  untergeordneten  Einschiebsels 
ge\^■Innt:  H.  d.  044.  rücfQO)  y.ul  ay.o).6:ifa(Ji,v  ii'irtXi^iui'Ti:;  oovy.ri;.  Hesiod. 
Iheog,  9/<J.  i:il  yilv  re ,  y.ul  avot'a  vuru  T9-n).äaariq ,  ■näaav ,  Coll.  tQy.  404. 
1  huc.  I,  04.  Tf«  T£  vuvüyiK  y.ul  vfy.qnvq  ayiü.ovrn  t«  y.aru  arpn;.  Xen, 
Anab.  I,  5,  6.  f'.TT«  o,'?o;.or,'  y.ul  rjfdoßoXior  l-lTuy.ov;  ,  cf.  Pausan.  V,  1 1,  4. 
am  deutlichsten  Plat.  Ilipp.  p.  290.  15.  ^VomIt  noch  eine  leichte 
Sperrung  des  Adjektivs  verwandt  Ist,  zuerst  II.  /5'.  483.  Herod.  111, 
135.  (cf.  139.)  fir//r,aüufvo?  nuoav  y.ul  ini&i'iui  tjjj'  'EU.uöa:  mehr  bei 
Dramatikern,  Soph.  AI.  18  j.  «Äi'  untqv/.ni,  y.al  Ziv^  xhauv  y.ul  'I'olßoq 
'Anyilon'  rpüriv,   coll.  El.  780.    Eur.  Hipp.  25. 

5.  c.  Komparation  (Gradation)  des  ^djehtivtan.  Dieses 
bedeutendste  Idiom  des  Pxedetheils  beruht  auf  einer  quantita- 
tiven Messung   und  Abstufung    in  möglichst   hohen   oder   nie- 

^°)  Em  ähnliches  Mafs  beobachtet 
hier  die  Lateinische  Sprache,  -u'oli'u- 
aber  (^vIc  noch  mehr  für  die  Grie- 
chische) die  Sanimhingen  gar  dihfU;^ 
sind-    so  vora  Ncutr.    »tatt  des  Ma^k. 


Vcchn.  Hell.  p.  197.  Rnrm.  ad  Acn.II, 
/  /.  Von  der  liiickijeziehiing  ant  ein 
frülieres  Subst.  Oudcnd.  ad  Caes.  ß. 
G.  II,  7. 
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drigeii  Graden,  >velcher  ein  verdunkelter  und  minder  bewufs- 
ter  oder  ein  klarer  und  grannuatiscli  entwickelter  Mafsstab 
zum  Grunde  liegt.  Aber  das  gcsammte  Verfahren  das  die  Grie- 
chen hierin  beobachten,  Aveicht  von  den  sonstigen  Resultaten 
der  allgemeinen  Sprachforschung  merklich  ab,  sowohl  durch 
die  Eigenthündichkeit  des  Standpunktes  als  die  Unbestinnnt- 
heit  der  daraus  hervorgehenden  Abstände.  Der  char^ikteristi- 
sche  Gesichtspunkt  ist  nemlich  die  objektive  Auffassung  eines 
Ganzen  an  sich  als  einer  abgeschlossenen  Einheit,  in  welchem 
die  Betrachtung  der  Qualität  die  das  Adjektiv  ausspricht  eine 
gewisse  Stufenleiter  durchläuft,  und  das  Objekt  eine  quanti- 
tative Entwicklung  erfährt,  worin  man  von  der  gegebenen 
Grundlage  (Positiv)  zu  höheren  oder  geringeren  Mafsen  (Kom- 
parativ oder  Superlativ)  auf-  und  absteigt,  und  den  Umfang  eines 
Quantum  bis  zu  gröfserer  oder  gröfster  Vollständigkeit  erweitert 
((»]Tojo  ÖeivoTegog  —  SsivoTarog  c.vtov ,  der  sein  Mafs  in  hö- 
herem —  im  höchsten  (^rade  erfüllt):  daher  eine  solche  Be- 
handlung der  Adjektiven  besser  nach  ihrem  wesentlichen  Ver- 
halten zum  Subst.  Gradation  als  nach  der  formalen  Umwand- 
lung des  Adj.  Komparation  genannt  würde.  Als  eine  deut- 
liche Erläuterung  jener  acht  -  Griechischen  Betrachtungsweise 
nuifs  vor  anderen  (vgl.  besonders  K.  3,  42.)  ein  Gesetz  der 
Vergleichimg  angeführt  -werden  (das  in  etwas  geringerem  Mafsa 
auch  für  die  Römische  Litteratur  gilt),  welches  ein  verglei- 
chendes nicht  auf  den  entsj)rechenden  Theil  oder  das  analoge 
Moment  eines  Objektes  bezieht,  sondern  mit  dem  Ganzen  sel- 
ber vergleicht:  SevoVTo  y.oiica  XccoirEGüiV  ouoic.i,  klarer  rcQog- 
(jjnov  f/cov  viioicv  /.tovTi  gleichwie  der  Löwe  es  hat,  aoiScu 
S-£o7g  hca  gleich  denen  der  Götter  ^^).  Der  natürliche  Aus- 
druck der  adjektiven  Messung  ist  aber  der  Genitivus,  im  Sinne 
des  Ausgehens  von  einer  Kausalität:  s.  K.  3,  31.  Zugleich 
geht  aus  dieser  Darstellung  eine  richtigere  Ansicht  sowohl  vom 
Komparativ  und  Superlativ  hervor,  dafs  sie  in  schwachen  re- 
lativen Unterschieden  von  einander  gesondert  sind,  als  auch 
vom  Umfange  der  Gradation  selbst,  welche  entweder  einfach 
und  unmittelbar  oder  entwickelt  und  mittelbar  ist. 

6.   Unmittelbare  Komparation.     Ihr  wesentlicher  Inhalt  ist 

eine 

")  Hierüber  hat  Schaefer  vor  .in-    |    Apoll,  p.  164.  Demosth.  T.  IIF.  p.  463. 
deren  Utifsig   getammelt.    «.  ad  Scliol.    j    vgl.  Gron.  Obss.  p.  606. 
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eine  Sfeiä;eriin<^  der  Quantität  nach  irgend  gegebenen  oder  be- 
zeieliiictcn  Mafsen,  au  denen  der  Komparativ  einen  adjektiven 
Aiibd'rnck  in  niäfsigen  (grenzen  erhebt  und  mit  sehwacher  Un- 
terscheidung vom  l'osiliv  (unsere  Zusätze  mehr,  gar,  zie?nlich, 
za),  der  Superlativ  eine  völlig  unbestimmte  Frhühung  {recht, 
sehr}  andeutet,  doch  häutig  mit  dem  Sclnvanken  das  jede  ethi- 
sche Amj)liükation  begleitet,  so  dafs  er  keinen  höheren  Werth 
als  der  Positiv  behauptet.  Den  allgemeinen  Sinn  des  Kom- 
])aiativs  zeigen  Stellen  >vie  Herod.  I,  116.  lÖoy.ee  —  ?}  ccnüy.oi.- 
Gig  Ü.ev&soioTtoi]  uvca  (sc.  iccvrijg,  iusto  liberior,  freier  als  sie 
sein  sollte),  Arist.  Ach.  681.  ^iklog  evTOVOV  ccygor/.oTEoov  der- 
ber als  gewöhnlich,  Theoer.  15,  145.  rb  %oij^ucc  Gocfojreoov  über 
Erw  artung  fein ;  Aesch.  Eum.  878.  tcov  ÖvgoeßovvTOJV  d'  kxcfo- 
ncoTeoa  TtO.oig  mehr  abgewandt  als  günstig,  Thuc.  VI,  46.  tw 
pitv  Niy.ia  TToogÖeyoua'co  7jV  — ,  rolv  §e  iriooLV  y.cu  ciloycoreocc 
nur  desto  unglaublicher,  gar  entfernt  von  ihrer  Hoffnung. 
Noch  bedeutender  sind  einige  Phrasen,  meistens  in  adverbialer 
Geltung:  ol  yoslfidoveg  (nach  menschlichem  Mafse)  die  Götter, 
Ol  Tilelüveg  die  Todtcn,  bei  den  Klassikern,  wie  t«  xodaGo), 
Tcc  TiKüi'i  (leicht  zu  fassen  nach  TiXiov  ixeiv  oder  Ttoieiv}  und 
ähnliches  im  Vergleich  mit  vorhandenem  gesagt,  daher  Plat. 
Legg.  VIIJ.  p.  830.  ß.  uTCooicc  nldojv  über  Erwarten  grofs,  Ac- 
schin.  c.  Ctes.  p.  64.  f.  ovdk  —  n^ol  nlsiovog  Ttonirietai  nicht 
hoch  genug,  Thuc.  I,  122.  ovy.  i/.daaco  Trraiu  in  gar  nicht  ge- 
ringem Mafse,  Avie  bei  ihm  oft  to  a/.iov  in  höherem  Siz/f.e, 
vorzt/gsweise ,  ov  xe7oov  seit  Od.  q'.  176.  Attisch,  nicht  übel 
(besser  als  liefse  man  es),  ov  {jccov  Piato  und  Spätere,  nicht 
so  leicht  als  man  denkt,  ovy.  cuulvov  Hesiod.  und  eiiu'ge  der 
älteren  (vgl.  oi)  oxatoregov  Pind.  Ol.  IX,  157.),  af^aivov  Thuc 
VI,  9.  besser  als  das  geschehene,  wie  ßtlnov  in  den  besten 
Autoren,  ganz  gut,  y.cdhov  Od.  j;.  159.  Plat.  und  sonst,  schö- 
ner als  ge\A  öhnlich ,  cilc/iov  11.  (f.  437.  y.eoötov  ib.  ?/.  352.  bes- 
ser als  recht  ist,  fia/.?.ov  Od.  {)'.  154.  Für.  Arist.  Vesp.  1306 
Plato  und  andere  Prosaiker,  mehr  als  billig,  in  vorzüglichem 
Mafse  (cf.  Xen.  Hier.  1,  6.),  im  gewöhidichen  Leben  i'eojTsoov 
(i'siüTeocc  nguGOeiV,  woher  vscoTsot^eLV,  ri  vewreQOV;  was  giebts 
neueres  als  wir  wufsten?  vgl.  ri  Suvoteoov  diÖocr/.E;  Ps.  Plut. 
Mor.  p.  217.  D.),  analog  Callim.  Lav.  Fall.  36.  TiaXatoTEQOv.  ei- 
niges andere  s.  K.  6,9.  In  allen  solchen  Fällen,  worin  die 
Griechen  mit  feiner  Mäfsigung   dem  Positiv   einen  Zusatz  wie 

[  28  ] 
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sonderlich  oder  ziemlich  durch  den  Komparativ  verleihen,  mufs 
ein  Objekt  mit  sich  selbst  verglichen  gedacht  ^verden,  in  gram- 
matischer Ausführung  mit  dem  j)rou.  reflexivum  avcüv,  und 
zwar  für  beide  Gradus  im  herrschenden  Gebrauch  der  Prosa 
(selten  in  Dichtern  nach  Homer,  Soph.  Eur.):  y^Qu  kiVTijg 
uudvojv  ein  sich  selbst  (über  den  gewöhnlichen  Mafsstab  hin- 
aus) übertreffendes  Land,  fruchtbarer  als  gewöhnlich,  iv  ccv- 
Tog  avTov  TvyyuvEi  ßü.TiOTog  üv  wo  einer  besseres  leistet  als 
sonst  in  der  Ordnung  ist,  und  sich  im  höchsten  Glänze  zeigt; 
übrigens  in  dieser  Vollständigkeit  nichts  als  eine  allgemeinere 
Bezeichnung  höherer  und  voUkommner  Grade  ^-). 

7.  Weniger  selbständig  für  den  Ausdruck  einer  Messung 
war  der  Superlativ,  der  insofern  er  schlechthin  eine  Intension 
bezweckt,  sich  in  seinem  besonderen  Umfange  nicht  anders  als 
durch  genauere  Nebenbestimmungen  festhalten  und  anschauen 
läfst.  Denn  der  Komparativ  bedurfte,  um  einen  merklichen 
Abstand  über  den  Positiv  anzudeuten,  nur  des  Zusatzes  ««A- 
7mV  ,  der  in  der  Gräcität  allgemein  besteht,  und  nicht  sowohl 
pleonastisch  als  im  Sinne  merklich  vorgeschrittener  Qualität 
zu  denken  ist,  ^laÜMV  6?^ßiojTEgog  bei  weitem  glücklicher,  wo 
das  Adverbium  nicht  streng  mit  dem  Adj.  zusammenhängt  ^^). 
Dagegen  wird  der  Superl.  theils  verstärkt,  gröfsteutheils  bei 
Dichtern  oder  in  älteren  Autoren,  tzIsIotov ,  (.liyiOTov  (sogar 
iv  Toiq  inyiGTOig  ^ikyiGrov  Plat.  Cratyl.  p.  427.  f.),  iicr/.oco  oft 
nachgestellt  in  Attikern  und  bei  Herodotus  (womit  aber  fia- 
hoTu  sowenig  wie  etwa  oycc  zu  verwechseln  ist),  äyav  bei 
Späten  (Plut.  de  cohib.  ira  p.  457.  B,  Aelian.  N.  A.) ,  mehr  rhe- 
torisch bei  den  Klassikern  dg  gleich  kv  bUyoi-g,  und  die  all- 
gemeine Formel  avSQOJv  oder  ävd-oojTiwv  QSt'ATiOTog  a.  der  al- 
lerbeste, auch  weit  schwächer);  theils  aber  durch  Erweiterung 
umschrieben,  am  gewöhnlichsten  mit  relativen  Wortformen, 
OTiojg   oder   mehr  prosaisch  w^,    namentlich    beim    Plural  der 


^-)  Vom  Sinne  ziemlich  intt.  Ly- 
siac  p.  857.  sq.  Vom  sch-\vächercn 
Koniparativsinn  den  schon  Alte  (s. 
Plut.  Qu.  Sjnip.  V,  4.)  auf  einen  Po- 
fiüv  zun'icLlüIirten ,  Ast.  ad  Polit.  p. 
538.  von  einigen  Formeln  \alck.  ad 
Herod.  11,46.  ^vie  von  i/imvov  'SXcs- 
sel.  ad  I,  187.  or  x^^'"^"'  Leopard.  Em. 
X,  21.  /(«A/o)'  Heind.  ad  Pi.n.d.  20. 
o^  xoii'aaoyfq   Blomf.    ad    Piom.    935. 


Von  faiiTOi  in  der  Gradation  s.  minde- 
stens Abresch.  ad  Aescli.  I.  p.  631-33. 
®')  Hier  Wo  nicht  viel  zu  denken 
war ,  hat  mau  lange  und  fleilsig  ge- 
sammelt; schon  Valck.  ad  Herod.  IT, 
137.  Wess.  ad  Vll,  143.  mögen  hin- 
rcirhen.  Eine  unkorrekte  \erstärkung 
bildet  auch  oitw  (herzustellen  Nicosfr. 
ap.  Stob.  S.74,  6.5.):  Lobeek.  ad  Phryn. 
p.  424,  wo  i ooovTOV nicht  hieher  geliöi t. 
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Neutra  (o/Tw^  ccntaTcc  aufs  beste,  oo^  juahaTct  nach  Kräften), 
dieses  von  Plalo  Lcjig.  noch  durch  ort  (wie  in  später  Gräci- 
tät  log  ola)  erhöht  {ojg  on  nfity.oüraTai,  Y.  ]).  743.  1).  sellciier 
OTiojg  ort.  TdeQfWTBQog  y  Aristot.  Probl.  I,  56,),  welches  on,  das 
ursprüngliche  u,ti  ,  tmrteweit  (auch  in  on  i(i'/),  ebenfalls  in 
gCAvöhnlicher  Prosa  (ein  Anfang  ottc  rcv/iaTcc  Od.  L  112.)  ein 
Anhängsel  von  Superlativen  abgicbt,  poelisch  ogov  (vollstän- 
dig Toöoov  öaov  Calliin.  h.  lov.  64.),  prosaisch  rj  (daher  zu 
bemerken  Soph.  Ai.  815.) :  mehr  rhetorischer  Art  ist  die  Wen- 
dung ojg  c(V  mit  einem  Optativ  bei  Plato  und  Xenophon  (Oe- 
coti.  20,  7.  oi'Tcog  ug  av  ccolütcc  (.läyoivro),  oder  mit  dem  re- 
lativen Pronomen,  in  einigen  Dichterstelleu  (Soph.  Oed.  R. 
344.  dv  ooyi'jg  i}Tig  aygicoTUT}],  einzeln  Lj'sias  p.  635.  Tciariv 
ijng  i(JU  ji(syiOT)j),  welche  an  Kraft  übertroffeu  wird  von  der 
acht- Attischen  Phrase  (Arist.  Plat.  Xen.,  aufser  anderen  die 
Sophisten,  vgl.  K.  6,  15.)  mit  oJog,  oi'uv  a gy aXeon arcov  plump 
wie  sie  nur  sein  können,  deren  bedeutsamen  Sinn  gleich  klar 
die  Verbindung  des  oiog  mit  Positiven  (ähnlich  dem  ööog)  aus- 
spricht, vor  oder,  was  nicht  häufig,  nachgestellt,  i^caiuaOTog 
olog  recht  bewundernswerth  Timocl.  ap.  Ath.  VI.  p.  237.  E.  wie 
üO)j  ).Evy.i]  durch  und  durch  weifs  Plat.  Phaed.  p.  110.  C:  wo- 
für endlich  eine  nicht  verächtliche  Erklärung  der  Attische  Ge- 
brauch von  oaov  oder  öoco  in  einem  ausgeführten  Satze  dar- 
bietet, gegenüber  einem  intensiven  Ausdruck  wie  togovto),  tici- 
?uOTa,  wo  man  irrig  zu  ogco  das  letzte  zu  ergänzen  pflegte, 
Soph.  Trach.  312.  tcovös  nUlorov  Sxuaa,  oacpTieg  xcä  cfoovBlv 
dlSev  fi6v)j,  höchlich  in  dem  Mafse  als  sie  die  verständigste 
ist.  Noch  gehört  hieher  eine  negative  VN'endung  von  Dich- 
tern und  Historikern,  ovx  acfcwoÖTarog,  wie  bei  Lateinern,  zu 
begreifen  aus  der  Ionischen  Weise  eine  Affirmation  durch  den 
Gegensatz  eines  verneinten  Adjektivs  malerisch  zu  heben:  II. 
x.  113.  vj^Bg  saai^v  t/Matcaiü  ovdt  fidX  iyyvg,  und  bei  Tragi- 
kern, wie  yviüTcc  xovx  äyvcora.  ^^) 

Zusatz.     Die  schwache   Abgrenzung  der  Gradus   beweist   sich 
nicht  nur   au    ihrer  Verbindung,    sondern  auch   an   der  Vertretung 


®*)  rrldoTOV  etc.  Lei  Supcrl.  bc- 
rülirt  Pors.  ad  Hec.  ß24.  et,-  Bloraf. 
gloss.  Perss.  333.  uy&rjo)7io}v  Ast.  ad 
Li-gg.  p.  24.  von  S.'itzen  mit  oonj 
W'ass.  ad  Tlmc^VI,  89.  Schaef.  ad 
Soph.    Oed.  C.  744.      Von  der  nega- 


tiven Erweitening  Valcfe.  ad  Hcrod. 
III,  69.  (rf.  ad  2b.)  Coray  ad  Hfp- 
pocr  p.  251.  Steigerungen  der  ersten 
Art  läfst  der  strengere  Laleinisclie  Su- 
perlativ nicht  zu. 
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des  Superlativs  durch  de»  Komparativ,  denn  der  umgekolutc  Fall 
konnte  nach  der  liescliairenlieit  des  crsteren  (§.  7-)  nicht  eintreten. 
Von  jener  Art  lassen  sich  wenige  Beispiele  erwähnen,  für  den  Po- 
sitiv nehen  dem  Snperl.  ans  Spälen,  dann  Plat.  Legg.  I.  p.  649.  E. 
(coli.  Rur.  Bacch.  575.)  avifltj  ts  y.cd  uaiv^axiQav ,  Xcn.  Mem.  II,  7.  10. 
xälhnza  y.ul  nQiTKotSf'artQft  (feiner  als  im  Superl.)  gar  schön  und  in 
höherem  ?»Iafse  geziemend,  cf.  Pin.l.  Ol.  VIII,  91.  Orph.  Arg.  293. 
Bedeutender  ist  der  Komparativ  in  superlativem  Sinne,  doch  mit 
merklicher  Steigerung,  wenngleich  bei  der  häufigen  Verwechslung 
beider  Gradus  in  den  Handschriflcn  nicht  immer  die  volle  Gewähr 
zu  erwarten  ist:  Im  allgemeinen  bei  den  Klassikern  und  auch  in 
den  Späten  nicht  ungewöhnlich.  U.  ^'.  158.  nn).v  (ffQngoq -iifv  "A^ytlon- 
stärker  als  irgend  ein  Argiver,  coli.  Od.  7/'.  156.  woraus  sich  die 
Richtigkeit  der  vulg.  in  DIphil.  ap.  Ath.  VI.  p.  226.  K.  Plat.  Euthvd. 
p.  303.  C.  und  Dinarch.  c.  Dem.  p.  104.  §.  111.  ergleht,  und  eine 
gleiche  Beurthellung  für  geringere  Autoren,  Arislot.  Probl.  10,  5. 
Theoer.  17,  4.  25,  48.  Pausan.  III,  8,  1.  iind  andere.  Elgenthiim- 
lich  ist  hier  die  Leichtigkeit  des  Komp.  im  Auf-  und  Absteigen 
nach  einer  gegebenen  Norm ,  die  für  uns  öfter  erst  durch  eine  ne- 
gative Auflösung  Klarheit  gewinnt.  Einfacher  Aeschln.  F.  L.  p.  43. 
10  fir/iarov  tw  O.urrovi, ,  dem  minder  grofscn,  das  mithin  relativ  klei- 
ner ist,  entgegengesetzt  Isaeus  de  ApoUod.  her.  p.  67.  vulg.  ov  yan 
ft/o^oro)'^  «i'roi\  fi'OJj0fTf  noXirnq,  a'/X  ojg  oioft  —  nooO-i'fiOTfQovq ,  eher 
bereitwillig  (dalier  aufzunehmen  eiiäuiuonnTf'ooiK;  Isoer.  de  Pace  p.  184.), 
wie  Demostli,  Ol.  III.  p.  31.  dO-vuoTi'oovq  weniger  thätig;  kunstm'ifsi- 
ger    Isoer.    ad    JNlCOcl,    p.    1/.     rov^    ui'oriTorf'gnvq    rolq   qnnviiioneooii;  -rtnoq- 

läTTtiv  die  weniger  klugen,   Plat.  Phileb.  p.  55.  D.  t«  fiiv  m^  y-aO-aoo')- 

Tf«T«  vniif-eiv ,  T«  ö^  0)q  uxuO-KQ^rörfint ,  Rep.  >  I.  p.  491.  D.  ttjj-  «rj/or»;)' 
(fivoiv  Iv  aü.orqimriqa  ovaav  rgoipi]  in  weniger  passender  Lebensweise, 
daher  ib.  \I1I.  p.  564.  B.  to  fth  ufSguöraTOv  — ,  rd  d'  arnvSoÖTfQov  zu 
billigen,  wonach  auch  Aesch,  S.  Th.  583.  coli.  Eurip.  Beller.  25, 
11.  zu  beurthellen,  und  endlich  11.  «.  SO.  y.uffaoün-  yag  ßuadtvq,  öxe 
/woirci  (IfiSot  xforj ,  einem  weniger  mächtigen  Manne.  ^^) 

8.  Mittelbare  Komparatioji,  bedingt  durch  die  Relation  auf 
andere  Objekte,  die  unter  einen  gemeinsamen  Mafsstab  fallen. 
Der  Positiv  also,  ^vclchei-  auch  in  der  Genitivstruktur  ein  blo- 
fses  Abmessen  der  Verhältnisse  des  Accidens  verfolgt  und  in 
keine  steigernde  Vergleichimg  eingeht,  wird  dadurch  von  der 


^*)  Vom  Positiv  neben  Siiperl.  Da- 
vis, ad  Cic.  N.  13.  I,  21.  Yoiu  Kom- 
parativ statt  des  Superl.  giebt  uiigleicli- 
artige  Nacbwcisunäeu  Leniiep.  ad  Pha- 


lar.  p.  139.  für  Lateiner  Dav.  ad  Cic. 
de  Div.  I,  31.  die  Verbindung  beider 
Gradus     bezweifelt     Wytl.    ad     Piul. 

T.  VI,  p.  690. 
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relativen  Koinjininfion  ausgeschlossen  ^^').  Die  ge^vc^linliclic 
Form  derselben  Lüdet  der  (icnitiv,  oder  AveniiTer  häufij^  in 
einer  Auflösung  der  ihm  cinAvohnenden  Differenz  (K.3y34.) 
//'  mit  ISom.  oder  Acc. ,  seltener  in  gleichem  Kasus  nn't  der 
komparirenden  Form,  ^velches  anders  als  in  entsj)rechenden 
Fällen  der  Attraktion  (K.  6,  15.)  aus  einer  Verkürzung  des 
abhängigen  Satztheiles  zu  erklären  ist:  11.  ct.  260.  y.ccl  aoeiüciiv, 
t]ineo  villi',  ccvöoc'.aiv  ojui'/jjCia ,  >vo  dut'/.io  zu  viiiv  sich  leicht 
ergänzen  läfst:  Avoher  auch  das  täuschende  Ueberhängen  des 
//'  bei  Genitiven  abzuleiten,  das  sich  in  prosaischen  Stellen 
(mit  denen  Soph.  Ant.  1281.  nichts  gemein  hat)  auf  eine  voll- 
ständigere Wendung  zurückbezieht.  Plat.  Symp.  p.  206.  A.  ov- 
iiev  ys  ccD.o  lauv  ov  koiooiv  cci'{h)o:cToi  i]  tov  ccyc.&ov,  nichts 
anderes  liebt  man,  sondern  nur  das  Gute;  Thuc.  YII,77.  ijSi] 
nve^  y.cu  ky.  SeivoTeoo)V  i]  toicZvöe  iGoji)};C)C.i'  (coli.  PI.  Phaed. 
p.  110.  C),  aus  einer  schlinniieren  Lage  als  aus  der  wir  uns 
retten  wollen;  Herod.  YIl,  26.  ovx  Ümogovo^  //  Mcaco'ooov, 
dessen  Gröfse  nicht  geringer  als  des  M.  ist,  cf.  PL  Men.  p.  83.  **') 
Nendich  zwei  der  obigen  Gesichtspunkte  treffen  in  solcher 
Verbindung  zusammen,  der  eine  in  der  Vergleichung  von 
Qualitäten  mit  einem  (janzen  bestehend  (§.  5.),  der  andere 
von  einer  gleichmäfsigen  Steigerung  ausgehend.  Im  ersten 
mehr  prosaischen  Gebrauch  nuifs  ein  Genitiv  nicht  sowohl  auf 
den  früheren  Kasus  als  auf  die  besondere  Qualität  zurückge- 
führt werden:  Eur.  Cycl.  273.  rcoös  tov  'PaöaiidviJvog  rrAe/w 
TitTiuidci,  mehr  als  R.  Vertrauen  hat,  Soph.  Oed.  C.  568.  ov- 
8iv  Trleov  fioi,  aov  uireaTiv  j'/ueoag,  nicht  mehr  als  dein  An- 
theil  beträgt;   Plat.  Legg.  Vlll.  p.  816.  f.   ti]v  TinogoSor  iy.üi'lev 

Quov  codd.  Acscliin.  c.  Ctcs.  p.  83. 
I.ohcck.  ad  Plnyii.  p.  403.  dem  iSitZ!.i'li 
p.  60.  widiTspi etilen  ^vf>llle),  oder 
auf  der  EigtnlliiinilicLkcit  des  ^;.Tf(>, 
das  zumal  in  der  .späten  Gräeilät  die 
negative  BcdeuUmg  che  denn  hat, 
zueiat  bei  llcrud.  IX,  26.  ';,"*<^"  <5«'- 
y.tiior  f/in'  lo  itcijor  y.i'tucq  ti:i(Q  ^Z«?-»,— 
vf'.dtv: ,  welclirn  Sinn  wol  ancli  Sopli. 
Ai.  966.   beiwerkle. 

^  )  Die  Iriiherc  Ansidit  vom  pleo- 
nastisclien  »;  (wie  bei  koen.  ad  Gre- 
gor, p.  89.)  findet  man  zuerst  bei 
Herrn,  ad  Sopli.  Ant.  1266.  .ingezwei- 
folt;  eine  Andeutung  der  lirliiigen  Er- 
kl.ining    giebt    Abrestb.    diliir.    Thut. 

p.  175. 


^^)  Dafs  der  Positiv  bei  guten  Au- 
toren «J/ter  den  Komjiarativsinn  an- 
nehme, war  eine  sehr  verbreitete  An- 
steht der  Gelehrten,  die  sieh  mit  ei- 
ner Ergänzung  von  /ii'J.).(ii'  leiehl  ab- 
fanden; deren  lic^veisc  jedoch,  so\veit 
sie  Sicherheit  haben,  entweder  auf 
Späte  zuriiekgi  heil  (,])<)iv.  ad  Char. 
p.  528.  VSjtt.  1.  1.  p.  950.),  o.ler  auf 
^  erba  -wie  jli>f/.oiitii  oder  '/.vntti'jM 
(Ahreseh.  ad  Aesch.  11.  p.  19.  Nitzsch. 
[lOst  Ion.  p.  71.  sq.  cf.  Valck.  ad  He- 
rod. 111,  40.),  wie  Soph.  AI.  13.57. 
auch  viAU  behandelt;  alles  andere  be- 
ruht für  die  Klassiker  entweder  auf 
Vei<lerbung,  wie  am  häiiiigsten  in 
^M/(T(ov    für    (tuov    (sogar    (luiJiw;    für 
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avT(p  tiXeuo  yiyvea&ca  t/J»  ccvrov  Te/v}]g,  als  die  Einkünfte  sei- 
nes Gewerbes  sind;  Aeschin,  c.  Ctes.  p.  60,  ivcc  y.jjovTTOiuvog 
^ei^oj  y/ioiv  e187}  tojv  oreifuvovvTojv  vulv  (ayo  früher  das  (blos- 
sem i]  Tolg  GTEifavovöLV  folgte),  dafs  er  euch  gröfscre  Gunst 
■wisse  als  die  der  bekränzenden  ist;  öfter  die  Redner  und 
Thuc.  (II,  15.)  Xen.  (Cyrop.  Vill,  7,  12.  Anab.  II,  5,  13.  wo- 
nach Meni,  IV,  3,  10.  zu  beurtheilen),  sonst  selten.  Weit  kla- 
rer zeigt  sich  die  auf  beiden  Seiten  ausgeführte  Komparation, 
welche  am  verglichenen  in  gleichmäfsiger  Abschätzung  steigt: 
denn  daher  ist  das  Idiom  das  beiden  alten  Sprachen  angehört 
zu  erklären,  koniparirte  Adjektiven  beständig  in  einem  dop- 
pelten Komparativ  zu  geben,  rccyvTeoog  i]  Gocfaireoog,  ductior 
quam  prudeiitior ,  das  Mafs  der  Raschheit  finde  sich  höher 
vor  als  ein  entsprechendes  von  Verstand ,  wie  ganz  ähnlich  die 
Formel  des  Nichtigen  ovtb  f-iel^ov  ovt  elcaTov  (Aristot.  /o/rs 
ciTiuoTsoov  f.i7'/T£  TiLiionBoov):  uud  da  nun  das  verglichene  im- 
mer auf  eine  negative  Form  zurückgeht,  so  bildete  mau  fol- 
gerecht eine  zweifache  Negation,  ov  uaÜ>ov  i]  ov ,  im  prosai- 
schen Ausdruck,  wo  eine  Negation  voraufgeht  oder  doch  in 
einer  Fragewendung  ruht:  Herod.  1\,  118.  riy.u  yäo  6  IIeoG7]g 
ovdiv  Ti  Lm'/J.ov  Ire  rif.uccg  i]  ov  y.cu  krc  vuiag,  coli.  X^n.  Hell. 
VI,  3,  15,  Aristot.  Eth.  IV,  1,  9.  lieblicher  war  jedoch  in  der- 
gleichen Gradation,  worin  das  zweite  Glied  tief  im  Mafse  un- 
ter das  vergleichende  sinkt,  die  Formel  y  xcctcI  mit  Acc,  f.i£i- 
^ov  i]  y.ccT  av&oomov  (foovelv,  einzeln  (.idC,ovog  i]  km  TQvya- 
Öoig  Arist.  Vesp.  670.  nicht  abev  i]  Ttoog.  ^^^ 

Der  Superlativ  übt  in  der  mittelbaren  Komparation  noch 
deutlicher  als  vorhin  nur  die  Kraft  eines  gesteigerten  Kom- 
parativs aus,  bei  weitem  mehr  als  der  andere  oder  die  ande- 
ren-, also  nicht  blofs  beim  Plural,  sondern  auch,  obgleich  we- 
niger häufig,  in  der  Vergleichung  mit  einzelnen.  Für  den  er- 
sten Fall  sind  Stellen  belehrend  wie  IL  t.  95.  aQicrov  ccv- 
ÖQwv  i]öa  ß-eow,  coli.  Hesiod,  Theog.  887.  Od.  L  105.  cci'ÖQa. 
Ttaoslvca  oi^voiotcctov  cüXoiV  tmv  avöocov,  dem  eine  Attische 
Ausdruckweise  gleicht,  wie  sie  Thuc.  prooem.  aholoyiUaTov 
Tbjv  7iQoyey£V7j^ivcov  hat;  kühner  Herod.  HI,  119.  und  im  üeber- 

^^)Von   ov  fiüV.ov  rj  ov  hsitlSitzsch  das  unstatthafte  h'dfiaTf'omq   [^  ngo^ 

p.  73.  ISach^vejsungen  ;  der  Kompara-  iioviyiuv  zu  •willfährig    ertr.igcn  ,    wo- 

tiv  neben  tj   xaxn   ist  von  Valckenaer,  von  doch  Herod.  II,  35.    *{>'/»■    )-6yov 

Lennep    und    anderen    liinlänglich   er-  /««tw     7Tuüi/ax(n    rtoo^  \n(iioav    X'^tl'i^' 

läutert;  *b«r  in  Tlmc.lV,  39.  hat  man  weit  absticht. 
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i;aiigc  zum  Singular  Aristot.  de  seusu  c.  4.  XzTirorcaov  yitQ 
nccvTiov  Tiov  vyoöJv  t6  vöioo  iafi  xcu  c<vtov  O.ctiov.  für  dieseii 
cibcr  gicbt  es  in  Klassikern  keine  alte  ()e^vähr  (denn  Od.  A'. 
483.  ist  verdorben),  sondern  naeh  Alexander  beginnen  Avenige 
Auforitäteu  sich  zu  zeigen,  wie  Arist.  Probl.  10.  b.  16.  Philem. 
ine.  109.  -OciVEiv  antaroi'  iajLV  rj  y^v  aOUwg.  Am  meisten 
aber  haben  den  gesteigerten  Komj)aralivsinu  fidhcrcc  bei  fol- 
gendem ij  und  TToioTog.  Eben  dahin  ist  ferner  das  klas- 
sische Idiom  zu  beziehen,  wonach  das  Genus  von  Superlati- 
ven durch  das  frühere  Objekt  bestimmt  wird.  IL  x'.  1^^-  ^'?' 
xog  klcufooTt'.rog  TiSTeijVcov  schneller  als  irgend  anderes  Geflü- 
gel; Xen.  Mem.  IV,  7,7,  ö  ök  ijhog  —  ticwtojv  lau';rQ6TaTog 
wv  diafdvEi.,  coli.  Plat.  Tim.  p.  29.  A.  Arist.  de  partt.  auim.  II,  7. 
p.  30,  16.  Erst  bei  den  Späten  mehren  sich  die  Beispiele, 
aber  zum  Theil  in  einer  Struktur  nach  dem  Sinn  (wie  Plut. 
Q.  Symp.  IX,  5.  ?}  dt  öexctg  iv  rolg  aoi,Ofioig  y.ociTiGTog)  und 
ohne  deutliches  Bewufstsein,  anderseits  aber  mit  einiger  IS oth- 
wendigkeit,  da  die  Ausgleichung  mit  dem  etwas  überhängen- 
den Gattungsbegriff  viel  zu  steif  erschienen  wäre;  wie  auch 
bei  Callim.  h.  Del.  1.56.  KiQy.VQcc  qüo'^sivonccTi]  cc'/Xmv  zu  beur- 
theilen;  wogegen  ein  Ausdruck  wie  Menanders  voawv  /cdenco- 
TCiTog  (fdovog  nicht  leicht  vom  Vorwurf  der  Unkorrektheit  frei- 
zusprechen wäre.  ^°) 

Anhang:    Von  den  Wortern  zig  und  rig. 

9.  Das  enklitische  rig  giebt  die  allgemeinste  Bezeich- 
nung einer  Qualität,  und  darf  als  ein  Umrifs  des  A  "'cktivbe- 
griffes  selbst  betrachtet  werden.  Daher  konnnt  ihm  in  "^in- 
zelter  Stellung,  wenn  es  eine  unbestimmte  Person  andeutet, 
nur  ein  untergeordneter  V\"erth  zu;  wo  der  Singular  der  recht- 
mäfsige  ISumerus  ist,  und  den  Sinn  irgendiver,  man,  oder  in 
ethischer  Ivedeform  die  beiden  ersten  Personen  umfafst.  In 
jenem  Falle  ergiebt  sich  auf  natürlichem  Wege  ein  Kollek- 
tivbegriff, Arist.  Vesp.  extr.  Tctyvv  ttoÖ'  iv  y.v/.ho  6o[3üte,  y.c.l 
t6  (povvixsiov  t/.lay.Tiaarco  rig,  wie  sonst  in  Prosa  Pluralc 
auf  ris  (z.  ß.  Plat.  Rep.  I.  p.  344.  C.)  bezogen  werden;  Av.  229. 

®')  Vorn   Superl.  für  den  Korapar.  ]   41.    "SVytt.  1.    1.  p.  944.  sq.)    nicht  zu 

Herrn,  .-»d  Vig.  n.  57.    wozu    die  nö-  j    übersehen.      Von    n^ywro?    Annot.    .•»<! 

thigen  Beschr-inkungen  Elmsl.  .id  INIed.  j  Diouys.  Pericg.  889.  Vom  (lonus  de» 
67.  hinzugefügt;   auch  sind   die  Zwei-        Superl.  Meinek.  ad  Menand.  p.  19.3.  »q. 

fei  anderer  (w  e   H.   Stepii.  D.  A.  p.  } 
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iTCD  Tig  ojSs  röJv  luöJv  ofiOTiTegojv ,  Xeu.  Anab.  YII,  3,  14.  eirig 
avTiXiy&i,  ?>syeT(t)'  sl  Ö^  m],  ^Tnifn/cpi^iTOj  Tuvra:  namentlich 
in  der  Attischen  Formel  fies  faniiliärea  Tones  ij  riq  i]  oi'Öeig, 
kaum  irgendwer,  Plat.  Apol.  pr.  ?}'  r^  ?/  oi'^'.^'j^  ähiOeg,  coli. 
Rep.  AI.  ]).  49Ö.  C.  wie  Xen.  und  S;)äte:  und  im  U ebergange 
zu  den  direkten  Personen,  nol  Ttg  roeWeTca;  Troug  rlvag  ovv 
iXß-OL  Ttg — ;  Antiph.  p.  112.  ich,  wir,  in  der  Deutung  (hi  bei 
Arist. ,  am  eigenthümliehsten  aber  in  politischer  Darstellung 
von  wohlbekannten  Personen,  die  in  der  Ausdehnung  einer 
Komnume  erscheinen:  Thuc.  AI,  77.  xcd  oiofieOa  —  ov  y.cä  ig 
avTov  Tivcc  ij'^siv  t6  8uv6v,  zu  unser  einem',  Xen.  Hell.  I,  5, 
15.  TcciQiTa'i.sv ,  u  ng  ßovXoito  vcivficr/üv ,  ob  der  Feind  (er) 
schlagen  wolle  (cf.  Dem.  I.  Boeot.  p.  l(Ki2.);  Dinarch.  c.  Ari- 
stog.  p.  105.  8uicfv).ciTTUv  v/iiag  ^ylaiGToydrovcc  8si,  y.cd  iccv 
ü,Ti  ctv  Tig  ßov/.TjTca  .  .  .  Sicc7TgaTT£(ydc<[ ,  was  so  einer  will : 
und  iu  solchem  Sinne  läfst  sich  glauben,  dafs  der  Plural  ge- 
stattet war,  obgleich  nach  Berichtigung  der  Texte  nicht  mehre 
als  Lysias  c.  Sim.  p.  158.  Thuc.  III,  SG.  Y,  31.  Gewähr  leisten, 
Letite  der  Art.  Nur  durch  rhetorische  Absichtlichkeit  aber 
gewinnt  das  AA'^ort  die  Bedeutung  einer  von  Belang,  worin 
eine  gewisse  Brachylogie  liegt;  in  welchem  Falle  ihm  eine 
gravirte  Betonung  zukommt:  häufig  in  Klassikern  der  Singu- 
lar rlg  wie  Eur.  El.  939.  vivyug  xlg  Eivca,  coli.  Ion.  596.  Plat. 
Legg.  IV.  p.  716.  B.  nicht  so  leicht  TLvhg  wie  Cratin.  ap.  Phot.  v. 
öjöb,  ßov'/.Giiiv ovg  rivccg  eh'ca,  und  PI.  Rep.  IV.  p.  428.  E. :  im 
Neutrum  dagegen  stehen  die  Phrasen  ItysiV  ti  was  wahres  re- 
den und  ÖQccv  TL  Uebles  zufügen  fest,  s.  Pind.  Ne.  IV,  52. 
Arist.  Thesm.  68S.  daher  anoluvGoi.ua  xl  werde  was  abbekom- 
men Av.  177.  '''0 

10.  Einen  weitläuftigereu  Spielraum  durchläuft  dagegen 
r\g  im  Range  eines  adjektiven  Beisatzes,  doch  weniger  bei 
Substantiven  oder  Verben,  am  regelmäfsigslen  aber  bei  Ad- 
jektiven und  Adverbien  vermöge  der  Analogie  des  Sinnes, 
und  zwar  allenthalben  mit  der  Kraft  zu  individualisiren.  Diese 
bietet   sich  klarer  zunächst  bei   Substantiven  dar,    die  schon 

^°)  Beide  W^örter  gehören  mit  tei-  jettt  besteht.      Vom    Itollettiven    oder 

neniRerlite  dor'wissenscLafilichcn  Üyn-  eihischen  Tli    s.    uäclist    Bergler  Diik. 

tax  an,  sind  a)>er  an  dieser  Stelle  \ve-  ad  Thuc.  V,  14.    von    7;    tiq  ■>]   nviiit'i; 

nigstens    beri'uksichtigt  worden,    ^veil  Casaiib.  ad  Pers.  p.  40.  Valck.  ad  Ile- 

dle  verjälirle  Meinung, -welche  Apollon.  rod.  III,    140.     %ti;    ein    bedeutender, 

de  Pron.  {>.  'l')-}.  s(]<j.    längst  widerlegt  Wytt,  ad  Plut.  T.  VI.  p.  505. 
hatt«,   dals  sie  Pronomina  seien,  noch 
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(liirrh  den  Artikel  als  vereinzelte  Objrkte  sich  aiipfondern, 
und  zwar  mit  einer  govissen  Notinvendiiikeit  und  Häiifiiikeit 
für  die  phtlosoplmche  Ktnisi&prachc.  So  zuerst  Soj)h.  Oe(k  Cl. 
2SS.  ü  y.voiü^  Ti^,  und  das  daher  zu  erklärende  rotv  avTuiv- 
Tcg  Tivcii^  Ocd.  R.  107.  die  etwanigen  Tliäler,  dann  Plat.  Soph. 
j),  237.  C.  TU  Ti  im  Geii;ensatz  tles  to  ov,  und  'V'\n\.  p.  50.  A. 
To  uTTüiüVuvi'  Ti  ein  gegebenes  mit  einer  Qualität  (cf.  (.Iratyl. 
j).  132.  B.  Tov  TToiov  Tivo^y,  >volche  Ausdrucksweisc  ganz  in 
der  Ordnung  bei  Aristoteles,  dem  Schöpfer  der  abstrakten 
Terminologie  ist,  namentlich  im  Orgoiwn,  6  Tig  avOnioTtoq  — 
LTiTTug  das  Individuum  des  ?.Iensclien,  des  Pferdes,  to  ti  f.ik- 
y(0-og  Polit.  III, .7.  die  positive  Gröfse,  unterschieden  von  to 
utysiJog  dem  Begriff,  daher  Meteor.  II,  3.  p.  47.  f.  toü  niyvv- 
ftsf'ov  Tivog,  und  vom  Individuum  selbst  tuÖe  ti,  w'xq.  noch  bei 
Späten,  so  Longin.  14,  2.  not.  und  Tuvöe  tivcc  Plut.  de  Fato  p. 
569.  E.  sogar  Strabo  XYII.  }>.  812.  tuv  kv  Ndloj  tivcc  r/ßvv. 
AVeit  übliclicr  -svar  dagegen  die  Verknüpfung  des  Tiq  mit  Sub- 
stantiven zum  Ausdruck  einer  Art  oder  Klasse,  zu  unterschei- 
den vom  llesiodischen  (fr.  39.)  eVrrt  Tig  'ED.oTth]  und  /JojÖojri] 
Tcg  (coU.  Orac.  ap.  Herod.  1,  67.)  bei  unbekannten  Objekten, 
>vomit  einige  Platonische  Stellen,  in  denen  vorläufig  Abstrakla 
vorausgesetzt  ^Verden,  Protag.  p.  330.  D.  6c>iüt7jtcc  tlvcc  (fcak 
eh'ca  (klar  aus  dem  Neutrum  Hipj).  p.  287.  C.  und  Symp.  p.  175. 
B.  f.dog  yäo  ti  tovt  tysi')  Aehnlichkeit  haben:  gewöhnlicher 
aber  sind  Zusannnenstellungen,  -wie  von  Dichtern  in  Alcaeus 
aj).  Ath.X.p.  430.  (J.  y.cu  tivcc  ^oug  ßiav  (vergl.  Aesch.  Perss. 
233.),  am  meisten  aber  bei  Plato,  Symp.  p.  221.  E.  ovovg  yäo 
Uyei  y.cd  yal/.kag  Tiräg,  Eegg.  III.  p.  682.  A.  Ix'v  Ticl  xaoiGi 
'/.(uMovociLg,  ib.  XII.  p.  9.50.  D.  i]  tigI  ß-Honolg  oder  etwa,  leich- 
ter Rep.  1.  p.  352.  C.  sonst  unbekannt.  Schwächer  ist  hhigegen 
das  Anhängsel  ti  bei  Verhe7i  (^eiiiigermafsen ,  irgendwie ,  nach 
Analogie  von  K.  3, 16.29.),  eine  Modifikation  der  Handlung  selbst, 
wie  Od.  /'.  11.  rovTO  ti  /hol  y.uÜ.iOTov  kvi  (foso'iv  elÖeTca  aivcn 
(ähnlich  ticivtci  tl  . ..  hiGoj  fivd/jaaad-ca  II.  /.  645»  d.  h.  TxävTcc 
fivdr/ficc  TL  ,a.),  und  Plat.  Cratyl.  p.  414.  A.  to  Se  ßii'/.v  cctto 
rijg  -d-rßSig  tl  (fuivcTca  iTicovouaGi/ca ,  führt  eine  Benemiung, 
nemlich  von  il^ijh'j  (d.  i.  heifst  doch  avoI  von  ?>.):  wovon  noch 
das  öftere  ti  das  mit  Adverbien  zum  Ganzen  verschmilzt,  ab- 
zuleiten ist,  vorzüglich  GyeSöv  tl,  ßocr/y  ti,  öuov  ti,  tyyvg  ti, 
no}jL)  Tl,  ncivv  ti,   selten  Siarfenovrojg  tl  Thuc.  I,  138.  ncd/ni 
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TTccoi  Ti  Plat.  Legg.  III.  p.  682.  C.  (daher  auch  oTrrjTiovv)  ver- 
imithlich  nh)v  smi  ri  Callim.  h.  Di.  132.  überhaupt  in  lauter 
viigcf Öhren  Bestinniiuugeu;  grammatisch  zu  erklären  durch  XeiL 
Oecon.  9,  1.  kdoy.u  aoi  ^-  ttlÖ^  tl  incr/.ovEiv ;  ein  Gehör  zu 
verleihen,  oder  Aesch.  Cho.  IIS.  dn'/.coq  tl  cf  occi,ovo' ,  schlecht- 
bin ein  Wort  redend.  Nur  durch  Willkühr  schlich  sich  mjvix 
cmcc  in  dem  Attischen  Leben  ein.  Den  Beschlufs  machen 
die  AcfjeMii'en  im  weitläuftigsten  Gebrauch  der  Autoren,  so 
dafs  TLg  eben  dem  Sinne  des  verdoppelten  Adjektivbegriffes 
gemäfs  eher  die  Qualität  verallgemeinert  und  auf  eine  Art  zu- 
rückführt, als  dafs  es  wie  man  ehemals  urtheilte  verstärken 
sollte:  h/io  öe  rig  ov  rayvnBid-riq,  Travv  yccg  ßgaSvg  kert  riq, 
zu  einer  solchen  Klasse  gehörig,  daher  noLoq  Tig  von  einiger 
Farbe,  ganz  erträglich,  Arist.  Vesp.  5-50.  und  Späte.  Diese 
verringernde  Kraft  ergiebt  sich  sichtbarer  bei  defi  Zahlwöi- 
tern ,  deren  Summe  dadurch  beschränkt  ^vird :  besonders  elg 
Tig  (gegenüber  Tiag  rtg  und  ty.aarog  Tig^  irgend  einer,  ovdaig 
Tig  schwerlich  einer,  tktIv  ov  üiollolg  Thuc.  VI,  94.  nicht 
eben  vielen,  Tivtg  Svo  vfjeg  id.  YllI,  100.  und  so  öfter  in  Hi- 
storikern (t/rCCTOv  Ti  Arrian.  Ind.  7.)  als  bei  Rednern  und  an- 
deren Prosaikern,  Plat.  Rep.  X.  p.  601.  D.  Tccvtag  Tivag  TQslg, 
wie  Cic.  tres  aliqui.  Daher  rührt  auch  die  Bedeutung  des 
ogTig,  das  entweder  unbestinuiit  macht  wie  qmsquis,  oder  sich 
mit  einem  Adjektiv  verbindet,  wie  oben  Callim.  ovS  ijTvg  KeQ- 
y.VQCi  cfilo^eiVOJTccTr]  ulJMV,  d.  h.  i]  q)i?.o§.  Tig.  ^^) 

Zusatz.  Die  Stellung  des  tI?  ist  oft  bei  den  Klassikern  locker, 
und  nie  Üiclitcr  erlauben  sich  (nächst  der  allgemeinen  Formel  tm-J? 
y.al  (uloi)  eine  Voraufstellung  bei  Adjektiven  oder  Substantiven,  wie 
Arist.  Av.  1014.  y-(u,  xf/njji'rat  tiviq  nh]yal  avxvcä,  Aescb.  Cbo.  525. 
Sopb.  Phil.  274.  auffallender  Theoer.  1,  32.  i'rroa&iv  ^^  yvvä,  rl 'dfvJv 
ScdScdaa  (zweifelhaft  13 ,  62.)  t  von  geringerem  Belang  war  aber  die 
Versetzung  des  rtq  zum  späteren  von  zwei  Gliedern,  denen  es  ge- 
meinschariilch  war  (zum  früheren  Od.  y.  348.),  Eur.  Hec.  370, 
ov%   O.aCSo;  yan    ovxe   rov   döiiji;   6'm   ^aoao? ,    Plat.  Phjleb.  p.  43.  A.  pvxa 


^*)  Siihst.  mit  T/?  in  PI.  Legg.  s. 
bei  Ast  p.  71.  Adverbien  mit  it  sind 
nur  im  einzelnen  erläutert,  "\vic  von 
Pors.  Adv.  p.  109.  sq.  Heind.  ad  Plmcd. 
p.  39.  am  linufigsten  aber  die  Adj.  mit 
il?,  docli  ohne  erlicblicbcn  G(■^vinn, 
indem  Anmerkungen  wie  des  X'N  e.ss. 
ad    llerod.   IV,   198.    welliger    nüticii 


•nls  die  von  H.  Stcpli.  D.  A.  p.  80.  sq. 
\A'eiske  pleon.  p.  79.  sq.  \on  Zahl- 
v.-örtern  Schaef.  ad  Demos ih.  T.  111. 
p.  269.  vgl.  das  alir.liclie  quidavi  bei 
Oudend.  ad  Appul.  p.  148.  l'cber 
ocr/;  reiche  hier  des  Blomf.  ad  Prora. 
362.  Kompilation  hin. 
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,'Soy^  —  ovt  t'v  Tts  }.inr,.  In  iiingokplirter  AA'cise  liKuftcn  die  Dra- 
matiker biswellen  rk  «"  einzelnen  Satztlieilen,  Klnisl.  ad  Sopli.  Oeil, 
K.  1100.  Eif^entliiimliclior  ist  dagegen  ii;  zu  Anfiing  von  Sülzen, 
das  fiir  die  Dichter  ohne  volle  Sieherlieil  angenoiiimen  ^^i■|rd^,  aber 
für  die  Philosophen,  die  den  bedeutsameren  Jicgriff  gavisser  Dinge 
(also  im  Neutrum)  hervorheben,  in  einzelnen  Stellen  sicher  sieht: 
Plat.  Theaet,  p.  147.  (>.  Aristot.  Polit.  111,  7.  il  /'«?  y^'-  t'»^  i"  iCxruov, 
coli.  Ph)s.  II,  2.  extr.  Aristoxcn.  fr.  p.  46.  Plut.  de  traiiq.  an.  p.  472.  B. 

11.  Das  Fragewort  tig  bezieht  sich  gleich  dem  Euklili- 
kuni  auf  unbekannte  Persönlichkeit  und  Qualität,  jenes  am 
gewöhnlichsten,  wie  schon  Honi.  r/g  öe  ov  ioöi;  und  so  fin- 
det sich  diese  Frageform  oft  in  verneinendem  Sinne,  wo  ne- 
gative Wörter  eine  Interpolation  abgaben:  Arist.  Ni.'»;.  1432. 
ri  {oi'Ötv')  öiaqloovGiv  r,iiüv  ky.elvüi ;  von  hier  war  der  Ueber- 
gang  zur  Qualität  (gleich  TioJag)  unmerklich,  und  zwar  mehr 
in  Dichtern  (z.  B.  Arist.  Av.  155.  Tig  to&  6  /.ist  oovi&ojv  ßiog;') 
als  Prosaikern  (dpher  zu  erwähnen  Plat.  Cratyl.  p.  423.  C.  Xeu. 
Anab.  Yll,  6,  4.  Demosth.  p.  982.  1002.);  weniger  bezeichnete 
man  damit  eine  relative  Pronominalform,  und  nicht  leicht  über 
kurze  Fragewendungen  hinaus:  Soph.  El.  316.  Igtoosc  ri  ooo 
(fl/.ov.  Eur.  Phaeth.  a'iTuv  ri  /Qi/^eig.  Menand.  ine.  10.  ev^cci,  tL 
ßuv'ui.  (ausführlicher  Plat.  Legg.  IV.  p.  709.  D.),  in  welchen 
Strukturen  die  den  Griechen  eigene  Lockerheit  der  unmittel- 
baren Frage  nicht  völlig  verschwand,  klar  Demosth.  F.  L.  p. 
433.  f.  TTQOT^oov  —  tL  jicco  vuiv  kUn'jifiGTca,  tovt  kTreTi'joovv 
OL  c(U.oi,  coli.  PI.  Rep.  YII.  p.  537.  B.  Aber  man  ging  weiter 
und  dachte  sich  nur  ein  6g,  wie  zu  fassen  Aesch.  S.  Th.  420. 
Eur.  Ion.  324.  Callim.  epigr.  30.  coli.  Dem.  c.  Dionysod.p.  1290. 
Plut.  de  exil.  p.  606.  C.  Hiernächst  bleibt  nur  die  rhetorische 
Anwendung  des  rig  in  Fragesätzen  zu  bemerken,  wofür  zu- 
erst die  freie  Verknüpfung  desselben  mit  direkter  oder  indi- 
rekter VS^enduug  gilt,  da  der  Gräcismus  hier  nicht  streng  aus- 
schied (so  Soph.  Oed.  R.  71.  6,ti  Öowv  ■)]  ri  (fojvwv,  Arist. 
Ach,  341.  6,Tt,  T(p  TQOTKp,  uud  andere  mit  ihnen) ;  während  ogrig 
(Avie  OTTolog  im  Verhältnisse  zu  jrolog)  der  indirekten  verblieb 
(dies  etwa  in  der  Rückfrage  Ögrig  eiui;  auf  die  Frage  rig  el; 
wer  ich  sei  fragst  du?):  in  welchem  Punkte  die  Alten  genau 
waren  (denn  die  Stellen  der  Komiker  sind  durch  Interpunktion 
leicht  zu  beseitigen,  wie  Arist.  Ran.  1461.  i/ei  Öe  Treoi  avTou 
tiva  yvojfa]v;  riva;  ib.  Av.  1234.  Autiph.  ap.  Ath.  IX.  p.  402.  D. 
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-^vie  auch  beim  vcrdopjielten  .Tor,  rrw^,  noßev  zu  thun),  onötoq 
aber  schlich  sich  (nach  dem  Vorgänge  Homers)  statt  7io7og 
uach  und  nach  seit  Aristoteles  (Eth.  Y,  6.)  ein,  und  eine  glei- 
che Freiheit  dehnte  man  auf  alle  Pxelationcn  von  Fragewör- 
tern aus.  Ö-)  Noch  merkwürdiger  erscheint  das  rt^  in  der 
Doppelfrage,  ^v eiche  die  Neueren  in  zwei  gelrennte  Fragen 
auflösen,  die  Alten  (denn  auch  die  Lateiner  haben  Antheil 
daran)  als  ein  Mittel  um  die  loseren  Glieder  zur  Einheit  ei- 
nes Gedrungenen  Ganzen  zusammenzureihen  benutzten,  -weni- 
ger  im  höhereu  Drama  (Soph.  Ai.  1185.  rlg  anu  vicau^  i^  7t6t8 
?.}'j'^sc. .  aot&ffog;  Avelche  Zahl  wird  die  letzte  und  wann  sein?) 
als  im  Sokratischeu  Dialog,  vorzüglich  Piatos,  wie  Rep.  I.  p. 
332.  C.  ?}  tIgiv  ovv  ri  ccTtoöiSovaa  —  IcctQiy.i)  /■:cc?.e.7Tca ;  Xen. 
Memor.  II,  2,  1.  rovg  tI  TToiovvTag  —  tovto  ccttoxcü.ovoiv ; 
selten  nach  Konjunktionen,  wie  Arist.  Eccl.  638.  togre  ri  xeq- 
8og  y.ccTccuelrca;  nur  dafs  zwei  Formeln,  namentlich  der  Pla- 
tonischen Rede,  :n:cog  ri ;  und  olov  tl;  (oiov  r-  Atyco;  Demosth. 
c.  Aristocr.  p,  668.)  sich  festgesetzt  haben.  Uebrigens  hängen 
hiermit  andere  zum  Theil  pleonastische  Erweiterungen  {tiüI  — 
Eig  riv  klniÖcov  (jUipaG  Soph.  El.  958.  coli.  534.  Trach.  707.) 
zusammen,  auf  welche  der  gewohnte  Griechische  Parallelis- 
mus (Avie  olog  ojV  oiojv  xvoElg)  einwirkte,  die  aber  der  ge- 
genwärtigen Retrachtung  fremd  sind.  "^) 


^^)  Die  Persfinlicliteit,  niclit  die 
Qualität  bezeichnen  die  Stellen  l»ei 
Vnlcb.  Callini.  |).  23.  '.vor.mif  sich  Herrn, 
.id  Aig.  ]>.  731.  l>eru(t.  Den  Sinn  ö? 
mufs  lur.u  grofstentheils  für  solche  Au- 
toritiiten  anuehnien,  ^vor.^lIS  Bentl.  ad 
Callini.  epigr.  30.  ( dem  noch  \^'olt', 
adLept.  p.  230  =  85.  glaubte)  ein  glei- 
ches für  ri-:  folgerte.  \on  der  leich- 
ten Frngeforni  des  ri'i,-  Heind.  ad  Theaet. 
2.  Die  lielation  in  Frage  und  Ant- 
■\vort  -welche  z^vlsclien  t/,-  und  o:ti:, 
Tfolnq  und  onoloi-  niit  ähnlichen  Statt 
findet,  und  o,t;?  mit  der  entspre- 
chenden lleilic  von  der  (linkten  liede 
ausschhelst,  ist  zuerst  von  Daves  iin<l 
Lrunck   (cf.  Elmsl.  ad  ^led.  1103.)   in 


Anregung  gebracht,  und  wol  nur  von 
Lobect,  aber  grundlos  ad  Phryn.  p. 
57.  bestritten  worden. 

^■^)  Die  Doppelfragc  mit  ti'?  ist 
hie  und  da  von  Schäfer,  Heindorf 
und  anderen  berührt,  niclit  ausgeiührt 
worden;  vom  letzten  zu  Horaz  p.  315. 
aTich  der  L.-)teinlsche  Gebrauch,  nächst 
Gron.  Obss.  p.  38.  Denselben  s.  von 
Trwc  Tt'y  und  oTo;'  t{ ;  ad  Hipp.  40. 
ad  Theaet.  150.  Ueber  die  zulelzt  ange- 
deuteten Pleonasmen  bedarf  es  noch  ei- 
ner kritischeren  Eut^vicklung,  als  Seidl. 
ad  Soph.  Ant.  2.  leistet,  die  auch  auf 
die  Auni.  474.  erw.ihnten  .'idveibialen 
Frläuterungeu   eingehen  müfstc. 
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Dritter  Abscliiiilt. 


L  o  li  r  0     von     den     S  ä  l  z  c  n. 


Vierzehntes  Kapitel. 

1.  -allgemeine  Ucbers/'cht.  Der  Zweck  und  Umfang  ei- 
ner syntaktischen  Satzlehre  kann  vermöge  der  Stelhnig,  -welche 
sie  einninunt,  nicht  zweifelhaft  sein.  Denn  zuerst  darf  liier 
keine  Zergliederung  oder  Konstruktion  der  Sätze  aus  ihren 
Elementen,  aus  dem  Subjekt,  dem  Prädikat  und  der  Kopula 
erwartet  werden:  ebenso  wenig  aber  eine  mechanische  Klas- 
sifikation von  Satzformen,  die  nach  emj)irischen  Merkmalen 
zu  handhaben  wäre,  wodurch  etwa  die  Anordnung  von  tem- 
poralen, konditionalen,  finalen,  relativen,  interrogativen  Hauj)t- 
und  Nebensätzen  einträte;  freilich  in  einer  mühsanu-n  Auffas- 
sung und  Zersplitterung,  die  den  Alten  unbekannt  war  und 
sich  für  den  heutigen  grammatischen  Standpunkt  aller  wissen- 
schaftlichen Forschung  und  Entwicklung  begiebt.  ^^)  Aber  zu- 
gleich miifste  diese  Betrachtungsweise  in  eine  unfruchtbare 
und  überllüfsige  Wiederholung  eingehen,  insofern  die  frühere 
Darstellung  einer  rein  logischen  Natur  und  die  nothwendigste 
Voraussetzung  der  Syntax  selber  ist,  die  andere  in  ähnliclier 
Art  den  Faden  des  abgeschlossenen  A^'erkes,  nur  mit  den 
Künsten  einer  ganz  äufserlichen  und  zufälligen  Behandlung 
wieder  aufnehmen  sollte.  Der  Grammatiker  hat  nendich  einer- 
seits in  seiner  Theorie  des  Struktursystems  nichts  zu  schaffen 
und  in  die  Existenz  zu  rufen,  weil  der  Boden  auf  dem  er 
sich  bewegt,  ihm  durch  die  jjhilosophische  Sprachlehre,  Avel- 
che  die  Möglichkeit   und  Nothwendigkeit  der  Salzbildung  aus 


'')  Dieser  moderne  i\Ieclianismiis 
ist  keineswegs  neu,  sondern  seKon 
von  Peripntetikern  und  Stoikern  als  ein 
'l'iiiil  iiuer  philosopuiselien  S])racli- 
lelirc  und  unter  dem  luittelbaren  Jiin- 


flnfs  der  Modi  behandelt  worden,  aller- 
dings iiiclit  minder  nnfnichlliar,  aber 
dorii  ualurgeniälser:  s.  Ainnioii.  ronj- 
nient.  de  inleipi-.  p.  4.  Diog.  Laert.  VII, 
Ö6.  liekk.  Anccd.  p.  117«.  ..(j. 
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den  Gesetzen  des  niciischlichen  Denkens  unzweifelhaft  nach- 
gewiesen hat,  überliefert  ist,  und  demnach  die  Grenzen  der 
Substantiven  und  attributiven  Redetheile,  mit  denen  er  es  zu 
thun  hat,  innerhalb  der  vernunftmäfsigen  Grund bei^riffe  von 
Subjekt  und  Prädikat  befangen  sind.  Anderseits  sind  auch 
die  ^Vendungeu  nach  denen  sich  Sätze  unterscheiden  lassen, 
entweder  in  der  voraufgehenden  syntaktischen  Darlegung  voll- 
ständig enthalten,  wie  im  Relativpronomen  und  in  der  Lehre 
von  den  Mofli,  folglich  die  Bedingungen  ihrer  Gestalt  aufser 
ihnen  in  den  früheren  Kapiteln  zu  suchen,  oder  fern  von  ir- 
gend einer  Berührung  mit  der  Syntax,  die  mit  Fragepartikeln 
und  ähnlichen  Wissenswürdigkeiten,  die  des  Einflusses  auf 
die  Konstruktion  ermangeln,  sich  nirgend  befafst.  Die  Gram- 
matik findet  also  einen  logischen  Satz  (das  a^icoucc,  Plutarch. 
Qu.  Plat.  10.)  Tor,  mit  dessen  Vollendung  als  ihrem  endli- 
chen Grenzpunkte  die  allgemeine  Sprachlehre  abschliefst,  und 
sie  trägt  in  den  Grundrifs  einer  zusannnenhängenden  Kombi- 
nation, die  sie  stillschweigend  anerkennt,  die  Analogieen  und 
Idiomen  ein,  auf  denen  die  Verarbeitung  und  Ausprägung  zu 
einem  sprachlichen  kunstmäfsigen  Ganzen  ruht.  Unter  diesen 
Umständen  würde  die  Frage,  wie  die  Griechen  ihre  Sätze  an- 
gelegt und  M'elchen  Grundsätzen  sie  ihre  mannichfaltige  An- 
wendung unterw  orfen  hätten,  für  den  Grammatiker  ohne  "Werh 
und  Geltung  sein,  und  vielmehr  eine  jede  Erläuterung  der 
Art  von  der  rhythmischen  Komposition  und  künstlerischen 
Absichtlichkeit  entnonnuen  werden,  wenn  nicht  das  Griechi- 
sche Sprachgebäude  sichtbar  auf  rhetorisches  Verfahren  (Ein- 
leit.  3,  5.)  sich  gründete,  und  mithin  auch  der  Satzbau  viel- 
fache Beweise  des  rhetorischen  Einflusses  an  sich  trüge.  Folg- 
lich ist  die  Aufgabe  der  syntaktischen  Satzlehre  keine  andere 
als  die  Resultate  dieser  rhetorischen  Sprachbehandlung  zu  er- 
forschen und  darzulegen,  d.  h.  die  Prinzipien  und  Eigenthüm- 
lichkeiten  zu  vereinigen,  welche  aus  den  Einwirkungen  der 
Rhetorik  auf  das  analoge  System  der  syntaktischen  Sprach- 
gesetze in  ihren  bedeutendsten  Modifikationen  sich  ergaben. 

2.  Der  rhetorische  Gesichtspunkt  aber  von  welchem  die 
Griechischen  Klassiker  in  der  Auffassung  des  syntaktischen 
Stoffes  ause;iniren,  mufs  in  zwei  natürliche  Formen  hinein  sich 
verfolgen  lassen.  Denn  wenn  diejenigen  Idiomen  welche  die 
beiden  grofsen  Abschnitte   aufgewiesen  haben,    als  vereinzelte 
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uiul  besondere  Millel  der  Rede  nur  einen  solchen  Einflnfs 
der  Rhetorik  erfahren  konnten,  der  dem  volkslhündichen  Stre- 
ben nach  klarer  und  begreiflicher  Anschaulichkeit  entsprach, 
der  also  besfändig  in  einem  gleichniäfsiiien  Gcpräire  sich  äu- 
fsert:  so  nuilsle  der  Satzbau,  in  welchem  der  nationale  Sinn 
für  plastische  Ent>vicklung  einen  mächtigen  Schwung  durch 
die  l\ücksicht  auf  gefidligen,  anziehenden  und  beherrschenden 
Redeton  nach  den  verschiedenen  (lattungen  em])ling,  ganz  un- 
gleichartige Erfolge  dieser  rhetorischen  Willkühr  aufnehmen. 
Aber  nicht  alle  Eigenthümlichkeiten  und  Neuerungen  welche 
das  rhetorische  Eingreifen  der  Autoren  in  die  Sprache  her- 
vorrief, bedingten  die  Masse  der  syntaktischen  Normen,  son- 
dern die  künstlerische  Methodik  geht  einen  doppelten  Weg 
mit  völlig  abweichenden  Mitteln  ein,  den  grammatisch -rheto- 
rischen,  welcher  die  geordneten  Reichthümer  der  Koiistruk- 
tionslehre  als  ein  freies  und  fruchtbares  Gebiet  dem  schaffen- 
den Schriftsteller  eröffnet,  und  den  rhetorisch- ästhetischen, 
welcher  die  Fügungen  und  Glieder  einer  unbegrenzten  Man- 
nichfaltigkeit  von  Satzformen  nach  den  jedesmaligen  Zwecken, 
wehJie  der  kunstmäfsige  Vortrag  zu  erzielen  hat,  unter  die 
wirksamsten  Wendungen  befafst,  ohne  die  gegebene  Analogie 
und  Strukturweise  merklich  zu  bedingen.  Die  letzte  fällt  dem 
eigentlichen  Rhetoriker  zu,  wie  denn  die  Griechischen  Rheto- 
ren  mit  grofser  Genauigkeit,  doch  ohne  Rerührung  mit  der 
Grammatik  alle  solche  Momente  im  Wechsel  und  in  der  Fär- 
bung von  Sätzen  unter  die  Klassifikationen  der  ay/juccTcc  (Ae- 
^«wg  '/MC  Ötccvoiag')  begriffen.  ^^)  Die  Rlüte  solcher  rhetori- 
schen Analysen  aber  gründet  sich  auf  die  volksmäfsige  und 
lebensfrische  Fülle  der  öffentlichen  Reredsamkeit,  mit  welcher 
gerade  die  Erforschung  der  svntaktischen  Fortschritte  in  der 
klassischen  Zeit  abschliefst;    und   eine  Menge  von  \'N"ahrneh- 


^^)  Auf  die  rhetorischen  Kunstfor- 
men  sind  vorzüglich  aufmertsara  ge- 
wesen Demctrius  de  clocutlonc  nebst 
einigen  kleineren  l'.lietoreu  in  Gale«, 
Hcrmogenes  mit  seineu  Koninicnlato- 
ren  in  Aldus  Saiumhingen  ;  -wozu  ikjcIi 
der  schätzbare  Uobcrsetzer  Ilutilius 
Lupim  kommt;  kleinere Seluiflen  über 
Tropen  und  andere  Figuren  verdie- 
nen dagegen  keine  I>eachtung.  Nur 
auf  den  nunicrösen  Satzbau  geht  der 
leine    doch  bwl'angene  Kenner  Diony  ■ 


sius  ein;  der  aber  verbunden  so\vohl 
mit  Lateinischen  Forschern  der  rhe- 
torischen Idiomen  als  mit  neueren 
Anlangen  ästhetischer  Kritiken  über 
die  antike  Komposition,  Tvle  Harris 
jihUological  inquiries,  und  sorgsant 
verarbeitet  nach  den  obigen  liückslch- 
ten  die  Grundingen  einer  wssenschaft- 
lichen  Kunstlehre  der  Alten  festzustel- 
len helfen  müfste.  Uebrigeiis  hat  den 
Unterschied  beider  Formen  Longiu.  ap. 
Schol.  Ilcphaest.  p.  380.  geahnt. 
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nmiiiien  über  die  Figuren  dieses  unerschöpflichen  Feldes,  mit 
denen  der  gesandte  Redner  die  Neigungen  seiner  Zuhörer 
bearbeitete,  stellen  mehr  die  Wandelbarkcit  der  Gedanken 
als  des  Ausdrucks  dar.  Das  letzte  Moment  kann  nun  überhaupt 
■weniger  in  der  Abundanz  der  Fall  sein,  wie  schon  der  Pleo- 
nasmus für  das  Struktursj'stem  nur  von  einem  untergeordne- 
ten rhetorischen  Gesichtspunkte  (Aum.  63.)  her  in  Betracht 
kam,  als  in  der  auch  sonst  wirksamen  Brachylogie  (Einkit.  3, 
4.),  welche  ganz  natürlich  zwei  verschiedene  Beschränkungen 
der  freien  granmiatischen  Entwicklung  veranlafste,  das  weit- 
läuftige  Asyndeton  und  die  engere  Aposiopese.  ^*')  Hieher  aLo 
gehört  allein  die  grammatisch -rhetorische  Satztheorie,  welche 
in  zwei  Elemente,  das  rhetorische  und  grannnatische  zerfällt, 
deren  erster  Theil  nothwendig  von  den  allverbreileten  Prin- 
zipien des  Ganzen  und  Allgemeinen  und  des  Besonderen  oder 
des  Theiles  ausgeht,  mithin  von  der  Bildung  des  Hauptsatzes 
und  Nebensatzes,  und  denmächst  die  ursprünglichen  Verhält- 
nisse beider  in  eine  Verkettung  und  innige  Durchdringung 
versetzt  durch  die  Kunst  der  KompositiGn,   des  Numerus  und 

des 


'^)  Abundanzcn  einer  völlig  rlie- 
toriscueii  Art  beriliircn  z.  B.  Srhncf. 
ad  Tlieocr.  25,  36.  intl.  .nd  Od vss.  v. 
pleonasmi  uud  lieisig.  ad  Oed.  C.  p. 
229.  Eine  besondere  Eutwelilung 
.iber  verdient  das  Asyndeton,  dessen 
Geltung  .ins  ßenierkimgcn  wia  m  Belik. 
Auecd.  p.  385.  nirlit  klar  liervorgelit ; 
die  Stellung  desselben  ist  oben  Anin. 
93.  nTigedeiitet ;  (lie  Anerkennung  d;c 
es  bei  den  Tceimikern  fand,  zeigt 
Plut.  Qu.  Plat.  p.  1011.  Seine  Elille 
(denn  die  Ilonierisrlien  Anlange,  avü- 
von  llerra.  ad  b.  Ven.  177.  sind  noeb 
seblicbt  und  naiv)  in  freierern  Spiel- 
raum verdankt  es  den  Tragikern ;  für 
andere  Gattungen  drangen  alliuälig 
Bwei  Prinzipien  durcb,  das  eine  Stei- 
gerung bezweckend,  gröfstenlbeils  dieb- 
teriscb  (besonders  in  Aesebylus )  an- 
fser  der  üblirlieien  negativen  Rede- 
foini  (Annot.  ad  Dionys.  Pericg.  256.), 
oder  raseben  unnjiltclharcn  Fortscliritt 
andeutend  (sofort,  alsbald,  y\'n-  !le- 
rod.  III,  140.  VlI,  39.  ef  Heind.  ad 
Protag.  23.) ;  das  andere  zum  Aus- 
druck des  Suniniirens  in  Entgegen- 
setzungen jeder  Art,  fio)i'  •/iunviMv, 
a»'()V)wr  yvvuiy.df,  Inrnlq  OTcXliru  (ber-   j 


zustellen  Demostb.  de  Cor.  p.  30.5.), 
llipponax  fr.  3.  /ovitof  aoyi'nor ,  von 
Aristopbanes  mit  sclieinbarein  (>^(."- 
&aq  nvoovq  Av.  620.  coli.  Ran.  1017. 
Tbesra.  34-3.)  ,  von  Aesebylus  niit  äcb- 
tera  Pathos  ölter  angewandt:  cf. 
Scbaef.  ad  Long.  p.  40-3.  von  Latei- 
nern in  diesem  Sinne  Ecicr.  ad  Cic. 
Seanr.  p.  195.  denn  die  sonstigen  Be- 
lege (■wie  von  Rubnk.  ad  Vell.  I,  4.) 
genügen  nicbt.  Die  bielicr  gehörigen 
Aposiopesen  ferner  die  befräcbtlicbea 
Einfluls  auf  die  Stiiiktur  ausgeübt  ha- 
ben, sind  nicbt  sowohl  nach  den  Bei- 
spielen in  K.  4,  4.  8,  7.  zu  bcurlbei- 
len,  als  auf  die  Gesichtspunkte  der 
Brachylogie  zurückzuführen ,  wie  in 
§.  5.  lind  im  redueriselien  Gebrauch, 
y.((.l  TO  ).oi7iov  tw ,  y.al  vi  dcl  Xf'yiiv 
id  rroP.A«  ;  Demostb.  Mid.  p.  571.  o()- 
TW?  iii  11]}'  iennv  roi7jinj  nriijiay.fi'ay.ft. 
i-rrtdQy/ßiv  lol.vvv '  ti  d'Ua&E  tüD.u  ; 
coli.  c.  Timocr.  p.  7-53.  extr.  Hiermit 
ist  die  euphemistische  \A'^endung  ver- 
Avandt,  "vvelche  mit  gröfsercr  Einsicht 
aul'zufassen  sein  -wird  als  von  Blomf. 
gloss.  Agam.  66.  und  anderen  gesche- 
hen ist. 
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des  Partilelbans ,  >vährcii(l  der  i^ramnialistlie  Thcil  die  Grimd- 
sälze  und  Anomalieen  bcfafst^  mittelst  weiciiei-  die  syntakti- 
schen Idiomen  sich  der  schriitstellerischen  Kom])Ositiüu  gefügt 
liahen;  -worin  die  Brnchijhgie,  die  Synchysis  und  das  Aiiako- 
lalhon  vorziij^liche  Betrachtung  verdienen. 

3.  Historische  Vehcrsichti  iDer  Werth  und  Zusammenhang 
dieser  Anorihiung  kann  erst  dami  in  seiner  vollen  Bedeutsam- 
keit aufgefafst  Averden,  wenn  luan  wie  bei  der  Entwicklung  deg 
syntaktischen  Sprachschatzes  ^  so  bei  der  künstlerischen  Kom- 
j)Osilion  das  Bewufstseiu  und  die  Gesetzmäfsigkeit  ihrer  fort- 
schreitenden Verarbeitung  und  Auflösung  auf  eine  Gesammt- 
heit  historischer  Beobachtungen,  soweit  sie  au  den  vorhande- 
nen Uenkiiiälcrn  sich  verfolgen  läfst,  zurückgeführt  hat.  Von 
einem  geschichtlichen  Grundrifs  der  grammatisch -rhetorischen 
Komposition  bei  den  Griechen  ist  also  auszugehen.  Auch 
hier  gewähren  die  Homerischen  Gesäuge  einen  überraschen- 
den Anfangspunkt,  in  denen  eine  Fülle  kunstreich  geschlun- 
gener und  gegliederter  Sätze  nach  den  schlichtesten  Anschauun- 
gen der  Kunst  vorliegt;  Einfachheit  und  Abgemessenheit  der 
})lastischen  Entwicklung  sind  ihr  Gepräge,  der  Bau  und  die 
Schichtenreihe  der  Vergleichungen  ihre  höchste  Blüte,  und  in 
ihrem  Gefolge  schon  einige  Vorzeichen  von  Brachylogie  und 
Anakoluthen,  deren  merkwürdigstes  Beispiel  (nächst  II.  b' .  4.33. 
vgl.  §.  8.)  ib.  ^'?'.  353.  ifViLu  yag  ovv  y.aTavsvoca  vtieouevUc  Kqo. 
rliorcc  —  c(GTgc<:iTC(jv  Irndt^v,  Ivaioiua  g/jiuxtcc  (pcdviov:  dage- 
gen mangelt  es  an  der  kunstmäfsigen  Anwendung  von  Parti- 
keln, die  dort  nicht  sowohl  in  logischem  und  kombinirendem 
(iehalte  als  in  der  Absicht  stützender  und  ausfüllender  Wahr- 
zeichen gefunden  werden;  wie  überhaHj)t  in  keiner  Bedegat- 
tung mehr  als  im  Homerischen  Epos  ein  solcher  Ueberflufs 
an  ethischen  und  leicht  verknüpfenden  Partikeln  sich  aufdrängt; 
überwiegend  ist  daher  (§.  17.)  das  lose  rh  im  Zusammenhalt 
von  Satztheilen  und  einzelnen  'Wortmassen,  und  daneben  8k 
in  schärferer  Abgrenzung,  zumal  in  Nachsätzen.  Einen  deut- 
lichen Begriff  vom  lockeren  Fortschreiten  der  Homerischen 
Sätze  verschafft  uns  die  Para])hrase  Piatos  in  ihrer  gedrängte- 
ren ^Vortfolge  Rep.  III.  p.  393.  scf.  Diese  allgemeinere  Form 
der  ej)ischen  Komposition  ging  zu  den  ferneren  Bearbeitern 
ähnlicher  Argumente  über,  nur  dafs  die  veränderte  Bildungs- 
weise, die  Beimischung  nüchterner  Gelehrsamkeit  und  die  ver- 
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schiedeiiartige  Tendenz  jener  Gedichte  auch  in  die  Anlage  und 
Yeitheihmg  der  Sätze   beträchtliche  Modifikationen  hineintru- 
gen.    Hesiodiis  zuerst,  der  Urheber  der  eoycc,  folgt  noch  der 
Homerischen  Einrichtung,    und  je  mehr  sein  Stoff  sich  in  ab- 
geschlossene  Sprüche   vereuizelt,    nehmen   die   Sätze  wie   bei 
den  anderen  Gnomikern    das  einfachste  Aussehen  an;    in   grö- 
fserer  Flüchtigkeit  zeigen   sich    die  Fragmeute  der  Kcaaloyoh 
aber   die  Theogonie   hat   in   jener  Hinsicht  weit  mehr  Verar- 
beitung  und   ein    sichtbares  Streben  zu  berechneter  Kunstmä- 
fsigkeit  (vgl.  K.  8,  6.).     Im  letzteren  Sinne  gingen  offenbar  die 
nächsten  Ionischen  Elegiker,    Mimjiermus    und   Panyasis  fort, 
und  entschiedener    die  Epiker,    welche   mit  einer  prosaischen 
kälteren  Zeit  zusammentrafen,  und  wie  sie  ihren  Ton  mit  ge- 
lehrtem Schmuck  färbten,    so  die  Satzreihen  derber  und  dem 
raschen   Verständnifs    angemessener    behandelten ,    namentlich 
Jlsius  (s.  Ath.  XII.  p.  525.  F.),  Antimachus  (vgl.  fr.  32.),  und 
ihre  Alexandrinisclien   Geistesverwandten,    von   denen  wenige 
sich  der  alterthümlichen  A^^eise  näherten,   wie  ApoUonhis  und 
Aratus,  die  meisten  hingegen  die  epische  Zertheilung  der  Sätze 
mit  trockener  verstandesgemäfser  Rundung  versetzten,  vor  an- 
deren  Callimachus  und  Nicander,    in   deren  Mitte  Theocritus 
nach  den  Rücksichten  des  mimischen  oder  diegematischen  Vor- 
trags einen  VS^echsel  der  Komposition  darstellt.    Aehnlich  war 
das  Verfahren  der  früheren  Didaktiker ,  die  meistentheils  nach 
Art  der  Gnomiker   die   Entwicklung  von  Sätzen   dem  natürli- 
chen Einschritt  ihrer  harten   langsamen   Gedankeufolge  unter- 
warfen,   bis  Empedocles  eine  Verbindung  poetischer  Leichtig- 
keit und    lebendiger  Kombination    in   die   systematische  Lehr- 
form einführte.     W^ie  in  der  Syntax,  beharren  die  älteren  Ly- 
riker auch   in  diesem  Theile   auf   dem   epischen  Geleise;    ihre 
Sätze  verriethen  wenig  von  Kunstmäfsigkeit,    denn   sie  waren 
bei  Archilochus  wie  bei   den  Aeoliern  abgerissen  und  auf  ei- 
nen engeren  Umfang  beschränkt;  einen  Uebergang  mag  Ibycus 
gebildet  haben;  aber  erst  die  panegyrischen  Meliker  erweiter- 
ten diese  Einfachheit  bis  zur  unübersehbaren  Anschichtung  un- 
verhältnifsmäfsiger    Reihen,    Simonides    weniger    als    Pindar; 
endlich  verfiel  dieser  Schwall   in   die   regellose  Auflösung  des 
Dithyrambus,  Avie  beim  Philoseniis.    Hiernächst  haben  die  Dra- 
matiker in  den  dialogischen  Theilen  eine  nur  mäfsige  Ausdeh- 
nung der  Sätze  erreichen  dürfen,  aber  gestützt  durch  eine  Fülle 
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sylloiiistischer  Partikeln,  goholien  und  künstlich  verschränkt 
(liiich  eine  bereclinete  Worlsfeilung  und  bis  zu  den  Anfiiniien 
])erio(lif;eher  (iliederuni);  gefiilut  iiiitteist  der  liäufunj^  und  l\iick- 
deutung  von  Folgesätzen'*');  in  den  indischen  Theilen  aber 
haben  sie  kiiigere  Ordnungen  zugelassen,  doch  mehr  jnit  Beach- 
tung des  Affektes  als  für  die  \  erarbeitung  eines  durchgehen- 
den Ganzen  (^vie  Aesch.  Agani.  188.  sqq.  das  letzte  that):  ähn- 
lich der  gedrungenen  Anreihung  in  den  komischen  Parabasen, 
>v;duend  im  übrigen  die  Komiker  als  Bewahrer  des  gesell- 
schaftlichen Tones  eine  weit  grofsere  Einfachheit  durchführen 
nuifsten  und  den  Schein  ermüdender  Satzverkuüpfuugen  ver- 
mieden. 

4.  Die  Prosa  eignet  sich  die  förmliche  Gestaltung  und 
Vervollkomnnuuig  der  Satzlehre  au,  die  in  ihr  einen  gefügi- 
gen und  fruchtbaren  Spielraum  fand.  Die  Ionischen  Logogra- 
phen zwar  trugen  hierzu  so  wenig  als  die  physischen  Philo- 
sophen ein  bedeutendes  bei;  jene  konnten  als  die  Fortsetzer 
des  aufgelösten  Epos,  dessen  poetische  Breite  und  Anschau- 
lichkeit ihnen  abging,  den  spröden  Stoff  annalistischer  und 
mythographischer  Chroniken  einzig  in  lockeren  anmuthloseu 
Sätzchen  darstellen,  welche  aller  innigen  Durchdringung  er- 
mangelten und  als  Fugen  die  schwachen  Stützen  zusanunen- 
■hängender  Rede,  wie  Öe  und  y.cd  zu  Hülfe  nahmen,  daher  ihr 
Vortrag  auch  von  dieser  Seite  her  sich  schlaff  und  in  lang- 
■w eiliger  Gleichförmigkeit  zeigte:  regelmäfsig  so  Pherecydes, 
von  anderen  reichen  die  Beispiele  hin  des  Charon  bei  Ath. 
XII.  p.  520.  und  Plut.  virtiitt,  mul.  p.  255.  und  des  HeUani- 
cus  fr.  76.  98.  (vgl.  oben  S.  9.)  Aber  noch  weniger  durfte 
man  von  den  Ionische7i  Philosophen  erwarten,  welche  aphori- 
stisch und  ohne  sorgsame  Feststellung  der  Uebergänge  und 
Salzenden,  woher  des  Heraclitus  Dunkelheit  (Anm.  14.)  rührte, 
ihre  nur  obenhin  verketteten  und  abspringenden  (iedanken 
aussprachen;  ebenso  Anaxagoras ,  der  sich  bald  längerer  bald 
kürzerer  ^^ortreihen  bedient  und  nichts  als  die  liebliche  JSa- 
türlichkeit  einer  unbefangenen  Geschichtcrzähluug  darlegt;  Avei- 
ter  mochte  Democritus  (um  aus  den  Fragmenten  bei  Stobaeus 
zu  schliefsen)    vermöge   seiner  dichterischen  Lebhaftigkeit  ge- 

'^J  Von  diesen  tragi.sriien  Doppel-  1  scheint);  ein  kunstgcrcctitercs  Verf:ili- 
sätzcn  s.  Heini.  ad  Soph.  Oed.  C.  779.  icn  heobaclueu  Ineiin  die  Prosaiker 
(wo  auch    765  —  67.    so    KU    erkhiren    I    seit  Plato,    Heind.  ad  Theaet.  76. 

[  29*  ] 
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kommen  sein.  Die  Alten  selbst  bemerken  als  allgemeines  Ge- 
präge dieser  entstehenden  Prosa  die  ?.i'S.ig  Eioouivi],  ein  Ag- 
gregat zerschnittener  und  äufserlich  verknüpfter  Sätze,  im  Ge- 
gensatz der  y.aTSGTQC(^{fievij,  der  gedrungenen  periodischen  Glie- 
derung: s.  Aristot.  Rhct.  III,  9.  Aquila  Rom.  18.  coli.  Demetr. 
de  elocut.  12.  255.  Von  hier  bildete  den  ersten  fühlbaren 
Fortschritt  Herodotns ,  der  füglich  sich  als  Gründer  des  Perio- 
denbaus und  der  reselmäfsigen  Anordnung;  von  Sätzen  be- 
trachten  läfst:  im  Geiste  seiner  Geschichtschreibung,  Avelche 
nicht  minder  durch  den  Zauber  eines  anziehenden  Stoffes  als 
durch  die  gefällige  Kunst  einer  gebildeten  Redegewandtheit 
den  Leser  beherrschen  sollte ,  lag  ganz  nothwendig  die  Schöp- 
fung eines  systematischen  Sätzvereines,  welcher  die  einzelnen 
Folgen  geschichtlicher  Momente  zum  innig  verbundenen  Gan- 
zen einer  bewufsten  und  überschaulichen  Progression  erhob, 
und  die  ehemalige  Kälte  und  Zufälligkeit  der  Kombination 
verlicfs.  Daher  hat  Herodotus  einerseits  die  Aufmerksamkeit 
auf  frühere  Verhältnisse,  auf  welche  der  Verlauf  seiner  Sätze 
sich  zurückbezieht,  durch  sichere  Erinnerungszeichen  geregelt, 
wie  sjllogistische  Partikeln  und  Pronomina  (s.  K.  6,  8.  11.) 
einen  solchen  Halt  gewähren;  anderseits  die  Sätze  in  eine  be- 
harrliche Einheit  fortgesetzter  Glieder  verschlungen,  vorzüg- 
lich mit  den  eigenmächtig  geneuerten  Anakoluthen  (vgl.  K.  3, 
30.);  so  wie  auch  bei  ihm  die  Vk'^ortstellung  selbst  einer  hö- 
heren Kunstmäfsigkeit  unterworfen  ist.  Aber  noch  entschei- 
dender wirkten  hier  die  Sophisten,  aus  deren  künstlerischem 
Streben  (S.  18.)  sich  unmittelbar  ein  grofsartiger  Ergufs  von 
periodologischen  Gesichtspunkten  ergab,  die  sich  natürlich  auf 
die  Mittel  der  Antithesen,  Parisosen  und  einen  Reichthum 
ähnlicher  abgemessener  Figuren  stützten  und  darin  eine  folge- 
rechte wohl  proportionirte  Abründung  gewannen:  wie  dieser 
Flufs  gewaltiger  Satzformen  unter  Förderung  der  feinsten  rhyth- 
mischen Komposition  und  antithetischer  Partikeln  von  Isocrates 
(s.  Hermogen.  ti.  iöecor  p.  365.),  zunächst  auch  von  A7idrotion 
(S.  20.  fg.)  offenbart  wird.  Aber  auch  hierin  überwog  die 
gemäfsigtere  Methode  des  Thrasymachus,  deren  erster  Gewährs- 
mann uns  Antiphon  ist,  der  einen  sinnreichen  Gebrauch  von 
losen  und  fast  eristisch  gegen  einander  ankämpfenden  Reihen 
(merkwürdig  am  frag.  ap.  Stob.  S.  68,  37.  cf.  Hennog.  p.  498.) 
machte.     VS^eiter  ging  Thucydides ,  der  seiner  sonstigen  Eigen- 
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tluinilichkeit  geniiifs  ^vilIküh^lich  ül)er  die  Ellt^^icl^IlInJ^  der 
Sätze  gebot:  der  Zii?;umucnh;ing  und  die  (jrenzen  imuilialb 
deren  verwandle  Gedanken  ein  znsannnengeflossenes  (ianzes 
begreifen,  geben  die  Richtschnur  seiner  Sätze  und  erhallen 
sie  in  steter  Abhängigkeit;  so  zieht  sich  der  >viedeikehrende 
Geschichtsvortrag  bei  ihm  (buch  eine  ungleichartige,  kürzere 
oder  längere  IMenge  von  Satztheilen  hin,  während  die  l\eden 
der  Staatsmänner  in  der  grofsartigsteu  Verzweigung  und  Au- 
schichtung  von  Perioden  auf  die  Tiefen  politischer  Pieflexio- 
nen  unermüdlich  eingehen;  dalier  diese  ganz  vereinzelte  l>e- 
handlungsweise,  welche  sich  der  Sätze  als  eines  untergeordne- 
ten Werkzeuges  bedient,  durch  einen  langwierigen  selbst 
schlej)penden  (»ang  bezeichnet  wird,  dessen  (jlieder  sich  häu- 
fig nur  durch  ein  re  zusammenhallen,  wiederum  rasch  von 
einander  abspringen  und  mit  Verwischung  der  früheren  Struk- 
tur und  ohne  sonderlich  klare  Abscheidung  im  Dräugen  einer 
lebhaften  Gedankenfolge  forteilen.  Den  Tiefsinu  des  Thucj- 
dides  und  die  behagliche  Regelmäfsigkeit  des  Isocrates  verei- 
nigte Pinto  auf  das  glücklichste,  worin  ihm  das  hohe  Talent 
poetischer  Anschauung,  die  Kunst  eines  glänzenden  und  erle- 
senen Numerus  und  die  Einsicht  in  die  Sprachschätze  des 
gewandten  Atticismus  gleich  sehr  zu  Stallen  kamen,  und  zwar 
im  Verein  mit  einem  ansehnlichen  Partikelgebäude:  daher 
Plato  die  vortrefflichste  Satzbildung  im  vielseitigsten  Wechsel 
nach  den  Zwecken  seiner  Rede  (wie  im  Gorg.  Synij).  Republ. 
Critias)  darstellt;  die  Leges  allein  verrathen  hier  manches  von 
ihren  sonstigen  Mängeln  (vergl.  den  riesenhaften  Satz  X. }).  887.), 
zumal  wo  die  zahlreichen  Anakoluthcn  eintreten.  Rei  Xeno- 
phon  dagegen  erscheint  alles  in  gröfster  Einfachheit,  die  sich 
in  losen  zerschnittenen  Sätzen  gefällt,  weshalb  die  ungefeilten 
seiner  Schriften  nachläfeige  Halbheit  und  zerrüttclc  "Wortfol- 
gen aufweisen;  von  den  kleineren  Büchern  ist  de  Vectigali- 
htis  hierin  weit  geordneter,  von  den  unächteu  besonders  de 
Rep.  Laced.  zersplittert,  rascher  in  gepaartem  Satzbau  de  Ilep. 
Athen,  Die  nächsten  Redner  nähern  sich  in  einer  hervorste- 
chenden Gleichmäfsigkeit,  die  im  wesentlichen  durch  die  Rück- 
sicht auf  numerose  Schreibart  bedingt  wird;  in  Avelcher  Hin- 
sicht Jiidocldes  und  Aeschines  zurücktreten,  sodann  Lyciirgtis 
und  Dinarvhus,  jener  mit  nur  oberflächlichem  Schein  der  Pe- 
riodologie,    dieser   in   roher   Anhäufung    ohne    Verarbeitimg; 
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mehr  Anlage  herrscht  bei  Isaetis;  als  die  Meister  aber  bcAväh- 
ren  sich  Lysias,  mit  klarer  Nüchternheit  und  Prauniäfsigkeit, 
und  in  höherem  Grade  Demostheties ,  der  den  ge'vvalligsteu 
und  khnrsten  Bau  umfassender  Perioden  mit  der  Berechnung 
eines  männlichen  Numerus  in  seinen  Staatsredeu  durchführte, 
hin£;esen  in  deu  Privatsachen  sich  auf  einfachere  Grenzen  bc- 
schränkt  (denn  ausgedehnle  Sätze  -svie  c.  Timoth.  p.  1187. 
sind  dort  ungewöhnlich):  allen  Rednern  aber  ist  die  ethische 
Verschlingung  und  syllogistische  Begründung  der  Satztheile 
gemeinschaftlich,  wozu  die  kalte  Entsagung  der  vernunftmäfsi- 
gen  Darstellung  und  die  Beständigkeit  gangbarer  Fugen  ohne 
die  reichen  Modifikationen  von  Partikeln  mitwirkten.  Dieses 
Extrem  abgeschlossener  Satzverbindung  zeigt  sich  noch  an 
den  nächsten  Autoren  in  einem  helleren  Lichte,  an  Theopo7n- 
pus,  dem  denkenden  Fortsefzer  der  Demosthenischen  Weise 
auf  historischem  Gebiete,  am  trockenen  kunstlosen  Epliorns, 
am  verkünstelten  Philistus,  dessen  Schreibart  schlotternd,  durch 
Gleichförmigkeit  ermüdend  und  durch  unklare  Struktur  (.tZ«- 
yioTi]^')  dunkel  war,  endlich  am  deklamatorischen  Timaeus, 
dessen  witzige  und  gereizte  Manier  öfter  in  ein  kleinliches 
und  frostiges  Wortspiel  überging:  vgl.  S.  21.  Noch  weniger 
dürfen  hier  die  jüngeren  Komiher  in  Betracht  kommen,  bei 
denen  ein  aufgelöstes  Satzwesen  (s.  z.  B.  K.  6,  20.)  vorherrschte, 
welches  sich  in  die  Kunst  der  Schauspieler  fügte,  eine  li'i.LQ 
§icds?.vfier7]  oder  vrcoy.giTr/./i ,  wie  man  aufser  anderen  am  Me- 
7iander  (Demetr.  de  eloc.  197.)  wahrnimmt,  während  der  kalte 
Philemon  eine  grüfsere  Verarbeitung  bis  zur  prosaischen  Hal- 
tung {'/.f-'S,iq  awriOTViLÜvri ,  wie  im  Fragmente  der  'Adelcfoi)  be- 
safs,  daher  er  sich  besser  zur  Lesung  eignete.  Aber  von  Ale- 
xander an  verfiel  die  gesetzmäfsige  und  eigenthümliche  Bil- 
dung der  Kom])osition  fortwährend,  zumal  als  die  uurh^th- 
mischen  Grundsätze  des  Hegesias  sich  geltend  machten:  wel- 
che Ursachen  oben  S.  28.  fgg.  weitläuftiger  entwickelt  sind. 
Mithin  geben  dafür  eine  allgemein -gültige  Charakteristik  der 
Mangel  an  klarer  Gliederung  und  Verknüpfung,  die  Ungleich- 
artigkeit  des  Satzbaus,  der  nach  dem  Eindruck  der  Gedanken 
sich  bald  zwerghaft  verliert,  bald  zur  ungeheuren  Wortmasse 
anschwillt,  und  die  Nachläfsigkeit  in  der  Wortstellung  (z.B. 
Plut.  de  am.  prol.  princ.  iiTil  t})v  tmv  uloyitjv  cfVGiV  ^wcpv,  adv. 
Epicur.  pr.  öo-xet  nolv  riig  7iQog7}Xovöi]q  6  ?Myog  ÜQrjod-at,  nccQQij- 
cic<g  ffcdcr/.iOTSQOV,  Q.  S.IV,  3.  6  yccQ  elncov,  %)/,  asQirijg  curiag 
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uvTTJg  Tuv  Tialauov  (fiXoffucf  ojv  ovJtV  . . .  mßavbv  et()7jxev  'f.y.a- 
Tcc7o.^),  die  hei  niehrcreu  als  eine  absichtliche  Eleganz,  >vie  in  der 
verschrobenen  Wortfügung  des  Pmisom'as  erkannt  >vird. 

5.  Allgemeine  Griuidsätze.  lun  hoclisl  Avichtiges  Prinzip 
des  Griechischen  Satzsystenis  ist  die  Brachylugie,  >^  eiche  vor- 
züglich durch  Partikeln  unterstützt  -wird  und  in  die  Anlage 
der  Satzordnung  vielfach  eingreift.  Man  ging  hier  vom  ein- 
fachen Gesichtspunkte  aus,  dafs  ein  Hauptsatz  mit  einem  be- 
deutsamen Verbum  sich  begnügen  dürfe;  daher  die  Attiker 
nicht  nur  in  Yerglcichungen  das  verglichene  (ilicd  unterdrü- 
cken, doch  mehr  die  Tragiker  (Soph.  Trach.  31.  y.aifvocaav 
<)})  Tialöccg,  oi'g  y.elvog  nuTe,  yi'iT7]g  oniog  liQOVQUv  ey.roTXOV  Xa- 
ßMV  GTtsiQOJV  fioi'oi'  cxgogEiöe  ya^ccuiZv  o.tzu^,  >vie  zu  fassen 
Aesch.  S.  Theb.  276.  Eur.  Or.  341.  Bacch.  143.  kühner  Ino  fr. 
15.)  als  die  Darsteller  anderer  Galtungen  (>vie  ApoUon.  IH, 
1294.),  sondern  noch  häufiger  die  untergeordneten  Wendun- 
gen die  dem  Hauplbegriff  sich  Ergänzungsweise  anschliefsen, 
mit  dem  früheren  Verbum  unvollständig  zusammenfügen.  Sol- 
che bildete  man  mit  ihüJm,  besonders  im  Atticismus,  Eur. 
Hipp.  441.  Toig  i^QoJGi,  —  ogol  x&  fiOJ.ova  (^kociv),  Thuc.  HI,  55. 
OVT&  knaß'ETa  ovre  k(iEXh'iaaTB  ^Tta&slv),  wie  I,  124.  (cf.  c.  1.) 
wgTe  Tcöv  (.dv  r,Si]  ccoyeiv,  ToJv  §e  Siavosladca,  wobei  indes- 
sen die  absolute  Bedeutung  des  (.(ü.Kfiv  Qivollen,  die  Bestim- 
mung haben,  cf.  Plat.  Parm.  p.  141.  B.)  jzu  Statten  kommt:  da- 
her Formeln  im  Dialog,  vorzüglich  des  Plato,  rt  8'  (Tiiog  ycto) 
Oll  /iü/.'/.et ;  wie  sollte  es  nicht?  dann  olf.ica  dt  y.cd  mit  folgendem 
Accusativ  (Rep.  X.  p.  608.  ^vfKfijjni  ooi — ,  oluai  de  xcd  cOXov 
oi'Tivovv,  sc.  ^vfiqi'jGELV ,  scltcu  mit  ?Vom.  wie  Cratyl.  p.  402. 
B.),  ouGÖai  ye  yQi],  während  im  adverbialen  ey  olö'  vn  oder 
in^u»}  Gv  ye  die  Rede  sich  genügt;  sehr  üblich  bei  TVyxävoj  (Eur. 
Tro.  68.  ^(iGsJg  —  ov  av  Tvyij  sc.  f,iioeiv,  öfter  orav  rv^ij  wann 
es  sich  trifft,  und  aig  ävv/e),  und  bei  t«  eliodova  (uemlich  /.t- 
yEGß-ai,  wie  Arist.  Ran.  1.  eiVrw  n  rwv  eiw&OTüjV;  coli.  De- 
mosth.  Phil.  I.  pr.):  ferner  eigneten  sich  et  (et  n,  ei  TioVur/.ig, 
vorzüglich  si^s(),  sogar  ijv  aocc  Herod.  IV,  64.  mit  ähnlichen 
Verbindungen,  worunter  d  Öi  bedeutend,  sc.  ßov'Asi ,  wie  in 
Plat.  Synip.  p.  212.  widrigenfalls,  woher  d  §'  ovv  in  Soj)h. 
Ant.  722.  Eur.  Hipp.  508.  und  anderen  zu  erklären,  und  die 
seit  Homer  gangbare  Aposiopese  in  u  uiv  bei  fehlendem  Nach- 
satze einem  el  de  (.u'j  gegenüber)  und  seltner  eTiei  (inei  cov,  zu 


456  lEHRE   VON  DEN   SÄTZEN. 

erkliSren,  da  dies  geschehen,  Herod,  11,32.  und  kTzu  8i  in  Lu- 
cian.  Proiii.  5.  Plut.  de  aiidit.  p.  37.  E.),  geläufiger  av  \n  ge- 
■\visseii  Phrasen  zu  solchen  Verkürzungen,  vor  anderen  rd"/ 
civ  bei  Dichtern  und  ojg  äv  in  der  allgemeinen  Gräcitüt,  doch 
das  letzte  weniger  in  Dichtern,  Soph.  Oed.  G.  1678.  ßi:ßi]y.ev; 
cug  fiüliöT  av  (ßcäijg)  et  Tiodco  laßoig,  als  in  der  politischen 
Prosa,  Thuc,  VI,  57.  ccTreoLOy.iTiTOjg  TToogTTsoovTsg  xal  ojg  av 
fidhoTa  dl.'  ögyrjg  (noogTiköoiEV ,  coli.  Xeu.  Cjrop.  I,  3,  8. 
Auab.  V,  7,  22.),  zumal  des  Demosthenes,  bei  dem  cog  äv,  ojgTieQ 
av  et  und  ähnliches  mehrfach  in  derselben  Weise  vorkommt, 
wie  de  Cor.  p.  325.  ovS'  —  duokog  vuiv  ojgrreo  av  ü  iv  rov- 
Tavij  peTCCüv  im  t6  ^J^u^ia  Gi\ußsßovhvy.a ,  und  F.  L.  p.  411. 
nach  den  codd.  (vgl.  Isaeus  de  Philoct.  her.  extr.  tovt  avTo 
irtidEiy.vvTOj,  cügTieo  av  i\udiv  'ey.aOTog,  mit  Isoer.  Plataic.  p,  303. 
«Z/t"  aTiBo  äv  aig  Tovg  no?.auiojTäTovg  kS.auaQTHV  hrö'/anjoav, 
sc.  iTTiöei^siE  und  Toluijcuav ,  eher  im  Konjunkt.  zu  ergänzen 
Isicoci.  p.  39.  (filelv  oUo&s  dstv  y.al  Tii.ua'  orgneQ  äv  y.ai  o 
ßacü.evg'.  und  so  in  rascherer  Verknüpfung  bei  ügnio  i/viya 
und  anderem,  Soph.  Oed.  R.  1470.  Arist.  Lys,  567.  Vesp.  423.), 
woraus  allmälig  ojg  äv  in  der  späteren  Darstellung  (ein  An- 
fang Axioch.  p.  369.)  zu  einer  festen  Partikel  (für  quasi)  er- 
wuchs, welches  noch  frühzeitiger  für  das  bewährtere  y.är, 
zum  mi?idesten ,  eintrat.  Gleichmäfsig  ergänzte  der  Attische 
Dialog  für  äv  auch  bei  getrennten  Satzgliedern  (vgl.  K.  8,  7.) 
das  frühere  Verbum,  wie  Soph.  Oed.  R.  937.  rä-/  äv  ijSoLO 
(.dv  crojg  d'  ovx  äv;  äaya/J.oig  S'  i'oojg:  welches  Verfahren 
für  die  verschiedenen  Satzformen  allgemeiner  grüfstentheils 
nur  von  Dichtern,  und  nicht  ohne  Härten  ausgeübt  wurde, 
Soph.  El.  1434.  ßäre  —  rä  Ttoiv  ev  t^^ifisvoL,  räÖ'  wg  nälvv 
(ßiJGde),  Eur.  Or.  1037.  ov  vvv  ft  ädelcpi  (y.TsXvs),  firi  rtg 
'^O)'sicov  y.Tävijj  auffallender  Hesiod.  egy.  818.  und  Thuc.  I,  82. 
(coli.  Demosth.  Phil.  1.  p.  43.)  öaoc  ojgnso  y.al  i)iiieig  vd  'Aßi^- 
vaiüjv  imßovUvuf.ud-a :  während  die  üblichere  Kürze,  wie  sie  ~^^ 
Aesch.  Eum.  135.  (coli.  Soph.  Phil.  1028.)  byEigs  y.al  ov  ti]v8\ 
iyca  Sk.  ae  hat,  oder  Eur.  Teleph.  fr. 20.  y.Bh'r,v  xoGuei,  rag  S^ 
Mvy.ijvag  rjfis7g  iöia,  dann  bei  ^o/  (vgl.  K.  6,22.  Zus.  2.)  kaum 
als  eigenthümlich  erscheint.  °^) 

^*)  Von   der  Brachylogie   sind  bis-   1    Pors.  ad  Or.  1035.   Elmsl.  ad  Heracli-j 
her  nur    einzelne   Bemerkungen,    ^vc-   I    131.)  geirj.iclit  •worden.    Genauer  sind 
der    «ehr    umfassend    noch    klar    (*.    |    die  Formeln  eutM'ickelt:  yi/-).ü),  intpp. 
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6.  Die  sclilichlcsfe  rhctorisrlic  Form  der  Brachylogle  ^xcU 
che  eine  besondere  Anerkcmuin^  bei  den  Graininatikerii  ge- 
funden hat,  ist  das  Zeiigma,  das  in  eine  doppelte  Richtung 
übergeht,  die  eine  grammatischer,  die  andere  ästhetischer  Na- 
tur. Jene  nimmt  ein  Yerbuni  absolut  und  zugleich  in  seiner 
eigenen  Struktur  an,  worin  sich  das  Streben  nach  Kürze  klar 
aussjjricht;  aber  da  eine  solche  verschlungene  Wendung  -we- 
nig Nothwendigkeit  hat,  so  ^var  der  Gebrauch  derselben  ge- 
ring. II.  (/>'.  161.  ö  ^'  civiayETO  dcog  'u4yiX?.&vg  TlrpAccöa  fiiJMjv* 
6  ö'  äiiiaQTtj  öovQccGiV  aiKft's,  ^vie  Eur.  Phoen.  1197.  k'S.i'fUiVVov 
anitc'avov  oyovg  iTinelg,  OTiklTca,  und  Tyrtaeus  in  fr.  9,  gleich 
niifsverstauden,  Icuä  fiev  itvv  7iQoßd?.EGde,  Soov  ö'  evroluwg 
ßäV.ovTsg:  minder  schwierig  Soph.  Trach.  616.  oder  Plat.  Soph, 
p.  265.  C.  Bedeutender  wurde  aber  der  Umfang  des  Zeugma, 
dessen  Wahrheit  einzig  im  ästhetischen  Gesichtspunkte  besteht, 
einen  energischen  und  fruchtbaren  Verbalbegriff  zur  vermit- 
telnden Einheit  der  vereinzelten  Satzbeziehungen  zu  erheben. 
Denn  die  bisherige  Ansicht,  welche  aus  dem  gemeinschaftli- 
chen Verbum  mehrfache  Ergänzungen  entwickelt  und  zur  Ver- 
vollständigung der  Salztheile  anwendet,  deutet  weder  ein  künst- 
lerisches Verfahren  an,  noch  ist  diese  Analyse  immer  ohne 
Beeinträchtigung  der  Redeform  und  der  grammatischen  Norm 
zu  vollziehen,  überhaupt  aber  mit  geringem  Rechte  geübt,  da 
das  Zeugma  seine  wesentliche  Grundlage  in  der  poetischen 
Rede  hat,  während  die  meisten  prosaischen  Fälle  die  mit  ei- 
nigem Grunde  hieher  gezogen  sind,  aus  einer  Nachläfsigkeit 
henorgiugcn,  wie  Diod.  XI,  57.  yvi'cüxcc  yaa  avTfß  . . .  iL,ev^s 
üeoGidcc  — ,  olxETüiv  TS  Trlyjdog  n^og  ÖLcr/.oviav  y.cu  'n.avrodct^ 
nöJv  ky.7iojf.ic'iTOiV,  '/mc  tjjv  cclh]V  xooriyiav,  die  minder  erklär- 
bare Kürze  aber  in  Herod.  IV,  106.  ist  mit  Recht  beseitigt 
worden.     Hingegen  Stellen,  wie  die  schon  von  Alten  citirten 


Lucian.  D.  Mort.  ?9,  1.  olfiut  (J>  y.ut, 
nlia&al  yi  y.'>Xl ,  Heind.  ad  Viotag. 
14.  42.  'VK^ytt.  ad  Pliaed.  p.  165.  sq. 
(t ,  iXttiq  und  ähnliclies,  Dcvariiis  p» 
22.  128.  Böckh.  ad  Min.  p.  149.  sq. 
"VN^ylt.  ad  Plut.  T.  VI.  p.  749.  sq. 
Heini,  ad  Soph,  Ai.  179.  d  t)f,  Heind, 
ad  Eutliyd.  34.  li  nfv  —  fl  ()^  /()/ 
nächst  anderen  id.  ad  Protag.  7.  iml 
de  ist  zu  verhindea  mit  dem  hrncliy- 
logisehen  vvt'  ii  —  so  aber  (id.  ad 
Thcaet.  4.  cf.  Arijt.  Eq.  1283.)   und 


o/fwg  St  PI,  Pario.  p.  137.  B.  \VDnach 
^■/o)  ö  in  Soph.  Ai.  678.  geringere 
Schwierigkeit  hat.  Die  hier  cingrei- 
Ipndc  Meinung,  dafs  ine(  für  Irrtciri 
stellen  könne,  ist  gröfstentlieils  von 
Herra.  ad  Vig.  n.  241.  beseitigt.  Von 
f.  r  in  bracliylogischcr  An^vendnng 
Srhaef.  ad  Deniosth.  T.  II.  p.  2fi8. 
111.  p.  3-25.  Herrn,  de  part.  «r  I,  9. 
p.  183.  und  sonst;  besonderes  wie 
y.uv  ijt  am  liäufigstcn  erläutert. 
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IL   ;'',  326.    7jyi,   iy.c(GT(p   itxttov    aeoolTToSeg  y.ai   noiy.iXa   TEvyi 
ey.HTO   (einfacher   Od.  |'.  291.    u{)i   ruvye   doum   xcu    y.rrjuar 
exEiTo),  und  Soph.  EL  435.   a?J'  -tj  nvoalacv  t)  ßa&voxc<(pec  xo- 
rsi   y.Qvxjiov  viv ,    worin    der   ausdrucksvollere   Sinn  vorräthig 
sein  und  vernichten  liegt,  heifst  schon  die  poetische  Anschauung 
wörtlich  fassen,    andere  aber  müssen  nothwendig  in  ihrer  ge- 
genwärtigen  Gestalt   begriffen  werden,    wie  ib.  71.   y.cd  fuj  ^ 
ärif-wv  rijgd'  ccnoaTÜh^TB  yijg,   cd'il  aQyin'Kovrov  y.al  yxaciüTa- 
r7]V  Sofiwv,  wo  ccTioaTellT^TS  sicher  keine  Ergänzung  y.cczaay.evcc. 
aars,    sondern   nur    die  Auflösung    in    anoGraXivTa    TioujcrtjTS 
gestattet,    wovon  auch   auf  L,evE.ouac  Eur.  Hec.  469.  eine  An- 
wendung  zu   machen.      Noch   schlichter    ist   die   Beurtheilung 
negativer  Sätze,    auf  welche    «/LA«   mit   gedachtem  Aflirmativ- 
worte  folgt,  erstlich  bei  ovx  läv  (wo  käv  ein  leichtes  Zeichen 
des  Willens  ist)  vielfältig,   Herod.  IX,  2.  ovdk  ewv  Uvea  i/M- 
areQM,    cüX    avxov   i^ousvov  noiieiv,    sie  verlangten   er   solle 
nicht  weiter  gehen,    sondern   dort  bleibend   wirken,    und   bei 
ähnlichen    negativen   Verben,    Soph.  Oed.  R.  236.    t6v    avSo 
ccTiavöcö    TovTov   —   ^ii'/T     eigStysodac    urjTB    nQogcfOJVUV    riva, 
cö&eiv  d'  c'-d   or/.oov  mcVTccg,  ich  spreche  ein  verbietendes  Ge- 
bot aus  (s.  K.  9,  8.);   dann  aber  bei  ovSeig,    wonach  IxccOTog 
vorausgesetzt,   aber  ungezwungen   dadurch  erlangt  wird,    dafs 
der  affirmirende  Theil  sich  dem  verneinenden  unterordnet  und 
als   eine    lockere    Einschränkung    demselben    beigesellt:    Plat. 
Rep.  II.  p.  366.  D.    ovSelg  t/.oov  dixatog,    ccX?^ — ipeyec  rb  ccdi- 
y.siVy    keiner  ist  freiwillig  gerecht,    vielmehr  tadelt   einer   das 
Unrecht,    coli.  Find.  Nem.  VIII,  80.   Aesch.  Agam.  403.   Soph. 
AL  481.   Isoer.  de  Face  p.  186.  klarer  noch  an  den  Beispielen, 
worin  nichts  als  der  einfachste  Verbalsinn  vorherrscht,  Or,  de 
foed.  Alex.  p.  219.  xal  ravxo  —  ovy  on  (.ua  TQi^yQijg  jjv  ^uxqov 
VTiohjTtraov ,    cüX    (jvnohinxkov)    ort    aitö'iiuQa,  lykvixo ,    mau 
mufs  es  vielmehr  so   in  Betracht  ziehen,   weil — ,   Fiat.  Legg. 
XII.  p.  960.  A.  day.QVBiv  (.dv  . .  kmTcirrsLV  i)  fn)  ä^ioQCfov,  ß-Qi}- 
veiv  de  —  ccTzayogevei-v ,    das  Geheifs    zu  weinen   ist  nicht  ge- 
ziemend, eher  das  A~erbot  der  Todtenklage;   ähnlich  acpcaQCüV 
Demoslh.  1.  Steph.  p.  1113.  7iccq£~ito  Aristot.  Polit.  II,  8.  9») 


'^)  Das  Zcugma  hat  seit  geraumer 
Zeit  einen  Licblingsstoff  in  der  Be- 
handlung der  allen  Lilleratur  abgege- 
ben, der  nach  allen  Seilen  mit  geringer 
Schärfe    und  Empfänglichkeit  für  das 


Recht  des  Darstellers  ("wie  namentlich 
von  AVessel.  ad  Diod.  IV.  p.  270.  sq. 
Bninck  u.  a.)  Bereielieriingen  empfan- 
gen mufslc,  mid  z,-v\'ar  mit  einer  Zcr- 
spaltung  in  kleinliches  hinein,  wie  für 


VIERZEHNTES   KAP.       GRUNDSÄTZE.       SYNCHYSIS.       459 

7.  Ein  zweiter  wesentlicher  Gesichtspunkt  war  die  kunst- 
iniifsiiic  Anordnung  und  Yerknüj)fung  der  einzehieii  Satzglie- 
der und  Satztheile  zu  einem  innigen  Zusauniienhalt  von  rhelo- 
rischeni  Ganzen.  Dieser  Absicht  entsprachen  iheils  rhetorische 
theils  grannnatische  Mittel,  von  denen  die  wichtigsten  im  Uni- 
rifs  der  gegenwärligeu  Lehre  einerseits  unter  den  Namen  der 
Synchysis ,  anderseits  unter  das  Anakoluthon  befafsl  werden. 
Den  Ausdruck  Si/?ichysis  darf  maji  von  den  allen  Kunstrich- 
lern,  wie  so  viele  unpassende  aber  anerkannte  Zeichen  der 
alterlhündicheu  Sprachforschung ,  in  einer  schärferen  und  wahr- 
hafteren Bedeutung  herübernehmeu,  um  darunter  jede  plan- 
mäfsige  Umstellung  der  nahe  verwandten  Begriffe,  und  jede 
Sperrung  welche  von  der  schlichten  und  gewöhnlichen  Folge 
der  Worte  abweicht,  zu  begreifen.  Indem  ihr  nun  die  Grie- 
chischen Kritiker  mit  den  meisten  der  neueren  einen  unbe- 
grenzten Spielraum  zugestehen,  heben  sie  doch  auf  diesem 
Gebiete  als  die  merklichste  Figur  das  Hyperbaton  hervor,  wel- 
ches die  einen  in  der  strengsten  grammatischen  Anwendung 
auf  jede  Aenderung  der  logischen  Zusanniienordnung  (wie 
Apollon.  de  Adv.  p.  535.  sq.  das  Nachsetzen  von  Adjektiven 
oder  Adverbien  nach  ihren  Substantiven  oder  Verben)  bezo- 
gen, die  anderen  als  eine  Aeufserung  affektvoller  und  aufge- 
reeter  Rede  (wie  Longin.  22.)  oder  als  Blume  der  Eleganz 
(Hermog.  7i.  iÖaiöv  I,  12.  p.  363.  de  eloq.  meth.  14.)  betrachte- 
ten, wenige  mit  besserem  Grunde  (Quintil.  VIII,  6,  62.)  aus 
einer  gewissen  Nothwendigkeit  herleiteten,  um  die  Härte  und 
Lockerheit  der  gewohnten  Vortragsweise  durch  passende  Un- 
gleichheit und  Zertheilung  zu  vermeiden.  Denn  wenn  man 
von  natürlicheren  oder  auch  willkührlichen  Fällen  abgeht,  wie 
sie  früher  bei  Pindar  (K.  5,  2.  5.),  weiterhin  bei  Späten,  Strabo, 
Pausanias  und  anderen  vorkamen,  so  zeigen  alle  übrigen 
(nicht  zahlreichen)  Formen  einen  bestimmten  Plan,  nemlich 
die  Auszeichnung  und  Absonderung  des  Wesentlichen  von 
untergeordneten  Einzelheiten  und  die  daher  entspringende  Ver- 
knüpfung zu  einer  verschlungenen  Einheit:  woraus  allerdings 


die  Vertouscimng  ungleichartiger  Bc- 
griHc  der  Sinne:  die  beste  Sammlung 
Dorv.  ad  Char.  p.  440.  s({.  (el.  A'\  ytl. 
ad  Plnt.  T.  VI.  p.  256.  und  ill)cr  ov/. 
läv  Valck.  ad  Ilerod.  Yll,  104.)  zeiyt 
den  ärmlichen  Vorrat!»  dieser  öit  an- 


gewandten Figur  liinlänglich  au.  Hin- 
gegen kann  kein  ZAveil'el  sein,  dal.s 
die  lU'Jmlschc  Lilleratur  vermöge  ili- 
rcs  rlielorischen  Verlalncns  ein  reicli- 
haltigercs  Zcugraa  aulsu-svelsen  habe. 
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auf  den  ersten  Anblick  der  Schein  einer  ver>TOrreiien  und 
zersprengten  Stellung  entsteht.  Aber  bei  den  Klassikern  ^\ird 
der  feine  Beobachter  iininer  die  Merkmale  einer  Wortfügung 
antreffen,  welche  Achtsamkeit  auf  das  Charakteristische  der 
jedesmaligen  Darstellung  erwecken  sollte:  so  in  Beispielen  der 
allgemeinsten  Methode,  Aesch.  Agam.  339.  tccogsv  TTQog  ovdtv 
iv  uioei  rey.jn/jOLOi' ,  wo  h>  fiiosi  einen  starken  Einschnitt  bil- 
det „stellt  sie  nach  keinem,  nur  mit  ihrer  Wechselfolge  entste- 
henden Wahrzeichen";  ib.  1564.  ^duv^v  Sk  ^iifirovTog  kv  yoo- 
vfp  JiOQ  7TC(&s2v  Tov  fo'E.c(VT,  iv  '//j6v(o  mit  Tzadelv  zu  verbin- 
den. Soph,  Oed.  R.  1134.  xaroidsv  7j{.iog  tov  Ki&cuQOjvoq  ro- 
Tcov  —  k:ih,aiaL,ov  tmös  Tcd'ÖQi,  er  kennt  ihn  wohl,  den  Ci- 
thäron.  Arist.  Ran.  623.  elr  ovyl  öeivcc  tcwtcc,  tvtttsiv  tovtovI 
x?.i7iT0VTci  ircQog  TulloTQia ,  wo  '/C?.e7TT0VTa  „ein  Dieb"  ironi- 
sches Einschiebsel  ist.  In  Prosa  zeigt  sich  hier  seltener  die 
Absicht,  wie  beim  periodologen  Isoer.  Plataic.  p.  300.  (ähnlich 
Arist.  Lysistr.  11.53.  sqq.)  Tovg  S'  ov  nQortoov  TxavGovTca  noiv 
KV  ovTMc  ojgTTSo  i)iic<g  diciß-ojGiV,  öfter  aber  Nachlafsigkeit,  wie 
in  Xenoj)h.  Anab.  V,  6,  2.  ri'S.iovv  "Elh-jvag  ovrccg  "E?2ijGi,  (ver- 
einigt wegen  der  antithetischen  Assonanz  der  Griechen,  vgl.  K. 
6,  10.)  TOVT(p  TtQOJTOv  '/.ci'lojg  di/scß-ca  tco  evvovg  ra  Hvai  y.cd 
TU  y,d?MoTCi  ivußov?<.evsiv ,  und  Lycurg.  p.  159.  ro  yao  röJv  vo^ 
fiiiitov  To2g  ijdiy.i]y.6oi  tv^eIv  rtuionla  ^otiv,  wie  Arist.  de  partt* 
auim.  I[,  1.  p.  19.  (coli.  Plut.  adv.  Stoic.  p.  1082.  A.)  Ölcc  tovto  äv 
iirj  avayy.atov  eystv  roig  C(^oig  'iviafiioi]  ouowi^eorj :  aber  die  Ale- 
xandrinischen  Dichter  versuchten  gewaltsamere  und  selbst  spielen- 
de  Wortsperrungen,  wie  Callim.  fr.  415.  ovÖ'  6&sv  oJdev  odsvei, 
&vr)x6g  ävrjo  (vgl.K.6,  21.),  und  Apollon.  I,  624.  lg  Olvoiriv\^ov- 
GavTO,  tioogOsv,  arao  Ziy.ivov  ye  /hs&vgteoov  uvdvi&üGuv,  vijGov 
iac<y.T)josg,  ^r/.ivov  cctio,  coli.  789.  in  welcher  Weise  die  ältere 
Poesie  eine  Aveit  einfachere  Zertheilung  kannte,  schon  IL  ?.'. 
242.  oiy.Toog,  cc:t6  f.ivi]GTiig  ccloyov,  etGvoiGtv  aoijy(t)V,  yovgidhjg, 
und  Eur.  Ino  fr.  4,  'f/.yeT  m  xa/.ot  Tiucig  ßootoi,  künstlicher 
Med.  391.  Solco  fxeTsifu  rorös  y.cd  Giy^  (povov,  mit  einer  ge- 
nauen Verschlingung  untergeordneter  Beisätze  in  den  Haupt- 
begriff, wie  bei  Verben  und  Adjektiven,  K.  8,  6.  13,  4.  Zus. 
vgl.  §.  9,  mit  K.  6, 16.  Im  übrigen  lassen  sich  als  allgemeinere 
Fälle  nur  auszeichnen  die  Synci)3'sis  bei  Ver{ileichi/ngen  imd 
vergletchetiden  Partihein,  wo  die  Griechen  wi^  gewöhnlich 
beide   Theile    brachylogisch    zusammeudrängteu   (Eur.  Bacch. 
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1362.  r/ /<'  ('<u(fißc'<?.?.eii^^£naiv  —  oo)7t,'  o^cj^  y.t/ffF/i'ct  Tiuhöyooj^ 
y.i'yvOi^;  X7j(fi]}'a  mit  u  viibundcuj  cf.  Soph.  Ant.  113.),  und 
thcils  die  Satzglieder  rasch  in  einander  versclnänken,  Arist. 
Vesj),  382.  oj^/T£o  ite  )(c?S/i>  . ..  Tijoovacr,  wonach  Nub.  258.  zu 
erklären,  Plat.  Phiieb.  p.  61.  C.  y.aliÜTito  i'/iüv  uivoyooig  naiv, 
theils  und  zwar  häuiii^er  die  Partikel  nach  rhetorischen  Zwe- 
cken verstellen,  oft  Plato  (wie  Soph.  j).  242.  C.  cpaii'STai  inoc 
Ön^ytloOai.  Ticcioh'  lög  ovoiv  i)iilv ,  coli.  Lcgg.  IX.  p.  866.  B. 
S3'nip.  p.  182.  E.  ovx  (^i  ^^  cug-^oov  tiolovvtl),  weniger  andere 
Prosaiker,  Herod.  IV,  142.  Isoer.  Hei.  enconi.  p.  218.  ovy  üg 
7jocü(7iv  «AÄ'  üg  iho7g  ccurfOTknoiq  ovGiv,  coli.  Deniosth.  c.  Dio- 
uysod.  p.  12f)2.  wofür  die  klarere  Begründung  in  K.  5,  5.  zu 
Ende  enthalten  ist;  ferner  in  der  Yoranstelluug  des  /iu'i,  be- 
sonders voy.  dem  Artikel,  f.a)  tcc  y.cdfjicc,  doch  nirgend  sehr 
üblich  (Aesch.  Suppl.  449.  Pind.  Nem.  VIII,  62.  Thuc.  III,  67. 
Plat.  CratyL  p.  429.  D.  Legg.  If.  p.  671.  E.),  während  in  der 
klassischen  Rede  namentlich  der  Objektsaccusativ  ganz  ge- 
wöhnlich dem  Artikel  voraufging,  wie  in  den  Dramatikern 
Plato  (A])ol.  p.  39.  C.  vficig  ol  ü.ey/ovTeg)  und  wenigen  anderen 
Prosaikern  (Demosth,  de  Sjnun.  p.  185.  tccvtcc  ös  ol  y.ey.Tijf.ü' 
vov,  merkwürdig  Plut.  Q.  S.  VIII,  4.  p.  724.  D.  t(o  S-erp  roiig  av- 
TiUyovTCig);  leichter  ist  die  Behandlung  geringerer  Modifika- 
tionen, öuojg,  710/.V,  i}8i]  Arist.  Av.  523.  Thuc.  IV,  122.  End- 
lich verdient  Erwähnung  das  Nachrücken  von  Konjunktionen 
und  relativen  VS'ortformen  (abweichend  K.  6, 16.  S.  303.),  um 
vorzüglich  Personen  herauszuheben,  seit  Herod.  (zu  interpun- 
giren  VI,  11.  vukg  i'jv ,  wie  VII,  8,  2.  jjuiag  ola)  und  Thuc. 
(IV'^j  80.  avTwv  öaoi,),  am  planmäfsigsteu  von  Plato  (bei  'iva, 
ei,  üTco',  ccosTi)  ö,Ti  'iüTi,  TOTE  coi'  Phacd.  e\tr.  au  7i/j  ib.  p.  73.  C), 
nicht  leicht  von  Rednern  angewandt,  womit  sich  die  natürli- 
chere Umstellung  enklitischer  Pronomina  (K.  6,  3.)  nicht  ver- 
gleichen läfst.  Noch  beschränkter  ist  die  Stellung  eines  Fra- 
gewortes zu  Ende  bei  den  Dramatikern,  1\ut.  öeiucdveig  Öt  ri; 
Arist.  7'il&sg  §£  y.arcc  ti;  doch  nur  in  kleinen  Sätzen  (daher 
Aesch.  Prom.  41.  zu  berichtigen),  die  die  Komiker  wenig  ver- 
gröfserten,  Arist.  Av.  1143.  Apollod.  ap.  Ath.  I.  p.  34.  D.  Das 
geläufigste  Hyperbaton  trifft  aber  die  Partikel  rt,  welche  zwar 
in  einer  grofsen  Anzahl  von  Stelleu  (unter  anderen  bei  Prä- 
positionen, Anm.  280.)  auf  eine  Brachylogie  zurückgeht,  wie 
Aesch.  Cho.  127.   tnoiy.TEK^jöv  t    ifie  (fi'/.ov   t    '0(jiGT)jV,    oder 
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Xcn.  Symp.  2,  21.  rijv  rs  tov  TiaiSoi  y.cu  Tr,i  TZcaSog  Öoyi^aiv, 
\vogC£;eu  anderwärts  yl  (wie  Arist.  L\'s.  1162.)  zu  ändern  ist; 
abier  häufig  genug  nur  eine  leichte  Versetzung  gewährt,  die  bei 
der  schwachen  Bedeutung  des  Wortes,  welches  besonders  von 
Pronomina  Avie  avrog  und  tcwtcc  angezogen  Avurde,  nicht  so 
leicht  Anstofs  fand:  so  von  Dichtern  Eur.  Bacch.  883.  Arist. 
Av.  639.  Pac.  951.  (coli.  Hcrod.  II,  18.  Plat.  Rep.  I.  p.  348.  B. 
Protag.  p.  317.  D.  vulg.)  von  Prosaikern  Herod.,  öfter  Thuc. 
(wie  I,  53.  II,  39.  53.  VI,  6.  'E/sGrakov  ts  TiQkaßeig  Ttagovreg 
y.cu  !xoü&i'u6tsoov  kniy.cilovuH'Oi),  Plat.  (Tim.  p.  29.  B.),  selten 
andere  Autoren,  Xen.  Mem.  III,  5,  3.  TxooToiTxovTui  re  «o£r;7g 
kTTiue'/.elG&ca  y.cu  äly.iLiov  yiyv£G&ca,  Isaeus  de  Cir.  her.  pr. 
ovTol  Tg  TOV  y.h]oov  ).ayyciV0V6iv  —  i]^U(g  rs  vßoiCovoiv,  und 
de  Menecl.  her.  pr.  mit  vulg.,  leichter  Lycurg.  p*  164.  rä  ra 
oGtcc  avTov  cu'oov^ca  y.cu  ei,ooiGca:  wo  Ergänzungen  des  ge- 
meinsamen Begriffs  zwar  nicht  immer  unmöglich  sind,  aber 
sich  schwerlich  dem  unbefangenen  Gefühle  darbieten.  Uebri- 
gens  beweist  diese  Darstellung,  dafs  die  Römische  Sprache 
ihrem  Geiste  gemäfs  ein  ungleich  freieres  Gebiet  in  Wortstel- 
lung und  Verschränkuug  der  Satzglieder  sich  aneignet.  ■''^^') 

8.  Der  Synchysis  ist  das  j4?iakolutho7i  in  seineu  Mitteln 
entse£:engesetzt  und  in  seinem  Zweck  verwandt,  aber  nach 
seiner  ganzen  Erscheinung  sehr  verschieden  zu  beurtheileu. 
Denn  die  grammatische  Ansicht  von  demselben,  inwiefern  es 
rechtmäfsig  oder  Avillkührlich  sei,  kann  nur  durch  zwei  mög- 
liche Fälle  bestimmt  werden,  deren  einer  das  bewufste,  der 
andere  das  zufällige  und  planlose  Anakoluthon  darstellt.  Wenn 
man  nun  die  früheren  Vorstellungen  von  uuzusannneuhängeu- 


*°'')  Audi  über  die  Synchysis  hat 
zuerst  einiges  von  Bedcutnng  Dorv. 
ad  Char.  p.  393.  sqq.  638.  geleistet, 
nach  welchem  man  sich  dieses  Mit- 
tels oft  bedient  hat  ura  verdorbene 
Stellen  oder  falsche  Erklärungen  (so 
nächst  Abresch  Fisch,  ad  Plat.  Grit. 
8.)  zu  retten  ;  leichterer  Art  sind  die 
Nachvs'eisnngen  Schacf.  ad  Demosth. 
III.  p.  282.  Nur  durch  Beobachtun- 
gen über  cinzcliic  Autoren  und  Gat- 
tungen (-Nvozu  ein  Anfang  für  Piatos 
Leges  bei  Ast.  p.  21.  für  Pausanias 
Abresch.  diluc.  Thuc.  p.  25.  '  Avird 
man  hier    zu    deutlichen  und   festereu 


0)i  oder  oJiTifQ  in  Platonischer  Stel- 
lung, Heind.  ad  Soph.  24.  58.  Vor- 
anstelluug  beim  Artikel,  aufscr  ande- 
ren Erf.  ad  Soph.  Ant.  7ü6.  Heind. 
ad  Phaed.  84.  Derselbe  berülirt  die 
Platonische  Umstellung  ad  Charm.  37. 
ad  Phaedr.  125.  Vom  Hyperbaton  des 
«»'  Ast.  ad  PI.  Legg.  p.  216.  Dafs  die 
Stellung  des  li  nirgend  auf  dem  Hy- 
jjerbaton  ruhe,  sondern  auf  Brachy- 
logie,  -war  Schäfers  ^Meinung  ad  Gnom, 
p.  367.  nd  Demosth.  I.  p.  690.  Die 
poetische  Verschiebung  übrigens  des  (*■', 
■welche  gegen  Porsons  ad  ^led.  750. 
begründeten  ZAveifel  von  vielen  nicht 


Bestiramungeu  gelangen-     Sonst  giebt        eben  genügend   dargethan  ist,    gehört 
ea  Anmerkungen  für  besondere  Punkte:    I   nicht  hieher. 
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der  oder  abspringender  l\ede  beseitigt  hat,   -»vovon  das  meiste 
auf  den  raschen  Wechsel  der  Modi  und  Personen  oder  über- 
haupt auf  die   rhetorisch  -  grammatische   (iestaltung   der   (irie- 
chischen  Ausdrucksweisc  zurückgeht,  und  \venn  man  die  wie- 
derkehrende Analogie  gewisser  JJeobachtungeu  (woaou  unten^ 
und   früher  beim  anakoluthischen  Accusativ)   aussondert,    so 
bieten  sich  zuerst  unter  den  Klassikern  zwei  Autoren  dar,  die 
eine    Maiuiichfalfigkeit    von    zerrisseneu    und    umgewandelten 
Strukturen  zuliefscn,   Tlwcydides  und  Xe?iopho?i,  jener  vermöge 
der    Sprödigkeit    und   Absichtlichkeit    seiner    gedankenreichen 
Prosa,    dieser  in  einer  Annäherung   an  die  Ungezwungenheit 
des  gewöhnlichen  Tones   und  nicht   ohne  dessen  ISachlässig- 
keit;    womit   sich   zunächst  weniger   die  beschränkten  Ueber- 
bleibsel  geringerer  Redner,  wie  Lycurgus  und  Dinarchus  (merk- 
würdigAndoc.  de  myst.  p.  19.  pr.),  als  die  umfassenderen  Pia- 
tonischen  Leges  verbinden  lassen.      Bei   den  Späten  dagegen 
sind  Anakoluthen  als   eine  weit  regelmäfsigerc  Form  anzuse- 
hen,   theils  wegen  der  Gleichgültigkeit  jener  Zeiten  gegen  die 
klare  Anordnung   des    Satzbaus,    theils   aber  auch  weil  viele 
eifrige  Anhänger   der   So])histik   Mischungen   und   unenvartete 
Wendungen   der  Konstruktion   als    eine   vorzügliche  Eleganz 
betrieben.     Insofern  also  die  Grammatik  es  nicht  mit  den  un- 
begrenzten Möglichkeiten   der   unregelmäfsigen  Rede  zu  thun 
hat,  bleibt  hier  einzig  die  Art  und  Absicht  der  anakoluthischen 
Gesetze  zu  erforschen  übrig.      W^ie  nun  die   Sjnchysis,    die 
künstliche  Wortsperrung,    zur  Erreichung  eines  strengen  und 
bedeutsamen  Zusammenhanges  als  einen  verniittelnden  Gesichts- 
punkt das  Hyperbaton  anwendet,  so  bedient  sich  das  Anako- 
luthon,    die   planmäfsige  Abweichung  von   der  grammatischen 
Ordnung,  um  eine  periodische  Verkettung  von  Wesentlichem 
und  Unwesentlichem  zu  einem  Gufs  zu  bilden,  der  Attraktion^ 
welche    ISebenbegriffe    in    den   Hauptbegriff    unmerklich    ver- 
schlingt,  während  die  sonstigen  Fälle  von  Attraktion  im  Prä- 
dikate (K.  7,  4.  12,5.  Zus.)   und  im   pron.  relativum  nur  ein- 
zelne AVörter  bedingen.      Sie   besteht  aber  vorzüglich   in  der 
Einwirkzing  von   Z^vischensützen   (die  auch  sonst  einigen  Ein- 
flufs  ausübten,  Plat.  Legg.  X.  p.  886.  E.  hiov  yäo  y.cu  oov,  ütccv 
Tsxiiijoia  Xh/M^iv — ,   TccuTcc  avTcc   Tioocf&QovTEg,    coli.  Xen. 
Cyrop.  I,  4,  26.  Aeschin.  F.  L.  p.  .52.  med.),  namcnllich  den  mit 
Ws'  gebildeten,    auf  ein   lempus  finitum,    das  in  den   Inlinitiv 
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herübergczogcu  -tvird;    weit  geringer  ist  der  Einflufs  des  Vo- 
kativs und  von  Partikeln.     Der  ersten  Art  sind  iüg  wiy.s,  von 
den  Dramatikern  (merk^vürdig  Eun  Iph.  T.  50.)  an  bis  zu  den 
Späten  (wie  Plut  SoL  3.  vulg.),  ojg  Öoy.öJ,  log  o7f.ica  (Plat.  Phi- 
leb;  p.  20.  D;),  cög  cr/.ovco  und  ähnliche  subjektive  Modifikatio- 
nen,   welche  vorzüglich  von   Herodotus  ausgingen,    in   dessen 
Erzählung  log  (f)iGii    ojg  Aeyovoi  ,    ojg   nvvßccvouai,    häufig   aus 
der  Beschränktheit    eines  Zwischensatzes  sich  zur  Geltung  be- 
stiiinnender  Verben  erheben  (wie  I,  65.   wg  d'  cwtoc  AccAadca- 
f(6viOL  '/.iyovGi  Avy.ovQyov    i^nroonevoca'Tcc . .  .  h/.   Ko/jTtjg  aya- 
yid&ca  TccvTa,  faktischer  als  unsere  Wendung,  wie  die  L.  er- 
zählen, müfste  er  dieses  aus  Kreta  entnommen  haben,  cf.  191. 
IV,  5.  VI,  137.  IX,  85.),    weniger  von  Attischen  Prosaikern, 
Plato  (Gorgi  p.  453.  A*  kyo)  yaq  ev  lo&  otv,  cog  iuavTov  nsiO'oj, 
•^-  y.al  kfii  elvca  tovtcüv  tva,    Epinom.  p»  974.  A.   zu  berück- 
sichtigen für  Gorg.  p.  482.  D;   Euthyd.  p.  280^  D.)  und  Xeno- 
phon  (beizubehalten  Hell.  V,  3,  7.  coli.  Anab.  VI,  4,  18.),  und 
wol  gar  nicht  von  Rednern,    aber  weit  mehr  von   Späten  an- 
gewandt,   Pausan,  II,  30,  7.   VIII,  12,  2.  Lucian.  Hermot;  61. 
vulg.  wie  ehemals  in  Pluti  S.  N;  V.  p.  554i  Ci  colh  Qu;  Rom. 
90.;  aber  auch  hier  verfehlte   ISicand;  Ther.  826.  das  "V\^ahre, 
indem   er   dasselbe   auf  d  §'    hv/xov  anwandte.      Die  Ansicht 
die  hier  zum  Grunde  lag  (welche  noch  Aesch.  S.  Thebi  24*  sqq. 
vi'V  d'    cug   6   (.iciVTig  (fijaiv — ,    oiiTog  . .  ^  Myei,  insyioTijv  TiQog- 
ßo?SjV  'u4-/aiSa  vvxTr/yo()sio&cu,  klar  macht),  wurde  immer  mehr 
verfeinert,  und  wenn  Theoer,  12,  14.  6  f.iev  ijv  eig7ii'7j?.og,  cpahj 
^Muvy.lcct^tov,    Tov   ö'    '^TSüov  Tzc/Mv   tü'g   y.sv  6  Qs.oaa'l6g  htiov 
cuTcv   wagte,  so  liefs  man  allmälig  solche  einschränkende  For- 
meln  in   den   Hauptbegriff  ungeschieden   verfliefsen,    wie   dies 
hie  und  da  Tioig  Soxüg  traf;  wo  also  Synchysis  und  Anakolu- 
thon  zusammenfallen.  Aristo  Ach*  12.  TtcZg  tuvt    easiae  (.lov  8o- 
ysig  T7JV  y.aodiav;  Plat.  Symp.  p.  216*  D.  TToarjg  o'Ug&b  yeuei^  — 
ücocfQOOvv7/g;  (so  öfter  ota  wie  Rep.  VI.  p.  486.  D.  daher  nach 
cudd.   Theag.  p.  125.  C.)  und   so   in  Nachahmungen,    Lucian» 
de  conscr.  bist.  57.    Alciphr.  I,  34.    ganz    eigeuthüniliche  Ver- 
mischung ist  aber  PI.  Apol.  p.  37.  B.  'ü.coucd  ti  iov  ev  olö'  Ötc 
y.axwv   ovTiav.      Endlich   verschmolz    man   auch    die   einfachen 
Ausdrücke  (p]UL,  doxoj  oder  doxel,  Of/<f«nnt  der  übrigen  Rede 
wie  etwa  flüchtige  Partikeln,    so  dafs  man   nur  den  beabsich- 
tigten Siim  in  einer  ziemlich  uuregelmäfsigen  Struktur,   zumal 

des 
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des  Partizips  ausprägte.  Zuerst  bei  (ftjtu  11.  ß'.  353.  (§.  3.) 
und  ähnlich  Pind.  Py.  IX,  161.  (fafil  —  svyj.el^ca  —  (fvycov  (für 
(fvyoVTo),  wie  Plat.  Phaedr.  p.  2il.  D.  y.aiTot  fotajv  ye  —  i()Eiv 
Tcc  ha  —  Hycov  oaa  ccv  t^st-  ayrciJct  (roll.  Lys.  c.  Eratosth.  p. 
387.  "wie  zu>veileu  Spätere,  aber  iiachlälsig  IMut.  de  glor.  Alh. 
p.  347.  D.  OTtovys  Aay.EÖca^ioviovq  (fciGi  —  y.oiag  ciTiiGTEi}.av\ 
und  Thuc.  IV,  62.  (cf.  1,  3.)  i]  öoyMrs  —  ou;/  itOvyia  fiaV.ov  i] 
Tioluioq  —  TiccvGca  av ;  klar  durch  Plat.  l\ep.  1.  p.  331.  B.  tovto 
fitVTOv  'if.wi.y6  öoxai  tzi ,  axpeXslv  fitv  Tovg  (fiXovg  i]  §t,xccioovv}j 
(coli.  Men.  p.  72.  D.):  wo  das  leicht  bedingende  Verbuni  im- 
mer iu  verschiedener  Gestalt  aufgenommen  wurde.  ^) 

Geringer  ist  die  Attrahlion  bei  P'okativefi,  ein  Idiom  der 
poetischen  F\ede,  wodurch  man  Vokativen  zugleich  mit  einem 
Prädikatsinn  ausstattete:  einfach  Theoer.  17,  66.  olßis  xcoue  ye- 
vot,o,  und  Claliim.  fr.  213.  avrl  yaQ  ky.h'j&i^q  "lfiß()ao£  TlaQÜe- 
viov,  eine  zusammengezogene  \A^endung  dieses  Siiuies,  „glück- 
licher Knabe,  möchtest  du  das  werden;  Imbrasos,  denn  so 
wurdest  du  benannt".  Uebrigens  nur  in  wenigen  Dichtern 
mit  Sicherheit  anzunehmen,  Aesch.  Pcrss.  671.  Soph.  Phil.  761. 
Eur.  Tro.  1221.  Arist.  Av.  625.  Prosaisch  ist  hingegen  eine  An- 
wendung des  yccQ,  welches  aus  einer  Nebenbestinnuung  her- 
ausgeht und  mit  schwacher  Modifikation  in  den  Hauptsatz  ver- 
schmilzt, wovon  die  Anfänge  dem  Herodottis  angehören:  FV, 
200.  TMV  de  (für  ol  öe)  nav  yaQ  ijv  ro  nXij&og  fieTcänov,  ovx 
idixovTo  Tovg  loyovg,  da  nun  aber  ihr  ganzer  Staat  die  Schuld 
trug,  so  nahmen  sie  das  nicht  au,  coli.  IX,  109.  so  vernmth- 
lich  II,  101.  und  einleuchtender  I,  114.  üg  öt]  tovtcüv  tojv 
nccidlojv  oviiTcaiycov  .  .  .  ov  yccq  8t}  knoii^GE  — ,  ixiXevs  ccvtov 
TOvg  ccllüvg  nciidag  dicclaßisiv:  dann  Thuc.  (vgl.  K.  6, 11.)  I,  72. 
115.  VIII,  30.  (wo  wie  sonst  die  Interpunktion  zu  berichtigen, 
cf.  Isaeus  de  Cleon.  her.  p.  36.  §.  12.  Demosth.  p.  1285.  f.)  luid  Ly- 
siaslc.  Agor.  p.  486.  ^) 


*)  Verscliieden  tirtheilt  Herin.  ad 
VJg.  p.  891.  sqq.  tlal's  die  Attraktion 
und  die  Anakolutliie  Gegensätze  si-Iimi, 
deren  erste  Eins  ans  7,\veien  bilde, 
diese  das  zusararuengehörige  zerspalte. 
Von  der  Attraktion  der  Zwischensätze 
wie  ölt;  ioinf,  Erf.  ad  Antig.  736.  Ileind. 
ad  Soph.  105.  Schweigh.  ad  Ilcrod,  1, 
58.  Naclialimiingen  der  Lateiner  sind 
selten,  wie  Terent.  Phorm.  III,  1,  16. 
Cic.  N.  D,  II ,  37 ,  94.     Der  letzte  Fall 


der  den  Nominativ  von  Partizipien 
mit  Ivilcksiclit  auf  eine  nnige^vandeltc 
Struktur  nach  dem  Sinne  ent!i;llt,  Ist 
von  Loheck.  ad  Pliryn.  p.  755.  bc- 
rülirt,  bedarf  aber  kritischer  und  exe- 
getischer Vorsicht,  ■'.vic  et^va  Antiphon 
p.  121.  und  Andoc.  de  myst.  p.  12. 
zeigen. 

")  Den  attralilrtcn  Vokativ  behan- 
delt aufser  anderen  llerra.  ad  Vig.  p. 
894.  aber  Soph.  Ai.  695.  bedarf  die- 

[30] 
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9.  Dieser  F;ill  govährt  einen  schicvkliclien  Uebergang  zum 
Verfahren,  ^velches  die  Griechen  in  der  Bildung  von  Haupt- 
sätzen beobachteten.  Entweder  führen  sie  nemlich  die  gerin- 
geren und  untergeordneten  Zweige  des  Hauptgedankens  auf 
den  Umfang  einer  vorherrschenden  Struktur  zurück,  wodurch 
ein  untrennbares  Ganze  sich  ergiebt,  wie  in  einer  Annähe- 
rung an  die  ursjirüngliche  Einfachheit  der  logischen  Verknü- 
pfung von  Subjekt,  Objekt  und  Prädikat;  oder  sie  fassen  zwei 
lockere  Salztheile  durch  die  Verbreitung  eines  Subjektes,  wenn 
auch  in  ungleichen  Verhältnissen  zur  Struktur  zusammen.  Hier- 
von erreichen  sie  den  frülieren  Zweck  auf  doj)peltem  AVoge, 
durch  den  fiebergang  eines  abhängigen  Subjektes  in  das  Ob- 
jekt des  bestinnnenden  Satzes  oder  durch  Umwaudhnig  der 
impersonellen  l\cdeform  in  die  Einheit  eines  regelmäfsigcn 
Satzes:  worin  sich  das  Streben  offenbart  der  unnuttelbaren 
und  persönlichen  Darstellung  vor  der  indirekten,  die  sich  in 
Accusativen  und  Infinitiven  verliert  (:;z?MyiccG/a6^,  s.  Hermo- 
gen.  Tieoi  löecov  I,  3.  p.  259.  sq.),  den  Vorzug  zu  ertheilen.  Die 
erste  Form  des  Hauptsatzes  nun,  die  Herübernahme  eines  ab- 
hängigen Subjektes  zum  Objekt  des  regierenden  Satztheiles ,  ist 
ein  weitverbreitetes  Idiom  der  (yriechischen,  nicht  minder  auch 
der  Lateinischen  Sprache,  dessen  Beispiele  von  Homer  (II.  /?'. 
409.  7/^6€  yc(Q  y.aru  t&vuuv  ccÖEhfEüV  ojg  kTiovCiTO,  oder  /'.  191. 
Seyf-isvog  Aicc/.idriV  otiutb  ?jji,eiev  aetÖcov)  bis  zur  spätesten 
Gräcität  hcrabreichen.  Dafs  hierin  beide  Satztheile  einen  ge- 
nauen Zusammenhang  bildeten,  der  durch  Intei'})unktion  wie 
bisher  geschah  nicht  aufzuheben  ist,  lehrt  die  seltene  Verstel- 
lung und  Verschränkung  des  Objektes,  Or.  I.  Aristogii.  p.  785.  f. 
ovo'  av  e/oi  Sei'^ca  TToog  OTfo  tuv  ßiov  korl  rtZv  fierntiov,  und 
so  zu  erklären  Plat.  Legg.  VIII,  p.  840.  A.  (verwirrt  Ep.  l'I.  p. 
319.)  Xeno.  Anab.  II,  5,  5.  coli.  Pind.  Pj.  IX,  196.  Darauf 
deutet  auch  eine  häufige  Folge  dieser  Konstruktion,  die  Häu- 
fung und  Anordnung  solcher  Objekts  -  Accusativen,  w  eiche 
vom  bestimmenden  Verbum  scheinbar  abhängen,  und  manchen 
Irrthum  in  die  Lehre  jenes  Kasus  gebracht  haben.  Eur.  Hipp. 
1251.  Tov  GüV  Ttuiiadcii  aalb'  omog  kOTiv  y.axog,  coli.  Philcm. 
ine.  16.  Soph.  Trach.  297.  Tc<()ßüv  tov  ev  TTodoGovra  fti)  acfcc?.?/ 
TioTE,  coli.  Philoct.  493.  Herod.  VlII,  63.  Plut.  Q.  S.  VII,  10. 
p.  715.  D»  Arist.  Nub.  145.  avriQer    ccqti  Xcaoecftüvrci  2^wy:Qc'cT7jg 

scr  Erklärung  nicht.    Das  attrahircndc  ;«',>  Lerülirt  Scliwelgli.  ad  llcrod.  IV,  149. 
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tpvX?.av  oTxoaovg  aXloiTO  tov^  rwTjjg  noSng.  ib.  1118.  rovg  X()/. 
rag  «  xeqÖccvuvgv  . . .  ßoidufieoi)-'  vfüv  (foüaca.  flq.  933.  anevaüj 
a  onoog  av  iyyQcapyg.  Auf  diese  Anschauung  sind  mehrere 
Stellen  zurückzuführen,  auf  die  man  früher  zu  bereiluillig  den 
Namen  des  Anakolulhon  amvandle,  ■\veiniiileich  einige  dersel- 
ben schon  geringere  Klarheit  be^veisen;  Thuc.  III,  51.  Plat. 
Phacdr.  p.  233.  U.  II.  Alcib.  p.  143.  E.  vielleicht  Xen.  Anab.  VI, 
1,  23.  Aber  die  z^veite  Form,  die  Umwandlung  der  imper- 
sonellen Struktur  in  die  Einheit  des  persir/dichen  Vortrags, 
beschränkt  sich  auf  einzelne  Phrasen:  vor  anderen  öixaiog 
eitu  (poetisch  i'aog,  Soph.  Aut.  520.),  subjektiv,  ich  bin  be- 
fugt und  berechtigt,  ov  yäo  iausv  cafcaoadifVca  dixcaoi,  wir 
verdienen  nicht  beraubt  zu  werden,  da  das  seltenere  ölxaiov 
kcTi  (Herod.  VII,  10,  1.  235.  Lysias'p.  871.)  eine  objektive  That- 
Sache  des  Rechts  enthält,  dixaiov  f.(e  ooi  iarc  (fgci^uv  ro  ccov. 
GTOV,  wo  (t/£  keine  W^ichtigkeit  hat;  wie  auch  ^"/}/dg  slui,  und 
dtj?.uv  ICTi  unterschieden  werden,  Soph.  Oed.  R.  673.  orvyvog 
fitv  eixcov  ö)]?.og  eJ,  Ai.  326.  d/i?i6g  ionv  log  n  ÖQuoeicov  xaxov 
(coli.  Ljsia  p.  441.  xaracpavelg  iog  au(figß}jT7]aovTsg)  ♦  Arist. 
Plut.  333.  df^log  d'  korlv  ort  rov  Tiocr/ficcTog  dxijxoiv  ri ,  von 
einem  der  die  Miene  und  das  Aussehen  hat  (hiernach  in  Prosa 
tfccvsQog,  weniger  ^iii(fccv7]g,  Soph.  Phil.  531.  kncdOTog  bei  He- 
rod.), und  so  im  flüchtigen  Einschiebsel  öi'ßog  el  bei  Aristo- 
phanes,  aberiLysias  p.  546.  ^äoiv  i]yov(.ica  d}~/?.ov  elvca  6u  ov- 
TOi  fxiv  k.L,riTovv  xciTiEVca  von  einer  Veherzeugung,  daher  Öri- 
lov  ort,  häufig  in  den  Attikern  adverbiascirt.  Aehnlich  hatte 
man  xodcöiov  (wie  bei  uns  das  idiotische  „er  ist  gut,  schlecht" 
vom  Befinden),  besonders  in  Prosa,  Aeschin.  c.  Tim.  p.  27. 
xoeiTTcov  jjV  6  aycov  uj)  yEyevvj/iüvog ,  es  stand  imi  den  Handel 
besser  wenn  er  nicht  vorkam  (mit  Infinit.  Eur.  Iph.  A.  1394.), 
TTQogi'jxco ,  Tcoog/jxojv  iv  yooig  7xc( oaorcas.lv  Aesch.  Agam.  1077. 
(xa&ijxovreg  ooaodca  Lucian.  iud.  voc.  6.  vulg.)  mit  codd.  in 
Plat.  Legg.  IV.  p.  713.  C.  coli.  Eur.  Or.  771.  und  wie  Ölxaiog, 
so  TioiTiojv  Soph.  Oed.  R.  9.  einzeln  avayxa~iog  Plat.  Legg.  VIII. 
p.  834.  f.  und  sonst,  Önvog  (.u)  Herod.  wie  Xen.  Hier.  6, 15.  (fo- 
ßsoog  |f<^  Tion'jafi  (womit  l^Tiido'^og  sl/iu  nichts  zu  thun  hat), 
kühn  Arriau.  Exp.  V,  27,  11.  ^vyyvuoroi  elaiv  imSuv  no&ovv- 
Tsg,  wo  Lucian  in  gleichem  Sinne  die  Struktur  mit  si  gebraucht. 
Von  Verben  hat  man  nur  solche  in  dieser  Analogie  neben 
Partizipien  behandelt,   welche  auf  eine    äufserliche  Beurthei- 

[  30*  ] 
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lung  gehen,  meistens  cr/yi^^^Eod-ca,  Soph.  Trach.  73.  tiov  dijTa 
vvv  ^CüV  7}  -d-ciViöv  y  ayytk).ETai,;  wie  das  seltnere  i'jyyelrca  7] 
ficix7j  —  yeyovevat,  Plat.  Chann.  princ. ,  aber  dito  mit  Inf.  hieher 
zn  ziehen  wäre  nicht  rathsamer,  als  wenn  doy.ä)  in  dieser 
Weise  erklärt  würde.  ^) 

Der  dritte  Fall,  die  Verbreitung  eines  Subjektes  durch 
zwei  koordinirte  SatztJieile,  so  dnfs  es  gewöhnlich  im  zweiten 
als  Nominativ  ergänzt  wird,  gehört  vermöge  der  Lebhaftigkeit 
des  Griechischen  Gesprächtones  weniger  den  älteren  Dichtern 
als  den  klassischen  Prosaikern  an,  und  da  nicht  selten  sich 
hier  einige  Nachläfsigkeit  geltend  macht,  mehren  sich  die  Bei- 
spiele bei  Späten;  während  die  Alten  dadurch  auf  eine  Ein- 
heit bedeutender  und  ergänzender  Bestimmungen  hinweisen 
wollten.  Hesiod.  eQy.  51.3.  xccL  re  öuc  qlvov  ßoug  'i(jyeTca  ovdi 
(.UV  l^x^i'  (^Qivog).  Eur.  Ale.  618.  öe^ov  Ss  y.6c>f.iov  rovde  y.ai 
xara  x&ovog  itoj.  Hei.  494.  el  r})v  /ittv  aiQS&elGccv . .  aycov  r,y.M 
öccfiaQTcc  xai  'Aar  avTQa  cco^sTai:  daher  wol  ßacch.  757.  ni'Q 
erpsnov  ovÖ'  ey.ca  t&\  wie  Anaxandr.  ap.  Ath.  I.  p.  34.  E.  ticcv- 
ßSTs  To  ßc'cQoq,  diaGy-idäxE  (l.  Öiccaxaöä  ts,  sc.  7}  (m(fctvoq)  ro 
Ttpogov  vvv  verpog.  Oft  Herod.  (VI,  30.  6  ös  ovt  av  tTiaß-B 
y.axuv  ov8iv  . .  amjxe  r  av  avTiZ  ttjv  alrh]V,  coli.  IX,  7.),  Thuc. 
(VIII,  44.  k^upoßypav  f.dv  rovg  noXXovg,  oi'y.  sldorag  ra  tiqccg- 
copisva,  xai  erfevyov),  Plat.  (Protag.  p.  320.  A.  n£(>cyJSjg  —  xa- 
rad-^fisvog  b>  'AQupQOVog  iTZcädeve,  xcä  ttqcv  t^  (xrjvag  yeyovk- 
vctiy  ctTtidMxa  sc.  Agicpgcuv'),  Xenoph.  (nicht  ohne  Unkorrekt- 
heit,  Anab.  VII,  3,  3.  Cyrop.  VIII,  6,  20,),  welchen  Uebcrgang 
die  Redner  sorgfältig  vermieden  haben  ''). 

10.  Eine  sehr  eigenthümliche  Erscheinung  ist  der  Neben- 
satz der  Griechischen  Sprache,  das  Partizip,  womit  die  Zwi- 
schensätze und  erweiternden  Nebenbestimmungen  die  das  l\e- 
lativ- Pronomen  bildet,   nicht  zu  verwechseln  sind.      Alte  (ob 

^)  Der  erste  Fall  ist  von  jelicr  mit 
vielem  aber  kleinlieliem  Eil'er  für  die 
altcLittcratnr  l)earbeilct  worden,  wo- 
für schon  Triclinius  und  andere  Sclio- 
liastcn  einzelnes  bemerken ;  die  Art 
der  ehemaligen  Sammlungen  zeigen 
Kust.  ad  Arist.  Plut.  55.  Dav.  ad  Cic. 
N.  D.  I,  26.:  unter  den  vielen  die 
ohne  Unterscheidung  die  Stellen  La- 
teinischer Autoren  erörterten ,  giebt 
das  beste  Gron.  ad  Scnce.  de  benel. 
IV,  32.  Vom  zweiten  Fall  relrlien 
hin  Tayl.   ad   Lys.   p.  166.  s<j.    Valck. 


I 


ad  Herod.  III,  72.  (wo  aber  nicht 
alles  hieher  gehört,  wie  auch  bei  Ast. 
ad  Legg.  p.  66.  sq.)  einzelnes  Seliaef. 
ad  Gregor,  p.  531.  von  xoitaaoiv  Lo- 
beck, ad  Aiac.  634. 

*)  Hierüber  sind  nur  zerstreute  Be- 
merkungen vorhaudcii,  wie  von  Hein- 
dorf, s.  ad  Eutlijd.  10.  Hieher  sind 
auch  Steileii  mit  y.c.i  zu  ziehen  (-wie 
bei  Duk.  a<l  Thuc.  Vill,  73.},  welches 
man  ehemals  für  xal  o^  zu  nehmen 
pllcgtc,  s.  Anm.  370. 
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iuich  j4pollo?iius  TTsni  fnToyßv  bleibt  zwcifclhafl)  und  Neuere 
haben  dem  täuscheiulea  Namen  folgend  die  IJetraclUungsweise 
der  Formenlehre  auf  das  S3'ntaklischc  Partizip  übertragen,  und 
indem  sie  dasselbe  einerseits  als  eine  ^Mischung  vom  beharr- 
lichen Adjektivsinn  und  energischen  Ycrbalbegriff  ansahen,  an- 
derseits als  einen  Modus  in  die  Theorie  des  Verbum  einführ- 
ten, wandten  sie  gleichwohl  nur  die  Struklurfähigkeit  eines 
Adjektivs  darauf  an,  >vodurch  dieser  Theil  in  ein  Gewebe  von 
verwirrten  Kedeformen  und  Anomalieen  selbst  der  bewährten 
Klassiker  und  in  eine  rohe  Masse  ungleichartiger  Einzelheiten 
sich  verlor,  insofern  die  lockere  und  unabhängige  Stellung  des 
Partizips  sich  in  den  offenbarsten  Widerspruch  mit  der  übli- 
chen Auffassung  setzte,  zumal  wenn  man  von  den  Grundsätzen 
der  Lateinischen  Grammatik  ausging.  Denn  nicht  imr  ordnet 
es  sich  regelmäfsig  Klassen  zahlreicher  Verben  unter,  in  der 
Geltung  die  anderweitig  intinitivc  oder  konjunktive  Sätze  ein- 
nehmen, sondern  es  zeigt  auch  die  selbständige  Aussonderung 
zu  einem  besonderen  Abschnitt  und  reifst  sich  als  solcher  von 
der  grannnati sehen  Bedingtheit  des  Hauptsatzes  los,  so  wie  es 
in  lockeren  Genitiven  dem  gemeinschaftlichen  Subjekt  ange- 
fügt wird;  worin  jene  Sprache  ganz  entgegengesetzte  Regeln 
behauptet.  Dafs  nun  das  Partizip  kein  Modus  heifsen  dürfe, 
zeigt  das  eilfte  Ka])itel,  in  welchem  die  möglichen  Formen 
der  Modalität  erschöpft  sind;  und  in  dieser  Hinsicht  enthält 
schon  der  Mangel  persöidicher  Bestinnnbarkeit  ein  entschie- 
denes Hindernifs;  dafs  es  aber  auch  von  der  Eigenthümlich- 
keit  adjektivischer  Konstruktion  sich  entferne,  dieses  beweist 
zur  Genüge  die  erwähnte  Freiheit  grammatischer  Behandlung 
ohne  irgend  Einwirkung  von  Substantiven.  Vielmehr  würde 
in  beiden  Rücksichten  der  Infinitiv  rechlmäfsiger  als  das  Par- 
tizip der  Syntax  bezeichnet,  während  das  Partizip  nach  vielen 
Seiten  sich  spaltet  und  wichtige  Eigenthümlichkeiten  der  Sub- 
stantiven und  attributiven  Redetheile  sich  aneignet.  Denn  recht 
eigentlich  stellt  es  ein  kunstreiches  abgeschlossenes  Ganze  dar 
und  umfafst  die  mannichfaltigen  Ausdrücke  und  Richtungen  des 
Nebensatzes,  der  in  einer  nur  relativen  Abstufung  von  den  Gren- 
zen des  Hauptsatzes  abgeht.  Zuerst  nendich  hat  das  Partizip  ei- 
nen Substantiven  Gehalt,  der  die  Kraft  eines  Subjektes  andeutet, 
aber  dieses  im  allgemeineren  objektiven  Sinne  irgend  eines 
existirenden ,    so  oft  es   eine  absolute  Struktur  annimmt;    so- 
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dann  nShert  es  sich  dem  adjektiven  Begriff,  aber  auf  dem 
umfassenderen  Standpunkte  des  Prädikats  oder  der  Apposi- 
tion, vermöge  dessen  es  entweder  zu  einfachen  und  kollekti- 
ven Substantivis  erläuternd  oder  entwickelnd  herzutritt,  und 
zwar  in  gleich mäfsiger  Verbindung  oder  abspringend  in  Ge- 
nitiven oder  tenipora  finita ,  oder  insofern  es  den  Verben  zur 
Bezeichnung  eines  Resultats  beigegeben  wird,  woraus  ein  Zu- 
sammentreffen mit  dem  ähnlich  gestalteten  Infinitiv  entsteht; 
endlich  aber  weist  es  mittelst  seiner  wesentlichen  Verwandt- 
schaft mit  dem  Verbalbegriff  eine  Thatsache  auf,  welche  den 
Hauptsatz  schärfer  oder  leiser  bedingt,  unter  der  unabhängi- 
gen Form  von  Nominativen  oder  Genitiven,  worin  die  höchst 
mögliche  Vollkommenheit  dieses  Theiles  abgeschlossen  ist. 
Uebrigeus  liegen  innerhalb  dieser  dreifachen  Reihe  von  Mo- 
menten so  zarte  und  vielseitige  Uebergänge,  dafs  manche  Mifs- 
griffe  schon  von  den  Alten  nicht  durchaus  vermieden  wurden. 

11.  a.  Das  Partizip  des  Substaiitivbegriffs.  Sein  Charak- 
ter ist  die  absolute  Konstruktion,  welche  ganz  locker  und 
ohne  Beschränkung  einem  anderen  Satze  sich  anfügt,  und  da- 
her einen  Nominativ  des  Maskulinum  oder  Neutrum  darbie- 
tet. Die  einfachste  Erscheinung  ist  aber  das  Partizip  gleich 
dem  tempits  ßnituin ,  wo  üf,ii  ( K.  7 ,  1. )  ursprünglich  zum 
Grunde  lag,  und  immer  gemeint  war,  ich  bin  einer  vo?i  sol- 
cher Thätigkeit,  Der  Gebrauch  ist  Jedoch  weit  beschränkter 
als  mau  früher  urtheilte,  und  mehr  der  alten  als  gewöhnli- 
chen. Gräcität  angehörig,  vorzüglich  weil  der  Ausdruck  in  sei- 
ner einfachen  Demonstration  eher  ein  archaistischer  scheinen 
konnte.  11,  x',  547.  alviög  ccy.Tiv6a(ji.v  koixorsg  i)e?UoiO,  coli.  Od. 
fi.  353.  Hesiod.  eoy.  21.  einzeln  die  Tragiker,  am  meisten  Ae- 
schylus,  Agam.  1270.  iSov  Ö'  'AtiqÜmv  ccvrog  ky.Övo^V  if-is,  und 
wahrscheinlich  1148.  !rTsoißcc?.6vTsg  ol  TCTSoocpooov  d^fiag  -dsoi, 
weniger  Herod,  (V,  76.)  als  Thuc,  11,  68.  diSoaGiv  tccvrovg 
uä'MiüvaGi,  y.ai  TtQognccQcr/.ci'/.ioccmg  aurfOTsooi,  '^ifrjVcciovg,  coli. 
111,  38.  IV,  40.  selbsti,  25.  beim  doppelten  ovre,  selten  Ari- 
stophanes  (Vesp.  1149.),  Plato  (Lach.  p.  179.  B.  v:iQuv)'jGovTeg 
und  7ic<Qc<y.(dovvTeg,  wir  wollen  erinnern,  vernuithlich  auch 
Phaed.  p.  81.  A,  dur/ovacc)  und  andere  zerstreut;  bei  den  Spä- 
ten fand  sich  öfter  das  Neutrum,  das  in  wenigen  alten  An- 
fängen seine  Begründung  hat,  wie  8kov  (Dcmosth.  Olynth.  III. 
pr.  Aristot.  Eth.  II,  7.),   k'^ov,   7i(iug)jy.oif  (von  geringerer  Auto- 
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rität,  wie  Pliil.  de  niiilf.  am.  p.  *)().  D.  de  Tim.  p.  1023.  C  uiu\ 
de  odiic.  piier.),  mit  öhidicliem  aiieh  ])ei  (iramiiKilikeni.  Melir 
j^efjcl  um  der  gefiii^ii^eren  SlriikUir  Avilleii  die  JJezieluiiii^  des 
absüliilen  Parlizij)S  auf  koiijunklive  ^'^ Oillormeii:  iJTe  ßniOo- 
uiytj  11.  iJ'.  307.  hiirler  cüv  iTrior/  .  .  urTiuauvTa  Od.  l,'.  193. 
wahrscheinlich  oqtlq  iTtißXtmov  Soj)h.  Oed.  ß.  1526.  tvOa  xv- 
Xivdojv  Aesch.  fr.  299.  vermulldich  uOt  xvriov  ojy.vTiodow  /nira 
ifiJQag  hvcÜQwv  Eur.  Hi])]).  1129.  knu  et^ag  II.  lu.  21.  iTTEiÖt)  Ö£- 
öt'S.dfievog  xat  fpt'jGccg  Demoslh.  F.  L.  j).  434.  sicher  durch  II. 
lioeot.  ]).  1010.  log  ciTxever/iHvTCi  Herod.  III,  14.  ügti  iQyaL,ü' 
i(6Vüv  Plat.  Kep.  VII.  p.  519.  A.  häufiger  ei  und  el  /o;  (Arist. 
Nub.  230.  Rhes.  19.  7ih]v  ai  (äi]  Plut.  Qu.  Rom.  7.  cf.  Solon.  21.) 
Plat.  Rep.  III.  p.  414.  C  Phaed.  j).  87.  R.  (vulg.  6t  Tig  aniOTÖJVy 
falls  einer  ungläubig)  Xen.  Mem.  II,  6,  25.  aber  auffallend  und 
ohne  den  Verdacht  einer  Nachläfsigkeit  caGOcivo^ica  ovv  aov 
—  ort,  —  ov  dvi'ccfitvov  Plat.  Gorg.  p.  481.  IJ.  coli.  Thuc.  IV, 
37.  Plut.  Q.  S.  VII,  1.  denn  das  ähnlich  von  Xenophon  (nach 
codd.)  angewandte  ort,  6v  ist  schlichter.  Einen  Foilschritt 
hiervon  bilden  zahlreiche  Neutralformen  von  Partizipie7i  im 
Sinne  der  absoluten  oder  hedingten  Existenz,  deren  Gebrauch 
sich  durch  die  gesamnite  Gräcilät  von  den  Attikern  au  er- 
streckt, und  in  Nominativen  (denn  als  Accusativen  niüfslen 
sie  sich  abhängig  in  einer  subjektiven  Rede  mit  wg  oder  ej)- 
cxegctisch  linden)  zwei  entgegengesetzte  oder  folgerechte  That- 
sacheu  unter  der  alten  Voraussetzung  eiues  Asyndeton  an  einan- 
der reihen;  car/uv  tcccoov  uoi,  t(oÖ£  öovlevoui  nore;  zu  herr- 
schen ist  mir  vergönnt,  und  doch  soll  ich  ihm  dienen?  öo^av 
yifüv  ravTu  iTioQEvouedcc ,  es  gefiel  uns  das  und  wir  gingen. 
Diese  natürliche  VW'ndung  beginnt  mit  oV  (in  einigen  aber 
seltenen  Zusätzen,  oix  6v,  yjilETiov  ov,  Demosth.  p.  1213.  c. 
Callicl.  cxtr.)  und  noch  eigentlicher  mit  seineu  Kojiipositis, 
kl.6v,  Tiuoov,  ivov  (Plat.  Phileb.  p.  26.  C),  juerov  (Arist.  Me- 
nand.  Plut.),  und  sodann  verfolgt  sie  die  meisten  Ausdrücke 
für  das  Mögliche  und  Gesetzliche,  TiaQaTvyov ,  nuQaayov  und 
synonym  Herod.  Thuc,  h/yevoiuvov  Isae.  de  Dicaeog.  her.  p.  52. 
Ököv  seit  Arist.  (Ljs.  422.),  ^lilov  und  Komj)p.  wol  noch  häu- 
figer, anerkannt  ÖuE^av  (auch  mit  ravrcc,  Anm.  466.),  daher 
fi£TaÖu'S.(cv  (Herod.  Demoslh.),  woran  sich  eine  beträchtliche 
Anzahl  zufälliger  und  politischer  Regiiffe  ans(;hliefst,  uvtoj  üVfi- 
fkcp  Späte,  eii))ji.iivuv  Altiker,  dem  untei  geordnet  /(tt^o&it/  Thuc. 
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Plut.   yBiQOTOvviöiv  Denioslh.  Mid.  p.  578.   ';rnocTETiiiy]uivov  id. 
c.  Tiniocr.  p.  724.  ayyEh'Jiv  und  ähnliches  mehrfach  l'huc.  ^) 

12.  b.  Bas  Partizip  des  ^djektivbegriffs.  Die  einfachste 
Form  desselben  £;iebt  eine  adjektivische  Erläuterunj]^  zu  Sub- 
stantiven i*n  allüiemeinen,  ^velche  ganz  nach  der  Art  eines 
Adjektivs  behandelt  >vird,  Av/.ovQyoq  ygaipag  oder  6  ygdyjag, 
dann  die  Amvendungen  beim  Dativ  und  Genitiv  (K.  3,  8.  42.) 
und  mit  dem  x\rtikel  (K.  6,  22.  Zus.  1.).  Gröfsere  Aufmerk- 
samkeit gebührt  daher  der  künstlicheren  j4pposition,  besonders 
bei  Kollektiv- Substantiven,  deren  Inhalt  sich  nach  dem  Fort- 
schritte der  jedesmaligen  Handlung  entwickelt,  nach  der  in 
K,  1,  5.  gegebenen  Begründung,  zum  Theil  auch  in  der  -we- 
sentlichen Amvendung  von  6  (.dv  —  o  <3e  —  K.  6,  18.  Zu- 
erst in  einer  Zerfälluug  des  Partizips,  die  au  §.  11.  erinnert, 
II.  ■/.  224.  ovv  TS  Sv  kQxofdvM  y.cä  ts  ttoo  o  tov  kv6i]cev,  coli. 
Apollon.  I,  396.  in  schärferer  Theiluug  Od.  lo.  483.  oQy.ia  m- 
üTo.  Tcaiovreg  6  fdv  ßaoi'AeveTOj  aiei,  -welcher  Darstellung  sich 
am  meisten  Herod.  Thuc.  Xenoph.  uuH  für  die  strengere  Ap- 
position zuweilen  auch  die  Tragiker  nähern.  Herod.  V1II,![S3. 
y.ac  ot  ov/Xoyov  tujv  kTiißcaibov  Tion^od^ievoL,  Ti^oiiyÖQivs.  — 
Oe^uavoy./.irfg.  Thuc.  JV,  23,  tä  nsol  TIvXov  —  ino).e(.ulro,  'A&tj- 
ycäot,  utv ..,7i€OL^ltovT€g,  nslo7iovvr,aiOi  S^  .  .  .  GToaronedsiio- 
(itvoi:  Xen.  Cyrop.  VI,  3,  2.  otilg&ev  Sa  1)  (fdkayi,  hcftnouivi] 
—  oi  noogTvy^uvQVTeg  tojv  ccQyovTcov  iTisuikovTO.  Hell.  II,  2,  3. 
7}  oifHoyi)  ^r-  ig  ccGTV  diTJy.ev,  6  'iregog  reo  irioo)  TiciQayyiVMV 
(uachläfsig  Anab.  I,  8,  27.  klarer  Herod.  II,  9.),  am  schlichte- 
sten Demosth.  c.  Diouysod.  p.  1285,  86.  mehr  poetisch  Aesch. 
Prom.  20().  sqq.  CTuOig  r  Iv  d/.hjloiGiv  woodvvero,  oi  {.dv  di- 
XovTeg  —  Ol  öe  GTitvÖorrsg  — ,  coli.  Eur.  Bacch.  1129.  In  den 
Häufungen  ferner  der  adjektiven  Partizipien  tritt  das  Streben 
uach  unabhängiger  Ausdrucksweise  einleuchtend  hervor.  Eine 
geringere  Bemerkung  trifft  hier  zunächst  das  Asyndeton  mehr- 


*)  Der  Gcluaticli  des  Partizips  statt 
Axs  tcnip.  finiti  stand  cliciuals  fest  als 
eine  sichere  Tlialsaclic;  ^ver  aber  die 
unklaren  Sanindiingen  von  Dorville, 
Wesseling  und  anderen  die  nanient- 
licli  Stiiacl.  ad  Los.  p.  608.  erwähnt, 
zu  prüfen  unteriniuiut,  ■wird  liiren  Be- 
stand als  geringlialtig  crJindcn,  daher 
sc'hou  Henn.  ad  Yig.  ii.  2-29.  diese 
Meinung  beschränkte;  vollends  er- 
wartet die  Anwendinig  soleiier  Par- 
tizipien Lei  Konjunktionen  eine  sorg- 


faltige Bearbeitung.  Desto  mehr  ist 
für  die  absoluten  Neutralfornien  ge- 
leistet, die  H.  Steph.  D.  Atl.  p.  1.59. 
sq.  als  Accusativen  ansah ;  eine  L'e- 
bersicht  gab  Herrn.  1.  1.  p.  769.  Das 
meiste  ist  aber  für  einzelnes  nacligc- 
■vvicscn  worden:  Hemst.  ad  Liirian. 
dial.  sei.  p.  61.  Yalek.  ad  Ilcrod,  V, 
49.  Roen.  ad  Gregor,  p.  38.  sij.  Len- 
nep.  ad  Phal.  p.  31.  Von  f'S"»'  nnd 
(Vf'oc  als  tenij)p.  fm.  Aunot.  ad  Dio- 
nvs.  Pcrieg.  p.  84.3. 
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facher  Partizipien ,    ^velclics   nicht  >vie  bei  Adjektiven  (K.  13, 
2.)  eine  sinnliche  Foli^e  bedeutender  Merkmale  aussi)richt,  son- 
dern   im   Sinne  der  vielseitig   gegliederten  Zwischensätze  eine 
Mannichfaltigkeit  von  Momenten,    >velche   den  Hauptgedanken 
mittelbar  vereinigen,   bezweckt,   wie  wenn  in  einer  Autlösung 
der   Wechsel    verschiedener    Konjunktionen    einträte.      Daher 
ist  die  Yerbindungslosigkeit  einer  Menge  koordinirter  oder  un- 
tergeordneter Partizipien   in    der   gesammten  Gräcität   fast  zur 
Oewohnheit  geworden,   vorzüglich  wo  eine  Pxeihe  von  tempp. 
Ihiita  zusaniniengefalst  wird,  wie  Eur.  Ion.  29.  klßcxjv  ?muv  sig 
cd'ToyOova    —   laßojv   ßQECfog  —  tv^y/.e.    Hipp.  111.    oTiiog   av 
liQuciOi  L^av^ag  vno,  ßooccg  y.oosG&eig  yv^vccoio.    Soph.  Oed.  C. 
453.  rovT   iycpdcc,  rijgSE.  t&  fico'Tal'  (r/.ovojv,  gvvvomv.     In  Un- 
terordnung Aesch.  Ag.  180.  rov  (fQovüv  ßooTovg  oÖojoavTcc,  rö» 
TxadH  uaOüg  x)-s.VTa  y.uouog  iyuv.     Aber  wichtiger  ist  ein  dop- 
pelter Uebergang  zur   absoluten    oder  direkten  Wendung,  in- 
dem entweder  ein  zweites  Partizip  sich  durch  eine  Modalform 
losreifst   oder   das   gegebene  Partizip   ohne  Pvücksicht    auf  das 
Subslantivum  den  Genitiv  anninuiit.     Die  Avf Stellung  eines  Mo- 
dus unmittelhar  nehen  dein  Partizip  ist  seit  Homer  (II.  k.  115. 
coli.  Od.  ä.  162.  ööT£«  TivOsTai  Ö/ußoco,  y.e/^iev    in    ijTieiQov,  ?; 
eiv  a?u  y.v/.tcc  yvlivÖEi)  vermöge  der  Vorliebe  für  direkte  Struk- 
tur ein  allgemeines  Idiom  geworden,  wofür  die  Tragiker  (Avie 
Soph.  Oed.  R.  1198.   y.ciTcc  ftev   (f&loag  — ,    ■d'avccTOJV   d'  iuä 
yoioa  nvQyog  avkorag),  Herodotus  (IX,  104.  älXccg  ts  y.cayjyiö- 
fisrul  C(fi  öSovg  — ,    yal  TÜ.og   ccvtoI  acfi  iyivovTO   yadvovTBg 
nu'/,e(.uaiTCiTOi) ,    Thucydides  (IV,  100.    a?JM   rs  XQOTicp  ttslqcc- 
GavTsg,    Ticd  f(7]'/c(vj)v  ■jtQogi'jyayov),    Plato   (Theaet.  p.  168.  D. 
rov   riocoTccyouou   y.cu   oveiÖi^ovrog  ijfüv  — ,    y.ai   yciQiEvriGfiov 
TLVcc   uTioy.cÜMV  .  .  .  OTiovÖccGcu  7/Uc<g   diexs'AevGaTo')   }nit  vielen 
Späten,  wie  Lucian  und  Pausanias  (dieser  nicht   ohne  Affek- 
tation  IV,  22,  3.  VII,  5,  4.),  die  reichlichste  Gewähr  leisten. 
Aus  dieser  Gewöhnung   ergaben   sich  dann  auch  gewisse  Ab- 
sprünge, welche  den  Schein  eines  Anakoluthon  darboten,  wie 
beim  wiederholten  ovts  Lycurg.  p.  150.  und  ib.  p.  160.  otc  t« 
T£  «APu   ojv   ayaöog  noujTjjg  y.al  tovtov  rov  f.iv&ov  ttooeIXeto 
TioujGca,    daher  Aesch.  Ag.  97.   tovtmv  7SS.cid  o,ti,  xai  Öwcnov 
—  Tiauüv  T£  yavov  Tf^gÖs  ^(efjluvjjg  (coli.  Eur.  ine.  155,  7.),  be- 
greiflicher Avird.      Gleich    gangbar    aber   (ein    Gyjiua  'Jrny.ov 
nach  Lesbonax  p.  186.)  war  der  Uebergang  zum  absoluten  Ge- 
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nitiv  unabhängig  vom  Kasus  des  Stibsta?itivs ,  doch  nicht  leicht 
ohne  dadurch  einen  bedeutenden  Abschnitt  im  Nebensatz  zu 
bilden;  wie  schon  die  zahlreichen  Stellen  Homers  (Od.  Ö'.  392. 
o,TL  rot  Iv  fiEyaooLGi . . .  kzvy&i] ,  oiyouivoio  oki'Hv,  oder  u.  157. 
f-iäXa  nov  öcfiGi  ß-v^og  —  icdvsTca  el'vey.cc  oelo,  ?,evGGüVTMv) 
und  die  öftere  Breite  in  der  ^^'iederholung  des  Pronomens 
bei  Herodotus  (1,  90.  oj  KqoIgb,  ccvc<oT}]f.Uvov  gsv  —  TiuiieiVi 
alrko  ÖoGiv)  beweisen.  Aber  das  meiste  enthalten  dafür  He- 
rod.  (VllI,  69.  (f&ovEOVTSg  avTy ,  che  kv  TiQwroiGi  XETL^imivi^q) 
Thuc.  Xen.  Plat.  (wie  yiyvofdvwv  auf  ?.6yoig  Tim.  ]).  88.  A. 
daher  XeyofiivMV  Lcgg-  X.  p.  887.  D.  anzuerkennen)  Aristot.  (de 
animall,  4.  p.  29.  f.  av^i^GiV  GVfißccivaLV  rolg  cfvrocg,  y.c<TO)  fuv 
(jiL,uvfiirojv)  und  geringere  unter  den  Späten  (auffallend  Chry- 
sipp.  ap.  Plut.  de  repugn.  Stoic.  p.  1048.  A.),  weniger  die  Dra- 
matiker (Aesch.  Prom.  861.  Eur.  Hei.  58.  Med.  910.  oQyagifi'ßv 
TioielG&cii  yevog,  ydjiiovg  TTaQEunüiMvrog  ccV.oiovg,  nuGei ,  da- 
her (pvoji-dvcov  Bacch.  686.),  am  wenigsten  die  Fvedner.  ^) 

Zuiatz.  Die  Verbhidiing  eines  Partizips  mit  unglelcliartigen 
Begriffen,  besonders  Substantiven,  macht  In  genauer  Rede  für  die 
letzten  den  Ilerzutritt  von  uv  notliwendig:  Herod.  I,  35.  «r^o  avf.i- 
(pogjj  ixöiAtvoq  y.al  ov  y.u&rxQo:;  yüoaq  itäv.  Aber  die  Klassiker  haben 
mehrfach  diese  Ausgleichung  verschmäht,  doch  weit  häufiger  Dich- 
ter (vN'ie  Eur.  Hec.  107.  ßügoq  ugufutK  fi^ya,  ooC  T£  yin'cu  ySigni  ayji3)v) 
als  Prosaiker,  und  unter  diesen  namentlich  Plato:  Rep.  111.  pjf393.  D. 

IvTQU  if.ii)(t)V  y.al  ly.tXTiq.     >  III.  princ.    i'Jto»'  /th'  oiKy?»»    ovö'ttt  iyovan:; ,    xou'«? 

<5^  Tiäai ,  cf.  Tim.  p.  34.  C  Aristot.  de  partt.  anlni.  1 ,  5.  toX?  dwafu- 
«'Ol?  Ta?  ultluq  '/roun'Uiv  y.ul  q)von  (j.ilooöqioK;:  w^elcherlel  Zusammenstel- 
lungen späterhin  (auch  bei  Plutarch)  gewöhnlich  wurden  und  selbst 
in  manche  Unkorrekthelt  verfielen,  wie  Pausan.  III,  9,1.  Am  sel- 
tensten auch  hier  die  Redner,  Dcmosth.  c.  Calllcl.  p.  1274.  di/s^fo«i- 
vovToq  y.al  fixtU.ov  uaxi-AOv,  ') 


*)  Die  Apposition  des  P.irtizips  ist 
gröfstcntliclls  oliuc  streugi-ic  Schei- 
dung iiutei-  dem  Namen  von  Nomin. 
absoliiti  mit  ganz  ungleichen  Fällen 
behandelt,  ^vovon  §.  15.  Vom  Asyn- 
deton der  Partiz.  aulser  anderen  seit 
H.  Stephanns,  I^ocella  ad  Xenoph.  E. 
p.  190.  Heind.  ad  Piotag.  70.  von  La- 
teinern V\'()pk.  Lectt.  Twil.  p.  1-38.  sij. 
Vom  Uebergang  des  Partiz.  in  das 
te.mp.  Im.  Schael.  ;id  Dionys.  p.  32. 
ad  üemosth.  11.  p.  7,}.  lleind.  ad  Soph. 
15.  iu  den  absoluten  Genit. ,  verdieust- 


lieli  Schäfer  (ad  Schot.  Apoll,  p.  171. 
ad  Deniosth.  II.  p.  202.),  einzelnes 
Keir.  ad  Aristot.  Polit.  p.  42.  von  La- 
teinern Oudend.  ad  Caes.  ]>.  G.  Vll, 
4.  Woir.  ad  Suet.  Tib.  31.  Nach  al- 
len diesen  Seiten  lun  k.inu  m.tn  leicht 
eine  Menge  von  Stellen  aulweisen, 
\velche  aus  Unkundc  verdorben  oder 
gemilsdeutel  wurden. 

^)  Zu  einseitig  ist  die  Ausgleichung 
von  Pors.  .id  liecidi.  788.  gelorderl, 
wie  auch  Schaler  mehrmals  bemerkt. 
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13.  Den  grtifston  Uinfjiiii;  iiinnnt  das  Partizip  mit  Ver- 
ben verbunden  im  Sinne  des  licsn/lates  ein.  Die  l^rädikalbc- 
(leutuiig  die  ein  solches  Piulizii)  ausübt,  spricht  sich  zuerst 
einerseits  in  plconastiacliett  Strukturen  aus,  womit  der  V^er- 
balbegriff  im  besonderen  entwickelt  und  bestimmt  wird;  die- 
ses nur  in  der  alten  Gräcität,  oft  cfEvyovra  ix(fvye.lv  mit  der 
Flucht  {(fvyciSa)  sich  retten,  Soph.  Oed.  R.  741.  ffv<nv  riv 
er/s,  cfocÜ^s,  rivcc  ö'  c(y.f.u)v  i'jßijg  d'/oiV  deren  er  mächtig  war, 
Arist,  Pac,  730,  tc<Ö€  tcc  6y.ein]  TcaociöovTeg  To7g  ccy.o'/.ovtfoig  öü- 
ftev  GLo^EiV,  Herod.  VI,  34.  (coli.  I,  67.)  lovTsq  öe  —  Sicc  tjioj- 
y.kov  TS,  y.ccl  BoiojtöJv  rfioav,  oft  Plato,  wie  (poßrirkc  Ödöavray 
TCi^avTag  rd^ac,  yiyvijTcci,  yr/vofieruv,  Legg.  V.  p.  746.  E.  VII. 
p.  799.  A.  815.  B.:  anderseits  in  der  Wechsel gestalt  welche  ein 
tempus  ßnituni  mit  dem  Partizip  in  eine  Umkehrung  bringt, 
ciir/eTcci  ^kov  und  cu/^üusvog  (jki,  yccigovöiv  övof.ic(L,ovTeg  und 
6voi.iciL.ovGi  yaiQovTEq,  Avelche  sogenannte  Hypallage  nur  bei 
der  Auflösung;  in  zufällige  Prädikate  Statt  findet  und  in  die- 
sem  Sinne  mehr  als  bisher  geschah  zu  beschränken  ist.  *^) 
Hieraus  ging  die  allgemeine  Bedeutung  des  prädizirenden  Par- 
tizij)S  hervor,  ^ede  momentane  Qualitütbesti7nmu7ig  i?i  der  Form 
eines  adjektivischen  Nebensatzes  auszudrücken,  dessen  Gehalt 
auf  eine  Bedingung  nach  Zeit  und  Kausalität  zurückgeführt 
wird ,  als  einer  der  unter  gegebenen  U?nstä?idefi  iind  Zivecken 
handelt:  worin  das  Partizip  theilvvcise  mit  dem  Lateinischen 
Gerundium  zusammentrifft.  Eine  noch  einfache  Grundlage  ist 
die  Bezeichnung  der  Existenz  Eif-ii  oder  Tvyyccvco  (poetisch 
yiyvonca),  die  durch  ein  Prädikat  individualisirt  wird,  eI^h 
'Aiyojv  und  so  durch  alle  tempora  (K,  7,3.),  oder  im  Verbuni 
wie  lavddvüi  und  ducTElia  modifizirt:  noch  schärfer  auf  einen 
einzelnen  Moment  bezogen,  auf  das  Präteritum,  in  %w  mit 
Partiz,  Aoristi,  %w  xJavudaag  ich  verhalte  hnch  als  einer  der 
Bewunderung  fafste,  welches  liahe  an  das  Perfekt  grenzt;  aber 
noch  regelmäfsiger  auf  das  Futurum,  so  oft  eine  Absicht  vor- 
zutragen ist,  yy.cü  (to^oj-iai.  Ionisch)  li'Siov  als  einer  der  spre- 
chen will,  TiEfiTiEiV  ccyys?MvVTag  solche  die  melden  sollen,  wo 

)  Die  plfonasllsclie  Eiwcitcrung 
durch  Partizipien  ist  bislier  für  ein- 
zelne Plirasen  zur  Sprache  gikonmien, 
WC  Lei  Pors.  ad  Phoen.  123I.  nher 
Unkrilik  hat  manches  Unding  liln/.ii- 
gcliigt,  -wie  das  oft  erwülmtc  fi'/'i  (">', 
wovon  noch  Dorv.    ad  Char.   p.  295. 


ähnlich  \A^essel.  ad  Ilcrod.  VI,  30. 
Die  Umkelirung  des  Partiz.  mit  <Uin 
teinp.  Iln.  AVeisen  Sannnlunj;i-ii  h«i 
Lol)eck.  ad  Phryn.  p.  55.  narli ;  an 
ZweilVln ,  wie  sie  sclion  VaUk.  ad 
Ileiod.  Yll,  iJ.3G.  aussprach,  ist  kein 
Mangel 
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der  Zusatz  w^  (das  enhvickelude  Zeichen  des  Prädikats,  K. 
7 ,  2.  Zus.)  sehr  gaugbar  -wurde  (cog  ov^  vrcEii.(ov  ?,eyei,g  iu  der 
Art  eines  uufügsameu) ,  und  namentlich  gcAvissen  subjektiven 
Wörtern  ^^ie  dLcivoovuca  sich  zugesellte,  Plat.  Theaet.  p.  158. 
B.  tog  TiSTOuevoL  öicivoüJVTca,  Lys.  c.  Diogit.  p.  907.  diavoijdtj. 
vca  —  ojg  avTog  ei.cov  tcc  tovtcov,  Arist.  Ach.  325.  log  re&vij- 
'icov  io&L  vvvi  denke  dich  als  einen  der  sterben  soll.  Vom 
entsprechenden  x\ccusativ  mit  wg  in  subjektiver  Darstellung  s. 
K.  3,32.  Vom  Gerundium  weicht  aber  diese  Struktur  der 
Partizipien  insofern  ab,  als  sie  weniger  die  instrumentale  Kraft 
und  mehr  die  Deutung  auf  zeitliche  Bedingungen  festhält,  und 
selbst  in  weit  geringerer  Abhängigkeit  vom  Hauptbegriff  steht, 
weil  sich  das  Griechische  Partizip  mit  ungemeiner  Leichtigkeit 
absondert  und  als  ein  ursprüngliches  tempus  iinitum  mit  y.aL 
oder  6g  geltend  macht.  Aesch.  Agam.  660.  r«  Tiiov  eSsc^aTtjVt 
q^&eiQOVTe,  damals  als  sie  vernichteten,  cf.  Pind.  Py.  XI,  23. 
Plat.  Euthyd.  p.  288.  D.  Tiva  tiot  ovv  av  y.T?ioduEVOi  emOTi'/mjV 
üoi/^ojg  y.TtjOcciue&a;  welches  Wissen  werden  wir  uns  erwer- 
ben, und  richtig  erwerben?  Theaet.  p.  183.  D.  \i7t71iag  eig  ns- 
diov  7Tooy.c(?.ei  ^ojyoaTj]  sig  }.6yovg  •nooy.cO^ovuEVog.  Daraus  er- 
klärt sich  auch  die  Fülle  von  flüchtig  angereihelen  Partizipien, 
welche  das  Verbum  nur  schwach  erw  eitern  und  sich  zum  Theil 
in  Formeln  verhärteten:  V.&iov  oder  (.io7mv  Anhängsel  von 
Verben  der  Bewegiuig,  l.aßojv  was  einer  mitnimmt,  vorzüglich 
'iyjbrv  von  dem  was  man  gerade  hat,  bei  Attikern  neben  cflva- 
Qelg,  hjoalg  luid  Synonjmen,  du  trägst  dich  da  mit  was  her- 
um und  faselst  (klar  an  Arist.  Vesp.  1477.),  energischer  cfiQiov 
y\as  man  betreibt,  cpegousvog  hitzig,  avvaag  schnell  abgemacht 
(K.  10,  9.),  (fü-cauvog  oder  q&daag  rasch  (Hom.  Herod.  Thuc.), 
?M&oji>  heimlich,  T£?.svTcdv  endlich,  do'/oiierog  oder  ctQ^dusvog 
mit  «rro  Tcrog  zuerst  nach  einem,  im  Attischen  Gespräch  y.a- 
'/Mg  ;'£  TioLÖJv  ganz  recht,  und  tl  ^a&ojv  neben  ri  ^la&cov.  Im 
allgemeinen  nun  läfst  dieses  weitläuftige  Gebiet  des  prädizi- 
renden  Partizips  eine  Menge  verschiedenartiger  Auflösungen 
mit  Hülfe  von  Konjunktionen  zu,  für  die  Dauer  und  Folge 
der  Zeit,  für  kausale  und  konditionale  Fälle,  denen  auch  ei- 
nige öfter  wiederkehrende  Adverbien,  ccua,  (hstcc^v,  avtixa, 
ei'&vg,  ouojg  in  naher  Verbindung  mit  dem  Partizip  dienen; 
allein  der  syntaktisclien  Lehre,  welche  einzig  den  Begriff  des 
^Nebensatzes   im  Partizip  aufzuweisen  und  festzustellen  hatte, 
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sind    solche    und    ähnliche    paraphraslischc    Mittel    durchaus 
gleichgültig.  ^) 

14.  Die  wichtigste  Anwendung  dieses  Idioms  nehmen  die 
Verha  sinnlicher  und  geistiger  Anschanirng  an,  wcltlien  sich 
das  adjektivische  Partizip  als  ein  Folgesatz,  um  das  Resultat 
einer  Wahrnehmung  zu  prüdizircn,  grannnatisch  anschliefst. 
Die  Menge  jener  Verben  aber  »eiche  bei  der  Lticlitigkeit 
sich  j)artizipiale  Expositionen  anzueignen  in  den  einzelnen  Au- 
toren bis  zu  einer  aufserordentlichen  Höhe  anwuchs,  gestattet 
hier  nicht  mehr  als  die  allgemeineren  ünnisse  ^^).  Physischer 
Art  für  die  Beziehung  auf  Nominativen:  öow  Attisch,  Thuc. 
I,  32.  ccdvvaTOL  uoiZusv  uvTsg  (wir  sehen  die  Sache  an  als 
kraftlos)  dafs  wir  schwach  sind,  wie  igoQto  Empedocl.  382. 
und  üblicher  caa&ccvouca  mit  anderen  der  Aeufserung  oder 
Affektioueu,  wo  sich  das  Ergebnifs  oder  Objekt  der  Hand- 
lung weit  klarer  aussondert,  ^aQVVQoiica  rvTirouevog  jetzt  da 
ich  geschlagen  worden  Arist.  Ar.  1032.  Eur.  Herc.  858.  s'S.ca>/(Jü 
Aesch.  Ag.  872.  c(vtoj  ib.  1345.  ^Tzev/ouai  Soph.  Oed.  C.  1024. 
ccQVovuciv  und  civcuvof.ica  Eur.,  verbreiteter  die  damit  zusam- 
menhängenden Yerba  der  Ausdauer,  ccviyouca,  ccyaTiöJ,  poe- 
tisch T/Sjvcd  oder  rolaoj,  OTtoyio,  vereinzelt  i;/TO_a«'w  und  utvco 
(Xen.  Mem.  I,  6,  2.)  und  gegenüber  die  negativen  des  Ablas- 
sens, TTccvio,  ?.7jyco  mit  ähnlichen,  an  deren  Ende  (fßavio  steht, 
das  in  seinem  umfassenden  Attischen  Gebrauch  völlig  zur  For- 
mel geworden  ist  im  Sinne  der  höheren  und  höchsten  Schnel- 
ligkeit, je  nach  der  affirmirenden  oder  verneinenden  Gestalt 
der  Sätze,  (f&c'cvu  cccfiy.ouei'og  kam  frühzeitig  an,  oiy.  c(V  cf&d- 
voi  a(pr/C.  kaum  wird  er  rasch  genug  ankonunen;  dann  regel- 


')  Das  ZiisammentrefTen  des  Par- 
iiz.  mit  di'm  GeruntHum  berührt  Herrn, 
ad  Soph.  El.  47.  Die  einfachsten  For- 
men des  pr.'idizirenden  Parti/.  hal)en 
das  letzte  zum  Theil  als  entbehrlich 
übergangen,  wie  rf/xavo)  und  noch 
inehr  das  selbständige  ötaxi'/.o) ,  Lob. 
ad  Phr.  p.  277.  stj.  ^xo)  mit  Partiz., 
Valck.  ad  Phocn.  712.  ätaronintu  mit 
o);  imd  Partiz.  Heind.  ad  Tiieaet.  39. 
>Tytt.  B.  Grit.  X.  p.  29.  cf.  XII.  p.  85. 
Von  den  angehängten  Partizipien  Erf. 
ad  S.  Oed.  R.  7.3-3.  Das  einzelne  die- 
ses flcifsig  bearbeiteten  Formelwesens 
(wie  von  q&f'ci'üi,  von  f/wr  bei  Herni. 
ad  \ig.  n,  228.  von  (fintuv  und  ähn- 
licheni)  gehört    als   solches    der  Le.xl- 


tographle  an ,  die  Avlssenschaftllchc 
Behandlung  aber  von  ufia  und  an- 
derem mit  Partiz.  einem  ausführlichen 
Sprachgeh.'iude. 

"^)  Eine  Ucbcrsicht  dieser  Partl- 
ziplal  -  Stniktur  giebt  Herrn,  ad  Vig. 
p.  /71.  und  \veitläuftig  iür  das  ein- 
zelne jNIatthlä  ,  -wozu  mancherlei  Bei- 
träge kommen,  wie  von  ^A'underl. 
in  Aesch.  p.  95.  sqq.  152.  sqq.  Vom 
Infinitiv  sind  zu  erwähnen  ,  Iür  olia 
Elmsl.  ad  ^led.  580.  rzcao)  Sdiacf.  ad 
Schol.  Apoll,  p.  223.  q&i'iro)  Hemst. 
ad  Luc.  D.  Mort.  13,  2.  Im  einzelnen 
bleibt  aber  vieles  zn  nntersuclien  übrig, 
wie  V\'ol fs  Bestimnuiiigeu  für  (fai'io- 
{lui  ohne  Zweifel  keinen  Grund  haben. 
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inäfsig  Begriffe  der  Leidenschaft,  y/doo),  cr/ß-o^ua-,  aiCtyyvoiKti 
und  analoge,  >voran  sich  das  Partizip  als  lockere  Nebeube- 
stinnnung  anreiht,  yuioovov  Tifiojfievoi,  sie  freuen  sich  wenn 
man  sie  ehrt;  seltner  ui}ouca  11.  £.  403.  cf&ovcö  Aesch.  S.  Theb. 
465.  (fi/.iZ  Arist.  Plut.  64.5.  fiioiZ  Eccl.  526.  Am  schlichtesten 
aber  gehen  auf  den  Prädikatsinn  die  Verba  [der  intellektuellen 
Art  ein:  deiy.yvfu,  (fcdvof.ica  und  SrilöJ  (wie  'ior/.a  K.  7,  2.), 
dei'^eig  naTQog  t/.  tcwtov  y^yo'jg,  deutlicher  aus  x)^üq  yeycog  kv- 
ö&l^of-ica  werde  erscheinen  als  ein  Gott,  vom  Wissen  olÖc<j 
yiyvcüG'/.io,  k^iGTCif-ica  mit  einigen  seltneren,  rfQcc^o/iica,  i]yov- 
^ca,  voiiiC,(x)  (seh.e  die  Sache  als  ein  solches  an)  Xen.  Anab. 
VI,  6,  24.),  (foovTii^io,  eine  dopjyelte  Struktur  mit  Nonu  imd 
Dativ  (ovvoid'ci  kuavTfo  y.cr/.cc  eiQyaa^ieva — eloyaouivog)  läfst 
Gvvoida  in  klarer  Prädikatform  zu;  ferner  besonders  in  Dich- 
tern uifivijuca  und  h7iLXavd-ciV0f.ua,  woneben  in  Prosa  die 
Auflösung  durch  ote  (wie  in  memini  cum,  nicht  on )  oder 
■i]viy.cc  (auch  beim  sinnverwandten  oida)  bestand,  welche  die 
Relation  des  partizipialeu  Nebensatzes  vorzüglich  erläutert, 
Plat.  Men.  p.  79.  D.  fii^ivi]6ca  6t  kyco  gol  ccütl  ccTisxoivdfUjV ; 
erinnerst  du  dich  der  Antwort  als  ich  sie  vorhin  gab ,  coli. 
11.  i)-.  406.  Eur.  Iph.  A.  337.  Arist.  Eccl.  846.  Für  diese  locke- 
ren Ausdrücke  des  Objekts  einer  Handlung  tritt  einiges  Schwan- 
ken zwischen  dem  Partizip  und  Infinitiv  ein,  weil  beide  sich 
einander  vermöge  der  allgemeinen  Aehnlichkeit  eines  selbstän- 
digen Nebensatzes  nähern,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
das  Partizip  sich  einem  Yerbalbegriff  mit  grammatischer  Strenge 
entweder  als  Prädikat  im  Nominativ  oder  als  Objekt  in  den 
cass.  obliq.  anschliefst,  ijGßoiiir/Vldtccleyoiidvov,  ycdoco  kl&oVTi, 
7zeoiOO(ÄJ  c<n:o?J.vubVovg:  daher  einerseits  das  Partizip  sich  über 
die  verschiedenen  objektiven  Verhältnisse  ausbreitet,  die  als 
solche  den  Umfang  des  Verbum  erfüllen  und  bedingen,  wo- 
durch mehrere  Einzelheiten  entstanden  (wie  bei  Ti&iQcouca  He- 
rod.  Plat.  Antiph.),  anderseits  der  Infinitiv  nur  mit  der  Auflö- 
sung jenes  engeren  Zusammenhaltes  sich  darbietet,  am  natür- 
lichsten also  für  jede  subjektivere  Wendung  (mcistentheils  bei 
ol8a,  i7iiGTC(f.ica ,  yiyvioGxco,  rlijvca  als  Synonynnim  von  -ß-k- 
Xelv,  cuG/vvofua  oder  cuSovf.ica  das  eine  leichte  Modifikation 
dem  Verbalbegriff  verleiht)  und  in  längereu  Satzformen,  da- 
her zuweilen  beide  Formen  (Thuc.I,  141.  Or.  de  foed.  Alex, 
extr.)  sich  vereinigen;    zuweilen  aber  galt  nach  beideu  Seiten 
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eine  {;;leicliiuäfsigc  Freiheit,  wie  bei  Treniono)  und  navo),  zmn 
Theil  bei  (fOävw,  Avonebeu  auch  unkoiiekles  vorkam,  >vie  in 
Xeu.  Mein.  II,  3,  17. 

15.  e.  J)as  Partizip  als  absoluter  Nebc7isatz,  eine  Mischung 
der  vorhergehenden  Uichlungen,  die  sich  in  diesem  Endrcsul- 
tale  so  durchdringen,  dafs  weder  granniialische  Abhängigkeit 
noch  der  Ausdruck  einer  analytischen  oder  objektiven  Ent- 
>vickhuig  als  besondere  Merkmale  erscheinen,  sondern  die 
Selbständigkeit  eines  ausgeschiedenen  Satztheiles  unter  der 
Form  vom  Nominativ  oder  Genitiv  sich  ergiebt.  1.  absolu- 
ter Nominativ,  Dessen  Begründung  ist  in  der  Substantiven 
Kraft  des  Partizips  (§.  11.)  enthalten,  vermöge  deren  gegebene 
'l'hatsachen  unter  Vermittlung  einer  kausalen  Verknüpfung 
(der  Konjunktionen  kTid,  ei  und  geringerer)  in  Relation  mit 
dem  tem])us  finitum  gesetzt  werden.  VN^enn  die  Neueren  hier- 
in trotz  einer  ansehnlichen  Masse  von  Autoritäten  Anakolu- 
then  zu  linden  glaubten,  so  verdienen  doch  die  alten  Gram- 
matiker -weit  gegründeteren  Tadel,  welche  mitten  im  Zusam- 
menhange eines  fortdauernden  und  verbreiteten  Idioms  den 
Fehler  eines  Solöcismus  darauf  anwandten:  s.  unter  anderen 
Erwähnungen  der  Homerischen  Konniientatoren  Schol.  II.  ß'. 
353.  Lesbonax  p.  18S.  Sext.  Empir.  adv.  Math.  I,  214.  Etym. 
M.  p.  774,  44.  Der  einfachste  und  häufigste  Fall  trifft  aber 
einen  Satzverein  mit  gemeinschaftlichem  Subjektivbegriff,  wo- 
für §.  8.  zu  vergleichen  ist,  im  Gebrauch  der  Epiker,  Drama- 
tiker (namentlich  nach  alten  Texten  des  Aeschylus),  und  we- 
niger bei  Historikern  als  Plato  und  den  nachahmenden  So- 
j)histen,  die  nach  einer  so  befremdenden  und  aufreizenden 
Wendung  eifrig  haschten  und  dabei  in  wiikliche  Solöcismen 
(vgl.  K.3,  3.)  verfielen.  Statt  sonstiger  zahlreicher  Beispiele: 
11.  L.  510.  6  <3'  aylcdrirfv  TiETtOidüg,  (jifKfcc  i  yovvcc  ffiou,  coli. 
L  135.  o.  489.  aufzulösen  in  6  öe  ntnoißs.  xcd  p.  i  yovva  (pi- 
()£t,  vergl.  den  dritten  Fall  in  §.  9.  Herod.  II,  66.  tcwtcc  Se 
yivo^uva,  Tiiv&ea  (.uycda  rovg  AlyvnTiovi  xcaalaußca'ei,  dies 
geschehen,  so  ergreift  die  Aeg.  Trauer;  aber  id.  IV,  132.  Ja- 
(yeiov  i)  yvioLU]  tr,v  —  elxa^tov  Avird  besser  auf  die  Grundsätze 
des  K.  1,  4.  zurückgeführt.  Aesch.  Eum.  100.  Tta&uvocc  Ö'  ovtm 
öeivcc  ^TQog  rwv  cfilTcacov,  ovdsig  vmo  f.(ov  Smjiwvojv  ftt]vi£Tca. 
Eurip.  Ino  fr.  6.  7106g  avSo  ütiojv  'ivu,  nvOoivT  civ  ccarüi  rrdv- 
reg,   hat  mau  es  zu  einem  gesagt,    gleich  hören  es  alle,    coli. 
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Tro.  988.  sclilichtcr  Palamed.  fr.  8.  nülai  dij  c  li,eQCüTij- 
Gca  x^ü.cov,  G'/oh']  ^  ccTtsToye,  längst  Avollte  ich  dich  fragen, 
doch  hielt  mich  ein  Geschäft  ab;  so  Arist.  Pac.  1235.  Fiat. 
Legg.  VIII.  extr.  rreioag,  aneo  av  tisIgij,  tcwtci  cwtco  tü.scc 
ycyvtadw,  colh  }).  844.  C.  Tim.  p.  69.  B.  'Demosth.  Olynth.  III. 
j).  38.  irci  Tiöv  y.OLViov  ty.ccovog  to  ueoog  laußc'cvojv,  ütüv  ÖLolto 
t]  Tiö'hiq,  Tovd-  vTTc'co'/Oi,  aber  schlaff  und  vernachläfsigt  c.  Cal- 
lipp.  p.  1244.  wie  vollends  Ps.  Xen.  Cjrop.  YIII,  8,  10.  ijv 
öe  ai'Tölg  voutuov  — ,  öijIovotc  voLiiZovreg,  tadelhaft  ist;  an 
der  Grenze  steht  aber  das  eigenthümliche  Eur.  Phoen.  290. 
fii?2cov  Öt  TikiTiiiv  fi  OiÖiTiüv  yJ.sivog  yovog — ,  kv  tmö'  ine- 
üTociTEvaciV  'u4nye2oL  Tcoliv,  wo  die  Sätze  minder  leicht  in  ein- 
ander  fliefsen.  Vorzüglich  aber  w  urde  diese  Struktur  im  flüch- 
tigen VS'echsel  des  Subjekts  und  Objekts  gefördert,  der  bei 
der  Beziehung  von  Partizipien  auf  ein  ^ttof  unmittelbar  von 
Statten  geht:  Eur.  Cycl.  330.  üojucc  7tsoi,ßa?uov  hiov  xcd  tivq 
avai&ojv,  yjovog  ovdiv  fiot  /iiÜM.  Plat.  Legg.  III.  p.  686.  D.  uTto- 
ßXixpag  yc(Q  Ttoog  tovtov  rov  gtoIov .  ..'iÖo'^k  \ioi  !iccyy.a?.6g  rs 
elvca — ,  sonst  unklarer  wie  ib.  VII.  p.  81  I.e.  ^^)  2.  Absoluter 
Genitiv:  dessen  Verhältnifs  zum  Hauptsatz,  welchem  er  ein 
verschiedenes  Subjekt  gegenüberstellt,  oben  in  K.  3,  50.  be- 
stimmt worden,  und  dessen  Gebrauch  vorzugsweise  der  Pe- 
riodologie  diente,  daher  Hermog.  TiBoi  Idawv  I,  9.  p.  310.  11. 
p.  338.  sq.  diese  Gestalt  des  Plagiasmus  als  ein  Mittel  ansah 
um  den  y.a&aoog  ?.6yog  in  einen  Xuf^TtQog  zu  verwandeln.  Ei- 
genthümlich  ist  diesem  Ausdruck  die  gänzliche  Trennung  der 
Struktur,  wenngleich  die  Uebertraguug  des  Genitivs  in  die 
Objektform  näher  lag:  Aesch.  Prom.  760.  ojg  toivvv  ovtuv 
Tiüvdi  ooi  ficcdelv  Tiuoa,  als  dir  bestimmt  magst  du  das  hö- 
ren, Plat.  Men.  p.  95.  E.  wg  didcr/CTov  ovGi]g  rrjg  ageTijg  Xiyu, 
spricht  von   der  Tugend  als  etwas  lehrbarem,    coli.  Phaed,  p. 

94.  E. 


*')  'V\''en]'ge  Tlieilc  der  Gramma- 
tik sind  mit  so  zaliliciclicn  und  ver- 
•wlrrten  Konipilatinncii  überladen  als 
die  vermeinten  Nora,  alisoluti  der 
Partizipien,  ■worüber  selbst  aclilbare 
Forscher  sich  begnügten  ihre  Vorg.'in- 
ger  sorglos  auszuschreiben;  s.  Kust. 
ad  Arist.  Pliit.  277.  dem  Brunck  und 
andere  folgten;  Henist.  ad  l,uc.  Prom. 
11.  Elmsl.  ad  Soph.  Oed.  R.  60.  Ast. 
ad  PI.  Legg.  p.  164.   Poppe  ad  Thuc. 


L  p.  110.  und  so  viele  immer  wie- 
derkehrende Citate;  nur  \alck.  ad 
Phoen.  292.  (der  ib.  48L  die  Mei- 
nungen alter  Grammatiker  anfüln-t) 
versuchte  eine  feste  Unterscheidung 
in  das  Cliaos  einzuführen.  Die  Samm- 
lungen aber  aus  Lateinern  geben  Stel- 
len ohne  W^ertli  oder  einer  anakolu- 
thisciien  Art,  wie  Burm.  ad  Virg.  Aen. 
I.  p.  46. 
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94.  E.  Soph.  p.  242.  D.  und  öfter  bei  tög.  Daher  veikiirzfe 
man  solche  Wendungen  bis  zu  einem  unwesentlichen  niomen> 
tauen  Einschiebsel,  weniger  in  Beziehung  auf  Personen  (a^ni- 
öovTüjv  II.  £.  667.  TTtvoPTCüv  wcuu  man  trinkt  Hesiod.  toy.  743. 
ancaTkovTOJV  als  sie  zurückforderten  Herod.  I,  3.  ov  ^roogöe/o- 
(.üvwv  wider  ihr  Erwarten  Thuc.  IIF,  34.  und  besonders  Ari- 
stophanes  {avTtßolovvTcov  Vesp.  915.),  Plafo  mit  den  näch- 
sten Prosaikern,  /ocouivcov  beim  Gebrauch  Plut.  de  def.  orac. 
p.  434.  B.)  als  in  neutraler  Auffassung  mit  beiden  Numeri, 
eine  Sache  namentlich  der  Historiker  seit  Herod.,  8}}lo)ßivTog, 
ayye?.&evTüJV j  cug  ovtcoq  i/oj/rwv  auch  poetisch,  zuweilen  ov- 
Tüjg  kyovTOJV,  Xen.  toiovtiov  ovTuVt  kurz  kovttov  wenn  i<;h 
was  habe  Pind.  Ne.  I,  46.  »2) 


A  n  h  a  n  g: 
von  der  syntaktischen  Partikellehre. 

16.  Die  syntaktische  Partikellehre  ist  wesentlich  verschie- 
den von  der  umfassenden  Betrachtung  des  Partikelsystems  in 
der  Griechischen  Sprache.  Wenn  dieses  die  zarten  und  bis 
zur  Unscheinbarkeit  flüchtigen  Fasern  und  Knoten  im  leben- 
digen Sprachkürper  der  Griechen  erforscht,  zergliedert  und 
in  die  ebenso  sinnreiche  als  verständige  Ordnung  eines  {ge- 
sunden Zusammenhangs  verkettet:  so  gehört  dem  syntaktischen 
Wissen  ein  nur  mäfsiger  Abschnitt  desselben  an,  der  auf  lo- 
gisch-rhetorischen Gesichtspunkten  ruhend  die  Sätze  und  Safz- 
theile  in  einen  uothwendigen  Verein  zusammenfafst;  wovon 
an  dieser  Stelle,  da  die  Partikeln  sich  auf  geschichtlichem 
"VS^ege  entwickelten,  nur  die  historischen  Umrisse  zu  berüh- 
ren sind. 

Auszugehen  ist  hier  von  einer  einleuchtenden  Unterschei- 
dung syntaktischer  und  lexikologischer  Partikeln  und  Parti- 
kelreihen, Denn  insofern  die  Partikelreihen  eine  Gesamnitheit 
einzelner  und  vermischter  Modifikationen  sind,  die  wol  auch 
durch  das  Verfahren  grammatischer  Methodik  (s.  K.  8,  7.)  ilire 


^  -)  Vom  Gen.  Lei  w?  Lobeck.  a  J  Ai. 
279.  und  ohne  Nebenbestiramung  von 
Personen  oder  Ncutris  nach  DorviUes 


Versucli  (ad  Charit,  p.  354.)  Srhncf.  ad 
Bos.  p.  50.  Ast.  ad  Lcgg.  p.  287. 

[31] 
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Erklärung  empfaiie;!,  so  stellen  sie  nur  die  untergeordneten 
Momente  des  Satzbaus  dar,  welche  vermöge  ihrer  glücklichen 
Fülle  und  Ausbildung  die  Folgen  und  Beziehungen  der  Ge- 
danken ergänzen,  verkntipfeu  und  unterstützen;  gleich  natür- 
lich aber  scheiden  sich  die  rein  lexikologischen  Partikeln  von 
den  minder  zahlreichen  syntaktischen  aus,  insofern  jene  ein- 
zig in  ihrer  Erscheinung  als  eigenthüniliche  Wortformen  einer 
festen  Bedeutung  und  Anwendung  aufzunehmen  sind.  Dem- 
gemäfs  bleiben  der  Syntax  allein  diejenigen  einfachen  Parti- 
keln übrig,  welche  unmittelbaren  Einflufs  auf  die  Abgrenzung 
und  den  Zusannnenhall  von  Sätzen  in  ihrer  Einheit  und  Ent- 
wicklung ausübten. 

17.  Das  Homerische  Epos  geht  bei  allem  Reichthum  au 
füllenden  und  malenden  Partikeln  auf  drei  wesentliche  Be- 
standtheile  und  Grundzüge  derselben  zurück,  welche  das  Ge- 
ripp  Ionischer  Satzreihe  durchgängig  bedingen,  nemlich  auf 
Verkettung  von  Ganzen  und  Theilcn  zum  Haupt-  und  Zwi- 
schensatz (rt  und  /C«/),  auf  Relation  des  Nachsatzes  und  der 
analogen  Folgesätze  (ßb),  und  auf  kausale  Begründung  {yccg). 
Hiervon  sind  re  und  Si  die  wichtigsten  Partikeln  mit  allge- 
meiner Geltimg,  beschränkter  y.cd  und  yaQ:  denn  y.cä  hat  auch 
durch  die  fernere  Gräcität  hin  nur  die  einfache  Kraft  beses- 
sen einzelne  Begriffe  und  Abschnitte  von  Sätzen  zu  koordi- 
iiiren,  und  nicht  einmal  im  Atticismus  den  Fortschritt  unab- 
hängiger Sätze  bezeichnet;  wie  aber  bei  Homer  die  syllogisti- 
schen  Partikeln  überhaupt  noch  in  schwachen  Anfängen  stehen, 
so  dient  yaQ  regelmäfsig  zur  leichteren  Begründung,  auch  wo 
der  Satz  eine  unvollständige  Form  anninnnt  (vgl.  K.  3,  5.  Zus. 
mit  den  denkwürdigen  Strukturen  in  Od.  a.  337.  q.  78.  ip'.  248.), 
anderes  aber  auf  diesem  Gebiete  verliert  sich  in  dunkle  Bra- 
chylogie  (§.5.),  wie  bei  iTCÜ,  el  S'  äys,  vvv  8'  — inEi  (in 
der  bestrittenen  Stelle  II.  ü.  88.  die  Soph.  Oed.  R.  258.  be- 
stätigt). Desto  mehr  greifen  rs  und  di  in  die  Homerische 
Satzform  ein,  von  denen  jenes  das  schlichteste  Mittel  zur 
Verknüpfung  des  Ganzen  und  des  Besonderen  abgab,  wodurch 
sich  eine  Thatsache  der  anderen  in  kindlicher  Einfalt  anrei- 
hete,  und  dieses  Würtchen  geschickt  wurde  sich  in  die  ver- 
schiedensten Fugen  der  Rede  einzudrängen  und  die  beharr- 
liche Fortsetzung  anzudeuten:  daher  in  ögre,  ügje,  kTidre  (ei- 
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genthünilich  Ionisch),  'xcd  te,  ö^  re,  yc'(()  te  und  aufscr  Jilin- 
licheu  losen  Koni])ositionen  in  ovte  oder  fn'jTE,  dieses  an  sich 
oder  in  (TÜcdernng  der  Sätze  gefafst;  worin  erst  der  Atlicis- 
nms  vollkonuuneres  leistete,  dem  ein  rt  nicht  mehr  als  Füll- 
wort taugte,  sondern  im  Siinie  einer  bedeutsamen  Ausführung 
(wie  idqve),  also  in  o^te,  Tt  yc<Q,  '/.cd  te  mid  mich,  nicht  di 
TE,  weshalb  der  Gebrauch  des  te  iu  Aggregaten  der  Sätze 
als  charakteristisch  für  Thucydides  (§.  4.),  weniger  für  Xefio- 
phoji  Bemerkung  verdient,  dem  ganz  analog  die  Beobachtung 
erscheint,  idafs  die  Späten  von  Aristoteles  an  iunner  häufiger 
das  Te  und  seine  Zusammensetzungen  für  die  Struktur  ihrer 
Sätze  anwenden.  In  engeren  Grenzen  erhielt  sich  Ök,  wel- 
ches die  wesentliche  Bestinnnung  hatte  einen  stärkeren  oder 
gelinderen  Fortschritt  der  Sätze  merklich  zu  machen  (so  auch 
in  Antjvorten,  unter  Voraussetzung  von  früherem,  Tl. /.  229.), 
und  daher  das  rechtmäfsige  Zeichen  des  Nachsatzes  war:  so 
seit  II.  a.  58.  137.  194.  sehr  gewöhnlich  im  Homerischen  und 
Hesiodischen  Epos  nebst  den  abhängigen  Dichtern,  selten  bei 
Herodotus  (II,  180.  iu  Entgegensetzung  VIII,  22.),  wiederum 
bei  Späten  nach  Aristoteles  üblicher,  doch  am  meisten  in  For- 
meln wie  0  öe  (vgl.  K.  6,  18.  zu  Ende),  ovrog  §e,  gv  öL  ^'■^) 


*^)  Vombracliylogi'schcn  ^n^f/Heyn. 
ad  U.  y.  59.  Der  Stielt  über  Jen 
W^ortli  des  Homerischen  tf ,  dem 
einige  vermindernde  Kraft,  andere 
den  BegrifJ'  eines  Momentanen  zu- 
schrieben ,  liefs  sicli  auf  überzetigcn- 
derc  VS'eise  am  Gegensatz  des  Atti- 
schen Gebrauchs  sclilichtcn,  denn 
•Nvie  dieser  r^  aus  der  Satzverbindung 
entfernte  und  das  ■widersprechende 
«y«  Tf  aufliob,  so  stattete  er  die  Koru- 
positionen  des  rh  mit  der  St.'irke  ei- 
ner ethisclicu  Exposition  ( und  oben~ 
ein)  aus,  ^voliin  sclion  des  Thucy- 
dides Stellen  sich  neigen:  also  ös''* 
poetisch,  lind  zwar  einer  tler,  wert 
selten  nach  Ionischer  Art  demgemäfs, 
anerkannt  als  summarische  particvila 
fmalis,  tV«  XI  da  wo  tragisch,  das 
prosaische  ycJ  te  tind  ferner,  nicht 
für  xru  (Annot.  ad  Dionys.  Perieg. 
p.  892.),  aber  t^  yoiQ,  dem  sch^va- 
cben  etenim  gleich,  kam  erst  mit 
den  geringeren  Rednern  und  Aristo- 
teles (von  dessen  Anwendung   des  t^ 


Zell,  ad  Eth.  III.  pr.  und  des  «T^  Id. 
p.  .5.)  in  Umlauf,  -wonach  Scliaef.  ad 
Dionys.  p.  409,  ad  Dcmostli.  11.  p. 
579.  Ansicht  einzuschränken;  cmllich 
0(0?i  i(i(i',  W^as  übrigens  Dorv,  ad 
Char.  p.  455.  für  das  pleonnstische 
v'f  der  Prosa  beibringt,  ist  völlig  leer. 
VS'eniger  hat  man  die  Entwicklung 
des  di  beachtet,  wie  schon  die  An- 
merkung Elmsl.  ad  Bacch.  IhO.  imd 
die  so  gangbare  Vorstellung  darlhut, 
dafs  fli  für  äij  (wie  bei  Dorv.  ib. 
p.  480.  Lob.  ad  Phnn,  p.  274.)  oder 
pleonastisch  in  Attikern  gesetzt  -werde, 
-wofür  manches  ganz  milsvcrstandene 
dient,  unter  anderem  orioj  de\  wo- 
von richtiger  Herrn,  ad  Soph.  El.  27. 
tirtheille.  Bei  den  Späten  (nament- 
lich Luciano  läuft  das  meiste  auf  die 
oben  bezeichneten  YV\>ndungen  de.s 
Gegensatzes  hinaus;  eigcnthümlicher 
aber  haben  sie  di  neben  av  imd  re- 
lative W^ortforinen  im  verallgcrnei- 
nci-ndcn  Sinne  quicunqnc,  doch  na<  h 
altem  Vorgang,     Plat.  Synip.   p.  199. 

[31*] 
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18.  Den  Attikern  gehört  die  Ausbildung  und  Vollendung 
eines  bewundernswerthen  Partikelsjstenis  an.  Während  die 
Ionische  Darstellung  allein  die  lockere  Verknüpfung  und  An- 
schichtung  (J.^hg  eioouev}]  §.  4.)  von  Sätzen  und  ihren  Thei- 
len  kannte,  ohne  denselben  mit  ethischer  und  rhetorischer  Ab- 
sichtlichkeit eine  verstandesmäfsige  feste  Verschlingung  und 
Begründung  verleihen  zu  können,  da  noch  der  Satzbau  etwas 
zufälliges  war  und  die  kalte  Reflexion  geringeren  Eingang 
fand:  schufen  die  Attiker,  angeregt  und  geleitet  durch  ihren 
Sinn  für  Periodologie  und  beherrscht  von  einem  reichen  Ta- 
lente für  grofsartige  und  fliefsende  Anordnung  der  Rede,  nach 
sicheren  Grundsätzen  ein  umfassendes  Partikelgebäude,  worin 
keine  müfsigeu  oder  überhängenden  Wortzeichen  weiter  ge- 
duldet wurden ,  sondern  der  Zweck  und  das  Bewufstsein  ver- 
arbeiteter Satzfügung  vorwaltete.  Entbehrlich  waren  nunmehr 
die  äufsereu  Merkmale  des  Haupt-  und  Nachsatzes,  wo  die 
VS^ortreihen  durch  eine  abgeschlossene  Eiutheilung  ihre  Ver- 
hältnisse, Ruhepunkte  und  Enden  nachwiesen;  gröfsere  Noth- 
Avendigkeit  aber  erlangte  die  Andeutung  der  Momente,  in  de- 
nen die  Gliederung,  die  Relation  und  die  ethische  Abhängig- 
keit der  Satzformen  begriffen  wurde.  Der  Gliederung  diente 
vorzugsweise  das  bewegliche  Partikelpaar  /aev  und  Ss,  sogar 
in  einer  Verdoppelung;  der  Relation  und  Aufnahme  von  ge- 
thcilten  Satzverschräukungen  das  starke  8i  oder  c(?Jm,  das 
schwache  di]  oder  oiWj  der  ethischen  Abhängigkeit  das  weit- 
läuftige  syllogistische  yccQ  mit  dem  untergeordneten  aga,  das 
fein  bedingende  und  entwickelnde  yi,  die  bekräftigenden  und 
bestimmenden  toi,  /hsvtov,  f.iiv  ovv,  mit  einer  Fülle  von  fer- 
neren Ausdrücken  für  die  mannichfaltigsten  Modifikationen  in 
einfachen  und  zusammengeordneten  Partikeln,  die  namentlich 
der  Attische  Dialog  und  die  Komödie  zur  Reife  brachten; 
wozu  die  beträchtliche  Menge  von  Spaltungen  und  Gegensä- 
tzen in  kleineren  und  gröfseren  Kompositionen  reichliche  Zu- 
gaben von  färbenden  Partikelreiheu  hinzugefügt  hat,  deren 
Grundlage  tb,  gegenüber  y.ai,  8s,  ij,  für  die  Affirmation,  Ne- 
gation und  Disjunktion  bildeten.  Auch  hier  begann  Herodo- 
tus  mit  einer  wohldurchdachten  Neuerung   der   syntaktischen 

B.    Xen.  Alcm.  1,1,15.  2,  43.    Nym-   |    anzuerkennen  kcinBcdcnken  sein  darf; 
phod.  ap.  Ath.  \1.  p.  266.  B.  welche   |   vgl.  Bajt.  Ep.  Grit.  p.  219. 
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Parlikt'In,  >velchc  sich  unniiüclbar  ans  seinem  Streben  die 
rdnvachen  überlieferten  Satztheile  zu  stützen  erf;ab:  daher  das 
aufnehmende  öe,  >vie  in  V,  113.  VI,  127.  IX,  73.  92.  avöüog 
\'l:ioÜMrii'iTtiü,  'u-Jno?.^wi>iijg  S^  tjJ;?  iv  'lovi(i)  xälTTcp,  besonders 
au  das  rückdeutende  oirog  (K.  6,  8.)  gelehnt  (wie  I,  146.), 
auch  verstärkt  ö'  ovy,  oder  einfacher  ovv  (1,30.),  worin  ihm 
die  Altiker  gefolgt  sind,  mit  denen  er  die  scharfe  Bedeutsam- 
keit des  Si  im  Gegensalz  oder  Fortschritt  (cf.  I,  112.  143.) 
gemein  hat,  noch  mehr  aber  den  Parallelismus  des  (.liv  und 
ÖB  (cf.  YI,  127.)  bis  zur  Verdoppelung,  schlichler  in  IH,  37. 
og,  de  xovTOvg  f(i)  ottcotis,  iyco  da  ol  oj/navico ,  in  einer  Auflö- 
sung: diese  mag  mancher  nicht  gesehen  haben,  dann  will  ich 
sie  ihm  beschreiben;  künstlicher  II,  26.  eI  S^  ;}  etäacg  ij?^XaxTO 
Twv  oüoiwv,  y.cd  tov  ovouvov  ry  fiev  vvv  6  ßagir^q  re  v.cd,o 
/Ei^iiov  iOTccöi,  ravri]  utv  tov  votov  ^v  i]  ordaig  xai  rijg  f.u- 
aa^ißQh]g,  ry  Se  6  vörog  vvv  'iattjy.E,  ravrrj  öh  6  ßoQhjg — , 
wo  das  einerseits  und  anderseits  in  malerischer  Zweitheilung 
hervortreten;  eigen  ist  ihm  aber  die  Voraufstellung  des  be- 
gründenden yciQ  in  die  Anfänge  des  Satzes  (vergl.  §.  8.),  mit 
welchen  das  Wort  fast  gänzlich  zusammenfliefst:  I,  155.  rcc 
Se  vvv  TictQBÖvTci,  Tlay.Tvijg  yc<o  kori  6  adixkutv — ,  ovrog  Öotoj 
TOV  Si/.T]V.  Die  Attiker  sind  auf  dieser  Grundlage  nach  er- 
weiterten Gesichtspunkten  vorgeschritten,  und  zwar  mäfsig 
in  der  dramatischen  Poesie,  deren  eingeschränkter  Satzbau 
nur  der  leicht  anknüpfenden  und  belebenden  Partikeln  und 
Partikelrcihen  bedurfte,  daher  Aristophanes  der  ihre  Reich- 
thümer  entwickelt,  vorzugsweise  die  ethischen  Beziehungen 
aufweist:  wie ^6  theils  in  Relationen  gleich  Herodolus,  beson- 
ders in  6  8i  (wie  Sopli,  Trach.  23.  «AÄ'  ogrig  ijv  ^ay,(Zv  ccrag- 
ß})g  rrjg  -d^ectg,  6  ö'  clv  liyoi^  und  in  kleineren  Abiheilungen 
eines  Verhältnisses  (wie  Thuc.  III,  26.  Kleo^ivi^g  vTieo  Ilav- 
Gaviov  T- ,  ßaGiliiog  ovrog  xat  veooTeoov  hi ,  naiQog  de  äSe?.- 
cfog  lov),  theils  in  jeder  vaschen  Entgegnung  mit  dem  Beginn 
der  Rede  (vgl.  K.  3,  5.),  so  dafs  es  bis  zu  einer  kräftigen 
Betonung  (mm)  herabsinkt;  dann  yk  als  feine  Vermittlung 
des  Hauptbegriffs  jnit  einer  erweiternden  Nebenbestinunung, 
die  sich  jenem  unterordnet;  und  y(^()  mit  merkwürdiger  Flüch- 
tigkeit, welches  zum  Ersatz  und  zur  Andeutung  der  verschie- 
denartigsten   Mittel-    und    Zwischensätze    ausgebildet    wurde. 
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Aber  im  umfassenderen  Satzbau  der  periodologischen  Bered- 
samkeit Ovaren  uicht  sowohl  ethische  als  logische  Partikeln 
ein  Bedürfnifs,  um  die  Abstufungen  und  den  inneren  Zusam- 
menhang einer  gewaltigen  Wortmasse  klar  zu  erhalten;  wel- 
chem Zweck  ganz  eigentlich  das  Partikclpaar  i-iiv  und  öi, 
und  vorzüglich  in  doppelgliedrigen  Sätzen  entspricht,  die  durch 
dieses  Mittel  in  eine  mechanische  Uebersicht  aus  einander  ge- 
hen und  zugleich  dem  eristischen  Verfahren  des  Dialogs  und 
des  Prozesses  genügen,  am  vollständigsten  in  dieser  Weise: 
öan'u  av  eiijv  eiQ/aGfiivog ,  el  ore  f^iiv  fie  ol  ag^^ovTsg  erarror, 
TOTE  f-iiv  UV  ixeli'OL  erciTTov  ifievov  rov  dt  x)sov  rccTTovrog, — 
ivravä^u  ök  (foßi'i&eig  '/Jtioilu  ri]V  tc'c^iv,  wo  der  Satz  mit 
zweifachem  i^sv  eine  Reihe,  der  gegenüberstehende  mit  beiden 
Si  eine  Doppelreihe  paralleler  Glieder  bildet,  wie  sichtbar  in 
Demosth.  Mid.  p.  547.  (coli.  Isaeo  de  Philoctem.  her.  p.  62.) 
rig  ovv  vßoiLMV  navoerca  — ,  u  tovtov  fitv  ojgnBQ  öeiva  tzcc- 
c^ovTa  ü.e}j6£Te'  ei  Ss  rig  7ihn]g  wv . . .  ov^ffooalg  adixtug  vno 
TOVTOV  7i£oi7ii7iTcoy.E,  TOVTcp  Öe  fi))  ovvooyiodt^oeods;  w^o  der 
Grundrifs  des  Satzes  nur  folgendes  enthält:  „wer  wird  vom 
Ueberniuth  ablassen,  wenn  ihr  diesen  bemitleiden,  für  einen 
Armen  keine  Theilnahme  beweisen  wollt";  welcher  Gegensatz 
in  die  Abstufung  zweier  Gegensätze  zerfällt  wird,  „aber  an- 
ders ein  Armer  behandelt  wird,  aber  dieser  der  Theilnahme 
entbehren  soll".  In  solchen  Pxelationen  erscheint  regelmäfsi- 
ger  der  Satzbau  bei  Isocrates  und  Demosthenes ,  weniger  bei 
Lysias.  Hiernächst  hat  mit  grofsartigcr  Kunst  Plato  die  Ein- 
förmigkeit der  rednerischen  Behandluii'isweise  durch  die  an- 
muthige  Leichtigkeit  der  Dramatiker  gemildert,  und  die  sj^u- 
taktische  Anwendung  der  Partikeln,  die  bald  der  raschen  Ein- 
fachheit des  Dialogs ,  bald  der  massenhaften  Systematik  des 
rednerischen  Vortrags  sich  anschliefsen,  zur  höchsten  Vollen- 
dung geführt.  Die  neueren  Komiker  sodann  haben  für  die 
Zerrissenheit  ihrer  Satzformen  nur  weniger  Partikeln  bedurft, 
und  auch  diese  in  zurückgedrängter  Stellung  (wie  Ök  und  yäo) 
häufig  unscheinbar  gemacht.  Alle  diese  Rücksichten  beginnen 
seit  Aristoteles,  dessen  fragmentarischen  Sätzen  die  Zeichen 
für  einen  festen  Zusammenhalt  entbehrlich  sind,  allniälig  ge- 
ringfügiger zu  werden,  und  die  Späteren  haben  in  ähnlichem 
Sinne  weniger  für   die  kimstmäfsige  Anordnung  der  Partikeln 
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als  für  Parlikclrcihcn  Neues  geleistet,  dessen  Eiitwicklimg  fer- 
nerer Forschung  überlassen  bleibt.  ^^) 


'*)  Für  fif't'  scheint  man,  um  die 
Sclbsländigkuit  eines  solclien  Glie<les 
7.H  begreilcn,  ausgelien  zu  müssen  vqn 
seiner  vereinzeilen  Stellung,  die  noch 
genauer  an  die  alfirniireiidc  Kralt  des 
Homerischen  iit'r  oder  i(tjt'  erinnert, 
gleidi quidem,  iinscrcm  doih :  s.  lleind. 
ad  Thcaet.  130.  ad  Soph.  12.  und  so 
namentlich  iifv  yi  im  Asyndeton.  Ueim 
Atiischen  öi  kommt  zuerst  die  "S'\'ie- 
deraufnahmc  uud  Einschränkung  des- 
selben \n  lieti-aclit,  die  mehr  poetisch 
als  pro;jaisch  und  noch  wenig  darge- 
stellt ist;  Unlcrsehiede  zeigen  sogleich 
Aesch.    Agaiu.    1059.     (^-vs-ie    bei    o    Öf 

thuc.  11,'65.  m,  <^8.)  S.  Theb.  735. 
Eur.  Danac  fr.  3.  Eubul.  ap.  Ath.  X]1I. 
p.  559.  C-  gegen  tünstlicherc  Stellen, 
Plat.  Symp.  p.  220.  B.  Thuc.  I,  11. 
V,  16.  \voraiis  sich  der  Uebergaug  zu 
''«  nach  Partizipien  leichter  ergiebt, 
id.  I,  36.  Toae  ftiv  ovxa  Inyoii  aiia 
TOI,-  "jDJ.rini  vnvny.a  ,  —  roi'cwi'  6  it 
Tiioioil'foOi  m  Ovo  f(';  racro»'  iXd-flr, 
zu  interpungiren  wie  Xen,  Hell.  IV, 
S,  9.:  und  so  öfter  die  Sputen;  ein- 
fach Arist.  Plut.  274.  Beschriiiilsler 
ist  die  Auflösung  des  Eiiiheithegrifls 
rnit  <)f'  in  einem  Schwanken  gegen  Tf, 
^voriiber  Elmsl.  ad  ÄJed.  940.  und 
.'indcrc  noch  keine  festere  Bestimmung 
ermittelt  haben  ',  vijn  geringerem  Be- 
lang ersclieint  J*'  'n\  einer  Sperrung, 
Annot.  ad  Dioays.  Perieg.  500.  ]^|ehrT 
fach  ist  .iber  die  leichte  Attische  An- 
kuüpfung  des  f5t  Ijcli.indclt :  s.  Reisig, 
ad  Soph.  Oed.  C.  585.  Das  perio- 
dologische.  fVf  endlich  im  \  ereiu  mit 
liiv  hat  aiTsfiilirlich  erörtert  Biitim. 
Esc.  XII.  ad  Mid. ,  womit  zu  vcrbiu- 


den  Herrn,  ad  S.  Philoct.  86.  Von 
den  Vejbindungcu  mit  il  .sind  die 
^vichtigsten  negativer  Art,  die  wegen 
ihrer  iVIannichfaltigkeit  und  sonstigen 
Schwierigkeiten  das  Mafs  dieser  N'aeh- 
^veisnngen  überschreiten,  schlichter 
die  Relationen  mit  y.(d,  mit  6e  (^  be- 
sonders bei  Plato,  wo  er  vom  Besonde- 
ren zum  Allgemeinen  übergeht),  mit 
'7]  ,  -wovon  anderwärts,  wc  auch  vom 
vielseitigen  ä  oi>v,  schwieriger  in  der 
Beziehung  auf  f^uv.  Das  aufnehmende 
ovv  und  u).kü  berührt  Hcind.  ad  Lys. 
cxtr.  ad  Phaed.  123.  ort  durch  W5 
erneuert,  namentlich  Lei  Plat.  Xen. 
^zuerst  Herod.  IX,  6.)  id.  ad  Hipp.  2. 
Merkwürdig  ist  sodanu  der  bei  Alten 
und  Sp.-iten  wechselnde  Gebrauch  von 
alla  '/HO,  u)lä  ye ,  und  vorzüglich 
der  disjunktiven  Formeln ,  wie  f  tfc 
einmal  gesetzt  oder  7/ rot  ya  —  ">?""♦ 
worin  vielfach  geirrt  Worden.  Mit 
E^ebergehung  dessen  was  für  y^  zu 
den  Draraatikci-n  und  üjjer  die  wan- 
delbare Stellung  des  de ,  noch  mehr 
des  yco  angemerkt  sich  findt^t ,  ver- 
dient eine  Erwähnung  der  rasch  kom- 
binirende  Einscliritt  d^r  letzten  Par- 
tikeli  zumal  wo  sie  den  Geg<;nsatz 
{und  so  im  Gcgentheil,  denn)  ver- 
mittelt und  adversatiy  wird,  nameflt- 
lich  i;i  Tragikern  und  Aristophanes, 
wo  man  oft  geändert,  wie  Ach.  71« 
EccL  804.  sqq.  vollends  Spph.  Antig. 
672.  Von  dessen  Stellung  bei  Hero» 
dotus  Valck.  ad  VIII,  137.  Schweigh. 
ad  I,  24.  ■wodurch  auch  die  früheren 
Idiome  K.  6,  14.  28,  2.  vcritän(J!i- 
cher  werden. 
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I.  Wortregister, 


"AßvSoq  47. 

nyav  bei  Siiperlat.  kik, 
ayavaxTiiv  zivt  1 12,    Tt— 

t'o?  152. 
fiyunilv    -vivt,   104.     th'o; 

175.  m.  Partiz.  477. 
nytto&aC  zivv  104.    Ttvo; 
^152. 

«;';'cÄ('>;i  175. 
«;'^mAw  370.  »fy/f ÄÄov 373. 

ttyyftj.otifu  .'töS. 
rft    ayyt'/.ov  236. 
«/ftr  Ttj-dg   175.  179.  tt? 

riuijr  2 IS.     ft;  /i'i'al;«« 

219.  i'^ö  tira  2j7-    «;'£ 

lu.    Konj.    397.     älo/iu* 

3i'l. 

fcyfi'aToq  rivo<;  172. 
Ayiad'ru  64. 
«^'xr«^  /.ußfiv  131. 
«y»'f^f^v  TtJ'd?    169. 
«yi'oalv  TU'o;  151. 
«;'»'ö^  yuftwv  174. 
ayruaröq  Ttvn^  172. 
«;'/i   Struktur   232.    ad- 

Je'kt.  33S. 

«y;i;6>'»;  Tftrra  5f^.  2Sl. 
«/wv  ^T^  T£)t  249.    n;a§« 
TO't  256. 

tilhlV   TtJ'd?    l46.     TM'/  99. 

frrö  nxtuvyojv  26S. 
«df  Afjcd;  Struktur  97.  l48. 

ellipt.  161. 
ndi/M  370.   Teva  113.  «dt- 

xila&ai  346. 

f^;  «doii  ISi. 
aft  adjekt.  323. 
afii'ui;  Ttiö?  173. 
«ijdoJ»'  5S. 
a&i'uTOc  TW05  172. 
'A&'^vrjai  Sl. 
a&txx6(;  Tiroq  172. 
n&wo:.  ibid. 
^(7i'rTT&)  SI. 
at()fZ«<9-a/  TD'o;   l-i2. 


atjirtia  63. 

«lOJi»'  Ttrorl78.inKompp. 
I46.  TM'«  öi/.r^v  122.  «t- 
Qilad-aC  Tii'n:  145.  fg. 

al'of»'  intrans.  340.  me- 
dial 34s.  Jn.  2  Accus. 
126.  cuota&cu  öoQv  Tivi 

99-  ^     ^ 

ata&ia&at  nvC  79-   tij'o? 

151.  m.  Partiz.  477. 
utoofif  m.  Acc.  llO. 
«lard?  rii'o:  172. 
aloxvrso&aC  XLva  113.  m. 

Partiz.  47S. 

CttTfX»'     TU'«    Tt    125. 

«iTKt  n:foi  Tivo;  261. 
tdTiria&ul  TH'o;  178. 
atTiö;  Ttj't  84.  ohne  ft/t/ 

331.  m.  Inf.  i62,  aiTvov 

Si  285. 
nxiind-al  Tt»'05  181. 
axuijv   117, 
KxoAoi'i9-*iv  Ttrt  97. 
ßzö/.oi;i?o?    Struktur  97, 

^i4s. 

«zdofffrd;  Tivo;  173. 
dy.ovü)  370.    m.   Prädikat 
333.  Ttrd?  151.  175. 

«XOttTJJ^    TtVO?    174. 

uxooHfj&ai  Tivoq  151. 
uhö.y.ilv  rivt,  90. 
«A^fXv  Tt»'«.  102.  Ttr«  1 1 2. 
ui.('yia' ,  uleytluv   Struk- 
tur 176. 
u'/,fiHv  xivi  90. 

u/.y]0-ii<t       periphrastisch 
5  i.   a/.r^&tiai  63. 

tO.r^ud  46. 

o/.j?  adjekt.  338.  m.  Gen. 

^168. 

a).laxea&ui  tu'OC  175.  ju- 
ristisch 178.  mit  ft;  349. 

(üiTulyfo&ai  Ttv«   1 13. 

KÄ/fi  zur  Anrede  73.  zu- 
rückdeutend  4S4,   4S7. 


a'/J.f'iaofo&al  Ttj'o;  177. 
fü.h'./ov  138. 
«/./.);  101.  in  Phrasen  185. 
K/./.dxord?  Tu'o;  139- 
«Ä/.o?  Strukturen  139- fg. 
258.  brachylogisch  303. 
in  Zweitheihuig  309.  mit 
Plur.  des  Verb.  420.  «A- 
/.of,  o; — 25/6.    ot    ä/.Aot 
32I.fg. 
«/.ÄoTf  Sd  brachyl.  309. 
ut.lÖTQiö^  TtJ'o?.139.  ^  «A- 

Xoroi'fi  183. 
a'/.loToiovv  Tiroq   ISl. 
«/.wn:j/J  58. 
«««    Struktur    96.   233. 

m.   Partiz.  476. 
rtuuorüifii'  Strukttir  182. 
uuffßeod-ai  Ttj'o;  .177. 
uufivov  433, 
a_«n:f/.o;  59» 
uu7i).axili>  TU'oc  182. 
awürfi»'  Struktur  90.  ISO. 

nuvfio&at  346. 
uu(pndCi]v  IS.9. 
tt«r/)t    Struktur    244.   ff. 

adverb.iy9.  «.  7rfo<:200. 
uu(f.li  xivoz  232. 
rtitrpiqßt]Tnf  StrTiktur 99. 
aiKfoxiQov  —  QU  129.  fg. 

in    uucpoTEQa  252,    ajx- 

ff.OTtimi^  188, 
UV    Begriff  592.    nAt  Im. 

perf.  373.    376.    m.    In- 

dik.  390.  ff.    mit  Konj. 

397.  S.  m.  Opt.   4 10.  ff. 

m.  Inf.  3^9.    ni.  Partiz. 

391.   brachylogisch  456. 

im  Hyperbaton  4ö2. 
uru  Struktur  233.  fg.  ad- 

verb.  195. 199-  i"  Kompp. 

m.  Gen.  ISO. 
avußrdviiv  Tivoq  234. 
ni'aß'/.eniiv  xivl  86. 
avuyxuUiv  mit  2  .\cc.  125. 
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atff/xaiöi  itfu  467» 
dyif/xT]  xul  Tovio  2S1. 

fl  «>'n/x»j;  230. 
uiayrüaexat  1^1. 
ra(tyod(fia&ui.  m.  fl^  3h9- 
(trud'ouat  m.  Partiz.  477» 
urnx/ort'.a&ai  ipt).(av  lüy. 
äi'ax^)i»'fiv  Tifl  .'<2. 
avttxw;  ?'/fi»'  TU'O?  159» 
avniifijofu  Struktur  177. 

■ij   «i'KiT»;?  186. 
«r«;(d?  T«>'0;  llO, 
€iyaöö(rtrfiv  xlvövvov  109. 
«»'«or«o<!^ar  m.  h.  227« 
«»'«(/of/j'  StruktTir  169« 
ai'ufftnitv  m,  fig  34 1. 
<tva/_oinvHv  mit  Acciisat. 
11, '5.* 

avöoliu  63. 

nifKo:;  pleonast.   192. 

ui'i/((i'  /f^Qft  Ttrt  S6.   «!'/- 

yia&ai    ruo;    liS.    152. 

m.   Parti».  477. 
a>'>/(i   m.    Siibst.    4S.    51. 

ellipt.   161.    ohne  Arti. 

kel  317.  x«T  ft>'()Vj«  241, 

tliöodüi'  bei  Siiperl.  43  1. 
ui'&elv  Tt  110.  TU'os  168. 

tjvO-ijxa  37s. 
c»'t9^jw.-To;  mit  Siibst,  48. 

ohne  Artikel  317.    ««f 

äf9-n(i}:iov  24 1,  uv&im- 

■xmv  bei  Siiperl,  434.  m. 

iS  22p.    mit    TiQoc    264, 

«•'«^poirrot?  78.    i:t    uv~ 

&o(jinov^  252. 
avu^ctc  Td'o?  180. 
uroXo).vC(tv  Tt  115, 
avdttoro;  m.  ij    l40, 
tivoyrjTct   129" 
«vraj'^fi»'  Tivt  99. 
«rräi'  Tti'o?   176. 
fu'rajto?  TH'O?  l40, 
ttvTfvTioinv  198, 
ut'Ti'xfoO-uf  Tivoq  l4S. 
ai'Ti  Striikt,  231.  iiiAdj. 

Kompp.   m.  Gen.  172. 
drzidliiv   itvü  95.    Tivöq 

^l48. 
ttiTtßiijv  190. 

Ki'Tjzov  m.  Gen.  233. 
dvxü.außüvia&ui  mit  Gen, 

^l-i7.  ■ 

dvT{oq   Struktur  l40. 
fiiTirpiO.aomiv  rivoq  181, 
fivTOdv  ellipt.  185, 
nrvn.6xaxru  395, 
ai(ir£ii'  m.  ii<;  349-  a»'v- 
0«?  476. 


tti'w^«   Ttia  9-.    ™.    ^"^• 

Fut.^  366. 
x«j:     uiliiv   242. 
«^o»•   Struktur  78.    l40. 

ohno  (iiü  3J1. 
«itüi'i'  Struktur  78.  l40. 
unuiq  nctAVwi'   172. 
üna).).utzta&u*    Struktur 
^ISl. 
U7i(iviv0-i  Ttco?  232, 

^i  uTTafcn^  230. 
n:THVfixo^  Tt»'05  1 72. 
arrfi/.tlv     m.      Inf.     Prä- 
sent.   371,     umüiloO-at, 

347. 
iinilQ'/tiv  Struktur  181» 
«:if«oo'c  xivrt:;  173. 
a:i(ofvyfO&-itC   xiro?    l42. 
tcTi'aßrj  34(). 
HTTfi'/foO-nC  TU'«  S6. 
«TTf/ftc  TO'dg  181. 
ftmö-fZi'  Tu'05  176. 
f«Ttar*ii'  mit  Inf,  368. 
ammoz  iiroq  172. 
«;7/.»/'7rö?  TM'O?  173, 
u:jnyo(t(f,ta&ui,  naort  rivoq 

^256. 

«:ro()><xr('ii'««    t«vo;     l67. 
(fXcifitCy.viin^^-ai,  345, 

rinodf/toO-rtC  riro^  152. 
U7iodi'()oo0'uv  346,  m.  Gen, 

^177. 

«rrofVMjof/.rTxftf  tu»«  113. 

dnoxulvfa&ul  Tt  135,  Ao- 
rist Vu. 

«rtoAaiifu-  Struktur  l49. 

fino'/.oyeloO-Ki  Aor.  34l, 

«rro/oiifi»"  Tt»'rt  Tt  123, 

«ntoÄüftv  m,  Inf.  368. 

anö).(i}).ü  Tt  112.    o  arro-» 
).ovfi(voq  378. 

anouitjtiovfveiv  xivö?  152, 

unouviioal  xc  177. 
^j  «nd:irou  230. 

nrroo«!»'  Tt  113, 

nnoanßflv  intraus.  340. 

arroarrav         —         —' 

nnootfOfiv  riVH  Tt  122. 

HTiooxnitaxtlfiv  4.  224, 

tf:ioaxQ(q,fa&a{  xiva  113. 

u-xoxiitdo&ni  347. 

«rroT'Ktrrf lot  83, 

itnoq.utvo)  370,  Ttvd?  151, 
^167. 

KTtoxfirjqfZea&ul  Ttvo;223, 

arroiTTtoc  xivt  97, 

umioO^id   xiri   95.    rivoq 

l47  fg.   in  Kompp.  95, 
tfX(ß)0-tlo&id  Viva  113. 
«Ofäö;  TU't  92. 


iiiidaO-ul  T«vt  86, 
«oiViiv  ufOs  168. 
1-/o()»;rro»  4  7- 

aü-al   TO't    1U4,    ttowa- 

o<!^u^  Tti'o,-  1 68. 
jr^d?  «(_)fr»;i'  265. 
rio&Qit  graminat.  270. 
aiuO-uilv  m.  Gen,  l67.  m. 

h'209.  n(Ht9^/<*la<>f«3l7. 
aoi&iiM,  nmO-jtov  118.  fg. 

((;  noi&iioy  218. 
«otarso«  (/))  188.  in   it(u~ 

axina  251. 
fcotor«!'*!»'  m.  Gen.  170. 
«o/aro?  (d)    m.  Gen.  154, 
ni)xtlo&u{  Tti't  104. 
nnxnvnw^  f/fw  rii'0^i59t 
uouoxxtii'  rtvl  96. 
(tovovjKtt  m,  Partiz.  477. 
uovv<jO-ai  xivi  HO. 
itnxuoO-ui   m,  ^1;  220.   m. 

^^z  227. 
uo/jüov  117. 
ao;ff tJ' ,   anyfn&ai   Struk- 
tur li2.    169.    ^QXOf^i- 

roc  476. 
nQXrji;  138.  ft(';i'ij>'  131, 
anal  Tfo?  167- 
uoißtj:;  Tiro;  172. 
rta«ti'  m.  ft;  3  (9. 
ufJuffflv  rit'u  113. 

UOllf'l'O)    ilvUL    87« 

afjrr^'  kollekt.  59. 
uoxriQ       —        — 
«aroftrrrffi'    m.  Acc.  110. 
nffri'  m.   Gen.   1 'l3, 
utuoßti<;  TiJ'o;  172. 
(ixiunq        —       — 
tiro;  Tiro;   173. 
UTvt((f&ai  riva   112, 
ai'/  bei  Präpos.   198, 

rn"  «i'y«?  267. 
avdäi'   Ttro;    l67»    «»'«J«" 

0Ö-«t  347. 
nvd-vnöxayaa  395, 
ttv).iin&<u  342. 

türr'  uvlov  268,  vm*  ai'- 

;.w  266. 

tivifiv  m.    2  Acctis.  126. 

ai'xd?  Idiomen  286.  ff.  i« 
Dat.  101.  mit  Posses- 
sivpron,  273.  o  «jrrds 
320.  mit  Dat.^  84.  96. 
m.  yul  97.  «i'Tjd  (5>^;" 
4l4.  rairrov  rovxo  130. 
tÖ  T«rrd)'  326.  uvxd2S9. 

nvxdic;  xii'{  96. 

(tv/Jvi^  64, 

dfuiqiio&ai  Strukt,122.f. 
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^^  Htpavoi.;  230. 
('.rf.f).(jni   S3. 
uq lii'fu  m.lni.  3bS.  tccfia- 

aO-ca  Struktur   ISO. 
fiX&to&ai   Struktur  102, 
^112.  -iTS. 
äx>'i'0&(d  XL  il2. 
u/Ol  m.  Gen,  233. 
u(0(ib  m.  Gen.  157« 

ßaCffiv  m.  Acc.  HO.  m, 
Geii.17.'^^  m.Neutr.  Adj. 
12y.  ^fßr^y.a  37S. 
ßa/.avo^  kollekt.  59- 
ßa'ü.iiv  intraus.  34ü.   mit 

2  Accus.  J22, 
ßu%xiiv  Tf»d;  l68. 
ßuovvioO-al  XI  112. 
ßftadii'iq  ohne  Artik.  317. 

ellipt.   löl. 
ßnoxcUvuv  Struktur  92. 

ßi/.TlOV    433.    «TTO   (^x)  TOV 

ßi).xCaxov  22A.  230. 

^^a  periphrast.  52.  m.  Gen, 
162.  ix  ßiai;  230.  ßia 
101.  a^os  jji'«»'  265. 

ßtua&ai,  m.  2  Acc.  123. 
ßi.r,aufA.eyoq  pass.  345. 

^rog  pleonast.  5  i.  L^ute 
47.  7i«oi  To;»  /Jto»'  257f 
jStot  63. 

ßkuTiTEiy  m.  Acc,  113. 122, 

|5At;rfn' m.  Acc.  111.  ßu~ 
rtia&ia  3l4. 

ßori&ilv  inC  Tiva  251» 

ßdoßoQoi,  64. 

ßov/.iviiv  34s. 

ßov/.o^iut-  m,  2  Acc.  124, 
m.  ft?  349-  m.  f  ^37, 
m.  Inf.  Fiit.  i6b.  o  ,jOl- 
A6//fro?  318.  ßov'/.Q.aivoi 
th'fxiST,  ißov).6/iiriv  373. 
ßnv/.r^aoiiui,  37S* 

ßov^  51.  fg. 

JJoay/iöui  64» 

/9on;ifv  Tt  44l. 

ßoOTOlq    78. 

(ho./o';  56. 

ßfivHv  m.  Acc.  110« 

y«;.«!«.  64. 

ynuriUa  (ij)  187. 

y«MOt  63. 

yavva&aC  x/.ro?  l42. 

yäo  bei  Attikern  485. 4S7. 
in  Exklamat.  74.  bei 
yron.  relat.  297.  b.  Ar- 
tikel327.  b.  ludik.  385. 
fg.  b.  Opt.  409.  b.  Inf. 
368.   iu  Attraktion  4ö5. 


;'>  Attisch  48  1.  fg.   beim 

Neiitriira    des    Artikels 

327. 
i/.  yetxnvo»'  226. 
yflfiv  xivi,  102,  m.  Neiitr, 

Adj.  129. 
;'c''/.w^  46.  fg. 
y^fiji  HS. 
'/iviK'.öi:;  64. 
'/i'riaiq  Vater  50. 
'j'ifva  14. 
yma&eu  340. 
yri  ellipt.  183.  fg.    ^z  ;'»]? 

227.    J'^''   n^C'.''  z''?^  232. 

y.ara  (yijq)  yijr  237-  2o^. 

int  ytji' 252.  v:Toyijy 267. 
yi'yisii&ui  xivt,  82.'  S7.  ni. 

Adv.  337.  xn.   fino  oder 

^x  221.    m.  ilq  220.  m. 

ii'  211.  m.  ÖM  255.  m. 

rr<)ö?  264.  %• 
j'/yj'öiazftj'  Tt)'o?  151.  mit 

Partiz.  478.    iyyoiaiitioi 

SÜ.  ' 
y).i/i<J&ai  tho?  175.  ^^i 

Tti'o?  26 1. 
«rro  yloiaarjc;  224. 
yrw/aj    ellipt.   186,     w-io 

yro)u7jQ  221.  224.  '/''O'iLt] 

182.    yvwu.i]v   ittt]v  131. 
yQnjiiuri  ellipt.   189. 
yoü(fio&uii-i6.  m.  2Acc. 

122.    m.  Geiu  178. 
dir\  yQKCf-ij'i  236. 
jT/jiö?  mo(;  174.   yv/^vfi 

z;;  y.f(pu).ij  325. 
j'Hj'Tf    ohne   Artikel  31 7^ 

ellipt.  l6l. 
'/(üvCa  ellipt.  189.. 


SaifiöviB  m.  Gen.   15a. 
^«zoii  kollekt,  58. 
J«xrr/.o?  58- 
däuvaaO-ai.  3l4.    Sufi^vui, 

vno  Tivb  266. 
Sanooln  («)  188. 
ö'rcai'^  m.  Gen.  173. 
<5V  Bedeutung  482.  ff.  in 

Anreden  72.  fg. 

dfdiä'lU    TXiol   TIVL    262. 

diÖnimt  m.  Acc.  111.  m. 
Neiitr.  Adj.  12S. 

fiel  m.  Dat.  91.  ni.  Acc. 
136-  m.  Gen.  Iö8.  m, 
Inf.  363.  fg.  öü  o  onoj; 
353.  öilv  ob  ellipt.  371, 
J'tfft     373.      (iiov     470. 

(5fixa'i;»'«t    m.    Partiz,  4/8. 


8üv  m.  ^»'21 3. 

üiiva   (o)   274.    To   J<X)Yt 

327.      ., 
öf/tftr»/  (?;)  187. 
«Jfiroi;  ^«?;  467. 
iif'itnq  131.  periphrast,  52. 
()*!»«  f';)  ISS.  (5fi'(f<s  138. 

^y.  diiirlq  227.    ^-^t  <3f^"« 

251,^ 
öihovoO-ai  rivi  S6. 
Seii'nq  kollekt,  57. 
dfveiv  m.  Acc.    HO. 
öfviaO-ui  TH'o?  168. 
(5>('00  m.   Gen.    157.    bei 

Konjunkt.   3^7. 
divxioöq  Tii'oq  139. 
öf/io^ui  xu%  87.  93. 
dl]  Attisch  484.    b.  Neu- 
trum d,  Artikels  327- 
dij'/.öq  iij.lL  467.  m,  Gen, 

151. 
öriKuiv    mit     Gen,     151. 

piit  Partiz,  47S.     dri'f.oi 

4i4, 

Sfifioq  46. 
SvfQÖv  116. 
Sla  d-fäoiv   155» 
(}ff£  Struktur    23i.  ff-   in 

Kompp.  m.    Dat.  99.  fg. 
diaß('.).Ätiv  iiitransit,  340. 

ttri  79. 
(5'j.«<)'(zß^fa<9-«t  346. 
äiddnxoq  Tii't.  97. 
äiu&Qvlilo&ai  342. 
äiuigflf   m.   2   Acc.  126. 

^f'^o?  107. 
Siuy.ilaO-uC  Tti't  98. 
^jazoo?;?  TtJ'o?  173, 
df«;.f;%(j*f«  346.  TuYlOO, 
dxarotlo-d-ul     Tt»'o,-     151. 

rrod?  Ttrt  264.   mit  Inf, 

Fut.  366.  m.  Partiz.  476. 
Siwyxonflv  Tfi'o;  151. 
diaaviifiv  Ttco?  152, 
dmxilo)   mit   Parti?,  475» 

477. 
Siuxi&fvnt  m.  2  Acc.  122, 
dlKTOl'ßflV  Tti'o;  l4l. 
^luiyä^at,  191. 
dtnrfioeiv    xt,    118.     TtJ'o? 

oder  t;   170. 
SinqJoiod-ai  TU't  100. 
^tw^ooö?  Tt'o?  172. 
dtiia<yy.(ö.iaq  tli'ui  166. 
dttfftazw  370.   und   (J«J«- 

ay.o/im  316,  34S.    m.  3 

Acc.  126.  mit  Gen.  152. 

169. 
öi''h)fii  370.   absolut  340. 

m,  £ti-2l9.  ob  m.  ^»-209. 
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nnod  Tivoi;  255.   ^J/Jou»' 

iüitlxitf  iiitrans.  3  lO. 
iluv''ajjiloO-ni    Tiroi;    ISl. 

di'xuioq  ilfu   m.  Inf.  363. 

•iü7.  fy-  diy.ui'oi'  230. 
J/xt;  cllipt.  1S6.  lyO,  Tiqo 

diV/js'  232. 
(Jto  mit  Inf.  36s» 
öton  2y3. 

i)(:i/.«oiOs-  Struktur  139. 
<)('/«  adjekt.  338. 
diti'iji'  m.   Gen.   175. 
d(w«tv  m.  Geil.  175.  17S. 

ISO. 
äoir'c   130. 
doy.w  uui  m.  Inf.  Fut.  366. 

doxui  in  Attrakt.  4b4.  fg. 

Jo«(:»'360.  ddi".»'  471.  do- 

I«)'  Tf<r'r«  4iy, 

Joe«;  5[K 
doia.iii'   rn'o?  l66. 

.-T«n«  (5oJrtv  259. 

fi,-  ()noi'  220. 
i)o(iv([:oi)eli'  xiva  113. 
()V)(7.0l;>  (Joi'A»;  ellipt.  161. 
i)»v)-oin  3-i8,  öovlovoO-aC 

iitoq  170. 
donutlv  m.  Gen,  175, 

Jurii»   TU'«   Tt    122. 
di)UTIiTiVilV    llfCl    113, 

Son/^it]    ellipt,    187.    T»]? 

doa/ fiij<;  315, 
dj'i'«,«fa  mit  Inf.  Fut,  366. 
f«?  övyfiiitr   218.    zftr« 

dinniuv  2-i2.    /!«r«   d. 

ft>«i  361. 
ryi  r«To^  ohne  f?/*^  331. 
Ji'OT/jj'o?  m.  Gen.  171, 
dv<:xf(i(iii'iiv   Strukt,  112, 
öoDÖiKunovq  irj)  188. 

iüv  Struktur  399'   4l2, 
ohne  0)  331. 
'       ovx  iaf  458, 

knvxov  iavT(j)v  m.  Artikel 
161,  183.  fg.  von  den 
3  Personen  272.  fg.  in 
der  Komparation  434. 
a(fi  iuviov  223.  dl  t, 
236.  iv  f.  sliui  185, 
%/  f.  248.  ,«fö-'  *.  255. 
favTov  ob  ellipt.  339. 
/.uif'  f.  240.  t6  iiff  f, 
252,  iccinw»'  reciprok 
273.^ 

r/yskdv  rivi  213, 

^jyi)«;    Struktur   157.  fg. 


232.  adjekt.  33^.  iyyvi 
11    l^ll. 

iy/.alilv  Tifi  92. 

ly/ovDi'  i/jiv  1.90. 

iyy.Quyfl»'  rut  213. 

tyx^Ktnj^  Tti'Oii   174. 

iy^wuiaCiiv  Tt»'ft  ji  125. 

iyX'^tvftf  xivi  213. 

iyXitiioO-al  in'o?  168. 

(^;'o;)  ^n'  f'/ior  24().  iv 
*"/<o^  211.  lotd  iuoiod. 
(tte  250.  252.  329»  '««r' 
i{ii  24 1.  A^/  -?/«(>)»'  247. 
ol   y.aO-    'i]j(a^  'Z\  I . 

idi/M  mit  Inf.  Fut.  3GG. 
lO-ikfiq  ra,  Konj,  396, 
il  iO-i).tiq  386.  t.9^fA»f- 
ffoj  378, 

al  m.  Ind.  (3S9.)  ^i.  Opt. 
386.  fg.  m.  Konj.  398. 
mit  Opt.  405.  und  üv 
4 12.  m.  Impf.  376.  mit 
Partiz.  471.  bei  I\elat. 
298.  in  brachyl.  Plira- 
seil  455.  c(  yiiQ  Struk- 
tur 405.  il  fiij  diu  — 
236. 

alO-i  m.  Ind.  \i,  Opt,  405. 
mit  Inf.  357. 

fixtiv   Tili  85.    jn'o?  ISO. 

ily.öq  ioTo  xn.  Dat.  Jli. 

(ifii  ellipt,  330,  fg.  pleo- 
iiast.  124.  363.  fi/il  o)V 
475.  m.  Inf.  3b  1.  363. 
m.  Partiz.  475.  m,  Adv, 
337.  ih'ai  rn'i  82.  87, 
90.  359.  fg.  Tiros- 165.  fg, 
mit  ferro  221.  ?<?  218, 
3i9.,  iv  210.  iTiC  250. 
fttid  254.  77«^«  255. 
nf^f  262.  TTQOi;  263.  ff, 
i'na  267.  in  Formeln 
361.  w>'  neben  Partiz, 
47'i.  öv  als  temp,  fiii. 
471.  lOTi ,  ip'  mit  Plur. 
4 17,  •»;»',  ■»;>'  (Ü  «o«373, 
fg.  376,  iorrti  378. 

aimXt'  Till  79-  itta  135, 
Tti'fc  Tt  124,  rivoi;  152, 
167-  fi'n^s  ,«ot  m.  Plur, 
4l9-  fi:ro>'  381.  atoijfu-, 
i'oc  471. 

fl'(>;'«()'  Struktur  181. 

linOUf'l'il   Af'S'?   452. 

liq  Struktur  21  i.  IT,  mit 
Adv.  196.  brachylüg,  348. 
fg.  Stellung  zum  Arti- 
kel 31.i. 

ilq  ZIVI  96.  fis  n?442,  b. 
ouperl.  43  !•  ivur&  ii'oq 


130.    231.    ik  ?i'«  218. 

xf«i'>    ii'u  2411.    nau    ?»■« 

258,  «nö  /««;  186.  rcQO 

jt/j«,"  187. 
{iqfM./.iii'  intraiis.  .340. 
iiqt{)Xia&(u  Struktur  221. 
(iqoij(/.v  Tiroq  1.51. 
ix   Struktur    225.  ff,  ad- 

veibinl    196.   Vj9. 
TU  iio)0-6tu  455. 
fxcaifx;   m.    Artikel  319. 

m,   o'i!  296.    beim  Verb. 

420,    zaö-'  fxrta'ioi'  2  iO, 

T«  ;<f{>9£/;rtOTo»'  329. 
fy.r'.ri  m.  Gen.  233. 
ixßcilvfn'  Struktur  179. 
iy.(i('üJ.(u>  intrans.  340. 
iy.yo(((f.foO'((c    nuf^a    tivoq 

256. 
Ixdvitv  Tivü  rt  123. 
iy.il  350. 
iy.üroq    Idiomen   277«  ff. 

iy.eli'o    demonstrir.    284. 

m.  Gen,  153,   i:i   i/.üva 

252. 
ixy.h]ala  ellipt.   187, 
iy.Xiyaiv  tivä  zt  125, 
iy.7i).uyrji'a(  rivn  112. 
iy.noi'ala&ai  Tivoq  170. 
iy.noQiC.iiv  med.  34S, 
iy.OTijvai  Tiva  11.?. 
ixröq  tivoq  233. 
ekfUQV  57. 

l'Artrroj'  Prädikat  335, 
i/.avrsw  intrans.  340.  Tt- 

ros-  ISO.  m.  ini  247. 
^/.ffij'  rt»'«  112. 
f/.svOsQOi  rivos  174. 
iXfvO-eoovv  rii'oq    iSI. 
i/.ioDfti'  &i6v  109.  iHaot- 

odai  xt,voq  177. 
'L'/A«?  ob  Mask.  4S. 
"Ellriv  Fem.  4S. 
i).}.tinii,v   —  sa&uC   xit'oq 

169. 
i}.7iiloj  Struktur  38 '(. 
ikniöaq  ini  xivt  250.  ;i«rt 

i/n^y«  259. 
ikrxofif'i'O)  tlvat,  87. 
iftfjfciriii'    Struktur    213. 
iiißäX/.iod-ai  xa'Oi  l6S. 
ifißart/v  211. 

■10  f^(to'»'  326. 
tfinahv    t]  —    l40.     T»]»" 

fftTxahv  185, 
ifinsioiai  63. 
tit7ifi(>ö;  Tti'o;  173. 
iuninxtiv    Struktur  20S, 

'21i. 
iftnnijaui  Tivoq  168. 
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iftq>nQfloO-al  rtvni  168, 

iv  Struktur  £07.  S.  i» 
Kompi),  171.  £13,  ad- 
verb.   li^y.  b.  Adv.  81. 

ivaixloi  Struktur  .M7. 139. 
£g.  ivaviiov  vivni;  233, 
tovfavilov  13t).  iij»'  ^ra«'- 
%lav  1S5.  1^)0. 

Ir^tdoi'fxt  Tnd;   ISl. 

li't/.a  m.  Gen,  233,  pico« 
iiast.  200. 

$vf{)fvyiiv  TD'O?  l42, 

^J'fOlfoÖ?   TOO?    13!'. 

tvioxi  m.  Geil    213, 

tvfyja&ut,  iv —  210. 

ti'rjfifii't'oq  3-46, 

f»-»;?  l-ii. 

^i'»?-«  ,  f  »'<9-fr  m.  Gen.  157. 

iv&nvmao&ai  th'o?    168. 

in&viala&uC    zwo;    151. 

176. 
?n  m.  Acc.  213.  ^i'o»'471. 
ii'iuvToii  lh5.  7tq6  i.  2i2. 

£tq  ivMvtov  2lo.  xax  L 

241. 
ivvi'Xiw  Ttv«  135, 

IVVOÜV    riVOq    151,    ilTOilr 

ai9-at  347. 
ivoyj.iiv  Struktur 91. 213. 
ii'ua'&uiSQ.  m.  Gen.  157. 
IvTivU:;  rivL  9b. 
iv%r]viio&ai  ilvoz  213, 
iv-ivyxavitv  Tivoq   95.   iu 

Attraktion  301, 
ivtvnui  131. 
ivvßofiftv  rtvi  213, 
ivimvinv  117. 
iläurn'oz  Qj])  187« 
ijari?«!»'  Ti  110, 
^J«rr«T«(7i9-ai  347. 
Üuvriji  185.  fg. 

^n;'  iittQYnrifdvoKi  250, 
iiciityav  Struktur  181.. 
iii).avv(o&-iu  3'l6. 
i'ia).fyx(iv  zivä  tl  125. 
^isTttiCftv  Ttrd?  151.   Tinos 

TU'«  265. 

Ha  /fo&rd  TH't  86, 
l|j/?  "struktur  96.  l^S. 
^loi'  350.  470.  471. 
in'  fiovoiaq  247. . 
iio/ri  Figur  4S. 
iioi&i'ia&ni.  346, 
?0(>t«  mit  Nom.  332.  mit 

Dat.  9t).  *V)fx«  387.    mit 

Gen,   166.    w?    io«z«    in 

Attrakt.  464. 
ioQTi'i   ellipt.   188. 
i:Trtyyf).'/.ia&(u    346,     mit 

Inf.  Präs,  371. 


tna'tnv  -ntoi  rtJ'o?  26l, 
inaünoi  tiut.  '407. 

l42.  152. 
trrno/.tlv  xcvoq    150.    181. 
i7tav(i^a0iu  rivöq  149« 
intyythh'  rtn  253. 
^r?;/*   m.    Konj.  400.    mit 

Inf.  368.    brachyl.  455. 

fss.  482. 
t-^ilyiaü-ut  TO'o;  175. 
^rrf ({)>«!'  m.  Opt.  4 13. 
in().nl~f:i.y  rwä   253. 
ineitfi(u  Struktur  253. 
f TT fo/( Tai  rivt.  25  3. 
?7iio&ui.   Struktur  97.  fg. 

l4S. 
inf/f"'  iivöq  181. 
iTiTixonq  rit'Oi;  173, 
in^Tjv  m.   Opt.  4l3. 
ini  Struktur  2  i6,  £F.  ad- 

verb.   199, 
inißaüiiv  Struktur  253. 

i7llAfti'.''V0&CU   345, 

ini,&fZ}'ai>  iiq  —  349. 
i7nd-i'fit.u'  TO'p?  175. 
iTiiy.rjovoafiv  rori  253. 
irrfy.OToq  xivi  92, 
irtüaii ßarta&ai  xivoq  147, 
induv&di'foO-ai  Struktur 

181.  m.  Partiz.  478. 
i:idfi7iiiv  —  lo&ut  Ttro; 

169. 
inifii'/.tloO-ni,  Strukt.  176. 
iniiif'iitffo&aC  Ttroq    l42, 
imvuaoen'  TH'o?  168. 
inioioft  (»;)  187. 
Inrtrr/.fli'  Struktur  253.' 
irnTti-^nnetv  Tivl  253. 
inirto'/S]!;  138. 
inioiaa&ai  rivoq  151.  in, 

Partiz.  478. 
i-tvoicqs.iv   rvvöq    l67.  fg. 
iniarQUTHiia&ai  Struktur 

253."^ 

i7llOT1jf((i)V  ,       I;IK7T««£I'0S 

m.   Gen.  l73, 
iTCtOTorxföq  rit'oq  172, 
iniTfixiliti'  Tii'{  25i. 
iniTi/.ua(ofa&(dTt-voq\Si, 
iTiiTiiiai'  Tivi  92. 
iniTof'yjif  Struktur  253» 
im  Tonne  VI  IV  rtvu  113, 
iniTV'ffod-ui  iivoi  175, 
in((f&ovos;  rtvi  92, 
iTriifvffj&ai  Ttri   353. 
int/iiQuv  Struktur  253, 
i-if/floO-fd  Tivoq  164, 
iniyoxnnq  nrnq  1  j  2. 
ini^iiiflU.t.v  Strukt.  S2. 


inojitvnq  xira:   l-lS, 
fnnuf'vojq  xivi  9b. 
in<n<)vviiv  tivl  92, 
inioSuq  (ij)  ISS. 
inoivx'uo;  Struktur  171. 
ioiiv  rivoq  175. 
ioyuleaO^ai  m.  2  Acc.  122. 

'f(J()flV  —  — 

inil<)iri-0-ai  tm'o?  147, 
iorifiTi  ellipt.   186. 
ioiCftv  rtvl  99- 
iov&titdv  Tit'tt  113. 
io/ofi  ßi  3  7 1 .  m .  Gen.  1 45. 

166.  179.   iTii  rtvu  252. 

l).&o')v  Alb. 
iooytfiv  Viva  %i  125., 
fuo)Tfq  b.i. 
iod-tjq  59- 
iantiinv  117.  Tci.  ilq  216. 

nQoq   264,    (i<p     ionionq 

223. 
taaat-  m.  2  Acc.  123. 
tqrs  216,   ??/  ai'  ohne  w 

331. 
iaxidv  m.  Acc,  112,    mit 

Gen.  168. 
J'ofW  Tivd?  235. 
itinoq  m.  zrti'  97.  m.  Gen. 

1^^).    in    Ellipsen    185. 

ISS.     brachyl,    303,     o 

fXfQoq  320, 
hf'oojq  m.  Gen.  158. 
fxoiuoq  ohne  flitC  331. 
^ro?  m.  flq  216.  rt)'«234. 

rft   i'xovq  235t   ixüiv  ilvat 

,^66, 
tv  m.    G^^,   159.     tÖ   «i 

328. 
tvnvSqlu  46, 

ji'fTwKfoi'*!«'  m.  Acc,  112. 
ivöalatDV  xivöq  171. 
(Vfnyixtlv  m.  2  Acc.  122. 
«rtd  Un)  zovsv&ioq  224, 
2  30, 
evO-v  m.  Gen.  233, 
fi'Ao;'«!)'  m.  2  Acc,  124. 
fvrotfu  63. 

fi'nooftJ'  m.   Acc,   111. 
ivntlv    TH'fc   79.    iVQto&ac 

345.  34s. 
«f^  *rrf7.£ta»'  221. 
fi'ri'^fri'  m,  Acc.   111, 
fv/nitfu  m.  Inf,  Pr.is.  371. 

m.  bat.  So.  m.  Gen.  l67. 

m.  z'tT«  238. 
n<(j)/_f~in&(u  Tivoq  168, 
i(fanxi0&al  XI    148, 
ifffttjq  xivoq  l48. 
iqUnO'fu  Strukt.  175.  fa;- 
tyuv  intrans.  3'l0.  Struk- 
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inr  b.  Adr.  149.  158.  ff. 

m.  Dar.  WS.    ni.   2  Acc. 

12j.   ra.  Geu.  l46.  ISl. 

Ol.  Partiz.  475.    m.   ötd 

2.55.  (iuq,C2-l5.  f/o/v'i'b. 

f)(fn&ui  riyo^  l47.  Ij?.  m. 

^»'  210.   fa/öariv  .i.'l5. 
f)^f')-()^  m.   Gen.   162. 
tyf}o6i  %iro<;  172. 
Kufir  ;!fi'rp«i'  110. 
Im&tyri    (17)    ISS. 
?wsni.  Gen.2.J3.  m.KonJ. 

400.  ?w^  KV  ohne  w. 331. 

m. Opt.4l3.  *wsor«iyb. 

?/ftv  m.  Acc.  110. 
Zfi',-    ellipt.  191,    o  Z(v^ 

.317.   ^x  ^/<o;  227.  vniQ 

Zr,io;  244. 
V'j'Äori'  Tiroq  l4l. 
trifttu  (17)  315. 
^ijfaoi'»-  m.  Dat.  103.  m, 

tk  218. 

7;  tS5.  m.  Gen.  157.  b. 
Supcrl.  435. 

«j  für  ^  >'  1.3S.  b.  Prä- 
pos. 202.  mit  Inf.  36S. 
b.  Komrarat.  437-  ff.  f} 
—   rj  o}i  275. 

^'/flnd-nl  Tiroq  166.  l69. 
m.  Partiz.  478. 

r,Sf<7&ni  Strxikt.  113.  l68. 
■»jiJoHfi'w  eiftu  87. 

-^dr,  adjekt.  325.  in  SjTi- 
chysis  46l. 

ijy.fiv  m.  Gen,  I66,  €?? 
«)c)o«  219- 

•^'/.Cy.oi  fyo)  300. 

^Aioi  5S.  63.  n-oö?  ri).tov 
264.  j'<p'  ^ito»'  —  -rj'/.i^ 
2G6.  fg. 

^itf'oK  ellipt.  187.  '^'t^Qrtq 
l45.  T17;  »/,</.  179'  «f 
■JJM.  223.  «y"  1;?  riutorti 
286.  ^t^  17«.  235.  rroo 
^/««?  7;/f.  232.  ^rrt  M^«? 
ij/t.  2 18.  'tjitf'oti  81.  1O3. 
^n'  Tiftfotj  2i9.  'tii-UQuv 
117.  m.  fi?  216.  «1« 
234.  >««r«  24 1.  329.  ^^i^^ 
252.  //rra254.  ?roö?2ö4, 
♦[//.  Tiao    riUf'(tav  25S. 

«jHid/jo;  m.  Gen.  139. 

tjumv^  Strnkt.  139-  154. 
'ijfiiov  156.  als  Prädikat 
334.  '^in'of(ü(;  13S. 

ijii'zrt  Struktur  400,  ^. 
«»'  m.  Opt.  413. 

■jj:Tf»  437. 


^'rr<!0<^f«<  Struktur  170. 

ijj«    17     ^f'thtTTa    278. 
K«r«     &a),nrT(tv    239- 
^ni  ,^.  252. 
{>ü).).fiv  m.  Acc.  110. 
^«rrirot  63.    ^rri  O-ufutm 

251. 
•örtöoflr    Ttp«    113.     itfot 

Ttn  262. 
i9-«oa?(>'  m.  Acc.  115. 
^f'erfonv  130. 

)!?-«l'««^t»»'  Ttvi  102.    TiVOS 

152. 
Oiaadat  rivoq  151. 
■&iaToov  47. 

o  i9^€0.;  317.  «ata  ^£Öp 
240. 
^ffi»'  m.  Gen.  l45. 
■O-ioila  (»;)  187. 
^fbtneiV  TH'O?  151.    fZ^  — 

{^riQ  pleonast.  192. 
^ly/ciffif  Struktur  l4S. 
&rrjriy.fii'  i'nö  tm'o;  269» 
&nuviiila&ca  342. 
eo)]i  48. 
tO-oovot  63. 

^rftr  m.  Acc.  109-  112. 

^vuoi  63.  ixO^viiov  230. 

XKT«  &vu6i'  242.    tt/«pt 

TTfOfr     ^vf«a     245. 

260. 
■O-vnnva&ru  m.  tt;  220,  m. 

^^fo^'  262. 
■0-vn(i.ai  81, 
■O-öiy.n^  57. 
^wnii'ftv  xivä  113. 
&iDor^aaiaO-ul  rin  i)9, 

läo&ru  pass.  341. 
W(o?  Struktur  l40.  173. 

td/y  1S5. 
idioiifvfiv  Ttvo'c  169. 
if'i'Kt  m.   Gen.   175. 
fi'vrtt  intrans,  340.  m.  Gen. 

175. 
liQOi  Tii'05  173.    UqÖv  el« 

lipt.  185. 
Ttuv  fii  —  349. 
iysTfVfty  m.   Ge«.   l48. 
ly.vnoO-fu   mit   Acc.    Il4. 

Gen.  l4S.  ih  220. 
IXünaoS-id  Tift.  8(). 
laei'oftv  Struktur  176. 
?)•«   mit    Gen.    157.    mit 

Impf.  376.  m,Konj,401. 
löi-ri  83. 
iTTTtoq  kollekt.  59' 


'niunf^al  ■WJ'OC  170. 

r,-   periphr.  52. 

Ifoo?  Struktur  .97.  l40.  In 
Ellipsen  IS6.  IJX).  Inov 
Tou)  7S.  tÖ  lony  .328,  »"5 
"rroK  2  30.  fy  löw  96.  fg. 
Ifff«  1 88. 

ioXityäy  t/koc  llS.  175. 

lo/tty  TM'o,-   181. 

iiryviiv  Tti'ov  170. 

^aw.;  eingesclioben  198. 

l/O-vi;  57.  59.  ellipt.  188. 

r.nfyalotiv    mit   2   Aoc. 
12,3.' 

xn&rtioflv  Tfro5l46.  243. 

ra»9-f«o<).;  Tti'o;  174. 

xfz&f^faOui  {nu€-Tia&ai,)m. 
ini  249.  251. 

T.afyftiifyn:;  3l6. 

xaO-Ctiv  m.  Acc  115. 

rri&o/.ov  231). 

xfiO-onüy  Td'oq  151« 

Ktt^dit  293. 

na&v;jiiiliiy  Tiri  243. 

xai' Gebrauch  4S2.  fiird. 
Dat.  96.  fg.  nach  PrU- 
posit.  198.  202.  für  zat 
o?  504.468.  b.  Impf.  373. 

y.(d  öij  m.  Indik.  385. 

yuUoO-ai  xiyo:;  175. 

yainor  117.  fhxuiqöv  221. 
/«fr«  xa«poi/  255. 

vay.a  xaxöiv  15  t. 

y.rcy.nXo'/dv  riyr't  t»  124. 

x«j<ot'oy?Ii'  TM'«  T»  122. 

x«/.«(/o^  59. 

if«/.fi»'  in  Paraphrasen  194. 
b.  pron.  relat.  im  Prä- 
dikat 295.  m.  Dat.  79. 
irt(  xtyi  2I9. 

r.n).ilrfi9ni  ti  124.  xix}.}j» 
ad-ftl  Tti'o.;  167. 

tt('d)-ri  63.  fi\-  xf'dXoi;  221. 

ru).i.(ytyoq  m.  Gen.  173. 
ii'  xK/.w  159.  209. 

yui.öj^  m.  Gen,   158.  fg, 

xnunv/.tj  (17)  188. 

xao«  für  Plur.  60. 
ix  y.ui}Sl(t%  230. 

xf«()»;»'«  b4. 

yriora  als  Prädikat  338. 

xrtT«  Struktur  237.  ff.  in 
Kompp.  245.  x«T«  T« 
295-  V  xarä  438. 

yttinßulyity  ta,  Acc,  115. 

xrtr«;'fA«i'  Struktur  213. 

xnTuyiyyoioxiiv  Struktur 
242.  fg. 

y.ca(fita&ut  342. 
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y.cnaSixüt,fi,v  Pfrntt.  2i2. 

fg.    y.uiadty.äC((j&ui   &u- 

vüro)  103. 
r.(ti(t&K[.ißilo OmI  TU'a  113. 
xuTfty.Qfc^  2i~. 
xarcünfintiv  m.  Gen.  242. 
xntulf'yfa&rr.t.  m.  Gen.  I46. 
»uTdfrtjn'fa'  xo'öc  2-^2. 
j{«r«/fd)'«i;  18.5. 
x«T«i'rAfIi'  Tti'o?  242. 
y.arannaoeiv  tk'o?  16S. 
y.nvanhiyf^val  xivft,  112, 
x«T«;r^«ii j'f ij'  rtvoq  I S I . 
y.uTa7TQo(iaf)&ai  Tt;'o?  2-l3t 
y.ftxaüaciOal  iivi  S6. 
xon'rxafitaui  m.  2  Acc.  123. 
y.maoy.idaoru  rti'o's  242. 
y.UTHOy.ivuiiiv  m.   Jfc;  218. 
xuTaarijvai  nvoq  ISl.  m« 

jt?  226.     ^-T/l  2.5  l.    /.«T«- 

OTTJaui  m.  fTTi'  253. 
xarurid-fod-fu  fiq  —  349. 
y.uxuii).(loO-iei  .3'l2. 
xnTacpuCteoOui,    mit    Gen, 

151. 
y.mufpfQfiv  m.  Gen.  242. 
y.aiafoovflv   Strukt.  243, 

mit  Inf    .368. 
x«T«;f^;I)'  Strukt.  242.  fg. 
zaxKX&riq  Tn'o;  173. 
y.uxa\piväta&(U  xivoq  243, 
xttxaxf'>jqAC,{od-Ki  Struktur 

242.  fg. 
xuxeayu  m.  Gen,  14S. 
zf/.Tft7rtIv  Tij'o?  243, 
xaxirixfB  191. 
y.(iX(vyia&-ai  rivt,  86. 
xuxfy^nv   intrans,  340,  m. 

Gen.  175. 
yMXfiynotlv  Strukt.  242.  fg. 
xnxtjofqitji;  xii'oc;  17-3. 
y.HTOj  m.  Gen,    158.    233, 
yj'./Xtji   59. 
y.f(o(0&-ru  34  }. 
xiln&'u  m.  Acc.   115.   m. 

*J?  349. 
xflsvfiv  nvl  ^2.     int   xa 

onlfi  349.    h.fXivov  373. 

y.ü.ivia&ut.  .346» 
xfj'd?  Ttro^  174, 
xt'ortfioq  57,  5.9. 
XfQTOftcZv  xivü  Tt  12'l. 
xfvOfir  intrans,  3i0, 
y.iffuhuov  Si  285. 
xijdfo&ui  Struktur  176. 

tzij^vjf  19  !• 
xiTriii'  T»i'o?  175. 
xhUfo&m   344.    347.    >«- 

y.).iti\ufu  .378. 
x^';iTf<>'  Tti-d?  l45,  l47. 


xP.Tjoo roiffT»'  Tfvo?  169, 
yl>H)OVf  m.  Gen.  l46,  l69. 

y.J.rjQoi'oO^ai  346. 
yKi'lü&ai  iivi  95. 
xÄiift»'  m.  Kom.  333.  Dat. 

85.  Gen.  175. 
y.ritia&ai  TtJ'O?  175. 
y.oivoq  TU't  96.    TiJ'o?  172. 

h.  y.oirov  230.  ■/«on'_);185. 

ti'  y.oivoj  211.   f('?  xotvoj» 

221.^ 
y.on'ovv  Tivo  99« 
y.oi)'0)rnv  —  n'«  TtVi  9^. 
xoAK;reoi9-at  346, 
y.oht/.niiiv  xivü  113. 
jtoj'tooTO?  47» 
xönooi;  57. 
y.ömia&ul  xlvi   86.    Ttra 

112. 
Ko^ivO-oq  gentile  47» 

jfRT«  xdöö;ji;  238. 
y.6aj.tov   63,    ;<«t«  xöafiov 

24' 1. 
zorfl»'  TH'i  92« 
y.orireli;  y.oarnaO-fu  Struk- 
tur 169".  ig. 
zo««odi,-  TD'Ot;  174, 
zottTtoro?    m.    Gen.    154, 

«TTO   TOi"  y.onxCocov  224. 
z^«ro^  Acc.   131.   Hi'u  y.o. 

224.    x«r«  x^.  24l.    «Jtd 

x()«roi's"  22  I. 
xuiloawv     siuC     467.     ß^ 
y.on'iiooviq  433. 

Kq^oxmv  geniile  47. 
Kniiiav  64. 
y.nlOcd  64. 

xo//'?n'TH'tl03.  Tb'o<;l78. 
y.Qorri/iu  46, 

y.uvßÖa,  y.QVcpu  xt,v6i;  182. 
y.ovTiTiir  m.   2  Acc.   124, 
zpt'Tirot;  Tiro?  182, 
y.XHdOia   pass.  341,    o  z£- 
Xltjuiioq   316. 

y.x(lv(jj  370.  373. 
Kviiojv  gentile  47« 
xv/.h»  81.  rrfoi.  K.  260, 
;<i''AtJ  ellipt.   187. 
xiY(f<  pltir,   58. 
y.vQilt'  Struktur  176, 

XOjlvllV  TH'Ö?    181, 

y.o)ii(iL,en'  TtJ'i  86. 
zoirr/j  iilur.  5.9, 
y.iixföq  TLVoq   172, 

A«;'/«i'fn'  Strukt.  176. 
178.   ()('z);)'  wY  99. 
Ar<^uoi9^f/.f  Struktur  l47. 

).U&Q(t,  TtJ'd?    181, 

Xuifioi  64, 


Aay.fS(>.tt«»>  gentile  47. 
).a).tlv  iii'i.  ;.9. 
).(ifißärfif  m.  rrädik.  338. 

m.  Gen.  l46.  ?.aßü)v  476. 

}.u/ifjut'ioOu(  Tii'u-;  l47. 
}.f/.f(Tt(ii(;  59, 

Af<//nf(r  m.  Acc.  110. 
).uvO-ü>fiJ>9f'.(    Ttj'o?    181, 

;.ft.9^o;)'  476. 
P.Ko/  in  Apposit.  4S, 
A«;^«)'«  57. 
;.f>*n'  ellipt.  133.  fg.  352. 

fg.  m.  Dat.  79.  Acc.  124. 

126.  135.  Gen.  167.  m. 

^»-212.  f('?220.  ijTd'a, 

ff.  251.  :Tfp^262.  TÖ  Af. 

yo/jivoi'  327. 

169-    m.    fi?  349.    l'A£t- 

■nov  373.   ihnöut^v  345. 
;./w('  58. 

).to)(pÖQO(;(Ji)  186. 
P.?/;'f  tr  TM'dii'  1 8 1 .  m  «i?  349. 
}.riofiv  XIII,  SS' 
i.ijoot;  46.  fg. 
/('ai'  adjekt.  323, 
Ußttvoq  58. 
;.i'.9^o?  59- 

XCaataOrd  xipoq  l4S. 
XoyClfa&iu  pass.  34l. 
Ad;'0?m.  Objekt.  Gen.  I6I. 

?.6yov   m.  dbü'j'wi'Tt  125. 

m.    fi?    218.    y.nu/.  24l. 

n^d?  265.  ii  fi-oq  köyov 

230.  ot  uTTo  X6yü)v  222. 

^rrt  ;.d;'w»'  24S. 
Xotöoqili'  ra.  ^^?  220.  Xol- 

doQÜaOaC  xivt  S2:  99' 
XoiTTov  l45.  iy.  Tov  X.  226, 

To  AoCTor  328. 
Xovta&ub  343,  m.  Genit. 

168. 
Ai'ftJ'  Tti'd?  181    Tf'Ai;  Tty/ 

S>1.  vTin  Ci'yoii  268,  Xvf- 

o&(u  343.  fg. 
Xv^irdnoSni,  Struktur 91. 

122. 
XvaLXfXitv  TtJ'fc  91.  't  437. 
Xwßäa&ai   Tiru  91.    pas», 

34l. 

^<f«   xn.    Acc.  133.    |M« 
TOJ'  ellipt.   192. 
fif'Xa  ellipt.   188. 
/.(nd'so&ui    rivt,    86,     int 

civt  250. 
/Lirty.oo)    h     Snperlat.  434. 
fiaxQHV  adjekt.  3.38.    flq 
(.1.  221.  öuf.  futyQoiJ  236» 
vno  f/dXriq  268. 
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ftHU.ov  als  ri'.Idikat  33S, 
sehr  'in.  b.  Komparat. 
/'til.  ob  ellipt.  /iir.  tu 
fiu).).ov  3JSi  ov  fi.  •»;  OK 
4  iS. 

fiKfi'fu  63. 

futiTfifoO^tl  ötci —  236. 

AJnonOo'iri  S I , 

f4<tt>ivuflv  ra.  Gen.  17S. 
^ni  ittanvoMV  2-l7« 

yiiiil)'  adjekt.  338, 

rn'o^'  201. 
fity«,  ftTy<i).n  129.  o  fiiyi- 

ain^   m.    Gen.  15il.    ft(- 

j'ioToc     b.   Superl.  '134. 

tÖ   fttyiatov  327» 
fifyfO-fiq    Acc,    IIS.    131. 

fiiyf&it  fuym;  1^3. 
fttOuvat,  II t d-ii o&fu Stvn- 

ktur  ISO. 
ftfif-VQxiod-ai  rwoq  l6S. 
(«f(0»'  Prädikat  334. 
ji«f/.f/ ,  /(f}.iiy&nv  Struktur 

1.50.   «fV.oc  471. 
f(i).iiai'   nro;  17ü, 
[i(hjf<a  -ib. 
f.u/.ii)i>u  5a, 

ftfl'/.o)  m,  Inf.  366.  bra- 
ch)"!. 455.  f  (" /»i'/Af t  386. 

l'/a)./.oi'  373. 
ftf\uorn  m.  Inf.  Fut.  366, 
fifii<i.ia&^ai   Struktur  92, 

l't  1 . 
/(fV  4S7.  ,<«h'  — (5^i85.fg. 
><ti'fi»'  r/i't  9S. 
fii()Oi;  Acc.  131.    rn.  «)'« 

23  i.  -T^^oi,-  265.  T"  fif'^oq 

315,      yiyvtad-(d     Ttro? 

150.   ^t-  /wo«  21  I. 
fitfonq  (luoovf)  Tt»'o^  138. 

^z  ufoov  225. 
^f fffrd?  Td'oi;  1 73. 
ftiOTOur    iiynq   l6S. 
/<frft    Struktur   254.    fg. 

adverb.  19,9.  in  Kompp. 

m.    Dat.  91. 
fiituyrvh'ut,    m.  Inf.  368, 
fifcfuio'^nv  471. 
ftiTnÖoiivai.  Struktur  150. 
ftfTu&ta&ra  m,  Inf,  368. 
fteiukufißüveiif     Struktur 

l49. 
fiiTa::Tffm{iv     348.      rtvä 

(ifTunoitXn&ttl  Tivoq  IßT, 

flfXdaXQffjlLV  Tli'Öq  I7ö. 

[iiicitof/fif  Tivd  254, 
ft(Tux'>ovtoi;  254. 


fit'ifoxl  ^(tl  nyoq  l4.9.  fg. 

//f  joj"  471, 
(.((if'xiiv    Struktur     l49« 

fu'xQi-  nait  Gen.  2  53.  mit 
Koiij.  400.  (1.  «»'  mit 
Opt.  4 13,  /(.  Ol'  UH), 

fiTi,  x'roliil'itiv,  Struk- 
tur 393.  fg.  m.  Ind.  397. 
402.  Konj,  401.  Opt. 
40S.  m.  Inf.  364.  Stel. 
luug'lbl.  firj  <()'  m. Opt. 
4 13.  fnj  /(Ol  353.  [tri  ov 
Struktur  35i.  403.  fg. 

fir^druiv)^  ellipt.  353. 

/ntjdf'f,  jo  fi.  336. 

f(7Jy.n<;  Acc.  131.  ii-  firixti 
211. 

f((yäe(,  fu'y(hjv  m.  Dat.  99. 

fiiymaO-ac.  Struktur  99. 

fiiy.oou  138.  mit  sroö  232. 
y.ncK  fiiy.göv  24 1.  jr«o« 
fi.  258. 

yrrjaia,  tiv/jrjO-rjrra  Struk- 
tur  177.  fiff(vt}tiut  mit 
Partiz.  478. 

fioliKi  ellipt.  187.  XftTU 
fKHonv  240. 

ftoiovi'  Striikttir  180.  fg. 

f(()u(f(('  6t. 

fiioM  Prädikat  355, 

räanaa&ai  347. 
raaiiftv  tivoq  168. 
vtiinv  Struktur  170.   vi- 

ina&ai  .3-16. 
rfdfodf  riri  -92. 

■liMKIlOV  433. 

ri]  m.  Acc.  133. 

r^/(Jl'i(,•  ()4. 

vtixovariiv  tiv()%  l65. 

V)]ocfvfiy  iiroq  169« 

viCicsO-al  Tt  123. 

r/x«»-    m.  Acc.   111.  121. 

m.    Gen.   l46.    mit    Inf. 

368.    h'fy.a    373.     vikh- 

nOai  Tiro:;  170. 
vinvfo&ui,  m.   Gen.   l6S. 

VOliC^ilV       IIVC     103.      TM'Oi,' 

166.  m,  iv  209«  ?r«o« 
257.  TToö?  265.  m.  Inf. 
Präs.  371.m.Partiz,478. 

vöttoc  lyr.  5.  xuiu  >'ö/(or 
2'i2. 

röffros  m.   Gen.  174. 

fvyroi;  l45,  <)Va  »'.  235. 
^rrt  i'ii;«:i'  249-  fi^  i'vxru 
216.  (5t«  1'.  236.  rvxTfq 
63,  ix  vvxTuii'  226. 

vvv  de  457.  482. 


yftTft  rtirov  233, 

l/i-;/  ()})  184. 
^Vfwd'öi;  rti't  96. 

o  Idiomen  305.  ff.  «i 
/(h-  —  ö  ()^  —  306.  ff. 
o  df  bracliyl.  309.  Ion. 
310.  fo  df'3l2.  327.  6 
iis-44l.  To  periphrast, 
(r«)  325.  fg  TW  (rolq) 
79.  fg.  101,  fg. '/rri  ry 
251.  312.  T()i»  ;{«<;  TOI» 
306.  ro  Acc.  130.  tw 
430.  T«  auf  Sing.  282. 
^»'  ToZs  311. 
TOP  OjJoAoi/  315.   fr 

vya  episch  275.  278. 

nyxovf  m.  2  Acc.  126. 

6<)'f  Begriff  276.  ff.  mit 
Artikel  319-  Tod'f  mit 
Gen.  152.  loSs  tI  441. 
rddf  279.  fg.  m.  irii  252 
nQoq  265. 

(j()di,-  ellipt.  185.  öSnil 
('cij:;  «rr;j?)  158.  b,  Ver- 
bis  l4l.  .Tod  oSou  231. 
od'oi  101.  d()d»'  iV»'«(  107. 

oC.(ti'  m.  Acc.  129-  Gen, 
142. 

oi9^fj'  f.  Ol'  300. 

ot  89.  Ol  «iTw  272. 

oiöu  Struktur  477-  fg.  m. 
Gen.  151.  16.'^).  oto^^'  o 
m.  Imper.  3.92,  (id(oq  m- 
Gen.  174. 

oYy.näa  fitvfiv  215. 

oixnot;  TTi'o?  173.  ■»/  ol- 
xfüc  18  3. 

orxCUiv  m.  Gen.  l68. 

owot  81. 

0("xO(,-  ellipt    1S4. 

oty.ovitfi'r]  (>j)  186.  wxjj- 
/f«t  378. 

vixxt(o(t>'  Ttvö:;  l4l. 

oiKrt/parenthet.  1.98.  bra- 
ch)!, 455.  in  Attrakt, 
4ö4.  m.  Inf.  Präs.  371.' 
Fut,  366. 

ohoq  57.  ellipt.  187.  oc- 
i'OK  Objekt,  163.  fiex' 
ol'j'oi»  255. 

Oiot;  Gebrauch  292.  fg.  «n. 
Dat.  96.  in  Attraktion 
299.  vor  d.  Artikel  325. 
m.  Inf.  362.  b.  Superl. 
435.  010»"  m.  Nom.  68. 
Gen.  l4l.  oro»'  r(  i  i4. 

olf&Qoq  47. 

o/.iyov  138.   I68.    Si    6X. 
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235.  xtn  oXlyof  —  oXl^ 
j'or;  240.  fg.  naq'  6).(yov 
258.  ^tt'  oi.lymv  2'il. 

oXorfvqfod-ui,  m.  Gen.  l4l, 

'Oi.vfiniuat  Sl.  in  OXi'i.i~ 
TTindoi;  248. 

ofimnilv  Struktur  97»  ^g- 

€\urj'/.cy.irj  tifC  yb, 

öudia  m.   Gen.  174. 
Ofivirca  m.  xara  238.  m. 

Inf.  Präs.  371. 
OMO  —  i&ompp,  m,  Gen, 
Jl71. 
ofioioc;  (ö/<o/w;  mit  ähnl.) 

Struktur  yb.  fg.  l4ü. 
OftoMiyü)  m.  Inf.  Präs,  371» 

Ofioko'/ilaO-ut,  346, 
OjMoi;  Tt  441. 

OVilSC^fiV  Ttl'O?   l42» 

©»«ti'aj'Kt    Ttrß    y\,     OJ'tt- 

o<?ai'  TH'o.;  149. 
ovo fta  periphrast.  54.  pa- 

renthet.  66.   Acc.  119- 
6voixu%(t.v~y,  m. f u'oi.  124. 
onntiod-ca  344. 
OTCTihflv  Struktur  97. 
onioOe  fTiiad-ai,  98. 
«JTTOlo;  444. 
ö.TW?   ra.    Gen.    158.    mit 

Impf.  376.   m.  Ind.  Fut. 

389.    oder    Konj.    Aor. 

402.  fg.  m.   Inf.  369-  b. 

Super],  434.  fg.  o.-rw?  äv 

Struktur  400.    ojiwq  fiij 

402.  fg. 
OQÜv  ellipt.  3.53,    m.  Dat. 

78.  fg.   m.  Gen.  151,  m. 

Partiz,   477.    iv   oafiuoi, 

213.  {ldov682.  hhlv  ab- 

sol.  360.  362.  ooua&ut 
^344. 

ooi'yio&a»  Strukr.  175.  fg. 
6^&gov  l45.  OQ&QOV  117. 
ooCl^ft,»  Tilde  181. 
OQxoi'  noiila&al  rtva  56. 

int  öoy.ov  248. 
oqfiäo&uC  Two?  175.  179. 
opj'n;  pleonast.  192. 

OQOVHV  TtJO?    175. 
OQ-^iiO-d-ul  TlVH    109. 

ö?  Idiomen  290.  ff.  For- 
mein  .306.  m.  Gen.  152, 
m.  Ind.  389.  fg.  Stellung 
461.  o  («)  297.  fg. /^»•'^' 
Ol'  (aiv)  231.  «<p  or  227. 
SC  ov  (w)')  236.  ii  ov 
230.  ^v  (i»  211.  A/j"  WZ« 
(oJ^0^251.  m,  Inf.  368^ 
fg.    0    TOL'fO    278.    ^s    o 
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216.  n  bei  Prädik.  336, 
tf?  ü^  220.  ^i"^  (iv  301. 
wi'  0  /(?»'  «iTwv  288. 
rroö?  otq  263.  301.  Ö? 
«r  Strukt.  398.  fg.  ohne 
w  331.  oq  d'  «»>  483.  fg. 
öc;rt.q  442,  443.  o,ti,  fttt- 
&d)v  29i. 

oaoq  Struktur  292.  Jig. 
in  Attraktion  300.  vor 
d.  Artik.  325.  offoc,  oou 
m.  Inf.  362.  ooov,  oa(j) 
h.  Superl.  435, 

oacpoaii'foO-aC  Tivoq  151. 

OT«»'  b.  pron.  relat.  298. 
m,  Opt.  4 1.3. 

OT£  m.  Impf.  373.  m.  Konj. 
400.    bei  f(f'f(viiuav  478. 

OT^  de  brachyl.  309. 

OTfc  'b.  pron.  relat,  297. 
b.  Artik,  327.  b.  Superl. 
435,    mit   Inf,  369-   mit 

^Opt.  u.   Ind.  389. 

OTQvyeiv  rivC  y2. 

ov  m.  Gen,  157. 

Ol'  m.  Acc,  133,  b.  Ind. 
m,  fl  386,  Opt.  m,  äv 
4l0,  b.  Fut,  378.  bei 
Inf.  365.  oi5  fiij  Struk- 
tur 402.  ff. 

ovöuuov  m.  Gen.  157. 

oijJfi's  m.  Phir,  421.  im 
Zetigma  458,  ovSflq  Tt? 
442,  oi'öef  336.  xax  oi/- 
6iv  242.  Tictg'  oväiv 
258. 

ovSfTfort  130. 

otJÖoC  64. 

oiiy.iTi  352. 

Oliv  484.  fg. 

oi'to?  Idiomen  276.  IF.  m. 
Artik.  ,319.   Toiir    ixflto 

279.  ^J"   Tovroi  211.    t6 

^Tlt     TOl'iTW      329.       TOUTO 

(Toi^TfO  Acc.  106.  130. 
m.  Gen.  152.  m.  fi?  2l6. 
nagä  257.  fg.  oiJTo«.  bei 
o?  296.  T«rT«  diese  Welt 

280,  auf  Singul,  282,  b. 
Prädik.  336.  ano  TOit- 
rio)v  225.  iy.Tovrojv2.iO. 
int  TOVTOiq  250.  fg.  nooq 
T.  263.  xaru  xaina  242. 

TTOO?   T,    265. 

oiiTw;  m.  Gen.  14 1.  158. 

vor    Inf.    362.      Partiz. 

^28 'l.  bei  o?  292. 
oqjf/.oq  47. 
ot//f  m.  Gen.  157. 
oi^ov  57. 


1 


nny/tf-tj  129. 
;r«t^4t»'    nnöt;   t»  265.    t/ 

nu&oiv  476. 
n«K)jI«t  63. 

craidfiiftv  m,  2  Acc,  126, 
■nulfiv  y.cufjCav  190. 
nfunälfi/iH  46. 
TT  «lg  pleonast.  193.    rrat- 

df?    periphr,  51.    fg.     o 

rr«Z?  67. 
7r«/.«tög     pleonast.     193. 

n(i).ui6v  117. 
tÖ  nrt/.ii'  .328. 
nak).(LV  intrans.  340.  ^aA- 

Xea&ao  346. 
nn/(f.(iy7l  129. 
Tiaraelfjvoi;  (tJ)  187. 
7iuna/7J  —  /ov  mit  Gen. 

157.  "       , ' 
7rä»'u  Prädik,  338.  o  nüvv 

323.  nütv  Tt  44 1. 
rra)'V0T«T0J'  129. 
nuQH    Struktur    255.   ff. 

adverb,   199. 
■TiKQrxXinovrt  83. 
nuqunlijatoq    Strukt.  96. 

148. 
nuQuaflfiv  rlvu  259. 
ncioKTT/or  471. 
nagrwrü  258. 
nuQH/orjfta    adjekt,    323. 

^>{  TOl;   TT,    230. 

Traoft/w^fli'  TU'OS  ISO, 
n^ftoj^/i'«»'  TM't  92. 
naniy.ßaat  83. 
■naof'qxeoOaC  Ttva  259« 
TiuQf'xfiv  iv  —  208.    7ra- 

qaaxöv  471.  Tiagi'xio&ai 

346. 
Ttuoui'at,  Ttvös  ISO.     n«- 

gha&ai,  346.     m.  Genit. 

l47. 
naqoLfxta  ellipt.  188. 
n:«odv    471.    *>«    TWV    TTK- 

^oi'Tw»'  230. 
■nr'(0(paat<;  adjekt.  50. 
7iM'    m.    Gen.    156.     Siu 

natTÖq   235.^  ^»«  7r«ff7;? 

185.    ^^t   i^ö    ^'^^   252. 

n^«)Tf?   bei    o?    295.    fg. 

ot  :ra»'Tf?    320,     n«)'T« 

336.     tft«    TTftffwv    189. 

nciac    83.     nüaaiq    18S. 

xrtT«  näna  242. 
narnyrj[.irc  46. 
TTtti'fn'    mit    2    Acc.    123. 

m.  Gen.  181.  m,  Partiz. 

477.  intrans.  340. 
Titi&fiv    m,    2    Acc,  125, 

Tiil&ia-d^uC  Ttn  93.  104. 

ttioq 
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T*»'o?  17^.  T«m  h66. 
^iiQftv     i'lS-      TTitnilaO-nt 
iivt  P9.    Tti'o?  l48.  mit 
Inf.  47S._ 

Tiflonja  6  I. 

jTfAfcs  Struktur  232. 

jtf'ifrrfiy   ioor^^v  112.    /:r^ 

TM'a  252- 
7itit;<;  m.  Gen.   i74. 
Ttfitalruv  Ter«  Tt  122, 
jif(n«i'  Ti  1 15. 
7if\)tti;  Acc.  IJl.  m.  Gen. 

lA.i. 
TiinC    Struktur    259.     ff. 

adv.    IRQ. 
jrfo(«;'f(i'  in.  Acc.  260. 
jifoirtiiniTt'i  200. 
■nn>iytiio0-(a  Striikt.  170. 
■nfof/ofiifuf  Tifo^  181. 
Trffjidöo&tu  m.  Gen.  177. 
ntuuQ^fad-ut.   mit  Accus. 

260. 
ZKünytn&td  rivoq  1 IS.    o 

Tlfnif/OJl'  31 6. 
jifotx^oi'f*»'  mit  2  Accus. 

123.   ^ 
ntQtoQuo&iu  3l7.  m.  Par- 

tiV..  47Q. 

^x  nfotovaifcq  230. 
nfiiirtimni'  tivC  260. 
^futaxonilv  rn'oq  i5i. 
■ntoinoßilt'  intrans.  3-iO. 
rtioioao?  m.  Gen.  139. 
TitQiaxiivul  rira  113. 
Ilfoorfi  59-  %. 
7t{aoni  57- 
:r^  m.  Gen.  157. 
rr/J  1S5. 

■nti't.ol  6 1. 

Tll^tMtdOtli    Tll'l.    S6. 

ntin'y.n  m.  Gen.  157.  ^J?- 

i'i'z    «ijrt  442. 
?:r»/?f  191. 

^i&avoq  m.  Gen.   172. 
CTf/(T/«i'«t   Tt»'Oq    l6S. 
ntrwzf^  31. 
■n).foq  (n/.iJQiiq)   mit   Gen. 

173. 
n/fi'o«  ellipt.  ISO. 
itXi^&fty  To'o,"  I6S. 
n/.i]t>o;  Accus.    US.  131. 

WS  ^:ri  TO    rrA.  252.    wi,' 

nAifö-ft  78. 
ri't.rixciliaO-fii  rivt  'i)^, 
■:i).r,iwii'  Td'o?   lös. 
rrA»;oYo)'  Struktur  232. 
CT/orrot  63. 
5Xi'*i»'   m.    Acc.    111.  129. 

m.  Gen.  I'l2. 


rroKt  57. 

notfli'    II.  TtninoO-nt  .34^5. 

347.    m.    Acc.    122.   fg. 

Gen.    167.  mit  inl  250, 

VTiö  26b.  tg.   inoi'n,  37  5. 

■:Tni(l(j&fu  m.  2  Acc.  125. 

mit   ^1-    212.    ttix'k;  265. 

xft/w,-  ^'f  nniüiv  476. 
^oZo,-    b.    Artik.   324.    o 

rrolo;  320. 
:ro<os  riq  442. 
^oXfuili'  riri  ^9- 
Tio'/.f'iiia  (»})  1S3.  186. 
rrnhui   ISS. 
ndAis  ellipt.  18  i.  m.  Gen. 

143. 
•noXhixn;  m.  Gen.  157. 
rro/./«:TAf<(»o?  Strukt.  139- 
rin).k((/ii  1S5. 
■no't.iq    kollekt,    59.    Prä- 

dikat  3i4.    o  no'/.vq  (ot 

■no'Ü.oC)  320.    mit    Gen. 

154.   tÖ  n;oAi/  156.   no).- 

Xov   13S.    178.     :i(JO  ti. 

138.    232.     ^t«    7ro;.AoiJ 

235.     inl  TO   TToP.i^  252. 

TtaoH  Ttoli'j  25  S.  :to/.i;  ti 

41 1.     «rro    7io).).ö)P   222. 

^rrt  7r.  2*7.  .to/J.oI; roZ; 

0(j 0-(0.iioTq  325.    rroP.Ä«; 

Ti;.T«(»'  190.  z«r«  rro/./a 

242. 
TiAf  o>'  rrJ-f  j'oj  Prädik .  334. 
fg.  nhov  tlval  nvi  90. 
jrP..  '/{'/ffrai ,  l'/oj  mit 
Gen.    l49.    ^^t    rrAcor 
253.    ol  :x).flov(q  433. 
7i'/.(laToq  'i}]  yvu'titij  8'/. 
jr^.fZoro»"    bei   Superl, 
43.i. 
a:o).vaToiiHr  nvi  9.9. 
TioueloO-ra  m.  Gen.   170. 
TioQivitv  {:iog&fiiiiiv')  m, 

Acc.  115. 
TtoittLfiv  3-'lS. 
noööm     mit    Genit.    157. 

232. 
nöooi;  178. 
<Tor>  adjekt.  323. 
rro/i  b.  Präpos.    198. 
Ttov   13S.  m.  Gen.  157. 
jroi'?    57.    ^x   ^oöd?   226. 

xaTu   nöSn    239.    i^i  ^. 

252.  rr«o«  rr-  257.   nooq 

Ttorioh'  261. 

7io(iyi((t  pcriphr.  52.  ob 
ellipt.  .lll.  rr^.  flvuC 
rii'i  90.  «rro  7oi7  rtoä- 
'/iiuTOq  221.    oi  ini    ibiv 


TTQayuäTuv     (rol?    tiqu- 

yfiani)  2  i7.  2  i.Q. 
7H)«rr<«»',  ■TT^nrifaO-nl  Ji- 

rä  Tt   125.    ellipt.  352. 

TToöi;  TU"«  265. 
■noiniiv  iivl  96,    ngt'nwp 

TTotnoiTOjq  Ttro?  97. 
nofii{la  &fub)v  155. 
7Ti)fO{i(viiv  m.   Gen.   170. 
7H>{i«iO-uC    Clfl    78.     TO'O? 

177. 
TTofiti'  yn'/.ov  109. 
7r^)iV   Struktur   36S.  400. 

413.  m.  Gen.  233. 
TTod  2  31.  fg. 
■nnnaiöiiiiO-uC  Tivt  93' 
rtijoßufriiv  m.  Dat.  117  fg. 
riQÖfti.tlfia  m.  Gen.   l62, 
frod()>;/.d^  Too?  151. 
^■oofy(()o)'f«^  t/i'ü;   150. 
nooO-flf  m.  Acc.  232. 
■jiQOtfi'fii  m.   Gen.  232. 
■jiQuiioO-aC  Tiroq  1  SO. 
Tcgoy-Hf-ilriO-ui  Tivf't.  n  125. 

n^OOZll/O'dfZoi?-«!    TH't    S6. 

TTQOiitj&eZf  Tira  113. 
rrodfotttt  63.   ^>j  Tioovoüicq 

23). 
rroö^     Struktur    263.    if. 

adverb.    iy9.      n/)ds    ae 

&iö)f  134. 
TtooqavSa.v  rivi  124, 
■7ion:flä).?.fH'      Ttyöq     l42. 

Med.   147. 
rroo^()iidöj'«r  Tiro'?  150. 
:Too::fv/foda(  rirt  86, 
Tioo^tjy.fi   tirC  m,   Inf,   94. 

/(Ol'  rti'o;    150.  rlrrn.m, 

Acc.  352.  n^^o^fjxw)'  467. 

TTQoqijy.oy    A7O.      TTooqijxe 

373. 
•nnönOiv  m.  Gen.  158.  233. 
TTooqy.uO-i'^faO-ui    m.  Acc. 

256. 
:TOoqy.u).üa&ut  m.  Gen. 178 
^rnoizrifZi'  tu«  1I3.  266, 
■;too:'/.rtußaviii>  xiröq  l47. 

n^OO-TTIfZ*'    TO'O?    l42, 

nuoqnrvoota&ru  tv'u  266» 
^noqvHooeii'  iivC  9'2, 
TiQnqru^nfoO-ui   rtra   266* 
7ionqvoff!lo&ca  346. 
TTonob)  m.   Gen.   158. 
TT/iOsWtJi'«  ellipt.   ISS. 
■7iQnq()):ia  6  1.    x«ra  n^^oi;- 

wrrni'  238. 
:Todi^()0)'  m.  Gen.  233. 
Tiijciifoitiai  m.  Gen.  158, 
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jtQorov  311. 

TCQOVQ'/OV   2.12, 

noö'pMOtv  130. 

;r^wro;  317.  rö  TtQbJtov 
32S.  «^o  nQVJTrji  22h, 
Tjjv  noonyiv  185.  t«  jr()w- 
T«  336. 

jrrfoö»'  57. 

Tixiünii  ellipt.^  ISS» 

Tfxdaati/v  iira  113.  Ttro? 

179. 
^v  UvO-iov  18«. 
m'i/ftro?  m.  Gen.   13p. 
Tii'i'&KiaaO-ui,  Strukt,  151. 
■nvoyo^  59- 
rri'ofrö^  elllpt.  ISP. 
^w?  «>'  ni.  Opt.  <ill.  :tw? 

Tt;  4i'l. 

()äSiov  f.    ^Kov  437.  ^'J- 
ov  433. 
pfl»'  m.  Acc.  110. 

(Ji'rrrfO'  intrans.  340. 

uva  Qovv  25'L  yMiäöo\'V 
240. 
Qiia&c^  TH'0^  ISl. 
^r^t«  m.  Gen,  162. 
gvTrni,  64. 

«no  QvrfJQo:;  221. 

.^«>l«;rTi'(  81. 

lo«;.:Ti;';f    1.91. 

onneiv  zo'ö^  16S. 

afiuairo)    370.     Struktur 

169.  ot]ii(Uiu  191. 
o//(f£<o)'  ()f  285. 
OTioaiia  57. 
oö^f'roc  periphr.  52.  ^f^t 

oi^fr«  260. 
oi;'i]  in.  Gen.  l62. 
o<'()/;!,io?  57. 
.Jidfw)'  gentile  47. 
ö/wn:«!'  rn't  85. 

int  oxiXo^  252. 
cxf'y-T;;  m.  Gen.  l62. 

Ol  drro  Qinl)  ay.rif^^222, 

247. 
axoTiilv  TiJ'o?  151. 

OKOTO?   47. 
Zxi'O-tjq  adjekt.  48. 
a/.oJnTii,v  61?  —  219« 
ao(fC<a  63. 
aoffoz  m.  Gen.  173. 
annnO-at  3l7. 
ö7r*'^/£öi?-«t  Tt«'t  92.  .99. 
OJtfi'Jfn'  intrans.  340. 
^:Tt  onotdi}!;  24S» 


maycov  58. 
0rft()Y;i  (ij)  188. 

«no    avaStov   221.    nrgo 
crr.  232. 
ffT«?ft»'  m,  Acc.  110. 
aTcc&it(la&cf.C  rcw  103. 
OTfATrJQ  ellipt.  188. 
OT«/i'i  46.  59- 
orirK^tiv  ttvC  102. 
OTfi'fod-ni  344. 
attQytii'  iivl  104.  m.  Par- 
tie. 477- 
OTE(favovrsO(U  m.  Dat.  86. 

Gen.  l46. 
OTfcp^o&ui-  m.  Acc.  111, 
oxt'i&r]  61. 
airjvru  m.  Dat.  98.    Acc, 

115.  Gen.  181.  /«fr«  Tt- 

voq  254.  iaräO-r^y  382, 
OTikßfiv  m.  Acc.   110. 

«rro  (Trd((«ro?  224. 

««'«    axotia    234.      x«r« 
arcKct  240. 
OTQarrjyHv  (aroMT/jArtrilr) 

m.  Gen.  170. 
0froaT?j;'o?  317. 
.öroftT0n6()Vc  64. 
aTQi(f:to&-cu  m.  Gen.   176. 
OTOoßilv  intrans.  340. 
Ol'  <Jf    b.    Inf.   358.     inl 

aoij  247.  ^»'  ffot  211, 
a(';';'fi'?j?  tivo?  171. 
öi'/'/i'words"  fi,'«  467. 
ovyxoioilv  Ttvi  92,    Tfi'o; 

ISO.' 
avlh'.ß}]  ellipt.  188. 
OvXXctftßfO'fiP  Ttvöq  l47. 

Cv)'Xnßom,  83. 
avußnivo)    m.    Nom.  332. 
oi'ußaD.iaO-c.i   Tivoq   I47. 
ox'uitiayuv  intrans.  340, 
OVfiq>eQ(n'  Tirö^  l'(7. 
Ot(iq>0Q6q  Ttio;  171. 
oi'f.i(p(i}t'nv  rwi  92- 
0V/.i(p(i)v6q  TH'o?  171. 
öi;»'  213.  %.  adverb.  199. 

im    Hyperbat.    202.     in 

Adj.  Kompp,  171. 
ain'c'cTCTfiv  intrans.  340. 
ovrÖ£(jfioi  der  Alten  195. 
avvüvai  tivi  97» 

OV>'f).Öl'TV    Si. 

üvvimnd-al  Tivoi;  l48. 
ovvtnilaiißüriaO-oil    rivot; 

147.      ' 
av)'i^d-t]q  TM'd?  171. 
avvif'fru  TtJ'd^  151. 
cvi'oiöa,       mit      Partizip 

478. 


avvofiyvvai  int  rtft,  250 „ 

avnfuövri  83. 

avi'T()(ßcod-ul  TtJ'o?  l48» 

^vuitxönin  64, 

oi'^(f?rö-  47. 

CDoxoTrtCft  191. 

a<fa/.ha9-ul  tu'o;  182» 
afoi'  Ttj't  260. 

a(pnnsiv  fi'?  —  349« 

aqj6ö{ta  adjekt.  323.  328. 

axtöoy  m.  Dat.  232.  a;f. 
Tt  44 1.  . 

o/^iif''  Acc.  131.  o/'J^fftf- 
ia  der  Rhetoren  447. 
Ygl.  II.  32.  42.  einzel- 
ne: Aly.ftavr/.oi'  421. 
'Apir/öi'  473.  Boioinov 
4 17.  Evßoiixöv  429. 
Kka'iofifi'ioi'  21 4.  ivo- 
Xo(fU)vioi'  88.  o^^of  TO 
ot][uar6uEvov  40.  fg.  294. 
42S.  fg.'  -^(xfA/zd»'  87. 
X«Az(()izd»'  132. 

awilfn'  34s.  m.  Gen.  181, 

Oftj/««  plur.  60.  a(/j/<«r« 
periphr.  52. 

T«(7rt(T0f(r  7rdAf/(0)' 108. 
fg.    raoüaasa&ui  rifu 
113. 
Tnoßiiv  rtVK  112.  466, 
Ttt^ffd?  5P. 

räoaiw  m.  Gen.  l46.  vgl. 
187.    ni.  Acc.  115.    mit 
in(  247,  252.  fg. 
ravti]  185. 

'iK(fi('.(  64. 

ö'irt   Ta/foii'  236, 

T7J)'  raxlorriv  185. 
Tct/o^  Acc.  131. 
T^  Gebrauch  4S2.  fg.   im 

Hyperbaton  461.  fg. 
rf'yyiiv  m.  Acc.   110. 
Tfxuui'oeaO-rd  rti't.  103, 
Tfy.firiQt oi'  äs  285. 
TexTUii foO-at  347. 
TfAfi.'  fi?—  218.  349. 
TfAfiT«»'  Tti'OslSO.  m,  f?i 

319.  TfAforwj'  476. 
Tf'Ao?  mit  Gen.  l43.  Acc. 

131.  Sui  Tflovq  235.  ot 

iv  Tf'lei  210. 
Tf fiviiv   m.    2   Acc.    123, 

y.h'Sin'ov ,  q>Ckia  109» 
TfQuarn  b'l. 
XfQTtia&ru  iv —  210, 
rexuQTt]  188. 

TfT/ielV   Td'O?    176. 

xii'Xiiv  Struktur  122.  %, 
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ryU  m.  Ccii.  157. 

oi  itj/.ixnvioi  .320, 
rtififi.iir  Srriikmr   176. 
iifhitiu  ild^fnOtu  .i ii.  fg. 

34().  fg.     rt&fvui,   mit    2 

Acc.  122.  Gen.    1()6.  fg. 

in,   ttq  218,    rr«o«   258. 

o  ro»'  j'o/roi'  Ti&d;  370. 

•ii&i<j&<a  mit  2  Acc.  125, 

Dat.  92.  in  ellipt,  Phra- 

«en  lyO. 

TIKKIV      TU'«     TtwW«     125. 

irixit  373. 
rO.lfoO-ni  rirn  112. 
Tiiiflf   m.   Geu.  17y.    Tt- 

firt'jO-nt,  3  tl. 
Tiiiowdv  Tifi  90.     ri/ibJ- 

(jflo&ui  3'iö.    mit    Gen. 

178. 
tiffii'    in   ellipt.  Phrasen 

190.  :r«()f£  Tu'o?  255. 
t4-  Begriff  -i/t 3.  fg.    Stel- 

Inng    4ol.      b.     Artikel 

325.  Tt  Acc.  1 50.  t6  rl 

320.  t{  b.  Prädik..  336. 

fg.     in   ellipt.    Formeln 

352.  fg.     r{   äf    m.  Dat. 

98.  m.  Gen.  150.    t^  (y« 

Strnk.tur  134.   l4l.    xrc- 

ia   %t  2i0.     it   ov   mit 

Aor.  381. 
rU  Begriff  4  JQ.  ff.  b.  Ar- 

tikel    3l4,    318.    ob    el, 

lipt.  4l4.   bei  o  ufi'  — 

6    f)^  —    308.  fg.     y.uT('i 

71  242.  vnö  Tt  267. 
rCoaa&ut  344.    mit  Gen. 

178. 
Tlijyra    mit    Partiz.    477- 

Inf.  478. 
roii'vv  b.  Präpos,  198. 
Toto?  m.  Inf,  362. 
rotovToq  ob    m.    Dat.  ^G. 

b.   Parti/.,  2S4.    bei  Inf. 

362.   6  xoiovTo^  320.  m. 

Gen.   155.  fg. 
loUiii-v  Tivn^  17.5, 
tÖcto;   ellipt.   1S4. 
TooorToi'  mit  Genit.  152. 

rruna  roo.  258.  ot  Toooii- 

Tot  320. 
TOT^  öt  brachj'l.  309. 
T0i7/  f.  ToJ«'/  bO. 
To«;'W()oI^  81. 
TOfqftv  m.  2  Accus,  126. 

iqiKfdi  uno — 222.  i-to 

—  2ob. 
•tQißdiv  TH'ds  173. 
TQiyXct  57. 


■H>lur,i-o(;  (/;)  187. 
226. 

TOOTTfÜrt    .^7/05    161. 

loo.Töj  118.  «rro  Too;row 
221! 

rt'yj;foitv  Struktur  176. 
brachyl.  455,  m,  Parti?. 
475  477,  o  rv/my  318. 
tv/ilv  absol.  .363.  Stru- 
ktur d.  Kompp.  ''^5, 

rvnTtnO-ai  itvct  112, 

Tvoarviitiv  th'o;  170. 

ivuavvni,  6I, 

ivqÖi;  51. 
xuta  Ti'jifjj)'  2^0. 

vßat.itv   Struktur  113, 

vß(Ui;  adjekt,  50.  xaiT 
ovx  iVt"?'"  281.  fg. 

17?«  (^)  is4. 

v«)&ui  342. 

i/i*,-  periphr,  51,  61. 
T«  intixeoa  326. 

vrrr'iyfii'  m.   Gen,  180, 

i>.-rfa6^oo^  (?;)  184. 

vnaxoiitiv   Tivt  85.    Ttrog 

^175. 

/':rrt»'T»«^fn'  Tti'fc  95. 

vnuQxdv  tii'oq  l42.  ^i 
v:xair/6t'iii)v  230, 

{/Vr«ro?  m.  Gen.  139. 

vnit/.itv  Tivl  85.  T{»'05 
ISO, 

i'rrfzor^i«^  TU«  113, 

VTifo  Struktur  243.  fg. 
adverb.   199. 

vniQßuD.itv  Struktur  170. 

VTTiußr'a'-rt  83. 
eli  v:tfoßo'/.iiv  221.  xud-' 

^  in.  2I1. 

rytof/fii'  xivl  yjXoa  90. 

vntoo(t(a  {ri)  184. 

rnfoniti'ti-v  TLvöq  170. 

i'rrfofpf'niiv       —       — • 

i',T?;zoo?  TH'o;  175, 

V7itiQfin(r&ru  347« 

vninxi'oiifiui,  m.  Inf.  Fräs, 

^371! 

T/moD  l45.   r.Ti'ot  63. 

i'rro  Strukt.  266,  ff,  ad- 
verb. 199, 

vnoßov/u  129, 

Xj-nnkaußäviiV    xivoq    167. 

^^«'—  212. 

vnniiifo)  m.  Parti?..  477. 

■t'noiivr^ua   m.    Gen.  I6I. 

vnofirijout.  m.  Acc.  177. 

^'.^ol'o*^^'  rtvog  151. 
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vnoar^i-ai  Tirt  ^JS, 
{'notii/io&ai  3l6. 
i'.T«;fo>oftf    nr«  11.3» 
iiorT«roi  m,  Gen,  l74. 
voif lutlit  (tj)  187. 
vatf(){lv  {vattitl^tiv)  rtros 

i(;r?(iö?  TU'O?  1.39» 

{'(paititlv  TH'o;  146-  fg. 

{'(fuQTiü'itiv  mit  2  Accus. 

^122, 

XKfuvui  —    lia&aC    ro'o; 

ISO. 
(jipö&iv  Tti'd;  233. 

(faiv{.af}tu  m.  Geu.  167« 

m,  fi?  349.  ni.  Partiz. 

477,   fg.      (ffo'tjoouai, 

378. 

q:«i'at     anakoluth.     465. 

(fiäa&ui  mit  Inf.  rmur, 

366.    (;r»;'>*    't}^' 
anvcno:;  tiiu  467. 
(fi'nfir  348.    m.  Dat.  102. 
y;*'o«    m.    Konj.   397.  (f(- 

(jo)v  476,    (fioicO-ai,   mit 

Acc.  115, 
qfvyetv  m.  Gen.  178.179. 

i'rrö    Ttros-  269-^  qdvyan' 

pleonast.  475.  d  <f.fvy(»v 

370. 
qd-aro)   b.  Partiz.  476.  fg. 
fOf'yyfaO-ai-  m.  Adj.  129. 
(f,<7oiilv    iirt,    9-.      Ttro? 

l4l. 
q&orinnq  xivi  9-- 
yi/./«  '(ij)  1S3.  1S6,  n-od^ 

(pi).iov   192. 
y?/.o;  mit  Gen.   172.     xk 

(pÜ.TUTK  326. 
<f.i'/.ooo(f}{(u  63» 
(filmti^  46. 

(foßüo&ai  TtfQk —  261.  fg, 
<f6ßnq  xivä  114,  71604^0- 

/9w  260. 
^;dro?  47. 
(poQviöz  57. 
^p«Lf  ( I'  T«»'t  fQownd-at  i  2-4. 

q>Q<'tl,?o&(a      344.      347, 

mk    Inf.  Fut.  366.    mit 

Partiz.  478. 
ix  qoayöq  230. 
qQovfli'  ijxC  xcvi  250. 
qoctiTjOfii  63. 
(poni'inn.;  Ttroq  173, 
yooiriOt)'   Strtiktur  176. 

mit  rrfo^  177.    niit  Par- 
tiz. 478. 
<pi7«?  m.  Gen,  179. 
*  1 
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(fiyrj  47.    mit  Acc.  114. 

Gen.  179. 
q}).rtxrj  Al. 
qvhinofii' ,     ffvXnoofaO-fu 

.jis.  m.  Gen.    181. 
(fvrai  ro'ot,-   1.37.    7ieq.vy.u 

m.   Inf.  .363. 
(ffot:;  pcriplir.  52. 
ffVCivQ-ii^  rtioq  137. 
qio)r{Xi'  Tivu  13.5. 
rlno  qotrTii  224. 
q>wq  m,   Siibst.  5L 

yninfLV  m.  Acc,  11.3.  iV 
ZW.  m.  Partiz.  478. 

Xa(nni(fu  347« 

XccQfii  59. 

XKoliid-ut  Tivn:;  l45. 

;^f««i'13ü.  fg.  m.  Gen.233. 

Xflj  58.  ellipt.  ISS.  y.ii- 
QÖq  13S.  m.  «nd  22(. 
ix  22'y.  «5/«  235-  s««r« 
237.  *t?  yM'j'^  220.  fc)'f< 
//p«233.  Tiuofi/flocZST, 
vno  ■/■  267.  /«fr«  xci>atv- 
yi'nut:;  2.54. 
Ol)  xilnor  433. 

XfiQororili'  anyi^v  109» 

yfoitüt;  5y. 

yiTo>v  57. 

yo'/.ova&ai  TH'i  99»    Ttrog 


l4l. 
;food>/'  elllpt.  189. 
ynotj'/fly  ylijraia  112.  m. 

G'en.   170. 
/0005  57. 
ytimniiüf  rivi  90« 
y,iif(u  Tili  95. 
yin'l  m.  Dat. yi.  Acc.  136. 

Gen,    16S.     t/  /o»;    m. 

Acc.  352.  /o»?''  373. 
y<n\'Uiv  in.  Inf.  364, 
yotiiifi  52. 
ynrj'nd-u{  tivl  (tj)  95.  126. 

absolut  .363.  ovx  l'yo)  o^ 

Ti  yorinoi«a  396. 
/odroiJ  139.  m.  «  226.  %, 

"a«   2)5.     fn/  24s.     fg. 

;f/)o'»'or  (^XQÖrbi)   II6.  m, 

^V  216.  «m  23  \.  i7ii252. 
XQi'aöq  periphr.  5i. 
yi'TQOi  57. 
yo'inrt  ellipt.   1S4. 
yoxjtZiiv    Struktur  ISl, 
y(i)Qi<;  adjekt.  338. 

■xfaurid-oi,  S3, 
il'aveiy  Struktur  l4S. 
•^'f'yfiv  rivl  79»  Ttro's  152. 
■xl'i'/.'/.ilfoß-ui.  347. 
■^.■ivöioO-at,  347.  fft;r'i9^72>!a5 
\Q9.  m.  Gen.  1S2. 


^rl(fOi;  ellipt,  188. 

ol  Gebrauch  70.   %• 
i(j(5t'i;  46. 

b)v(lad-rtt  TtvilS.  rivoql77, 
(üouloi;    m.  Geu,  173,     ■»} 
wortCu  188. 

OJOOl   9. 

w^  (w^rrJTo)  Atisdruck  d. 
Prädikats  333.  periphr. 
293.  brachylog  204.  fg. 
aufnehmend  4S7,  InAt» 
traktion  d.  Kasus  300. 
d.  Inf.  464.  in  Sj'nchy- 
sis  461.  m.  Dat.  78.85. 
für  Dat.  97.  m.  Acc. 
215.  m.  Acc.  d.  Partiz. 
134.  fg,  m.  Gen.  15S. 
481.  b.  Superl.  435.  m. 
Opt.  (u.  Ind.  389.)  405. 
408.  m,  Inf.  36s.  mit 
Partiz.  476.  o)q  uv  400. 
4 13.  435.  456.  o5?  Öt£ 
352,  üqTe  xa,  Inf.  365. 
(»^rtfo,  Ol'/  o;grrf^  el- 
lipt. 352. 

CXJKtTW?     Tl)Y     96.       Ttl'OJ 

^159. 

b)(jTfUt9ul  nvi,  99' 
(jtqü.fiv  TD'«. 90.  Ttra  113. 

122,  xivo<i  l4l. 


II.   Sachreaister» 


Abstrakta  mit  Konkr. 
vertauscht  45.  ff.  und 
verbunden  49.  ff-  im 
rlur.  63.  fg.  m  Artikel 
313.  326.  ff.  m.  m-xö 
289.  m.  pr.  relat.  291. 
fg.  295. 

Abuudanz  448. 

Accus,  absol.  1 19.  133. 
c.  Inf.  365.  367. 

AcJiaeus  13.  fg. 

Acusilans  9. 

Adjcktiva:  ihre  Idiomen 
425.  ff  im  Prädikat  3  54. 
fF.  m.  Artikel  322.  fg. 
326.  fg.  niit  Kentr.  d. 
.\rt.326.  fg.  m.  Dat.  83. 
fg.  94.  m.  Acc.  117.  m. 


Gen.  partit.  154.  ff.  v. 
Besitz  171.  ff.  mit  « 
priv.  172.  auf  aoin^  1.39. 
r/.ö:,  Tjuojv ,  rjoioq  173. 
m.  luf.  360,  ff.  m.  di; 
220.  i»  212.  i:T{  255. 
nco(  261.  fg-  Keutr.  als 
Adverb.  128.  ff.  m.  ox; 
ob  f.  Partiz,  .i33.  Geutis 
d.  Superl.  439. 

Adverbia  als  Prädikate 
.]37.  fg.  in  Phraseol.425. 
brachylog.  348.  ff.  m« 
Gen.  157.  fg.  232.  fg. 
m.  Artikel  .523.  fg.32S. 
^  300.  m.  i/.  221.  'ö&l 
231. 


Aeliani  37.  Idiomen  158. 

185.  306.  311.  321. 
Aeschines  Socr.  23. 

Redner  27.  '153.  Idio- 
men 8).  l42.  324.  c. 
Tjm..%.  2  i9. 39 J.40 7. 
4 16.  F.  Leg-.  215.300. 
373.  381.  c.  aes.  48. 
217.  351.  357.  599. 
Aeschylus    12.     Idiomen 

121.     280.     312.     338. 

Prom.  12.287.356.461, 

S.   Theb.   12.  74.    179. 

312.  .359.  4 14.  436.  4  15. 

455.  Po-SS.  53. 200. 237. 

2S3.  293.  3!)7.  Agamcm. 

50.   5  5.  74.  79.  8i.-93. 

102.  10b.  128.  136.  l48. 
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iGG.  178.222.  2.Vi.  260. 

2^)0.  2S7.  131.  3^)2.  36.3. 

3"(i.  3S1./J2JJ.  47U.'l73. 

C:Aoc;>A.  iS.  S7. 128. 1 35. 

102.  211.  212.273.287. 

381.    A02.     Eiimcn.  12. 

yi.  237.  3.')2.  SupplSl 

131.  13 1.  212.   Fragm. 

121.  l4l.  102. 
J^athon  15.  18. 
yihüiis  (>. 
Ahidamus  1 8. 
Alcman  (>.    121. 
Alexandriiiische    Manier 

28.  ff.  450.  460.  Kanon 

31. 
Alexis  28.  273. 
Aiiimonius  3l3. 
Anacreon    6.  363. 
Anakoluthon'lbd.  ff.  167. 
Anaxagoras  8.  451. 
Anaxandrides  28.  '16S. 
Andocides    (  ed.  Steph.  ) 

23.  375.  453- 
Androtion  21.  452. 
Anrede  im  Vokat.  72.  fg. 
Anrnf  im  Kom,  67.    mit 

Acc.   1  33. 
Antiatticistes  38. 
Antimachus  4i0. 
Antiphuncs  28.    4j3. 
Antiphon     (ed.    Steph.) 

17.    19.   452.      Stellen: 

ins.  2i4. 

Antiptosis  75. 
Antisthenes  23. 
Aorist:  Idiom.     380.    ff. 

Med.    f.  Pass.  345.    im 

Imper.  5^5.  383.  m.  av 

3.40.  fg. 
Apollontus  Rhod.32. 450. 
Stellen:    1S9.  2l5. 
—  Dyscolus  (ed. 

Bekk.)    37.  fg.     75    fg. 

105.  106.270.  3l4.  313. 

353.  46;). 
Aposiopesen  191«  fg.  ■351. 

448. 

Apposition  54.  472. 
Aratusi2.  140.157.  177. 

2 12,  450.  4.50. 
Archilochus  6.  450. 
Arckytas  7. 
Aretäun  30. 
Aristarchus   270. 
Aristides    35. 
Aristobulus     d.     Histor. 

30. 
Aiistophancs     16.    4S5. 


Idiomen  50.  67.  72.  73. 

131.  22s.  375.415.  4l9. 

42i.     Ach.     250.     276. 

487.   Av.  78.  134.  l.'>2. 

272.  2.93.411.  44  i.  Eq. 

91.  115.  136.42  3.  Lys. 

81.  134.  Nub.  106.11.9. 

226.  2.99.  i  15.  332.337. 

427.401.  Pnc.  67.  Plut. 

213.  /e«n.  1.99.  256. 443. 

Fragm.  1 18. 
Aristoteles   (pagg.  Sylb.) 

2V-  4'll.   Partikeln  483. 

486.  Idiomen  201.  203. 

289.  323.  328.  329-  .5.38. 

34 1.  3.5.9.39!*-  4 18. 4 1.9. 

44 1.  Poet.  226.  Polit. 

284. 
Arrianus  3%.  l6S. 
Artikel     in    Stellung    b. 

Präpos.  310.  312.  b.  Par- 

tikeln  3l4.    im  Hyper- 
baton lOl.  b.  lnf.354,  ff, 
Asiani  .30. 
Asius  'l50. 
Asyndeton  54.   448.     im 

Partiz.  473. 
Athenaeus  199. 
Atticisten   38. 
Attische  Beredsamkeit  17. 

27.  Bildung  11.  fg  Dia- 
lekte  10.  11.  Prosa  16. 

ff.  Redeform  22.  fg.  Red- 

ner:    Idiomen   297.   fg. 

313.  422.  424.  453.  fg. 

486.     ihre    Unkorrekt- 

heiten   133.    187.    2l4. 

215.  228.  288. 
Attraktion  463.  ff.  d.  pron. 

relat,  299.  ff  im  Prä- 
dikat 3.37.  im  'Niimerus 
d.Verba421.  fg.  ob  in 
Pr'.ipos.  205.  fg. 

Ausspruch  d.  Rliod,  Steii- 
ermauiies  192. 

Babrius  166-  254. 

Barbari.^mns  43. 

Berechnungen  mit  ilq 
208.  nuQa  258. 

Bilder  als  Prädikate  333. 

Brachylogie  d.  Präpos. 
202.  ff.  d.  Art.  3ll.fg. 
318.  d.  Verben  .318.  ff. 
d.  Sätze  455.    ff. 

Eüchertitel  m.  tlq  217. 

Cadmus  .9. 

Calliinachus  32. 1.50.  Stel- 
len:  11,9.  200.  208,213. 
3l4.  315.  412, 


Carcinua  l4. 
Cephalio  36. 
Chaeremon   l4. 
Charon  9.  451. 
Chrysippus   30.  75, 
Citate  im  Dat.  80, 
Clitarchus  30. 
Corinna  7. 
Crantor  29. 
Cratinus  I6. 
Critias  23. 
Ctesias  97. 
Datismiis  3-47. 
Dativus    conseq.   82.     b, 

Inf,  359.  fg. 
Dedikationen     im    Gen* 

161.  104. 
Demades  27- 
Demetriiis  Phaler,  29» 
Demoer it  US  8.  451. 
Dcmosthenes    27.    454. 

486.   Ol.  l.  89.  III.  7.9. 

112.  Phil.  11.  323.   HI. 

*|0,  388.  IV.  318.  Ep. 
hil.  65.  de  Chers.  198. 

de  Synt.   311.   de  Cor. 

2A9.  208.  318.  448.  F. 

Leg.  100.361.371.388. 

450.   471.     Lept.    107. 

316.  Androt.  300.    Ti- 

mocr.    190.    243.    300. 

c.  Lacr.   196.   350.     c. 

Leochar.  158.  /.  StepJt. 

65.    277.   388.      Or.   c. 

Theoer.  401. 
Deponentia    34 1. 
Didaktischer  Satzban  4.50. 
Dinarchus    (ed.  Steph.) 

27.  i59.  40ö.  4ll,  436. 

453. 
Dio  Cass.  36. 
—     Chrysost.  35. 
Diodorus   3  3.  17.9.  335. 
Dionysius  Cyclogr.  9. 

—        Halic.  .ii. 
Diphilus  28.  71. /»36.^ 
Distribiuiva  m.  «)'r<234> 
Doppelfrage  444. 
Dorische  Lyrik  5,  Prosa 

/ . 
Dramatiker  Athens  9.  ff. 

ihre      Fartikellehre     4. 

ihr  Satzbau  450.  fg.  ihr 

Verfall  ll.   Idiomen  53. 

fg.     163.  fg.     172.  190. 

312.  3  i.3.  426.  428.  4.50. 
Dualis  des  Vcrbum  420. 

421.    430. 
Ellipse  4l.   fg    in  Subst. 
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1S3.  ff.  im  Accus.  133. 

fg.    in  Präpos.  203.   fg. 

in  Prünom.  285.  fg.  b. 

Verben  351.  S. 
Empedocles  5.  450, 
Epcxegese    54.    127.      b. 

Adj.  327.     fg.     b.  Inf. 

mit  rö    356, 
F.phorus  21.  454. 
Epicur  30. 
Epistolographeu  36, 
Erotiker  35. 
Eubulus  28.  268. 
Eueniis  18. 
Eumelus  9. 
Eunaj)nis  59. 
Eiiphorion  65. 
EiipoUs  l6. 
Eiiripides    13.  fg.     2S5. 

Hee.  113.218.  309.  42S. 

Or.  96.   i99-  22b.  310. 

360.   455.     Phoen.    62. 

108.  12>).  163.  352.  405. 

480.  Hipp.  84.159.  Ii3. 

ISO.  293.  354.  360.  4Tl. 

428.  471.    Suppl.   iS'^i. 

2i7.     Iph.  A.  89.  221. 

Iph.  T.    105.  109.  250. 

clTO.  373.   4 13.    Bacch. 

46.  115.  HS.  119.  120. 

210.  216.290.  299.310. 

345.  363.  4 17.  455.  468. 

Cycl.  I9i-  Heracl.  109. 

183.  20S.212.  474.  Hei. 

159-  4 16.   Ion.  91.  20S. 

231.    261.     Herc.   397. 

EL   115.  208. 
Rhesus    29.  138. 
Eiiseb-  ap.  Stob.  .360. 
Exklamation  7-1.  m.Acc. 

13i.    m.  Gen.  164.    mit 

Inf.  355.  358,    bei  Ad- 

Jekt.  427. 
Fabeln  5. 
Favortnus  35. 
Folge  der  Modi  40 1.407. 
Frageform   443.    fg.     mit 

Konj.  396.  m,  Opt.  ohne 

üv  4 11. 
Fnturnm  377.  fg.  drittes 

380.    Med.  344.  fg.  mit 

Konj.  395. 
Galenus  39. 
GattiingsbegriiTe  im  Gen, 

144. 

Gebote  im  Inf.  358. 
Genit,    absol.    l4t.    174. 
474.  4S0.  doppelte  162, 


Geriindlnm   der    Griech. 

Spr.  476. 
Gnomiker  4.  450. 
Gorgias  18. 
Grammatische     Schriften 

fiber     Syntax     11.     37. 

Terminologie    120.  352. 

3.W5. 
Habron  270. 
HanptsUtze  466.  ff. 
Hecalaeus  9- 
Hegesias  30. 
Hellanicus  9« 
Heraditus  8.  181. 
Hermen- Inschriften  5. 
Hermippus  \6.  179« 
Hermogcnes  37. 
Herodes  Ati^cus  36. 
Ihrodianusi.  Gramm.BS. 
Herodotus    l4.  fg.     452. 

48  i.  fg.    dessen  Tmesen 

197.     sonstige    Idiomen 

186.  200.  228.234.  251. 

283.  359.  4l.9.  431.  464. 

465.  4S7.    I.     73.    121. 

186.     II.   86.  167.  208. 

24').  261.  456.    111.  91. 

159.  265.    IV.   55.  221. 

272.  278,  319.    V.  102. 

132.  269.    VI.  89.  162. 

18'i.209.212.  220.  226. 

229.  24l.  245.  250.284. 

286.  327.  350,361.369. 

461.  VII.  92.  121.  166. 

197.218.  2S0.  336.  VUI. 

379.  IX.  93.  252.  371. 
Hesiodus  4.  450.    TJieog. 

53.   92.   213.  294.   360. 

4 1.1.  _ 

Himcrius  35.  39. 
Hippias  21. 
Hippocrates  8. 
Htjtponax  6.  381. 
Historische  Prosa  8.  fg. 
Historiker  Alexanders  30. 
Homer  2.  ff.  Gebranch  d. 

Pron.  272.  d.Artik.305. 

d.Intransit.  3l0.  d.Konj. 

394.  d.  f(>'   m.  Fnt.  391. 

ri.  Konj.    398.    Satzbil- 

dnng  449.  Partikellehre 

482.  fg.  Plastik  427.    IL 

ä.  391.  436.   /.  231.  ö\ 

108.  f.  311.   ^'.  226.  x. 

86,   ).'.  108.  i.  39i.  n'. 

358.  w.  50.  Od.  «,  132. 

ß\  135.  -»;.  190.  '9-'.  377. 

X .  380.  Hom.  Hymnen 

199. 


Hrpallage    d.    Adj.   427. 

d,  Partiz.  475. 
Hyperbaton  459. 
Hyperides  21. 
Hypothetisches  Impf,  375. 

fg.  Aor.  381.  lndik.385. 

ff.   Opt.  4 10.  ff, 
id  quod  278. 
Imperfekt  372.  ff. 
Impersonelle      Redeform 

4ö7. 
in    gr'dcisirend    219.    in 

aliquo  dicere  212.  262. 
Inf.    mit    Indikat,  wech- 
selnd 387.  % 
Ion  Chius  l-i. 
Ionische     Prosa      7.     fg. 

451.  fg. 
Isaeus    (ed.    Steph.)   23, 

454.     de    Menecl.   her. 

370.  462.     de  JSicontr. 

her.  359.  de  Apoll,  her 

379.   436.     de  Astyph. 

her.  103.  .350.  4 18. 
Isocrates  (ed.  Steph.)  20. 

63.  452.  486,    de  Face 

319.  436. 
luHanus  39. 
Juristische     Verhältnisse 

im   Genit.  178.  fg. 
Kollcktivwü'rter  beim  de- 

monstr.  n.   relat.   Pron. 

281.  fg.  288.  294.  ff.   b. 

Adjekt.  430.    b,    Phiral 

d.   ^'erb.  420.    mit  Par- 
ti/,. 472. 
Komiker,    ältere    15.  fg. 

jüngere      27.    fg.     486. 

Idiomen  312.  454. 
Komparation  -l31,  ff. 
Kompofitiün   der    lonier 

195.  ff. 
Konjtuiktionen  ohne  itui 

331.  m.  Partiz.  471. 
Konkreta  57.  ff.  ■ 
Latein.  Syntax  44.  Dich- 
terformeln  ans  Griech. 

53.  .352.  etc. 
Lektüre  der  Alten  4. 
Lesbonax  32. 
Libanius  39. 
Licymnius  18. 
Longinus  37. 
Lucianus    35.      Idiomen 

119.     218,     238.     421. 

D.Marin.33l.  p.Mort. 

96.   Hermot.  464.  lud. 

voc.  467.  Necyom.  280. 

Aigr.  257.   Prom.  166. 
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4,56.    Reviv.  355.    Ti- 

mon.  Al.i, 
Lycur^HS  (<?tl.  Steph.)  27. 

100.  .4.5  3.    St<-lleii:  .ilj). 

370.  371.373.  376.  iSS. 

416.  473. 
r-yiikcr  5.  ff.  /|50. 
Lvsias   (eil.    Reiik.)    22, 

45 'l.   Epitaph.  310.    rfc 

»«/n.  3S5.    c.  Ä7/«.  375. 

c.    Eratosth.    375.      r. 

Agar.  211.  p.  Polystr. 

yf.  313.  357.    |).  muß/. 

f)2.  c.  Nicovi.  135.  361. 
l^achun   il3. 
Maskul.    11.    Fem.  Snbsf. 

veibnndeii  .50.  fa;.  IVT.isk. 

b.  Adj.    f.  Fem.  .'l2i^. 
]V[;irsbestitnnmiigcn        im 

Dat.  103.  Acc.  116.  Geji. 

177.  ff.  alsPr:idikate332. 

mit  fi'?  216.  ff.    m.  xkt« 

23.9.  ff. 
Massen    im    Genit.    l44. 

m.  h.  2)1. 
Maximus  Tyrius  3,Q, 
Medium  d.  Verben  3  i2.  ff. 
Melanthius  l'l. 
Melissus  8. 
Menander  28.  45-1.   Stel. 

len:   MS.  1.50.  166.  259- 

273.  274.  276.  3S6.  392. 

439- 
Mimnermus  450. 
Moschion  ap.  Stob.  9-1. 
Moschus  122. 
Musikal.      Bildung     der 

Griechen  5. 
Musonius  31.  l69. 
Nachahmung  der  Späten 

39. 
Nebensatz  46S. 
Negative    '\Vendiing    der 

Superlat.  435. 
Neutrum      des     Artikels 

325.  ff.    d.  Adjekt.  535. 

fg.     Neutra     Pliir.    mit 

Verben  4 18.  fg. 
Mcander  32.  450.    Idio- 
tismen 296.    345.   4l4. 

4 17-  464. 

Nicostratus  287.  434. 
Nomina  propria  im  Plur. 

6l.    ohne    Artikel    317. 

321. 
Nominar.     absolutus    68. 

70.  ''j79.  m.  Inf.  367. 
Nymphod.   ap.  Ath.  4s4. 
Objektiver  Genit.  löl.fg. 


Onesicritus  30. 
Ordiiialien    iiir     Kardin 

227. 
Orph.  Lithica    9^^.   168. 

4l  3.    1120. 
Oribe/.eicliining  im  Plnr. 

6'/.  im  Dat.  80.  fg.  Acc. 

ll'i.  f-.    Conit.   137.   fg. 

l4''l.  161.  fs. 
Panyasis  450. 
ParUnesen  5. 
Paraphrase  von  P.egriffen 

19'i. 

Partikeln  ellipt.  Art  352. 
fg.  ihre  Geschichte  4Sl.ff. 

Partizip:  Idiomen  168. ff. 
in  Umschreibung  mit 
tlnl  M''l.  im  Dat.  82.  fg. 
lind  beim  Inf.  367.  mit 
Genit.  l40. 155.  im  Gen, 
conseq.  17  4.  beim  Arti- 
kel 31 6.  ff.  mit  Nentr, 
d.  Artik.  327.  durch 
ovToq  u.  a,  demoustrirt 
2S4.  Tom  Aor.  .iSi.  im 
Singiil.    b.  Verben  421. 

Passiva  d.  Verben  341.  fg. 

Pausanias  36.  Idiomen 
119.  363.  .369.  417.  422. 
455.  45.9.  473.  IV.  388. 
Vir.  30S. 

Perfektum  378.  fg.  Med. 
3Ab.    Pass.  34 1. 

Periphrase  der  Siibsf. 
51.  ff. 

Pherecrates  16. 

Pherecydes  9.  451. 

Phihmon  28.  454. 

Philistus  21.  454. 

Philolaus  7. 

Philosoph.  Terminologie 
30S.  313.  326.  329.  fg. 

Philostrati  36. 

Phocylidcs  4.  fg. 

Pkrynichiis  .^^tticist  iP. 
—  Komiker  l6. 

Pindar  7.  450.  Hyperbata 
dess.  198.  202. 

Plato  Komiker  l6. 

Plato  Philos.  25.  fg.  453. 
486.  Idiomen  S6.  9i. 
105.  278.  28.9.  313.  328. 
fg.  333.  35.5.  4l.5.  4l.9. 
461.  Apolog.  88.  94. 
Ckarm.  213.  Craty\. 
102.  12,9.  261.  262.318. 
347.  370.  3.98.  Crito9\. 
373.  Euthyd.  71.  90. 
111.  275.312.333.425. 


436.  464.  Gorg.  309. 
318.  350.  ,362.407.423. 
464.  Hipp.  278.  Lach. 
367.  fjeges  Idiomen  b9. 
8.').  133.  198.  .i3S.  435. 
.4.53.463.  1.256.  II.  1.5.9. 
IV.  280.  467.    VI,   2.59. 

"vii.  13}.  430.  vrn.303. 
307.  466.  X.  474.  XI. 
l44.  367.  .396.  XII,  327. 
Menex.  60.  6I.  319.327. 
Meno  291.  303.  360. 
Parmen.  1 30.  275.  312. 
Phaedo  96.  102.  138. 
201.215.  263.  2.90.304. 
313.  .318.  3.32.355.362. 
370.  401.  409.  4l6.  430. 
470.  471.  Phaedr.  18. 
9i.  135.219.399.  PAi- 
leb.  71.  274.  312.  .337. 
379. 430.  Polit.  135.288. 
318.  4 13.  Protag.  320. 
351.373.  375. 4b2.  Res- 
publ.  I.  96,  304.  4l8. 
11.  163.  388.  405.  Hl. 
102.  Vir,  150.  Vllf.436. 
Soph.  66.  322.  335.  3  56. 
352.    360.     Symp.  231. 

285.  336.  483.  Theaet. 
193.  223.  228.  243.  24s. 
291.  292.  337.  345. 
Tim.  355. 

Epist.  iir.  466.    VII. 
208.  274.  IX.  224. 
Pleonasmen  44.  d.  Subst. 

54.  192.  ff.  d.  PrUpos. 
200.  202.  d.  Personal, 
pron,  276.  bei  uvrö^ 
287.  fg.  des  Artikels 
322. 

Plusquampfkt.  379.  fg. 
Plutarchus  35.  454.  Idi. 

omen     205.    327.    32Q. 

3.99.  400.  deaudit.A56. 

mul.     virtt.     238.      de 

Fort.  Rom.  56.  de  glor. 

Ath.  131.   de  Is.  et  Os. 

55.  166.  de  def,  orac. 
235.  de  invid.  337. 
S.  N.  V.  464.  de  gen. 
Socr.  26s.  358.     Erat. 

286.  Qu.  Symp.  358. 
386.  de  malign.  Herod. 
125. 

Polemo  36. 
PoUux  37. 
Polus  18. 
Polybius  30. 
Posidoniui  31. 
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Possessivpron,   273.    bei 

Artikel  323. 
Prädikat  d.  Attributiven 

330.  ff.  im  Flur.  64.  fg. 

b.  prou    relat.   295.    b. 

Artikel    321.   324.       im 

Inf.  35L 
Präpositionen     'ob      ans 

Kompp.  ergänzt    1!J7. 
Präsens     370.  ff.     neben 

Per  f.  379.    i™  Imperat. 

Priscianus  38. 
Prodicus  21. 
Pronomina    in    ethischer 

Darstellmig    8 1.  fg.    S9. 

fg.  mit  Artikel  274. 
Propertius  57.  300.  424. 
Protagoras  21.  fg. 
Qnalitätbestimmnng      im 

Dat.  118.  Acc.  117.  fg. 
gut  kausal   2,)i.    b.  Kol- 

lekt.  2;^7.  gui — rs  305. 
Reflexiver  Ausdruck  340. 

344.  pleouast,    b.   Med. 

347. 
Relative  Wortformen  in 

Kompp.  294.    mit   Ind. 

389.  fg.  m.  Opt.  406.  fg. 

zur    Umschreibung     d, 

Superl.  435.  in  Doppel- 

säfzen  30  I. 
Sappko  6.  2ßS. 
Schal  Theoer.  78. 
Schulen  m,  uno  bezeich- 
net 222.  m.  TTcadcq  52. 
Schwüre    im    Acc.    133. 

mit  ftiTo?  290. 
Simonides    6.    ''l50.     un- 

ächtes  fr.   119. 
Sokratisclie     Dialog.    23. 

Jlcib.  1.  83. 156.  fheag. 

464. 

Solöcismus  43. 
Solon  5.  Il4. 
Sophilus  ap.  Ath.  276. 
Sophisten,    ältere   17.  ff. 

452.     jüngere     33.     ff. 

ihre    Idiomen     68.    70. 

307.    347-    369.    dorisi- 

rende  306. 
Sophocles   12.  fg.     Idio- 

men    228.    281.     Aiac. 

49.  112.  ISl.  188.  215. 

408.  437.   457.    Jntig. 

46.   55.   79.   174.   247. 

294.  310.  388.  487.  El 

190.     239.     3l4.     45S. 

Öed.  R.    1Ü2.  137.  228. 


256.  2S1.  428.  441.460. 
471.  Ocd.  V.  51.  57. 
62.   93.    135.   178.  256. 

323.  346.  Philoct.  l4. 
92.  107.  121.  213.  358. 
396.  Track.  48.  93. 
119.  135.  137.  309. 
Fragm.  l40. 

Sprüchwörter.  ellipt351, 

Stesichortis  6. 

Stoische  Darstellung  30. 
fg.  Theorie  d.  Syntax 
75.  195.  270.  313.  343. 
353.  445. 

Strabo  33.  232.  359.  459. 

Strattis  l6. 

Subjektform  der  Sätze 
466.  ff. 

Stibjektive  Art  der  Er- 
zählung 34s.  409.  im 
Inf.  368.  fg.37l.383.fg. 

Substantiva     für     Ortbe- 

zeichuung  57.    tJc»;  189. 

fia  4ö.   ot,-  50.  wj'  1S4. 

Subsumtion    der    Syntax 

4o. 

Synchysis  459-  ff. 
Synesius  39« 

TclecUdcs   l6. 
Thcmistius  39» 
Theocritus  32.  450.  Stel- 

len:  50.   112.  113.   191. 

218.251.252.316.  332. 

3iS. 
Theodorus  Byz.  18. 

—  Met  och.  39, 
Theognis  4.  97. 
Thcophrastus  29. 
Thcopompus    Historiker 

21.  454. 

—  Komiker  l6. 
Thcramcnes  19. 
Thrasymachus  21.  fg. 
Thucydidcs    19.  fg.    453. 

4()3.  4s3.  Idiomen  59. 
69-  88.  ISO.  222.  234, 
226.  288.  311.312.323. 

324.  327.  355.  37  t.  470. 
I.  280. 375.  487.  II.  295. 
III.  162.  212.  224.229- 
373.  IV.  260.  264.  290. 
291.  .337.  422.  438.  V. 
89.  249.  383.  420.  VI. 
ISi.  431.  VII.  114.370. 
VIII.  312.  465. 

TibuUus  53. 
Timaeus  Histor.  21.  30. 
454, 


Timocles  28. 

Tmese  195.  Attische  197» 

Tryphon  270.  313. 

Tyrtaeus  283.  360.  457. 

Umschreibung  b.  Artikel 
315.  329,  d.  Artikels  b. 
pron.  relat.  313.  mit 
AyrfC  245.  fg.  rlnö  223. 
<5£«235.  ik  216.  iy.  228. 
fg.  iv  207.  fg.  210.  y.KTu 
24l.  7r«of<  256.  niQl2b2, 
fg.  vnö  266.  ff. 

Verba  der  Affektion  me- 
dial 344.  pass.  342.  m. 
Acc.  112.  fg.  d.  Aeus- 
serung  m.  Dat.  92.  Acc, 
124.  135.  d  Besitzes  m. 
Gen.  l65.  ff.  d.  Bewe- 
gung m.  Dat.  95.  Acc, 
ll4.  fg.  Gen.  95.  174. 
ff.  de  conatu  370.  d, 
Entfernung  m.  Gen.  179. 
ff.  d.  Gunst  m.  Dat.  85. 

ff.  d.  Hülfe  90.  fg.  in- 
transit.  m,  Acc.  106.  ff. 
m.  vttÖ  269'  negative  m, 
/(i^  n,  Inf.  364.  partitiv 
m.  Gen.  l45.  ff.  d.  Prä- 
dikats m.  Gen.  l66.  fg. 
m.  oj;  33  j.  transit.  als 
intransit.  339.  fg.  d« 
Verkehrs  m.  Dat.  9i.  ff, 
m.Gen.  177.  ff.  der  fphys. 
od.  Intellekt.)  %Vahrneh- 
mung  m.  Dat.  78,  fg. 
Acc.  135.  Gen.  l4l.  fg. 
176.  fg.  b.  iiaoH  m.  Dat. 
257.  m.  Inf.  Fut.  3ö6. 
m.  Partiz.  477.  fg.  auf 
ä'Ccad-cu,  iviaO-ai  347. 

Verbal-Adjekt.  als  Prädi- 
kat 336.  f.  d.  Inf.  359. 
Verbal-Subst.  m.  Dat.  92. 

fg.  100.  105.m.  Acc.ll4. 
Vergleicliuiigen   d.  Grie- 
chen 432.  Erachyl.  455. 
m.    Synchysis    4 60.    fg. 

Vokativ  durch  d.  Artikel 
67.    in  Attraktion   465. 

Völkernamen  im  Siugul. 
59.  fg- 

Wunsch  iminf,  357.  Opt. 

405.  4ii. 

Xanthus  .9. 

Xenophon  23.  ff.  453. 463. 

4()S.    Idiomen    69-    118. 

133.  ISO.  220.  224.  22.5. 

228.  263.  382.  Anab.  I. 
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10  J.  Iiy.  261.3.57.47::. 

II.  6-'».  171.  .J9M.  ■'»OS. 
420.  III.  JW.  //-'.  120. 
r.  20S.  Ua).  vi.  212. 
467.  f7/.22j.  25.^^.272. 
Cyroji.  I.    i'if».   //.  52. 

III.  HJ.  in.  2S5.  .3.57. 
//-'.1H2..364.  /'.  Sy..i27. 

3.ii.  n.  y4.  267.  Fi/. 

11.9.  242.  f  in.  48.  4y. 
156.  211.  2  56.255.34.5. 
3.MS).  40  5.  4.S0.  UeUen.  1. 
167.  243.  2.56.  //.  yi. 
223.  37,5.  ///.  79.  208. 
263.  /r.  156.  213.  223. 


344.  ,396.  4 IS.  487.  V. 
356.367.  371.  464.  ?7. 
3l5.F//.211.27.y.//icro 
225.  38S.  Ulpparch.  79. 
156.  3.99.  4iy.  Memor. 
I.  113.  272.  3.i2.  335. 
4S4.  11.  62.  2J2.  265. 
326.  3.96.  436.  111.  I.i4. 
175.  IV.  150.  2SS.  386. 
3.99.409.438.  Oeconom. 
94.  126.  156.  166.  264. 
281.  313.  318.319.327. 
353.  356.  380.  408. 4l.3. 
4 16.  Symp.SO.  S4. 
Agcs'il. 2i.  152.  323. fg. 


Resp.   Athen.   24.   165. 

271.  453.  Resp.  Laced. 

223.  .357.  453. 
Zahlbcgriffe  im  Gen,  153. 

aU  Prädikate  ,334.    mit 

Artikel  Mb.     mit   xaxä 

2il.   m.  -ilq   2'i2. 
Zeitbestimmung    d.    Dat. 

81.  ir.  Acc.  116.  fg.  Gen. 

138.  fg.    m,  il,;  2l6.   m, 

h  209. 

Zeno  d.  Eleat  8. 
Zeiigma  457.  %. 


Von  Druckfehlern  berichtige  man  : 

S.  12.  25)  7..  11.  }.e<ii7tt-.  l4.  zu  Ende  ixrlrofify.  78,  1.  tw^'.  172,  33. 
Siwf.ouo^.  230.  l4)  Z.  5.  «-lOTTfoi'.  274,  13.  1.  21)  405,  26.  'tc)(}\  4iI,  5. 
tilge  1.     478,  11.  solcher  an,  Xen. 


/ 


Bcilin,     gedruckt    bei    A.    Petsoli 


Anzeif!;or)    i]cv    Vorlnj^sliaiidlLiiig. 


Vor  Kurzem  ist   crs«  liicneii : 

M.  S.  Friedr.  Scliooll, 

Konigl.  Preufs.  Geheimer  Obcr-Rcgiorungs  li.-iili  etc., 

Geschirhlc  der  Griechisrhen  Lilforalnr, 

von   der  frühesten  iiivlhischcn  Zeit  bis  zur  Einnahme 
Constautinopels   durch  die  Türken. 

Nach    der    /.weiten    Auflage   ans    dem   Fran/.öslsclien    illjersel/.l, 
mit  BcrlclitlguDgcn  und  Zusätzen  des  Verlasscrs  und  des  Ucbcrsetzers, 

von 

J.  Franz  J.  Schwarze, 

Prorector  ara  königl.  Gyranasinm  zu  Pieailau. 

Erster   Band, 
gr.  8.   Druckpapier  2^  Rthlr.  —  Schreibpapier  3  Rthlr. 

„So  reich  die  philologisclie  Liltcratur  unseres  Vaterlandes  in  den  letzten 
Jahrzelienden  mit  einzelnen  unschätzbaren  Beiträgen  zur  gründlichern  Kcnnt- 
nifs  des  Griechischen  SchrKtwesens  ausgestattet  ist,  so  auffallend  arm  ist 
Deutschland  an  solchen  Werken  geblieben,  die  jenes  Gebiet  nicht  nur  mit 
ausführlicher  Vollständigkeit,  sondern  auch  mit  gehöriger  Kenutnifs  des  Aller- 
thums,  mit  achtem  philologisch- historischen  Sinn  und  mit  durchgreifender 
Kritik  im  Ganzen  behandelt  haben."  So  urtheilt  Herr  Professor  Fr.  Passow 
im  Allgemeinen  über  die  von  der  Griechischen  Litteratur  handelnden  Deutschen 
W^erkc,  in  den  Leipziger  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Paedagogik,  Stück  1., 
indem  er  auf  obiges  W^crk  hinweist,  als  welches  dem  ausgesprochenen  Be- 
dürfnisse auf  eine  ausgezeichnete  Weise  ablielfe.  Er  rülimt  sodann  insbesondere 
an  demselben  die  wissenschaftliche  Anordnung,  dafs  zu  Anfange  eines  jeden 
Zeitraums  von  den  vorzüglichsten  Inschriften,  die  aus  demselben  auf  uns  ge- 
kommen sind,  Nachricht  crthellt  wird,  die  gehaltreiche  Ausführlichkeit  in  der 
Behandlung  der  einzelnen  Schriftsteller,  und  dafs  die  Lebenszeit  der  letzteren 
mit  grofser  Genauigkeit  bestimmt  ist,  und  die  genaue  und  gründliclie  Angabe 
des  Inhalts  der  Griech.  Schriftwerke  und  deren  Ausgaben  mit  Würdigung  ih- 
res W^erthes. 

Diefs  Lob  wurde  schon  dem  Originale  ertheilt.  Die  UebcrseUung,  Welche 
unter  Thellnahme  des  Herrn  Verfassers  geschieht,  ist  nun  noch  mit  allen  den- 
jenigen Verbesserungen  und  Bereicherungen  versehen,  welche  neuere  Forschun- 
gen und  Erscheinungen  in  der  Litteratur  dargeboten  haben,  und  welche  die 
Wünsche  der  Kritiker  erforderten.     Das  gewählte  grofsc  Format  und  zweck- 


mSfsi'ge  typographisclie  EInrichlung  werden  es  möglich  machen,  dafs  das  Werk 
in  dieser  Uebertragung,  statt  aus  acht  Bänden,  wie  das  Original,  nur  aus  3  Bfin- 
dcn  bestehen  wird.  W^ie  diefs  bewirkt  -wird,  ohne  einem  klaren,  gcnilligen  und 
anständigen  Druck  Eintrag  zu  thun,  zeigt  der  erscliienene  erste  Band,  Avdchcr 
bereits  den  I.  u.  2.  Band  und  einen  Theil  des  3tcn  vom  Original  enthält,  ^r 
umfafst  drei  Zeiträume: 

I.  von  den  ältesten  Zelten  bis  auf  die   Zerstörung  Troja's,  1270  v.   Chr.   Geb. 

II.  yoh  Troja's  Zerstörung  bis   auf  Solons  Gesetzgebung,  594  v.   Chr.  Geb. 

III.  von  Solons  Gesetzgebung  bis  zur  Regierung  Alexanders  des  Grofsen,  336 

V.  Chr.  Geb. 

Der  zweite  Band,  welcher  den  Rest  des  3.  Bandes,  und  den  4.  u.  5.  Band 
des  Oi-iginals  enthalten  wird,  wird  im  Juli  1829  erscheinen. 


« 


Analogieen  der  griecliischen  iinregclmäfslgeu  Zeihvörter,  mit 
Berücksichtigung  des  Verbal- Verzeichuisscs  der  gröfsern 
Buttmannischeu  Grammatik  neu  geordnet  von  E.  R.  Lange, 

1827.    gr.  8.     10  Sgr. 

In  diesem  Buche,  welches  als  eine  Umarbeitung  und  Venollständlgung 
des  in  der  Buttmannischen  Grammatik  gegebenen  Verzeichnisses  der  iinregel- 
mäfsigen  Vcrba  anzusehen  ist,  sucht  der  Herr  Verfasser  eine  möglichst  deut- 
liche, fafsliche  nnd  leicht  zu  übersehende  Darstellung  der  im  Griechischen 
besonders  für  den  Anßnger  so  schwierigen  Lehre  vom  unregelmäfsi'gen  Ver- 
bum  zu  geben.  Diefs  hat  er  besonders  dadurch  zu  erreichen  gesucht,  dafs  er 
die  alphabetische  Ordnung,  in  der  Buttmann  die  Verba  aufgeführt  hat,  auflöste 
und  letztere  so  zusammenstellte,  wie  die  Verwandtschaft  ihrer  Bildung  und 
Abwandlung  es  (orderte.  Hieraus  ergiebt  sich  der  doppelte  Vorthell,  dafs  er- 
stens die  jedesmalige  Analogie  sich  leichter  den  Schülern  einprägt,  weil  s.ie 
dieselbe  in  den  zusammengestellten  Beispielen  immer  sich  wiederholen  sehen 
und  zweitens  der  Schüler  aus  den  Beispielen  das  Gesetz  der  Analogie  erkennen 
lernt,  und  dadurch  sein  Urtheil  in  der  Etymologie  bedeutend  gescliarft  wird. 
Dafs  die  Methode,  nach  der  dieses  Buch  gearbeitet  ist,  die  Auffassung  der 
unregelmäfsigen  Verba  wesentlich  erleichtert,  davon  kann  man  sich  bald  durch 
den  Gebrauch  überzeugen,  und  Gymnasial -Directoreiii  die  diefs  gethan,  haben 
diese  Analogieen  auch  schon  eingeführt. 
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